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EINIBITUNG. 


Der  schwäbische  Band,  zu  dessen  Geschichte  die  urkandlidien 
Materialien  hier  zusammengestellt  sind,  war  die  lezte  jener  mittelalter- 
lichen Einungen,  durch  weldie  man  der  auseinanderfallenden  Einheit 
des  deutschen  Reichs  einen  Halt  geben  und  eine  Reform  der  Reichs- 
Ter&ssung  anbahnen  wollte.  Unter  Friederichs  III.  schlaffem  Regiment 
wurde,  bei  dem  Mangel  einer  einigenden  Persönlichkeit  des  Reichsober- 
hauptes, das  Bedürfniss  zusammenhaltender  gesetzlicher  Formen  um  so 
mehr  fühlbar,  als  ohnehin  in  Folge  der  kirchlichen  Gährungen,  die  eine 
Reform  in  Haupt  und  Gliedern  so  dringend  verlangten,  ähnliche  Bestre- 
bungen auch  auf  dem  politischen  Gebiet  rege  geworden  waren.  Ideen 
der  Reform  und  Einheit  traten  allenthalben  hervor.  Feste  dauerhafte 
Begründung  des  so  oft  verkündeten  und  so  oft  gebrochenen  Landfrie- 
dens war  die  nächste  staatsrechtliche  Aufgabe,  an  der  man  sich  ver- 
geblich abarbeitete,  und  hieran  schlössen  sich  die  weiteren  Gedanken 
und  Vorschläge  über  Reform  an,  besonders  auch  die  Sorge  für  ener- 
gische gemeinsame  Vertheidigung  des  Reiches  gegen  äussere  Feinde. 
Auf  allen  Reichstagen  kamen  diese  Angelegenheiten  zur  Sprache,  ohne 
dass  man  zu  einem  Ergebniss  über  die  Mittel  gekommen  wäre,  durch 
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welche  eine  Landfriedens-  und   Reichsyertheidigungsgarantie  dauerhaft 
hätte  begründet  werden  können. 

Schon  auf  einem  Reichstage  zu  Ulm  im  Jahr  1466*  finden  wir  bei 
den  Berathungen  über  den  Landfrieden  da«  Ergebniss  ausgesprochen: 
es  sei  nicht  möglich ,  die  Dinge  auf  einmal  zu  behandeln  und  schleuniglich 
in  Ein  Wesen  zu  bringen ,  man  habe  es  daher  für  das  Beste  erachtet, 
bei  einer  Art  Landes  mit  den  betreffenden  Reichsstanden  irorerst  eine 
Probe  zu  machen.  Denselben  Plan  finden  wir  in  dem  in  Form  eines 
Reichsabschieds  zu  Nördlingen  nachher  verkündeten  Landfrieden  aus- 
gesprochen.* Die  Sache  kam  jedoch  damals  nicht  zur  Ausführung.  In 
einem  Abschied  von  demselben  Jahre  auf  dem  Reichstage  zu  Nürnberg 
finden  wir  nichts  mehr  von  diesem  Vorschlag.  Ein  späterer  Reichstag 
zu  Frankfurt  im  Jahre  1486  bringt  wieder  eine  neue  Landfriedensord- 
nung, die  auf  10  Jahre  gültig  sein  sollte.  Aber  auch  diese  bestand 
nur  auf  dem  Papier,  und  auf  dem  Reichstag  zu  Nürnberg  im  folgenden 
Jahre  klagte  man  sehr  über  mangelhafte  Vollziehung  dersdben  und 
antwortete  dem  Kaiser  auf  seine  Bitte  um  Reichshülfe  gegen  Matthias 
von  Ungarn  mit  der  Bitte  um  bessere  Handhabung  des  Landfriedens, 
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¥tiifMmiig  aibdlef,  jchdnt  die  Idee  ergrilfea  and  lu  deran  Verwiiiiid 
genthen  fn  beben.*  Die  Landteiiift  Scbwaben,  wo  noch  kein  grc 
IQrsdiebesHeQi  die  Veibindang  derRdchMlinde  mit  dem  Qberhanpl 
geiduiitten  iiitte^  aciiien  m  dmem  Venuch,  der  spiter  anch  «nf  an 
Profinfen  ansgedebni  werden  sollte»  fonogfweise  geeignet  Das  1 
Oeilerreich  batte  ein  betondeiea  Interetie»  bier  eine  Veibindong 
ReJcii^güeder  einanleilen,  die  et  ibm  möglieh  maehte,  über  ibre  St 
krifte  au  Terlugen.  Daa  UmncbgreifMi  der  bityerischen  Henoge  6i 
■nd  Albrecht  in  Schwaben  erregte  nimlicb  bei  Oeaterreich  dieBeaorg 
CS  möchte  aosdem  Besits  seiner  Yorderm Lande,  seinem  filiarwiegei 
Emflnsa  in  Sfiddeiitscbland  and  Tieüeicbt  am  Ende  Tom  KaisertI 
Tcrdringt  werden.  Bs  schien  nötbig»  darcfa  einen  anter  Oesterrc 
Binfhus  stehenden  Bond  Bajem  mea  Damm  entgegeninsetaen.  A 
gegen  Süden  bedurlle  das  Reich  emes  Ualtpunkts.  Die  Stidte 
See  zeigten  grosse  Neigung  sa  den  schweiieriscben  Bidgenossen 
konnten  dorch  sie  dem  Beidie  ToUends  entfremdet  werden, 
nähere  Veibmdong  mit  den  übrigen  schwäbischen  Reichsstädten  koi 
dagegen  ein  Mittel  werden,  auch  die  Schweizer  wieder  zum  Reich  1 
überzuziehen.  Die  Aussicht  auf  Wiedergewinnung  der  Schweiz  mo< 
für  Oesterreich  eines  der  wichtigeren  Motiire  zur  Errichtung  des  I 
des  sein. 

Ein  Anknüpfungspunkt  für  die  Organisirung  des  Bundes  bestan 
den  von  früherer  Zeit  herstammenden  Rittergesellschaften  und  Sta 
bündnissen,  die  in  Schwaben  nie  ganz  aufgehört  hatten.  Die  Ril 
gesellschaft  zu  St  Georgenschild,  die  aus  4  Ran  tonen,  am  Nee 
an  der  Donau  und  im  Hegau,  bestand,  vereinigte  bereits  den  gros 
Theil  der  schwäbischen  Ritterschaft,  und  ihren  Hauptmann,  denGr 
Hug  von  Werdenberg,  der  zugleich  einer  der  einflussreichsten  B 
des  Kaisers  war,  finden  wir  später  als  kaiserlichen  Gomissär  bei  Er 

*  8.  IHM,  ie  ptM  fiikliea  p.  255. 
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tung  des  Bundes.  Er  mochte  von  Anfang  an  dem  Kaiser  dazu  gerathen 
haben,  undwusste  nun  auch  die  Ritterschaft  dafür  zu  gewinnen.  Dieser 
war  wohl  ein  Landfriedensbündniss,  das  ihre  Fehden  beschränkte  und 
in  welchem  sie  mit  Fürsten  und  Städten  sich  vereinigen  sollte,  nicht 
willkommen.  Von  jenen  fürchtete  sie  Gefahr  für  ihre  Selbstständigkeit, 
von  diesen  hielt  sie  Standeseifersucht  zurücL  Es  war  daher  klug,  ihre 
schon  bestehende  Verbindung  zur  Grundlage  des  Ganzen  zu  machen. 
Unter  den  Städten  war  die  Stimmung  getheilt,  den  Einen  war  der  Bund 
ein  willkommener  Schutz  gegen  die  Fürsten ,  Andere  dagegen  fürchteten 
gerade  durch  denselben  in  Händel  verwickelt  und  von  denen,  die 
nicht  dem  Bunde  beitreten  würden,  um  so  mehr  gedrückt  zu  werden. 
So  finden  wir  Ulm  bereitwillig  zum  Beitritt,  während  Heilbronn  und 
Esslingen  ihren  Beitritt  von  dem  Württembergs  abhängig  machen,  Nürn- 
berg und  Augsburg  dagegen  ganz  davon  dispensirt  sein  wollen.  Wei- 
terblickende wie  der  Bürgermeister  Besserer  von  Ulm,  der  Erzbischof 
Berthold  von  Mainz,  welche  eine  Reform  der  Reichsverfassung  im  Auge 
hatten,  mussten  den  Beitritt  der  Städte  um  so  mehr  wünschen,  da  dies 
der  Weg  zu  einer  einflussreicheren  Vertretung  auf  dem  Reichstag  werden 
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behalte  mir  tof,  die  Ergebnisie  des  urkundlichen  Materials  in  einer 
xusaminenhangenden  DarsteOung  der  deutschen  Bündnisse  za  yei^rbelten. 
Eine  Torlaofige  Skizze  habe  ich  schon  Tor  mehreren  Jahren  in  Lndwig 
Bauer's  «Schwaben  wie  es  ist  and  war,  Karlsruhe  1842**  gegeben. 

Es  bleibt  nun  noch  fibrig,  über  die  schon  früher  gesammelten  Quellen 
Nachricht  und.  aber  die  hier  nun  zusammengestellten  Urkunden  Rechen« 
Schaft  zu  geben. 

Unter  den  Uteren  gedruckten  Werken  bietet  das  iron  Job.  Phil. 
Datt  „de  pace  publica,"  bei  weitem  die  reichste  Ausbeute  für  die  Ge- 
schichte des  schwäbischen  Bundes.  Datt  hat  hier  mit  grossem  Fleisse 
zusammengestellt,  was  er  in  Geschlchtscbreibem,  gedruckten  Urkunden- 
sammlungen und  Archiiren  über  alle  Arten  von  deutschen  Landfriedens- 
bündnissen vorfand.  Zur  Geschichte  des  schwäbischen  Bundes  hat  er 
nicht  nur  die  Nachrichten  gleichzeitiger  Geschichtschreiber  gesammelt, 
sondern  auch  viele  hieher  gehörige  kaiserliche  Mandate ,  Bundesstatuten 
und  Auszüge  aus  Bundesabschieden,  soweit  sie  die  Bundesverfassung 
betreffen,  mit  aufgenommen;  seine  Arbeit  gewährt  aber  keineswegs 
die  V'oliständigkeit,  die  zu  einer  umfassenden  historischen  Kenntniss 
erforderlich  ist.  Was  ich  in  Datt  bereits  gedruckt  vorfand,  habe  ich 
nicht  wieder  abdrucken  lassen,  sondern  mich  begnügt,  nach  kurzer  In- 
haltsangabe auf  Datt  zu  verweisen.  Ausser  diesem  flndet  sich  in  Sattlers 
württembergischer  Geschichte,  in  Burgermeisters  codex  diplomaticus 
equestris,  in  J.  J.  Müllers  Reichstagstheatrum  unter  Friedrich  III.  und 
Maximilian  I. ,  in  der  neuen  Sammlung  der  Reichstagsabschiede  manches 
Uiehergehörige;  einiges  auch  in  dem  Urkundenbuche  zu  Schaabs  Ge- 
schichte des  rheinischen  Städtebundes,  das  eine  Reihe  von  Urkunden 
enthält,  welche  die  ersten  Zeiten  des  schwäbischen  Bundes  berühren. 
Da  der  Druck  unserer  Urkunden  bei  dem  Erscheinen  dieses  Buches 
schon  weit  vorgerückt  war,  so  konnte  an  den  betreffenden  Stellen  nicht 
mehr  darauf  verwiesen  werden. 


Ausser  diesem  bereits  Gedruckten  finden  sich  sämmtliche  Abschiede 
der  Bundesversammlungen  und  eine  grosse  Anzahl  von  Instructionen 
der  stadtischen  Bundesräthe,  die  sie  auf  Reichs-  und  Bundestage  mit- 
bruigen,  sowie  ihre  Berichte  von  da,  auf  dem  Stuttgarter  Staatsarchiv. 
Hier  ist  besonders  von  Wichtigkeit  die  umfassende  Manuscriptensanmilung 
des  Prälaten  v.  Schmid,  aus  46  Stücken,  theils  Bänden,  theils Fascikeln 
bestehend.  Sie  enthält  grösstentheils  Materialien  zur  Geschichte  des 
schwäbischen  Bundes,  sowohl  Originale,  als  ältere  Abschriften  der  Bun- 
desabschiede und  kaiserlichen  Mandate,  die  Schmid  in  Ulm  bei  der  Her- 
streuung der  Archive  theils  selbst  sammelte,  theils  aus  der  Schelhor- 
nischen  Sammlung  an  sich  brachte;  Abschriften  und  Excerpte,  die  er 
in  den  Archiven  von  Ulm,  Nördlingen,  Memmingen,  Augsburg  und 
Esslingen  machte.  Neben  dieser  Schmid'schen  Sammlung,  die  das  ur- 
kundliche Material  beinahe  voUständig  enthält,  findet  -sich  dort  das  Ess- 
linger  und  Heilbronner  Bundesarchiv,  deren  Urkunden  ich  bei  diesem 
Abdruck  vorzugsweise  zu  Grund  gelegt  habe.  Das  Esslinger  Archiv  zeichnet 
sich  durch  eine  reichhaltige  Sammlung  von  Berichten  des  Esslinger 
Bundesrathes ,  Hans  Ungelter,  aus,   die  namentlich  in  dem  Schweizer- 
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fragmentarische  Saimnlimgen  schwäbischer  fiundesacten  von  dem  alten 
herzoglich  -  württembergischen  Archiv,  von  den  Städten  Uhn,  Reut- 
lingen, Hall,  Mergentheim,  Rayensburg.  Ausser  diesen  Stuttgarter 
Archivaiien  benützte  ich  auch  das  Augsburger  Archiv,  wo  ich  für  die 
späteren  Zeiten  des  Bundes  manche  Ausbeute  fand,  namentlich  Briefe 
des^  Dr.  Peutinger  und  des  Truchsessen  Georg  von  Waldburg.  Ein  von 
P.  T.  Stetten  angelegtes  Copialbuch  enthält  eine  Sammlnng  wichtiippr 
Bundesurkunden,  auch  finden  sich  in  den  Copialbüchem  der  Herwar- 
tischen Sammlung  der  für  Augsburg  wichtigen  Urkunden  manche,  die  sich 
auf  Bundesangelegenheiten  beziehen. 

Was  die  Behandlung  des  in  den  Archiven  vorgefundenen  Stoffes 
betrifft,  so  konnte  ich  denselben,  wenn  das  Buch  nicht  gar  zu  volumi- 
nös werden  sollte,  nur  in  einer  Auswahl  mittheilen,  um  so  mehr,  da 
der  Ausschuss  des  litterarischen  Vereins  mir  die  Einhaltung  gewisser 
Grenzen  zur  Bedingung  gemacht  hatte.  Es  blieb  zunächst  Alles  weg 
was  bereits  irgendwo  schon  abgedruckt  war,  und  ich  begnügte  mich 
der  Vollständigkeit  wegen ,  auf  die  betreffenden  Werke ,  wie  Datt,  de 
pace  publica ,  Sattler,  J.  J.  Müllers  Reichstagstheatrum  und  A.  zu  ver- 
weisen; nur  in  einigen  Fällen,  wo  die  Wiflfatigkelt  eines  Actenstücks 
oder  grössere  Vollständigkeit  eines  Textes  den  Wiederabdruck  zu  recht- 
fertigen schien,  wurde  eine  Ausnahme  gemacht  Von  dem  noch  Un- 
gedruckten  wurde  ausser  dem  Wichtigeren  auch  noch  das,  was  einer 
verschiedenen  Auslegung  fähig  schien,  vollständig  und  wörtlich  abge- 
druckt, minder  Wichtiges  weggelassen.  Weitschweifiges  abgekürzt  und 
im  Auszug  gegeben.  Bei  der  so  schwerfälligen  und  umständlichen 
Darstellung  in  manchen  Bundesabschieden  oder  brieflichen  Berichten 
konnte  unbeschadet  des  Sinnes  oft  viel  Raum  erspart  werden.  Die  Ab- 
kürzungen kamen  besonders  bei  den  vielen  kleinen  Händeln  in  Anwen- 
dung, die  bei  den  Bundestagen  angebracht  werden,  ohne  dass  man 
erfährt,  was  der  eigentliche  Gegenstand  des  Streites  gewesen,  der  meistens 
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als  bckaiHil  vorausgesezt  winl.  E^^  wäre  laagweilig  gewesen,  Dinge*, 
die  man  doch  nicht  ins  Klare  seUen  konnte,  immer  wieder  2ü  erwähnen. 
Ueberdiess  handelt  es  sich  otl  um  Streitpunkle ,  die  in  jenen  Zeilen 
immer  wiederkehren.  Es  wurden  hauplsachlich  solche  Händel  aiisführ- 
1  icher  behandelt»  ^e  den  Geist  di'r  Blindes  Verfassung  charactcrisiren, 
auf  vorherrschenden  EinHuss  des  Hauses  Oeslerreich/  der  Fürsten  und 
dergL,  auf  die  Stimmung  der  Städte  schliessen  lassen.  Auf  die  allge- 
meinen Verhältnisse»  auf  den  Bund  als  Ganzes ^  auf  das  Stadtewesen, 
auf  die  Reichsangelegenheiten  ist  wie  hillig  vorwiegende  Hücksiehl  ge- 
nommen ,  wahrend  einzelne  Dynasten  und  Kloster,  zu  deren  Geschichte 
die  Acten  natürlich  auch  manche  Materialien  hieten,  nur  gelegentlich 
berücksichtigt  werden  konnten.  Diejenigen  Stücke ,  welche  vollständig  und 
wortlich  aufgenommen  sind^  wurden  auch  huchstablich  abgedruckt  und 
die  oft  unrichtige  und  schwankende  Schreibung  beibehalten.  Der  Her- 
ausgeher  erlaubte  sich  bloss,  die  verwechselten  v  und  u  umzutauschen, 
den  Luius  der  unorganischen  Häufung  von  Consonanten  —  wie  z.  B. 
e  n  n  bei  Endungen,  G  fallen  statt  Grafen  —  wegz  tisch  neiden^  neuere  Inter- 
punction  einzufuhren  und  die  wechselnden ^  bald  grossen  bald  kleinen 
Anfangshuchstahen  gl  ei  eh  massig  auf  kleine  zurückzuttihren. 

Schliesslich  tage  ich  den  Beamten  des  köntgl  Staatsarchivs  in  Stutt- 
gart, meinem  verehrten  Freunde  Herrn  Archivrath  Kausler,  dem  Herrn 
Assessor  Pistorlus,  sowie  dem  sli\dti*chen  Archivar  in  Augsburg»  Herrn 
Herberger,  meinen  Terhindliehsten  Dank  für  die  mir  so  freundlich  und 
mit  Aufopferung  von  Zeit  und  Mühe  gewährte  ünlerstützung»  Leider 
kann  ich  einem  andern  Beförderer  meiner  Arbeit,  dem  küriücb  ver- 
storbenen Archivrath  Oechsle,  meinen  Dank  nicht  mehr  auf  diesem 
Wege  ausdriicken. 

Tu  bin  gen  1  im  Deeember  181.5. 


M.  Kinpfel. 
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URICUTUX'C  DES  SClhV IBISCIIE^  mmU:  ,. 


Dasi  erste  kaiBerliche  Mandul,  in  welchem  die  Emchttfn^ 
de»  ÄcIrwüijischeTi  Bundes  angeordnet  wird,  isl  aus  Nürnberg  vom 
2&  luni  1487  dalirl  und  findet  sich  bei  Dali,  de  pace  publica 
pag-  272,  abgedruckt, 

Id  Folge  diej^es  Mandats  ward  um  Jacobi  1487  eine  Ver* 
Sammlung  der  schwäbischen  Stande  in  Esslingen  gehallea.  Laut 
de^  ilbscbiedä  der  Versammlung ,  welcher  vom  28.  Juti  dalirt  ist, 
legt  Graf  Hug  von  Werdenberg,  welcher  von  Anfang  an  die  Sache 
beim  Kaiser  anregte  und  beirieb,  den  Prälaten,  Grafen«  Herrn, 
und  den  Reichsstädten  In  Schwaben  einen  Plan  vor,  wie  der  zu 
fraiikfurt  l  J.  1486  geschlossene  Landfriede  in  Schwaben  am 
besten  gehandhabt  werden  könnte  durch  eine  engere  Verbindeng 
der  Reichsä^täade  unter  sich.  Die  anwesenden  Botschaften  der- 
selben erklären,  dass  sie  wohl  einseben,  wie  das  Fürnehmen 
Uiserlicher  Majestät  dem  Reiche  zu  Gut,  Nut^  und  Nolhdurft 
gereichen  würde,  und  seyen  ihm  dafür  sehr  dankbar,  da  die  aus* 
gegangeneu  Mandate  sich  aber  «och  nicht  genügend  über  die  * 
Einrichtung  des  Bündnisses  aussprechen,  so  haben  sie  aueh  noch 
keine  Vollmacht  erhallen ,  dasselbe  abzuscbliessen.  Es  wurde 
sofort  ein  Ausschuss  gewählt,  welcher  einen  Entwurf  der  Bundes- 
^tatuten,  einen  sogenannten  ^Vergrifl  der  Ahnung''  entwarf,  welcher 
»on  den  anwesenden  Botschaften  auf  Hinlersiclibringen  ange- 
nommen wurde  und  dem  Abschied  einverleibt,  lautet  wie  folgte 
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„Wir  N.  und  N.  bekennen  und  thuwen  kundt  oSrenbare  mitt 
djrsem  brielTe  als  der  aller  durch  lüchtigesle  fijrst  und  herr  Herr 
Friderich  Römischer  König  u.  s.  w,  unser  aller  gnädigster  herr 
ein  gemein   landsfriden   gemacht,    usx   schriben   laussen   und  zu 
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haUen  geboüen  hau  iiiKl;i>^ch  dem  wir  seiner  h,  Mt  alsz  unserm 
rechten  Herrn  one  thh<^t  iinder  i^orfen  sien ,  nnsz  nachmals 
durch  »eine  k.  Mu  gf lik)lt  hat  erfordert,  uns  gegen  und  mit  ein- 
ander zu  vera^i^aeti  und  Ordnung  helfen  zu  machen,  damit  ^ir 
by  dem  gejneire»* 'landfriede  siner  k  Ml  dem  heiligen  reich  und 
inisern  freih'^en  betiben  und  seine  L  Mt  gedenen  mögen  ^  das 
wir  abz-^'g^lkfreßm  underthan  seiner  k.  Mt  und  des  heiligen  reich» 
mit  hV^,'Gnd  rat  seiner  k.  Ml  bottschaffl  des  wnlgebnrnen  herra 
her>t>_  Uuwgen  graven  zu  Werdenberg  und  zu  dem  Heiligenberg 
.m-%'w.  deszhalb  zu  unsz  gesandt  disz  nach  geschriben  Ordnung 
-ausz  schuldiger  pflicht  fiirgenomen  und  uns  gegen  und  mit  ein- 
ander vereint  und  verbunden  haben,  und  tuwen  das  also  mil 
wYssent  und  in  krafl  dysz  briefT:  t 

Von  erst  das  kein  le^yl  under  un&z  die  hie  nach  bestimpte 
E^t  usz  gegen  dem  andern  nichf  unfrüntlichs  soll  fiirniemen  oder 
üben,  sonder  yeder  tejl  den  andern  bey  gemeltem  landfricden 
und  dem  rechten  belibcn  lauszen  und  wir  die  späne  und  Sachen 
so  sich  die  zeil  zwischen  unsz  erheben  werden  j  mit  recht  ausz- 
Iragen  und  ainander  ^iter  noch  änderst  nit  bekömern  noch  umb- 
Ziechen  sollen  und  w5llen  nachfolgender  form  und  weysz  also: 

Ob  wit  prelaten  graven  freyen  ritter  und  Knecht  in  gemeyn 
oder  unser  ieder  besunder  die  unseren,  oder  die  so  unsz  zu 
versprechen  stund ,  spruch  gewonnen ,  zu  gemainen  stell  oder  ir 
ainer,    das    dan   aollich  sach   solle  terechtial   werden  vor  einem 


oder  zu  rersprecben  stondt,  das  dann  sollichs  sol  auszgetragen 
werden  vor  einem  gemein,  den  wir  ?on  räteo  «weyer  stett,  so 
derselben  stat,  der  das  commun  war,  underworfen,  am  nächsten 
gelegen  seindt,  namen  und  kieszen  söUani  mit  glicbem  zusatz. 

He»  wiederamb,  ob  wir  die  stett  ingemmn,  oder  insonder, 
die  misem,  oder  die  so  unsz  zu  versprechen  stondt,  spruch 
gewonnen,  zu  communen,  dörfer  oder  stett  denen,  so  in  ge- 
melter  gesellschafi  syend  underworfen,  das  dan  solich  sach  be- 
rechtet  werde  vor  ainen  genudn  ausz  zwaien  der  nächsten  ge- 
sellschaften  raten,  zu  nämen  nil  glicbem  zusatz. 

Wölcbe  gemain  bey  pflieht  und  eid  obgeschribner  masz  söl- 
lent  lödig  gezöldt  werden  und  wölcber  also  zu  gemain  erkorn 
würdt,  den  sol  die  party,  under  der  er  ist,  vermögen,  sich  der 
sach  zu  beladen,  es  were  dann,  das  ainer  das  vor  diszer  einung 
verschworen  oder  verlobt  häte. 

Es  soll  auch  der  selb  gemein,  so  er  sich  der  sach  beladt, 
in  monatzfrtsch  tag  setzen  und  der  sach  kein  Verzug  thun  dan 
nach  Ordnung  des  rechten. 

Und  wan  also  einer,  der  das  verlobt  oder  verschworen  hätte, 
eriom  würde,  so  mag  die  parthy  einen  andern  kieszen. 

Gewönne  aber  unser  dehaintail  in  gemain  oder  in  sonder 
die  unsem  und  die  so  unsz  zu  versprechen  stond,  zu  des  andern 
bürgern,  gepauren,  hindersaszen  oder  underthon  zu  sprechen,  das 
selb  sol  beschehen  an  dem  end  und  in  dem  gericht,  do  der,  so 
angefordert  wird,  geseszen  ist,  doch  also,  das  dem  kläger  für- 
deriich  und  uszträglich  rechten  gegen  im  verholfen  werd. 

Ob  aber  die  unsem  von  stetten  oder  die,  so  unsz  zu  ver- 
sprechen stond,  Spruch  gewonnen,  zu  gemainer  gesellscha£ft,  das 
soll  aller  masz  berechtet  werden,  alsz  ob  wir  die  stett  in  gemain 
oder  unser  aine  besonder  söUich  spruch  betten. 

Berieten  aber  söUich  spruch  ainzechtig  personen  der  gesell- 
schafi,  so  soll  die  sach  vor  der  gesellschaft  hobtman  und  reten 
berechtet  werden. 

Und  ob  söUich  spann  berürten  frävelo,  erbschafften  oder 
lehen,  so  söilent  die  berechtet  werden,  und  vertragen  an  den 
enden,  da  die  beschechen,  liegen,  oder  da  sie  hin  gehören. 

Item  gefögt  es  sich,  das  jeder  teil  sich  für  ain  Inhaber  des 
gutes,   darum  gespann  wäre,  hielte  oder  gespann  wirde,  wölcher 


tail  klager,  oder  antwurter  sein  sollte,  so  sol  das  geluter  werden, 
vor  ainem  gemain  mit  glichem  zusatz,  wölcher  gemain  nachge- 
schribner  masz  sol  erkorn  werden,  das  jeder  teil  truw  (drei)  man 
fürschlahe  und  besuche,  ob  sie  sich  usz  dienen  ainsz  gemain 
mögen  ainen,  und  ob  sie  sich  des  nit  mögent  ainen,  »das  dan 
sie  loszen,  wölcher  teil  usz  des  andern  dreyen  fürgeschlagen 
manen  ain  gemeyn  nämen  solle. 

Und  söUent  in  diser  unser  verainung  unvergriffen  sein  die 
Sachen,  so  darvor  mit  recht  angefangt  sjent. 

Und  was  also  obgeschribner  masz  zu  recht  erkent  und  ge- 
sprochen wirdt,  sol  jeder  tail  dem  andern  don  in  gepurlicher  tyX. 

Uermaynte  aber  ainicher  sich  mit  ainicher  urtheil  beschwerdt 
sein,  mag  dan  derselb  vor  dem  richter,  vor  dem  gerechtet  wer, 
dar  ston  und  ain  aid  zu  Gott  und  den  hailigen  schwören,  das  er 
acht  und  darfür  hab,  das  jm  appellierens  not  die  (thue)  und  das 
er  kains  Verzugs  halb  noch  usz  geförd  uoder  stand  zu  appellieren, 
und  dem,  wider  den  er  appellieren  wil,  Sicherung  tut,  ob  er  in 
der  appellacion  sach  verlustig  wurde,  das  der  selb  seins  kosten» 
an  im  möge  bekomen,  so  soll  er  zu  appellieren  zugelasen  werden. 
Zum  andern  das  wir  zu  baider  seit  gemelte  zit  usz  unsz,  die 
unsern  und  die,  so  unsz  zu  versprechen  stond,  bey  gemeltem 
landfriden  und  iren  fryhaiten  gnaden  briefen,  Privilegien,  alten 
herhomen,    inhabenden    gutem,    ruwiger    und    stiller   gewer   zu 


bekereo,  und  sich  darbej  glicher  biliicher  rechten  zu  geben  und 
la  nemeo  erbietten,  and  würde  im  das  verziegen,  ist  dan  der 
selb  boptman  ron  stellen,  so  soll  er  der  gesellscbaft  hobtlöt, 
ist  er  aber  vom  adel,  so  soll  er  der  stell  hoptmann  erfordern, 
das  ir  jetweder  seiner  rät  nun  an  ain  gelegen  end  schicke,  die 
dann  mit  sampl  den  selben  hoptman  die  sach  söUent  fömemen, 
fu  erobern,  nach  gelegenbeit  unsers  Widerstands,  es  sey  mit 
widersagen,  zugen,  legem,  zusetzen  oder  täglichem  krieg,  und 
wie  sie  die  saeh  fümiement,  dar  in  sollen  und  wollen  wir  all 
gehorsam  seyn  uff  unsern  gemeynen  glichmaszigen  kosten  nach 
jetlichs  vermögen,  so  lang  bis  die  gefangen  ledig,  die  angriff 
bekörl  und  gewandelt  werdent,  oueh  den  unsern  darumb  glich 
biilich  recht  gediechen,  alles  nach  erkantnusz  und  rat  des  hopl- 
mans  und  der  rit.  Fögte  sich  aber  über  kurtz  oder  lang,  das 
jemanl,  wer  der,  oder  die  werent,  uns  gemainlich  oder  snnder 
die  unsern,  oder  die,  so  uns  zu  versprechen  slond,  von  unsern 
oder  iren  schlössen  und  stellen,  oder  den  unsern,  es  wer  mit 
belegem,  besitzen,  beziechen,  mill  roub,  nam,  brand  oder  in 
ander  weg  zu  beschädigen  underslöndent ,  so  sollen  und  wollen 
wir,  so  bald  wie  des  ermanl  oder  susl  gewar  werden,  von  stund 
an  one  alles  verziechen  unsern  flisz  dain  (thun),  sollich  schlosz 
oder  stet  zu  enlschilten,  zu  retten,  zu  erobern,  getruwlich,  fürder- 
lich  und  ungevörlich,  doch  allwegen  uff  gemainen  glich  mäszigen 
kosten,  vne  obstat;  so  bald  auch  sollich  schlosz  oder  stat  ent- 
schylt  worden  ist,  so  sol  das  oder  die  dem,  so  das  oder  die 
gewesen  ist,  wider  in  geanlwurt  werden  ongevarlich. 

Und  ob  in  sollichen  kriegen  schlosz ,  stell ,  merckl  oder 
dörfer  von  unsz  oder  den  unsern  gewonnen  oder  jeman  gefangen 
wird,  die  selben  schlosz,  stell,  märckt  oder  dörfer  und  gefangen 
ftolleot  unser  gemain  sin. 

Fugte  sich  aber,  das  wir  zu  krieg  kämen  mit  herrn  oder 
andeni,  von  denen  etlich  diser  verainung  belehnt  warent,  so  die 
selben  iren  leben  auff  sagenl,  das  dan  wir  kain  richtung  auff- 
niement,  inen  syenl  dan  jen  lehen  wider  worden,  und  geliehen 
wie  vor. 

Item  ob  jeman  usserhalb  dieser  verainung,  wer  der  oder  die 
weren,  unsk  gemainlich  oder  sunder  die  unsern  oder  die,  so  uns 
w  versprechen  slond,   mit  frömden   auszlendigen  rechten,   gaist- 


tjcben  oder  welUtchen,  dahin  wir  zu  recht  nit  gehören,  zu  be- 
kömern  und  umb  zu  tribeu  würden  uuderston,  über  das  wir  oder 
üie  unsern  von  den  selben  {in  billiche  und  fiirzukomen  nit  werent 
erfordert,  noch  Inen  die  versagt  hatteu,  dar  wider  nnd  dar  in 
äötlen  wir  ain  ander  hänlbaben ,  ächitzen  und  schirmen ,  da  mit 
wir  und  die  unsern  söüicher  frumder  und  auszLendlger  geriebt 
entladen  und  hey  zimlichen  und  bUlieben  rechten  mögen  beliben. 

Doch  ob  wir  oder  die  unsern  mit  geistlichen  gerichten  von 
geistlicher  sach  wegen  von  jeman  userhalb  diser  unser  ainung 
wirdent  angelangt  und  fürgeuommen  das  so  hieran  unvergdtTen 
s^n  onge verlieh. 

Wurden  aber  wir  gemainlich  oder  snnder  die  unsern  oder 
die ,  so  Ulis  zu  vers^vrectien  slond ,  mit  westvelischen  gerichtea 
anders,  dan  nach  Ordnung  und  gesetz  der  seihen  geiicht  und 
rerormacion  uszwyset^  fiirgenomen,  darwider  sollen  wir  atn  ander, 
als  vonstat  ouch  handlbahen. 

Item  würde  unser,  cntweders  dails  ainer  oder  mer»  von 
jemant  auserhalb  diser  unser  ainung ,  wer  der  oder  die  werent, 
inen  umb  ir  forderung  und  ansprach,  eer  und  rechts  an  billichen 
enden  zu  sein  angefordert  und  ersucht,  da  soll  ain  jeder  den 
selben  an  billichen  enden  die  unsern ,  boptlüt  und  rät «  billieh 
bedenken ,  ern  und  rechts  seyn  nszgenomen ,  ob  ainer  vor  datum 
dysz    brief  gedient   hett ,    und    er  darumb    zu    eer  und   recht   nit 


dammbs ,  das  er  ^eschaffls  oder  kriegs  oder  was  er  pffichtigs  ist, 
inhalt  dieser  ainung  yertragen  belib. 

Item  es  sol  auch  ein  tail  dem  andern  in  sinen  schlössen, 
statten  oder  markten  in  zjt  diser  aynung  sein  aigen  lent  (nicht) 
noch  jagen  Togtleut  unrerrechnet  amptlfit  oder  die  ainem  flucht- 
same  umh  frayel,  schuld,  oder  der  glich  sach  rerbürgt,  oder 
Terschwom  haben  zu  bürgern  nit  innemen  oder  empfangen,  be- 
scUlch  es  aber,  so  soll  ain  jeder  her,  stat  oder  gesell  diser 
unser  ainung  söllich  leut  macht  und  gewalt  haben,  lu  besetzen, 
nach  dem  die  besatzung  zu  beschechen ,  die  guldin  bnl  ron  keyser 
Sjfgmund  löblicher  gedachtnnsz  in  seinen  kunglichen  wirden  auss- 
gegangen  Inhalt,  und  wölche  also  werdent  besetzt,  die  söUent 
dan  ?on  stund  irs  burgrechts  losz  und  lödig  gezelet  und  iren 
herren  gelauszen  werden  ungerordert. 

Wir  sollent  unsz  auch  weder  gemainlich  noch  sunder  zu 
niemant  rerbinden,  schirm  noch  ainung  an  unsz  niemen,  keins 
hem  oder  anderer  stett  diener  werden.  Der  oder  die  selben,  die 
soUichs  dain  (thun)  wölltent,  setzent  dan  usz  dysz  unser  gemain 
ainung.  Doch  mögent  unsern  hoptlute  und  rät,  ander  und  mer, 
io  disz  unser  ainung  empfachen  oder  niemen,  doch  das  jeder 
ein  ersatzung  brief  under  sinen  insigel  gebe,  darin  er  sich  yer- 
scbribe  aller  stück  und  artickel  hierin  begriffen ,  daruff  wir  dan 
im  nach  inhaldt  diser  unser  ainung  beholfen  und  beraten  sejn 
sollen  und  wollen. 

Ob  aber  fürsten,  fürstmäszig  herrn  oder  mächtige  commun 
soliicher  unser  ainung  begerien,  oder  wir  sie  darin  zukomen  an- 
socbtent,  die  sollent  durch  ein  gantze  mannung  oder  den  mereren 
tail  angenomen  werden. 

Es  soll  auch  unser  dhainer  wider  den  andern  je  bey  jemant 
aaserhalb  unser  verainung  zu  tagen  rechten  dädingen  nit  sein 
noch  stan,  dan  mit  willen  des  sächers.  Doch  mag  ein  yater  by 
seinem  sun,  ein  sun  bey  seinem  yater  und  geschwisterig  und 
gescbwisterig  kind  bey  ain  ander  ston  ain  herr  bey  seinem  diener 
Qod  ein  diener  bei  seynem  hemi  ungeyärlich. 

Item  wirdt  sich  auch  begeben,  das  yeman  auserbalb  diser 
Qoser  Ainung  aynen,  zwen  oder  mer  würdent  ersuchen  oder  an- 
langen um  Sachen,  die  sich  in  dise  unser  ainung,  die  wil  sie 
gcweret,  begeben  und  yerlouffen  hätten,  darin  sollen  und  wollen 
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Mir  ain  ander  nach  iahalt  unser  ainung,  und  so  sie  uszgangen 
ist,  dannocht  bebolfen  und  beraten  sein,  glicher  weyss  und  in 
allweg,  als  ob  unser  ainung  dannocht  werdte. 

Item  wir  sollent  unsers  keins  tails,  diener,  burger  oder 
ander,  die  erb  und  aigen  haben  in  schirms  weysz  noch  lut  unser 
aynung  schutzpflichtig  sein,  er  wel  dan  diser  unser  ainung  ge- 
niesen und  entgelten,  als  wir,  uszgenomen,  ob  ain  diener  von 
der  gesellschaft  wegen  in  geschafft  oder  krieg  kam,  darin  sollen 
wir  in  handthaben  und  schirmen. 

Item  es  sol  auch  kainen  under  uns,  oder  die  sinen  von 
yemant  uszerhatb  unser  ainung  frömd  ansprächen  wider  seyn 
mitgesellen ,  oder  die  iren  nit  koufen  noch  in  ander  weysz  und 
weg,  wie  sich  das  fogfe,  an  sich  bringen  umb  dahainerlay  sach 
willen,  in  dahain  weg  ongevarlich. 

Es  sol  ouch  nieman  wider  disz  unser  ainung  dahains  tails 
schlössen,  stetten,  markten  oder  gepieten  glait  haben,  oder 
gegeben  werden,  uszgenommen  zu  höfen,  rechten  oder  gtitlichen 
tagen,  zu  denen  unsern  hoptleut  und  rät,  oder  ainer  des  schlosz» 
stett,  märckt  oder  gepiet  sind,  des  gewalt  habent,  ob  es  sie 
not  oder  gut  bedunckt. 

Item  in  diser  unser  ainung  sollen  uszgeschloszen  und  bind- 
angesetzt  sein  all  sachen,  die  vor  diser  ainung  zu  offner  fund- 
schafft komen  seind,  und  darzu  aU  erfolgt  und  erlangt  recht  von 


Vergriff  der  k.    M.  bricr  über  gemelt  veraynang. 

nWyr  Friderich   tod    Gottes   gnaden   R.   K.   zu   allen   syten 

inörer  des  reichs  u.    s.  w.  bekennen  u.  s.  w.  alsz  wir  mit  sampt 

unserm  lieben  snne,    dem  römschen  könge,   auch  nach  rat  des 

heiligen  reichs  curfQrsten  und  fürsten  uff  den  nächsten  gehalten 

tag  zu  Franckfurt  dem  allmachtigen  Gott  zu  lob   unsz   dem   hei- 

llgeo  reich  und  tewschen   nacion  zu  gut  ain   gemaynen   frieden 

furgenomen,   ausz   geschriben  und  gepotten  haben.     Da  mit  aber 

söUicher  gemajner   fried   dester  basz  in   dem   heiligen  reich  ge- 

hindthabt    und   gehalten ,    auch    unsz    desto   stattlicher    gedienen 

mögen,   so   haben   wir   unsem    und   des   heiligen    reichs   lieben 

getniwen  preisten,  graven,  freyen,  ritter,  knecht  und  von  stetten 

in  dem  land  zu  Swaben-  uff  den  nächsten  vergangen  Sant  Jacobs 

tag  des  merem  zwölfbotten  in  unser  und  des  heiligen  reichs  stat 

Esselingen  erfordert,  da  mit  sampt  unserm  und  des  reichs  lieben 

getrowen  Hugen  grafen  zu  Werdenberg   und   zum   heiligen  berg, 

nnserm  rat,   gut    Ordnung  und  weg  fär  zuniemen,   damit  sie  by 

dem  gemainen  friden  unsz  alz  irm  rechten  hem,    dem  heiligen 

reich,   oucb  im  freyheiten  und   alten   herkomen   beliben   gehand 

habt  und  bebalten  mögen  werden  auff  söllich   unser  befölch  und 

gebott,  so  haben  sie   als  gehorsam  mit  dem  vorgemelten  unserm 

rat,  des  reichs  lieben  getruwen   Hugen   graven  zu  Werdenberg, 

Ordnung  furgenomen  und  gemacht,  dar  mit  sy  nun  hinfQro  allweg 

bey  dem  gemeinen  frieden  unsz  als  irm  rechten  hern ,  irn  frey- 

heiten  und  alten  herkomen  beliben,   in  frid  und  gemach  bey  ein 

ander  seyn ,   euch  unsz  dester  stattlicher  gedienen  mögen.    (Hier 

scheint  in   dieser  Abschrift   etwas   zu   fehlen).     Wir   geben   euch 

den  selben   hoptleuten  macht,   so  offt  sie  von  den  geschädigten 

ermandt  und  ersucht  werden,  allen  unsern  und  des  heiligen  reichs 

undertbonen  jm  land  zu  Schwaben  geystlichen  und  weltlichen  uff 

IQ  gepetten,    sie   bey   dem   gemeynen   fryden,    oucb   unsz   dem 

heiligen  reich  irn  freyheiten  und  alten  herkomen  zu  handthaben, 

schützen,   schirmen,    hilf  und  bey  stand  zu   thun  getrülich   und 

«ngeyärlich.     Wölche   aber  hierjnn   ungehorsam   erscheynen,   die 

oder  den    selben    wollen    wir   darumb   straffen,    und   mit   sampt 

nnsern   gehorsamen    zu    gehorsam   bringen.     Daruff   so    gebieten 
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wir  allen  and  yeden  unsern  und  des  heiligen  reichs  underthonen, 
in  was  wirden,  weszen  oder  Stands  die  syent  im  land  zu  Schwaben, 
sollicher  Ordnung  und  veraynung  an  zu  fangen  bei  verlieszung 
aller  üwer  freyheit  und  gnaden,  so  ir  von  unsz  und  dem  heiligen 
reich  haben,  auch  by  pen  halb  in  unser  kamer  und  halb  unsern 
gehorsamen  diser  ainung  unablasslich  zu  bezalen;  doch  uns  und 
dem  heiligen  reich  on  imser  oberkeyt  und  jedem  an  seynen  frej- 
heilen  unvergryffen  u.  s.  w." 

Es  ist  ouch  zu  end  gemelts  tags  durch  der  k.  Mt  bottscha£fi 
und  die  yersammlung  beschlossen ,  das  all  und  jeder  so  uff  den 
gehalten  tag  von  der  k.  Mt  beschriben  worden  syend,  uff  sontag 
nach  bartholomei  schiers  könftig  wider  umb  zu  Esselingen  an  der 
herberg  sein  sollen  durch  sich  selbs  oder  ir  Yolmächtig  anwält 
be,y  den  pänen,  wie  in  den  k.  mandaten  yormals  dessalb  usz 
gangen  und  uff  dornstag  nach  Jacobi  nächst  verräckt,  gestölt 
bestympt  sind. 

Sohniid'sohe  Snramlani;  Nro.  4.  aas  den  NördliD|;er  Archiv. 


Am  Bartholomäustag  1487  (24.  Aug.)  finden  wir  die  Abge- 
ordneten der  schwäbischen  Städte  .  zu  Esslingen  versammelt ;  sie 
berathschlagen  sich  ober  einige  Zusätze  und  Veränderungen,  welche 
in  dem  ihnen  zugeschickten  Begriff  des  Bundes  in  Ansehung  der 
Städte  zu  machen  seyen.     Alle  diese  Punckte  betreffen   minder 

der    Antaa 
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der  Eioong  wurde  einer  neoen  Pröfang  unterworfen  und  durch 
mancherlei  Zusätze  und  Abänderungen  verbessert.  Einer  der 
weseotlichsten  Zusätze  ist  folgender: 

„Zu  dem  ersten,  so  ordnen  und  wollen  wir,  dass  fiwer 
jedertail  nämlich  jr  preisten,  grafen,  frjen,  ritter  und  knecht 
ain  hoptman   und  jr  die  von   stetten  euch   ain   honptroan 
under  äch  setzen  und  machen,  und  jeder  parthy  dem  iren 
nun  rät  zugebe  und   ordne.     Und  dass  die  selben  hoptlQl 
und  rät   ajdspflichtige   üch   baiden   tail   gemain   und  gljch 
und   ainem    alsz   dem   andern   desz   besten   und   wegosten 
rätlich  und  beholfen  zu  sin  getrölich  und  ungeverUch,   und 
so  oft  esz  sich  begeben,   dasz  ainer  oder  mer  usz  jnen 
todts  abgan,   oder  von   krankheit   oder   andern   sachen  zu 
bouptman,   oder  rat  untogenlich  wurd,    dasz  dann  an  desz 
oder  der  selben  stat  ander  gesetzt  oder  geordnet  werden, 
in  monatz  frist  ongerärlich.     Ob   sich  aber   begebe,   dass 
ainches  tails  houptman  oder  rät  ainer,  oder  mer  zu  aincher 
xyt  nit  in  land  wem  oder  sust  usz  erhoffter  not  in  versam- 
lang  nit  komen  möchten,   dasz  den  die  parthy,   von  denen 
der  oder  die  weren,    ander  an  desz  oder  derselben  statt 
schicken  mögen,   und  welcher,    oder  welche  also  geschickt 
werden,  dasz  dieselben  jn  den  sachen,  darzu  sie  geschickt 
werden,  aydpflicht  thund  allermasz,  wie  obstaut.'' 
Unter  dem  4.  Okt.  1487   erlässt   der  Kaiser  von  Nürnberg 
aus  ein  strenges  Mandat  an  Prälaten,  Adel  und  Städte  Schwabens, 
«orin  er  ihnen  bei  Verlust  ihrer  Freiheiten  und  Privilegien  und 
bei  einer  Pön   von   100  Mark  lötbig  Goldes  gebietet,   sich  ohne 
Verzog   zu    vereinen,   und   alle   anderen   Einungen,   welche   der 
neaen  hinderlich  seyn  könnten,   aufhebt.     Dieses  Mandat  ist  ab- 
gedruckt bei  Datt  pag.  272—273. 

Am  9.  Okt.  Dienstag  nach  Francisci,  fand  wieder  eine  Yer- 
wanmlung  der  schwäbischen  Stände  in  Ulm  statt,  auf  welcher 
unter  anderm  hauptsächlich  darüber  gerathschlagt  wurde,  unter 
welchen  Bedingungen  Oestreich  in  den  Bund  aufzunehmen  sey. 
in  einem  schon  früher  gemachten  Entwurf  des  Einungsbriefs  war 
die  Bestimmung  gemacht,  dass  der  Erzherzog  von  Oestreich  mit 
seinen  Landen  und  Leuten  in  Schwaben  innerhalb  des  Arienbergs 
ond  des  Ferren  beitreten  sollte.     Diese  Beschränkung   sollte  nun 
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ausgelassen  und  dafür  im  Allgemeinen  gesetzt  werden:  „mit  seinen 
Landen  und  Leuten.^  Es  sollten  nämlich  die  Lande  an  der  Etsch 
auch  mit  aufgenommen  werden.  Ausser  diesem  wurde  beschlossen, 
dass  Graf  Eberhard  zu  Württemberg  der  Aeltere,  der  Markgraf 
von  Baden,  die  Bischöfe  von  Augsburg  und  Constanz,  so  wie 
die  Städte  Constanz,  Lindau,  Ravensburg,  Rottweil,  Heilbronn, 
Wimpfen  und  Wörth  auch  mit  aufgenonunen  werden. 

An  Simonis  und  Judä  findet  ein  Versammlungstag  zu  Reut- 
lingen statt,  auf  welchem  sich  die  Stände  über  die  Wahl  eines 
Hauptmanns  und  der  neun  Bundesräthe  berathen. 

Mittwoch  nach  dem  Neujahr  1488  (2.  Jan.)  versammlen  sich 
die  Städte  Nördlingen,  Dünkelspühl  und  Hall  zu  Dünkelspühl  und 
beschliessen ,  sie  wollten  den  Bund  annehmen,  wenn  auch  Würt- 
temberg beitrete,  und  auf  den  nächsten  Tag  zu  Esslingen  nichts 
Neues  gebracht  werde.  Es  werden  auch  Vorschläge  zur  Verbes- 
serung einiger  Artikel  des  BundesbegrifTes  gemacht,  und  einige 
Puncto  näher  bestimmt.  So  sollten  z.  B.  dem  adelichen  Haupt- 
mann Pferd  und  Zehrung  nach  seinem  Herkommen,  dem  der 
Städte  6  Pferde,  und  denen  ihrer  Räthe  3  Pferde,  und  auf  jedes 
täglich  Ys  ^  gerechnet  werden.  Drei  von  den  Rathen  der  mitt- 
leren Städte  sollen  die  Städte  anschlagen ,  der  Anschlag  soll  aber 
nur  2  Jahre  dauern.  Erst  nach  Erforschung,  ob  der  Adel  stärker 
oder  schwächer,    reicher   oder   ärmer  als  die  Städte  sey,    sollen 
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widerwertig   ist,   oder   abbrach  that.*'     Die   ZasäUe   and   Verän- 
deruDgen  sind  bei  Dali  pag.  274  vollstuDdig  abgedrackt. 

Am  22.  Jan.  berathen  die  Städte  Nördlingen  und  Hall  lu 
Dönkeispdhl  and  verabreden  sich  zu  Esslingen,  folgende  einhel- 
lige Antwort  geben  zu  wollen:  wenn  der  Kaiser  den  verlangten 
Gegenbrief  nachlasse,  und  das  Mandat  so  wie  es  am  7.  Jan.  zu 
Esslingen  bestimmt  sey  abändere,  so  wollen  sie  den  Bund  an- 
nehmen, und  iiber  das  weitere  zu  Esslingen  berathschlagen  helfen; 
werde  aber  die  Sache  Ton  der  königlichen  Migestät  nicht  nach- 
gegeben, so  sey  die  Frage,  ob  man  sich  dennoch  nach  Esslingen 
Terfugen  und  mit  andern  unterreden  soll,  wie  man  sich  in  der 
Sache  zu  yerhalfen  habe. 

Am   Montag    nach   Purificationis   Marise    findet    wieder   eine 
Versammlung  in  Esslingen  Statt,   auf  welcher  die   neue  Fassung 
des   Mandats    Torgelesen    und    angenommen    wird.     Die    Städte 
Uhn ,  Reutlingen ,   Gmünd ,   Memmingen ,   Kempten ,   Kaufbeuren, 
Issny,    Giengen  und   Aalen  erklären,    dass   sie   endlich   zugesagt 
haben  wollten,   doch  nachdem  der  Städte  Anfangs  viel  gewesen, 
ond  jetzt  in  weniger  Anzahl   seyen ,    dass  solches  nach  Billigkeit 
beim  Anschlag  berücksichtigt  werde.     Auch  sollte  Sorge  getragen 
werden,    dass  Württemberg  der  Einung  beitrete.     Hall,   Dünkel- 
spühl  und  Nördlingen  schliessen  sich  dieser  Erklärung  an,  letzteres 
will   seine  Einung   mit  Brandenburg   vorbehalten   wissen.     Ueber- 
lingen   und  Ravensburg  lässt   seine  Zusage   auf  weitere   Erläute- 
rungen  einiger  Artikel   ausgesetzt  seyn.     Wangen   und  Buchhorn 
wollen    ihr  Bürgerrecht   mtt   den   Stätdten  Zürich   und  St.  Gallen 
Torbehalten.     Esslingen  sagt  zu  unter  der  Bedingung,    dass  auch 
Württemberg   beitrete.     Mit   Oestreich   und   Württemberg   werden 
sofort  die  Verschreibnngen  und  Reverse  besprochen  und  entworfen. 
Die  Städte  wählen  vorläufig  ihre  Hauptleute  und  Räthe.  Ein  neuer 
Versammlungstag  wird  auf  Montag  nach  Ocnli  in  Esslingen  ange- 
setit.    Der  kaiserliche  Commissär,  Graf  Hug  zu  Werdenberg,  er- 
lasst  einen  Abschied,    in  welchem  er  den  Prälaten,    Grafen   und 
Rittern  aufgiebt,  Hanplleute  und  Räthe  zu  wählen,  und  den  Bund 
M  besiegeln,    so    wie    auch    Oestreich    und    Württemberg    ihre 
Bnongsbriefe  auszustellen,    die  sämmtlich   auf  den  Sanct  Valen- 
tinstag datirt   werden  sollen.     Der  Bundesabschied,    so   wie    der 


14 


Abschied  des  kaiserlichen  Commladirs  ist  abgedruckt  bei  Datt 
pag.  276  und  277. 

Am  Sonntag  Oculi  (9.  März  1488)  yersammeln  sich  die 
Städte  wieder  zu  Esslingen.  Es  wird  yerabredet,  ein  Hauptmann 
soll  4 ,  ehi  Rath  3  Pferde  haben ,  auf  jedes  Pferd  soll  innerhalb 
des  Landes  der  4  Wälder  und  des  Rheins  ein  halber  Gulden, 
ausserhalb  1  fl.  gegeben,  die  ausgelegten  Ehrungen  erstattet,  und 
wenn  sie  mehr  als  die  bestimmte  Anzahl  der  Pferde  brauchen,  auf 
jedes  täglich  7  böhmische  Groschen  bezahlt  werden,  die,  reiten 
sie  in  gemeiner  Städte  Geschäften,  yom  Bunde,  geht  es  aber  auf 
eine  Städteyersammlung ,  yon  der  Stadt  yergütet  werden ,  die  den 
Gesandten  schickt.  Die  Städte  sollen  nach  Yerfiuss  eines  Jahres 
Hauptmann  und  Räthe  beibehalten,  oder  auch  neu  wählen  dürfen. 
Wenn  die  Stadt,  ^aus  der  der  Hauptmann  ist,  Ursache  eines  Kriegs 
wird,  so  soll  die  Hauptmannschaft,  soweit  sie  diesen  Krieg  betrifft, 
von  einem  der  neun  Räthe  versehen  werden.  Die  Städte  wählen 
Hauptmann  und  Räthe,  nämlich  zum  Hauptmann  Wilhelm  Besserer 
von  Ulm,  zu  Räthen  Hans  Zäh  von  Esslingen,  Wilhelm  Walker 
von  Reuttingen,  Ott  Vetter  von  Nördlingen,  Friedrich  Schlez  von 
Hall,  Hans  Betz  von  Ueberlingen,  Uhich  Siber  von  Lindau,  Ludwig 
Hörer  von  Gmünd,  Hans  Stöbenhaber  von  Memmingen,  Hans  Ege 
von  Dünkelspühl. 

Auch  werden  5  Commissäre  gewählt,  welche  die  Städte  an- 
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Dod  württembergisehen  Landaehaften  sollen  dem  Bond  eine  beson- 
dere Verschreibang  aassteUeiL 

Der  Bondesabschied  ist  yollständig  abgedrockt  bei  Datt  p.  277. 

Die  wahrscheinlich  erst  nach  diesem  Tage  yollstindig  entwor- 
fenen, aber  aal  den  Yalentinstag  zoröckdafirten  Statoten  des 
Bundes  finden  sich  ebenfalls  bei  Datt  abgedrockt  pag.  282 — 285. 
Sie  sind  eine  weitere  Aosfohrong  /jteaipn ,  was  dem  Wesen  nach 
schon  in  dem  ersten  Entworf  des  Isüdesbegriffs  enthalten  war. 
In  diese  Zeit  fallen  wohl  aoch  die  östreichischen  ond  wörttem- 
bergischen  Yerschreibongen  an  den  Bond.  Sie  sind  bei  Datt  pag. 
294  CT.  abgedrockt.  Die  östreichischen  Yerschreibongen  stehen 
im  Cod.  Elch.  Nro.  12  ond  13  mit  einigen  Abandeningen ,  die 
wir  anffthren. 

Oestreichische  Yerschreibong  Datt  pag.  294. 

Im  Cod.  Elch,  fehlt  die  Bestinmiong  des  östreichischen  Landes 
io  Schwaben :  ^Jenet  desz  Arienberg  ond  desz  Ferren.''  Die  Be- 
stinunang  (D.  294,  6):  „Wa  aber  ain  sach  über  ein  Gulden 
treffe  o.  s.  w.**  fehlt  aoch.  Statt  der  ,,200  zo  rosz  und  nit  dröber"* 
bei  Datt  293,  6,  hat  der  Cod.  Elch.  100,  und  statt  der  400  zu 
Boss  ond  1600  zo  Foss  bei  Datt  sind  hier  200  zo  Ross  ond  800 
zo  Fuss  angegeben.  Was  diese  zugeschickten  östreichischen  Yölker 
in  dieser  Sache  gewinnen ,  oder  erobern  werden ,  soll ,  dasjenige 
ausgenommen,  was  zur  gemeinen  Beote  gehört,  Oeslreich  ver- 
bleiben, weil  es  sie  in  seinen  Kosten  (aber  aof  ihren  Schaden) 
habe.  Nach  den  Worten  bei  Datt  296,  a:  „on  intrag  ond  ver- 
aehung  getröwlich  ond  ongefarlich''  folgt  im  Cod.  Elch.:  „doch 
mögen  wir  ainem  jeden  zo  tagen  ond  taidingen  geleit  geben 
und  ob  ons  ain  Fürst,  Herr  oder  sunst  ander  zu  hawsz  kömen, 
und  ungevarlich  ainen  mit  im  brächte,  der  ains  andern  in  dises 
aynüng  Tcind  oder  beschädiger  wer,  mit  dem  sol  es  ungeverlich 
gehalten   werden.  ** 

nünd  ob  wir  von  der  gemelten  Prelalen,  Graven,  Freyen, 
Herren,  der  von  adel  und  der  stett  wegen  zu  krieg  kernen,  un- 
sere rahl ,  diener  oder  zugewandten  ire  leh^n  auffsagten ,  so 
^11  kein  richtung  aofgenomen  werden ,  uns ,  unseren  reten, 
dienern  und  zogewanten  sejen  dann  zovor  onser  ond  iren  lehen 
wider  gelyhen." 
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„Und  ob  jemand  wer,  der  oder  die  weren  die  obgenanten 
Prelaten,  Grafen,  Freyen,  Herren,  die  yom  adel  and  den  stat- 
ten, somand  oder  sunder  die  iren  und  die  inen  zuversprechen 
stunden,  mit  frembden  oder  auszlendigen  rechten,  gaisUicheii 
oder  weltlichen,  dahin  sie  zu  recht  nit  gehörten,  zu  beküm- 
mern und  umbzutreyben  underständen ,  über  das  sie  und  die 
iren  an  pilliche  end  fürtsukomen  nit  weren  erfordert,  nocb 
jnen  die  versagt  hatten,  darwider  und  daijn  sollen  und  wollen 
wir  sie  getrewlich  helfen  hanthaben,  schützen  und  schirmen,  da- 
mit sie  und  die  iren  sollicher  frembder  und  auszlendiger  gerichl 
entladen  werden,  und  bey  zymlichen  und  pillichen  rechten  be- 
leyben  mögen,  doch  ob  sie  oder  die  iren  mit  gaistlichen  gerichten 
von  gaistlicher  sach  wegen  von  yemand  angelangt  und  fürgeoomen, 
das  soll  hieynn  unyergriffen  sein  ungevarlich/* 

Das  Uebrige  ist  beinahe  ganz  gleichlautend,  und  weicht 
meistens  nur  in  Worten  ab. 


13.  Oesterreichische  Revers,  c.  a.  &  d. 

Datt,  296,  6,  unten.  Im  Cod.  Elch,  sind  Weil,  Biberacli 
und  Bopfingen  nicht  genannt.  Bei  Datt  fehlen  die  Bedingungs- 
puncto,  welche  der  Bund  mit  Sigmund  eingieng,  ganz.  Die 
Bedingungen  sind  ungefähr  dieselben,  die  er  mit  ihnen  einge- 
gangen hat ,  nur  dass  er  verpflichtet  wurde ,  das  ihm  zugeschickte 

SYoIk    auf    sc^ine    Kotzten ,    wie^vühl    auf   ihreu    Schaden .    zit 
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Item  wie  wol  mein  gnädigst  und  gnädig  herren  von  Oster-, 
reich  and  Wirttemberg,  auch  die  hawptleut,  preisten,  grayen, 
fifjen,  hern,  ritter,  knecht  der  gesellschafflen  Sant  Jörgen  Schills 
and  die  nachgemelten  des  haiügen  reichs  stett  im  land  zu 
Schwaben  auff  geholt  und  bevelch  unsers  allergnedigsten  her- 
ren, des  romischen  kaysers,  sich  in  aynung  und  verschreybung 
zusammen  gethan  und  verbunden  haben,  nach  laut  der  brief 
darüber  begriffen,  so  wil  doch  die  notturfft  erfordern,  den  ob- 
genanten  mein  gnädigsten  und  gnadigen  herren  von  Osterreich 
ond  Wirttemberg,  auch  iren  landen  und  lewten,  deszgleichen 
den  gesellschafflen  und  stellen  den  jren  und  jr  aller  zugehörigen 
nnd  verwanlen  gaistlichs  und  weltlichs  Stands  zu  nutz  und  gut 
nnd  desler  zu  merer  hanthabung  desselben  jres  zusamen  thuns, 
das  fürgenomen  werd  ain  antzal  personen  zu  rotz  damit  den 
jhenen,  so  der  obgenanten  ainem  lail  oder  den  seinen  und  zuge- 
hörigen angriff  oder  ander  beschadigung  jn  was  geslalt  die  sein, 
thun  werden,  dester  stattlicher  widerstand  mocht  begegnen.  Desz- 
halben  sich  der  obgenanten  meiner  gnadigster  nnd  gnadiger 
herren  von  Osterreich  und  Wirttembcrge  hawptman,  hoffmaister, 
and  rat,  auch  der  geselschafften  und  stet  hawptleut  und  reth 
auff  dem  gehalten  tag  zu  Rewtlingen  frewntlich  mit  ainander  ge- 
aint  haben,  das  von  allen  obgenanten  tailen  zu  einer  rüstung 
12,000  man  zu  fusz  und  zwelfhundert  raysiger  pferd  fürgenomen 
werden  sollen.  Under  denen  sol  haben  mein  gnadigster  her 
TOD  Österreich  zu  der  ersten  aufrüstung  3000  zu  fusz  und  300 
XU  rosz ,  mein  gnädigster  herr  graff  Eberhart  auch  3000  man  zu 
fosz  und  300  zu  rosz ,  und  die  prelaten ,  graven ,  freyen  von 
adel,  auch  die  von  den  reich  stellen  6000  man  zu  fusz  und 
600  zu  rosz. 

Item ,  wo  aber  not  sein  ward ,  mer  iewl  zu  haben ,  so  sollen 
lu  der  andern  uffrüstung  haben  mein  gnedigster  her  von  Oster- 
reich 1500  zu  fusz  und  200  zu  rosz,  mein  gnedigster  her  graff 
Eberhart  auch  1500  zu  fusz  und  200  zu  rosz,  und  die  pre- 
laten, graven,  freyen  und  die  vom  adel  und  den  stellen  3000 
man  zu  fusz  und  300  zu  rosz. 

Item  und  ob  man  noch  mer  lewt  notturflig  wurd  sein,  so 
sol  man  zum  dritten  mit  ganlzer  macht  auff  und  yederman  mit 
den  seinen   also  gerüst   sein,   wann  man  die  erfordere,    das  sie 
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pnvertziehen  auf  seyen  und  zutziehen,  als  ob  es  ains  yeden 
aigen  sach  were,  doch  so  soll  die  erst,  auch  deszgleicheu  die 
ander  rüstung,  und  auch  das  letst  und  dritt  auff  sein  mit  macht 
jr  yetweders  von  kainem  tau  gebraucht  werden  anders,  dann  wie 
hernach  stet,  nemlich  also:  were  das  den  obgenanten  meinen 
gnadigsten  und  gnadigen  herren  von  Osterreich  und  Wirttemberg 
oder  den  gesellschafften  jr  ainer,  oder  mer  oder  des  hailigen 
reichs  stetten,  jr  ainem  oder  mer  taylen  von  jhenen,  wer  der 
oder  die  weren,  begegneten  Sachen  oder  beschedigung  darumb 
ain  oder  mer  tail  mainten  sollicher  obgemelten  antzal  zu  ross 
und  fuss  nottürftig  weren,  so  sollen  der  oder  die  tail,  die  sol- 
licher hilf  bedorfen,  die  andern  erfordern  mit  eijnnerung  der 
sach,  darumb  die  yorderung  ist,  jre  hawptleut,  hofinaister  und 
reihe  zu  jren  hawptlewten  und  geordneten  reten,  auff  ainen 
nemlichen  tag,  an  ain  gelegen  end  zu  schicken,  die  auch  also 
fürderlich  komen  und  geschickt  werden  sollen,  und  wie  die 
selben  hawptlewt,  hofmeister,  auch  geschickten  und  geordneten 
reth,  Ton  allen  tailen  sich  underreden,  und  mit  ainhelligem 
rath  beschliessen ,  die  obgenanten  antzal  gar  oder  zum  tail 
wenig  oder  Til  zu  der  sach,  darumb  sie  dann  erfordert  seyen, 
zu  brauchen  nottürftig  zu  seind,  dem  sol  also  nachkomen  werden. 
Doch  ob  da  nichts  ainhelligs  beschlossen  wurd,  so  soll  dits  alles 
dem  jlen,    auch  der  taglichen   hilf,   belegern    der   schlosz    und 
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Es  ist  auch  fürnemlich  Teiiassen,  das  mein  gnädigste  und 
gnädig  herren  ?on  Österreich  und  Wirttemberg ,  auch  die  pre- 
ßten, graveo,  freyen,  herreu,  die  vom  adel  und  stetten,  allent- 
halb  bei  den  jren  darob  sein  und  bestellen,  wo  raysig  lewt  zu 
rosz  oder  zu  fusz,  jn  dem  jren  geverlich  hielten,  oder  lagen, 
jn  dorfem ,  herbergen ,  oder  an  andern  enden ,  und  nicht  möch- 
teo  globen  vnd  sweren  dem  pundt  on  schaden  gehalten  haben, 
oder  gelegen  sein.  Dieselben  sollen  angenomen,  und  mit  jne 
gehandelt  werden  nach  gepür  und  gestalt  jrs  Wesens  alle,  die 
di&en  pundt  verwant  sind,  sollen  auch  allen  den  jren  treffenlich 
beyelchen.  Dassi  zuholtz  oder  veld,  wa  sie  lewt  zu  rosz  oder 
zn  fusz ,  sehen  gevarlich  halten ,  reiten  oder  gen ,  dasselb  von 
stund  jren  öbem  oder  amptlewtten  antzubringen,  die  dann  zustund 
anffsein  und  rechtrertigung  obgelawter  massen  thun  sollen. 

Item  alszdann  die  von  Kempten  gemainen  hawptman  und 
reten  zu  jm  verordnet  mit  eingeschloszner  copey  Bemhart  Stydlis 
rorderung  geschriben  und  weder  antwort  noch  rats  begert  band, 
ist  Terlassen ,  das  der  Burgermeister  von  Memyngen  jnen  schrey- 
ben  solle  die  maynung  gemayner  hawptman  und  räth  zu  jm  ver- 
ordnet haben  jr  schreyben,  und  Bemhart  Stüdlins  vorderung 
verstanden ,  und  sey  durch  hawptman  und  die  reth ,  auch  jn  ver- 
lassen zuverldnden,  das  durch  die  benanten  von  Kempten  Bern- 
harten  Studiin ,  wa  das  mit  beschehen ,  ain  sollich  antwort  zu- 
geben wer,  wo  er  sie  spruch  oder  vorderung  zuvertragen  nicht 
Termainte,  das  sie  sich  dann  rechts  gegen  jm  laut  jn  freyhait 
sag  erböten,  und  darauff. weiter  antwort  von  jm  begerfen  u.  s.w. 

Item  als  dann  die  vom  adel  angebracht  haben,  jnen  zu- 
Tergennen  jre  frewnd  zu  jnen  zu  beystand  in  das  recht,  wa  das 
durch  sy  gemainlich  oder  sünderlich  wider  ainen  oder  mer  disem 
pandt  verwant  geübt  würt  zu  stellen.  Davon  sol  auch,  was  dayn 
IQ  tbon  sey,  anbringen,  beschehen  und  gereth,  wie  das  hienach 
gehalten  solle  werden. 

AifiBg  der  Urkande  die  Städte  Ulm ,  Eaufbeoreo  ,  Memmins^n »  Kempten, 
Iwni,  Leatkirch,  Wangen,  Ruvenoborg,  Lindao,  UeberUnzen ,  Biberaeh, 
Pfbllendorf,  Reotlingen,  Esslingen,  Weil,  Gmünd,  Hall,  Dünkelnpöhl,  Aale». 
Nöraiiagen,  Giengen  ond  Bopfingen  genannt.  In  Nro.  82  des  cod.  Elch,  ist 
i«  eiaer  Citation  dieses  Abschieds  derselbe  auf  Mittwoch  nach  Qaaslmodo- 
leitti,  also  anf  den  15.  April  geeetst. 
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So  sollen  die  stet  diesem  pundt  verwandt  verordnen,  ds 
ir  rats  botschafFlen ,  so  nit  geordnet  reth  sind ,  auf  mitwoch  nac 
dem  suntag  Exaudi  zu  Reutlingen  bey  der  stet  hawptroan  an 
geordneten  reten  erschinen,  und  das^  zu  bevolhen,  und  dartz 
gewalt  geben  werde ,  mit  sampt  jnen  beschlieszlich  handlung  de 
obgemellen  anschlags  halb,  so  ainem  geglichen  von  hawptlewte 
und  reten  lawt  des  anschlags  zu  haben ,  aufgebebt  werd ,  z 
üben  helfen,  deszgleichen  zum  darlegen  vor  den  fünfen  laut  de 
abschids  zu  Eszlingen  verfast. 

Item  ob  dann  ainer  stat  ratzbot  diesem  pundt  verwant  j 
auff  ir  beger  ain  ratzbotschaffl,  zu  rechten  tagen  oder  tädinge 
zu  leyhen  begeren  würd,  das  soUichs  dann  fürtragen  wen 
was  dayn  zu  thun  oder  zulassen  sey,  und  wer  si  zu  leyhen  ha] 
und  ob  erraten  wurd,  also  dem  begerenden  tail  ain  ratzbo 
schaSl  zuleyhen,  das  dann  derselben  das  best  zuraten  und  z 
helfen  bevolhen  werd,  davon  sol  ain  yede  stat,  was  irs  thui 
oder  lassentz  sein  woll  underreth  haben.  So  sein  auch  die  vo 
Überlingen  und  PfuUendorf  verordnet,  die  aide  von  der  gesel 
schallt  im  Hegew  und  am  Bodensee  soll  in  tzunemen  auf  sunt4) 
Jubilate. 

Und  Eszlingen,  Rewttlingen  sollen  die  aid  von  den  jn  d( 
gesellschaffl  am  Necker,  wann  jn  ir  hawptman  ain  tag  bestym] 
auch  vol  einnemen. 
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wie  sich  gepQrt ,   handlang  üben ,    deszgleichen  her  Hennan   von 
Sechszhain  zum  bisebof  zu  Mentz. 

item  80  ist  der  Burgermaister  von  Memyngen  mit  Bilgrin 
Ton  Rysach  zu  den  von  Kempten  zu  reiten  verordnet. 

item  80  sein  Eszlingen  und  Rewtlingen  zu  den  von  Rotweyl 
za  reiten  verordnet. 

Item  so  sein  auf  disen  manungtag  auszerhalb  der  geortnefen 
reth  erschinen  Wyle,  Bopfingen,  und  in  die  aynung  aufgenommen. 

Und  ist  auff  das  des  obgemelten  anschlags  und  ander  not- 
tarfdgen  sachenhalb  ain  ander  tag  angesetzt  aufT  suntag  exaudi 
nechst  widerumb  liachts  zu  Rewth'ngen  zu  sin. 

Auff  freytag  nach  Philippi  et  Jacobi  sol  von  allen  den  jnn 
diesem  pund  verwannt  bey  den  jren  allenthalben  am  Kreutz- 
giDgk  Got  dem  Almachtigen,  4er  hymel  kunigin  Marie  und  allem 
bjmelischen  herr  zu  lob  und  er  und  dem  loblichen  pundt  zu  gut 
luthun  bestelt  werden. 
Cod.  Elch.  (Nro.  24). 
Esslinger  Archiv  convolut.  V«  1.  Sohmid'acbe  UrkaDdcn^ammlunp  Nro.  15. 

1488.     15.  April. 

Abschied   des  Adels   und   der  gemainen  Bunds  Steti  zu  Reut- 
lingen dienstag  nach  Quasimodogcniti. 

Item  der  Stür  halb  ist  beredt,  dasz  jeder  in  der  gesellschallt 
sin  jahrlich  galt  und  nutzung,  woran  jeder  das  hat,  es  sey  an 
pfandschafHen ,  an  leben -briefen  (Lehenschaften,  Cod.  Elch.) 
aigen  an  zehenden,  an  wyern  oder  güthem,  an  ewigen  verbrieften 
Zinsen  oder  libgeding,  gölten  lut  des  articnls  in  den  gemeinen 
brief  zwischen  unser  vier  gesellschafTten  begriffen  anschlahen 
soll;  also  welche  winwachs,  gült  oder  körn  nutzungen  haben, 
die  sollen  das  anschlahen  nach  herren  gült,  als  ob  sie  das  koufen 
oder  verkoufen  wollen  zu  ewiger  gült  nach  lantloff,  deszglichen 
welche  kern,  gült  und  nutzung  haben,  soll  auch  also  nach  herren 
gölt  angeschlagen  werdten,  ob  ouch  einer  oder  mer  gülher  hetten, 
nnd  die  selbst  bauen  lieszen ,  die  sollen  wir  also  verstüren ,  was 
dieselben  gut  jeden  gelten  möchten,  so  er  die  um  einen  jähr- 
lichen zinsz  verkouffen  wolt ,    desgleichen  zehenden ,   was  die  zu 
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gemeinen  jähren  gelten  mögen,  das  alles  soll  in  miotz  und  dar- 
nach in  gold  gerechnet  und  angeschlagen  werdten,  nach  gelegen- 
heit  der  mintz  an  den  selben  enden ,  da  jeder  gesessen  ist ,  es 
mag  ouch  jeder,  was  er  jährlicher  zins  und  libding  davon  gybt, 
daran  abziehen,  und  sust  gantz  einchen  ferrern  abzug  nicht  tue 
und  das  überig  an  einer  somm  lut  des  articuls  in  der  verschri- 
bung  unserm  hauptmann  verschlossen  zu  senden,  und  sollen  die 
bynutzungen  fry  und  ohnverstört  beleben,  doch  soll  nichts  füi 
Benutzung  geacht  wurden,  denn  frevel  fall,  glasz  (Datt  und  Cod 
Elch.  Memm.  Arch.  gelasz)  und  dienst-gelt  und  ferrer  nicht; 
wer  aber  sach  dasz ,  so  man  alle  jähr  in  den  vier  tailen  ain 
houptmann  und  rat  erwöhlt,  und  setzt,  dasz  sich  einer  yber  sin 
angelegte  stür  zehen  pfund  gelts  jährlicher  gült  gebessert  hett, 
soll  er  by  sinen  aid  dem  houptmpn  schuldig  sin  zuerkennen  za 
geben.  Ob  sich  aber  ainer  um  so  vihl  minderte  stat  zu  sinem 
willen,  dasz  er  das  dem  houptmann  zuerkennen  geben  mag,  oder 
nit,  dasz  soll  ihm  dann  an  siner  Stör  abgezogen  werdten  ohi|ge- 
vährlich.  Und  an  wellichem  tail  und  ende  in  der  gesellschaOt 
ain  yeder  versigelt,  und  sich  verschriben  hat,  sol  er  och  mit 
sinem  hab  und  gut  sin,  und  mit  der  stür  belyben. *^ 

Item,  von  minder  costens  wegen,  damit  nit  vihl  manungen 
zuhaben  nottürftig  werdten ,  so  ist  also  davon  geredt  in  den  vier- 
theilen zuhalten,  ob  sachen  zufielen,  die  ain  houptmann  mit  den 
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Jahr,  als  ofit  es  sich  begybt,    von   der  gesellschaffl  in  gebaim 
thon  und  bescheben. 

Item,  so  man  ain  ganse  manong  hat,  ist  gesetst,  welcher 
oit  kompt  one  erscheinong  ehaffter  oder  libs-not,  so  mass  ain 
prdat,  graf  oder  berr  za  pen  ohnabläszlich  geben  zwölf  guldm, 
ain  ritter  sechs  guldin  und  ain  edelmann  Tier  gnldin,  and  wie 
ainer  sin  ehafite  in  geschrift  oder  sost  erscheint,  soll  es  stan 
10  erkantnus  des  hoptmanns  and  gesellschafln,  and  dieselben  pen 
und  busz  soll  dann  der  hooptmann  schnldig  sin  in  allermas  wie 
die  stfir  jrnznbringen. 

Item,  der  hoaptmann  soll  äff  den  aid  nid  manen,  es  danck 
ihn  dann  bj  seinem  aid  noth  sin,  wie  dann  dasz  der  artickel  in 
der  verschreibang  inhalt 

bem  so  soll  es  mit  ho^^tmann  and  raten,  mit  wie  viehl 
pferden  sie  in  der  gesellschaft  geschafften  and  costen  ryten 
sollen,  also  gehalten  werden,  ain  hoaptmann  von  graven  oder 
herren  mit  acht  pferdten,  ain  hoaptmann  von  rittem  oder  edlen 
mit  sechs  pferdten.  Item,  ein  rath  von  graven  oder  herren  mit 
sechs  pferdten,  ein  rat  von  rittem  mit  vier  pferdten,  und  ein 
Edelmann  mit  dreyen  pferdten. 

Item,  es  soll  ain  yeder  im  bundt  ohn  verzag  mit  allen  den 
sinen  ain  aszzag  tun  namblich  den  vierdten  mann  durchaasz,  und 
sich  mit  den  uszgezogenen  gerüst  halten,  wann  man  dero  not- 
tärflig  werdt,  dasz  sie  uff  8yen,  und  mit  den  übrigen  sich  nit 
desto  minder  auch  geröst  halten,  also  ob  man  mehr  löt  be- 
dorfte,  dasz  dann  dieselben  oucb  uffwerend,  nach  uszwysing  desz 
bondt-briefs. 

Item  es  sollen  min  gnädigst  und  gnädig  herren  von  Oester- 
reich,  Brandenburg  und  Würtemberg  auch  die  prelaten,  graven, 
fryen,  herren,  ritter  und  knecht,  und  die  stetten  in  diesen  bundt 
verwandt,  allenthalben  bey  den  jhren  darob  sin,  und  bestellen 
was  reiszig  lüt  zu  rosz  oder  fusz  in  dem  ihren  gevährlich  hielten, 
die  nicht'  möchten  geloben  und  schweren ,  den  bundt  on  schaden 
da  gehalten  han  oder  gelegen  sin,  dasz  die  sollen  angenommen 
and  mit  denen  gehandelt  werden  nach  gepür  und  gestalt  ihres 
Wesens.  Item  die  vorgenanlen  desz  bunds  sollen  oucb  allejn  den 
ihren  treffenlich  befehlen,  wo  sy  in  vorgerührter  wysz  zu  rosz 
und  fusz  sehen   halten,    riten  oder   gan,    es  war   zu  holtz  oder 
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feld,  dasz  dieselb  von  stund  an  ihren  obern  oder  armlQten  anbrin- 
gen, die  sollen  dann  uff  sin  und  die  rechtfertigung  tun  als  obstat. 

Item^  dieser  artickel  soll  all  frytag,  so  lang  disz  yeraynung 
wert  in  ainer  yeder  pfarr-kirchen  an  der  cantzel  verkönt  und  also 
gesprochen  werden :  Lieben  kinder  Christi !  lauszen  uns  flyszlich 
mit  ernst  Gott  den  Allmächtigen,  sin  werte  liebe  mutter  Mariam 
und  alle  hailigen  bitten  für  den  löblichen  bund  desz  landes  Sciiwa- 
ben,  dasz  der  barmhertzig  Gott  ihm  woll  verlyhen  wyszheit,  krafft 
und  macht  wa  regieren,  beschützen  und  schirmen  landlöt,  wittwen 
und  Waisen,  dasz  wir  behalten  einen  zytlichen  frid,  dadurch  wir 
mögen  verdienen  den  ewigen  frid,  sollichs  zu  erwerben,  sprechen 
mit  jnnigkeit  und  andacht  ain  jeder  mensch  ain  Pater  noster  und 
ein  Aye  Maria,  dasz  ouch  in  allen  stetten  in  den  pfarr-kirchen 
und  klöstem  allwegen  uff  St.  Jergto  tag  ain  amt  in  der  von  der 
hailigen  dreyfaltigkeit  der  Junfrowen  Mariae  und  des  lieben  ritters 
St.  Jergen  um  sig  und  gnad  gesungen  werd,  dasz  ouch  allweg 
in  yeder  fron-vasten  ain  seelmesz  und  daruff  ein  amt,  wie  «b- 
steht,  gesungen  werdt,  so  lang  disz  buntnusz  weren  wirdet. 

Item,  es  soll  ein  yeder  houptmann  zu  sinem  tail  an  sinen 
gesellen  erfaren  und  erlernen,  ob  aincher  von  briefen,  fryheiten 
oder  anderm  wüste  oder  gehört  hat,  das  in  vergangenen  jähren 
geschehen  oder  gehandelt  were,  das  dem  bund  und  dem  land 
Schwaben   nutzlich  sin  und   zu   gut   dienen   möcht,    das   sollichs 
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Schowemberg ,   Haints   Schillig,    Burckhart   von   Ehingen,    Hansz 
TOD  Nuneck. 

Graff  Hng  von  Werdenberg  u.  s.  w.  gemainer  houptmann  der 
prilaten,  graven,  frjen,  herren,  ritter  und  knecht  der  gesell- 
schaffl  St.  Jergen  schildts. 

Rat  desz  tails  im  Hegow  und  am  Bodensee  Ytbelhans  von 
Bodmer,  herr  Wolffgang  von  CUngenberg,  Land  -  Commenthur, 
Balthasar  von  Randeck. 

Houptmann  desz  tails  am  Kocher,  Albrecht  heit  zu  Limpurg, 
rat  Dietrich  von  Wyler,  Hans  von  Achelfingen. 

Houptmann  am  Necker,  herr  Jerg  von  Ehingen,  rath  Ludwig 
TOD  Nippemburg,  Wilhehn  von  Nöneck,  Ludwig  von  Emershoven. 
Houptmann  an  der  Donau,  herr  Ulrich  von  FrüQsperg,   rath 
herr  Wilhelm  von  Stadion,  herr  hans  Speth. 

Stett-houptmann  Wilhelm  Besserer,  stett-rath  Hansz  Zäh  von 
EsiÜDgen,  Wilhelm  Walcker  von  Ritlingen,  Ott  Vetter  von  Nord- 
lingeo,  Friderich  Schletz  von  Hall,  Hans  Betz  von  Ueberlingen, 
Ulrich  Siber  von  Lindow,  Ludwig  Harer  von  Gmünd,  Hansz 
Stöbenhaber  von  Memmingen,  Hans  Egen  von  Dönkelspühl. 

Disz  hernach  geschriben ,  vier  sind  erwölt  zu  rathen  desz 
boaptmanns  am  Necker:  Hans  von  Nüneck,  Hansz  von  Ryschach, 
der  vogt  zur  Nuwenburg,  Martin  von  Nüneck,  Hans  von  Ow  zu 
Wachendorf. 

So  sind  disz  acht  zu  den  vier  obbestimten  geordnet  in  den 
Sachen,  so  man  ain  ganze  manung  haben  müst.  Doctor  Ludwig 
Truchsesz  von  Hefingen ,  herr  Conrad  Schenck  von  Winterstetten, 
Wilhelm  von  Urbach,  Merckh  von  Halfingen,  WolfT  von  Tachen- 
hausen  der  elter,  Burckhardt  von  Ehingen,  Peter  Schwelcher, 
Balthasar  von  Bühel. 

Borsermeiflters  Cod.  dipl.  Eq.  1.  n.  XIX.  p.  78-83. 
EssliDger  Archiv  convol.  V«  1. 


1488.     18.  (27.)  Mai. 

Abschid  zu  Rewtlingen  uff  Exaudi  von  den  sielten  gesielt. 

Ain    yeder    ratzpot,    so    auff   disem    gehallen   tag  zu  Rewt- 
lingen bey  gemainen  der  stethouplman  und  den  geordneten  raten 
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statt  libdings  und  zins  uszgibt,  und  sust  kainen  andern  kosten, 
das  überig  alles ,  so  ainer  geglichen  stat  empfor  sieet ,  sollent 
die  stett  yeglieher  besonder  uff  dem  nacbbestimpten  tag  zu  Esi- 
lingen  vor  zwaien  stettbotten  usz  den  funfen  darzu  verordnet 
inlegen,  mit  erbyszen,  in  dryen  gescbirren,  die  dargesetzt  werden, 
nämlich  ains  zu  tusent,  das  ander  zu  hundert,  und  das  drjt 
geschürr  zu  fünfzig  gülden ,  damit  das  yeglicher  statt  ir  vermdgen 
und  armut  also  verhalten  blib.  Was  dann  die  zween  ret  erfinden, 
das  der  stet  vermügen  überal  an  ainer  sum  sin  werd,  sullend  sy 
bey  den  aiden  verhalten,  und  nit  offenbaren,  bis  man  sich  mit 
dem  adel  vergleicht,  oder  dasz  es  daran  kompt,  das  baid  tail 
ir  sum  gegen  ainander  darlegen  suUent ,  und  desz  ainsz  seyent, 
on  vernen  stritt,  ains  tails  vermügen  über  das  ander  vil  oder 
wenig  sein  wurd ,  was  dann  furo  ir  yeden  statt  nach  ir  anzal  irss 
darlegens  durch  die  fünf  geordnete  rät ,  die  darüber  sitzen  sullent, 
der  hilf  halben  und  nach  innhalt  des  abschids,  deszhalben  jüngst 
zu  Eszlingen  begriffen,  uffgelegt  wird,  dasz  sol  sy  annemen,  und 
damit  gewertig  sin,  lut  des  abschids,  wie  sich  gepürt. 

Item  der  adel  haut  auch  angezogen  und  vermaint,  die  stett 
hatten  vermüglich  spytal,  allmusen  und  klöster,  darumb  solten 
die  auch  billig  mit  der  nutzung  dargelegt  und  verstürt  werden, 
dann  sy  deszgleichen  in  gotzhüsern  und  spytal  auch  betten  geton, 
das  haben  die  erberu  stett  unbillich  geacht  mit  mengerley  Worten, 
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frewnden  treffenlich  anbringen  und  fördern,  damit  seiner  frewnd 
halb  kain  mangei  noch  verhindrung  darein  yall,  und  auch  mit 
jrer  botschaffl  nicht  verhalt  noch  ausibeleyb ,  als  dann  fömemtioh 
aller  stett  hotten  maynung  ist. 

Item  würde  den  stettbotten  in  handlung  der  sach  ichts  be- 
gegnen, darauff  sy  nit  weren  gefertiget,  dassi  dann  darjnn  auch 
imgeiarlich  gewalt  haben,  und  nicht  auf  hindersichbringen  lenden, 
dann  es  um  nichten  kain  langer  vertzug  gedulden  kan  und  mag 
one  groszen  unglympf. 

Item  so  sein  dits  die  nachgemelten  stet  mit  iren  erbern 
ralziM)tten  erschinen,  nämlich  Ulm  mit  yerantwurtung  diser  Tier 
stell  Gingen ,  Ysznen ,  Lutkirch  und  Aalon ,  Dinckelspühel ,  Esz- 
iingen.  Hall,  Lindow,  Ravenspurg,  Gmünd,  PfuUendorf,  Me- 
miogen,  Wyl,  Biberach,  Kofbüren,  Bopfingen,  Kempten,  Wangen, 
Reutlingen. 

Item  nachdem  Bernhart  StQdlin  den  von  Memyngen  ain  vehd 
nnd  veintschafft  gesagt ,  und  jn  auch  den  von  Ulm ,  Ravenspurg 
und  Yszni  und  den  jren ,  das  ir  roplich  genommen  bat ,  ist  ver- 
lassen, das  ain  yede  stat  jr  kuntschafft  auf  in  und  sein  helfer 
und  machen  sol,  und  ob  sy  betretten  nnd  ankörnen  werden, 
mochten  mit  jne  jren  verschulden  noch  zuhandeln,  und  solich 
sol  auch  ain  yede  stat  den  jren  verkünden ,  sich  darnach  wissen 
zu  richten. 

Item  so  ist  man  den  Bemharts  von  Westernacli  auf  den 
angesetzten  tag  zu  Eszlingen  warten,  davon  sol  man  wider  red 
haben,  ob  man  jn  von  gemainem  pund  zu  houptman  bestellen 
well.  (Aftermontags  nach  Pfingsten). 

Co4.  Bleli.  Nro.  26.  EfisIiAper  Archiv.  Conv.  V« 

Mtoehes  davon  oteht  bei  Datt  pag.  474.  475. 


27.  Mai  1488.     Montag  nach  Exaadi. 

Abschied  des  Adels  zu  Reutlingen. 

Es  wird  zunächst  der  Abschied  vom  15.  April,  die  Steuer 
fetreffeod,  wiederholt.^  Adel  und  Städte  sollen  auf  den  nächsten 
Tag  ihre  Hauplleule  iiüt  voller  Gewalt  schicken ,  um  über  einen 
gleiehmässigen   Anschlag   berathen    zu   können,    und    der    Städte 
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Spitäler  und  Gotteshäuser,    Gölten  und  Guter  mit  versteuert  und 
angeschlagen  werden. 

lieber   die  Aufnahme   von  Mainz   und  Brandenburg   in    den 
Bund  solle  beide  Bänke  ihre  Meinungen  geben.     Von  des  En- 
herzogs  von  Oestreich  Anbringen  soll  auf  den   nächsten  Landtag 
gehandelt  werden. 
Cod.  Elch.  Nro.  25. 


Unter  dem  2.  Juni  1844  erlässt  der  Kaiser  von  Aelst  'in 
Flandern  aus  ein  Mandat ,  worin  er  die  Stadt  Augsburg  vom  Bei- 
tritt zum  Bund  freispricht. 

„Wir  Friderich  von  Gottes  gnaden  römischer  kaiser 
u.  s.  w.  bekennen  oCTenlich  mit  disem  brif  und  tun  koodt 
allermenigclich ,  das  Wir  aus  menUichen  Ursachen  uns 
dartzu  bewegende,  die  ersamen  unser  und  des  reichs  lieben 
getrewen  börgermaister  und  rete  der  stat  Augspurg  des 
pundts  veraynung  und  verstentnus ,  so  Wir  körtzlich  in  dem 
land  zu  Swaben  gemacht  und  fiirgenomen  gentzlich  erlassen 
und  sy  von  den  mandaten  und  gebotzbriefen  zuvolstreckung 
desselben  punts  von  uns  wider  sy  auszgegangen  und  den 
penen,  straffen  und  puszen  dar  jnne  begriffen  absolvirt 
und  entledigt  haben, 'erlassen,  absolviren  und  entledigen 
sy,    von   solchem   allem   aus  römischer  kayserlicher  macht 
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fiertsigsten ,    des   keyserthums   im    siben    und    dreiszigsten 
UDd  des  Hnngarischen  im  dreiszigsten  jasre.** 

g  Ntdb  fliacni  vidiaofi  des  Ab(i*  des  Gotlephaufses  Bhnet  Ulrich  ond  SiiAci 

iffrei  10  Aa^bargy   in   StettenV   Copiiilbaoh   nehwäb.   Bundflvrkanden   in 
iig«k.  ArehiT  fn  einer  Absehrift  in  der  SehmidVehen  Sammlanfi;  Nro.  4 
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1488.     Petri  and  Pauli,  29.  Jaoioi*. 

Tag  der  Bimdestadte   zu  Reutlingen  und  Esslingen. 

Ain  yeder  ratzbott  waist  seinen  fründen  wol  zu  sagen,  naeh- 
dem  das  darlegen  laut  des  abschids  erst  zu  Rutlingen  auszgangen 
yoraugen  erschinen  ist,  das  dann  die  vom  adel  nit  haben  wollen 
aufnehmen,  ist  im  besten  betadingt,  das  ein  jede  stat,  welich 
Tor  auff  jr  steur  ain  halben  gülden  gelegt  und,  gerechnet  hat, 
noch  ainen  halben  gülden  darauf  rechnen  sol,  damit  ain  gantzer 
golden  in  das  darlegen  an  desz  halben  gülden  statt  kom  und 
dargelegt  werde,  und  sol  sonst  bey  dem  ein  nemen  und  allen 
andern  dingen  beleiben,  wie  dann  das  der  vermtelt  abscbid  nest 
zu  Rutlingen  uszgangen  anzaigt. 

Weiter  so  ist  beredt,  das  ain  jede  statt  jrs  spitals  pfleger 
desselben  spitals  nutzung  all  darlegen  lassen  sollen,  in  aller  raasz, 
wie  dann  die  vom  adel  jr  Ordnung  darumb  gemacht  und  darge- 
legt haben,  und  auch  im  abschid  nest  zu  Rutlingen  von  jn  be- 
griflTen  ist.  Item  und  welich  statt  jr  rechner  oder  spitalpfleger 
darum  nit  laut  des  abschids  nest  zu  Rutlingen  uszgangen,  sweren 
lassen  hett,  das  dann  dieselben  nochmals  darum  sweren,  auch 
jornasz,  das  derselb  abschid  «nzaigt  ungevarlich.  Und  solichs 
^1  ain  jede  stat  zum  förderlichsten  und  on  alles  verziehen  tun^ 
und  auch  jr  erber  ratzbottschafft  widerum  zu  gemainen  haupt- 
lüten  und  raten,  den  vom  adel  und  von  stetten  gen  Eszlingen, 
da  sie  dann  ainer  jeden  also  werten  schicken,  damit  jn  dest- 
n^ynder  unglimpfs  zugezogen  mug  werden. 

Sehmid'^ehe  SniDmlang  Nro.  4.  nach  dem  Nördlinger  Archiv. 
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Ä.^^ 

.        ^ 


Abschid  zu  Esziingen  des  gleichmeszigen  eflQtahfattijljri^ 
anlegens  halben.  t* 

Ain  yeder  erberen  8tat  ratzfrewnd,  so  auff  disem  tag  1; 
Esziingen  erschinen  ist,  weist  seinen  frewnden  wol  zu  8 
das  auff  den  abschid  auff  aftermontag  in  den  pfingstfeyre 
Rewtlingen  des  gleichmäszigen  costen  und  darlegenshalb  n 
auszgangen  ain  abschid  gestelt  ist,  also: 

das  ain  yede  stat  dem  pundt  verwant  jn  den  gleichmet 
costen,  das,  so  in  yeder  jnn  sunder  nachvolgender  maj 
dits  jar  und  so  lang,  bisz  man  von  der  endrung  der  haw] 
und  reth  reden  wirt,  darlegen  und  geben,  und  auch  d 
was  ain  yede  stat  besunder  gerüstet  lewt  zu  rosz  und  zti 
haben  und  damit  warten,  dapey  es  dann  mit  der  recl 
sunderlich  die  anlegung  mer  oder  meynder  sich  beleybei 
und  auch  der  gestalt,  wenn  aine  oder  mehr  darumb  en 
das  si  dann  damit  gerüst  sey,  und  das  alles  so  abgeschi 
massen  stet  hab  und  thue. 

Nemlich  jn  der  rüstung  sollen  haben : 

Uhn  60  pfard,  zu  fusz  600. 
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Ysny  6  pfard,  zu  fusz  60. 

:  Wangen  6  —  —  50. 
Fopffingen  2  —  —  20. 
Um  «fegiBWhAen  stett  sind  durch  ir  bottschafflen  erschinen- 
A  bahjHi-  fla  naoiilienanten  drey  stett  jr  darlegen  dem  hawptman 
ngestelt  und  sich  dabey  jrs  auszbeleybens  schriffllich  entschul- 
digt, daroD  dann  jr  rüstung  auch  wie  oben  Ton  den  andern 
underechaiden  aufgelegt  ist,  nemlich: 

Awlen      3  pfard,  zu  fusz  30. 
Lutkirch  3      —         —       30. 
Giengen  2     —         —       20. 
[h  dem  Cod.  Elch.  Nro.  28.  folgen  nun  die  Städte 
Augspurg    mit  36  pfärd,  zu  fusz  400. 
Heilpnin      _    10      —         —       100. 
Werd  —    10      —         —         60. 

Wympffen    —     4     —         —         40. 
Da  diese  Städte  aber  erst  später  aufgenommen  wurden,   so 
muss  diess   ein  späterer  Zusatz  seyn,    den  auch  wirklich   andere 
Abschriften,    wie  die   im  Esslinger,    Nördlinger   und  Memminger 
ArchiT  nicht  haben.] 

Fürt  er  von  leyhung  wegen  der  ratzbottschafften,  da  sol  es  bey 
dem  artickel  nechst  zu  Rewtlingen  jm  abschid  begriffen  beleyben. 
Item  nachdem  man  sich  mit  den  prelaten,  graven,  herren 
und  den  vom  adel  mit  dem  darlegen  des  gleichmässigen  kosten 
veraint  hat,  und  die  vom  adel  auff  andern  vergangen  gehalten 
tagen  auch  yetzo  begert  haben  den  artikel  des  beystands  halben, 
JD  der  verainung  begrilTen,  abzuthun  u.  s.  w.  also  um  geperung 
mer  willens  ist  sollicher  artickel  jnen  zu  eren  und  gefallen,  nach- 
gelassen und  abgethan,  doch  der  aynung  und  verpüntnus  sunst 
>D  allen  andern  jnhaltungen,  stucken,  punckten  und  artickeln,  in 
alveg  unverletzt,  und  auch  der  gestalt,  das  der  vermell  artickel, 
die  aynungverwanten  stett  und  die  jren,  deszgleich  gegen  den 
prelalen  graven  herren  den  von  adel  auch  nit  pinden  soll,  dann 
^OTil  die  aynung  sunst  auszweist,  und  ainer  dem  anderji  desz- 
halben  pflichtig  ist,  ungevarlich.  Actum  freytags  nach  Ulrici  anno 
domini  u.  s.  w.  88. 
E^^linger  Archiv  V»  1. 


^W.   Besserer,   Hauptmann,  an  den   Hür^crnieisltT  und  Ralh 
zu  Esslingen. 

Mein  fruntlieh  willieh  dinst  Toran,  lieber  burgermaister. 
Nachdem  mein  herr,  herr  Ulrich  von  Fnintsperg,  als  ain  haupt- 
man,  des  tails  an  der  Dhunaw  mitsambt  ettlichen  tod  der  ritter- 
ftchaflt  und  des  reichs  stetten  solcbs  tails  auff  heut  hir  zu  Ulm 
gewesl  ist,  in  willen  ettlicher  sachenhalb  dem  punt  zu  gut  die- 
nende handlungen  zu  oben,  also  ist  sy  und  mich  als  ainen  haupt- 
man  glauplich  und  aigentlich  angelangt,  das  mein  gnediger  herr 
hertzog  Jörg  in  mercklich  groszer  rüstung  sey,  der  mainung,  ett- 
lich  des  punts  verwandten  zu  überziehen,  dardurch  dann  nit  allein 
denselben,  sondern  auch  dem  gantzen  puntt,  wa  man  sich  dar- 
gegen  nit  schicken  solt,  unlob  und  unwer  entstan  möcht,  solche 
zufürkommen ,  hab  ich  nach  seim  rat  ainen  tag  fürgenomen ,  nam» 
lieh  auff  Sonntag  nach  unser  lieben  frawen  tag  assumptionis  in 
nächst  zu  nacht  hie  zu  Ulm  zusein,  und  enmornentz  gegen  sol- 
lichen werungen  und  embörungen  zu  ratschlagen  und  zu  handleiiy 
wie  sich  geburt,  hab  auch  demnach  mein  gnedigen  herm  Graf 
Hugen  von  Werdemberg  als  ainen  houptraan  auf  den  obgenanDlen 
tag  herzukomen ,  und  meinen  gnedigsten  und  gnedigen  herm  von 
Oestreich,  Brandenburg  und  Wirttemberg;  und  seind  gnadig,  als 
ains  hauptmans  rat  darauff  alher  zu  im  zubeschreiben  schrifitlich 
ersucht,  in  der  weisz  wie  sich  geburt,  das  ich  euch  nit  verhalten 
wolt,  und  so  an  den  dingen  mercklichs  und  grosz  gelegen  ist, 
ersuch  ich  euch,  bey  eweren  pflichten,  und  wie  sich  laut  des 
punts  gebuer,  vleiszig  bittende,  ir  wollent  euch  auf  den  obge- 
also  zu  mir  her  gen  Ulm  fugen,  und  von  den 
jben  helffen,  wie  die  aotturffl  er- 
Datum  Freitags 
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TOD  derselben  vor,  dagegen  ein  anderer  von  einer  an  demselben 
Tage  XU  Ellwangen  gehaltenen. 

1488.     18.  Aagaat. 

Za  Elwangen  auff  dem  gehalten  tag,   Hontags  nach  Assump- 

cioDis  Marie,  Anne  u.  s.  w.  88.  ist  von  houptman,   den  von 

add  ond  den  stetten  desz  zirckels  am  Kocher  ainer  Ordnung 

halb,  anff  nacbvolgend  maynung  geredet 

War  ob  angriff  im  Hess  oder  andern  enden  beschehen,  so 
sol  zu  frischer  gethat  und  mit  gestalt,  wie  dann  das  alles  in 
den  verschreibungen  des  pundts  ausgedruckt  ist,  nachgeeilt  und 
von  denselben  orten  do  solich  angriff  und  Verhandlungen  be- 
scheen ,  hindersich  zuwissen  gethan  werden ,  an  die  Malstett ,  auff 
xosein  und  zuzuziehen  der  Malstett  halb,  vrie  die  hienach  ange- 
zögtt  und  die  nachbestimpten  doruff  und  dahin  geordnet  und 
beschayden  sint,  damit  ob  uffrurn  und  geschrej,  durch  gloggen- 
geschraj  für  oder  ander  Warnungen  körnen  und  engegen  läffen, 
das  man  sich  mit  Ordnung  dester  geschickter  und  anders  dann 
bisher,  zusamen  verviegen  und  förtter  mitain  ander  von  ainer 
Malstat  zu  der  andern,  wie  und  wohin  sich  nach  gelegenhait  der 
sach  gepüm  würde,  zuziehen  mocht. 
Bssliofer  Arehi?  Conv.  V« 

1488.     26.  AügüBt 

Uff  den  abschid  durch  den  hauptman  und  adel  des  tails  am 
Kochen,  Montags  nach  Assumptionis  Marie  nechstvergangen  zu 
EUwangen  gestellt,  haben  der  nachbenanten  stett  sendbotten  uff 
hewt  zu  Dinckelspühel  von  den  sachen  unvergriffenlichen  geredt 
and  gerathschlagt  also : 

dassich  in  sollichen  haindel  dhains  wegs  mit  zubegeben  noch 
desshalben  usz  der  verpuntnusz  zugeen,  sonder  sey  meinem  gne- 
digen  hem  Schenck  Albrechten  zur  zeit  so  jm  pund  tag  fürge- 
nomen,  als  si  sich  vermuten,  kürtzlich  bescheheu  werd,  antwurt 
zugeben  uff  die  maynung. 

Die  Stett   haben   das  fürnemen  und  ansehen  der  eil  halben 

3* 
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gar  ausz  sonder  guter  ina>nung,  und  auch  zu  nutz  und  gut  allen 
verwandten  verstanden,  aber  so  si  hindersich  jn  die  aynung  oder 
verpüntnusz  sehen,  müg  darausz  gar  wohl  vermerkt,  wie  es  mit 
der  ey\  soll  gehalten  werden,  dem  nach  lassen  si  es  des  stücks- 
halben  diser  zeit  irs  tails  bey  der  verschriben  verpuntnüsz  beleiben, 
doch  so  versehen  si  sich  durch  hawptlüt  und  rät  kürtzlich  anderer 
sachenhalben  tag  fürgenomen  werden  der  selben  zeit,  inversam- 
lung  der  hawptlüt  und  rät,  mug  man  das  und  anders  fümemen 
und  handeln  wie  sich  zu  nutz  und  gut  gepürt. 

Und  ob  aynicher  statt  die  ding  sollichermasz  in  ruw  stan  zu 
lassen  nit  geliebt,  sonder  Schenck  Albrechten  vor  dem  künOtigen 
tag  für  sich  selbs  dergleich  oder  ander  antwurt  zu  geben  gemeint 
wer,  die  selb  stat  soll  das  den  andern  zwayen  stetten  furderlich 
verkünden,  sich  auch  darnach  haben  zurichten. 

Fürter  als  der  dreyer  stett  hawptlüt  im  Nyderland  abgescbiden 
sein  9  und  über  dreyer  stett  lewt  ain  hawptman  under  den  von 
Nördlingen  gemacht,  im  den  sold  ain  Monat  lünusz  geben  haben, 
ist  verlassen ,  das  die  von  Nördlingen  von  ir  selbs  auch  Hall  und 
Dinckelspuhel  wegen,  dem  selben  houptman  als  dem  iren  uff 
gemainen  costen  der  stett  sollen  schreiben,  den  knechten  gleich 
zu  ussffgang  des  monatz,  den  sold  abzukunden  und  sich  damit 
zum  fürderlichsten  in  still  wider  heruff  zu  thun,  mit  bevelchnusz, 
solh  schreiben  zu  guter  gehayn  zu  .halten. 
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Bood  zu  thuD.  Es  stimmt  dasselbe  beinahe  ganz  wörtlich  übereio 
mit  dem  oben  angeführten  allgemeinen  Mandat  Tom  21.  Januar. 
Unter  dem  23.  Jmii  erlasst  der  Kaiser  von  Gent  aus  ein  neues 
Mandat  an  die  beiden  Markgrafen ,  worin  er  ihnen  gebietet ,  in 
den  Bund  zu  treten,  in  welchem  ja  auch  Sigmund,  Erzherzog  zu 
Oesterreich,  und  Eberhard  der  Aeltere,  Graf  zu  Württemberg, 
seyen.  (Abgedruckt  bei  Datt.  pag.  306.)  Bald  darauf  finden  wir 
wirklich  eine  Brandenburgische  Yerschreibung  vom  16.  Juli  1488, 
welche  ganz  in  Datt  abgedruckt  ist  pag.  292.  An  dieselbe  schliesst 
sich  an  ein  Revers  von  demselben  Datum,  welcher  im  Cod.  Elch, 
steht  Nro.  32.,  übrigens  mit  der  östreichischen  und  wörttem- 
bergischen  Yerschreibung  ganz  gleich  lautet.  Ein  Brandenburgischer 
Beibrief  von  demselben  Datum  ist  bei  Datt  pag.  293.  abgedruckt. 
Von  den  schwäbischen  Standen  waren  noch  keineswegs  alle 
beigetreten.  Der  Kaiser  fand  daher  für  nöthig ,  sowohl  an  einzelne 
derselben,  als  an  die  Gesammtheit  neue  dringende  Mandate  ■• 
erlassen.  Unter  dem  3.  Sept.  finden  wir  sogar  ein  von  Antwerpen 
ausgegangenes  Mandat,  worin  er  einigen  Bundesgenossen  aufträgt, 
die  Ungehorsamen  mit  Gewall  in  den  Bund  zu  bringen. 


Ain  mandat  an  ettlich  pundtgenossen ,    die    ungehorsamen  niitt 
gcwalt  in  den  pundl  zue  bringen. 

Wir  Fridrich  u.  s.  w.  entbieten  den  hochgebornen  Sigmunden 
ertzhertzogen  zue  Oesterreich  u.  s.  w.,  Fridrichen  undl  Sigmunden 
gebruedem ,  Margraven  zue  Brandenburg ,  zue  Stettin ,  Pommern, 
der  Casseben  undl  Wenden  hertzogen ,  burggraven  zue  Nürenberg 
undl  forsten  zue  Ungarn,  unser  lieben  vettern,  ohaymen  undl 
Hirslen ,  undl  den  wohlgebornen ,  wohlgebornen  Eberharten ,  den 
ellern,  graven  zue  Wirtlenberg  undt  Mümpelgart,  unserm  schwager, 
ral  undl  graven  Haugen  zue  Werdenberg,  unsern  und  des  reichs 
houblman,  und  sunst  allen  andern  hauplleullen  und  zuegewanllen 
des  pundls  zue  Schwaben ,  unser  worl  undl  alles  guel ,  hochge- 
bornen vetler,  ohaimen,  fürslen  undl  wohlgebornen  schwager,  rat 
undl  lieben  gelrewen,  alsz  ihr  unsz  undl  dem  hailigen  reich,  euch 
ondl  dem  landl  Schwaben,  dasz  unsz  undl  dem  hailigen  reich 
ohn  miltel   zueslehl,   zue  guel  undl  zue  handlhabung  des  fridens 
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zu  Franckhfurt  gemacht,  undt  allenthalben  TerkQndet  uff  unser 
verwilligung  undt  haissen  ain  pündtnusz  Terainung  undt  Terstentt- 
nusz  mitt  einander  gemacht  undt  beschlossen,  langt  unss  ahn, 
wie  sich  ettlich  von  prälaten  stetten  undt  underthonen,  so  In 
dem  selben  landt  Schwaben  gesessen  undt  darzue  gehörig  siodt, 
in  solchem  unser  kayserlich  gebott  ihnen  deszhalh  zue  mehreren 
mahl  zuegesant,  biszher  ungehorsam  erzaigt  haben,  dasz  aoss 
dem  balligen  reich  zue  guet  länger  zuegedulden  nitt  gemaint  ist, 
und  gebieten  auch  darauff  von  römischer  kaiserlicher  macht,  bej 
Vermeidung  unser  undt  desz  hailigen  römischen  reichsz  schwer« 
ungnadt  undt  straff  ernstlich  undt  wollen,  dasz  ihr  all  undt  jeg- 
lieh,  so  solchem  gemeltten  pundt  undt  unsem  kaiserlichen  ge- 
hotten  darauff  auszgangen,  ungehorsam  erscheinen,  in  wasz  würden, 
statts  oder  wesen  der  oder  die  sein,  mit  hUff  der  gehorsamen 
gewaltiglich  darzue  tringent,  damit  sie  sich  ohn  lenger  vernehen 
in  solch  jetzberürt  pündtnusz  verainung  und  verstentnusz  geben, 
undt  die,  wie  sich  gebürth,  mit  euch  verschreiben  undt  darinn 
nitt  ungehorsam  erscheinet,  noch  andersz  thuet,  dardurch  yerrer 
handlung  nitt  noth  werdt.  Daran  thuet  jhr  unser  ernstlich  mai- 
nung,  undt  wasz  jhr  also  gegen  denselben  ungehorsamen,  ihren 
leiben,  haben  updt  guettern  fürnemmet,  handlet  oder  thuet,  daran 
sollt  ihr  wider  unsz,  das  hailig  reich,  noch  niemandt  andern 
nicht  gefrevelt  noch  gethan  haben,  noch  niemadt  zue  anttwortten, 
dArumb    schuldig    sein    in    khem    weisz ,    darnach    wist    euch   zue 
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imdt  herren,  hern  Friderichen  römischen  kajsers  zoe  allen 
leiUen  mehrer  des  reichsz,  sne  Hungam,  Dalmatien,  Croalien 
e.  8.  w.  könig,  hertzog  sue  Oesterreich  undt  sne  Steyr  a.  s.  w. 
QDsers  gnädigen  lieben  herren  undt  Tetter,  ain  pündnnss  verai- 
mmg  undt  Terstantnuss  mitt  einander  gemacht,  beschlossen  undt 
Terschrieben  Inhalt  der  brief  darüber  aussgangen,  dass  wir  rö- 
mischer könig  auff  seiner  kaiserlichen  Ma^rst.  ernstlich  befelche, 
mitt  wohlbedachtem  mitt  guetem  rath  undt  rechtem  wissen,  in 
solch  Torberuert  pöndnuss,  verainung  undt  verstentnusz  gnädig- 
lich  Terwilligt  undt  die  confirmirt  undt  bestätt  haben  Terwilligen 
confirmiren  undt  bestäthen  die  also  von  römischer  ka^rser- 
Kcher  machtvollkommenheit  wissentlich  in  kraffl  diesz  briefs  undt 
mainen,  setzen  undt  wollen,  dasz  nun  förohin  solch  yorberürt 
Tcrpündtnusz  verainung  undt  verstantnusz ,  die  zeit  desz  ge- 
setzten undt  veiiündten  friedts  sue  Franckhfort  gemacht  undt 
angeEangen  undt  nitt  langer  in  allen  undt  jeden  ihren  Ordnungen, 
Satzungen  undt  Statuten  zue  gleicher  weisz  der  genant  unser 
gnädiger  lieber  herr  undt  vatter  die  fürgenommen  gemacht  undt 
verwilligt  hatt,  undt  alsz  ob  die  von  wort  zue  worl  hierin  ge- 
schrieben undt  begriffen  weren ,  bey  würden  und  kräfften  sein 
Qodt  bleiben  undt  darwider  durch  unsz  noch  unser  nachkommen 
uehts  gehandlet  noch  getban  werden  soll  in  khein  weisz  alles 
getreuvlich  undt  ungefarlich.  Mit  Urkundt  diesz  briefs  besieglet 
mitt  unserem  küniglichen  anhangendem  insiegel.  Geben  in  unserer 
statt  Antwerp  am  fünften  tag  desz  monats  Septembris  nach  Christi 
gehurt  vierzehen  hundert  undt  im  acht  undt  achtzigsten,  unsers 
reichs  im  dritten  jähre. 
Cod.  Elch.  Nro.  35. 

Unter  dem  12.  Sept.,  nach  anderm  Datum  im  Stuttgarter 
Archiv  Freitag  nach  St.  Gallen  Tag,  was  der  17.  Okt.  wäre,  er- 
lässt  der  Kaiser  ein  Mandat  an  Reinhari  von  Neipperg,  Meister 
des  deutschen  Ordens  und  die  Kitter  im  Kraichgau,  einen  Gebots- 
brief, worin  er  ihnen  bei  Acht  und  aber  Acht  gebietet,  sich  inner- 
halb t5.  Tagen  mit  den  schwäbischen  Standen  in  Bündniss  zu 
begeben.  Die  Urkunde  ist  abgedruckt  bei  Datt  pag.  287.  Sie  findet 
•ich  auch  im  Stuttgarter  SlaaUarchiv,  schwäbischer  Bund  A.  Fase.  1 . 

Ein  kaiserliches  Mandat  ergeht  auch  an  die  Städte  Augsburg, 
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Constanz,  Rotlweil,  Heilbronn,  Wimpfen  und  Buchhorn« 
der  Urkunde  im  Stuttgarter  Archiv  ist  dasselbe  vom  Freitag 
St.  Gallen  Tag  von  Antwerpen  aus  datirt,  im  Cod.  Elch,  hü  4| 
das  Datum  vom  17.  Sept.  Es  wird  jenen  Städten  ein  TemW 
von  9  Tagen  gesetzt  Kämen  sie  bis  dahin  nicht  in  den  BMh 
so  werde  sie  der  Kaiser  in  Acht  und  aber  Acht  thun.  Ein 
liches  Mandat  an  den  Adel  des  Landes  Schwaben  gebietaC 
denen,  welche  sich  noch  nicht  in  den  Bund  begeben  hMÜlii*^ 
solches  alsbald  bei  Strafe  der  Acht  und  aber  Acht  su  thnn; 
denen,  die  früher  schon  aufgefordert  worden,  wird  ein  Termin 
von  9  Tagen,  den  übrigen  ein  Termin  von  15  Tagen  gesetit. 
Im  Stuttgarter  Archiv  ist  die  Urkunde  ebenfalls  vom  Freitag  nach 
St.  Gallen  Tag  datirt,  im  Cod.  Elch,  und  bei  Datt  pag.  288.  auf 
den  17.  Sept. 

Bei  diesen  vielen  Mandaten,  die  den  Eintritt  in  den  Bund 
gebieten,  ist  es  um  so  auiTallender,  dass  der  Kaiser  den  En- 
bischof  von  Mainz,  der  doch  die  erste  Idee  zur  Errichtung  des 
Bundes  gegeben  hatte,  nicht  in  dem  Bund  haben  will,  wie  man 
aus  folgendem  Bescheid  ersieht,  welchen  der  Kaiser  in  den  Nieder- 
landen einer  von  dem  Bund  an  ihn  gesendeten  Botschaft  ertheilt. 


1488.     Nach  dem  T»g  kii  Stott^art,  nach  dem  Sontag  aof 
Nativ.  Mar.  14.  Sopt 
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hertiog   Jörg    von   Bayern   hab   bey   kl.    Ml.    ernstlich 
und  arbeiten  lassen  bey  dem  pund  darob  tu  sein  etlich 
und  anders,    so  sie  herm  Ludwigen  ton  Habsperg   und 
I9  seinen  verwanten,  auff  der  k.  acht  genomen  haben,  wider 
in,    auch   die   selb   acht    abtzuthun   oder   aotzusfellen   und 
dflselben  sachen  halben  gütlich  oder  rechtlich  handlung  geschehen 
m  lisaen.     Hat  die  k.  Mt.  auff  der  bottschafft  des  punds  beth 
od  geslalt  der  Sachen   abgeschlagen ,    und  hertzog  Jörgen  bott- 
sehafik  deshalb  bey  der  keyserlichen  Mt.  gehabt  lassen  antwortten : 
Sein  kgl  Ut.  wolle  die  obberurt  sachen  von  den  andern  gebrechen, 
so  sein   kgl.  ML    von    ir   selbs    des    hailigen    reichs   des   hawsz 
Oesterreich  wegen,    gegen  hertzog  Jörgen  seinem  vater  hertzog 
Albrechten    und    dem    hawsz    zu   Bayern    und   dieselben    fürsten 
and  bansz  zu  Bayern  widerumb   gegen  der  kayserlichen  Mt.  hai- 
ligem  reich  ertzhertsog  Sigmunden  und  hawsz  zu  Oesterreich  zu 
ftochen  haben,  nit  tauen,  sunder  ains  bey  dem  andern  beleyben 
and  umb  alle  obberurt  hendel   nichts  darjn  besunder  auff  ainem 
nemlichen  tag  an  gelegen  enden,  den  sein  kgl.  Mt.  in  aigner  person 
besuchen  gütlich  red  und  handlung  haben  lassen  well,    in   Zuver- 
sicht,   wo  die   forsten  von  Bayern  sich  symhchait    und  des,    so 
si  von  ere   und  recht  schuldig  sein,    flissen.     Die  vorbestympten 
irrung   all   werden    daselbs   gütlich    hingelegt.     Wa    das    aber   nit 
sein,  das  dann  alle  handlung  in  erstem  wesen  steen  sollen,    mit 
dem  scy  die  acht  nit  aufgebebt  noch  angestellt,    noch  auch  dem 
puod  verpotten,  die  tat,  wo  sie  die  fruchtpar  ansehen,  ziigebrauchen, 
aber  der  kgl.  Mt.  sey  als  ainem  liebhaber  des  fridens  mer  gemaint, 
^0  die  fürsten  von  Bayern  mit  der  tat  gegen  dem  pund  still  sten, 
und  der  kgl.  Mt.  hayligem  reich  hausz  Oesterreich  und  dem  pund 
gütlich  thun,    das   so  sie  von  rechtwegen   zuthun   schuldig   sein 
sollichs  gütlich  von  ine  aiiftzunemen ,    den   sy    mit  der  tat  dartzu 
«bringen  und  sey  der  kgl.  Mt.  rat  und  begeren,    das  die  herren 
des  punds,  so  zu  sollichem  geordnet  sein,   gestalt  der  lauff  und 
^as  ausz  dem  krieg  enstan  mag,  wol  ermessen,  und  die  tat  des 
Wegs,  sovern  das  nicht  nachteil  oder  schaden  gebere,    so  best 
^ie  mögen  meiden,  wo  aber  die  tat  frucht  bringen  und  künftigen 
Unrat  verhütten  möcht,  das  sie  sich  dann  selbs  nach  ansehen  der 
^fben  und  iren  nottürfnen  darein  schicken,  das  woll  die  kgl.  Mt. 
nJtTcrbottcn  haben,  sunder  setz  das  in  iren  rat  und  gut'beduncken. 
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Item  des  Ertzbischofs  von  Meintz  halben,  den  in  den  pund 
zunemen  wol  die  kgl.  Mt.  ausz  vil  Ursachen  unfnichtpar  beduncken, 
und  sunderlich  ausz  der  forcht,  das  soiliche  grosze  hewpter  dem 
pund  mer  Zerrüttung,  den  nutz  bringen  mögen,  und  woll  dest- 
halb  der  kgl.  Mt.  nit  gemaint  sein ,  denselben  von  Mentz  diser 
zeit  in  den  pund  zunemen. 
Cod.  Eloh.  Nro.  39. 

Unter  dem  22.  Okt.,  Mittwoch  nach  Ursulen  Tag*  schreibt 
Wilh.  Besserer  an  Bürgermeister  und  Rath  zu  Esslingen  folgendes: 

Obgleich  auf  diesem  Tag  zu  Ulm  beschlossen  worden  sej, 
dass  man  wegen  der  Fuss-  und  Lanzknechte  erst  auf  den  nächsten 
Tag  zu  Esslingen,  Sonntag  nach  Martini,  handeln  wolle,  so  sej, 
da  er  unterdessen  gehört  habe,  dass  Erzherzog  Georg  stark  nach 
Knechten  werbe,  sein  Gutbedönken,  dass  sie  keinen  der  Ihrigen 
da  bestellen  lassen  sollen,   wo  es  wider  den  Bund  sejn  könnte. 

Ferner:  Ludwig  von  Emershofen  sey  Ton  der  kaiserlichen 
Majestät  und  Würde  aus  den  Niederlanden  gekommen  mit  einer 
Yerwilligung  über  den  Bund  und  mit  Mandaten  an  ^die  Städte 
Augsburg,  Constanz,  Rottweil,  Heilbronn,  Wimpfen,  Wörth  und 
Buchau,  an  den  Adel  im  Kraichgau  und  alle  erforderten  und 
bisher  ungehorsamen  Prälaten,  Grafen,  Freien,  Ritter  und  Knechte, 
und  mit  drei  besondern  Mandaten  an  den  Abt  von  Wiblingen,  an 
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Tag  nachUhn  erfordert,  und  dazu  beschrieben  Graf  Haug  von  Wer- 
denberg  und  Hans  Jacob  Ton  Bodman,  Ritter,  wozu  er  (Wilhelm 
Besserer)  auf  Anweisung  der  württembergischen  Räthe  auch  Hans 
Stobenhaber  von  Memmingen  und  Hans  Schad  von  Biberach  be- 
schrieben habe.  Auf  diesem  Tag  habe  Emershofen  den  ernst* 
ttchen  Willen  des  Kaisers,  den  Bund  zu  befestigen,  zu  eiiennen 
gegeben. 

Als  Erzherzog  Sigmund  mit  Herzog  Georg  Ton  Baiem   auf 
St  Ursula  einen  Tag  zu  Augsburg  und  von  den  Hauptleuten  und 
Ritben  des  Bundes  Beistande  gefordert  habe ,  sejen  ihm  aus  dem 
Adel  Buiiart  von  Ellerbach  und  aus  den  Städten  Hans  Stobenhaber 
logeordnet  worden,   mit  dem  Befehl  an  die  letztem,    Augsburg 
and  Wörth   dem   kaiserlichen  Mandat  gemäsz   in   den  Bund   zu 
fordern,  so  wie  Ludwig  von  Nippenburg  und  Hans  Zah  von  Ess- 
lingen  den  Auftrag  erhalten   habe,    dasselbe  bei  Heilbronn  und 
Wimpfen  zu  thun.  —  Femer  meldet  Besserer,   auf  dem  letzge- 
hahenen  Tag  zu  Stuttgart  an  Nativitatis  Mari»*  zwischen  Herzog 
Jörg    und    der   Stadt   Ulm   sey   ein   Bericht    ihretwegen    verfasst 
worden,    der  auf  vergangenen  Dionysiitag   (9.  Okt.)   zu  Stuttgart 
hätte  zu-  oder  abgesagt  werden  sollen.     Herzog  Georg  habe  um 
Verlängerung  dieses  Termins  bis  auf  Martini  gebeten,  auch  habe 
Graf  Eberhard,   seine  Räthe  und  die  übrigen  Gesandten   die  von 
Ulm  gebeten,  und  jener  ihnen  noch  gemeldet,  er  habe  Hermann 
TOD  Sachsenheim  zu  Herzog  Georg   verordnet,   um  ihn   zur  An- 
nahme des  Berichts  zu  vermögen,  und  hoffe  es  auch  in  der  Tbat 
bei  ihm  zu  bewirken;   die  von  Ulm  haben  es  aber  abgeschlagen, 
des  Hersogs  Unbilligkeit  vorgehalten  und  um  Hilfe  gebeten.    Erz- 
\     herzog  Sigmund   habe  Graf  Hug   und   ihm  als  Hauptleuten  einen 
[     Feindesbrief  Conzens   von   Aufsess    und    noch    einen    von   Hans 
;     Bann,  von  Wachenheim  mitgetheilt.     Wegen  aller  dieser  Sachen 
sey  ein  Versammlungstag  des  Bundes  auf  Sonntag  nach  St.  Martin 
|i      gen  Esslingen  beschlossen  worden. 

Ksslinger  Archiv  eooTol.  V*  1. 
^>  *  Dessen  Abi«ehied  sieh  nicht  woründti. 
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Hcrt2og  Jeigen  bricf  an  die  k.  Mi.  die  aucht  abzulhun. 

Dem  allerdurchleuchtigsteD  fursten  u.  s.  w.  dem  römischen 
keiser  u.  s.  w.  Allerdurchleuchtigster  kaiser  e^ver  kl.  Mayestet 
sein  mein  underthenig  willig  dienst  zuvoran  bereit.  Allergnedigster 
herre,  der  edel  mein  rat  und  lieber  getreuer  Sigmund  von  Fron- 
berg, herr  zum  Hag,  hat  mir  eur  kl.  Mt.  gnedig  antwurt,  so  eur 
kl.  Ml.  zu  nechst  aulT  sein  Werbung  gegeben  hat,  zuerkennen 
gegeben ,  der  ma^nung ,  das  eur  kgl.  Mt.  will  und  gefallen  sej, 
das  umb  all  geprechen  eur  kgl.  Mt.,  meinen  vettern,  heitiog 
Albrechten  und  mich  berührend  gütlich  handlung  gescheh ,  daijn 
sich  dann  eur  k.  Mt.  gnedigklich  beweisen  wölt,  sollicher  eur 
gnedigen  erpietung  ich  eur  kgl.  Mt.  mit  gantzem  vleisz  ander- 
thenigen  danck  sag.  Uff  sollichs  han  ich  dem  benanten,  meinem 
vettern,  der  sachhaibn  geschribn,  von  dem  mir  noch  bischer  nit 
antwurt  worden,  ursach  halb,  das  sein  lieb  nit  anha^fm  geweszt 
ist,  so  bald  mir  die  zukompt  will  ich  eur  k.  Mt.  der  fürderlicb 
berichten,  aber  gleich  wol  damit  eur  kgl.  Mt.  meinen  undertbe- 
nigen  guten  willen  und  sonders  getrawn,  so  ich  zu  eur  kgl.  Mt. 
und  sonderlich  uff  eur  gnaden  gnedig  erpieten,  für  ander  gar 
pillieh  hab,  vermercken  mug,  so  will  ich  eur  kgl.  Mt.  lo  eren 
und  gefallen  aller  geprechenhalb ,    die  mich  allein  berfiren»    eur 
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will  ich  umb  eur  kgl.  Mt.  in  aller  underthenigkeit  gar  trewlich 
aod  willigUich  yerdieneD,  tod  der  ich  daruff  gnediger  antwurt 
TOD  diesem  meinero  botten  bitt ,  die  selb  eur  k.  Mt.  der  allmechtig 
Got  langwirig  in  guter  gesunthait  zubewaren  gnedigklich  geruth. 
Datum  Landszhut  am  roontag  nach  sant  Gallen  tag.  Ao.  Dmj  1488. 

E.  kl.  Mt.  williger  fürst 

pfaltzgraf  by  Rein,  hertzog  in  Niedern  und  Obern  Baiern. 
Cod.  Kleh.  Nro.  42. 

14B8      6.  November. 

Kayserlicher  brief  an  den  bund  gegen   bertjsog  Jergen  still  zu 
steen,  oder  aber  derbalben  selbs  das  best  furzunemen. 

Den  wolgebom,  ersamen,  edeln,  andechtigen  und  unsern  und  des 
reichs  lieben  getrewen  Hawgen,  graben  zu  Werdemberg,  obersten, 
hawptman  und  den  raten  unsers  und  des  heiligen  reichs  pund  zu 
Schwaben. 

Wolgeborne  ,  ersamen ,  edeln ,  andechtigen ,  und  lieben  ge- 
(rpwn ,  wir  habnd  euch  vormals  den  gütlichen  tag ,  so  wir  mit  den 
forsten  tod  Bayrn  zuhalten  Tcrwilligt,  durch  unsere  schrifft  ent- 
deckt,  als  euch  das  unzweiffelich  zu  frischer  gedechtnisz  ist,  den 
selben  tag  der  hochgeborn  unser  lieber  oheym  und  fürst  hertzog 
Jörg  angenomen,  und  uns  den  zubesuchen  zugeschriben  hat,  in- 
maszen  jr  usz  eingeschloszner  copy  yemeroen  werdet,  dem  nach 
wh-  usz  gütigem  hertzen,  das  zu  frid  und  aynigkeit  genaigt  ist, 
anderer  unser  mercUic^er  gesellschafit  haben,  die  uns  sollichen 
tag  personlich  zu  besuchen  benomen,  den  erwirdigen  Johannsen, 
ertzbischo?en  zu  Saltzburg,  unserm  fürstlichen  rat  und  lieben 
andechtigen  bevelch  gethan,  die  jrrung  sich  zwischen  unser  und 
des  selben,  unsers  oheyms  hertzog  Jörgen  haltende  understeen 
gutlich  zuveraynen  und  das,  so  er  uns  rechtlich  zu  thun  schuldig 
ist  und  wir  durch  ewer  hilff  mit  der  tatt  von  jm  pringen  möchten, 
zu  verhüten  rüstenlichs  plutvergieszen  und  verderben  der  land, 
gütlich  von  jm  zu  nemen.  Und  wa  uns  solchs  von  jm  verfolgen 
mag  und  uns  noch  auf  die  zeit,  so  sich  dartzu  zugeprauchen 
gepüren  wirt,    nit  sondern  mercklichen  schaden  bringet,    als  wir 
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uns  der  keltin  und  winterschalben  die  tSglichn  anblln,  veraehen, 

fiigklich  beschehen  roüg,   ist  uns  usc  vü  Ursachen  wol  gemaiot, 

euch  der  tatt  zu  enthalten,   solang  bisz  wir  erlernen,   wie  sich 

der  bemelt  unser  oheym,    hertzog  Jerig,   in  sollicher  gfitlicher 

handlung  ertzaigen  werde.     Solt  aber  der  yerizug  uns  und  euch 

zu  nachtail  raichen,  mugt  jr  der  tathalben  selbs  das  erlichst  und 

beszt   für  uns   und   euch   fömemen ,    das  wir  alles  in   ewm  rat 

und  gut  bedunken   setzn,   wie  wol   uns   die   gutlichait,   wa   die 

leidenlicher  weise   gefunden   werdeu  mocht  mer  dann  der  krieg 

gemaint  wer.     Geben   zu  Cöln   am  sechsten  tag  des  monats  No- 

yembris    Anno   Dej    1488,    unsers    kaiserthumbs    im   siben    und 

dreiszigsten  jar. 

Ad  mandatum  Domini 

imperatoris  propium. 
Cod.  Bleh.  Nro.  41. 


1488.    22.  Nov0«k«r. 

Abschied  der  Bundesversammlung  zu  Esslingen. 

Von  gemainen  hauptluten  und  raten,  der  fiirsten,  hem  und 
stett  des  loblichen  punds  im  land  Schwaben  ist  autf  disem  ge- 
halten und  fürgenomen  tag  ein  abschld  gestellt  nB  nachvolgend 
maynung. 
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XU  erkeanen  xu  geben,  das  die  gesanten  Tom  pund,  so  uff  dem 
gehalten  tag  zu  Augspurg  in  der  jrrung  zwischen  seinen  gnaden 
und  dem  forsten  Yon  Bayern   gewest   seyen,    abscbid   deszelben 
tagsz  furgehalten  bahn,   so  nu  uff  disem  tag  grosz  anruffen  und 
ersuchen,    Ton  stetten  und  andern,    umb  bilff  geschah,    das   zu- 
Tersichtlich  sey,  das  die  selben  lenger  nit  wol  auffgebalten  mögen 
werden ,    sonder  in  bilff  zutund ,    damit  dann  jn  sollicben  Sachen 
deststatlicher  mög  gehandelt  werden ,  so  ist  beschlossen ,  dassich 
mein  gnädigist  und  gnedig  herr  Ton  Oesterreich,  Brandenburg  und 
Wirtemberg,  deszgleichen  hawptlöt  und  rat,   der  ritterschafft  und 
stett  des  punds  zu  aigen  personen  zusamenfügen  sollen,   zu  rat 
werden,   jn  was  gestalt  und  wie  sich   sollichem  anrufen  und  er- 
suchen nach  jn  die  ding  zuschicken  sey.  Soll  nu  ain  rat  erfunden 
werden,  das  man  denselben  anrufen,  hilff  schuldig  wer,  als  su- 
Tersichtlich  zugescbeben  sey,  so  hab  man  seinen  gnaden,  solchs 
jm  besten  nit  wollen  Terhalten  und  auff  das  jnen  sein  gnad  zu- 
erkennen gebe,    an  welchem   end  jm,    zu  Kempten   oder  Mem- 
miogen,  gelegen  sein  will,  auff  den  heiligen  jars  aubend  daselbst 
zuerscheinen ,  dahin  dann  Brandenburg,  Wirtemberg,  rilterschafft 
und  stett,    sich  jm   zugefallen,    zu  jm   fugen  wollten.     Wa  jm 
aber  in  aigener  person  zu  jm  zukomen,    nit  gelegen   wer,    das 
r     dann  sein  gnad  sein  bottschafft,   mit  vollem  gewalt  auff  den  ob- 
gemelten  seligen  jars  aubend  gen  Gmünd  schick,  jn  sollicbn  sachn 
la  handeln,  damit  daijn  lenger  Tertzug  abg^stelt  wurd,  dann  die 
sachn  so  Torhanden  schwebten,  die  nit  mer  erleiden  möchten. 

Item  der  äcbterhalben ,  den  soll  yerkundt  werden ,  dassi  die 
jn  deoi  pund,  noch  die  jren,  noch  die  jhenen,  so  bey  dem 
pund  sein  und  die  jren,  nicht  beschedigen  noch  angreiffen  sol- 
len, wa  sie  das  überfuren,  so  sollen  sie  dartzu  gehalten  werden, 
den  selben  des  pundts  yerwandten  jr  genomen  oder  auffgebalten 
hab  on  entgeltnus  wider  zu  geben;  doch  soll  auch  ain  jeder 
jm  pund  die  seinen  warnen,  dassi  nicht  gen  Weisenhom,  Gun- 
delfingen,  Lawgingen,  Haidenhaim,  Güntzburg,  Höchsteten  und 
Kirchberg  füren  und  sich  vor  schaden  hüten. 

Item  man  soll  auch   die  pfender  der  aneht,   wa  si  mit  der 
pfandung   komen,    in    des   punds    schlössen,    stetten,    märckten, 
dorffem  und  gepieten ,  zu  recht  halten ,  doch  mit  gewarsam.  * 
« Uebcr  dieses  Aasdroek  Verehren   die  NördUnfer  Ton  Wilh.  Besserer 
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Und  nachdem  die  bayerischen  allenlhalben  Im  bund ,  imd 
den  verwandten  des  hunds  vor  den  schloisen ,  stellen  aufT  und 
ju  dem  jren  hallen  und  filraifFen,  hl  erraten,  das  den  bayrischen 
hauptlülen  vom  piind  geschribn  werden  soll,  als  auch  beschehn 
ist,  mil  den  jren  zo  schalTen  solh  hallen  und  slraifTen  jii  dem 
pund  abzu^lelln,  dan  man  das  nit  mer  erleiden  konn  müg  noch 
wöli;  und  wa  da&  darüber  besrhehe«  das^  darumb  begegnel  und 
jn  nil  f^estallel  werden  soll ,  gemeller  masz  slraiffen  noch  halfen 
2U  las&cn ,  wa  sie  dann  mil  anlwurt  begegneten ,  sie  latten  sol- 
lichs  dem  pund  on  schaden  und  hleUen  und  streifflen  uff  jl 
und  ufT  jrs  hern  beschedii^er,  das  jn  dan  zu  anlworlen »  es  sej 
ain  oflen  auchl,  ab  sl  wissen  mügen,  uszganeen.  ust  krafft  der* 
selben  seyen  pfender,  wenn  si  zu  den  selben  rechtlichen  begem, 
woU  man  an  dem  selben  end ,  da  die  pfender  betrelen  werden, 
beschehn  und  ergan  lassen ,  was  recht  sey* 

Item  Contzen  von  UtTsäsz  und  ander  halben ,  so  Ostereleh 
veintschafTl  gesagt  habn ,  soll  sich  jederman  im  pnnd  sn  best 
er  mag  bisE  ^uin  nächsten  tag,  dahin  die  rüriten  selbs  komen 
solin ,  fiirsehen. 

Item  so  band  die  von  Augspurg,*  HaiUprun  und  WympITen. 
ufT  jr  zuschreiben  jr  bot! schallt en  zu  volstreckung  des  punds  hie 
gehapt ,  und  sind  also  abgeschaiden.  Des  vom  adel  boltschaütep 
zu  jn  verordnet  sind,  die  ayd  und  verschreibung  von  jn  und  den 
von  Werd  einUunem^n  und  dargegen  zugeben,  wie  sich  gezympt. 

In  dem  Exemplar  des  Nordfinger  und  Esslinger  Archivs  findet 
eich  noch  folgender  Beisatz : 

Uem  tu  fürkomung  der  gotzlestening  und  schmehung.  auch 
der  geystlichen  und  weltlichen  höwptern,  so  mit  schworen  lyeder 

ErlAQlerung.  Er  ei  UipiU  r^ie  ^o  :  »le  die  P^nder  auf  die  Aeht  hin  jemand 
pfnnden  und  ftn^reifeti ,  und  in  Aefi  Bundes  äcliLüFHern  und  StnJtea  mit  der 
Pfendang  eingeJa^^^en  £U  werden  begehren^  na  noII  doich  jenen  Au(>drDck 
^  mit  (^ewatnifHm"  dem  S(^h44dGn^  dor  dureh  eine  t^etrügltclic!  ^U^^dcatOBf 
des  Einlni^tircGhtee'  den  DundeiPMÄdlen  durch  die  Pfänder  tvideifAliren  könnte, 
viirgctieug;t  werden. 

^  Die  ilcilriUtiurkunde  van  Aug^^burg  \&i  vom  Ajunlng  naeli  OttinarjaUg 
(17.  free.)  drttirt  und  suLI  hiqti  nncli  der  Schmid^f^ehcn  SAuiinlung  Nri>«  4. 
jn  der  SieUen^«eKen  (Jrkunden^iimiiilung  Tür  den  2=cKnjil>i^cUeii  Üu&d  im 
Aa^^bur^er  Arehiir  ftndcfi. 
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5ungen  sprechen  und  machen  beschahen,  ist  ain  Ordnung  furge- 
Domen  und  verlassen,  nach  dem  die  oltwas  lang  ist,  das  die 
getnickt ,  und  fürtter  jm  bund  allenthalben  usxgeben  und  nichts  des 
minder  ^etsund  su  verinyden  und  xu  halten,  verkundt  werden  soll. 
Diese  in  Patentform  gedruckte  Ordnung  lautet: 
Nachdem  Got  der  allmechtig  sein  werde  muter  Maria  und 
als  himlisch  her,  deszgleichen  und'dartzu  zu  zeiten  unser  hai- 
liger  vatter  bapst  die  kaiserlich  Maiestat  künglich  W'irde  herren 
und  stett  baider  durch  frawen  und  mannsnamen,  iung  und  alt, 
wider  die  gesatzt  der  christlichen  kirchen  und  ains  ieden  crist- 
glaubigen  menschen  Seligkeit  mit  merklichem  groszem  gotdestem, 
schweren,  fluchen,  sagen,  sprechen  und  liedern  singen  gelestert 
and  geschmecht,  dadurch  land  und  leut  geplagt  werden,  und  in 
Widerwillen  gegen  ainander  fallen  und  kommen  mfigen»  aolicba 
zu  fQrkommen  und  Got  den  allmechtigen ,  seiner  werden  muter 
Marie  und  allem  himlischen  her  zu  lob  er  und  gefallen  der  ob- 
gemelten  gaisllichen  und  weltlichen  heupter  haben  gemain  haupt- 
leut  und  rätt  des  loblichen  bunts  im  land  Schwaben  ernstlich  be- 
Tolhen,  das  in  allen  schlössen,  stetten,  märckten,  dörfTern  und 
gebietten  allenthalben  dem  gemelten  bunt  verwannt,  offenlich 
rerkOnt  und  zu  halten  vestiglich  gebotten  werden  sol,  welicher 
oder  weliche  es  seyen',  iung  oder  alt,  frawen  oder  mannsnamen, 
hinfuro  Got  lestem  und  schweren,  oder  die  gaistlichen  oder  well- 
lichen heupter,  es  wer  mit  singen,  sagen,  sprechen,  oder  in 
ander  obgemelt  weis  schmehen,  dasz  die  selben  all  nach  erkannl- 
ousz  irer  oberkait  und  irem  verschulden  an  leib  oder  gut  gestraft, 
und  sollen  auch  darüber  allenthalben  aufTmercker  gesatzt  werden, 
die  aberfiarer  zerügen  und  anzegeben.  Wa  auch  ander  bei  solichen 
schweren  gotzlesterungen  und  schmehungen  ungeverllch  weren 
und  das  horten  die  so  dabey  sind  und  sollichs  hörten ,  sollen  die 
selben  schwerer  gotzlesterer  und  schmeher  irer  oberkait  auch 
rügen  und  angeben,  wa  das  nit  bescheh,  so  sollen  sie  darum 
auch  gebüst  und  gestraft  werden,  auch  nach  erkanntnusz  irer 
öbem  und  nach  dem  ettlich  fuszknecht,  die  den  fQrslen  hern 
und  stetten  disem  bunt  verwant ,  uff  den  taO  der  widerwertigen 
geloffen  sind ,  das  dann  ain  ieder  im  bunt  und  dartzu  verwannt, 
den  seinen  offenlich  verkünden,  und  zuhalten  vestiglich  gebieten 
sol,  dasz  sich  dhainer  usz  dem  krais  desz  bunts  uff  den  tail  der 

Schwab.  Bund.  ^ 
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widen^ertigcn  Ihü ,  dann  welicher  das  darüber  tätt ,  den  wölt  man 
darum  an  leib  und  gut  straffen.  Desxgleichen  so  sollen  die  dem 
bunt  zugehörig  und  uff  den  widerwertigen  tail  gelauffen  sind,  tod 
iren  öbem  bey  obgemelter  penstraff  und  busi  ernstlich  enrordert 
werden,  sich  förderlich  wider  anhaim  zu  tun,  und  dem  allein  sol 
auch  gestracks  nach  gegangen  werden. 

Cod.  Bloh.  Nro.  40.     Utislin^er  Archiv.  Conv.  V»  1. 

Unter  dem  30.  Nov.  Hess  Kaiser  Friedrich  einen  Achtbrief 
ausgehen  gegen  den  Ritter  Ludwig  von  Habsperg  wegen  eines 
von  ihm  unternommenen  Einfalls  in  das  Gebiet  des  Abtes  Ton 
Roggenburg.  Die  Vollziehung  dieser  Acht  gab  von  Seiten  da* 
Beschädigten  zu  mancherlei  Klagen  Veranlassung.  So  berichten 
unterm  18.  Nov.  die  Hauptleute  und  Räthe  zu  Esslingen,  es  seien 
auf  dem  letzten  Versammlungstage  mehrere  Klagen  vorgebracht 
worden,  betreffend  die  Handlungsweise  der  Pfander  in  der  wider 
Habsperg  ausgegangenen  Acht.  Damit  nun  die  Bundesverwandten 
in  Zukunft  nicht  mehr  durch  eine  solche  Acht  in  Schaden  gefShrt 
werden,  sei  von  dem  Bunde  beschlossen  worden,  dass  fQrderiiin 
keinem,  der  auf  eine  solche  Acht  hin  pfände,  gestattet  werden 
soll,  Bundesverwandte,  die  dem  Ludwig  von  Habsperg  und  den 
Seinen  vormals  etwas  zugeführt  haben  oder  noch  zufuhren  werden, 
weder  an  Leib  noch  an  Gütern  selbst  zu  pfänden  oder  angreifen 
zu  lassen.  Demzufolge  soll  Ulm  die  von  Graf  Eberhard  von  Wör- 
temberg  dem  altern,  von  Mainz  des  römischen  Reichs  Erbmarschall, 
und  von  andern  Bundesständen  armen  Leuten  verpfändete  Güter, 
die  in  der  Stadt  Ulm  liegen,  zurückgeben.    (Der  Bundestag,  Ton 
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Nacheilern  gefangen  genommen.  Letstere  haben  sich  darauf  sammt 
ihrem  Junker  entschuldigt ,  dass  sie  Mos  den  Pfändern  nachgeeilt 
seien  und  nichts  widerrechtliches  noch  dem  Bunde  Nachtheiliges 
im  Sinne  hatten,    worauf  sie  Burkhart  von  Eberbach  habe  ziehen 
lassen.  Als  hierauf  Hans  von  Rechberg  mit  den  Seinen  su  Unter- 
Sulmentingen  an  die  Aechter  gekommen  sei  und  sich  mit  ihnen 
KU  thun  gemacht  habe,   sei  Alwig  von  Sulmentingen  dazwischen 
gekommen,   welchem  Hans  von  Rechberg  die  nämliche  Antwort 
wie  dem  Burkhart  von  Eilerbach  gegeben  habe.     Alwig  Ton  Sul- 
mcDtingen  habe  ihm  erklärt ,  dass  er  ihm  zu  den  Pfändern  Rechts 
genug  gestatten,   aber  keinen  Ton  diesen  erstechen  lassen  wolle, 
worauf  Hans  von  Rechberg  geantwortet  habe ,   er  wolle  mit  den 
Boben  unbekümmert  sein  und  verlange  nichts,   als  dass  ihm  das 
Recht  zu  der  genommen  Habe  unverwehrt  bleibe.    Während  dem 
seien  die  Pfander  dem  Bartholomäus  Warihuser,  der  sie  bei  Hans 
foo  Rechberg  halten  gesehen,  in  den  Zaum  (Zügel)  gefallen,  und 
habe  ihn  gestochen  und  geschlagen  und  verlauten  lassen,  wie  er 
die  Ihren  wider  Gott,   Recht  und  Ehre  beschädigt   und   ertödtet 
habe,    mit  Anrufung   ihn  zu  handhaben.     Auf  seine   Bitte,   ihn 
nicht  erstechen  zu  lassen,  habe  sie  Alwig  von  Sulmentingen  aus- 
einander gebracht,  und  den  Warthuser  zu  Gericht  und  Gefängniss 
angenommen.     Auf  das  Verlangen  des  Hans  von  Rechberg,    den 
Warthuser  gen  Laupheim  zu  Recht  kommen  zu  lassen,    und  der 
Pfander  Begehren  ihn  gen  Sulmentingen  zu  bestellen ,  habe  Alwig 
Ton  Sulmentingen  geantwortet,  Ober-Sulmentingen  sei  das  nächste 
Gerichl,  dahin  wolle  er  ihn  kommen  lassen,  und  er  sei  auch  wirk- 
lich dahin  gefuhrt  worden.  Indessen  haben  sich  die  Ober-Sulmen- 
tinger,  welche  denen  von  Biberach  zustehen,  erhoben  und   von 
Alwig  begehrt,   die  Beschädiger  und  Feinde  ihrer  Herrn  von  Bi- 
berach,   die  Herr  von  Rechberg  bei  sieh  habe,   zu   handhaben. 
Alwig  habe  darauf  von  Hans  von  Rechberg  begehrt,    ihm   diese 
Beschädiger  zu  lassen.     Letzterer  dagegen  geantwortet,    er  wisse 
von  keinen  Beschädigen!   und  als  ihm  Alwig  erwiedert,   dass  er 
sich  nicht  daran  kehre ,  habe  sich  Hans  von  Rechberg  zur  Flucht 
gewendet;  Alwig  von  Sulmentingen  ihm  nacheilend,  sey  ihm  mit 
dem  Spiess  in  den  Röcken  gelegen,   Rechbergs  Knechte  haben 
ihren  Junker  befreit  und  Alwig  in  einen  Schenkel  gestochen  und 
in  den  Rücken  geschossen,  jedoch  sei  noch  Hoffnung  für  sein 
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AufkommeD  yorbanden;  fwei  Hengste  seien  ihm  getodtet  worden. 
Selbst  verwundet  babe  er  nUt  '4  '■  so  Ross  zwei  Knecbte  Recbbergs 
niedergeworfen  und  bis  Laupheim  nacbgesetzt.  Borkhart  von  EI- 
lerbach  sei  auf  das  Geschrei  mit  ihm  geeilt ,  sie  seien  aof  50' 
von  Theuring  angeführte  Fosskneehte  gestossen,  mit  denen  sie 
sich  eingelassen  haben  worden,  wenn  ihr  Fussvolk  nachgekonmien 
wäre;  allein  da  dieses  zurfitkgeblieben  sei,  habe  sich  Tbeoring 
mit  den  Seinigen  an  die  Wälder  gezogen  und  davon  gemacht. 
Einer  von  Sulmentingens  Knechten  sei  mit  einer  Kogel  durch 
den  Leib  geschossen  worden ,  die  man  ihm  habe  heraosschneiden 
müssen.  Während  Burkharts  und  Alwigs  Fussvolk  dahinten  ge- 
blieben sei,  haben  die,  so  vom  Bond  dabei  gewesen,  bei  100 
Bauern  in  des  Bundes  Hand  gefangen  genommen.  Bartholomios 
Warthuser  sei  gefangen  nach  Biberach  gebracht,  die  Bauern  aber 
auf  Widerstehen  entlassen  worden ,  wohin  die  gefangenen  Knechte 
hingekommen  seien,  wisse  man  bis  jetzt  noch  nicht.  Ein  schöner 
erbeuteter  Hengst  sei  einstweilen  dem  Alwig  von  Sulmentingeo 
für  seine  getödteten  zugestellt  worden.  Diesem  Aufruhr  seien 
zugezogen  die  von  Ulm,  Biberach,  Ehingen  und  der  Gegend^  hin- 
auf bis  an  den  Bussen  in  merklicher  Anzahl  zu  Ross  und  zu  Foss. 
Nach  diesem  Aufruhr  habe  Veit  von  Rechberg,  Ritter,  das  Schloss 
Brandenburg,  Dietenheim  und  andere  Guter  eingenommen. 

Am  Nikolaustag  (6.  Dec.)  schreibt  Wilhelm  Besserer  an  Nord-' 
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doch  gedenken  die  Ulmer  in  dieser.  Siehe  keineswegs  stille  su 
stehen.  Es  soll  nun  auf  einen  mAbib  mit  das  Neujahr  auszu- 
schreihenden  Tag  berathschlagt  mmißlL  (Jener  Tag  war  nemlieh 
▼on  Jörg  Ton  Werdenberg  abgeschrieben  worden,  weil  einige  von 
den  9  Rathen  und  Yon  den^lBrstlicIien  Bolschaflen  gen  Zörich 
gesandt  waren.) 

SdMaM'iiehe  BMiiiilmf  Nro.  4.  ms  den  Ndrdlioger  Arehiv. 

Ein  kaiserliches  Mandat  vom  II.  Dec.  gebietet  der  Stadt 
NQmbei^  sich  in  Monatsfrist  in  den  Bund  zu  thun,  und  der 
Hilfe  halber  übereinzukonunen.  Es  ist  mH  andern  Mandaten  gleich- 
lautend, nur  mit  folgender  Veränderung:  „und  nach  dem  ir  dem 
Und  zu  Schwaben  nahend  gelegen  und  zu  hanthabung  des  vorbe- 
rörten  unsers  fürnemens  statlich  erschieszen  und  dienen  mügen, 
so  empfehlen  wir  euch  u.  s.  w."" 

Am  24.  Dec.  schreibt  Wilhelm  Besserer  an  Nördlingen,  der 
aof  den  Neujahrstag  nach  Gmünd  angesagte  Tag  sey  auf  Dienstag 
Dach  Dreikönigsfest  verschoben  worden.  Am  Schlüsse  dieses  Jahres 
treten  auch  noch  der  Bischof  von  Augsburg  und  das  Capitel  da- 
selbst dem  Bunde  bei.    Die  Verschreibung  ist  von  Lucientag  den 
3.  Dec.  ausgestellt  und  steht  bei  Dalt  pag.  305.  Der  Bischof  ver- 
spricht dem  Bund  25  zu  Boss  und   120  zu  Fuss  zu  stellen,  und 
behält  sich  vor,  dass  ihn  der  Bund  nicht  binde,   wider  den  Erz- 
bischof von  Mainz,  den  Erzherzog  von  Oestreich,  die  Markgrafen 
von  Brandenburg  und  Eberhard  den  altern  von  Wurtemberg. 
Sdunid'aehe  BamnlaDz  Nro.  4.  aos  dem  Nördliofer  Arehiv. 

In  einem  vom  2.  Jan.,  Freitag  nach  dem  Neujahr,  datirten 
Schreiben  meldet  Wilhelm  Besserer  an  Biirgermeister  und  Bath 
zu  Esslingen,  es  sei  zu  gemeiner  Eidgenossen  Bathsboten  der- 
malen zu  Zürich  versammelt  von  Seiten  des  Bundes  eine  Botschaft 
geschickt  worden,  mit  dem  Auftrag,  Weg  zu  suchen,  damit  man 
wissen  möge,  wie  der  Bund  und  die  Eidgenossen  neben  und 
bei  einander  sitzen.  Der  Botschaft  sei  nun  von  den  Eidgenossen 
die  Antwort  zu  Theil  geworden:  sie  seien  des  Bundes  Werbung 
und  Handlung  nicht  berichtet  gewesen,  wollen  es  aber  an  ihre 
Freunde  bringen  und  auf  den  nächsten  Tag  zu  Zürich,  Montag 
nach  Antoni,  Antwort  geben.     Unter  diesen  Umständen  werde  es 
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nöthig  sein,  auf  dem  Tag  za  Gmünd  rathsaschlagen»  was  ferner 
bei  den  Eidgenossen  zu  thon  und  zu  lassen  sei,  sie  möchten 
daher  ihre  Botschaft  nach  Gmönd  mit  einer  diessfalsigen  Instmo- 
tion  versehen. 

Eeslinger  Archiv  oodtoI.  V«  i. 

Die  Nördliuger  hatten  in  der  letzten  Zeit  einen  besondem 
Verstoss  gehabt  mit  den  Zürichern.  Diese  klagten  nämlich ,  der 
Hauptmann  und  die  Gesellen,  welche  Nördlingen  in  den  Nieder- 
landen gehabt,  hatten  zu  der  Züricher  Botschaft,  die  auch  da 
gewesen,  gesagt,  sie  wollten  ihnen  den  Kuhschwaaz  im  Basen 
suchen.  Nördlingen  gibt  nun  hierauf  die  Erklärung,  man  habe 
die  Sache  untersucht  und  ungegründet  gefunden.  Diese  EtUä- 
rung  überbrachte  die  Botschaft  des  Bundes  den  Eidgenossen 
in  Zürich;  letztere  fanden  aber  die  Entschuldigung  ungenögendL 
und  Wühelm  Besserer  legte  Nördlingen  auf,  sie  sollten  auf  den 
Tag  nach  Gmünd  ihre  weitere  Verantwortung  schicken  ^  damit 
man  sie  den  Eidgenossen  am  nächsten  Tag  in  Zürich  mittheilen 
könne. 

Sohmid'tfche  Snmmlung  Nro.  4.  au«  dem  NördÜDger  Ar«hiv. 


20.  JftMM-  1489. 
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32  Pferde   und   die   fibrigen  Verwandten   des  Bundes    das  noch 
Fehlende  schicken. 

Weil  die  Pfändung  der  kaiserlichen  Acht  wider  Ludwig  von 
Habsperg  bisher  auch  wider  die  Bundesverwandten  gebraucht  worden 
sei,  so  wird  um  solches  zu  verhüten,  festgesetzt,  dass  alle  die, 
so  im  Bund  sind,  von  den  Pfandern  nicht  angetastet  und  auf  keine 
Weise  beschädigt  werden  dörfen.  Wer  aber  dawider  handle,  der 
solle  vom  Bund  und  von  einem  Jeden,  dem  der  Schaden  ge- 
schehen ist,  an  Leib  und  Gut  gestraft  werdoi  nach  seinem  6e- 
faUen.  In  Betreff  des  Ansinnens ,.  welches  der  Bischof  von  Trier 
gethan  hat,  sich  mit  dem  Bunde  zu  verstSndigen,  ist  gerathschlagt 
worden,  dass  diess  der  Bond  annehmen  solle,  so  dass  der  Bischof 
nidit  wider  den  Bund  und  der  Bond  nicht  wider  den  Bischof  seyn 
därfe.  Der  angesagte  kaiserUdie  Tag  in  Speier  soll  besucht  werden, 
ük  es  Herkommen  sei.  Der  nächste  Bondestag  soll  Montag  nach 
Inrocavit  zu  Esslingen  gehalten  werden. 

EsHinger  Archiv  coiitoIq(.  V«  1. 

In  der  Ahschrifl  dieses  Abschiedes  im  Cod.  Elch,  steht  noch 
ein  weiterer  Beschluss,  dass  man  in  den  Spänen  mit  Herzog  Georg 
still  stehen  und  gegen  ihn  von  Seiten  des  Bundes  nichts  vor- 
nehmen wolle. 

Auf  diesem  Tag  zu  Gmünd  waren  persönlich  gegenwartig 
der  Erzbischof  von  Mainz,  die  Markgrafen  Sigmund  und  Friedrich 
von  Brandenburg,  und  Graf  Eberhard  von  Württemberg.  Der  Erz- 
bischof von  Mainz  trat  nun  auch  in  der  nächsten  Zeit  dem  Bunde 
bei  Der  Kaiser,  welcher  früher  den  Erzbischof  ausgeschlossen 
wissen  wollte,  hatte  nun  seine  Zustimmung  gegeben,  und  den 
4.  Dec.  1488  ein  Mandat  an  ihn  ergehen  lassen,  in  welchem  er 
ihm  den  Beitritt  ausdrücklich  gebietet.  Er  setzt  jedoch  die  Er- 
klärung bei,  dass  die  Verpflichtung  gegen  den  Bund  wider  die 
kaiserliche  Oberkeit  keine  Kraft  haben,  auch  dawider  nicht  binden, 
und  dem  Gehorsam,  mit  welchem  der  Erzbischof  dem  Kaiser 
verwandt  sei,  keinen  Abbruch  thun  dürfe. 

Das  kaiserliche  Mandat  ist   abgedruckt  bei  Datt  pag.  302  ff. 
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Bundesbrief  des  Erzbisebots  von  MaiiuE. 


Nach  einer  Abschrift  in  der  Schmid'schen  Sammlang  ans 
dem  Mainzer  Archiv. 

„Von  Gotts  gnaden,  wir  Berthold  u.  s.  w.  erzbischoff  zu 
Menze,  des  heil.  röin.  reichs  zu  German.  erzkanzler,  und  chur- 
fürst  u.  s.  w.  und  wir  Eberhart  grave  zu  Wirtemberg  und  au 
Mümpelgart ,  der  elter,  bekhennen  und  thun  kundt  oiTeDbar  mit 
diesem  brieve,  als  der  allerdurcblauchtigst  fiirst  und  herre,  herr 
Friederich  römischer  keyser,  unser  allergnedigsler  herr,  mit  aampt 
dem  durchleuchtigsten  fursten,  syner  keys.  gnaden  sone,  unserm 
gnedigsten  herrn,  dem  römischen  kQnig,  auch  nach  rathe  unserer 
obgenanten  Berthold  erzbischofTs  zu  Mentze,  und  anderer  unserer 
mitchurfürsten ,  auch  unser  grave  Eberharts,  und  anderer  boU- 
schaffien,  ufT  den  letztgehaltenen  tag  zu  Frankfurt  dem  heyl.  I7ch 
zu  gut  eynen  gemeynen  landtfried  gemacht  und  uszgeschriebeo, 
und  uns ,  damit  solicher  landfrid  dester  stattlicher  gehandhabt  und 
gehalden  werden  mochte,  in  synen  keyserl.  sunderlichen  Mandaten 
gepoten  hat,  uns  zu  den  erwirdigen,  wolgebomen,  edeln,  strengen, 
vesten,  ersamen  und  wysen,  unsem  lieben  getruwen,  oheymen, 
besundem  und  guten  frunden,  hauptlewthen ,  prelaten»  graven, 
fryen,   rittem  und  knechten  der  gesellschafiten  und  verainungen 
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lieh  und  gütlich  mUeynander  geainet  und  Yerschriben,  aynen  und 
Terschreyben  uns  auch  in  craflt  diese  brieyes,  solichen  landt- 
frieden  und  auch  jnhalt  der  gemelten  unsz  zugeschickten  manda- 
ten,  an  allen  stucken,  clausein,  puncten  und  arlikeln,  von  werten 
zu  Worten,  als  ob  die  hieryn  unmelichen  wereu  bestimpt,  an,  mit, 
und  gegen  eynander  zu  halden ,  und  wider  menniglich ,  wer  unser 
ydem,  den  unsem  und  zugewandten  darin  oder  dawider  yer- 
lezung  thete,  zu  Yolnziehen  und  eynander  nil  zuverlaszen,  daran 
auch  anaer  yeden  nit  irren  noch  hindern  soll  dheiu  ander  pQnt- 
msz,  noch  yerschrybung ,  als  wir  das  hiemit  by  unsem  wirden 
and  eren  eynander  gereden,  globen,  und  versprechen  also  nach- 
sukommen,  getrewlich  und  on  alles  geyerden;  auch  hierin  unver- 
griffeniich  den  verschrybungen ,  so  unser  yeder  mit  dem  bund 
des  lands  Swaben  halt;  und  des  zu  warem  Urkunde  so  haben 
wir  obgen.  fürsten  und  herm  unser  yeder  sein  insiegel  offenlich 
getan  hancken  an  diesen  briefen,  der  zwen  gleihhlautend  gemacht 
sint,  und  unser  yeder  einen  angenomen  hat,  der  geben  ist  zu 
Gmünd  am  domstag  nach  St.  Hilarientag  (23.  Juli)  nach  der 
gepurt  Christi,  als  man  zalt  dusent,  vierhundert,  achtzig,  und  in 
dem  newten  jare.** 

In  einer  Urkunde  von  Samstag  nach  St.  Paulstag  verkündet 
Erzbischof  Berthold  die  Bundeseinigung  allen  seinen  Unterthanen, 
und  gebietet  ihnen,  der  eingegangenen  Verpflichtung  getreulich 
nachzukommen. 

Abaehrift  au.««  dem  JMainser  Archiv  in  der  Schmidschen  Saimnlang  Nro.  4. 

Ein  kaiserliches  Mandat  vom  17.  Febr.  spricht  Ludwig  von 
Habsperg  von  der  Acht  frei.  Ein  gleiches  Mandat  vom  18.  Febr. 
von  losbruck  aus  gebietet  dem  Bund,  die  von  Ludwig  von  Habs- 
perg eingenommenen  Schlösser,  nämlich  die  Schlösser  Erbach 
and  Leisenburg,  und  andere  Güter  wieder  zu  geben. 
Cod.  Kleb.  Nro.  67  aod  69. 

Ein  Sehreiben  des  Raths  der  SUdl  Wangen  an  Nördlingen 
vom  Matlhiasabend  (23.  Febr.)  bringt  folgende  Klage  an  den 
Bund:  Wangen  habe  die  freien  Leute  auf  der  Leutkircher  Haide 
lange  vor  Errichtung  des  Bundes  auf  15  Jahre  in  den  Schirm 
genommen,   wie  es  ehmals  auch  gethan  habe.     Als  nachher  Graf 
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Johannes  von  Sonnenberg  Landvogt  geworden  sei,  habe  er  sie 
gen  Tettenbansen  an  das  Gericht  cu  gehen  iind  es  besetien 
zu  helfen  erfordert,  welches  doch  eine  Neurung  sey.  Wangen 
habe  ihnen  gefathen,  dem  Grafen  in  die  Landvogtei,  in  der  sie 
grösstentheils  gelegen  seien,  und  weil  ihre  Reichsstener  von 
jährlich  50  Pfund  an  den  Landvogt  verpfändet  sei,  eine  Ehrung 
zu  thun  und  um  Abstellung  der  Neurung  zu  bitten;  er  habe 
das  Geschenck  von  10  fl.  angenommen,  aber  sie  etliche  Wochen 
hernach  wieder  vor  das  Gericht  bieten  lassen.  Eine  Deputation 
von  Wangen  erhielt  beim  Bund  Gehör,  allein  einige  Zeit  darauf 
Hess  er  sie  abermals  bieten  und  verlangte,  sie  sollten  mit  10  PI. 
Pfenning  an  das  Gericht  Gehorsam  thun.  Wangen  protestirte  da- 
gegen, und  erbot  sich,  vor  dem  Kaiser  oder  vor  wem  man  wolle, 
Rechts  zu  stehen.  Allein  der  Landvogt  fiel  bei  Nacht  und  Nebel 
mit  Macht  zu  Ross  und  Fuss  ein,  nahm  aus  den  Freien  swd 
Männer  und  ihren  Waibel  und  thürmte  sie  in  Wolfegg  ein. 
Einigen  wurde  Geld  und  Geldeswerth  genommen,  einem  jungen 
Gesellen  die  Hände  auf  den  Rücken  gebunden  und  eine  alte 
Frau  bis  auf  den  Tod  geschlagen.  Wangen  wollte  mit  Recht  einen 
Wiederfang  thun ,  aber  der  östreichische  Rath  und  die  Stadteboten 
von  Lindau,  Ravensburg  und  Isni  redeten  es  ihnen  aus.  Auf 
letzterer  Vorstellung  hin  wurden  zwar  die  Gefangenen  leidig  ge* 
lassen,   aber  sie  sollten  die  Azung  bezahlen.     Wangen  habe  in 
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nicht  ihre  SUdt  gepfändet  ram  Recht  kommen  raösse,  ifelches 
unbillig  mid  rechtswidrig  sei.  Sie  antworteten  aber,  sie  seien 
nicht  dazu,  sondern  su  götlicher  Yerhörung  der  Sache  hier;  doch 
Tersprechen  sie,  bei  dem  LandTOgt  Fleiss  anxukehren  und  sie 
die  Antwort  wissen  su  lassen«  Da  Wangen  Tergebens  darauf 
wartete,  verlangte  es,  dass  die  Seinigen  auf  dem  darauf  folgenden 
Bundestag  su  Esslingen  auf  Recht  erledigt  werden  sollten.  Endlieh 
kam  Antwort,  Graf  Johannea  schlug  8  Herren  Tor,  Wangen  sollte 
auch  3  Torschlagen,  und  die  Sache  sollte  auf  dem  nächsten  Tag 
in  Stuttgart  bethidigt  werden.  Wangen  wollte  sich  aber  in 
nichts  einlassen,  bevor  die  Gefangenen  zu  Recht  ledig  gelassen 
würden.  Weil  auch  der  Land?ogt  auf  seiner  Meinung  beharrte, 
so  schrieben  die  Haqitleute  und  RSthe  des  Bundes  einen  güt- 
lichen Tag  gen  Lindau  auf  Freitag  vor  Michaelis  aus  vor  Hans 
Jacob  von  Bodman,  Marquart  tou  Königseck,  Jacob  von  Ems, 
Ulrichen  Siber  von  Lindau  und  einer  Rathsbotschaft  von  Ravens- 
burg. Die  Woche  vorher  war  auch  ein  Tag  zwischen  Grafen  Hug 
Ton  Montfort  zu  Bregenz  und  denen  von  Isni.  Als  der  Tag  in  der 
Landvoglei-Sache  gerade  angehen  sollte,  wurde  er  abgeschrieben, 
weil  Graf  Johannes  gen  Heidelberg  auf  eine  Hochzeit  müsse.  So 
wurden  die  Schirmsleute  Wangens  abermals  zu  Recht  nicht  ledig. 
Sie  suchten  bei  Hauptleuten  und  Räthen  an  Simonis  und  Judi 
abermals  um  deren  Erledigung  an,  mit  dem  Beisatz,  dass  sie 
endlich  genöthigt  sein  werden,  etwas  ausserhalb  Raths  vorzu- 
nehmen, in  Hoffnung,  dass  ihnen  darin  gnädig  und  günstig  werde 
lugesehen  werden ;  doch  wünschen  sie  viel  lieber  mit  Güte  vor- 
zukommen. Man  versprach  alles  bei  Graf  Johannes  anzuwenden 
und  wenn  nichts  helfen  wolle,  auf  dem  nächsten  Bundestag  zu 
Esslingen  weiter  su  handeln,  unterdessen  sollten  sie  Geduld 
haben.  Von  diesem  Tag  aus  wurde  ihnen  geschrieben,  dass  vom 
Bund  in  der  Sache  mit  Erzherzog  von  Oestreich  geredet  werden 
müsse,  weU  Graf  Johannes  von  ihm  die  Landvogtei  pfandweis 
inne  habe;  dann  soll  auf  dem  Tag  zu  Memmingen,  Kempten  und 
Gmünd  weiter  gehandelt  werden.  Unterdessen  wiederholte  Graf 
Johannes  seine  Ladung  der  Freien  und  Wangischer  Bürger  vor 
das  Gericht  n  Diedenhofen.  Sie  inussten  es  geschehen  lassen 
und  sich  mit  Protastiren  begnügen.  Den  Beweis,  dass  es  eine 
Neuerung  sei,    fährten  sie  daher:    die  Landvogtei  sei  mit  dem 
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freien  Landgericht  auf  Leutkircher  Haide  und  in  der  (Sepirs  be- 
gabt und  versehen,  an  dem  man  von  jeher  um  Schulden,  Erb 
und  Eigen,  hohe  und  niedere  Sachen  gerichtet  habe  und  noch 
richte ;  und  wenn  es  auch  unter  den  Freien  die  Gewohnheit  nicht 
gewesen  wäre  und  noch  wäre,  dass  sie  einander  bei  der  Stadt, 
bei  welcher  sie  Schirm  hätten,  fQrnähmen,  so  möchten  sie  den- 
noch das  vor  dem  Landgericht  thun  und  sonst  nirgends;  darum 
haben  sie  auch  einen  eigenen  Waibel ,  der  ihnen  ihrer  selbst  und 
derer  wegen,  die  Sprüche  zu  ihnen  haben,  dahin  wo  sie  be- 
schirmt seien,  zum  Rechten  biete,  nur  um  Frevel  könne  man 
sie  zu  Weingarten  vor  dem  Bruderhaus  vornehmen.  Die  Antwort 
der  Anwälte  des  Landvogts  war:  sie  sehen  den  grossen  Umstand 
(weiten  Bezirk)  und  Brauch  dieses  (Land-?)  Gerichts;  darum 
habe  ihr  Herr  den  armen  Leuten  zu  gut  veranstaltet,  daas  sie 
nicht  so  weit  gehelliget  würden ,  sondern  einander  beim  nächsten 
und  mindesten  Kosten  rechtfertigen  könnten;  es  geschehe  dieses 
dem  alten  Herkommen  unbeschadet.  Auf  dem  Tag  zu  Gmänd, 
auf  welchen  beide  Partien  beschieden  waren,  wurde  nichts  ge- 
handelt ;  von  Graf  Johannes  erchien  nicht  einmal  Jemand.  Wangen 
erhielt  blos  den  Trost,  dass  an  den  Landvogt  in  dieser  Sache 
von  dem  ganzen  Bund  geschrieben  werden  solle.  Aber  sie  warteten 
mehrere  Tage  vergeblich.  Als  sich  nun  am  Agathentag  (5.  Febr.) 
die  Gefangenen  ihrer  eigenen  Zusage  gemäss  wieder  stellen 
inussteii .  wurden  sie  auf  Befehl  des  Laüdvods  nelhiirmL  Wanaep. 
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Doch  ferner  betagen  lassen  sollte,  welches  sie  zum  Besten  des 
Bonds  und  um  BlntTergiessen  zn  verhüten,  gethan  haben,  ob- 
gleich jene  Grafen  ihnen  bundsgemass  ebenso  viele  Hilfe  schuldig 
gewesen  waren,  als  dem  Grafen  Johannes. 

So  verachtet  und  verlassen  schildert  sich  Wangen  in  diesem 
Brief,  and  versichert,  nicht  einmal  zu  wissen,  ob  dem  Grafen 
Johannes  von  Gmönd  aus  wirklich  geschrieben  worden  sei,  in 
welcher  Voraussetzung  allein  sie  doch  jenen  Einfall  ins  Wolfegg- 
sche  gethan  haben.  Sie  bitten  um  Gottes  und  des  Rechtes  willen, 
Nördlingen  möchte  daran  sein ,  dass  sie  nicht  ferner  so  rechtlos 
blieben. 

Sefaaid'^che  Samnilaof  Nro.  4.  M10  dem  Nördlinfer  Arebir. 

Kaiser  Friedrich  erlSsst  von  Innsbruck  aus  ein  Mandat  vom 
Sontag  Estomihi  (I.  März)  datirt,  an  Ulm,  Nördlingen  und  wohl 
auch  andere  Städte,  des  Inhalts:  Ungeachtet  des  Mandats  wäh- 
rend des  gutlichen  Handels  mit  Herzog  Georg  nichts  gegen  ihn 
vorzunehmen,  habe  er  doch  klagbar  angebracht,  dass  die  Seinigen 
und  ihre  Guter  von  verschiedenen  im  Bunde,  worunter  des  abge- 
fallenen Abtes  von  Roggenburg  Diener  namentlich  genannt  werden, 
angegriffen,  seinen  Schlössern  und  Städten,  z.  B.  Heidenheim, 
nachgestellt  und  die  geraubten  Güter  in  Bundesstädte,  z.  B.  nach 
Ulm,  geführt  worden.  Bei  schwerer  Ungnade  wird  geboten.  Ge- 
fangene und  Güter  wieder  herauszugeben  und  alle  Feindseligkeiten 
einzustellen. 

Freitag  vor  Matthai  (den  20.  Febr.)  schreibt  Wilhelm  Besserer 
an  Esslingen;  da  sich  die  gütliche  Handlung  mit  Herzog  Georg 
in  Innsbruck  in  die  Länge  ziehe,  so  sei  der  auf  Invocavit  nach 
EssUngen  bestimmte  Tag  verschoben,  auf  den  Sonntag  Lätare  er- 
streckt und  in  die  Stadt  Hall  versetzt  worden ,  damit  Graf  Hug, 
der  in  Innsbruck  beschäftigt  sei,  auch  persönlich  erscheinen  könne. 

Am  31.  März,  Dienstag  nach  Lätare,  schreibt  Bürgermeister 
und  Rath  zu  Nördlingen  an  ihren  Gesandten  zu  Hall,  Gabriel 
Eringer,  ihr  Rathsfreund  Caspar  Funk  habe  ihnen  von  Memmingen 
aus  gemeldet,  dass  es  zwischen  dem  Kaiser  und  dem  Bund  nicht 
gut  stehe,  Herzog  Georg  habe  sich  nämlich  zu  Minne  und  Recht 
auf  die  kaiserliche  Majestät  erboten,  der  Bund  habe  aber  das 
nicht  angenommen,  das  verdriesse  den  Kaiser  und  die  Sache  sei 
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ganz  entschlagen,  man  gebe  die  Schuld  dem  Prüschenk,  an  den 
Herzog  Georg  zwei  Schlösser,  Geld  und  Anderes  Terschenkt  habe. 

Am  3.  April  wird  Yon  Nördlingen  aus  an  Gabriel  Eringer 
nach  Hall  geschrieben ,  es  seyen  einige  Schriften  Yon  dem  Herzog 
Georg  gebracht  worden,  mit  dem  Verlangen,  sie  anzuschlagen; 
als  man  dem  Boten  diess  verweigert  und  ihn.  an  den  Bund  Ter- 
wiesen  habe,  habe  er  es  dennoch  gethan. 

An  demselben  Tag  schreibt  Gabriel  Eringer  von  Hall  aus  an 
Nördlingen,  die  Handlung  mit  Herzog  Jörg  fange  bereits  an,  wo 
es  aber  hinaus  wolle,  wisse  man  noch  nicht,  Brandenburg  sej 
sein  Wams  ganz  heiss,  und  zu  besorgen,  dass,  wenn  die  Sache 
gütlich  beigelegt  werde,  es  bei  ihm  hart  gehe. 

Am  4.  April  schreibt  derselbe,  die  Hauptleute  billigen  Nörd- 
lingens  Verfahren,  dass  sie  das  Anschlagen  der  Mandaten  ver- 
weigert haben.  Sei  der  Kaiser  in  diesen  Sachen  wandelbar»  so 
werde  dieses  nur  zu  einem  desto  engeren  Zusammenhatten  des 
Bundes  dienen.  —  Der  römische  König  werde  nSchstens  erwartet 

Sohmid'ffohe  SAmmlaof  Nro.  4.  aan  dem  Nördliofer  Archiv. 


1489.     14.  April. 

Bundestag  zu  Hall  auf  Dienstag  Palmanmi. 
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aufgenommen  mit  einem  Contingent  von  30  Pferden  und  im  Falle 
der  Hilfe  mit  60  Pferd  und  200  su  Fuaa. 
Bii0liiigcr  Archiv  eoavol.  V«  1. 

Am    11.  April    1489   erlässt  der  Kaiser  wieder  ein  Mandat 
an  den  Bund ,  bei  Strafe  der  Acht  nichts  gegen  Herzog  Jörg  von 
Baiem  vorzunehmen. 
Cod.  Kleh.  Nro.  35. 

Am  10.  Mai,  Sonntag  Jabilate,  wird  zu  Ulm  ein  Tag  ge- 
halten, auf  welchem  die  Städte  mit  einander  abrechnen,  ein 
königlicher  Tag  zu  Frankfurt  angekändigt,  und  Hauptlente  und 
Rathe  der  Städte  erwählt  werden;  es  smd  diese:  Wilhehn  Besserer 
von  Ulm  als  Hauptmann,  als  Käthe  Hans  Zäh  von  Esslingen,  Hans 
Stöbenhaber  von  Memmingen,  Ulrich  Siber  von  Lindau,  Lud- 
wig Hörer  von  Gmönd,  Hans  Langenmantel  von  Augsburg,  Hans 
Egen  von  Dinkelspühl,  Michel  Senflt  von  Hall,  Wilhelm  Walcker 
von  Reutlingen,  Hans  Schad  von  Biberach. 

Cod.  Bleh.  Nro.  61. 

Am  9.  Mai  erlässt  Kaiser  Friedrich  ein  Mandat  von  Insbnick 
aus  an  Ulm,  Nördlingen  u.  s.  w. 

Seine  Erblande,  zum  deutschen  Reich  gehörig,  und  Porten 
und  Schild  gegen  Frankreich  und  Hungam,  fechten  diese  Machte 
schon  lange  an,  um  die  römische  Krone  vom  deutschen  Reich 
SU  bringen,  die  durch  Männlichkeit  der  deutschen  Nation  an  das- 
selbe gebracht  worden  und  schon  lange  dabei  geblieben  sei.  In 
seinem  Leben  könnte  ihm  kein  grösseres  Leid  begegnen;  zu  dessen 
Abwendung  habe  er  schon  im  vorigen  Jahre  auf  drei  Könige  einen 
Reichstag  gen  Speier  ausgeschrieben.  Weil  aber  sein  Sohn,  der 
römische  König  Maximilian,  ohne  den  nichts  Fruchtbares  hätte 
gehandelt  werden  mögen,  durch  den  Aufruhr  in  Holland,  das 
auch  zum  deutschen  Reich  gehöre,  den  er  zum  Glück  für  das 
de^sche  Reich  gestillt  habe,  zu  erscheinen  gehindert  worden 
sei,  so  berufe  nun  er,  der  Kaiser,  die  Reichsstände  auf  Pfingsten 
gen  Frankfurt  und  rufe  des  Reichs  Hilfe  an,  weil  die  Könige 
von  Frankreicfai  und  Hungern  in  seinem  und  seines  Sohns  Land  so 
sehr  gewachsen  seien,  dass  sie  allein  ihnen  widerstehen  können. 


64 

Des  Kaisers  Sohn,  Maximilian,  erlasst  ?on  Innsbnick  ans 
unter  dem  14.  Mai  an  die  BundesstSdte  ein  Mandat  gani  gleichen 
Inhalts. 

Bsdlinger  Ai'ehiv  eonv.  V*.     Heilbronner  Archiv. 

Dass  nm  diese  Zeit  eine  bedeutende  Verstimmung  swischen 
den  Mitgliedern  des  Bundes  und  dem  Kaiser  geherrscht  haben 
müsse ,  geht  aus  einer,  wie  es  scheint  auf  Anregung  des  Erabi- 
bischofs  Berthold  entworfenen  Yerschreibung  hervor,  die  von  Ess- 
lingen Sontag  nach  Lätare  (22.  Mai  Freitag  nach  Sontag  Cantate 
1489)  datirt  ist.  Hier  verpflichten  sich  die  Bundesstände  ffir  den 
Fall,  dass  der  Kaiser  auf  Anstiften  derer,  die  daran  arbeiten  den 
Bund  wieder  zu  trennen,  Mandate  ausgehen  lassen  vrfirde,  welche 
der  Wirksamkeit  des  Bundes  Eintrag  thun  könnten,  solchen  Man- 
daten nicht  zu  gehorchen,  sondern  dieselben  vorher  an  die  Haopl- 
leute  gelangen  zu  lassen,  damit  diese  weitere  Berathung  darOber 
einleiten  könnten. 

Dieses  Aktenstück  ist  abgedruckt  bei  Datt  Nro.  269—271., 
aber  dort  irrigerweise  ins  Jahr  1490  versetzt,  wahrend  es  nach 
dem  Zusammenhang  der  Dinge  und  nach  der  Abschrift  in  Cod. 
Elch.  Nro.  60.  ins  Jahr  1489  gehört.  Mit  dieser  Jahreszahl  findet 
sich  dasselbe  auch  bei  Sattler,  Gesch.  der  Grafen  von  Würt- 
temberg. Bd.  y.  Beil.  2.   lieber  den  ganzen  Handel  des  schwibi- 
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sei  hierüber  Berathschlagung  nöthig ;  werden ,  wie  zu  vermulhen 
sei,  die  Heichsstände  in  die  angesonnene  Hilfe  willigen,  so  werden 
sich  die  Bundesstände  dessen  auch  nichi  wohl  enlKiehen  können. 
Eflslinger  Archiv  convol.  V» 

Am  4.  Juni  wird  unter  Leitung  König  Maximilians  ein  Vertrag 
zwischen  dem  Bund  und  Herzog  Jörg  zu  Dinkelspühl  entworfen. 
Die  darüber  entworfene  Urkunde  ist  übrigens  erst  vom  10.  Juni 
datirt,  und  findet  sich  vollständig  abgedruckt  bei  Datt  p.  257 — 264. 

Afli  Pfingstabend  (6.  Juni).  Hans  Zäh  an  den  Rath  zu  Esslingen. 

Am  Freitag  sei  der  römische  König  mit  Herzog  Albrecht  von 
München  und  einem  Herzog  von  Braunschweig  zu  Dinkelspühl 
angekommen.  Am  Samstag  seien  aus  den  Niederlanden  gekommen 
der  Bischof  von  Camen  (Cambrai)  und  der  Rieh  (?)  von  Nassa,  der 
in  Frankreich  gefangen  war,  und  der  Tonsorie  aus  Partangen 
(Bretagne),  es  sei  zu  vermuthen,  dass  zwischen  dem  römischen 
König  und  dem  König  von  Frankreich  und  dem  Herzog  von  Pre- 
tangen  eine  Richtung  getroffen  werde.  Vom  König  von  Frankreich 
soll  eine  treffliche  Botschaft  gen  Frankfurt  kommen« 

Da  Jörg  von  Bayern  seine   Sache  mit  dem  Bund  der  Ent- 
scheidung  dem  römischen   König   übergeben    habe,    so   sei   eine 
baldige  Beendigung  zu  hoffen. 
Edaliofer  Arehiv  eonv.  Va 

Donnerstag  nach  Pfingsten  (11.  Juni)  schreiben  der  Bundes- 
städte Hauptmann  und  Räthe  von  Dinckelspühl  aus  den  Städten, 
heute  habe  der  römische  König  die  Span  zwischen  Herzog  Jörg 
und  dem  Bund  beigelegt  und  den  Berichtbrief  versiegelt,  auch 
Freudenfeuer  und  Beleuchtung  zu  haben  verordnet;  nachher  habe 
er  zu  erkennen  geben  lassen ,  Herzog  Albrecht  von  Sachsen  sei 
in  Flandern  Fussvolks  bedürftig ,  da  es  aber  jetzt  nicht  in  seinem 
Vermögen  sei,  so  habe  er  bei  dem  Rath  zu  Frankfurt  bewirkt, 
dass  derselbe  6000  fl.  herleihen  wolle,  wenn  der  Rath  zu  Ulm 
verspreche,  dass  das  Geld  in  einer  bestimmten  Zeit  wieder  heim- 
gegeben werdf.  Er  bitte  und  begehre  nun,  dass  die  Bundes- 
stadte  auf  den  angesetzten  Tag  zu  Frankfurt  ihn  damit  nicht  ver- 
lassen. Hauptmann  und  Räthe  verlangen  nun,  dass  sich  die  Städte 

S«hwäb.  Boii4.  ^ 
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darüber  bedenken,  und  ihre  Meinung  auf  dem  Unftigen  Stindtetag 
zu  Biberach  eröffnen. 

Den  29.  Juni  wird  zu  Biberach  eine  YersammlaDg  der  Bun- 
desstädte  gehalten.  Auf  demselben  wird  beschlossen,  eine  Ge- 
sandtschaft auf  den  Reichstag  nach  Frankfurt  su  schicken,  mit 
der  Vollmacht,  Hilfe  zuzusagen,  wie  von  Alters  Herkommen  sei, 
wenn  man  aber  die  Städte  anschlagen  wolle,  so 'sollen  die  Ge- 
sandten keineswegs  Hilfe  zusagen,  weder  mit  Mannschaft  noch 
mit  Geld,  sondern  auf  ihrer  Vollmacht  bestehen.  Die  erwihlten 
Gesandten  von  Seiten  der  Bundesstädte  sind :  Hans  Langepmantel, 
Bürgermeister  zu  Augsburg,  Hans  Ehinger  von  Pfaffenhofelh,  Bür- 
germeister zu  Ulm,  Hans  Ege,  alter  Bürgermeister  zu  Dinckel- 
spühl.  Auf  demselben  Städtetag  wurde  für  5  Städte  der  bisherige 
Anschlag  geändert  und  folgendermassen  festgesetzt,  nämlich  Kanf- 
beuren  5  Pferd  und  50  zu  Fuss,  Bopflngen  1  Pferd  und  10  ra 
Fuss,  Pfullendorf  I  Pferd  und  10  zu  Fuss,  Wangen  4  Pferd  and 
40  zu  Fuss,  Giengen  1  Pferd  und  10  zu  Fuss. 

Eshlinger  Arohiv,  Heilbronner  Archiv,  Cod.  Bleh.  Nro.  59. 


Auf  dem  Reichstag  zu  Frankfurt  wird  dem  römischen  König 
eine  eilende  Hülfe  von  2000  Fussknechte  zugesagt.  Der  betref- 
fende Abschied  Knipschild  de  civit.  imp.  in  der  Ausgabe  Wenckers 
Anhang  Nro.  49. 

FokenJes   ist    der  Anschlag   der  schwobischeD 
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sie  betracht,  wie  J|^;|Bikuod  yod  disem  aoschlag  geschoben,  der 
hinder  jn  und  oiT  ^  irider  das  alt  herkomen  auch  nicht  von  den 
curfursten  beschehen  m4  jo  mercUich  beschward  ungleich  gegen 
andern  des  reichs  glidern  aufgelegt  sey,  darumb  sie  bedeucht 
gut  sein ,  sich'  ains  tags  nvertragen ,  und  gemain  frey  und  reich- 
stett  an  gelegne  malstatt  suYerbieten,  und  solichs  hinfuro  zufür- 
komen,  sich  zu  nnderreden,  haben  darumb  mit  gemainem  ratt 
beschlossen,  solichs  an  jr  frönd  jeglicher  zupringen  und  so  fero 
JD  dann  geliebe,  den  von  Straspurg  hie  und  zwischen  Bartholomej 
die  mainang  jn  jren  brieven  zu  yerkünden,  die  selben  Süllen  dann 
forter  die  andern  frej  und  reichstett  beschreiben  und  jnen  tag 
uff  Gaiy  gen  Speir  ferrer  zu  handeln  emennep  u..  s.  w. 

Ana  einem  Brief  Wilhelm  Besserers  an  Nördlingen,  Montag 
nach  Yincula  Petri  (3.  Aug.),  worin  er  bemeiit,  dass  der  ganze 
Abschied  15  Bogenblätter  enthalte  und  in  solcher  Eile  nicht  ab- 
geschrieben werden  könne. 

NördÜBfer  Arehir.     Sebmid'seh«  SamnilaBg  Nro.  4. 


19.  August.  Da  man  die  Bundesstaate  anschlug,  wollte  man 
selbst  den  Städten  kein  Yerzeichniss  davon  bekannt  werden  lassen, 
jeder  Stadt  wurde  blos  gesagt,  wie  viel  sie  an  der  eilenden  Hilfe 
zu  geben  habe.  Ulrich  Beringer,  alter  Bürgermeister  von  Nörd- 
lingen, brachte  aber  doch  folgendes  Yerzeichniss,  das  er  sich  zu 
verschaffen  wuaste,  heim: 
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19.  Aagast  1489. 

Yersamnilung  der  schwäbischen  Bündesstadie  in  Esslingen« 

Die  Städte  wollen  den  Anschlag  zu  Frankfurt  nicht  annehmen, 
sondern  in  Betreff  der  Hilfe  ihren  freien  Willen  sich  yorbehalten, 
worüber  sich  der  Abschied  des  Tags  folgendennassen  ausspricht: 

So  ausz  den  bevelhen  und  schrifften  yeder  stett  yermerckty 
wurde  geratschlagt  und  zu  letzt  auff  die  mejnung  geleni:  nach- 
dem der  gemelte  anschlag  zu  ruck  der  erbecn  frey  und  reich- 
stett  wider  jr  alt  herkomen  sej  fürgenomen,  das  dann  die  steti 
des  bunds  dar  ein ,  wie  der  angesehen  ist ,  nit  gangen ,  sunder 
unserm  allergnadigsten  herren,  dem  romischen  kunig,  ir, gelegen- 
hait  freyes  willes  zu  hilff  schicken  50  zu  rosz  und  200  sa  liisi 
guter  auszerleszner  geschickter  und  rüstiger  gesellen  under  ainem 
hawptman  und  ainem  gleichen  claid,  zu  mynst  die  raysigen,  und 
seinen  küniglichen  gnaden  dabey  zu  erkennen  geben,  ob  es  not 
sein  werde.  In  was  maynung  und  ausz  was  ursach  das  beschebe, 
und  ob  sein  kö.  gnad  daran  nit  wolte  benugen,  sunder  haben, 
das  man  dem  anschlag  nach  one  mynderung  bestellen  und  halten 
solte,  das  dann  zu  yermeydung  der  ungehorsamen  sollichs  durch 
die  hawptlewt,  so  die  hinab  komen  und  solich  maynung  yermerken, 
beschehe  doch  mit  fürworttcn,   das  sollichs   nit  beschee  jn  kraSt 
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werde,  dann  soll  lawt  der  mandaten  geschickt  werden  und  kein 
stat  diesmals  ansehe ,  ob  sie  nach  jnhalt  der  niandat  näher  ange- 
schlagen wer,  das  doch  nit  ist,  damit  die  stet  jn  ainhelliger  maj- 
nung  erscheinen  und  sich  obgemeltz  fümeniens  hinfÜr  dester  eer 
erweren,  dann  das  keiner  stat  jn  nachvolgenden  anschlegen  kein 
nachtail  geberen,  sunder  yede  stat  des  frey  ston  soll. 

Item  der  artickel  unsern  gnedigsten  hem  ypn  Trier  berürend 
yon  hawptman  auch  auszgeschriben ,  hat  sich  bey  des  bunds  rät 
etwas  geendert,  als  das  aus?  des  bunds  abschied  hir  bey  ver- 
merckt  wirdt,  darumb  den  stetbotten  nit  gepüri  hat,  daryon  zu 
ratschlagen. 

Item  an  dem  gelt  gen  Franckfurt  zu  schicken  zu  versoldnng 
der  2000  knecht  die  zwen  monat,  gehurt  den  stetten  des  bunds 
zu  geben  tausend  sechtzehen  guldin,  und  so  die  auff  die  zway- 
hundert  fuszknecht  davon  oben  gerathschlagt  ist,  auszgetheilt 
werden,  geburt  sich  auff  ain  fuszknecht  die  zwen  monat  5  guldin 
2  behemisch  1  pfenning. 

Der  hawptlewt  halb  ist  im  besten  ermessen,  das  die  zwo 
stet  Awgspurg  und  Uhn  gebetten  werden  sollen,  die  hauptmann- 
schafft mit  z^ayen  tapfern  genyeten  mannen ,  die  ain  man  darjn 
sein  sollen,  zu  fürsehen. 

Und  das  die  färb,  davon  obgemelt  ist,  sein  sol  rot  mit  brawn 
und  weysz  stricUen  schlecht  auff  der  gerechten  selten  durch 
nyder  ab,  ungeverlich  zwayer  finger  brait. 

Sollich  abred  band  die  sendbotten  unvergriffenlich  auff  hin- 
dersichbringen  an  jre  frewnd  angenomen,  und  darbey  notlürfflig 
sein  bedeucht,  das  ain  yede  stat,  so  ir  diser  abschid  zukumpt, 
sich  förderlich  berate ,  wie  si  sich  hierjn  halten  woU ,  und  jr  may- 
nung  dem  hawptmann,  hir  zwischen  und  Sant  Egidientag  nechst- 
komend  zuschreybe ,  und  wie  er  das  merer  ausz  sollichen  zu- 
schreyben  befindt,  dasselb  fürller  den  stellen  zuschreybe  und 
dann  dem  selben  nachgegangen  werd.  Item  der  botschafft  halb 
gen  Speir  zu  verltigen,  ist  geralscblagt ,  das  jede  stat  jn  jrem 
rat  zwo  stet  von  gemainen  des  punds  stetten  erwele,  die  von 
wegen  gemainer  stet  jr  ratzbotschafften  auff  gemelten  tag  schicken, 
und  die  dem  hawptman  auch  zu  schreyben  und  sind  auff  gemelttem 
tag  durch  ir  botschafflen  erschinen: 


Awgspurg,  Ulm,  RewUingen,  Nordlingen,  Hall,  Lindas, 
Gmünd ,  Dinckelspühel ,  Memyngen  ,  Biberach ,  Kempten ,  Bopf- 
fingen,  Eszlingen. 

Die  ander  alle  haben  geschriben.'* 
Cod   Bloh.  Nro.  63. 


20.  Augwi  1489. 

Abschied  des  Yersammlungstags  zu  Esslingen. 

Es  wird  auf  demselben  ein  Tag  angesetzt  auf  Mittwoch  nach 
Marise  Nativitatis  in  Ulm,  um  über  den  königlichen  Bericht  zwischen 
Herzog  Jörg  Yon  Bayern  und  dem  Bund  zu  rathschlagen.  Zugleich 
wird  auch  auf  Freitag  von  St.  Lucastag  ein  Rechtstag  in  Ellwangen 
angeordnet,  auf  welchem  über  einige  Puncte  des  Streites  mit  Bayern 
die  Schlösser  EUerbach,  Gleissenburg,  Aulberweiler  und  Gröningeo 
betrefTend,  eine  rechtliche  Entscheidung  eingeleitet  werden  soll. 

In  BetrefT  des  Beitritts  des  Erzbischofs  von  Trier  zu  dem 
Bund  wird  erwogen :  „das  nodt  sey,  so  die  fursten  und  hem  jn 
„solch  meines  gnedigsten  hem  von  Tryer  yeraynuirg  yerwilllgen, 
„dassi  sich  dan  darbej  sonderliche  verschreiben,  ob  der  pund 
„yetzo  oder  jn  kunfftigen  zeiten  von  hilff  wegen,  die  er  Tiyer 
„gethan  hett,  angriffen  oder  beschedigt  wurde,  jn  was  gettalt 
„das   beschehe,    das   die    fürsten    alszdann   schuldig   sein   selten. 
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Zum  ersten  de«  gellzhalb  den  Yon  Franckfurt  zuzuschicken, 
das  ain  yede  statt  das  geltt  für  den  halbtail  jrer  uffgelegten  ftisz- 
knecht  den  ?on  Frankfurt  zuschicken  soll,  jn  zeitt,  wie  sich  lutt 
des  abschids  daselbs  begriffen  begürt,  nun  ist  in  dem  nechsten 
äbschid  zu  Eszlingen  yerfasst,  ain  artickel  begriffen  also  luttende, 
item  an  dem  geltt  gen  Franckfurt  zu  schicken,  zu  versoldung  der 
zway  tausent  knecht,  die  zwen  monat  gepürt  den  stetten  des 
punds  zu  geben  tausent  und  sechszehen  guldin,  und  so  die  uff 
die  zway  hundert  fuszknecht,  davon  oben  geratslagi  ist,  auszge- 
tailt  werden ,  gepürt  sich  auff  ein  fuszknecht  die  zwen  monat  fünf 
goldin,  anderhalben  grosz  ain  pfenning  u.  s.  w.  damit  nu  sollicher 
som  tausend  und  sechszehen  gülden  halb,  die  ding  zu  Frankfurt 
dester  richtiger  zugangen,  und  den  stetten  des  punds  dest  minder 
ODgrad  oder  Verweisung  entstaun  müg,  haben  mine  fründ  von 
Ulme  allen  stetten  zu  em  und  gc^fallen  sich  entslossen,  und  wollen 
die  egemeltten  sum  guldin  zu  Franckfurt  darieihen,  und  yeder 
statt  anzal^daran  hie  zu  Ulme  wider  empfahen,  haben  auch 'dar- 
auff  die  egorürien  sum  tausent  sechszehn  gülden  uff  die  iway- 
hundert  fuszkuecht  rechnen  lassen,  und  wa  uff  ain  fuszknecht 
zwen  monat  lut  des  egemelten  artiekels  nu  fünff  guldin  anderhalben 
grosz  und  ain  pfenning  sollten  geslagen  werden,  so  wurd  es  die 
obgenanten  sum  tausent  sechs  zehen  gülden,  nu  halb  lauffen. 
Damm  haben  sie  die  egemelten  sum  auff  die  egerürten  zway 
hundert  zu  fusz  rechnen  und  ausztailen  lassen,  und  erfunden,  das 
die  zwen  monat  uff  ain  fuszknecht  gepürt  zehen  gülden  dry  grosz 
zwen  pfenning,  daran  werdent  jr,*  minen  frunden  von  Ulme,  zu 
eur  anzal  schuldig  an  ainer  sum  fünfzig  guldin  und  sechszehen 
grosz,  die  woUent,  bitt  ich  gar  früntlich,  den  berürten  minen 
frunden  her  gen  Ulme  fürderlich  geantwurt  schaffen. 

Zum  andern  der  hoptmanschafl  halben,  in  das  Niderland  hat 
das  merer  gepracht,  das  sollich  hoptmanschafft  usser  ien  stetten 
Augspurg  und  Ulme  versehen  soll  werden,  darauff  haben  die  von 
Augspurg  jren  knecht  Cunraten  Isenhofer,  und  miii  frund  von  Ulme 
jren  diener,  hern  Leonhartten  Vetter  von  Werd  ritter,  zu  hopt- 
leutten  verordnet,  und  ist  der  stett  mainung,  das  die  beklaidung 
mit  den  farwen  gemacht  und  gefurt  soll  werden ,  wie  lut  des  ab- 
schids zu  Eszlingen  geredt  und  angesehen  ist,  und  uff  das  so 
*Btf0liBfeB:  denn  an  diese  ist  die  Kopie,  die  ieh  vor  mir  habe,  gerichtet. 


haun  ich  auch  als  ain  hoptman  uff  frejtag  nach  Sant  Mathenstag 
nechstkünftig  hie  zu  Ulme  auszreitten,  und^uff  Sampstag  darnach 
zu  nacht  jn  cur  statt  sein  iiverden,  darum  so  wölleot  die  enm 
zu  rosz  uff  die  obgenannten  zeit  zu  jnen  gen  Ulme  oder  Esi- 
lingen  fertigen,  wie  sich  gepürt. 

Zum  dritten  bestellenshalb  der  fuszknecht,  heroben  oder 
daniden  jm  land  u.  s.  w.  wie  wol  sich  das  merer  zeucht,  das 
sollich  bestallung  jn  Niderland  zu  beschehen  sey,  so  haun  ich 
doch  mit  minen  frunden  und  andern  davon  maincherlay  und  tU 
geredt,  die  vermainen,  das  es  den  stetten  nicht  klain  irmngen 
bringen  wurd,  dann  wa  die  stett  die  bestallung  jm  Niderland  ton 
sollen,  were  not,  das  sie  etwarn  vertrawten  betten,  and  dem 
gelt  auffgeben  zu  schicken  oder  in  wechselsz  weisz  oder  snnst 
zu  wegen  prächten ,  mit  befelh ,  solch  knecht  danider  zu  bestellen. 
Solt  nu  darjn  ainicherlay  sawmnüsz  oder  irrungen  begegnen,  was 
ungnad  oder  unlobs  solchs  den  stetten  bringen  möcht,  mügent 
jr  und  ain  yede  statt  basz  verstaun,  wann  ich  davoo  schreiben 
kan,  dennoch  so  sint  min  fründ  und  auch  ich  daran,  das  die 
Bestallung  her  obnen  jm  land  den  stetten  loblicher  und  nutdicher 
were,  wann  daniden  jm  land,  dann  glauplich  wirt  yerlawt,  das 
man  her  obnen  jm  land  gutter  auszerleszer  knecht  gnug  synd, 
die  sich  bestellen  lassen,  dcrgestallt,  dass  yeder  ain  guldin  fQr 
zerung   bisz  gen  Köln  nem  und  sein   sold   erst  zu  Köln  anging; 
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sben  sey,  uff  die  egemeltten  anzal  zu  rosz  und  zu  fusz,  sovil 
;at  SU  bestellen,  damit  die  anzal  den  steifen  des  punds  lut  des 
>schlds ,  zu  Franckfurt  uff  gelegt ,  erfollt  werd. 

Zum  fünften  des  tagshalben  zu  Speier  u.  s.  w.  hat  das  merer 
spracht,  das  sollicher  tag  mit  der  von  Augspurg  und  meiner 
xmd  Yon  Ulme  erbem  ratzbottschafften  besetzt ,  und  das  den- 
»Iben  zu  der  kungclichen  Maiestat  zu  schicken  und  jnhalt  des 
bsehids  zu  Eszlingen  zu  handeln,    gewalt  gegeben  werden  solle. 

Zum  sechsten  des  bischoffs  von  Trier  halben,  ob  der  jn 
und  uffzunemen  sej  oder  nit  haben  der  mertail  der  stett  des 
onds  davon  nichtzit  geschriben,  und  jr  ettlich  die  ding  uff  die 
»ppejen  der  verschreibungen ,  so  deszhalben  genomen  und  ge- 
Bben  sollen  werden,  in  Verzug  gestellt,  denmach  so  hab  ich 
■Too  nichtzig  fassen  mögen  und  lasz  sollich  sach  ui  den  ege- 
leltten  verschreibungen  also  ruwen  der  mainung,  so  die  selben 
srschreibungen ,  coppeyen  den  stetten  behendigt  werden,  alsz 
ann  furtter  davon  zu  handien,  wie  sich  gepört. 

Solchs  alles  verkünd  ich,  ew  darnach  haben  zu  richten, 
inn  eur  weishait  lieb  und  dinst  zu  beweisen  pin  ich  willig, 
«tum  uff  unser  lieben  frawen  tag  Nativitatis  anno  u.  s.  w.  89. 

^fVilhelni  Besserer 

burgermaister  zu  Ulm  houptman  u.  s.  w. 
EssliDger  Archiv  Conv.  V» 


29.  September  1489. 

^erschreibung   des  Erzbischofs   von   Trier   an    den  Bund   vom 
Sanct  Micbelstag.  Abgedruckt  bei  Dali  p.  304 — 305. 

Der  Erzbischof  sagt  dem  Bund  als  Hilfe  zu  20 — 25  Mann 
Q  Ross,  dagegen  kein  Fussvolk;  dem  Bischof  werden  dagegen 
1  der  Verschreibung  des  Bundes,  welche  in  einer  Abschrift  des 
fördlinger  Archivs  Schmid'sche  Sammlung  Nro.  4.  vom  8.  Sept. 
atirt  ist,  33  Raisige  und  200  Mann  Fussvolk,  die  er  auf  seine 
Losten  zu  verkosten  und  zu  versolden  habe,  zugesagt. 

Leonhard  Vetter,  Hauptmann  der  schwäbischen  Bundestruppen 
1  den  Niederlanden,  schreibt  den  3.  Decbr.  von  Namur  aus  an  Ulm: 

Zwischen   dem  Könige  und  den  Städten  Gent,    Brügge  und 
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Ypern  sei  eine  Aussöhnung  geschehen.  Wenn  der  König  lo  ihnen 
komme ,  soll  ihm  der  mehrere  Theil  der  Stadt  mit  blossem  Haiipl 
und  Füssen  und  wullin  entgegengehen  und  um  Gotteswillen  Gnade 
begehren;  innerhalb  3  Jahren  sollen  sie  50,000  fl.  erlegen;  auf 
den  Platz ,  wo  sie  ihn  im  Gefängniss  gehabt ,  sollen  sie  eine  Ka- 
pelle bauen,  mit  taglichen  Messen  und  Almosen;  die  vor  Jahren 
abgenöthigten  Privilegien  sollen  wieder  in  beider  Könige  Hinde 
gestellt  werden;  der  König  soll  Herr  und  Yormönder  seines  Sohns 
bis  zu  dessen  Mannbarkeit  bleiben;  die  3  Städte  allein  sollen  das 
Geld  geben;  die  Gefangenen  sollen  ledig  sein;  die  Geschatsten 
ihr  Geld  von  Gent  und  Brögge  wieder  bekommen.  —  Man  gehe 
damit  um,  den  Bischof  von  Lüttich,  Arberg  und  die  Städte  Lfit- 
tich  mit  einander  auszusöhnen,  da  die  armen  Leute  von  Freunden 
und  Feinen  verderbt  werden.  —  Die  aus  dem  deutschen  Reich 
seien  dem  König  zu  rechter  Zeit  zu  Hilfe  gekommen ,  billig  soll 
er  es  nie  vergessen. 

BssIiDfer  ArchiV  Conv.  V« 


Wilhelm  Besserer  an  Nördlingen  den  18.  Decbr.,  Mittwoch 
vor  Thomastag.  Er  schickt  Leonhard  Vetters  Brief  und  schlägt 
vor,  bei  dem  römischen  Könige  um  Entlassung  des  stadtischen 
Bundesvolks  aus  den  Niederlanden,  wo  die  Ruhe  hergestellt  sei, 
zu  bitten,  und  über  diesen  Gegenstand  in  Ulm  zu  berathschlagen. 
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aaffgeluipt  und  hingelegt  seyn,  also  und  nachdeme  den  stetten, 
über  die  man ,  so  si  jn  der  königlichen  hilf  im  Niderland  haben, 
merklich  cost  gee,  weren  si  geneigt  uod  nit  unpiliich,  wa  si  mit 
gljmpff  und  fugen  soUichs  costens  absein  uod  den  erspam  und 
die  Iren  herhajrm  nemen  möchten.  Dem  nach  hab  er  als  ain 
hauptman,  was  egemelter  richtunghalben  an  ihn  gelangt  hab,  an 
die  stet  des  punds  gelangen  lassen,  und  sey  darauff  der  stett, 
auch  sein  als  ains  ((^uptmans  ernstlich  beyelch,  dassi,  wie  sich 
ander  von  Ifirsten,  hm  und  stetten,  so  die  jren  in  der  kunigk- 
liehen  hilf  im  Niderland  haben,  mit  denselben  den  jren  halten 
und  schicken;  aigentlich  erkönnen  und  auffmerpken  haben,  und 
ob  yeman  umb  gnedigen  abschid  zueryolgen  yleiss  und  arbaitt 
bett  oder  habn  wurd,  dassi  dann  von  der  stett  des  punds  wegen 
deszgleich  gnedigen  abschid  und  Tergonnung  herhaym  su  sriehen 
auch  getrewen  vleisz  habn,  und  was  in  also  begegnen,  auch 
wie  sich  ander  in  der  kögl.  hilf  hievorgemelt  in  den  dingen 
halten,  dassi  alsdann  in  als  ain  hauptman  soilichs  bey  seinem 
botten  furderlich  und  aigentlich  verscbribens  wissen  lassen,  sich 
mit  den  stetten  des  punds  darnach  habn  zu  richten  u.  s.  w.  in 
der  form ,  wie  sich  dann  gepurl  u.  s.  s.  Und  nachdem  uff  jetzo 
montag  der  hochgeborn  hr  hr  Eberhart  grave  zu  W'irtemberg  und 
zu  Mumppelgart  der  elter  u.  s.  w.  in  die  statt  Ulm  komen  wirdet, 
so  sey  an  seinen  gnaden,  wie  sich  sein  gnad  mit  den  iren,  so 
si  hab  in  der  königklichen  hilf  im  Niderland,  halt  oder  zu  halten 
Termain,  erkönnen  zu  haben  und  fürter  seiner  gnaden  ratz  zu 
pflegen.  Nach  deni  die  stel  des  punds  die  iren  mit  mercklicben 
costen  im  Niderland  auch  ligend  habn,  ob  und  was  doch  den 
stetten  sonderlich  dem  jüngsten  zusagen  nach  zu  Franckfurt  be- 
schehn  zu  thun  sey,  es  sey  zu  der  kö.  Mt  zuschicken  oder  sunst 
ander  weg  furzunemen,  damit  si  solchs  schweren  costens  ent- 
laden  und  den  iren  herhaym  zuziehn  yergunt  werd. 
Codi.  Sieb.  Nro.  65. 

Am  18.  März  1490  erlässt  der  Kaiser  von  Lins  aus  ein 
Mandat  an  die  Städte  des  Bundes,  in  welchem  er  auseinander 
setzt,  wie  er  alles  gethan  habe,  um  die  Irrungen  des  Bundes 
mit  Herzog  Georg  von  Bayern  gütlich  beizulegen  und  zu  einer 
rechtlichen  Entscheidung  zu  bringen.     Dennoch   gehen   abe»  die 


Hauptleute  und  etliche  Yenvandte  des  Bundes  darauf  aus,  den 
Herzog  Georg  gewaltiglich  zu  überziehen  und  muthwilUg  wider 
Recht  in  den  Schaden  zu  fuhren.  Er  gebiete  daher»  wenn  die 
Hauptleute  des  Bundes  zu  Rüstung  und  Krieg  aufrufen,  denselben 
keinen  Gehorsam  zu  leisten. 
Cod.  Elch.  Nro.  70. 


30.  Man  1490.     Zinsta^  oach  dem  Bonimg  Jodiea. 

Abschied  des  zu  Ulm  gehaltenen  Mahnungstages. 

Die  Städte  Augsburg,  Ulm,  Esslingen,  Nordlingen,  Kempten, 
Lindau,  Biberach,  Memmingen,  Wöhrt,  Pfullendorf,  Aalen»  Giengen 
und  Bopfingen  vereinigen  sich  auf  Wilhelm  Besserers  Vorschlag, 
ihren  Hauptleuten  in  den  Niederlanden  dahier  Befehl  zu  geben, 
sie  sollten  auf  die  Hauptleute  der  Fürsten  namentlich  des  Grafen 
Eberhards  von  Wirttemberg  des  Aeltern  aufmerken,  und  wenn 
diese  aufbrechen,  auch  ihren  Abschied  suchen.  Reutlingen,  Kauf- 
beuren,  Gmünd,  Leutkirch,  Dinkelspühe],^Isny,  Hall,  Wangen, 
Ravensburg,  Wimpfen,  Heilbronn  und  Ueberlingen  zögern  noch 
dieser  Meinung  anzuhangen. 
Esfllio^er  Archiv  oonvol.  V« 

Freitag  vor  Palmtag  (2.  April)  schreibt  Wilh.  Besserer  an 
Esslingen  und  an  die  andern  Städte  Graf  Hang  von  Werdenberg 
sei  auf  dem  Landtag  zu  Innsbruck  gewesen,  da  habe  der  romi- 
sche König,    weil  er  an  Sigmunds  Statt  Erzherzog  von  Oestreich 
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richter    anerkenoen   su   wollen.     Deswegen   habe    die    königliche 

Majestät   auf  Mittwoch   nach  Misericordiae   einen    gütlichen   Tag 

iwischen  Herzog  Georg  und  dem^Bund  gen  Ulm  angeseilt,  oder 

wenn  Herzog  Georg  sich  lieber  nach  Gönzborg,   Leuingen   oder 

Heidenheim  yerfügen  wolle,  dorthin. 

Wilhelm  Besserer  beruft  auch  noch  insbesondere  einen  Städte- 
tag gen  Ulm  am  Sonntag  Quasimodogeniti ,  um  die  Abrechnung 
und  Wahl  der  Hauptleute  und  Käthe  vorzunehmen,  und  über  die 
Späne  mit  Herzog  Georg,  insonderheit  über  das  ]<andgericht  zu 
Weissenhorn  zu  berathschlagen.  Auch  die  übrigen  Bundes?er- 
wajidten,  die  Fürsten  und  der  Adel,  seien  auf  Mittwoch  Tor 
Nisericordi»  gen  Ulm  beschrieben. 
Bsalioger  Arohiv  eonvol.  V» 

Nördlingen  hatte  das  kaiserliche  Mandat  vom  18.  März,  dem 
Bund  mit  Herzog  Georg  nicht  beizustehen  >  durch  einen  kaiser- 
lichen Boten  erhalten,  der  es  anschlagen  wollte;  man  hielt  es 
auf,  bis  man  ?on  Hauptleuten  und  Rätben  zu  Ulm  Erkundigung 
und  Rath  eingezogen  habe.  Wilh.  Besserer  antwortet  in  einem 
Brief  Tom  4.  April,  dass  er  hierüber  Unterricht  zu  geben  keinen 
Befehl  habe,  wäre  es  aber  ihm  begegnet,  so  würde  er  dem  kai- 
serlichen Boten  gesagt  haben,  dass  er  das  Anschlagen  weder  wehren 
noch  bewilligen  wolle;  schlüge  er  es  dennoch  an,  so  würde  er 
es  zwar  geschehen  lassen,  aber  sobald  es  thunlich  wäre,  wieder 
herunternehmen  lassen.  An  mehreren  Orten  wurde  es  wirklich  an- 
geschlagen, aber  des  Nachts  wieder  herabgenommen.  Der  Stadt- 
schreiber yersichert,  nicht  zu  wissen  wer  es  gethan  habe,  noch 
wohin  die  Copie  gekommen  sei. 

Sehmid'scbe  SamiiilaDg  Nro.  4.  nach  dlem  Nördfio^er  Arehiv. 


21.  April  1490.     Mittwoch  nach  Qaasimodogeniti. 

Abschied  des  Tages  zu  Uhn. 

Die  Städte  sollen  den  Ulmern  die  ihnen  schuldenden  Summen 
bezahlen.  (Es  scheint,  Ulm  habe  gewöhnlich  die  Bundeskosten  für 
die  übrigen  Städte  vorgestreckt.) 
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Die  Ausgaben  sammtlicher  Städte  betragen  auf  diesem  Rech- 
nungstage nach  einer  Notiz  im  Nördlinger  Archiv  3604  fl. 

Zum  Hauptmann  wurde  iVIeder  erwShlt  Wilhelm  Besserer, 
Bärgermeister  zu  Ulm,  zu  Käthen  Hans  Langenmantel  von  Augs- 
burg, Hans  Zäh  von  Esslingen,  Hans  Ege  von  DinkelspQhel,  Hans 
Stöbenhaber  von  Memmingen ,  Michel  Senf  von  Hall,  Hans  Beti 
von  Ueberlingen ,  Hans  Schad  von  Biberach,  Uhrich  Sieber  von 
Lindau,  Hans  Hüpschlin  von  Ravensburg. 

Cod.  BIch.  Nro.  81. 

Eüslinger  und  Nördlinger  Archiv. 


Nördlingen  an  ihren  Rathsboten  Georg  Fetzer  (19.  April). 

Sie  haben  ein  Mandat  vom  Kaiser  erhalten,  worin  sie,  da 
der  König  von  Ungarn  todt  sei,  aufgeboten  werden  mit  all  ihrer 
Mannschaft  und  ihren  Kriegsgeräthen  unverzüglich  gen  Linz  auf- 
zubrechen, wo  der  römische  König,  die  Reichsstädte  und  Stidte 
auch  sein  werden,  um  das  Königreich  Ungarn  einzunehmen,  da- 
mit nicht  der  Türk  oder  ein  andrer  Tyrann  der  Christenheit  zum 
Nachtheil  zuvorkomme.  Er  soll,  ohne  sich  merken  zu  lassen,  dass 
er  von  diesem  Mandat  etwas  wisse,  hören,  was  man  im  Band 
davon  rede,  aber  ohne  Hintersichbringen  in  nichts  willigen. 

Den  23.  April  (Georgii)  erfolgt  die  Antwort,  auch  in  Aags- 
hure  und  Ulm  seien  dergleichen  Mandate  f^ekommeti,    aber  noch 
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daramb  ob  yeman  den  gemaineo  pmid  oder  desselben  verwanten 
nndereteen  weit  zn  übertnehen  oder  su  besehedigen,  das  dann 
jederman  auff  sey,  xunehe,  helff  schatyn  und  scbirmen,  wie 
man  dann  das  lawt  gescbwomer  ainong  ain  ander  Terschriben  und 
schuldig  ist,  und  das  ainem  yeden  nach  lawi  yorgeinachten  an- 
schlegen  und  abschiden  su  thun  gebüret. 
Cod.  Kleh.  Nro.  79. 

Vom  Mittwoch  nach  des  heiUgen  Kreustags  Inventionis  (5.  Mai 
1490)  findet  sich  eine  Urkunde  darüber,  wie  der  römische  König 
die  Einung  annimmt  und  sich  dem  Bund  yerschreibt.  Sie  ist 
abgedruckt  bei  Datt  pag.  297.  Von  demselben  Datum  findet  sich 
folgende  Urkunde: 


Wie  der  römisch  kunig  in  die  versdirdlmDg,   so   der  pund 

under  ihm  selbs  gemacht  hat,    ob  mandaten  wider  ihn  usz- 

giengen,  audi  wiOiget 

Wir  Maximilian  u.  s.  w.  bekhennen  für  uns,  unser  erben  und 

nachkommen,  uns  die  ehrwürdigen,   hochgebomen,  wolgebomen, 

edeln,  ehrsamen,  unser  lieb  neyen,  vetter,  ohejmh,  churfürsten, 

forsten,  andächtigen  und  getrewen,  Berchtolt  zue  Mentz,  Johannes 

xue  Trier,  ertzbischoffen,  ertzcantzler  u.  s.  w.  Sigmund,  ertzherzog 

lue  Oesterreich,   Fridrich  und  Sigmund  Marg^raven  zu  Branden- 

:     bürg  und   gebrüeder,   Christoph   marggrave   zue  Baden,   Fridrich 

i     bischof  zu  Augspurg,   £berhart   grave  zue  '>^emberg  und   zue 

I    Mömppelgart  der  elter,  auch  hauptleuth,  prälaten,  graven,  fireyen, 

I    herm,    ritter  und  knecht,    der  gesellschafflen  St.  Jergen  schiits, 

f    and  unser  und  des  heyl.  reiches  statt  des  pundes  im  land  Schwaben 

I    auff  den  landfriden,   so  der  allerdurchleuchtigist ,   grossmächtigist 

I     fürst  und  herre,  herr  Fridrich,  romischer  kaiser,  zue  aUen  zeiten 

mehrer  des  reiches  u.  s.  w.  mit  unserh,   auch  des  heyl.  reichs 

churfürsten  und  fürsten  rathe  jüngst  zue  Franckhfurt  beschlossen, 

auch  uff  ettliche  mandat  ihnen  Ton  seiner  liebe  zuegesandt,  jn 

craSl  solliches  landfridens  sich  zuesamen  gethon,   rerainigt  und 

verbunden,   und  nachmals   usz  merklichen  beweglichen   Ursachen 

zue  statthafEtiger  handthabung  sollcher  verainigung  und  pundtnus. 
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ainer  inainung  gegen  ainaoder  verschriben  und  verpflicht  haben, 
laut  ainer  verschreibung  darumb  uszgangen ,  der  datum  stehet  lue 
Esslingen  an  freytag  nfu^h  dem  sontag  Cantate»  nach  Christi  ge- 
burdte  vierzehenhundert  und  im  neun  und  acbzigisten  jare  nechst- 
verschinen,  wann  wir  nur  auff  zusteUung  und  erbhuidigung  desz 
gemelten  unsers  vetters  und  fursten,  ertzherzog  Sigmunds  zue 
Oesterreich  fürstenthumb,  lande  undgebiette,  uns  zu  den  haupt- 
leuten,  prälaten,  graven,  freien,  herrn,  ritter,  knechten  der  ge- 
sellschafllen  St.  Georgen  schilts  und  unser  und  des  balligen  reichs 
statt  des  pundes  im  land  zue  Schwaben,  jn  verainigung  gethon, 
verschriben  und  verbunden,  so  haben  Wir  als  regierender  fürst 
und  herr  derselben  unser  zuegestelten  lande  mit  wolbedachtem 
muthe,  zeitigem  rathe  und  rechter  wissen,  in  die  ehgemelten 
verschreibung  auch  gewilliget  und  die  angenomen,  willigen  und 
nemmen  die  also  an,  gereden  und  versprechen  auch  bey  unsem 
kunigl.  Worten  und  würten  in  crafft  dieses  briefes  fQr  uns,  unser 
erben  und  nachkommen  und  die  obgemeldten,  unser  zuegesteltes 
fürstenthumb ,  land  und  gebiete  sollich  verschreibung  in  allen  und 
yeden  ihren  clausein,  puncten  und  artickheln  uffrichtig  zuehalten, 
zue  handthaben  und  alles  zue  thun  und  zue  vollziehen,  das  sich 
die  obberüerten  unser  churfursten,  fürsten  auch  hauptleut,  pri- 
laten»  graven,  freien,  herrn,  ritter,  die  von  adel  und  den  statten» 
nach  jnhcilt  derseliien  verschreibung  gegen  einander  verpÜichl  und 
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Ulm,  Sointa^  CaoUte,  9.  Mai  1490. 

Verschrdbimg  des   Königs   gegen   deav'Bund   des  Erzbischob 
von  Mainz  halb. 

Es  wird  hier  erUäri,  der  Artikel  in  Enherzog  Sigimunds  Ver- 
schreibiing,  dass  der  Bund,  wenn  er  Fürsien,  furstenmässige 
Herren  und  Grafen  aufnehmen  wolle,  es  ihm  anzeigen  soll,  ob 
er  mit  ihnen  in  die  Einung  zu  kommen  gemeint  sei,  und  dass, 
wemi  er  es  nidit  wolle,  der  Bund  weder  ihm  noch  er  dem  Bund 
gegen  einen  solchen  Aufgenommenen  Beistand  schuldig  sei,  solle 
in  Rücksidit  auf  Erzbisokof  Berthold  nicht  gelten. 
Co4.  Kleb.  Nro.  77. 


14.  Mai  1490. 

Bandesabsehied  zu  Ulm  Freilag  vor  Voc.  Jneund. 

Ob  der  pundt  übertzogen  und  deszhalb  ain  hertzug  furgenommen 
würd,  mit  wieyii  lewten  zu  rosz  und  fusz  die  Tom  pund  gerüst 
sein  sollen. 

Yennerckt,  ob  sich  begeh,  das  der  pund  oder  sein  zuge- 
wanten  angriffen  oder  beschedigt  wurden,  dammb  ain  hertzug 
dargegen  fürtzunemen  not  sein  wurd,  mit  wievil  lewt  zu  rosz 
und  XU  fusz  unser  gnedigst  und  gnedig  herren,  auch  die  vom 
pund  sollen  gerüst  sein,  nemlich: 

Item  die  ko.  Mt.,  als  regierender  fürst  von  Oesterreich  mit 
400  pferden,  4000  zu  fiisz,  145  wegen;  ^^v 

Item  mein  gnadigster  her  von  Hentz  SQ^pferd; 

Item  mein  gnadigster  her  von  Trier  30  pferd; 

Item  mein  gnadig  herren  von  Brandenburg  400  pferd,  4000 
zu  fusz,  145  wegen; 

Item  mein  gnadiger  herr  marggraff  Cristoff  von  Baden  60. 
pferd,  200  zu  fusz,  11  wegen; 

Item  mein  gnadiger  herr  von  Augspurg  50  pferd,  300  zu 
fusz,  14  wegen; 

Item  mein  gnadiger  herr  von  Wiritemberg  400  pferd,  4000 
zu  fusz,  145  wegen; 

Item  die  vom  adel  und  stet  800  pfd.,  7000  zu  fusz,  290  wegen. 

0ekwik.  B«Bi.  ^ 
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Summa  2340  pferd,  18,000  zu  fusz  und  750  ivegen. 

Item  an  disen  sumen  gepürt  sich  allwegen  aulT  100  pferden 
10  wegen,  und  aufT  100  fuszknecht  3  wegen,  die  sollen  alle 
und  yeder  gerüst  sein  mit  hawen,  schawfeln,  kettinen  an  den 
wegen,  kartschen,  igeln,  quarton,  schlangen,  hagkenpucbsen  und 
anderm,  als  zu  ainer  wagenpurg  gehört. 

Item  die  kö.  Mt.  oder  jr  gnaden  Teldhawptman  sollen  sich 
rüsten  mit  ainer  hawptpüchsen,  quarton,  schlangen,  pulfer,  ataicen, 
püchsenmaister  und  aller  zugehörd. 

Item  Brandenpurg  soll  sich  rüsten  mit  ainer  hawptbüchsen, 
auch  mit  quarton,  schlangen,  pulfer,  stainen,  büchsenmalster  und 
aller  zugehörde. 

Item  Wirttemherg  soll  sich  rüsten  mit  ainer  hauptbüchsen, 
guarton,  schlangen,  pulfer,  stainen,  püchsenmaister  und  aller 
zugehörde. 

Item  die  von  Ulm  sollen  sich  rüsten  mit  ainer  hawptbüchsen, 
quarton,  schlangen,  bulfer,  stainen,  büchsenmalster  und  aller 
zugehörde. 

Item  es  sollen  auch  die  stet  Augspurg,  Memmingen  und 
Nordlingen  jr  yede  mit  irn  hawptpüchsen  gerüst  sein  in  aller 
masz,  wie  vorstet. 

Item  so  man  des  hertzugs  ainig  wurdet,  welliche  dann  von 
dem  hawptman  des  hertzugs  erfordert  werden ,    sollen  jr  hawpt- 
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gnad  der  raisigen  über  jr  antzale  mehr  schicken ,  sovil  sol  jnen 
alwagen  für  hundert  pferd,  f&nf  hundert  zu  fusz  an  jr  antzale 
fuszTolcks  abgetzogen  werden. 

Item  es  ist  auch  beschlossen,  dass  in  disem  herizug  Sant 
Jörgen  fenlin  das  hawplbaner  sein  sol. 

Item  es  sollen  auch  unser  gnadigst  und  gnädig  herrn  dem 
pund  ?erwant,  deszgleicben  die  vom  adel  und  den  stetten  des 
punds  treffenlich  yerfugen  und  bestellen,  die  fuszknecht  jn  jm 
landen  zu  behalten  und  zum  höchsten  zu  Terbieten,  sich  nicht 
auszer  dem  land  zu  thun,  noch  sich  Ton  andern  fürsten,  herren 
oder  conmiunen  auszerhalb  des  punds  bestellen  zu  lassen. 

Item  man  sol  auch  auff  obgemelten  anschlag  destmynder  nit 
geröst  sein,  darumb  ob  es  not  thun  wurd,  das  dann  yederman 
mit  gantzer  macht  zu  ziehe  und  thue,  als  ob  es  sein  aigen  sach 
sej,  alles  nach  lawt  der  a^nung. 

Der  mandat  halben,  so  von  der  kgl.  Mt  auszgangen  oder 
noch  auszgeen  mochten,  ist  under  anderm  in  der  yerschreybung 
zu  Eszlingen  aufgericht  ain  artickel  begriffen  also  lautende. 

Gefugt  sich  aber,  das  wir  doch  nit  getrawen,  das  ainicherlay 
mandat,  gebot  oder  verbot  yon  der  kgl.  Mt.  oder  ander  oberkait 
wider  sollieh  unser  zusamen  thun  und  verainigen  erlangt  oder 
auszgen  würden,  an  wen  oder  wellich  under  uns  das  geschee, 
nachdem  es  uns  dann  alle  gemainlich  und  unser  zusamen  thun 
berürt,  so  sollen  und  wollen  wir  doch  ain  yeder  in  sollichen 
mandaten  nicht  handeln  noch  fürnemen,  sunder  das  fürderlich 
langen  lassen  an  die  gemainen  hawptleut  des  punds,  die  sollen 
den  uns  obgenanten  fürsten  und  herren  unverzogenlich  ainen  tag 
bestjroen,  darauff  wir  unser  reth  zu  jnen  und  den  geordneten 
raten  des  punds ,  die  auff  sollichen  tag  auch  zu  jnen  beschreiben 
sollen  schicken,  alszdann  zu  ratschlagen,  was  und  wie  in  sollichen 
Sachen  zu  handeln  sey,  damit  wir  by  unserm  zusamenthun  und 
▼erainigen  beleyben  mügen. 

Anff  wellichen  artickel  zu  besser  lewtterung  auff  disem  ge- 
halten tag  zu  Ulm  durch  die  fürsten,  herren,  hawptlewt  und  rät 
des  punds  geratschlagt  und  beschlossen  ist,  das  diser  obbestympte 
artiekel  sol  verstanden  werden,  wa  dem  pund  oder  seinen  zuge- 
Wanten  auff  die  kgl.  mandat,  so  auszgangen  sein  oder  auszgeen 
würden,    die  da  weren  wider  den  kaiserlichen  landtfriden  oder 
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die  yerainigungen  ditz  bunds  icht  widerweriigs  entgegnen  oder 
zugefügt  wer  oder  würd,  durch  wen  oder  von  wem  das  geschee, 
das  darumb  mit  der  gegentat  nit  stillgestanden  soll  werden,  sonder 
also  auff  erfordern  und  beyelh  der  hawptlewt  sich  mit  der  tatt  und 
anderm  dem  widerwerttigen  zu  begegnen  und  auff  zuhalten  zum 
getrewlichsten  und  besten,  wie  dann  das  der  artickel  der  hiiff 
halben  in  der  ainung  begriffen  auszweyset,  also  lang,  biss  durch 
der  fürsten  und  herren  geschickten  auch  der  hawptlewt  und  geord- 
netten  rette  des  puuds  ferrer  dayn  geratschlaget  und  gehandelt  wirt* 

Item  und  begebe  sich  auch,  das  die  graven  oder  ander  dem 
punt  yerwant  von  yemand ,  wer  der  oder  die  weren ,  gepfendet, 
angegriffen  oder  beschedigt  würden ,  jn  was  gestalt  das  geschee, 
so  ist  yetzo  den  hawptlewten  und  pundsverwanten  bevolhen,  wider 
sollich  pfender,  detter  oder  beschediger  und  auch  wider  alle  die 
jhenen ,  so  die  hawszten ,  hofTlen ,  enthielten ,  jnen  essen  oder 
trincken  geben  alder  hilff  beistand  oder  zuschub  tätten,  mit  der 
tat  und  wie  sy  gut  bedunckt,  zu  handeln  und  fQrtzunemen ,  und 
wie  auch  die  hawptlewt  wider  sollich  pfender,  detter  und  be- 
schediger handeln ,  fürnemen  und  bevelhen  sol  von  meniglichem 
jm  pund  lawt  der  ainung  voltzogen  werden,  jn  massen,  wie  dann 
in  dem  hievorgesetzten  artickel  verlawtet  ungeverlich. 

Actum  freytags  vor  Yocem  Jucunditatis  Anno  u.  s.  w.  90. 
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welliche  nun  hinfüro  mitainander  spening  werde  umb  sachn,  darfsa 
jeder  tail  mainet  gerechtigkait  zu  habn  oder  das  darum  spenn 
wurden  am  jnnhaber  xu  sein,  und  deszhalben  ainer  den  andern 
mit  der  tatt  sufahe,  anzugreiffn  oder  zu  beschedign  understund 
oder  gefangn,  gepfendet,  angriffen  oder  beschädigt  hett.  das  als- 
dann der  oder  die,  so  egerürter  weys  mit  der  tatt  zu  pfenden» 
anzugreiffen  oder  zu  beschadign  understandn  wurdn  oder  warn, 
dargegen  mit  der  tatt  weder  yahen  noch  andern  nichtzit  fürnemen 
noch  handln,  sonder  soUn  das,  so  jn  zugefügt  war,  von  stund 
an  jm  hauptmann  und  den ,  der  oder  die  kleger  warn ,  pringn, 
mit  beger,  mit  dem  oder  den  tettem  zu  yerschaffn,  dfe  tatt  für- 
nemen oder  handlung  abzuthun ,  auch  die  gefangen  ledig  zu  lassen, 
wie  dann  des  oder  derselbn  notturfft  ervordert,  alsdann  solln 
der  oder  die  ersuchten  hauptleut,  den  oder  die  verklagten  von 
stund  und  on  alles  verziehn  zu  jnen  zu  kommen  ervordern  und 
jnen  das  so  egerürter  wegs  für  jn  bracht  war,  fürhaltn,  mit 
ernstlicher  beger  und  bevelhnus,  die  tatt  fürnemen,  oder  handlung 
abzuthun,  und  die  gefangn,  sovem  die  under  henden  und  ge- 
fangn warn  ledig  zu  lassen  und  dem  oder  denselben  wider  die 
also  gehandelt  oder  das  jr  mit  der  tat  eingetzogn  war,  widerum 
zu  gebn,  mit  erofnung,  wa  das  nit  beschähe,  das  er  jn  mit  hilf 
der  pundtverwanten  dartzu  dringn  und  haltn  wöU  von  der  tatt 
und  dem  fürnemen  zu  staun,  und  das,  so  er  der  klagenden 
parthey  eingetzogen  oder  eingenommen  hell,  widerum  gebn  oder 
Tolgn ,  oder  die  gefangen ,  wie  vorsteet ,  so  vern  die  vorhanden 
weren,  ledig  laszen  müst  mit  erbietung,  das  er  an  sollichn  spennen 
and  sachn  von  stund  und  on  alles  verziehn  rechttag  fürnemen  und 
baide  partheyen  in  9  tagen  den  nechste  darnach,  wie  sich  gepürett, 
Urkunden  wöU ,  als  er  auch  das  zu  thun  schuldig  sein  soll ,  und 
wa  der  oder  die  tätter  dem,  so  obsteet,  wider  warn  und  von  jrm 
fürnemen  nitt  stünden,  so  solltn  der  oder  die  angerufRen  haupt- 
leutt  schuldig  und  pflichtig  sein,  den  oder  die  ungehorsamen  mitt 
hilff  baider  tail,  hauptleut  und  des  punds  verwannten,  so  dayn 
umb  hilff  angeruffi  werden ,  und  auch  die  zuthun  schuldig  sein, 
zu  gehorsam  zu  pringen,  damit  dem,  so  obstatt»  gelept  werd 
und  auch  nicht  destmynder  auff  des  gehorsamen  tails  anruffen 
dem  rechten  seinen  fürderlichen  gang  lassen;  was  auch  in  sollichn 
sachn   mit   recht  erkennt   wirdet,    dem  solln  bald  tail  folg  thun 
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und  dabey  ungei/vegert  beleibn.  Und  wurden  der  oder  die  talter 
jn  sollichen  rechtn  verlustig,  so  sollte  ain  yeder  rechtsTerlastiger 
znsampt  dem,  das  er  also  mit  recht  verlorn  hett,  die  klagende 
parthey  in  jr  tagn  den  nechstn  darnach  zu  peen  fal  u.  s.  w.  und 
auch  dem  houptmann  und  seinen  beysitzem  jr  cerung,  so  sie  in 
egemeltn  sachn  auszgebn  hatn,  zu  gebn  und  zu  bezaln  schuldig 
und  pflichtig  sein. 

Und  ob  der  oder  die  haupttleutt,  so  obgelautter  weys  um 
hilff  des  rechtn  ersucht,  seumig  sein  erfundn  wordn,  das  doch 
nit  sein  soll,  so  soUn  beid  gemain  hauptleutt  des  punds  macht 
und  gewallt  bahn,  den  oder  die  selbign  somigen  mitt  ainer  peen 
nach  jrer  erkanntnuss  darum  zu  straffen  und  nicht  destmynder 
dartzu  ernstlich  schaffn,  und  bevelhn  dem  klagenden  tail  rechts 
obgelautter  weys  ergan  zu  laszn. 


Nota  was  jn  dlsn  artickln  zu  ihun  oder  zu  laszn  sey. 

Nachdem  die  aynung  in  ainem  sondern  artikel  lauter  ausz- 
truckht  die  mainung,  das  dehain  tail  under  uns  die  nachbestimpten 
zeitt  ausz  gegen  den  andern  bey  dem  gemelltn  landfridn  und 
den  rechtn  beleybn  lassen,  und  wer  die  spen  und  Sachen,  so 
sich  die  zeit  zwischen  uns   erhebn  wurdn,    mit  recht  ausstragn 
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mann  und  seineo  beysitxern  die  zerang  aaszrichteA»  so  sie  auff 
die  saeh  gelegt  hattn.  Item  i?ellicher  tail  auch  abo  jm  rechtn 
reiiustig  wirdet,  der  soll  gemainen  punt  ainen  penfal  lu  gebn 
schuldig  sein  nach  erkanntnuss  des  hauptmanns  und  seiner  bej- 
sitzer,  und  nach  gestalt  und  grösze  der  sach.  Und  was  auch 
also  obgelautter  masz  erkannt  und  gesprochen  wirdett,  das  soll 
yedertail  dem  andern  thun  jn  zeit  nach  erkanntnuss  des  haupt- 
manns und  seiner  beysitzer,  dartzu  auch  baider  theil  hauptlütt 
amen  yeden  mit  der  tat,  so  yem  es  nit  sein  wird,  halten 
sollen.  Und  ob  es  sich  auch  begab,  das  baid  tail  fümemen  oder 
übergriff  gegen  ainander  tätten,  so  soll  es  deszgleichen  wie  ob- 
steet  auch  gehaltn  werdn,  alles  ungeyarlich.  Ob  auch  der  haupt- 
mann ,  so  egerürter  weys  und  hilff  des  rechttn  ersucht ,  somig 
würd,  das  doch  nit  sein,  so  solln  baid  gemain  hauptleutt  des 
punds  macht  und  gewalt  habn,  jn  darum  mit  ainer  pen  nach 
irer  erkanntnuss  zu  straffn  und  nicht  destmyndnr  mit  zu  schaffn, 
dem  klagenden  tail  recht  obgelautter  weys  ergan  zu  laszn. 

Actum  Sampstags  zu  Ulm  vor  Yocem  Jucund.  anno  u.  s.  w.  90. 
E^slinger  Archiv  eonvol.  V» 

Sonntag  Yocem  Jucunditatis  wird  noch  folgendes  beschlossen : 

1 )  Auf  Sonntag  nach  Jobannis  Baptistätag  in  Ulm  einen  Rech- 
oungstag  zu  halten. 

2)  Jeder  BundesTcrwandte  soll  sich  mit  der  ihm  angesonnenen 
Anzahl  gerüstet  halten. 

3)  Für  den  Fall,  dass  man  von  Seiten  des  Bundes  in  das  Feld 
ziehen  müsste,  soll  jeder  BundesTerwandle  sich  mit  Korn,  ^ein, 
Wagen  und  anderm  Vieh  yersehen,  um  die  Seinen  zu  speisen. 

4)  Sollen  alle  BundesYcrwandten  darauf  halten,  keine  Frey- 
hartsbuben  *  zu  hegen ,  sondern  wo  die  betreten  werden ,  sie  aus 
dem  Gebiet  des  Bundes  hinaus  zu  schaffen. 

5)  Auf  die  Klage,  dass  die  Verwandten  des  Bundes  welt- 
Uche  Sachen  gegen  einander  yor  geistlichen  Gerichten  yorbringen, 
ist  beschlossen ,  dass  keiner  den  andern  um  weltlicher  Sachen 
willen  mit  geistlichem  Gericht  belangen  soll. 

„Nach  beschliesz  diser  ding  ist  fürgefallen,   oh  sich  begeh, 

"■"Preiheitsbuben,  Landläofer,  die  als  Gaukler  oder  mit  einem  &hnUchen 
Geschäft  des  Mäüsissaiiss  im  Lande  arohertiehen. 
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das  ihechtig  commun  oder  stet,  io  dise  aynung  xu  komen  be- 
geren  wurden,  der  gestalt,  dassi  nit  wider  den  pundt»  noch  der 
pund  wider  sie  sey,  und  kain  tail  dem  andern  hilff  scholdig  sein, 
und  auch  kain  tail  des  andern  yeind  oder  beschediger  enthalten, 
sunder  wo  die  yon  dem  tail,  so  in  die  aynung  xa  komen  begert, 
in  die  aynung  verwanten  schlössen,  stetten  oder  gepietten  wurden 
erfunden,  und  zu  ine  umb  hilff  des  rechten  angeruSl  wurde,  recht 
ergan  lassen  solten,  das  dann  hawptleut  und  reth  des  punda  macht 
und  gewalt  haben  sollen,  sich  also  mit  ine  umb  ain  sum  gelti 
in  den  pund  antzunemen,  der  maynunge  mit  in  verainigen  mögen, 
wie  sich  dann  gepört  ungeyerlich."* 
Esslio^er  Arohiv  conv.  V» 

14.  Mai  1490. 

Wilhelm  Besserer  an  Esslingen  und  vermuthlich  auch  an 
andere  Städte: 

Dem  Abschied  zu  Innsbruck  gemäss  sei  der  römische  König 
gen  Ulm  gekommen,  habe  in  alle  Yerschreibungen  gewilligt  and 
sich  gebührlich  verschrieben ,  so  dass  man  ihn  für  einen  guten 
Bundesgenossen  halten  könne.  Nun  habe  er  nach  des  Königs  von 
Ungarn  Tod,  um  in  den  Besitz  des  Königreichs  zu  gelangen,  and 
damit  er  es  gegen  den  Kaiser  und  gegen  die  Fürsten  von  Bayern 
rühmen  könne,  vom  Bund  verlangt,  ihm  auf  3  Monat  1000  Rei- 


19.  Jni  1490. 

Bundesabschied  m  Ulm,  Hoatag  vor  Maria  Magdelena. 

Die  Hauptleute  und  Räthe  des  Adels  eröffnen  denen  d< 
fliidte ,  dass  sie  die  am  Samstag  vor  Vocem  Jucunditatis  su  UL 
eatworfene  Artikel  „der  Gewehr-  und  Inhabeshalben,**  nämlic 
ie  Ordnung  der  Gegenwehr  und  Hilfeleistung,  angenomme 
kitten ,  und  jener  Artikel  wird  nun  im  Bundesabschied  wiederhol 
Bs  werden  auch  Hauptleute  und  Rathe  des  Adels  ernannt,  tm 
gemeinen  Hauptmann  Graf  Hug  ron  Werdenberg ,  zum  Hauptman 
am  Bodensee  Graf  Ulrich  Ton  Montfort,  und  Ton  demselben  Rittei 
kanten  als  Räthe  Wolfgang  ron  Klingenberg  und  der  Landcomtht 
Conrad  yon  ScheUenberg,  zum  Hauptmann  an  der  Donau  Ulric 
▼OD  Fruntsberg,  als  Räthe  in  diesem  Kanton  Wilhelm  ?on  Stadio 
und  Hans  Späth,  zum  Hauptmann  am  Kocher  Albrecht  von  Lin 
bvg,  des  römischen  Reiches  Erbschenk,  als  Räthe  desselbe 
Kantons  Uhich  ?on  Westerstetten  und  Dietrich  von  Weiller,  sui 
Hauptmann   am  Neckar  Wilhelm   von  Erbach   und  Wilhelm   vo: 

Keuneck.     Es   wird   ein   neuer   Yersammlungstag   festgesetzt  av 

Montag  nach  Mari«  Assumptionis  in  Ulm. 

Sokmid'fclie  Sammloog  Nro.  4.  aas  dem  Ndrdh'oger  Arehiv. 

7.  Aogast  1490. 

Als  der  römische  keyser  und  kunig  die   irrung  zwischen  dei 

swebischen  pundl  und  iren  verwandten  einer  —  und  herzöge 

Jörgen  von  Bayern  anderseits  zu  entscheiden  annimpt. 

Wir  Friederich  u.  s.  w.  und  Wir  Maximilian  u.  s.  w.  bekenne 
init  diesem  brieve  und  thun  kundt  allermeniglich :  als  wir  us 
iDerglichen  uhrsachen  an  den  uns,  dem  heyl.  rych  und  tutschc 
Dation  merglichs  und  gros  gelegen  ist,  von  unsem  lieben  neve 
Düdoheymen,  churfürslen  und  forsten,  auch  allen  andern  unser 
ond  des  heyl.  richs  underthanen  yzo  einer  merglichen  hilfT  un 
bystand  notlurfftig  sin,  darzu  wir  den  unsern  punl  des  landls  2 
Schwaben  und  yre  verwandten  ersucht  und  erfordert  haben,  ur 
ans  derselb  unser  punt  und  ire  verwandten  haut  lassen  berichte 
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nachdem  sie  mit  dem  hochgepornen  Jörgen ,  pfalzgraven  by  Rhyne 
und  herzogen  in  Bayern,  unsern  lieben  oheymen  und  fürsten  in 
irrung  und  widerwertigkeit  steet,  und  nach  viel  waraangen,  so 
jnen  teglich  zukomen,  von  syner  liebe  gezencks  und  beschedi- 
gungen  wartende  sin ,  dardurch  sie  uns  solich  hilff  zu  thun  ver- 
hindert werden,  wann  uns  aber  soliches,  wo  wir  nicht  darin 
sehen,  nicht  alieyn  an  rettung  unserer  Erblande,  sondern  auch 
dem  heyl.  reich  und  teutscher  nation  zu  mergklichem  schaden 
und  nachteyl  reichen  wurde,  und  uns  als  röm.  keyser  und  kunig 
darin  gnediglich  zu  sehen  und  solich  immg  und  sweyung,  damit 
derhalben  nit  wyther  ufrure  und  widerwertigkeil  in  dem  heyl.  reich 
entsteen ,  an  uns  zu  nemen  und  zu  gutlich  und  rechtlich  usstragn 
der  sach  der  gemelt  unser  punt  und  jre  verwandten  f&r  uns  zu 
komen  erpieten,  darin  wir  auch  jre  mechtig  sin,  in  yerfahren 
gepflrt;  dasz  wir  als  röm.  keyser  und  könig  solich  irrung  und 
zweyimg ,  wie  sich  dann  die  zwischen  dem  bemelten  nnsem  pnot 
und  yren  verwandten,  und  herzog  Jörgen  itzent  halten,  und  durch 
uns  könig  Maximilian  ufT  dem  tag  zu  Dinckelspühl  nicht  entschieden, 
angestellt  oder  zu  recht  gesagt  sin,  an  uns  genomen  haben,  nemen 
auch  die  an  von  röm.  keyserl.  machtvollkomenbeit  wissentlich  in 
crafTt  disz  briefTs  und  insunderheit  die  vormundschaflt  grave  Joa- 
chims von  Gelingen,  und  entsetzung  der  zweyer  Blosser  IValler- 
steyn  und  Allerheym;   und  wir  sollen  und  wollen,   so   eerst  wir 
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und  ire  rerwandten  in  einichen  oder  meher  artikeln  in  dem  be- 
rärten  unser  kunig  Maximilians  bericht  zu  Dinckelspähel  beswert 
bedeucht,  oder  imr  zu  volnfuren  nit  wol  müglich  waren,  so  wollen 
wir  mit  den  berürten  unsem  oheymen  und  fürsten  allen  unsern 
möglichen  rlysz  ankeren  dieselben  artickeln  uff  zymlich  wege  n 
wenden,  und  uns  gegen  jnen  in  den  und  andern  Sachen  also 
halden,  dardurch  sie  gnad,  guttat  und  alle  fruntschaCTl  von  uns 
bej  den  samentlichen  und  sunderlichen  vermercken,  und  mit  den 
wercken  empfinden  sollen ;  das  alles  wir  inen  in  keyserlichen  und 
königlichen  wirden  und  Worten,  in  craSt  diesz  briefs  zu  yoln- 
ziehen  und  sa  halten  glaublichen  zusagen,  getrewlich  und  one 
geferde ;  mit  urkund  disz  briefs  besiegelt  mit  unser  keyser  Fride- 
richs  und  könig  Maximilians  anhangenden  inslegeln.  Geben  zu 
Lints  am  siebenden  tag  des  monats  Augusti  nach  Christi  gepurt 
Tierzehenhundert  und  im  neunzigsten,  unsers  keyser  Friderichs 
kejserthumbs  im  nsän  und  dreissigsten ,  und  kunig  Maximilian 
riebe  im  fünften  jare. 

Den  9.  September  1490  sendet  Hans  Lindenschmid ,  ein 
pfalzischer  Dienstmann,  an  Eitelschelm  von  Bergen  einen  Dienst- 
mann des  Bischofs  von  Speier,  Mitglied  des  schwäbischen  Bundes 
und  Diener  Graf  Eberhards  von  Württemberg,  ohne  Veranlassung 
Ton  des  letztem  Seite ,  einen  Fehdebrief.  Ehe  aber  Eitelschelm 
den  Fehdebrief  erhielt,  so  hatte  ihm  Lindenschmid  bereits  sein 
Scfaloss  Nibsheim  bei  Bretten  abgebrannt,  die  dazu  gehörigen 
armen  Leute  bertidit  und  die  Beute  durch  das  pfälzische  und 
speirische  Gebiet  geführt  und  daselbst  verkauft ,  ohne  dass  er 
darüber  angehalten  worden  wäre.  Eitelschelm  klagte  nun  bei  dem 
schwäbischen  Bund  über  den  Bischof  von  Speier  und  den  Pfalz- 
grafen, dass  sie  den  Friedensbrecher  beschützt  und  nicht  ange- 
halten hatten.  Der  schwäbische  Bund  erlässt  nun  am  2t.  Okt. 
1490  ein  Ausschreiben,  worin  er  den  ganzen  Handel  der  Wahr- 
heit gemäss  berichtet  und  erzählt,  wie  er  von  dem  Bischof  in 
Speier  Abtrag  und  Bestrafung  der  Friedensbrecher  gefordert  habe» 
und  bittet,  keiner  andern  Erzählung  als  dieser  Glauben  beizu- 
messen und  sich  nicht  wider  Bund  bewegen  zu  lassen. 

Dieses  Ausschreiben  des  Bundes  findet  sich  in  Cod.  Elch. 
Nro.  94.  und  ist  abgedruckt  in  Bürgermeisters  Cod.  diplom. 
equestris  Bd.  H.  S.  1255. 
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Schreiben  des  Bundes  an  den  Pfalzgrafen,  Eitelschelm  fon 
Bergen  betreffend,  s.  d. 

Der  Bund  hält  dem  Pfalzgrafen  vor,   dass  er  den  Friedens- 
brecher Lindenschmidt  geschützt  und  gehegt  habe,   und  fordert 
Rechtfertigung  und  Abtrag  für  Eitelschelm  von  Bergen. 
EsBlinger  Archiv  eonvol.  V*  1. 

Brief  des  Bundes  an  den  Bischof  ?on  Speier,  im  ganzen 
desselben  Inhaltes  mit  dem  vorigen.  Insbesondere  wird  dem 
Bischof  vorgeworfen,  dass  die  Räuber  sich  öffentlich  in  seinem 
Gebiet  bei  Waghäusel  gesammelt  und  die  Rheinüberfahrt  benützt 
hätten. 

B0slia|;er  Archiv.  Conv.  V«  1. 

Heilbronn  den  29    Oktoher  1490. 

Anschlag  der  Rüstung  unter  den  Fürsten  und  dem  Adel  gegen 
den  Bischof  zu  Speier,  Eitelschelms  halb. 

Der  römische  König  stellt  300  zu  Pferd,  2200  zu  Fuss,  der 
Erzbischof  von  Mainz  100  Pferd  und  dazu  3  Schlangenbüchsen 
zum  Zugehör,  der  Erzbiscbof  von  Trier  50  Pferd,  Brandenbarg 
500  Pferd  und  5  Büchsen  zum  Zugehör,  der  Bischof  von  Augsbmg 
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Sunstoi;  ■aeh  Crucit  eidtationif  den  18.  Oktoker  1490. 

BundesyersammliiDg  in  Ulm. 

Es  wird  darOber  berathen,   auf  welcbe  Weise  die  Bandes- 
hälfe  geleistet  werden  soll,   wenn  königl.  Majestät  oder  andere 
Bundesverwandte  mit  Krieg  überzogen  würden,   und  ein  Verthei- 
digangsplan  entworfen. 
Cod.  Bleb.  Nro.  84. 

29.  Oktober  1490. 

Verschreibung  der  württembergischen  und  Mömpelgart'schen 
Städte,  dem  Grafen  Eberbart  dem  jungem,  wenn  er  in  seinen 
jetzigen  oder  künftig  ihm  zufallenden  Ländern  angegriffen  würde, 
in  Gemeinschaft  des  Bundes  behilflich  zu  sein,  und  den  Entscheid 
XQ  Frankfurt  zwischen  Eberhard  dem  altem  und  Eberhard  dem 
jungem  zu  handhaben. 

Abf^dniekt   in    Sattler,    Geeohiohte    der   Grftfeo    voi    Wfirttemberi; 
Bd.  V.  Beilage  3. 


Bseliii^en,  FreiUg  naeh  Allerheili|;eii ,  5.  November  1490. 

Verschreibung  des  Bischofs  von  Speier  gegen  den  Bund. 

Bischof  Ludwig  ?on  Speier,  der  Dechant  und  das  ganze  Kapitel 
erklären,  dass  sie  in  die  durch  ihre  6  Tädigungsleute  mit  dem 
Bund  abgeredeten  Puncto  willigen.  Sie  wollen  nämlich  dem  Eitel- 
schelm das,  was  er  zu  Nipsheim,  Auchach  und  an  anderen  Enden 
zu  Nipsheim  gehörig  besitzt,  abkaufen,  nämlich  für  1  fl.  gewisser 
Rent  20  fl.  So  wollen  sie  ihm  auch  Korn,  Haber,  Hühner,  Gänse 
u.  dergl.  bezahlen  nach  dortigem  Landesgebrauch  und  nach  Herren- 
gült Die  Obrigkeit  und  den  erlittenen  Schaden  wollen  sie  auch 
nach  Billigkeit  ersetzen.  Wofern  sie  mit  ihm  über  die  Summe 
nicht  einig  werden  könnten ,  soll  Graf  Eberhart  von  Württemberg 
der  Aeltere  entscheiden.  Den  armen  Leuten  zu  Nipsheim  wollen 
sie  ihren  Schaden  auch  nach  Billigkeit,  und  wenn  sie  nicht  einig 
werden  sollten ,  nach  Graf  Eberhards  von  Württemberg  Entschei- 
dung bezahlen.     Von  jetzt  an  in  4  Wochen  soll  diess  von  Graf 


94 

Eberhart  zu  Stuttgart  gemässigt  und  durch  ihn  die  Zahlungsieit 
bestimmt  werden  Auch  wollen  sie  in  Monatsfrist  bestimmen, 
welches  von  den  drei  zur  Aussöhnung  mit  dem  Bund  vorge- 
schlagenen Mitteln,  unter  denen  ihnen  die  Wahl  gelassen  ist,  sie 
annehmen  wollen,  nämlich  es  entweder  1)  auf  einen  rechtlichen 
Spruch  des  Erzbischofs  Bertholds  von  Mainz  und  des  Grafen 
Eberharts  von  Württemberg  ankommen  zu  lassen,  oder  2)  auf 
Lichtmess  dem  Bund  2000  fl.  zu  Esslingen  auszahlen  zu  lassen 
oder  3)  mit  den  bischöflichen  Lindem  auf  dem  rechten  Rheio- 
ufer  in  den  Bund  zu  treten. 
Esslinger  Archiv  conv.  V« 


10.  jMiaar  1491.    . 

Abschied  des  Tages  zu  Hall  auf  Sonntag  vor  Antoni. 

Wilhelm  von  Neuneck  und  Hans  Schad  von  Biberach  werden 
zu  den  Eidgenossen  geschickt,  um  auf  einen  Vertrag  mit  ihnen 
hinzuarbeiten.  Auch  werden  unter  den  Fürsten  und  Herrn  einige 
beauftragt,  mit  ihren  Nachbarn  Verbindungen  anzuknüpfen  für  den 
schwäbischen  Bund.  Die  Erzbischöfe  von  Mainz  und  Trier  sollen 
verhandeln  mit  dem  von  Cöln  und  der  Stadt  daselbst,  Harkgraf 
Friedrich    von   Brandenburg   mit   Herzog  Alexander   von  Bayern; 
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13.  JMoar  1491. 


Heinrich  Martin,  kaiserlicher  Cammer  Procurator  Fiscal  an 
el  Senft,    B.  M.  der  Stadt  Hall   d.  d.  Maulbronn  Mittwoch 

Erhardi.  Er  höre,  dass  die  Fürsten  und  auch  des  Bundes 
ichwaben  Städte  derzeit  zu  Hall  seien,  und  zwar,  als  er 
leriL,  weil  sie  eine  Beschwemiss  ob  den  Schriflen  haben,  die 
r  Tom  Kaiser  an  die  Städte  des  Bundes  der  Absolvierung  halb 

Aides  ausgegangen  seien.  Bitten  sie  ein  so  glimpflich  Wissen, 
;r,  wie  jene  Schriften  und  In  welcher  Gestalt  sie  ausgegangen 
1,  so  wurde  die  Beschwernis  dadurch  abgestellt.  Sei  dieses 
Ursache  des  Tags,  so  wünsche  er  darauf  zu  sein,  um  darüber 
rrichtung  zu  geben.  „Dann  warlich  die  k.  Mt.  hatt  gnedigklich 

ffirsichtigklichen  in  disen  dingen  gehandelt,  und  umb  ge- 
len  fndes  willen  vorab  zu  fürgang  des  fürnemens  im  kung- 
I  sn  Hungern,  und  nicht  in  solicher  gestalt,  als  seinen  kaiser- 
n  gnaden  möcht  zugemessen  werden.*'  Dieses  möchte  er 
in  rathsfreunden  und  diese  den  andern  bundesverwandten 
len.  Er,  M.  S.,  möchte,  so  viel  es  ihm  gezieme,  den  Ab- 
id  des  Tages,  k.  Mt.  zu  ehren,  sogleich  durch  einen  eigenen 
n  ihn  nach  Strassburg  wissen  lassen,  wo  er  in  zeit  von  acht 
m  seyn  und  von  da  gen  Nürnberg  und  dann  zum  kaiserlichen 
neben  werde. 

Michael  Senft  schickt  Montag  nach  St.  Antonitag  diesen  Brief 
VVilhelm  Besserer,  der  bereits  von  Hall  abgeschieden  war. 
,  sagt  er,  seien  solche  Sachen  zu  verstehen  zu  hoch,  er  bitte 
Rath,  was  er  dem  Fiscal,  den  man  nicht  wohl  ohne  Antwort 
m  dürfe,  antworten  soll.  Wilhelm  Besserer  schreibt  ihm  am 
Jan.,  Montag  nach  convers.  Pauli,  er  solle  sich  um  Rath  an 

Eberiiart  von  Württemberg  wenden.  Dieser  schreibt  ihm,  er 
(  dem  Fiscal  antworten,  es  sei  wahr,  dass  der  Bund  um 
er  Nothdurfl  willen  eine  Versammlung  gehalten  habe,  wie  es 
r  oft  geschehen  sei;  er  habe  seine  Schrift  erst  nach  dem 
*iiied  erhalten;  wäre  sie  ihm  auch  früher  zugekommen,  so 
I  es  dennoch  Unnoth  gewesen,    seinen  Begehren  zu  entspre- 

,  als  Bundesrath  könne  er  vermöge  seiner  Pflicht  ihm  auch 
Abschied  des  Tages  nicht  schicken.  Senfl  fragt  Wilh.  Besserer 

einmal  am  Rath,  und  schickt  ihm  zugleich  des  Grafen  von 
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Württemberg  Schreiben.  Wilh.  Besserer  antwortet,  dass  es  ihm 
nicht  gebühre,  wider  des  gnädigen  Herrn  von  Württemberg  Mei- 
nung zu  rathschlagen.  Hätte  er  für  sich  selbst  handeln  müssen, 
so  hätte  er  dem  Fiscal  geantwortet,  seine  Schrift  sei  erst  nach 
dem  Abschied  angekommen  und  ihm  als  einem  geordneten  Rath 
zieme  nicht,  etwas  von  dem  Abschied  zu  offenbaren. 

Schinld*0chc  Sammlung  Nro.  4.  Aus  den  Acten  def  nenen  Btaes  Im  Ula. 

Graf  Hug  von  Werdenberg,  Bundeshauptmann  des  Adek, 
schreibt  an  Wilhelm  Besserer,  Samstag  vor  Sonntag  InTocafit, 
folgendes : 

Als  die  königliche  Majestät  neulich  zu  Landshut  gewesen  sei, 
habe  sie  aus  besonderer  Gnade  gegen  den  Bund  und  dem  Henog 
in  Gegenwart  Herzogs  Albrecht  von  Bayern  eine  Abrede  gethan,  j 
dass  der  Bund  und  die  bayrischen  Fürsten  mit  vollmachllger  ' 
Gewalt  auf  den  nächstkommenden  Sonntag  Lätare  zu  Nürnberg 
sein  sollen,  wohin  sie  auch  andere  Churfürsten  und  Fürsten  ge- 
boten habe.  Daselbst  woUe  Seine  königliche  Majestät  allen  Fleiss 
ankehren,  beide  Theile  gütlich  zu  vertragen,  oder,  wo  das  nicht 
sein  könne,  einen  endlichen  rechtlichen  Austrag  einleiten,  um 
Aufruhr  und  Krieg  zu  vermeiden.  Da  nun  dem  Bund  an  dem  Tag 
zu  Nürnberg  viel  gelegen  sein  müsse,  so  wolle  er  es  den  Städten 
so   wie   den   vier   RittergesellschaÜen    eilends   verkünden,    damit 
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Matthiastag,  und  berichtet  bei  dieser  Gelegenheit:  da  er  neulich 
TOD  Mainz,  Württemberg  und  ihm  nach  Nürnberg  beordert  worden, 
sei  er  ettiche  Tage  daselbst  gewesen.  Die  Herren  von  Bayern, 
der  Pfalzgraf  Otto ,  Herzog  Albrecht  und  Herzog  Jörg  seien  per- 
sönlich erschienen,  und  haben  ohne  ihre  Rathe  allein  mit  ein- 
ander gehandelt,  Herzog  Albrecht  sei  der  Schreiber  gewesen.  Es 
soQ  allerlei  verhandelt  worden  sein ,  wie  der  Pfalzgraf  und  Herzog 
Albreeht  sich  mit  der  königlichen  Migestat  vertragen  möchten, 
zu  des  Bundes  Widerwärtigkeit  Auch  sei  eine  merkliche  Betrach- 
tang wider  die  Gesellschaft  des  Löwen  vor  Augen,  sie  zu  über- 
ziehen, weU  allen  Herrn  von  Bayern  viel  daran  gelegen  sei.  Er 
vernehme  auch,  dass  Herzog  Albrecht  und  die.  anderen  Herrn  von 
Bayern  Mannschaft  zum  Kriege  werben.  Er  hielte  es  daher  für 
got,  wenn  Wilhelm  Besserer  auch  der  Qesellschaft  vom  Löwen 
den  Tag  in  Gmünd  verkündigte. 

Anm.  Die  Gesellschaft  des  Löwen,  welche  mit  den  Herzogen 
von  Bayern  in  Streitigkeiten  lag,  war  nämlich  gegen  Ende  des 
Jahrs  1490  in  den  Bund  angenommen  worden.  Die  Verschrei- 
bang der  Gesellschaft  von  Freitag  nach  des  heiligen  Kreuzes 
Erhöhung  d.  15.  December  datirt,  ist  abgedruckt  bei  Datt  p.  310. 
Ebendaselbst  findet  sich  auch  der  Revers  des  Bundes  gegen  die 
Gesellschaft  des  Löwen. 

Wilhelm  Besserer  und  die  Räthe  von  den  Bundesstädten,  die 
anf  dem  gehaltenen  Tag  zu  Gmünd  versammelt  gewesen,  schreiben 
Samstag  vor  Lätare  an  die  Bundesstädte:  der  römische  Kaiser 
habe  Mandate  an  die  Städte  des  Reichs  ausgehen  lassen,  darinnen 
er  gebiete,  dass  jede  die  Ihren  zu  Ross  und  zu  Fuss  mit  Wagen, 
Geschütz  und  aller  Geräthschaft  gerüstet  halten,  und  auf  Jörgentag 
IQ  Wien  im  Felde  haben  solle,  woselbst  sie  dann  vom  römischen 
König  weiter  zu  ziehen,  Bescheid  erhalten  würden.  Nun  habe  man 
auf  dem  Tag  zu  Gmünd  hierüber  allerhand  berathschlagt,  und  man 
werde  aadi  auf  dem  königlichen  Tag  zu  Nürnberg  weiter  davon 
handeln.  Erlange  man  gemelter  Hilf  halb  von  den  Fürsten  Zusage, 
so  sei  zu  furchten,  dass  die  Städte,  wenn  sie  sich  nun  weigern, 
am  so  eher  zu  unleidlicher  Hilfe  möchten  gedrungen  werden. 
Darum  soll  jede  Stadt  sich  ernstlich  darüber  berathen  und  volle 
Gewalt  geben,  wenn  eine  leidliche  Hilfe  beantragt  werde,  darein 
zu  willigen. 

Esslinger  Archiv  V»  1. 
Sehw&b.  Basd.  ^ 
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Auf  dem  Tag  zu  Gmünd  wird  beschlossen,  Beschwerden  fon 
Seiten  der  Städte  auf  dem  Tag  zu  Nürnberg  aniubringen.  Aach 
wird  verabredet ,  dasa  in  der  speirischen  Sache  Dr.  Gregori  Lam- 
perters  zu  Nürnberg  Raths  gepflogen  werden  soll,  was  weiter  Tor- 
zunehmen  sein  möchte.  Herzog  Wolfgang  Yon  Bayern  bringt  als 
Mitglied  der  Gesellschaft  vom  Löwen  seine  Abtheilungsklage  gegen 
seinen  Bruder  Herzog  Albrecht  vor  und  verlangt  Hilfe,  worauf 
ihm  verheissen  wird,  man  wolle  ihm  zu  Nürnberg  durch  getreuen 
Rath  zu  Ausrichtung  seiner  Sache  bebülflich  sein«  Auch  der  Ge- 
sellschall vom  Löwen,  die  ihre  Besorgnisse  vorgetragen  hatte,  ver- 
spricht man  mit  Leib  und  Gut  nach  Pflicht  der  Einung  beizustehen. 

Wilhehn  Besserer  schreibt  Freitag  vor  Judica  (18.  MSra)  von 
Nürnberg  aus:  am  Mittwoch  sei  die  römische  königliche  Miyestit 
mit  dem  Bischof  von  Eichstedt,  beiden  Markgrafen  von  Branden- 
burg, dem  Herzog  von  Braunschweig,  dem  Landgrafen  zu  Hessen, 
Herzog  Christoph  zu  Bayern  und  andern  Herrn  hier  eingeritten; 
am  Donnerstag  auch  der  Pfalzgraf,  heute  die  Herzoge  Jörg  und 
Albrecht  von  Bayern;  den  Erzbischof  von  Mainz  und  den  Graf 
von  Württemberg,  auch  den  Markgrafen  Hans  von  der  Mark  er- 
warte man;  noch  sei  nichts  beschliessliches  gehandelt  worden. 

Am  Montag  nach  Judica  (21.  März)  schreibt  Wilh.  Besserer 
und  Hans  Ege  an  Bürgermeister  und  Rath  zu  Ulm: 

Am  Samstag  habe  der  römische  König  die  gemeinen  Haupt- 
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ergeben.  Da  nun  des  Königs  toH  Böhmen  Vorhaben  sei,  hierin 
zu  beharren,  and  solches,  wo  ihm  nicht  Widerstand  geleistet 
werde,  nicht  nur  der  kaiserlichen  und  königlichen  MiyestSten 
ferschrieben  Erbland  und  Gerechtigkeit  zu  Hungam ,  sondern  auch 
teutscher  Nation  und  zuvörderst  dem  heiligen  Reich  und  gemeiner 
Christenheit  zu  Abbruch  reichen  würde,  wie  dies  jeder  Verstan- 
dige bei  des  Türken  Uebung  bisher  beschehen  besser  und  höher 
so  betrachten  habe,  als  davon  zu  reden  die  Zeit  erlaube,  so  habe 
die  kaiserliche  Majestät  ihrer  königlichen  Würde  sammt  dem  Bi- 
schof Ton  Eichstett  als  kaiserlichem  Anwalt,  vollkommene  Ge- 
walt gegeben,  solches  bei  der  Versammlung  anzubringen,  und 
erschlieaslich  Hilfe  und  Zulegung  zu  begehren.  Da  sich  femer 
brnngen  zwischen  dem  Bund  und  den  Fürsten  von  Bayern  halten, 
so  wolle  Seine  königliche  Majesiät  statt  des  Kaisers  allen  Pleiss 
so  Fried  und  Einigkeit  ankehren.  Auf  das  habe  der  Markgraf 
geantwortet:  er  erwarte  noch  seinen  Bruder,  Markgraf  Hans, 
ohne  dessen  Rath  er  nichts  gründliches  zu  antworten  wisse.  Die 
Räthe  der  Churfursten  und  Fürsten,  dem  Bund  verwandt,  ant- 
worteten: sie  haben  der  Dinge  halb  keine  Gewalt;  Mainz  und 
Württemberg:  sie  erwarten  ihre  Herren;  die  Prälaten,  Grafen, 
Herren  und  Städte  des  Bundes:  es  seien  vor  dieser  Zeit  dieser 
Hilf  halb  kaiserliche  Mandate  ausgegangen ;  sie  seien  von  ihren 
Herren,  Freunden  und  Gesellen  nicht  hierauf  abgefertigt,  zweifeln 
aber  nicht,  sie  werden  sich  gehorsam  und  wie  ihre  Altvordern 
halten«  Der  Irrung  halb  haben  alle  Bedacht  begehrt,  der  auch 
gegeben  worden  sei.  Heute  habe  man  dem  König  und  dem  kai- 
serlichen Anwalt  vorgelegt,  dass  die  Irrungen  dem  königlichen 
Bericht  zu  Dünkelspübl  nach  noch  nicht  abgethan  seien,  und  die 
anderen  Irrungen,  die  nicht  darin  begriffen  sind,  schriftlich  ver- 
tasst  und  der  königlichen  Majestät  übergeben,  worein  man  auch 
die  Nam  gebracht,  worin  gnädiglich  zu  handeln  der  König  sich 
erboten  habe.  Ausserdem  habe  Graf  Hug  von  Werdenberg  sie 
beide  (Wilhehn  Besserer  und  Hans  Ege)  noch  besonders  des 
Nams  halb  vor  seine  königliche  Majestät  gefuhrt,  und  die  Sache 
semer  Gnad  empfohlen,  wie  sie  jüngst,  als  sie  zu  Ulm  abge- 
schieden sei;  gnädiglich  zugesagt  habe,  worauf  sie  selbst  mündlich 
geantwortet,  dass  sie  darin  nicht  gefeiert  habe,  dass  ihnen  ab^r 
seltsame  widerwärtige  Dinge  begegnet  seien,  die  sie  dem  Grafen 


Hug   von   Werdenberg    entdecken   vroUen.    Montag   nach  Jadiea 
(21.  März). 

Bohmid'pche  Sammloni;  Nro.  4.  aon  den  Nördliif^r  Arekiv. 

Montai;  nach  Pfümaram,  den  28.  M&ra  1491. 

Ulrich    Grave   m  Uontfort,   hauptmaim   der   geselschafil  Sant 

Jörgen    schilts    des    tails    im   Hogöw   und   am   Bodenaee  in 

Wilhelm  Besserer. 

Sein  Schwager  und  Mitgesell  Herr  Johannes  Truchsesa  voa 
Walpurg,  der  Jüngere,  habe  ihm  als  seinem  Hauptmann  ge- 
schrieben, dass  Marx  Briem,  Burger  zu  Wangen»  etliche  seiner 
armen  Leute  zu  Richenhoyen  mit  dem  Landgericht  auf  der  Leal- 
kircher  Haide  fürgenommen  habe,  da  doch  laut  der  Vereinigong 
des  Bundes  kein  Theil  zu  des  andern  Bürgern ,  Gepüren  (Baaren) 
und  Hintersassen  oder  Unterthanen  zusprechen  soll,  es  geschehe 
denn  an  dem  End  und  in  dem  Gericht,  wo  die  Angeforderten 
gesessen  sind.  Truchsess  habe  auch  die  von  Wangen  dazu  er- 
mahnt, aber  vergebens.  Darauf  habe  er  ihn  gebeten,  ihn  bei 
der  Einung  zu  schützen,  worauf  er  aber  gleichfalls  an  die  von 
Wangen  geschrieben  habe,  aber  auch  ohne  Wirkung.  Darum  sei 
seine  ernstliche  Bitte,  wie  ihnen  nach  Inhalt  der  Einung  gebühre. 


lOj. 

auch  sich  merken  lassen  soll,  des  k*?tnc  Gewall  zu  haben.  Die 
Antworten  der  Städte  seien  aber  nicht;  einstimmig.  Den  zu 
Gmünd  Tom  Bund  auf  den  Tag  gen  NürabergVVQrprdneten ,  unter 
denen  die  Markgrafen  Friedrich  und  Sigmund*  von  Brandenburg 
persönlich  erschienen  seien ,  habe  der  römische  Köjilg  den  schon 
in  dem  Mandat  angezeigten  Zweck  des  Tages  yorgoh'srI|€^,  auf 
welchen  er  und  der  Bischof  von  Eichstett  als  kaiseriiche-'^voU- 
nächtigte  rerordnet  seien,  wider  das  Vornehmen  des  König».' Vo^. 
Böheim  gegen  das  Land  zu  Hungarn  Hilfe  zu  begehren,  sich  a'tiäli'' 
zugleich  zu  BeUegung  der  Irrung  zwischen  dem  Bund  und  dem-' 
Herzog  Georg  von  Bayern  erboten.  In  der  dem  römischen  König 
hierauf  ertheilten  Antwort  habe  man  erklärt,  der  Bund  werde  sich 
in  Ansehung  der  Mandate  gehorsam  und  unverweislich  halten; 
zngleich  habe  man  ihm  auch  die  Ursachen  der  Irrungen  mit  Herzog 
Georg  angezeigt.  Da  nun  der  Punct-,  der  die  Hilfe  betreffe,  noch 
wie  vorher  sei ,  und  sich  die  Zeit  nähere ,  da  sie  gestellt  werden 
sollte»  auch  die  Wahl  der  Hauptleute  und  Käthe  und  die  Rech- 
nung bevorstehe,  so  schreibt  Wilhelm  Besserer  einen  Mahnungstag 
auf  Misericordise  Domini  gen  Ulm  aus,  auf  welchem  von  den 
Städten  auch  Ober  jene  zwei  Puncten  gerathschlagt  werden  soll. 
B0sliB|;er  Arehiv  eonv.  V* 

30.  Min  1491. 

Wilhebn  Besserer  an  seinen  Schwager  Mang  Kraft,  Verweser 
der  Bundeshauptmannschaft. 

Die  Läufe  sehen  also  aus,  dass  es  der  Gnade  Gottes  wohl 
bedürfe,  um  zu  Frieden  zu  gelangen.  Denn  kein  Theil  werde 
gern  Nachgiebigkeit  merken  lassen.  Insonderheit  sei  der  Pfalzgraf 
und  W^ürttemberg  in  scharfen  Schriften  gegeneinander,  die  vom 
Löwen  seien  den  Fürsten  von  Bayern  ein  Dorn  im  Auge.  Diese 
mögen  ihre  Verbindung  nicht  leiden,  sie  aber  sagen,  sie  seien 
befreiet,*  und  rufen  den  Bund  an,  sie  nicht  zu  verlassen,  was 
auch  nicht  geschehen  werde.  Damit  schwebe  es  in  dem  weiten 
Meer;  „der  allmechtig  Gott  verieih  uns  armen  sonder  gnad  dar 
mit  es  zu  siem  lob  zuo  friden  kom."*  Das  soll  er  dem  Rath  als 
ein  Rathsgeheimniss  sagen. 

*Mit  Freiheiten  begabt,  privilegirt. 
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Nfirnkerff,  17.  April  1491. 

Hans  EhiDger.*yoa*  PfaflcnliofeD    an  Börgermeisler   und   RaUi 

zü  Ulm. 

Di^'l-.ChurfiirsteD ,  Fürsten  und  Herrn  aammt  ihren  Rithen 
und  *4$&ö*' Verordneten  vom  Bunde  haben  den  Henog  Wolfgang 
,yoli*. Bayern  und  die  von  der  Gesellschaft  des  Löwen  gehört  mid 
'Julien  gerathen,  wie  sie  sich  in  ihren  Händeln  und  Sachen  gegen 
•die  königliche  Msyestät,  wider  die  Fürsten  von  Bayern  nnd  son- 
derlich Herzog  Albrecht  in  ihren  Füriragen  schicken  sollen.  Er 
(Hans  Ehinger)  habe  sich  bei  dem  Kanzler,  Conrad  StOtiel,  er- 
kundigen wollen,  wie  des  Bundes  Sachen  stehen,  weil  er  mit  so 
schweren  Kosten  hinliege.  Der  Kanzler  habe  ihm  hierauf  gesagt» 
es  werde  in  allen  Sachen  streng  gearbeitet. 


Ntirnbers,  23.  AprU  1491. 
Derselbe  an  Bürgermeister  und  Rath  zu  Ulm. 

Am  Samstag  habe  die  königliche  Mc^estät  die  ChurfBrslen, 
Fürsten  und  Herrn  alle,  so  hier  seien,  auf  das  Rathhaus  gefor- 
dert und  ihnen  die  Beschwerden  erzählt,    so  ihm  in  den  König- 
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Nfirnberff,  26.  ilpril  1491. 

Hans  Ege  an  Wilhelm  Besserer  nach  Ulm. 

Vergangenen  Sonntag  habe  die  königliche  Majestät  die  Cbur- 
forsten,  Fürsten  und  der  Fürsten  gesandte  Rathe  anf  das  Rath- 
bans  gefordert,  und  6000  zu  Ross  und  12,000  zu  Fuss  Hilfe 
begehrt  Die  Irrungen  im  Reiche  wolle  er  hiezulegen  und  be- 
ständigen Frieden  zu  machen  suchen.  Nach  vortiei^egangener 
Berathschlagung  haben  sie  sich  entschlossen,  sehier  königlichen 
Gnaden  heute  abermals  zu  sagen,  wenn  er  die  Irrungen  hlnn- 
legen  greife ,  so  wollen  sie  der  Hilf  halb  femer  mit  ihm  handeht 
Wie  er  Temehme,  werde  ziemliche  Hilfe  zugesagt,  doch  sieht 
aus  Gereehligkeit  und  auf  Mandat,  sondern  allein  m  einem 
Dienst;  denn  man  vermeine  sie  ihm  in  diesem  Fall  nicht  schuldig 
zo  sein.  Mainz  und  Württemberg  vermeinen,  dass  es  gut  wäre, 
wenn  er  (Wilhelm  Besserer)  auch  da  wäre,  weil  man  von  den 
Gebrechen  des  Bundes  handeln  werde.  Das,  was  er  und  Michel 
Senft  ihm  neulich  geschrieben  habe,  und  er  ihm  jetzt  schreibe, 
habe  er  in  sonderm  Vertrauen  von  der  Person  erfahren,  bei  der 
er  gewesen  sei,  als  er  (Wilhelm  Besserer)  mit  Württemberg  zu 
Imbis  gegessen  habe. 

Sdmld'sche  Sammlaoi;  Nro.  4.  aos  dem  NdrdUii|;er  Arehiv. 

Freitag  vor  CaoUte,  29.  April  1491. 

Wilhelm  Besserer  an  Bürgermeister  und  Rath  zu  Esslingen. 

Wie  auf  dem  letzten  Tag  zu  Hall  beschlossen  worden  sei, 
dass  eine  Anzahl  weiterer  Fürsten  und  Städte,  so  wie  die  Eid- 
genossen für  den  schwäbischen  Bund  geworben  werden  sollen,  so 
habe  man  jetzt  auf  den  Tag  zu  Nürnberg  bei  dem  Markgrafen 
und  Churfürsten  Hans  von  Brandenburg  und  etlichen  Räthen  des 
Erzbischofs  von  Salzburg  Versuche  gemacht,  sie  für  den  Bund  zu 
gewinnen.  Ueberhaupt  soll,  wie  er  glaublich  berichtet  sei,  viel 
gearbeitet  werden  gegen  das,  was  die  Widerpartei  zu  Abbruch 
und  Zerrüttung  des  Bundes  thue.  Zu  Abfassung  dieser  dem  Bunde 
so  nützlichen  und  so  nothwendigen  Verträge  und  Einungen  sollten 


104 

nun  auch  er  und  seine  zwei  Mitverordnete  Vollmacht  haben»  die 
er  hiemit  verlange,  mit  der  beiläufigen  Mahnung  die  Sache  noch 
geheim  zu  halten,  da  etliche  Fürsten  und  Herrn  bei  diesen  Dingen 
noch  unvermerkt  bleiben  wollen. 

Wegen  der  Hilfe  sei  vom  Reiche  noch  nichts  bestimmt,  die 
Rafhe  der  Churfurstcn ,  Fürsten  und  Herrn  hätten  künlich  der 
königlichen  Majestät  die  Antwort  ertheilt,  dass  ihnen  das,  was 
seiner  königlichen  Majestät  zuwider  scheine»  mit  Treuen  Leid 
sei,  aber  da  noch  merkliche  Irrungen  im  Reiche  sich  halten,  sei 
Nothdurft,  dass  königliche  Majestät  dieselben,  zu  bestandigem  Frie- 
den bringe;  er  möchte  auch  näher  zu  erkennen  geben,  wohin  und 
auf  wie  lange  er  die  Hülfe  wünsche,  darauf  wollten  sie  ihm  dann 
weitere  Antwort  gehen. 

Mehr  sei  bis  jetzt  noch  nicht  geschehen.  In  den  Spänen  des 
Bundes  seien  auch  einige  Mittel  vorgeschlagen,  aber  vom  Bund 
abgeschlagen  worden.  Der  König  und  der  kaiserliche  Anwalt  habe 
noch  zwei  Fürsten,  besonders  den  Erzbischof  von  Mainz,  zu  Bei- 
legung der  Irrungen  zu  sich  genommen ,  und  zuerst  die  iwiscfaen 
Herzog  Georg  und  dem  Markgrafen  von  Brandenbarg  und  dem 
(irafen  von  Oettingen  beilegen  wollen ,  aber  bis  jetzt  ohne  Erfolg. 
Es^liDger  Archiv  conv.  V» 
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norgen  min  gnedigen  heren  marggraf  Frfiderichen  ron  Brandeo- 
buq  and  myn  heren  hertsog  Jergen  für  sich  uff  das  acbloss 
erfcrdert  und  red  mit  baiden  daillen  lassen  haben,  die  zu  richtnng 
der  steh  gedient  haben  und  mitel  baiden  daillen  fürgeschlagen 
deasgelichen  uff  denselben  tag  und  stund  och  uff  dasz  schlosz 
minen  heren  ron  Oettingen  jr  spen  halber,  die  %y  und  hertzog 
Jerg  gen  ain  ander  habend  uff  dasz  sy  wie  an  der  mitwochen 
off  dasz  schlosz  gangen,  da  hatt  der  k.  graff  Ittel  Frützen  ron 
Zorn  (Zollern)  und  doctor  Cunrat  Stötzel  kantzier  und  maister 
Bemhart  österrichischer  kantzier  die  habend  minen  heren  ron 
Oettingen  öttlich  mittel  furgeschlagen  mit  den  Worten,  dasz  »j 
nit  ob  dem  fürhalten  erschreken,  dasz  sy  sich  daroff  bedenken 
und  mit  mund  ain  antwurt  geben  und  jr  mainung  erzellen,  den 
der  küng  wel  esz  selbsz  heren.  Item  1)  dasz  hertzog  Jerg  graf 
Jochem  kain  rechnung  schuldig  sy  zu  dund  ron  seinem  gutt  das 
er  jngenumen  oder  jn  sinen  schlössen  alsz  ein  fürmönder  funden 
hab,  esz  sy  an  Silbergeschirr,  an  draiden  wie  an  huszratt,  noch 
an  der  jarlichen  nutzung  die  graf  Jochem  zugehört.  Item  2)  er- 
bött  sich  hertzog  Jerg  wasz  er  schulden  ron  graf  Jochemsz  wegen 
bezalt  hab,  dasz  wel  er  jm  darlegen.  3)  dasz  die  heren  ?on 
Oettingen  desz  gelt,  darum  hertzog  Jerg  ain  dail  kofl  hatt  ?od 
dem  freelein  ron  Oettingen,  hinusgeb,  so  wel  er  jn  die  koffbrieff 
dargegen  geben  Item  4)  dasz  baldern  ju  ainer  anzal  jar  gelest 
werd  und  wen  esz  jn  der  anzal  nit  gelest  werd,  dasz  den  kain 
her  ?on  Oettingen  me  lossung  daroff  hab.  Item  5)  dasz  Oettingen 
ain  anzal  jar  hertzog  Jergen  offen  schlosz  sy.  Item  6)  dasz  graf 
Jochem  ain  anzal  jar  sin  dener  werd.  Item  so  wel  sich  denocht 
hertzog  Jerg  jn  dem  innemen  so  die  komysary  jn  gemain  band 
jngenumen  kaben  und  noch  vorhanden  sy,  giettlich  finden  lassen 
u.  s.  w.  uff  dasz  send  min  gnedig  und  günstig  heren  ainhellengk- 
lich  zu  ratt  worden,  dasz  man  ettlich  usz  unsz  ussschiesz,  die 
mit  den  dryen  reden  ain  gutt  dapffer  mainung,  wie  unbilich 
hertzog  Jerg  die  ding  anziech  mit  fül  werten  desz  beschlusz 
glichen ,  man  geh  jm  nit  ain  pfenning  an  dem  koffgelt  und  die 
ander  stuckh  werden  och  wol  ?erantwort  u.  s.  w.  lieben  heren 
ab  disser  händlung  hab  jch  ain  hertz  empfangen,  jch  hoff  zu 
Gott  man  wer  mich  och  müessen  heren  u.  s.  w.  lieben  heren, 
die  kurfürsten  und  die  ron  Rollen  haben  hie  getagt  und  send 
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ganz  erschlagen  und  ist  nit  gericht,  und  man  «voll  dem  kfing  fiU 
geltz  geben  haben,  aber  er  wolt  um  die  sach  kain  gell  nemeo, 
wiewol  er  geltz  bedarff;  er  halt  ach  allen  sinen  retten  be- 
folchen  jn  der  sach  kain  pfenning  zu  nemen»  aber  der  kaysier 
und  der  Brucksenck  (Brueschenck)  send  jn  und  mit  brieffen  hie 
gewessen ,  die  habend  sich  geltz  ?ersechen ,  aber  oiT  dissmal  ist 
jn  nütz  worden.  Item  der  burgermaister  ?on  K511en  jst  lu  mir 
komen,  hat  geklagt:  o  lieber  burgermaister,  wen  ess  unsz 
allso  galt  wen  wir  recht  haben,  wie  wird  es  unsz  gan 
wen  wir  unrecht  hettind,  darrne  land  unsz  zu  unss  selbsz 
lugen.  Dasz  ist  auch  min  gutt  beduncken,  dasz  jederman  wa  jm 
selbsz  lug.  Item  die  Bayer  haben  grosz  hofTnung  der  kfing  mflesz 
usz  dem  bund  oder  sy  wellen  gantz  nfitz  helffen»  esz  wirt  an 
Gott  wil  zu  dem  münsten  nütz  darysz,  wan  esz  am  kaysser  stiend 
hett  jch  forcht  daryff.  Item  am  raitwochen  zu  nacht  hat  hertzog 
Albrecht  ?on  Sachsen  in  herlzog  Jergen  herberg  uff  der  karten 
an  barem  gelt  verloren  8000  (7500)  gülden,  hat  gewonnen  hertzog 
Jerg  300,  item  hertzog  Kriststoffel  4000,  item  graf  Kraft  tod 
Hocheloch  1000,  item  her  Hansz  Fuchs  900,  item  zwen  pfalti- 
grefflsch  das  iberig.  Am  morgen  dornstag  send  hertzog  Albrecht 
sin  3  fain  jung  heren  zu  Nirenberg  jngeritten  mit  180  pferden. 
Lieben  heren  habend  kain  zwiffel  zu  mir  den ,  dass  jch  jn  uiweni 
Sachen  und  jn  desz  namsz  (Raubs)  Sachen  nach  uirem  befelch 
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ihn  der  Graf  tod  WörUemberg,  der  Aeltere,  früh  um  4  Uhr  tu 
sich  fordern  lassen »  da  sei  auch  gewesen  Graf  Hng  ron  Werden- 
berg, Jacob  Ton  Landau,  Dietrich  ron  Weiler,  Hans  Ege  und 
Midiel  Sanft;  er  habe  gesagt,  da  sie  ihm  bisher  eröffnet  haben, 
was  ihnen  fm  Band  angelegen  sei ,  so  wolle  er  ihnen  auch  nicht 
f erhalten,  was  ihm  angelegen  sei.  Es  sei  durch  glaubhafte  Per- 
sonen an  ihn  gekommen ,  wenn  er  Herzog  Jergen  einen  Thidings- 
mann  sein  lassen  wolle  zwischen  dem  Pfabgrafen  und  ihm,  so 
woOe  er  die  Sache  richten;  werde  sie  dann  gerichtet,  so  soll 
der  Pfalzgraf  zwischen  dem  Herzog  und  ihm  ein  Thädingsmann 
sein;  ond  endlich  soll  er  Thädingsmann  zwischen  dem  Bund  und 
jenen  Beiden  sein.  Denn  der  König  habe  viel  zu  schaffen  und 
sei  mit  grossen  Händeln  beladen.  Er  habe  es  an  seine  Käthe 
gebracht,  und  finde  am  Rath,  dass  er  es  aufnehmen  soll;  er 
habe  es  auch  zugesagt,  er  wolle  daron  reden.  Er  habe  es  auch 
nicht  gar  hinter  dem  König  getban,  und  ihm  rorgehalten,  damit 
sie  nicht,  wenn  es  an  sie  käme,  gedächten,  dass  er  hinterröcks 
handeln  wolle.  Die  Sachen  mögen  nun  gerichtet  werden  oder 
nicht;  so  wolle  er  nichts  desto  minder  trenUch  im  Bund  sein. 
Er  habe  si^  aber  ermahnt,  dieses  geheim  zu  halten;  er  aber, 
Hans  Ehinger,  halte  daf&r,  was  er  einem  ehrsamen  Rath  schreibe, 
sei  auch  ein  Geheim,  imd  lasse  er  sich  dasselbe  nicht  rerbieten. 
Graf  Hng  habe  zu  ihm  gesagt,  ob  ihm  nicht  gestern  die  Ohren 
gebissen  haben,  man  habe  ihn  zu  Hof  von  eines  ehrsamen  Raths 
wegen  fast  umzogeif;  er  (Hans  Ehinger)  habe  gesagt:  der  Herzog 
klagte  gern,  wQsste  er  nur  was.  „Ist  ach  war,  der  herzog  waist  nötz 
ob  uch  zu  klagen ,  ich  waisz  jm  mit  der  warhait  und  mit  der  hilff 
gotz  wol  antwurt  zu  geben.""  Ihm  gefalle  die  Sache  nicht  am  besten; 
Gott  möge  es  zum  Besten  fügen.  Ap  Philippi  und  Jacobi  (I.  Mai). 

21.  Na!  491. 

Benedict  Swertfur  (der  in  Nürnberg  zurückgebliebene  Uhn'sche 
Stadischreiber)  an  Wilhehn  Besserer  am  heiligen  Kreuzabend 

Inventionis. 

Da  die  königliche  Majestät  neulich  zu  Betragung  der  Span 
gegriffen    habe,    so   seien   diese   Handlungen   durch  Verhör   der 
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Parteien  zum  Theil  so  weitläufig  geworden,  dass  man  nicht  mehr 
fnichtbarlich  darin  habe  handeln  können,  und  es  nöthig  sei,  eine 
Zeit  lang  darin  still  zu  stehen.  Am  gestrigen  Sonntag  habe  die 
königliche  Majestät  die  Fürsten  und  ihre  Botschaften  Torgefordert, 
nachdem  man  jeden  nach  der  Ordnung  und  sonderlich  Herzog 
Jörg  niedergesetzt ,  habe  man  auch  Maiigraf  Friederich  ron  Bran- 
denburg ihm  an  die  Seite  setzen  wollen.  Aus  Zorn  hierüber  sei 
der  Herzog  aufgestanden  und  aus  der  Stuben  herffir  auf  das 
Rathhaus  gegangen,  in  der  Absicht,  unangesehen  der  königlichen 
Majestät  wegzugehen.  Aus  hoher  Vernunft  sei  sein  Hofmeister 
eilends  zu  ihm  gegangen  um  ihn  zu  wenden,  allein  er  habe 
nichts  an  ihm  ausrichten  können,  so  dass  man  ungehandelt  Yon 
einander  geschieden  sei.  Die  königliche  Majestät  und  andere 
Fürsten  haben  sich  hierauf  den  übrigen  Tag  im  Schiessgraben 
vertrieben.  —  Die  Widerparte!  arbeite,  wie  er  höre,  strenge 
daran,  die  königliche  Majestät  zu  verursachen,  sich  rom  Bund 
zu  trennen,  das  in  ihm  und  andern  keineswegs  beschehen  werde. 
Sie  möchten  gerne  von  hier  wegreiten ,  wenn  sie  eine  gute  Ur- 
sache, auch  nur  zum  Schein  hätten,  welche  ihnen  gegeben  würde, 
wenn  sie  glaublich  sagen  könnten,  sie  seien  vertagt  und  wäre 
doch  niemand  hier.  Er  habe  auch  eigentlich  und  gut  wissen,  wenn 
die  Städte  des  Bundes  auf  die  ausgegangenen  Mandaten  hinter 
den  Fürsten   des  Bundes   und   der  Handlung,    so   desshalb  hier 
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zwischen  dem  Bund  und  seinen  Widertheilen  so  sehr  yenögeit 
habe»  so  seien,  om  die  Kosten  zu  sparen»  die  Sachen  dem  Graf 
Hng  Ton  Werdenberg,  dem  Ritter  Jakob  ron  Landau  und  dem 
Bürgermeister  ron  Dinckelspül  Hans  Ege  empfohlen  worden,  die 
andern  alle  aber  und  er  auch  hingeritten;  er  sehe  es  inzwischen 
fBr  nöthig  und  sehr  gut  an,  dass  sich  die  Städte  in  guter  Ge- 
wahrsam und  in  solcher  Rüstung  halten,  *dass  sie  auf  Mahnen 
ohne  Verzug  auf  sein  können. 

Die  königliche  Majestät  habe  auf  den  Tag  zu  Nürnberg  kürz- 
lieh den  Bundesrerwandteo  die  Beschwerden  erzählen  lassen,  die 
der  Christenheit  mit  dem  Tüiien,  auch  seiner  königUchen  Gnade 
selbst  und  dem  Reich  mit  dem  Königreich  Hungern  und  sonder- 
lidi  gegen  den  König  von  Böhmen,  Holland  und  Frankreich  ob- 
gelegen sei  und  begehrt,  darin  stattliche  Hilfe  zu  thun.  Der 
königlichen  Miyestat  sei  darauf  endliche  Antwort  nicht  worden, 
ausser  dass  die  Dinge  auf  einen  beständigen  Frieden  im  Reiclf 
gezogen  seien.  Er  habe  bei  Hansen  Egen  hinterlassen,  wenn 
da?on  etwas  geredet  werden  sollte ,  das  die  Städte  angehe ,  dass 
er  es  ihn  wissen  lassen  soll,  damit  er  die  Städte  eilends  davon 
benachrichtigen  könne,  auf  dass  sie,  wo  es  nöthig  wäre,  ihre 
Rathsbotschaften  schicken  könnten.  —  Er  ermahnt  sie,  wenn  sie 
mit  ihrer  Kaufmannschaft,  Leibern  und  Gütern  etwas  am  Rhein 
und  sonderlich  im  Pfalzgräfischen  zu  handeln  hätten,  sich  vor 
Hansen  Lindenschmid ,  der  des  Bundes  Feind  sei,  zu  hüten. 


26.  Mai  1491. 

Hans  Ege  an  Wilhebn  Besserer  Donnerstag  nach  dem  heiligen 

Pfingsttag. 

Es  sei  noch  nichts  weiter  gehandelt  worden ,  als  über  die 
▼om  Löwen,  über  die  Kreichgauer  und  Mordenauer  (Ortenauer) 
Lehensleute,  auch  allen,  die  den  Herrn  von  Bayern  zu  versprechen 
stehen,  und  die  der  Bund  nicht  nehmen  soll,  auch  des  Mark- 
grafen halb.  Die  königliche  Majestät  haben  beider  Parteien  Ant- 
wort und  Vorschlag  dem  Churfürsten  von  Mainz,  den  Herzogen 
Friedrich  und  Albrecht  von  Sachsen,  und  den  Räthen  der  Bischöfe 
Ton  Köln  und  Trier  übergeben ,  worüber  sie  einige  Tage  gesessen 
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und  dann  der  königlichen  Majestät  ihre  Meinnng  eröffnet  haben. 
Diese  sei  von  der  königlichen  Majestät  geändert  und  gebessert 
den  fürstlichen  Käthen  wieder  rorgehalten  worden,  und  morgen 
wolle  man  sie  den  Bundesrerwandten  mittheilen.  Er  könne  nicht 
verstehen,  dass  noch  zu  Zeiten  darauf  eine  Richtung  werden 
möge,  aber  wie  und  warum,  könne  er  nicht  wohl  über  Land 
schreiben.  Der  Allmächtige  wolle  Alles  im  Besten  schicken. 

Die  Böhmischen  Käthe  sollen  in  drei  Tagen  hieher  kommen, 
die  Herberge  und  Alles  sei  schon  bestellt,  er  glaube  es  aber 
nicht,  bis  er  sie  sehe.  Die  königliche  Majestät  rege  inuner  an, 
ihr  stattliche  Hilfe  zu  thun,  allein  die  ChurfGrsten  und  FOrsten 
bestehen  auf  ihrer  zuerst  gegebenen  Antwort. 

Samstag  nach  Pronleiohnam ,  4.  Jani  1491. 

Hans  Egc  an  Wilhelm  Besserer  und  die  jetzt  in  lihn  versam- 
meltcn  Sendboten  der  Bundesstidte. 


Am  Montag  sei  seiner  königliche  Gnaden  in  Gegenwart  der 
Churfürsten  und  Fürsten  ihr  Begehren  abermal  wie  vor  zum  dritten- 
mal abgeschlagen  worden.  Am  Mittwoch  habe  sie  den  Bund  and 
die  Fürsten  von  Bayern  auf  das  Rathhaus  gefordert,  und  ihnen 
die  zu  Vergleichung   der  Parteien  aufgewandte  Zeit,   Mühe  und 
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wohl  abschlagen  möchte.  Aber  die  fom  Löwen  und  er  (Hans 
Egen)  haben  m  erkennen  gegeben,  dass  sie  solches  nicht  Gewalt 
lüUen.  Am  Freitag  habe  also  die  königliche  Majestät  die  ?om 
Band  und  die  Ffirsten  ron  Bayern  auf  das  Rathhaus  gefordert, 
wo  er  in  eigener  Person  mit  den  ChurfOrsten ,  Forsten  und  ihren 
Rathen  von  den  Bfindischen  Antwort  begehrt,  welche  abermals 
in  einer  Ableinung  bestand.  Die  Widerparte!  soll  dasselbe  gethan 
haben.  Desselben  Tags  forderte  Ihr^  königliche  Majestät  die 
Bandesrerwandten  und  die  bayrischen  Fürsten,  und  liess  allda 
die  Chorfursten,  Forsten  und  ihre  Botschaften  nach  der  Ordnung 
sitzen,  und  hierauf  durch  Veit  ron  Welkenstein  erzählen,  wie 
der  König  fon  Frankreich  Einung  und  Frieden  gebrochen  und  in 
Britannien*  liege  vor  seinem  Gemahel,  in  Meinung,  die  zu  erobern, 
auch  den  unbilligen  Widerstand  des  Königs  von  Böhmen  und  der 
Hungarischen.  Dieses  Alles  gehe  ihr  zu  Herzen  und  sei  nicht 
Dur  ihr,  sondern  auch  dem  Reich  und  teutscher  Nation  viel  daran 
gelegen.  Desshalb  habe  sie  vormals  gebeten  und  begehrt  von 
den  Churfürsten,  Fürsten  und  andern  des  Reichs,  ihr  6000  zu 
Ross  ond  12,000  zu  Fuss  zu  leihen.  Noch  sei  ihr  aber  keine 
Antwort  worden.  Itzt  wolle  sie  nicht  mehr  bait  (Warte)  haben; 
sie  rufe  also  abermals  an  und  bitte,  ihr  mit  der  gemelten  Summe 
zu  Hilfe  KU  kommen.  Hierauf  traten  die  Churfürsten  zusammen 
und  forderten  dann  auch  die  Fürsten  und  ihre  Räthe  zu  sich. 
Heute  haben  sie  über  die  zu  ertheilende  Antwort  gerathschlagt, 
die  vermnlhlich  lauten  werde:  So  lange  die  Irrungen  im  Reiche 
Dicht  beigelegt  seien,  könne  von  keiner  stattlichen  HUfe  geredet 
werden ;  sobald  aber  jenes  geschehen  sei ,  so  möchte  es  sein, 
dass  Seiner  Majestät  etwas  geholfen  würde.  Möge  inzwischen  die 
Antwort  lauten,  wie  sie  wolle,  so  glaube  er  (Hans  Ege)  dass 
die  königliche  Majestät  nicht  ohne  Hilfe  abscheiden  werden,  und 
diese  Hilfe  werde  am  meisten  auf  die  Städte  gelegt  werden.  Er 
sei  glaublich  bericht  dass,  wenn  dem  Kaiser  Hilfe  geschehe, 
man  ihm  laut  sagen  werde,  dass  man  sie  ihm  von  wegen  des 
Reichs  nicht  schuldig  sei,  und  sie  nicht  auf  Mandat  oder  auf 
Pflicht  leiste,  sondern  nur,  wenn  er  sie  als  einen  Dienst  aufnehme, 
wie  man  zu  Zeiten  Anderen  auch  gethan  habe.  Die  versammelten 
Städteboten  sollten  also  itzt  auch  rathschlagen ,  dass  sie  sich  in 
*  BreUi^e. 
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diesem  Falle  auch  nicht  anschlagen  Hessen,  sondern  sich  ober 
eine  leidentliche  Hilfe  vereinigten,  die  sie  ihm  anböten.  ^Dann 
wa  ir  es  in  diesem  fall  nit  hinausz  bringend,  so  ist  hernach  za 
sorgen,  in  andern  sachen,  das  ir  es  nymer  mer  hinausi  bringen 
mügent.'*  Bisher  habe  man  noch  keine  Stadt  zu  dieser  Hilfe  ge- 
fordert Eine  heimliche  Arbeit,  zu  der  auch  er  gezogen  worden, 
sei  angekehrt,  nämlich  den  Herzog  Jörgen  mit  dem  Bund  zu 
vertragen.  Geschähe  das,  so  \^1irde  alles  gut  gehen.  Des  Königs 
von  Böhmen  Räthe,  nämlich  sein  Hofmeister  und  Herr  IVfinsch 
Weitenmüller  liegen  zu  Neumarkt.  Gestern  sei  Herzog  Albrecfal 
von  Sachsen  zu  ihnen  geritten,  nveil  man  ihnen  bisher  wegen  der 
königlichen  Majestät  kein  Geleite  gen  Nürnberg  habe  geben  wollea 
SehmidVche  Sammluni;  Nro.  4.  Aoü  den  Acten  des  Beoen  BaaeB  in  UIm. 


9.  Jbbi  U9I. 

Abschied  des  Tags  zu  Ulm,  Donnerstag  nach  St.  Bonifaeiafltag. 

Es  wird  Rechnung  gehalten  und  beschlossen,  dass  der  Haupt- 
mann und  die  Räthe  von  den  Städten  in  allen  vorfallenden  Sachen 
zu  handeln  Macht  und  Gewalt  haben  sollen,  wie  sie  es  bisher 
gehabt  haben,  doch  so,  dass  sie  nicht  weiter  gehen,  noch  Ter* 
willigen,    als   in   wie   weit    die   Einigung   deä   Bundes   es   zu  ei^ 
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17.  JoDi  1491. 

Benedict  Swertffir  an  Wilhelm  Besserer,  Freitag  nach  Viti. 

Nachdem  die  Forsten  von  Bayern  von  hinnen  geschieden, 

haben  sich  Mainz,  Brandenburg  und  Württemberg  sammt  Herzog 

Wolfgang  Yon  Bayern  und  den  Käthen  der  Gesellschaft  des  Löwen, 

auch  Graf  Hug  von  Werdenberg  und  Ege   entschlossen  gehabt, 

heute  Abschied  von  königL  Majestät  und  dem  kaiserlichen  Anwalt 

zu  nehmen ,  aber  nach  der  Messe  habe  der  östreichische  Kanzler 

Dr.  Bemhart  von   wegen  kaiserlicher  Majestät  eine  Werbung   an 

üe  gethan  und  ihnen  etliche  Briefe  überantwortet    Darauf  seien 

sie  nach  kurzer  Bedacht  mit  Herzog  Albrecht  von  Sachsen  hinauf 

nir  königlichen  Majestät  gen  Hof  geritten ,  und  der  Abschied  sei 

diessmal  in  Ruhe  gestellt  worden.     Sie  sollen,   wie   er  von  Graf 

Hng  von   Werdenberg   verstanden    habe,    auf  heute   Nachmittag 

wegen   des   Abschieds   und    wegen    der   Werbung    des   Kanzlers 

wieder  zusammenkommen. 


18.  Joni  1491. 

Benedict  Swertfur  an  Wilhelm  Besserer,  Samstag  nach  Viti. 

Er  habe  bei  Graf  Hug  von  Werdenberg  erlernt,  dass  der- 
selbe königliche  Majestät  gebeten  habe  ihm  einen  gnädigen  Ab- 
^('hied  zu  geben,  da  die  Bundesversammlung  vertagt  und  die 
Fürsten  von  Bayern  abgeschieden  seien.  Worauf  die  königliche 
Majestät  geantwortet  habe :  sie  habe  Gewalt  von  den  Fürsten  von 
^ero  und  sei  jetzt  verfasst,  sie  künftigen  Montag  auf  das  Rath- 
^3Q8  zu  rufen,  und  ihnen  eine  Meinung  furhalten  zu  lassen,  die, 
^e  Graf  Hug  meint ,  zu  einem  gnädigen  Abschied  dienen  soll. 
^3za  sei  vor  Augen,  das  dem  Bund  zur  Ehre  wäre  und  zu  son- 
'^cer  Fruchtbarkeit  dienen  möge ,  das  sich  aber  über  Land  nicht 
^^hreiben  lasse.  Er  könne  nicht  anders  verstehen,  als  dass  die 
^^nigliche  Majestät  noch  ganz  gerecht  sei. 


Sckwik.  Bon«. 
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6.  JoU  1491. 

VerwilliguDg  der  kö.  Ml.  der  geselschaft  des  lewen  halben  ge- 
geben, und  dergleich  verwilliguDg  haben  all  ander  fursten  und 
herren  auch  gegeben. 

Abgedruckt  bei  Franz  Krenner,  bayrische  LandtagsveriiaDd- 
lungen,  Bd.  X.  pag.  428.  429. 

Ueber  die  Verhältnisse  des  schwäbischen  Bundes  mit  den 
Löwenbunde  vergleiche  dessen  ausfuhrliche  Geschichte  in  Frans 
Krenner's  bayrischen  Landtagsverhandlungen  Bd.  X.  p.  124— 
599.  und  Bd.  XI.  p.  l~-47. 

In  der  Mitte  Julis  wurde  ein  Versamnüungstag  in  Rotenburg 
an  der  Tauber  gehalten,  von  dem  sich  zwar  kein  f5rmlicher  Ab- 
schied vorfindet,  dagegen  ein  Umlaufschreiben  Wilh.  Benerer^s 
an  die  Bundesständte  von  Maria  Magdalena  Tag  (22.  Juni).  Es 
wird' wieder  beschlossen,  gegen  Bayern  in  Rüstung  m  sein»  am 
nicht  überfallen  zu  werden.  Graf  Eberhart  von  Württemberg  der 
Aeltere  wird  für  den  Krieg  gegen  Bayern  zum  Feldhauptmann 
ernannt;  er  macht  zur  Bedingung,  ihm  „gut  genietet  und  wol 
erzeugt  leut  zu  schicken."*  Dasselbe  wird  vom  Bund  beschlossen, 
„mit  dem  verläss,  wo  man  ander  dann  genietet  und  wol  enengt 
lern  senden  wurd,  das  die  wieder  havni  geschtcbl  werden  «niüü » 
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Item  es  sollen  aoch  die  hoptbüchsen,  wie  die  im  nechsten 
anslag  so  Haüpronn  bestimpt  sint,  in  rüstung  gehalten  werden 
mit  büchsenmaistern ,  fBrang  und  allem  veng  dann  dienend»  ob 
man  der  notturftig  wurds  das  dann  yeder  tail,  so  er  dämm  er- 
sucht wird,  gerüst  und  auff  sey. 

Item  yeder  zu  fusz  soll  nlitnemen  und  haben  von  hamasch, 
ein  krepsz  und  ain  goUer,  und  darzu  gerüst  und  rersehn  sein, 
nämlich  ain  jeder  hantbftchsschötz  mit  aim  gutten  schwort  umb 
sich  gegnrt,  und  ain  eysins  heublin. 

Item  ain  yeder  mit  der  helenbarden,  nachdem  wegen  mit 
gefürt  werden,  soll  versehen  sein  mit  ainem  eysenhut. 

Und  die  mit  den  lantzen  soll  auch  ain  yeder  mit  im  nemen 
ain  eysins  heublin. 

Item  es  sollen  auch  die  gemeUen  schützen  mit  büchsen  und 
armbrosten  von  allen  tauen,  sovil  von  yedem  geschickt  wirt,  ver- 
sehen und  mit  geffirt  werden  büchsen,  bulfer,  bley  und  pfail 
nach  notturft. 

Item  Sant  Jörgen  fenlin  soll  das  hoptpanner  sein. 

Item  es  soll  auch  ain  yeder  seinen  zug  zu  rosz  und  fusz 
bezaichnen  lassen  mit  ainem  roten  creutz. 

Item  es  soll  auch  von  allen  tailen  yeder  den  seinen  zu  rosz 
und  fusz  ain  hoptman  zuordnen,  und  seinem  hoptman  die  iil^aids- 
pflicht  befelhen,  und  daruff  demselben  sein  hoptman  mit  den  seinen 
befelhen,  so  si  in  das  feld  komen,  dem  gemainen,  obersten,  feldhopt- 
man  aydspflicht  zu  thun  und  gehorsam  zu  sein ,  wie  sicbP  gepürt. 

Item  es  sollen  auch  alle  verwanten  d^s  bunds,  und  der 
pond  off  obgemelten  anschlag  destminder  nit  mit  allen  den  iren 
zu  rosz  und  fusz ,  und  mit  allem  dem  irn  in  treffenlicher  rüstung. 
Ob  es  not  tun  wird,  das  dann  yederman  mit  ganzer  macht  zu- 
ziehe und  thue,  als*  ob  es  sein  aigen  sach  sey,  alles  nach  lawt 
der  aynung. 

Item  ist  es  beschlossen,  das  die  verwanten  des  bunds,  und 
der  pund  allen  iren  fuszknechten ,  auch  der  selbigen  hoptleut  und 
rottenmeister  zum  höchsten  verpietlen,  das  sich  kainer  usserhalb 
des  bunds  bestellen  lassen  solle,  der  oder  die  selben  nemen 
dann  den  bund  und  sein  verwanten  in  sollicher  bestellung  ausz. 
Und  wenn  der  oder  dieselben  von  iren  herrn  und  obern  erfordert 
oder  ermant  werden,  das  si  dann  abtretten,  und  ihnen  gehorsam 
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sein  wollen,  wöllicher  oder  wölliche  das  aber  überfQren  nnd  nit 
hielten,  die  sollen  ewiglich  usser  den  landen  der  rerwanten  des 
bunds,  und  dem  pund  zugehörig  verbannen  worden  sein,  and 
nicht  destminder,  wa  man  dieselben  b«tretten  mag,  danu  an 
iren  leyben  und  gutten  straffen.  Es  soll  auch  ain  yede  herrschafft 
oder  oberkait  des  bunds  bey  allen  Seinen  amptleuten  rleissig  erken- 
nen haben,  was  also  mangels  in  yedem  ampt  an  fasiknechten  sey. 
EsBÜDger  Arohiv  Conv.  V^ 

DitiSÜUg  nach  Jaeobi,  26.  Joli  1491. 

Burgermeister  und  Aath  zu  Esslingen  an  Wilhelm  Besserer. 

Letzten  Samstag  habe  Diepold  von  Stain,  Ritter,  auf  Credenz 
von  königlicher  Majestät  an  sie  lautend,  ihnen  ein  königliches 
Mandat  überantwortet,  darin  sie  von  der  königlichen  MigestSt  auf 
das  ernstlrchste  erfordert  werden,  963  fl.  ohne  Verziehen  an  dto 
königlichen  Hof  zu  schicken  statt  der  7  zu  Ross  und  23  zu  Foss, 
die  sie  auf  Auflegung  der  Churfürsten ,  Fürsten  und  gemeiner 
Versammlung,  die  jüngst  zu  Nürnberg  gehalten  wurde,  seiner 
königlichen  Gnaden  26  Wochen  lang  halten  sollen,  nnd  die  itzt 
zu  Gdd  angeschlagen  seien.  Darüber  finden  sie  sich  der  Sadie 
selbst   und   des  Bundes   we^en   beschwert,    Ipsonderheit >    da 
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er  jetzt  an  die  Städte  eine  Mahnung  ausgehen  lassen,  so  würde 
es  ein  zerstreat  Ding  sein,  und  wo  es  erschallele,  denselben 
bei  königlicher  Majestät  hoch  zu  verweisen  kommen.  Indessen 
wolle  er  Aufmeiien  haben,  wie  sich  die  Städte  auf  diese  Mandate 
halten  wollen,  und  alsdann  sich,  wie  es  ihm  gebfihre,  erweisen. 
Essliager  Archiv  oobtoI.  V* 


Samslag  omH  Vinoola  Petri,  6.  Aog08l  1491. 

Bürgermeister  und  Rath  zu  Heilbronn  an  Wilh.  Besserem 

Sie  beschweren  sich  sehr  über  den  zu  Nürnberg  verfassten 
Anschlag  an  Geld  zu  der  Hilfe  der  königlichen  Majestät,  und 
dass  weder  zu  Nürnberg  noch  zu  Rotenburg  durch  die  Hauptleute 
und  Rathe  da?on  etwas  endliches  beschlossen  sei,  und  sich  etliche 
Bundestädte  mit  der  königlichen  Majestät  über  die  Summe,  die 
sie  geben  sollen ,  vertragen  haben ,  und  der  Hauptmann  dafür 
halte,  dass  Jedermann  darinnen  selbst  sein  Bestes  suchen  werde. 
Aus  dem  Anschlag  der  Fürsten,  den  Städten  auferlegt,  werden 
den  Städten  in  Zukunft  unträgliche  Belästigungen  erwachsen,  die 
hievor  von  ihnen  gar  weislich  ermessen,  und,  um  ihr  fürzu- 
kommen, beschlossen  worden  sei,  fürter  nicht  darin  zu  gehellen* 
So  haben  die  Städte  den  Anschlag,  nächst  zu  Frankfurt*^ fürge- 
nommen, nicht  annehmen  wollen,  sondern  sieh  selbst  angeschlagen, 
und  ihre  Hilfe  sei  von  königl.  Majestät  zu  Gnaden  aufgenommen 
worden.  Heilbronn  sei  eine  Baustadt,  die  sich  von  Weingärten 
nähre;  diese  werden  oft  verdorben,  daher  komme  die  übergrosse 
Theurung,  darin  sie  dem  grössten  Theil  der  Einwohner  Hilfe 
leisten  müssen.  Auch  haben  sie  Brandschaden  erlitten  und  seien 
um  40,000  fl.  ärmer,  als  da^  sie  in  den  Bund  getreten  seien. 
Der  Anschlag  zu  420  fl.  sei  daher  ihres  Vermögens  nicht.  Sie 
wünschen  wohl,  es  möchte  männiglich  die  Theurung,  Anmith 
und  Nothdurft  gemeiner  Leute  der  Armen,  auch  Wittwen  und 
Waisen  gedenken,  und  die  grosse  Verderblichkeit  dieser  Lande 
vermeiden,  von  der  sie  sich  zu  dieser  Zeit,  wie  zu  besorgen 
sei,  nicht  mehr  erholen  möchten. 

^„gehelleii^  in  etwas  einstimmen. 

Heilbronner  Archiv  Nro.  15. 
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Sonntttc  Afrae,  7.  Aogist  1491. 

Graf  Hug  von  Werdenberg  an  Wilhelm  Besserer. 

Dem  allgemeinen  Bundesabschied  zu  Rotenburg  snfolge  habe 
Wilhelm  von  Neuneck,  Vogt  zu  Tuttlingen,  und  Hans  Sdiad, 
Bürgermeister  zu  Biberach,  bei  den  Eidgenossen,  welche  sich 
mit  Baiern  verbinden  wollten ,  ihre  Werbung  gethan.  *  Jener  habe 
gemeldet,  dass  sie  gut  aufgenommen  worden  seien,  und  man 
habe  ihnen  Hoffnung  gemacht,  dass  die  Oberen,  an  welche  sie 
ihre  Vorschläge  bringen  müssten,  den  Bund  annehmen  würden. 
Aus  der  bayrischen  Einung  werde  diessmal,  and,  wie  zu  hoffen 
sei,  auch  künftig  nichts  werden.  Sie  haben  an  zwei  Orten  auf 
ein  Anbringen  antragen,  dass  man  denen  auf  SU  Verenen  (an 
die  Eidgenossen  abgeordneten  Gesandten)  200  fl.  geben  solle,  da- 
mit sie  Fleiss  anwenden ,  dass  aus  dieser  Einung  nichts  werde. 
Bringen  sie  es  zuwege ,  so  soll  man  ihnen  auf  Weihnachten  noch 
weitere  200  fl.  geben;  es  soll  diess  aber  in  möglicher  Stille  ge- 
halten werden. 


Dunoerstag    nach  AspumtioDi»  Nariie,  18.  Aagnvt  1491. 

Wilhelm  Besserer  an   Bertholdcn,   Erzbischof  von  Haini   und 
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sie  ?erlangen,  hören  lassen.  Beide  Städte  haben  sodann  zu  ver- 
stehen gegeben,  dass,  da  die  Sache  so  wichtig  sei,  sie  dieselbe 
▼or  den  grössere  Rath  bringen  müssen;  ob  ihnen  gleich  für 
sich  das  Vereinigen  und  Zusammenthun  wohl  gefalle, 
so  haben  sie  doch  nicht  Macht,  etwas  ohne  Wissen  und 
Willen  ihres  grössern  Raths  und  gemeiner  Stadt  dieser 
Dinge  halb  anzunehmen.  Vor  dieser  also  wollen  sie  das 
bringen,  was  sie  behalten  haben,  und  dann  den  Entschluss  wissen 
lassen.  —  Hug  Graf  von  Werdenberg,  dem  sie  im  Rückweg  den 
Hergang  der  Sache  erzahlt  haben,  habe  ihnen  aufgetragen,  es 
allen  Standen  des  Bundes,  die  auf  dem  Tag  zu  Rotenburg  a.  d.  T. 
gewesen  seien,  zu  berichten. 

DottDemtAf  naeh  Ansamtiooia  Marie,  18.  Aogast  1491. 

Wiihehn  Bessere  an  die  Städte  des  Bundes. 

In  seiner  Abwesenheit  zu  Strasburg  und  Basel  seien  viele 
Briefe  eingelaufen,  betreffend  die  königlichen  Mandate,  worin  sie 
mit  Geld  angeschlagen  seien  für  die  Hilf  der  königlichen  Majestät 
nach  Hungam  und  die  Niederlande.  Schon  vorher  haben  einige 
deshalb  an  ihn  geschrieben,  un4,  einen  Mahnungstag  auszuschrei- 
ben von  ihm  verlangt,  indem  sie  bemerkten,  dass  im  Bund  ver- 
abredet sei,  keine  Stadt  solle  auf  solche  Mandate  hin  allein  fQr 
sich  handeln,  sondern  es  an  den  Hauptmann  gelangen  lassen.  Er 
habe  geantwortet,  dass  sich  etliche  Kurfürsten,  Fürsten  und  Herrn, 
und  auch  etliche  Städte  in-  und  ausserhalb  des  Bundes  mit  dem 
König  oder  seinen  Anwälten  vertragen,  und  Geld  gegeben  haben. 
Ueberfaaupt  halte  er  dafür,  dass  jeder  in  dieser  Bezieming  selbst 
sein  Bestes  suchen  werde,  wie  er  es  nach  Beschaffenheit  der 
Umstände  für  nothwendig  erachte.  Er  habe  auch  Ursachen  ent- 
deckt, warum  er  dafürhalte,  dass  die  Einung  des  Bundes  der 
königlichen  Mandate  h||b  nicht  binde.  Weil  aber  doch  viele 
einen  Mahnungstag  verlangen,  so  wolle  er  hiemit,  um  sich  selbst 
genug  zu  thun,  ihn  auf  Mitwoch  nach  St.  Pelagientag  nach  Ulm 
ausschreiben. 

Schmid'sche  SammloDg  Nro.  4.  aas  dem  Nördlinger  Archiv. 
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Dienstag  vor  Aefidiiy  30.  Aisut  1491. 

Biirgenneister  und  Ralh  zu  Esslingen  an  WilL  Bess«^. 

Sie  haben  zwar  vormals  den  Mahnungstag,  welchen  er  ihnen 
anzeige,  für  nothwendig  und  nützlich  gehalten,  jetzt  aber  glauben 
sie,  dass  die  Bundesstädte  für  sich  allein  darin  nicht  handehi 
sollten,  weil  es  sie  eigentlich  des  Bundes  halb  nicht  berühre,  son- 
dern dass  der  mancherlei  den  Städten  auf  kaiserL  und  königL 
Tagen  zugefügten  Beschwerden  halb  eine  allgemeine  Versamm- 
lung aller  Frei-  und  Reichsstädte  gehalten  werden  soll. 

Ulm,  Freitag  nach  Aef^'dii,  2.  September  1491. 

Bundesabschied  von  wegen  des  Geldes,  so  auf  die  Bundesstaate 
geschlagen  worden  ist,  laut  der  königlichen  Blandate  desshalb 

ausgegangen. 

Laut  des  Abschiedes  ^iirde  beschlossen,  nach  dem  Vorschlag 
der  Esslinger  einen  allgemeinen  Stadt  etag  zu  halten,  ffir  welchen 
übrigens  noch  kein  bestimmter  Tag  angesetzt  wird. 

Bsslinger  Archiv  convol.  V*  1.    * 
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worden.     Die  Stande  des  Reichs  sollen  dieses  Urtheil  exequiren, 
and  die  Stadt  Regensburg  wieder  in  des  Kaisers  und  Reichs  Ge- 
walt bringen  helfen.     Geben  Lyntz  etc. 
K«0liD^r  Arehiv  eonv.  V* 

22.  Deeember  1491. 

Wilhelm  Bessei^r  an  Bärgenneister  und  Rath  zu  Uhn. 

Der  Abt  Yon  Kempten  habe  ihm  und  dem  Grafen  Haug 
Ton  Werdenberg  von  Memmmgen  aus  geschrieben,  sie  möchten 
seiner  in  Augsburg  (wo  sie  auf  einem  königlichen  Tag  waren) 
warten,  weil  er  seiner  ungehorsamen  Bauern  halb  zu  ihnen  zu 
reiten  verursacht  werde;  die  zu  den  armen  Leuten  Verordnete 
werden  heute  auch  kommen.  Er,  Wilhelm  Besserer,  habe  dess- 
halb  den  Ulmischen  Söldnern  und  Knechten  geschrieben  „im  besten 
also  an  dem  ort,  da  sie  benachtent  zu  beleiben  und  darnach  am 
Sambstags  gegen  uns  allen  durch  das  Brementhal  bis  an  die 
Speck  gen  Utingen  zuvorgriffen.'' 
Sehmid'sche  Sammlang  Nro.   4. 

Anm.  Eine  der  bedeutendsten  Streitsachen,  die  in  ^er  ersten 
Zeit  des  Bundes  vor  dem  Bundesgericht  verhandelt  wurden,  waren 
die  Beschwerden  der  armen  Leute  des  Stiftes  Kempten  gegen 
ihren  Abt  Schon  Johannes  von  Wernau,  der  im  Jahr  1460  Abt 
zu  Kempten  wurde,  ein  gar  gewaltiger,  herrschsüchtiger  Mann, 
fieng  an,  die  Rechte  und  Freiheiten  der  Abtei  möglichst  auszu- 
dehnen, suchte  alte  abgekommene  wieder  hervor  und  gerieth 
dadurch  mit  der  Stadt  in  mancherlei  Streitigkeiten.  Noch  mehr 
aber  gab  er  den  Unterthanen  auf  dem  Land  durch  sein  willkühr- 

r  Uches  Verfahren  mancherlei  Anlass  zu  gerechten  Beslfhwerden. 

Freie  Zinsleute  drängte  er  zur  Leibeigenschaft ,  verlangte ,  dass 

I  sie,  wie   andere   Gotteshausleute,   ihm  mit  Diensten,   Steuren, 

Reisen  gehorsam  seien ,  Tod-  und  Erbfalle  ihm  entrichten  sollten. 

Sein  im  Jahr  1481  erwählter  Nachfolger  Johannes  von  Riet- 

^  hehn  setzte  die  Bedrückungen  gegen  Stadt  und  Land  fort   Viele 

l  Streitigkeiten  mit  BQrgem  und  den   armen  Leuten   entstanden 

daraus,'  die  jedoch  durch  Vermittlung  benachbarter  Edelleute 
wieder  vertragen  wurde.  Der  Rath  der  Stadt  Ulm  trat  oft  als 
Vermittler  und  Schiedsrichter  dazwischen.  Nach  Errichtung  des 
schwäbischen  Bundes,  der  sowohl  die  Stadt  Kempten  als  auch  der 
Abt  von  Kempten  beitrat ,  war  diess  der  natürlichste  Vermittler. 
In  die  bayrischen  Verwicklungen  wurde  Kempten  um  so  mehr 
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hineingezogen,  da  der  Abt  mit  Herzog  Greorg  in  näheren  Ver- 
hältnissen stand,  die  Stadt  dagegen  einen  Ueberfrll  Georg*! 
fürchtete.  Als  der  Krieg  gegen  die  bayerschen  Herzoge,  dei 
Stiftes  Schutzherrn,  ausbrach ,  kam  auch  die  Unzufriedenheit, 
.welche  die  Unterthanen  des  Abtes  schon  l&ngst  gegen  ihn  gehegt 
hatten,  zum  lauten  Ausbruch.  Denn  er  hatte  das  VeifdireD 
früherer  Aebte,  die  freien  Bauern  in  die  Zinserherrschaft  and 
Zinsleute  in  die  Leibeigenschaft  herabzudrücken ,  in  grösserem 
Umfang  und  schonungsloser  geübt  Als  im  Jahr  1491  eine  unge- 
heure Theurung  und  Hungersnoth  entstanden  war,  und  der  Abt 
des  allgemeinen  Elends  ohnerachtet,  von  den  Unterthanen  eine 
neue  Steuer  forderte,  kam  es  zu  einer  offenen  Empörung.  Am 
15.  November  1491  versammelte  sich  die  ganze  Landschaft  an 
der  alten  Malstatte  zu  Leibas  und  rathschlagte :  »wie  sie  sich  mü 
einander  vereinigen  möchten.  Recht  zu  begehren  von  Herren 
des  schwäbischen  Bundes,  damit  sie  bei  den  Stiftsbriefen  ge- 
schützt würden.**  Am  23.  November  schlugen  die  Bauern  bei 
Durrach  eui  Lager,  um  einen  Bund  zu  schwören,  dass  keiner 
von  dem  andern  weichen  sollte.  Die  Stadt  Kempten  leistete  den 
Bauren  Vorschub,  gestattete,  dass  sie  Leib  und  Gut  herein  flüch- 
teten, und  liess  sie  mit  Allem  versorgen,  was  sie  bedurften.  Die 
Bauern  wählten  einen  Hauptmann,  einen  wohl  beredten  Mann 
von  Unterasried,  der  ihnen  bei  den  Herren  und  R&then  des 
schwäbischen  Bundes  das  Wort  führen  sollte,  und  den  sie  den 
Abt  Hug  nannten.  Der  Abt  Johannes  aber  wandte  sich  auch  an 
die  Hauptleute  des  schwäbischen  Bundes,  den  Graf  Hug  von 
Werdenberg  und  Wilhelm  Besserer  von  Ulm ,  und  kündigte  ihnen, 
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In  BetrefT  der  kaiserlichen  Acht  gegen  Regensburg  werden 
folgende  BestimmuDgen  für  den  Verkehr  mit  dieser  Stadt  von 
Seiten  des  Bundes  getroffen :  1 )  wer  bis  jetzt  mit  denen  Yon  Re- 
gensburg gehandelt  habe,  soll  nicht  in  der  Acht  sein;  2)  ein  der 
Acht  wegen  angehaltener  BundesYerwandter  soll  auf  Erbieten,  sich 
vor  das  gehörige  Gericht  zu  stellen,  freigelassen  werden,  3)  wer 
Schulden  bei  denen  Yon  Regensburg  habe,  soll  sie  ungehindert 
eintreiben  dürfen.  — 

Ulrich  Yon  Frundsberg  scheint  zu  Unterdrückung  der  Kemp- 
tischen  Unruhen  bereits  Aufgebote  erlassen  zu  haben.  In  dieser 
Beziehung  wird  Yerabredet:  der  Städte  Hauptmann  solle  sich  bei 
Graf  Hug  für  die  Städte  verwenden,  dass  sie  von  diesen  Aufge- 
boten verschont  bleiben. 
Co^  Bleb.  Nro.  65. 


Lichtroei«0abend ,  1.  Febroar  1492. 

Graf  Hug  von  Werdenberg  an  Hennan  von  Sachsenbeim. 

Zu  Augsburg  seien  die  Späne  zwischen  den  Pfalzgrafen  und 
dem  Grafen  Eberhard  von  Württemberg,  sowie  die  zwisciKn  Her- 
zog Georg  und  dem  Bunde  gehört  worden. 

Wegen  der  Gesellschaft  des  Löwen  sei  nichts  gehandelt  wor- 
den. Die  Bayrischen  Hessen  unter  einander  verlauten,  sie  hätten 
vernommen,  wie  Herzogs  Wolfgang  von  Bayern  Knechte,  bei  2000 
stark,  einen  Hof  bei  Landsberg,  dem  Herzog  Albrecht  gehörig, 
gepocht  und  geplündert  haben ;  und  das  geschehe ,  während  hier 
gütlich  unterhandelt  werde!  Sie  bäten,  ihm  zu  verstehen  zu  ge- 
ben ,  dass  er  in  Ruhe  bleiben  soll ,  und  fragten ,  ob  der  Bund, 
wenn  er  ferner  dergleichen  unternähme ,  ihm  Vorschub  thun  würde. 
Man  habe  ihm  geantwortet,  dass  man  von  Seiten  des  Bundes  dem 
Herzog  Wolfgang  nicht  wehren  könne,  aber  ihm  auch  in  der  Ge- 
sellschaft des  Löwen  nicht  mehr  als  vertragsmässig  helfen  werde. 
Damit  haben  sich  die  Bayrischen  begnügt,  und  zum  Frieden  ge- 
neigt die  Unterhandlungen  fortgesetzt. 
Schmid'sche  SammloDg  Nro.  4. 
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8.  FobniAr  1492. 

Graf  Hug  zu  Werdenberg,  Hauptmann  des  Adels,  an  Bui^- 
meisler  und  Rath  der  Stadt  Ulm. 

Unsern  etc.  Nachdem  8ich  zuvergangen  tagen  etlich  des 
hochwirdigen  firsten  und  herrn  herm  Johannsen,  abi  des  goti- 
haws  Kempten  zugehörigen  armlcwt  in  vergessen  irer  eeren  und 
aiden  fräfelich  wider  in  empört,  versamelt  und  zu  ungehorsam 
begeben  haben,  daraufT  dann  durch  mercklichen  Fleiss»  durch 
etilich  vom  adel  vnnd  stett,  fürgewendt  die  ding  gütlich  vertnh 
gen,  und  bericht  worden  sind,  inhalt  ainer  versiegelten  bericht, 
desshalben  aufgericht,  der  hofTnung,  die  armen  sollten  also  laut 
derselben  bericht,  sich  nit  mcr  wider  den  genannten  iren  henn 
empört  und  zu  ungehorsam  begeben,  solichs  haben  sie  aber  ver- 
acht ,  und  sich  anderv^aid  zusamen  versamelt  in  unsers  hem  von 
Kempten  dorfTer  verschranckt ,  und  also  bey  ainander  fräflich  be- 
libcn  und  gelegen,  als  uns  nu  solichs  von  unserm  herren  von 
Kempten  als  unserm  zuverwanten  angelangt  ist,  haben  wir  so 
zwayen  malen  von  bunts  wegen  treffenlich  zu  in  geschickt  und 
an  sie  Bbgert,  sich  widerumb  zugehorsam  zubegeben,  das  aber  die 
armen  auch  nit  band  annemen,  sonder  gesagt,  so  wir  als  Haupt- 
ICAvt  ^le  in   Iren  Jinljpijpn  verho 
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und  schaden  bringen  und  gepern  möcht,  ist  alsbald  be- 
schlossen.*^ So  die  gepawren  solich  bericht  und  abred  in  mas- 
sen  obstet  verfasst  nit  annemen  wollten,  das  man  dann  unserm 
heim  von  Kempten  yon  bunts  wegen  die  strafen  und  zu  gehor- 
sam bringen  helfen  wolle.  Und  weil  aber  die  armen  die  ver- 
melten  abred  nit  annemen,  sondern  also  auf  irem  eigenwilligen 
fomemen  Yerharren  wollen,  ist  darauf  furgenomen,  das  man  etlich, 
so  man  yermaint  nrsacher  solichs  furnemens  sein,  strafen  wöll. 
Und  so  solichs  bescheh,  ob  dann  die  ander  pawrschaft  sich  wi- 
derom  yersameln  und  dargegen  zu  handeb  fiimemen  wurd,  das 
dann  denen,  so  die  ursächer,  vermelter  massen  zustrafen  under- 
slanden  Ton  buntswegen  gewaltigen  hilff  und  beistand  beschehen, 
und  bewiesen  werden  soll.  Hienimb  so  ist  unser  als  gemainer 
hawptlöt  ernstlich  bevelh,  so  pald  ir  mit  disem  unserm  brief  er- 
nidit  worden,  das4r  dann  mit  der  anzal  yolks  zu  ross  und  fuss, 
wie  euch  dann  die  von  bunt|wegen  aufgelegt  ist,  mit  allem  dem, 
so  in  yeld  gehört,  gerast,  auf  seyent,  zuziehent  und  bey  dem  ob- 
genannten  unserm  herren  von  kempten  und  andern,  he  der  mas- 
sen auch  beschriben  sind,  zu  Güntzburg  dem  markt  dem  genannten 
onserm  herm  von  Kempten  zusteend  im  veld  erscheinen,  und 
dargegen  fumemen  und  handien  helfen  woUent.  Wie  sfch  dann 
das  gepuren  würdet  und  darinn  nit  verziehen,  noch  auf  niemand 
waigem,  sondern  euch  hierjnn  beweysen,  als  je  dann  das  gemai- 
nem  bunt,  unserm  herm  von  Kempten,  euch  selbs  und  aller 
oberkelt  zustrafT  deß  iibels  schuldig  sind,  daran  wollen  wir  uns 
gentzlich  verlassen  und  zusampt  der  pilUchait  solichs  darzu  günst- 
lich  und  früntlich  umb  euch  beschulden  und  verdienen.  So  ir 
auch  dermassen  auf  sein  und  ziehen  werden ,  wa  es  dann  uns  und 
euch  not  ansehen  wirdet ,  wolle  wir  fiirder  mit  stattlicher  hilff  in 
aigen  personen  daselbs  auch  erscheinen. 

Eingelegt  ist  ein  Zettel  von  Ulrich   von  Frundtsperg,   Haupt- 
mann, und  Egloff  von  Riethaim,  Feldhauptmann,  beide  Ritter,  d.  d. 
Hindelheim,  Montag  vor  Valentini  (13.  Febr.),  worinnen  der  Auf- 
bruch des  Volks  auf  nächsten  Freitag  angesagt  ist. 
Schniil'^ehe  Sammlaiii^  Nro.  4. 
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Au^bari^,  am  Sonntag  vor  ValentiMtaf,  12.  FeWaar  1492. 

Wilhelm  Besserer  und  Georg  Vetzer. 

Der  Abschied  der  Tageleistung  hier  su  Augsburg  swischen 
dem  Bund  und  den  Fürsten  you  Bayern  sei  mit  freondlichcD 
Worten  mündlich  gemacht  worden.  Dagegen  geschehe  taglich  und 
stündlich  Uebung  durch  Herzog  Wolfgang  und  die  Seinen,  da  er 
bei  9000  zu  Fuss  bei  Dürkheim  am  Lech  liegen  habe  wider  sei- 
nen Bruder,  Herzog  Alhrecht,  auf  die  kaiserliche  Acht  hin.  Des- 
halb sei  durch  den  gemeinen  Feldhauptmann  und  seine  Rithe  auf 
Montag  nach  Valentini  ein  Tag  gen  Urach  ffirgenommen. 
Sehmid'c>che  Sammlani^  Nro.  4. 

13.  Febniar  1492. 
Herzog  Wolfgang  von  Bayern  an  die  beiden  BundeshaopUeiile. 

Ihm  sei  Warnung  zugekommen,  dass  Herzog  Albrecht  gestern 
Yon  Niederbayern  mit  Reisigen  und  Fussvolk  gen  München  ge- 
kommen sei  und  zu  der  Versammlung  gen  Landsberg  rücken 
werde.  Er  biete  alle  Mannspersonen  über  16  Jahre  im  LaDde 
auf,  wider  ihn  zu  ziehen.     Auch  habe  ein  Böte  ^ar  sein  Schlosi 
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zu  den  150  Knechten  gen  Memmingen ,  die  der  Bundesstadte 
wegen  daselbst  seien  and  kommen  werden,  nnd  den  andern  vom 
Adel  zu  Ross  und  za  Fuss  zu  stossen. 


15.  Pebroar  1492. 

Graf  Hug  yon  Werdenberg  an  aUe  Bundesstande. 

Schon  sei  bei  den  bayrischen  Gesandten  ein  freundlicher 
mündlicher  Abschied  gewesen,  als  kaiserliche  Mandate  und  Acht- 
brief an  etliche  Reichsstande  gekonmien  seien,  worauf  der  Feld- 
hauptmann laut  des  Abschieds  zu  Rotenburg  a.  d.  T.  und  zu 
Esslingen  einen  Tag  gen  Urach  auf  Montag  nach  Valentinstag 
angesetzt  habe ,  um  daselbst  über  die  Vollziehung  der  Acht  gegen 
Herzog  Albrecht  und  Regensburg  zu  rathschlagen.  So  bald  sie 
(beide  Hauptleute)  gen  Ulm  gekommen  seien,  haben  sie  von 
Herzog  Wolfgang  eine  schriftliche,  und  gleich  darauf  von  Conz 
zu  Rietheim  eine  mündliche  Aufmahnung  erhalten.  Die  Stände 
sollen  sich  also,  da  nichts  gewisser  sei,  als  dass  es  zu  einem 
Kriege  komme,  mit  ihrer  Anzahl  bereit  halten. 

BchmidVchc  SHOimloDg  Nro.  4.  ond  Heilbronner  Archiv  Nro.  17. 

17.  Pebraar  1492. 

Wilhelm  Besserer  an  Esslingen. 

Von  des  Abts  und  Gotteshaus  zu  Kempten  widerspennigen 
armen  Leuten  und  Baurschaft  seien  etliche  auf  dem  jüngsten 
Bundestag  zu  Esslingen  gewesen,  und  auf  ihr  Begehren  verhört 
worden,  weil  sie,  wenn  man  sie  verhöre,  dem  Entscheid  Folge 
zu  thun  versprachen.  Aber  sie  nahmen  den  beiden  Theilen  gleichen 
Bericht,  wegen  dessen  dem  Herrn  von  Kempten,  wenn  sie  un- 
gehorsam seien  würden,  Beistand  zusagt,  nicht  an.  Dass  aber 
solch  Erkenntniss  den  Bundesstädten  nicht  verkündet 
worden  sei,  sei  nicht  aus  Veracht,  nicht  aus  Vergessen, 
Bändern  mis  merklichen  Ursachen  geschehen.  Weil  die  armen 
Leute  den  Bericht  gänzlich  abgeschlagen,  sei  auf  dem  jüngsten 
Bundestag  zu  Augsburg  davon  geredt  worden,  dass  der  Adel  eine 
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merkliche  Anzahl  zu  Ross  und  zu  Fuss  schicke.  Auoh  er,  als  es 
an  ihn  gekommen  sei,  habe  er  im  Namen  der  Städten  xatA  als 
Hauptmann  150  zu  Fuss  zu  schicken  zugesagt,  die  er  dann  aach 
bestellt,  und  bis  auf  fernem  Bescheid  gen  Mindelheim  sa  bleiben 
verordnet  habe.  Dessen  habe  er  mit  Fug  nicht  absein  'können. 
Da  sich  aus  fürgefallenen  Ursachen  (des  bayrischen  Kriegs)  die 
Dinge  verändert  haben,  habe  er  auf  Herzog  Wolfgangs  Begebren 
diese  Mannschaft  in  eine  andere  eilende  Hilfe  gen  MenchingeD 
geordnet,  dem  Herzog,  der  dortigen  Gegend  und  dem  Bond  za 
Ehren  und  Nutzen.  Sie  dürfen  in  Wahrheit  glauben,  daas  er 
solche  Dinge  gern  mit  Wissen  und  Willen  der  Stadterathe  ge- 
handelt hätte,  wenn  es  Verschub  hätte  leiden  können,  wie  er  im 
nächsten  Städtebundestag  zu  erkennen  geben  werde. 
E0(>lin|^cr  Arohiv  eonvol.  V«,  Heilbronner  Archiv  Nro.  17. 


24.  Pebraar  1492. 


Abschied  zu  Urach. 


Die  Städte  sollen  Freitag  vor  dem  weissen  Sonntag  100  Pferd 
gen  Menchingen  schicken,  und  darnach  300  Pferd  und  2800  zu 
Fuss  auf  das  Lechfeld. 

Wöchentlich    soll    allenthalben    im   Gebiet    des   Bandes   ein 

KreuzßonK    K^hallen   und   ein  Hochamt  ^esunt^en  werde n>     Sofort 


0-it.  Afril  14tf. 


Dtf  flog  8oD  dem  Absehled  m  Urach  gMiiiss  for  sich  geh« 

eoftirt  dtefaand  EUmlnhefteii  der  RfisUmg  beettaBm 

der  römische  König  mid  der  Graf  Ton  Wflrttemberg  solle 

;  T^g  sich  mit  28  Centner  Pnlrer  Tersehen,  der  Adel  1  %  Cti 

^Blidle  mit  1  Ctr.  Für  das  Fahrer  des  Adels  soUen  die  Slidl 

gegen  efaie  Snmme  Geldes»  welche  liei  Wilhefan  Bossen 

wird.    Die  Hanptlente  nnd  Kriegsrithe  Mdlen  wihreii 

Kriegs  nicht  geXndert  werden. 

ArMr  mmr,  V»  criiMi  tersii  imt  CM.  IM.  Urs.  100.  si 
AralÜT  Nr».  17. 


12.  Afril  1492. 

f^Wihelm  Besserer  an  mekere  SUkUe,  wie  Esdingen,  Dinkel 
ff  qifild  o.  s.  w.     ^ 

Er  schickt  den  Ellwanger  Abschied.  —  Zn  den  HanpUi&dlse 

man  4  Wochen  lang  1000  Centner  groben  Pnlfen  habei 

Adel  nnd  die  Stidte  sollen  500  Ctr.  flBhren  lassen;  je  ai 

[1  Pierd  (des  Anschlags)  seien  157  Pfand  geredmet  Dsher  treH 

F «  die  Yom  Adel  300  Ctr.,  die  Ton  Stidten  200  Ctr.    Mt  de 

Ugen  500  Ctr.  sollen  die  Sl9dte,  jede  nsch  ihrem  Anschlai 

gerüstet  seien.     Auch  den  Fürsten  und  Herrn  im  Bund  sei  ihr 

Anuhl  Pnlyers   aufgelegt.     Der  Adel   habe   sein  Unyermögen  gc 

Uigt,  80  viel  PulYcr  aufzubringen,  und  gebeten,  ihre  Anzahl  ai 

fie  Städte ,  jedoch  so  zu  legen ,  dass  sie  für  den  Centner  Ulm< 

Gnrifiht  8  fl.   geben  wollen ,   und  sogleich  1000  fl. ,   die  hinti 

kn,  Wilhelm  Besserer,  liegen,  zum  Unterpfand  angeboten.    Di 

Imdssiithe  der  Städte  haben  geglaubt,  dieses  wohl  eingehen  i 

Usaeo.    Die  Ton  Dinkelspühl  haben  also  für  sich  und  den  Ad 

15Q3  PL,  nnd  an  den  500  gen  Mindelheim  zu  schickenden  Pferd« 

3  n  schicken. 


BcHrik.B««4. 


130 


22.  Mai  1492. 

Hans  Zah,  BundcsraÜi  von  Esslingen,   an  den  Burgermdster 
und  Rath  zu  Esslingen. 

Er  meldet,  dass  es  gerichtet  sei  zwischen  der  königlichen 
Majestät  und  Herzog  Albrecht  von  Bayern-München.  Es  sei  auch 
zu  hoffen»  dass  die  Späne  zwischen  dem  Pfalzgrafen  and  dem 
Grafen  von  Württemberg,  so  wie  die  Streitigkeiten  des  Bandes  mit 
Herzog  Georg  von  Bayern  in  Bälde  gütlich  werden  hingelegt  werden. 
Bflslinf^er  Arehiv  conv.  V« 

Der  königliche  Bericht  zwischen  Herzog  Albrecht  von  Bayern 
und  dem  Bund  zu  Schwaben  ist  datirt  vom  25.  Mai  1492  and  ab- 
gedruckt in  J.  J.  Müller*s  Reichstagstheatrum  unter  Maximilian  I. 
Thl.  I.  Kap.  21.  und  in  den  bayrischen  Landtagsverhandlungen, 
herausgegeben  von  Franz  Krenner  Bd.  10.  pag.  585 — 598. 

Albrecht  gibt  darin  die  Stadt  Regensburg  wieder  dem  Reiche 
zurück,  der  Kaiser  dagegen  gibt  dem  Herzog  Albrecht  alle  Gülten 
und  Gerechtigkeiten,  welche  er  und  seine  Vorgänger  in  and  am 
Regensburg  gehabt,  wieder  anheim.  Seinen  Vasallen  und  Unter- 
thanen,  welche  in  den  schwäbischen  Bund  getreten  sind^  sagt 
Herzog  Albrecht  völlige  Amnestie  und  Wiederverleihang  ihrer 
aufgesagten  Lehen  zu.    Einige  uocb  streitige  Puncte  sollen  durch 
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1  Juli  1492. 

Abflchied  der  BundesTOTsammiang  su  Ulm. 

Veit  fon  Wolkenstein,  der  kaiserliche  Gesandte,  eröffnet,  dass 
der  romische  Konig  darch  grobe  Beleidigungen  von  Seiten  König 
Karls  Vn.  von  Frankreich  zum  Krieg  genöthigt  sei,  and  fordert 
den  Bond  anf,  mit  Rath  und  That  den  Freyel  rächen  zu  helfen. 
Die  Prälaten,  Grafen  und  Herrn  erwiedem,  dass  sie  mit  Be- 
schwerden und  Leid  den  Handel  Yemommen  haben,  und  hoffen, 
Gott  werde  den  bösßn  Handel ,  durch  den  König  Karl  von  Frank- 
reich begangen,  nicht  ungestraft  lassen.  Da  sie  sich  aber  in  bis- 
herigen Kriegen  und  Heerzügen  des  römischen  Königs  gehorsam 
bewiesen,  und  mit  Darstreckung  des  Leibes  und  Guts  Ober  Ver- 
mögen angestreügt  haben,  möchten  sie  wünschen,  dass  die  kgl. 
Majestät  sie  diesesmal  von  der  Hilfe  freispräche.  Da  übrigens 
der  Handel  so  gar  bös  sei,  so  wollen  sie  thun,  was  sie  können. 
Die  yom  (niederen)  Adel  erklären,  die  Beschwerde  der  königlichen 
Majestät  sei  ihnen  von  Herzen  leid,  aber  sie  und  ihre  Vorfahren 
seien  bisher  als  freie  Schwaben  in  den  Anschlägen  nicht  mit  in- 
begriffen gewesen,  hätten  sich  übrigens  bei  jeder  Gelegenheit  gut- 
willig finden  lassen,  und  wollten  auch  diessmal  nach  Herkommen 
thun,  was  sie  könnten.  Die  Städteboten  entschuldigen  sich  mit 
Mangel  an  Vollmacht,  nehmen  aber  den  Antrag  auf  Hintersich- 
bringen  an.  Der  kaiserliche  Gesandte  erwiederte  auf  diese  Ant- 
wort noch  einmal,  sie  sollten  ihren  Antrag  in  die  sorglichste  Er- 
wägung ziehen  und  auf  den  nächsten  Reichstag  auf  Divisionis 
Apostolorum  in  Constanz  bestimmte  Antwort  bringen.  Nachher 
besprachen  sich  die  Bundesstände  untereinander  und  finden,  dass 
man  mit  gutem  Fug  diessmal  die  Hilfe  nicht  ablehnen  können 
und  auf  des  Königs  Begehren  hin  etwas  thun  müsse.  Sie  finden, 
dass  es  dem  Bund  gut  und  löblich  sein  würde,  wenn  sie  ihre 
Hilfe  zusammenthun  und  unter  Einem  Hauptmann  und  unter 
Einer  Farbe  reiten  lassen  würden. 

Auf  St  Ubichstag  wird  wieder  ein  neuer  Bundestag  angesezt 
nach  Ulm. 


9* 
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11.  Jui  1492. 

Ulrich  Graf  zu  Montfort  an  Wilhelm  Besserer. 

Herzog  Albrechl  wünsche  in  den  Bund  zu  kommen,  und 
wolle  einen  Entwurf  der  Bedingungen,  über  welche  er  bereits 
mit  den  Städten  gehandelt  habe,  sogleich  an  dieselben  gelangen 
lassen,  damit  sie  sich  darüber  berathen  können.  Besserer  solle 
die  Rathe  der  Städte  auf  Sonntag  nach  Jacobi  gen  Ulm  beschreiben. 
Er  selbst  habe  die  Sache  bereits  auch  den  Käthen  der  drei  Viertel 
gemeldet,  die  denn  auch  nach  Ulm  kommen  würden.  Die  Vor- 
schläge der  Bedingungen,  unter  welchen  Herzog  Albrecht  in  den 
Bund  eintreten  sollte,  bestanden  in  folgenden: 

1)  Herzog  Albrecht  will  in  den  Bund  kommen,  und  sich 
wie  Oestreich,  Brandenburg  und  Württemberg  verschreiben. 

2)  Aber  dabei  den  Pfalzgrafen,  mit  dem  er  schon  im  Ver- 
ständniss  sei,  ausnehmen,  so  dass  es  ihm,  wenn  des  Pfaltxgrafen 
Person,  Land  und  Leute  angegriffen  würden,  erlaubt  sein  sollte, 
ihm  zu  helfen,  insonderheit  wenn  derselbe  sich  in  dieser  Sache 
Rechts  vor  ihm  erbiete ;  greife  aber  der  Pfalzgraf  den  Bund  selbst 
oder  dessen  Verwandten  an,  so  soll  Herzoe  Albrecht  dem  Bund 
beizustehen  verpflichtet  sein. 

3)  Auch  nimmt  er  aus  die  von  Nürnberg,   denen  er,  wenn 
überzogen   werden,    6^700  Mann   zu   schicken   pfUchtio 
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so  sollen  sie  doch,  wenn  jetzl  der  Bund  mil  den  übrigen  zu 
Stande  komme,  Macht  haben,  dieselben  mit  ihm  einzugehen 
oder  nicht 

Bsplinger  Archiv  Conr.  V* 


13.  Jani  1492. 

Abschied  der  Bundesversammlung  zu  Ulm  auf  Hargaretfaentag. 

Die  Stände  haben  seiner  königlichen  MajestSt  Obliegen  und 
Beschwerde  mit  betrübtem  Herzen  yernommen,  es  seie  ihnen 
auch  solches  mit  Treuen  leid.  Da  aber  bei  den  schweren  Läufen, 
so  seit  etlichen  Jahren  gewahrt,  Handwerk  und  Handel  ganz  her- 
untergekommen ,  auch  die  Städte  schon  in  den  bisherigen  .Kriegen 
seiner  königlichen  und  kaiserlichen  Majestät  grossen  Aufwand  ge- 
macht haben,  so  falle  es  ihnen  in  dieser  Zeit  schwer,  grosse  -' 
Hilfe  zu  thun,  doch  wollten  sie  einige  Mannschaft  stellen.  Der 
kaiserliche  Gesandte  versichert,  seine  Majestät  werde  solches  in 
Gnaden  annehmen,  erwarte  übrigens  auf  den  nächsten  Reichstag 
in  Constanz  ein  bestimmtes  Anerbieten.  Es  werden  von  den 
Städteboten  sofort  zwei  auf  den  Reichstag  nach  Constanz  abge- 
ordnet, Wilhelm  Besserer  von  Ulm  und  Hans  Zäh  von  Ueber- 
lingen  mit  der  Weisung,  sich  auf  keinen  bestimmten  Anschlag 
einzulassen,  sondern  Alles  auf  Hintersichbringen  zu  nehmen.  Ueber 
Herzog  Albrechts  von  Bayern  Anträge  hinsichtlich  seines  Eintritts 
in  den  Bund  soll  von  jeder  Stadt  zu  Haus  berathen  wenden. 
Bsaliiifer  Arehiv  oodtoI.  V« 

Es  ist  dieser  Bundesabschied  grösstentheils  abgedruckt  in 
Datt  p.  500  und  Müller's  Reichstagstheatrum  unter  Maximilian  I. 
Tbl.  L  Kap.  20. 


10.  Joli  1492. 

Kaiseriiches  Mandat,  den  Bund  drei  Jahre  zu  erstrecken. 

Abgedruckt  in  Müller's  Reichstagstheatrum  unter  Maximilian  I 
Thl.  I.  VorsteUung  II.  Kap.  48. 
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23.  Jili  1492. 

Abschied  der  Bundesversammlang  zu  UIiil 

Herzog  Albrecht   soll   in   den   Bund   aufgenommen   werden, 
auf  die  von  ihm  vorgelegten  Artikel  hin. 
Esalinger  Arohiv  oonv.  V» 

9.  AagaPt  1492. 

Abschied  der  Versammlung  der  Bundesstadtc  zu  NordlingeiL 

Die  Städte  beschliessen ,  der  königlichen  MajestSt  als  Hilfe 
anzubieten  100  zu  Pferd  und  300  zu  Fuss.  Der  königliche  Ge* 
sandte»  Hans  Jacob  von  Bodmann,  giebt  zu  erkennen»  konische 
Migestat  werde  sich  mit  solcher  Hilfe  nicht  begnügen  wollen, 
und  bittet ,  die  Städte  möchten  statt  des  FussYolks  wenigstens 
200  Pfd.  stellen,  wozu  dann  der  Adel  auch  noch  200  stellen  werde. 

Cod.  Eleh.  and  Bäalinf^er  Arehiv  eonv.  V« 

Dieselbe  Bitte,  welche  Bodmann  schon  in  Nördlingen  Tor- 
getragen  hatte,  spricht  er  auch  noch  in  einem  besondem  Brief 
TOm  10.  August  an  Wilhelm  Besserer  aus.  Alheim  Besserer 
sendet  diesen  Vorschlag  an  die  Bundesstädte  mit  dem  BemeriLen, 
der  Mehrtheil   der  Städte   habe   diesen  Vorschlag  bereits   ange- 
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17.  Beptmker  1492. 

Wilhelm  Marschalk,  der  Hauptmann  der  Bondeshilfe  gegen 
Frankreich  an  Wilhehn  Besserer. 

Dem  Abschied  gemäss  habe  er,  nachdem  er  erfahren  habe, 
dass  der  römische  König  Ton  Strassburg  aas  den  Rhein  hinab  abge- 
rückt sei,  Ton  Pfonen  aas  an  Veit  Ton  Wolkenstein  geschrieben, 
die  kgL  Majestät  zu  berichten,  dass  er  mit  dem  Zug  auf  Strassburg 
ziehen  wolle,  und  Verhaltungsbefehle  erwarte.  Darauf  habe  der 
Ronig  ihn  und  Jörgen  yon  Freiberg,  der  Städte  Hauptmann,  wis- 
sen lassen,  mit  dem  Zeug  %u  Marggraf  Christoph  yon  Baden  gen 
Lulzelburg  unrenriiglich  zu  ziehen,  wo  sie  das  weitere  erfahren 
werden.  Weil  ihm  aber  die  Städte  befohlen  haben,  sich  mit  dem 
Zeug  zu  der  königlichen  Majestät  zu  fugen,  sich  nicht  zu  tren- 
nen ,  und  auf  Kurfürsten-  und  FQrsten ,  insonderheit  auf  die  yon 
Prälaten,  Grrafen  and  Herrn  zu  sehen,  und  sich  nicht  der  Gefahr 
einer  Belagerung  oder  einem  Verzug  über  Martini  hinaus  auszu- 
setzen :  so  habe  er  sich  zu  dem  König  gefugt ,  und  den  Willen 
und  Befehl  der  Städte  erzählt.  Darauf  habe  ihm  Veit  von  Wd- 
kenstein  in  des  Königs  Gegenwart  geantwortet;  er  soll  zu  Mark- 
graf Christoph  yon  Baden  in  das  Land  Lötzelburg  ziehen,  so  wolle 
die  königliche  Majestät  einer  Stadt  daselbst  schreiben,  dass  sie 
ihn  einlasse;  denn  vom  langen  Verweilen  zu  Strassburg  werde 
königliche  Maj.  Schaden  empfahen  und  der  Feind  gestärkt  werden. 
Er  habe  aber  nochmals,  aus  Besorgniss  einer  Belagerung,  die 
auch  andere  gehabt  haben,  der  Städte  Befehl  vorgetragen,  der 
ihm  dies  zu  thun  nicht  gestatte.  Darauf  sei  ihm  der  Befehl  ge- 
geben worden,  mit  seinem  Volk  von  Strassburg  nach  Trier  zu 
ziehen  und  dort  weitere  Befehle  abzuwarten,  da  der  König  mit 
den  Fürsten  zu  Koblenz  einen  Tag  halten  werde.  Noch  sehe  er 
vom  Reich,  weder  von  Kurfürsten  noch  Fürsten  weder  Reisige 
noch  Fussvolk.  Nur  Nürnberg  habe  unter  dem  Hauptmann  Stro- 
mair 14  Pferde  hier,  und  Hans  und  Adam  von  Freundsberg  seien 
wegen  Ochsenhausen  und  Elchingen  da  mit  t4  Pferden.  Heute 
noch  werde  der  König  gen  Mainz  ziehen,  und  auf  Samstag  wolle 
er   zu    Koblenz   sein.     Er   (Wilhelm   Marschalk)   werde  vielleicht 
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binnen  5  Tagen  in  Strassburg ,  in  7  oder  8  Tagen  so  Trier  setn. 
Von  Strassburg  aus  we'rde  er  wieder  schreiben. 

Sehmid'sehe  Sammlang  Nro.  4.  nach  den  Nördlioger  ArehW. 

In  der  Mitte  Septembers  wird  ein  Reichstag  gehalten,  jedoch 
nicht,  wie  froher  angesagt  worden,  in  Mets,  sondern  in  Koblenx. 
Es  wird  auf  demselben  zu  Aufbringung  der  Reichshilfe  gegen 
Frankreich  auf  1  Jahr  eine  Steuer  rorgeschlagen ,  nach  welcher 
von  Unterthanen  auf  jede  Feuerstätte  auf  dem  Land  7s  B- '  ^° 
der  Stadt  1  fl.,  bei  dem  Adel  je  nach  dem  Maas  der  Herrschaf- 
ten, die  der  Einzelne  besitzt,  erhoben  werden  soll. 

Der  Reichstagsabschied  selbst  ist  abgedruckt  in  Moll  er 's 
Reichstagstheatrum  Tbl.  1.  Vorstellung  1.  Kap.  23. 


27.  SaptenVer  1492. 

Wilhelm  Besserer  an  die  Bundesstadte. 

Er  und  sein  Mith'auptmann,  Graf  Ulrich,  habe  dem  Abschied 
zu  Esslingen  gemäss  in  den  Sachen  der  abfälligen  Kempter 
Unterthanen  hanflein,  diese  aber  nicht  darein  willigen  wollen, 
sind  zu  dem  Kaiser  geschickt,  um  Mandate  zu  erlangen,  dass  der 
Bund  gegen  sie  mit  der  That  still  stehen  soll,  woraus  dann  Nach- 
theil und  Abbruch  aller  Obrigkeit  entstehen  würde.  Um  mm  Strafe 


^^ü^delt,  das  man  dan  von  stund  an  dem  selben  end,  da  solch 
räuberey,  angrilT  oder  beschedigung  beschehen  weren  an  die, 
Sturm  schlahen,  darauf  nacheylen,  und  zu  eroberung  der  selben 
beschedjger  allen  vleis  ankeren  soll,  als  ob  es  ains  yeden  selbs 
Sache  were." 

Sebniif  aehe  SMUilaag  Nro.  4. 

12.  Oktober  1492. 

Yersammlangstag  zu  Augsburg. 

Es  wird  ein  Schreiben  des  Hauptmanns  rorgelegt,  nach 
wekhem  sich  die  Städte  Ober  den  grossen  Anschlag  zu  Koblenz 
beschweren,  und  darauf  antragen,  dass  hierüber  yerhandelt  werde. 
Man  findet  aber,  es  könne  diessmals  nichts  beschlossen  werden, 
weil  die  Rathsboten  des  Bundes  sich  nicht  zahlreich  genug  ein- 
gefunden haben.  Wilhelm  Marschalk,  der  Hauptn[iann  des  Bundes- 
Tolka,  wird  angewiesen,  von  königlicher  Majestät  Erlaubniss  zu 
suchen,  dass  er  mit  der  Städte  Volk  heimziehen  dürfe. 
SehaM'ffebe  Samnliuig  Nro.  4. 

10.  NoTomber  1492.     • 

Buudesabschied  zu  Uhn. 

Es  wird  auf  Hontag  nach  St.  Barbara  ein  allgemeiner  Bundes- 
tag nach  Ulm  angesetzt,  auf  welchem  berathschlagt  werden  sollte, 
was  gegen  die  Koblenzer  Beschlüsse  zu  thun  sei.  Der  Abt  von 
Kempten  beklagt  sich,  dass  die  seinem  Kloster  zugehörigen  armen 
Leute  wider  die  letzten  Verträge  zu  Esslingen  dennoch  auf  ihrem 
eigenen  Willen  bestehen  und  den  gemachten  Vertrag  nicht  an- 
nehmen wollten.  Man  beschliesst  von  Seiten  des  Bundes ,  die 
armen  Leute  anzuhalten,  dass  sie  auf  die  Vorschläge  eingehen. 
JS88iiB|^  Archiv  cooTolat.  ¥•  1. 

3—16.  Deeember  1492. 

Bundesabschied  zu  Ulm. 

Ain  yeder  ratzbott  waist  seinen  herren  und  frewnden  wol  zu 
sagen,  das  auff  disem  der  prelaten,  graven,  herrn  und  der  stett 
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des  punds  besampangstag,  des  königlicheD  tags  halben,  uff  Lucie 
gen  Frankfurt  furgenomen,  alleriey  gerathschlagt  und  gehandeh 
ist,  und  das  solicher  tag,  wie  sich  gebQrt,  durch  vier  bottschaBken, 
der  zwen  von  den  prelaten,  graren  und  herm,  und  iwen  ron 
der  stett  des  punds  wegen,  nemlich  aine  yon  der  statt  Augspurg, 
und  die  ander  von  der  statt  Ulm  geschickt  und  erstanden  werden 
sollen,  mit  dem  be?elh  laut  ainer  instruction  in  abschids  weise 
hie  gestellt. 

Darauff  haben  der  erbern  statt  des  punds  ratssendbotlen,  - 
mit  sonderm  vleis  und  furtrechtiglich ,  als  die  sorgfaltigen,  sufhr- 
zukomen  die  ungnad  und  den  merklichen  und  unüberwynilichen 
schaden,  so  darausz  känfitiglich  entstan  und  erwachsien  mag, 
bewogen  und  ermessen,  das  ain  merckiich  grosz  notturfft  aey,  das 
diser  abschid  bey  dem  höchsten  glauben  ingehaym  behalten  werde. 

So  soll  auch  den  zwayen  hotten,  so  gen  Frankfurt  Terordnel 
sind,  befolhen  werden,  das  sy  deszgleichen  mit  guter  füraichtig- 
keit  das  gelt,  so  uff  die  erbem  stett  des  punds,  für  antzal  pferd 
zu  schicken  geschlagen  ist,  auch  abschlagen,  und  das  man  das 
nit  geben  woll,  mit  antzaigung  der  getrewen  und  gehorsamen 
dlnst,  so  sy  sein  kö.  gnaden  und  der  kays.  Mt  biszher  mit  dar- 
legung  jrs  leibs  und  gutz  getrewlich  gethan  band,  alles  mit  den 
wortten,  wie  sich  gebürt,  und  sy  bass  zu  thun  wissen,  dann 
davon  in  abschid  mtigen  werden. 

Denn  uff  des  herr  Wilhelm,   des  römischen  reicJis  erbmar- 


13.  December  1492. 

loslruction    der    von    den    Prelaten,    Grafen    und   Städten    des 

Bandes  auf  den  Tag  zu  Frankfurt  auf  Lueiffi  Verordneten,  den 

Koblenzer  Abschied  beireffend. 

1)  Sollen  sie  des  Bunds  bisherige  getreue,  dem  römischen 
Kaiser  und  dem  Reich  geleisteten  Dienste  anfuhren  und  sie  noch 
für  die  Znkuoft  yersprechen. 

2)  Was  aber  den  Koblenser  Abschied  betreffe,  so  seien  die 
armen  Leute  und  Unterthanen  in  Schwaben  gegen  ihre  Herr- 
schaften mit  Gülten  und  Zinsen  so  hoch  yerpflichtet,  dass  es 
nicht  In  ihrem  Vermögen  sei,  sich  noch  fernere  Schätzung  auf- 
legen m  lassen,  sonst  mQssten  die  Herrschaften  ihre  verliehenen 
Renten»  Zinse  und  Gülten  entbehren. 

3)  Dieser  armen  Leute  und  Unterthanen  seien  etliche  inson- 
derheit 0O  gefreiet,  und  gemeiniglich  die  Gewohnheit  im  Lande 
Schwaben,  dass  in  der  Herrschaften  oder  Obrigkeiten  Vermögen 
nicht  stehe,  sie  weiter  dann  um  ihre  gewöhnliche  Rent,  Gült, 
Zms  oder  Steuer  anzulegen.  Sie  würden  sich  also,  wenn  sie  den 
Koblenzer  Anschlag  auf  sie  legen  wollten,  widersetzen,  abwerfen, 
and  bei  andern  Rücken  suchen  (den  Schweizern?),  woraus  dann 
für  Land  und  Obrigkeit  Unheil  enstehen  müsste. 

4)  Es  sei  nie  keine  Sdiatzung,  Aufschlag  oder  Tribut  der- 
gestalt auf  Prälaten,  Grafen,  Freien,  Herrn  und  Reichsstädte 
gelegt  worden;  sie  hoffen,  dass  nie  ihre  den  kaiserlichen  und 
königlichen  Higestäten  und  dem  Reich  geleisteten  treuen  Dienste 
wegen  auch  noch  femer  werden  verschont  bleiben. 

5)  In  den  Reichsstädten  habe  es  die  Gestalt,  dass  sie  bei 
ihren  Bürgern  und  Unterthanen  nicht  wüssten,'  solches  durchzu- 
bringen oder  zu  eriangen,  sondern  müssten  Aufruhr  und  Unter* 
drückung  aller  Ehrbarkeit  befürchten,  woraus  auch  dem  Reich 
Schaden  erwachsen  würde. 

6)  Die  hieraus  die  Unmöglichkeit  erhelle,  so  bitten  sie,  diese 
Antwort  gnädig  zu  vermerken,  wogegen  sie  sich  noch  ferner  ge- 
horsam und  mit  Leib  und  Gut  dem  Reich  nützlich  erzeigen  wollen. 

7)  Wenn   auch  andere  Stände   den   löblichen  Abschied  und 


Anschlag  anDehmeD  würden,    so  sollen  die  Verordneten  dennoch 
auf  ihrer  Antwort  beharren. 

8)  Auch  andere  Vorschläge,  die  man  ihnen  machen  wfirde, 
sollen  sie  nicht  annehmen,  sondern  alles  an  Prälaten  u.  s.  w. 
und  Städte  gelangen  lassen. 


.   Nachschrift  vom  16.  December. 

Vermerckt,  das  auff  suntag  nach  Lucie  anno  u.  s.  w.  1492, 
uufT  die  handlung  und  rechnung  durch  mein  gnadig  herren»  ge- 
main  hawptleut  und  rath-des  bunds  yom  adel  und  den  stetten 
des  gemainen  gleichmaszigen  costens  und  ausgebens  in  dem  ob- 
geschriben  nechstvergangenen  jar  fürgenomen  ain  abachid  geatek 
ist.  Nachdem  sich  erfunden  hat,  das  baidertail  ausgeben  nit  wenig 
und  das  doch  der  erbern  stett  des  punds  ausgeben  etwas  ijm- 
lichs  mehr  gewesen  ist,  denn  ir  der  vom  adel,-  damit  danü  baid 
tail  hinfuro  wie  bisher  dester  in  besserm  und  frewntlicherm  willen 
beston  und  beleyben  möchten ,  haben  die  vom  adel  an  der  er- 
bern stett  hawptmann  und  rete  mit  höchstem  yleysi  und  ernst 
betlich  gesonnen ,  das  sie  sollich  der  stett  rechnung  und  au^eben 
vergleicht  und  wett  sein  lassen,  so  wollten  sie  dargegen  den 
costen,  so  in  der  saeh  meins  gnadigen  herm  von  Kempteji  und 
seiner   armen   lewl    mit   sampl    irem    ausüebeii    ^u^  &jch 


davon  entlich  und  beschlieszlich  helffeu  zu  handeln,   wie  sich  zu 
^ut  gebürt. 

Cod.  Elch.  Nro.  70. 

Rsslinger  Archiv  codvoI.  V* 

Unter  dem  11.  Februar  erlasst  der  Kaiser  yon  Linz  aus  ein 

Mandat,  in  welchem  er  alle  CburfQrsten,  Färsten,   Grafen,  dem 

Adel   und    den    Städten   des   Reiches   gebietet,    dem    römischen 

König  auf  sein  Erfordern   mit  Hilfe  wider  Frankreich  zuzuziehen. 

Coi.  Bleh.  Nro.  127. 

Von  demselben  Datum  findet  sich  auch  ein  kaiserlicher  Ge- 
waltsbrief, in  welchem  mit  Beziehung  auf  obiges  Mandat  dem 
römischen  König  Vollmacht  gegeben  wird,  das  ganze  Reich  wider 
Flrankreich  aufzubieten. 

btfliager  Archiv  eoavol.  ¥•  1. 

28.  Februar  1492. 

Abschid   zo  Ulm   anff  graf  Hngen  von  Werdenberg  und   der 
stett  baobtmans  aosschreyben  durch  prelaten,  graven  und  stett- 
botteo  der  königlichen  hilff  halben  und  von  wegen  ainer  sun- 
dern yerstentnus  under  den  sielten  zu  treffen  auszgangen. 

Ain  yeder  ratzbott  waist  seinen  freunden  wol  zu  sagen,  das 
aoff  disem  manungtag  durch  mein  herren  Wilhelmen  Besserer 
hauptman  u.  s.  w.  auff  meins  gnedigen  herrn  graf  Haugen  Ton 
Werdemberg  lantho&naisters  u.  s.  w.  schrifiFtlich  begern  auszge- 
schriben,  ain  abschid  gestelt  und  verfasi  ist  nachvolgender  maynung. 

Anfangs  als  sich  des  gemelten  meins  gnedigen  herren  graf 
Hawgen  yon  Werdemberg  fürhalten,  auff  solchem  tag  bescheen 
gründet  auff  zwey  stücke ,  nämlich  zum  ersten ,  nachdem  durch 
d^e  kaiserliche  und  königliche  majestäten  vor  diser  zeitt  ain  auff- 
»lagen  auff  die  hoffstet  durchaus  im  reich  zu  Koblenz  beschehen 
sey,  jnhalt  ais  abschids  deszhalben  auszgegangen ,  so  seyen  yetzo 
Ton  den  kay.  und  kö.  migestaten  schwäre  mandat  auff  prelaten, 
graven,  freyen  und  des  heiligen  reichs  stett  des  punds  vor  äugen, 
daiynne  bey  grossen  penen  gebotten  werd,  der  römischen  kgln. 
majestat  wider  den  küng  von   Franckreich  hilff  zu  tun   und  zu 
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dienen  u.  s.  w.  und  das  in  solchen  mandaten  ainem  yeden  tio 
tax  und  best^ymptlich  anizal  aufgelegt  ^erd,  zum  andern  die 
weyle  sich  nach  ergangnen  hendcln  begeben  möcht»  das  sich  der 
kung  von  Franckreich  au  ff  Burgundj  und  nochmals  in  das  Elsass, 
Suntgöw  und  Breuszgew,  der  remischen  kungklichen  imyestiH 
erpliche  land  herauszuziehen  understan  wurde,  nachdem  dann  die 
römische  königliche  majestät  in  dem  pund  des  lands  ni  Swabeo 
begriffen  sey,  seye  zu  besorgen,  das  alsdann  die  römiscb-lLönig- 
liche  majestät  den  pund  des  lands  zu  Swaben  umb  hilff  nach 
jnhalt  desselben  punds  ermanen  und  anlangen  wurd.  Also  und 
so  die  preisten,  graven,  freyen  und  des  reichs  stett  des  punds 
baider  obgemelter  stuckhalb  hilff  zu  tun  nit  übrig  sein  mOgen, 
damit  sie  dann  solcher  schwärn  last  so  vor  äugen  sein ,  desi  eer 
entladen  werden,  ist  auff  disem  manungtag  durch  des  hochgebon 
meins  gnadigen  herm  von  W'irttemperg  u.  s.  w.  des  eitern  ritt 
und  die  gemelten  preisten,  graven,  freyn  und  der  stett  des  pnndi 
ratsbotten  betrachtet  fruchtbar  und  gut  sein,  das  sie  sieb  aDe 
nach  irem  vermügen  underreden,  ainer  sum  hilff  under  ainander 
anschlagen  und  verainen,  doch  alles  nit  anders  dann  anvergrif- 
fenlich  und  auff  ain  hyndersichbringen. 

Demnach  ist  egerürter  weis  unvergriffenlich  ain  anslag  be- 
schehen,  wie  hernach  volgt,  nämlich: 

Mein   gnadiger   herr  von  Wirttemperg  der  elter  soll  haben 


aiiff  den  egemelten  angesatzten  tag  her  gen  Ulm  senden  mit 
bevelh,  ireo  willen  und  maynung  zu  erülTnen,  und  ferrer  ratten 
und  bandeln  zu^belfTen,  wie  sich  zu  notdurfTl  und  gut  der  sach 
gebürt. 

Und  nachdem  der  obgenant,  mein  gnädiger  harre  yon  Ang- 
sporg,    bey  solchem  tag  nymantz  gehabt»    und  diser  tag  und  an- 
scblags  kain  wissen  hat,   sind  yerordnet  xwo  botschafirten ,   aine 
Ton  den  prelaten,   grayen  und   freyen,   und  die  ander  von  den 
stetteD  des  bunds  zu  seinen  gnaden  zu  schicken,   und  sein  gnad 
diser  handlung  und  anschlags  aigentlich  zu  berichten,   mit  beger, 
das  sein  gnad  sein  rät  auff  den  egemelten  tag,   auff  domstag 
nach   Letare  angesatzt,  verordne,  und   seiner   gnaden   will   und 
majnung  der  ding  halb  zu  erkennen  geben  lasz,  wie  sich  gebQhrt 
Verrer  alsdann  vor  diser  zeyt  von   den  stetten  des  punds, 
aaff  der  römischen   königlichen  majestät   schreiben  und  begem 
beschlossen    ist,    zwo    botschaSten    von    gemainer   stett   wegen, 
Dsmlich  aine  von  Augspurg  und  aine  von  Ulm,  zu  der  königlichen 
majestät   gen  Rolmar  und  nochmals  gen  Frankfurt  zu  schicken. 
Also  ist  auff  disem  tag  im  besten  angesehen,   das   die  gemelten 
zwo  botschafiTlen  mit  den  botschafiFten ,  so  mein  gnediger  herr  von 
Wirtemberg  der  elter,  an  die  prelaten,  graven,  freyen  des  punds 
10  solchem  tag  schicken  werden  gen  Rohnar  on   vertziehen  voll- 
reytten.  Doch  so  sollen  dieselben  zwo  botschafHen  nichtzit  anders 
bandlen    noch    annehmen,    dann   das   sie   auff  die   handlung   zu 
Eolmar  auffmercken  haben.  Und  was  in  begegne ,  dasselbig  wider- 
umb   hindersichbringen ,   und   auff  das   so   sollen    die   egemelten 
iwen  geordneten  ratzbotten  von  stetten  sich  den  tag  zu  Frankfurt 
Dicht   irren   noch   verhindern   lassen,    sunder   allen  vleis   ankern, 
von    dem  tag   zu   Kolmar  vor   dem    egemelten   angesetzten    des 
bunds  tag  widerumb  here  gen  Ulm  zu  komen ,  und  den  hauptman 
gestalt  und  berkomen  gebändelter  und  begegneter  ding   zu  be- 
richten,  alles  so  zeitlich,   das  der  hauptman  vor  dem   egeriirten 
angesetzten  des  punds   tag   sölchs    den   stetten   des   punds   ver- 
künden mög. 

Wo  sie  aber  vor  dem  obgemelten  des  punds  angesatzten 
tag  nicht  her  gen  Ulm  komen  mochten,  so  sollen  sie  doch  vleis 
haben ,  sich  darauCf  her  gen  Ulme  zu  fugen ,  und  den  hauptman 
und    die   stett   hotten,   so    auff  solchem   tag   erschinen   werden, 
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gestalt  gehandelter  und  begegneter  ding  egerQrter  weyse  ni  be- 
richten, wie  sieh  gehurt. 

Oh  sie  aber  solchs  auch  nit  tun  möchten,  so  sollen  sie  .od 
alles  vertziehen  vor  dem  egemelten  des  punds  tag,  oder  som 
minsten  darauf  dem  hauptman  schreiben ,  und  in  gestalt  gehand- 
leter  und  begegneter  ding  von  ainem  an  das  ander  aigentlich 
berichten,  damit  er  solichs  den  erbem  stetten  des  punds  oder 
iren  ratzbotten  auff  den  tag  eröffnen  müg,  wie  dann  die  not- 
durfft  erhaischt. 

Furo  so  ist  auff  das  auszschreyben  und  manen  an  die  eriiein 
stet  des  bunds  gelangt,  der  lauffhalh,  und  wa  es  sich  begeh,  was 
sich  die  stet  gegen  ainander  versehen  selten,  ain  abschid  unver- 
griffenlich  und  auff  ain  hindersichbringen  gestelt,  wie  hernach  TolgL 

Nachdem  in  diser  manung  vermerckt  worden  ist»  ain  ainiger 
und  guter  will,  so  die  stet  des  bunds  zu  ainander  haben  nnd 
tragen,  das  dann  den  stetten  der  swem  und  wilden  leafhalben 
fruchtbar  und  erschieszlich  sein  werd,  das  sie  sich  ain  antial 
jars  zusamen  tagen  und  verainen,  in  masz  wie  die  aynung  des 
bunds  inbalt  und  zu  erkennen  gibt ,  und  auff  das  so  soll  ain 
yede  stat  die  aynung  des  egemelten  bunds  für  sich  nemen,  und 
aigentlich  erwegen,  ob  sie  solch  aynung  ain  anzal  jar  und  wie 
lang  also  leyden  müg,  oder  in  welchem  stuck  und  artickel,  dajn 
sie  beswert  zu  sein  vermainen  und  alsdann  in  erber  ratzbotachafll 

biJiids  beruffunc 
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bottscbaSten  von  prelaten ,  grareo ,  herreo  und  stellen  des  bunds 
zu  der  kuniglicben  majestät  gen  Kolmar  geschickt  worden,  das 
dieselben  bottschafllen  auff  disem  besammungtag  hie  su  Ulme  er- 
schinen  sind  und  eröffnet  haben,  das  inen  auff  ir  Werbung  von  der 
königlichen  majestät  antwurt  erstanden  sey,  laut  der  coppy  biebej; 

^tem  auff  die  Werbung,  so  die  gesaadtan  det  bunds  an 
die  königliche  niajestat  getan  haben,  ist  inen  dnrdi  herm  ritter 
Ton  Wolckenstein ,  yon  wegen  der  königlichen  mqestat  disz  ant- 
wurt gegeben: 

„Auff  die  mainung  sey  kngl.  gnaden  nit  zweifei,  den  Ter- 
wandten  des  bunds ,  und  dem  bund  sej  wissent  die  handlung  des 
nachgehalten  tags  zu  Koblentz,  und  wie  im  abschid  daselbs  ain 
tag  gen  Frankfurt  furgenomen  sey.  Aber  nachdem  seinen  gnaden 
zugestanden,  das  der  könig  von  Engellandt  seiner  königlichen 
majestät  abgeyallen  war,  darausz  seinen  gnaden  mercklicher 
grosser  schad  in  den  Niderlanden,  auch  seiner  gnaden  hauptman, 
hertzog  Albrechten  von  Sachsen,  und  andern  den  seinen,  die 
er  in  denselben  landen  bat,  erstanden  sein  mocht,  deszhalb  sein 
notdarfft  eraischt  hat,  sich  herauff  zu  fQgen,  und  hieoben  im 
land  fürzunemen  wider  den  könig  von  Frankreich,  damit  derselb 
kunig  von  Frankreich  gehindert,  und  destmynder  wider  seiner 
gnaden  land  und  die  Seinen  im  Niderland  gehandelt  wnrd  u.  s.  w. 
Durch  sölchs  sein  königliche  majestät  verhindert  worden  sey,  das 
sein  gnad  den  tag  zu  Frankfurt  nit  habe  können  suchen,  und 
bette  nit  zweifeis,  wa  solcher  tag  fürgang  gewunnen  het,  und 
durch  die  churfursten,  forsten  und  ander,  so  dartzu  ervordert, 
gesucht  worden,  das  allda  fruchtbarlich  gehandelt,  das  seinen 
gnaden  zu  hilff  und  allen  stenden  desz  balligen  reicbs  zu  gut 
erschossen  war  u.  s.  w."^ 

„Zum  andern ,  so  wurden  in  kurtzem  mandaten  von  der  kay. 
and  kö.  majestät,  an  alle  gelider  des  reychs  und  besunder  an 
alle  verwandten,  churfursten,  fürsten,  herren  und  stelt  des  punds 
und  den  pundt  auszgan,  was  dieselben  Inhalten,  würden  sie  dayn 
wol  vernemen.  Und  war  darauff  femer  königlicher  majestät  vleiszig 
bit  und  ernstlich  ermanen,  das  die  vom  pund  nach  inhaltung 
derselben  mandaten  sich  gutwillig  und  unabschlägig  erzaigen  und 
sich  denselben  gleichlich  halten  wollen,  als  er  sie  dann  vor  allweg 
als  die  gehorsamen  gutwillig  funden,   und   sunders  vertrawen  zu 

Bekwab.  Band.  ^^ 
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inen  hette ,  und  insunderheit ,  das  sie  zu  hertsen  nSmen ,  das  er 
auch  ain  verwanter  des  pundls  were,  und  das  sie  sich  su  seinen 
königlichen  gnaden  wol  mochten  versehen,  wa  sich  begäbe,  das 
die  vom  pund  oder  ir  verwanten  überzogen  oder  bekriegt  wurden, 
das  er  nit  als  ein  römischer  kunlg,  sonder  als  ain  mitverwandter 
des  punds,  mit  le^b  und  gut  auch  trewlich  zu  inen  setzen  wollt, 
und  wer  königlichen  majcstat  beger,  das  die  obgemelten  gesandten 
sollich  mainung  zum  besten  die  vom  pund  bringen,  und  trewen 
vleisz  ankern  wollen,  damit  er  von  inen,  seiner  gnaden  vertnnreo 
nach,  nit  verlassen  wurd,  als  er  sich  herwiderum  gegen  inen 
auch  halten,   und  in  gnaden  zu  gutem  nymmer  vergessen  wollt' 

„Darauff  ist  durch  gemaine  besambnung  ainhelliglich  beschlossen, 
das  der  kay.  und  kö.  majestät  mandaten  in  der  k.  antwurt  erlawt, 
erwartet  und  dweil  in  der  sach  still  gestanden  werden  sol»  und 
so  yemand  söliche  mandaten  zukommen,  sollen  der  oder  dieselben 
dayn  für  sich  selbs  nichtzit  handeln,  sonder  solchs  an  die  gemainen 
hauptlewt  gelangen  lassen.  Die  sollen  daraufT  förderlich  ainen 
gemainen  besampnungtag  under  den  churfiirsten,  fürsten,  prälaten, 
graven ,  herren  und  stetten  des  punds  fümemen  und  verkünden, 
fürter  davon  zu  ratschlagen,  wie  sich  gehört.^ 

Esslinger  Archiv  oonv.  V^ 


147 


10.  Mfti  1493. 

Wilhelm  Besserer  an  Esslingen  und  andere  Städte. 

Sie  werden  des  Abschieds  zu  Ulm  möndlich  berichtet 
worden  sein.  Seitdem  habe  Graf  Eberhard  von  Württemberg,  der 
Aeltere,  gerathen,  des  Bunds  Nothdurft  halb  einen  gemeinen 
Bundestag  zu  Hall  auf  Pfingsten  zu  halten ,  und  darauf  die  Chur- 
fursten,  Fürsten ,  Herrn  und  Verwandten  des  Bunds  und  auch 
den  Bund  zu  beschreiben.  Sie  beide  Hauptleute  (Graf  Ulrich  von 
Hansfeld  und  Wilhelm  Besserer)  haben  auch  bereits  die  Chur- 
fursten,  Fürsten,  Herrn  und  Verwandten  des  Bundes  eingeladen. 
Nun  sei  aber  noch  vorher  ein  Mahnungstag  der  Städte  erforderlich, 
um  sich  zum  voraus  auf  jenen  Bundestag  zu  verabreden.  Er  schreibt 
denselben  also  auf  Freitag  vor  Pfingsten  gen  Halle  aus,  wünscht 
auch,  dass  die  Abgeordneten  über  den  Punct  des  Abschieds 
Sonntag  nach  Lueie  zu  Ulm  der  Vergleichung  halb  des  gemeinen 
Kostens  und  Ausgebens  des  vergangenen  Jahrs  im  Bund,  so  die 
fom  Adel  an  die  Bundesstädte  mit  ihnen  zu  thun  begehrt  haben, 
möchte  instniirt  werden. 

KasliDser  Archiv  cunv.  V» 

8.  Joni  1493. 

Abschid  und  Ordnung  des  Übergriffs  halben  durch  mein  gnedigst 
und  gnedig  herren,  den  bischoff  zu  Meuntz,  curfursten  u.  s.  w. 
margraf  Fridrichen  und  margraf  Sigmunden  zu  Brandenburg 
der  römischen  königlichen  majestät  hauptman  und  ander  meiner 
gnedigsCen  und  gnedigcn  herrn  der  verwanten  des  bunts  bot- 
schafften vom  adel  und  den  stetten  auf  dem  gemainen  besamp- 
nungtag  zu  Hall  fiirgehalten. 

Wann  sich  hinfuro  begab,  das  jemand,  wer  der  oder  die 
weren,  dem  bunt  verwant  oder  darjn  begriffen,  vermainte,  oder 
sich  understünde,  zu  hanthabung  seiner  gerechtigkait ,  altem  her- 
komen,  inhabenden  possess,  dem  andern  die  seinen  zu  fahen, 
zu  pfenden  oder  sunst  ainer  dem  andern  das  sein  einzuziehen, 
in  was  weg  oder  mas  das  geschah,  so  soll  von  dem  oder  den- 
selben,   den   solch   vahen,   pfendung   oder   einziehen   beschehcn 
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wer,  dagegen  weder  mit  der  lat  Tahen,  widerpfenden  oder  in 
ander  weg  nichtxit  gehandelt  oder  fürgenomen  werden,  sonder 
mfigen  der  oder  dieselben,  denen  das  beschehen  wer,  die  Sachen 
nachgeschribner  masz  halten  und  handeln,  nämlich  also: 

Wer  der,  dem  vahen,  pfandung  oder  einziehen  beschehen, 
wer,  auszer  den  bemelten  churfursten,  fQrsten  oder  herren  dem 
pnnt  yerwant,  so  mag  derselb  solichs  an  den  baaptman,  under 
dem  solch  pfandung,  vahen  oder  einiiehen  beschehen  war,  langen 
lassen,  und  sich  desz  beclagen,  und  so  das  geschieht,  so  sol 
dann  fiirter  derselb  hauptmann  dem  oder  denselben ,  so  solich 
vahen,  pfandung  oder  einziehen  getan  hätten,  von  stund  an 
schreiben,  dem  oder  denselben  des  beclagenden  maynung  ent- 
decken und  begeren,  das  abzutun  und  recht  nach  sag  der  ajnung 
zu  nemen. 

Wcren  aber  der  oder  die,  den  vahen,  pfandung  oder  ein- 
ziehen beschehc ,  von  prelaten ,  grafen ,  freien ,  den  vom  adel 
oder  stetten,  und  solich  vahen,  pfandung  oder  einziehen  be- 
schehc von  den  vermelten  curfiirsten,  fursten  oder  herren  dem 
punt  verwant  ainen  oder  mehr,  so  mügen  der  oder  die,  den  be- 
schehen ist,  solichs  an  den  hauptmann,  under  dem  der  oder 
dieselben  sind,  gelangen  lassen,  und  sich  dess  auch  beclagen, 
derselb  hauptmann  sol  dann  fürter  dem  oder  denselben  curfürsten, 
fursten  oder  herren  dem  punt  verwant,    die  solich   vahen,   pfan- 
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von  stund  an  schriftUdl  Tei^finden  und  begeren  sol ,  das  absulan 
und  recht  nach  sag  der  aynung  zu  nemen. 

yferen  dann  der  oder  dieselben,  die  soHdi  tahen,  pfiinda^ 
oder  angriff  getan  hetten,  es  weren  curfiirsten»  forsten,  herren 
die  Terwanten,  oder  preisten,  graTcn,  herren  yom  adel  und  den 
stetten  gehorsam  und  möchten  doch  die  partheyen  sich  mit  rer- 
ainen ,  welcher  tafl  deger  oder  antwurter  sein  soll ,  so  soll  iai 
furter  yolstrec^t  und  gehalten  werden ,  wie  das  ain  sonder  artiekel 
der  aynung  antacaigt  und  aussweyszt. 

Wolte  aber  der,  Yon  dem  gemelter  weis  geclagt  wurde,  dem 
hauptman  abzusten  nit  vervolgen  oder  gehorsam  sein,  und  rer- 
meinte,  er  hett  seins  getanen  furaemens  fug,  so  sollen  darumb 
gemaine  hauptlewt  ersucht,  von  denselben  dann  ftkrter  unver- 
zogenlicben  acht  nachvolgender  maszen  beschriben  werden,  näm- 
lich also,  wer  der,  dem  obvermelter  masz  fahen,  pfandung  oder 
einziehen  beschehen,  wer,  der  königlichen  majestät  oder  ainer 
oder  mer  auszer  den  curfursten,  forsten  oder  herren,  dem  bunt 
verwant,  so  sol  derselbig,  dem  also  beschehen  ist,  vier,  desz- 
gleichen  von  desz  tail,  von  dem  solich  vahen,  pfandung  oder 
einziehen  beschehen  wer,  auch  vier  gesetzt  werden.  Dergestalt 
wer  derselbig  von  den  prelaten,  graven,  herren  oder  vom  adel, 
so  sol  ausz  jedem  viertail  ainer  auszer  den  gemainen  rätten;  wer 
aber  derselbig  von  den  stetten,  so  sollen  vier  auszer  neun  der 
»tett  gemainen  rätten  genomen  und  gesetzt  werden. 

Deszgleichen  sol  es  herwiderum  auch  gehalten  werden,  ob 
ainem  oder  mer  auszer  den  prelaten,  graven,  herren  oder  den 
stetten  bemeltermassen  eingriff  bescheh,  von  der  königlichen  maje- 
stät oder  ainem  oder  mer  auszer  den  egenanten  curfursten,  forsten 
oder  herren  dem  bunt  verwant,  also  das  das  ansuchen  und. be- 
schreiben auch  von  den  gemainen  hauptleuten  beschehen  und 
berurter  massen .  acht  gesetzt  werden  sollen. 

Ob  aber  von  den  prälaten,  graven,  herren  oder  den  vom 
adel  gegen  den  stetten  oder  hinwiderumb  den  von  den  stetten 
gegen  den  prelaten,  grafen,  herrn  oder  vom  adel  bemellermasz 
gehandelt  und  übergriff  förgenommen  wurden,  so  sollen  abermals 
die  gemainen  hauptlewt  acht  namHch  von  jedem  tail  als  von  jedem 
viertall  ainer  und  von  den  stetten  vier  obgemelter  maszen  be- 
schriben und  gesetzt  werden. 


150 


Wurden  aber  die  von  den  prelaten,  graven,  herren  oder 
vom  adel  gegen  dem  oder  den  andern  obgeschribner  weis  mit 
fahen,  pfandung  oder  einziehen  handln  und  übergrifTen,  so  sollen 
von  den  gemainen  hauptiüten  auszer  jedem  viertail  ainer  der  der 
gemainen  rät  ist,  besehriben  und  unverzogenlich  tag  angesetzt 
werden,  und  der  antwurter  kom  zu  der  zeit,  so  allwegen  baiden 
tauen,  es  sey  von  den  verwanten  oder  dem  bunt,  bestimpt  werden 
soll  oder  nit,  so  sollen  dannocht  nichtz  de^tmynder  die  jhenen, 
so  egerürter  masz  nach  gestalt  ains  jeden  handls  gesetzt  werden, 
im  rechten  fürgen  und  procediren,  und  was  durch  dieselben  oder 
den  merern  tail  ausz  jnen  erkannt  oder  gesprochen  wirdet,  das 
sol  der  verlustig  on  all  widerred,  appellacion,  supplicacion ,  re- 
duction,  auszzug,  waigrung  und  behelfT  vollziehen  und  seinem 
widertail,  wie  das  erkannt  würdet,  ain  beniigen  tun,  und  dartza 
costen  und  zerung,  so  mit  den  verhören  im  rechten  aufgeloffen 
wer,  bezalen  und  auszrichten,  das  jen  auch  von  den  andern  ob- 
gemelten  allen ,  auszer  den  verwanten  und  dem  bunt  hilff  und  bei- 
stand, wa  im  desz  ainicher  mangel  beschehT  verholffen  werden  soll. , 

Begeh  sich  aber,  das  die  acht  oder  vier  gesetzten  sich  der 
urtail  nit  verainen,  so  sollen  allwegen  von  jedem  tail  dre;^  fur- 
geschlagen  werden,  mügen  sich  die  partyen  auszer  denselben 
sechszen  ains  obmans  verainen ,  so  sol  derselb  macht  haben, 
ains  tails  maynung  zuzufallen.     Ob  sie  sich  aber  desz  nit  gütlich 
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und  hilfllich  gehalten  haben,  des  sie  auch  füran  zu  thun  nach 
irem  Temnugen  neben  andern  desz  heiligen  reichs  stenden  und 
anderthon  gotwiliig  sint,  und  nachdem  disz  füraemen  darauff  die 
kö.  mandat  zaigen,  das  gemain  reich  berühr,  des  sie  ain  klainer 
tail  sind  wöll  in  nit  zymlich  sein  one  die  andern  antwurt  zu 
geben,  in  undertenigkeit  sein  kö.  Mt.  bittende,  das  von  in  nit 
ungnediglich  oder  ander  maynung  zu  vermerken,  dann  ir  hilff 
allein  möcht  seiner  kö.  Mt.  wenig  erschieszlich  sein,  so  mocht 
ir  antwurt  allein  den  andern  ee  Verhinderung  dann  furderung 
bringen. 

Item  aufT  solichs  ist  von  den  obbestimpten  allen  aufT  dem 
tag  zu  Hall  yefzo  beschlossen,  ob  durch  die  ka,y.  oder  kö.  Ht. 
der  obgemelten  antwurt  oder  mandat  halben  weyter  anvordrung 
geschehe ,  dasz  niemand  für  sich  selbs  darjn  antwurt  geben  oder 
handeln,  sonder  das  an  gemain  hauptleut  langen  lassen  soll,  die 
dann  fürderlich  darumb  ain  gemain  tag  ingelegen  und  auszschreyben 
sollen,  alda  verrer  aber  ainhelligklich  zu  rat  zu  werden,  wie  man 
darjn  handeln  soll. 

Esfllioger  Archiv  oonT.  V» 

5.  Juni  1493. 

Wilhelm  Besserer  an  die  Städte. 

Auf  den  Tag  zu  Hall  sei  beschlossen  worden: 
t)  Dass   sich   die   vom   Adel   und   den    Städten   jeder   Theil 
besonders  nber  die  Erstreckung  des  Bundes  berathschlagen  sollten. 

2)  Da  wegen  des  UebergrifTs  und  der  strittigen  Gewehr  im 
Bund  öfters  Streit  entstanden  sei,  so  habe  man  darüber  eine 
Ordnung  gemacht,  die,  wenn  der  Bund  erstreckt  werden  sollte, 
gehalten  werden  müsste.  Bis  dahin  soll  es  bei  den  bisherigen 
Bestimmungen  bleiben. 

3)  lieber  die  Hans  Jakob  von  Bodmann  der  veriangten  Hilf 
halb  zu  gebende  Antwort  sei  auch  gerathschlagt  worden.  Indessen 
sei  durch  Graf  Hang  von  Werdenberg  und  die  württembergischen 
Ralhe  die  Nachricht  angekommen,  dass  die  beiden  Könige  mit- 
einander gerichtet  seien.  Dem  Herrn  Jakob  von  Bodmann  sei  zu 
antworten,  dass  unter  solchen  Umständen  kein  Bericht  über  die 
Hilfe  nöthig  sei. 
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4)  Dass  auf  geforderte  Hilfe  vom  Kaiser  und  König  Nie- 
mand für  sich  antworten  und  handeln,  sondern  auf  einem  ge- 
meinen Bundestag  von  einer  gemeinschaftlichen  Antwort  geredet 
werden  soll.  In  Betreff  der  Yergleichung  des  gemeinen  Kostens 
des  vergangenen  Jahres  gegen  die  vom  Adel  haben  die  Städte- 
boten beschlossen,  derzeit  stille  zu  stehen. 

Der  Bundeserstreckung   und  der  Ordnung  halb  bemft  WUh. 
Besserer   einen   Yersammlungstag    der   Städte    auf  Mittwoch  vor 
Sanct  Ulrici  gen  Ulm,   wo  alle  Städte  durch  ihre  RatbKbolen  der 
Wichtigkeit  der  Sache  wegen  persönlich  erscheinen  sollten. 
Esslinger  Archiv.  Conv.  V»  1. 


4.  MI  1493. 


Bundesabschied  zu  Uhn. 


Ua  ein  grosser  Theil  der  Städteboten  fehlte,  so  konnte  kein 
Beschluss  gefasst  werden.  Es  wird  daher  ein  neuer  Yersamm- 
lungstag angesetzt  auf  St.  Michelstag  gen  Ulm,  mit  der  gescbirfleo 
Mahnung,  dass  keine  Bundesstadt  sich  Kosten  und  Mühen  ver- 
driessen  lassen  sollte,  einen  Boten  mit  voller  Gewalt  nach  Ulm 
zu  schicken,  da  diese  Dinge  keineswegs  schriftlich  ausgemacht 
werden  könnten. 
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Adels ."^ wurde  aber  unterwegs  ▼on  Hans  von  Rechberg,  einem 
DiensUnann  des  Herzogs  Georg  von  Bayern,  niedergeworfen,  in 
geföngliche  Haft  genonunen  und  vielfölUg  misshandelt,  so  dass 
er  bleibenden  Schaden  für  seine  Gesundheit  nahnL  Sein  Sohn, 
Mang  Verber,  wandte  sich  nun  an  den  Bund,  und  ehe  noch  auf 
einer  allgemeinen  Versammlung  etwas  geschehen  konnte,  be- 
schlossen die  Tier  Rittergesellschaften  auf  einer  Versammlung  zu 
Riedlingen,  Verber  mit  Gewalt  aus  der  Gefangenschaft  zu  helfen. 
Am  9.  Juli  stellt  nun  Peter  Verber  eine  Urfehde  aus ,  dass  er 
die  Gefangenschaft,  in  welche  ihn  Georg,  Herzog  von  Bayern, 
durch  seinen  Pfleger  zu  Kirchberg,  Hans  von  Rechberg,  geworfen 
habe,  nicht  rächen  woUe.  Die  Ursachen  dabei  seien  gewesen: 
Weil  er  bei  des  Herzogs  Vaters,  Ludwigs,  Lebzeiten  einen  Namens 
Blank,  den  der  Herzog  für  seinen  Leibeigenen  angezogen,  in  der 
bairischen  Herrschaft,  Landgericht  und  Halsgericht  Weissenhorn 
angenonmien,  gefangen  weggeführt,  und  unerfolgt  Rechtens  mit 
eigener  Hand  erhenkt  habe;  weil  er  als  Helfer  dem  Diener 
Hans  Georg  Endrissen  Engelhör,  Michael  Warthauser  und  sefaiem 
Vetter  ihre  Güter  habe  nehmen  helfen;  weil  er  wider  Herzog 
Georg  den  Anschlag  gehabt  habe ,  das  Schloss  Oberhausen ,  das 
Letzterer  inne  habe,  einzunehmen  und  des  Herzogs  Unterthanen 
niederzuwerfen.  Die  hiedurch  verdiente  Strafe  und  Gefangniss 
habe  er  ihm  nun  auf  fleissiges  Bitten  und  Fürbitten  erlassen.  Er 
verzichtet  hiemit  auf  jede  Rache  und  Rechtsforderung  dieses 
Verhafts  halben;  was  er  aber  sonst  an  den  Herzog  zu  sprechen 
habe,  wolle  er  sich  von  dem  Herzog  vor  seinen  Räthen,  an 
seinem  Hof,  von  seinen  Unterthanen,  auch  von  dem  von  Rech- 
berg, an  freundlichem,  gewöhnlichen  landläufigem  und  einlän- 
dischem  Rechten  begnügen  lassen.  Er  gelobt  dies  eidlich.  —  Der 
Brief  ist  sehr  verclausirt 

Den  13.  Juli  (Samstag  nach  Margarethe)  verzichtet  er  auf  alle 
seine  vermeinte  Gerechtigkeit  an  dem  Schloss  Oberhausen.  — 
Mit  Clausein  wie  der  vorige  Brief. 

Den  15.  Juli  (Montag  nach  Margarethe)  verpflichtet  sich  Her- 
zog Georg,  dafür  dass  Verber  diese  vermeinte  Gerechtigkeit 
auf  den  Herzog  und  seine  Erben  „wendet,*'  gegen  einen  jährli- 
chen Leibgeding  von  60  fl.  oder  ein  Amt,  das  wenigstens  so  viel 
eintrage,  und  er  anzunehmen  verpflichtet  sei. 

Georg  Vetzer  meidet  unter  dem  23.  September  folgendes 
an  Wilhelm  Besserer  nach  Ulm: 

An  St.  Gilgentag  habe  der  Probst  von  Ellwangen  dem  Bürger- 
meister in  Esslingen  angezeigt,  dass  Wilhelm  Adelmann,  Pfleger 
zu  Cham,    selbigen  Tag  ihn  zunächst   bei  der  Stadt  Ellwangen 
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beschädigt  habe;*  die  Thäter  seien  im  Riess;  Nordlingen  soll 
also  mit  den  Eiiwangischen  laut  des  Bunds  sie  angreifen.  Sie 
haben  also  Rembold  von  Wembdingen  mit  den  Ihren  nacheilen 
lassen,  welche  zwei  Knechte,  4  Pferde,  Wilhelm  und  Balthasar 
Adelmann  gehörig,  als  gefangene  Hab  in  die  Stadt  Nördüngeo 
gebracht  haben.  Der  Probst  von  Ellwangen  habe  beides  verlangt, 
sie  haben  es  aber,  da  die  Sache  den  Bund  beriihre,  nicht  than 
wolle.  Dazu  habe  auch  der  gnädige  Herr  von  Württemberg  ge- 
rathen.  Sie  überlassen  nun  dem  Bund,  was  hierin  zu  thun,  und 
wie  gegen  den  Pfleger  von  Graisbacb  (einen  Genossen  Adelmanns) 
zu  handein  sei.  Wilhelm  Besserer  antwortet  den  Nördlingem,  sie 
sollten  an  Adelmann  schreiben,  was  sie  in  dieser  Sache  gethan 
hätten,  sei  auf  Befehl  und  Ordnung  gemeiner  Hauptleute  geschehen. 
Balthasar  Adelmann  wandte  sich  nun  (1494)  an  den  Bundes- 
tag in  Esslingen  und  verlangte  sein  türkisches  Pferd  zurück  und 
400  fl.  Schadenersatz.  Besserer  räth  den  Nördlingem,  sie  sollten 
die  Pferde  zurücktreiben.  Uebrigens  werde  man  sie  in  genannter 
Sache  nicht  verlassen,  sondern  ihnen  getreulich  beistehen.  Der 
Adelmännischen  Partie  dauerte  es  zu  lange,  bis  die  Sache  bei 
dem  Bund  zur  Entscheidung  kam,  und  sie  wollte  sich  auch  nicht 
mit  der  Antwort  begnügen.  Die  Gebrüder  Wilhelm  und  Balthasar 
Adelmann  bemächtigten  sich  nun  eines  Nördlinger  Bürgers,  und 
setzten   ihn   zu  Trausnitz,    Hans  Zengen  im  Löwenbund    gehörig, 
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briefe.  Durch  gütliche  Unterhandlung  Herzog  Otto's  von  Bayern 
wurden  sie ,  zwar  los ,  allein  der  eine  war  schon  todt  und  die 
drei  andern  von  der  34  Wochen  lang  dauernden  Gefangenschaft 
bei  Wasser  und  Brod  so  schwach,  dass  zu  besorgen  war,  sie 
möchten  auch  sterben.  Lange  bat  Nördlingen  für  sich  und  seine 
Bärger  um  Schadenersatz.  Die  Stadt  schlug  ihre  Unkosten  in  der 
Adelmännischen  Sache  über  vierthalbhundert  Gulden  an.  Der 
Handel  zog  sich  noch  längere  Zeit  hinaus  und  wurde  erst  im 
Jahr  1497  vertragen. 

8elmid'«iche  Sammlaiig  Nro.  4.  um4  Nro.  17. 


30.  September  1493. 

Bundesabschied  von  Ulm. 
Verhandlungen  über  die  Erstreckung  des  Bundes. 

Die  Fürsten  und  Herren  fragen  bei  den  Städteboten  an,  ob 
sie  sich  auch  dann  in  die  neue  Erstreckung  des  Bundes  begeben 
würden,  wenn  auch  nur  wenige  vom  Adel  beitreten  würden, 
worauf  sich  ein  Theil  der  Städteboten  geneigt  erklärt  auch  in 
diesem  Fall  sich  in  den  Bund  zu  begeben,  und  zu  erkennen  giebt, 
dass  sie  sich  durch  nichts  in  der  Erneuerung  würden  irren  lassen. 
Nur  solle  man  sie  mit  Auferlegung  allzu  schwerer  und  unverhält- 
nissmässiger  Kosten  verschonen  und  ihnen  gestatten,  sich  über 
einen  angemessenen  Beitrag  zu  vereinen,  „so  möcht  man  alssdann 
darüber  sitzen  und  mit  ains  jeden  guttem  willen  antzalen  fümemen 
und  setzen,  die  yederman  leydenlich  were,  oder  wa  man  sich  so- 
licher  antzal  halben  nit  vertragen  möcht,  so  mecht  man  doch  die 
hUff  innhalt  des  punds  uff  ains  jeden  willen  stan  lassen  oder  der 
gestalt  das  jeder,  so  er  ersucht  wurd,  nach  laut  der  aynung  tat, 
als  wäre  es  sein  aigen  sach.'' 

Auf  Sant  Gallentag  in  Ulm  wird  ein  neuer  Manungstag  an- 
gesetzt, auf  den  die  Stadtboten  bestimmte  Antwort  bringen  sollen. 

Actum  Afftermontags  nach  Michaelis  Anno  u.  s.  w.  93. 
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Zusatz  zu  demselben  Bundesabschied 


Furo  so  weist  ain  jeder  ratzbott  seinen  freunden  wol  zu 
sagen,  das  der  burgermaister  von  Augspurg,  Hans  Langenmantel, 
verordnet  ist,  mit  ainem  vom  adel  zu  der  kö.  MU  zu  ritten,  und 
den  umb  den  abgang  seins  vaters  zu  beclagen,  auch  sich  fftrtter 
uiT  der  kays.  Mt.  besingknisz  zu  fügen  und  daby  zu  sein,  aDes 
wie  sich  gepürt.  Ob  aber  die  vom  adel  nit  schicken  wollten  oder 
wurden,  das  dann  Hans  Langenmantel  und  Hans  Ehinger  von 
Pfaffenhofen ,  alter  burgermaister  zu  Ulme,  mit  einander  von  der 
stett  des  bunds  wegen  egerörter  weysz  zu  der  ko.  Mt.  zu  reiten 
verordnet  seyn.  Und  uff  das,  so  ist  den  obgenannten  der  stett 
des  punds  erbern  ratzbotten  in  befelh  gegeben,  zum  ersten,  das 
si  die  kö.  Mt.  undertenigiich  bitten  sollen,  den  pund  des  lands 
zu  Swaben  in  gnediger  bevelchnusz  zu  haben,  auch  fümemlich 
uff  aiierlay  handiung ,  so  am  ku.  hof  ze  Oben  understanden  mach 
(mocht?)  werden  uffmercken  -  und  acht  zu  han  und  sonder,  ob  der 
pundt  oder  ain  oder  mer  stett  des  bunds  verclagt  wurden,  abdami 
den  pundt  oder  dieselben  statt  oder  stett  nach  dem  getrewlichsten 
zu  verantwurtten. 

Zum  andern,  das  sie  auch  fleysz  haben  sollen,  damit  die 
kö.  Mt.  den  stetten  des  punds  allen  und  jeden  insonder  den  ban 
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manuDgtag  erstreckung  balbeo  des  punds  furgenomen  vil  und 
mancherlay  erwogen  und  geredt  ist,  und  sonderlich,  das  der 
mertail  der  stell  die  aynung  des  punds  laut  der  jüngsten  ausge- 
gangenen kay.  erstreckung  lu  erstrecken  geneigt  sein,  dergestallt, 
das  die  genannt  ainung  des  punds  in  allen  iren  stücken,  puncten, 
and  artickeln  stee  und  beleyb,  im  masz  wie  die  auff  das  kay. 
mandat  im  anfang  des  punds  auszgegangen ,  getroffen  ist,  und 
die  Terschreybungen  solicher  ainung,  wie  die  anfangklichen  dar- 
auff  begriffen  sein  Inhalten. 

Aber  nachdem  ettlich  der  stett  ratzbotten  ettlich  beschwirden 
des  glelchmässigen  kostens  und  ander  Sachen  halben  angetzogen 
haben  in  mainung,  das  davon  vor  egemelter  erstreckung  gehan- 
delt soll  werden  u.  s.  w.  haben  die  andern  der  stett  hotten  man- 
cherlay und  vil  davon  geredt  in  mainung,  das  vor  solicher  er- 
streckung von  egerurten  beswärden  unfruchtbar  zu  bandeln  sey, 
mer  dann  ainer  ursach  halben,  und  haben  demnach  angesehen, 
das  solich  beswärden  bis  nach  der  erstreckung  ansteen  zu  lassen 
seyen ,  nicht  zweyvelnde ,  die  erbern  stett  des  punds  werden 
niemand  wider  biliichait  begeren  zu  beswären,  und  alsdann  noch- 
mals des  glelchmässigen  kostens  und  ander  beswärden  halben 
dermas  darein  sehen,  wie  sich  der  billichhait  nach  und  innhalt 
der  ainung  des  punds  gehört  und  eraischt. 

Und  nachdem  sich  auff  den  abschid  von  churfürsten  und 
forsten  von  dem  jüngstgehalten  tag  zu  Hall  genommen,  antwurt 
zu  geben  geratschlagt  und  geredt,  das  sich  nach  herkomen  der 
ding  dem  hochgebom  herrn  grave  Eberhartten  von  Württemberg, 
dem  eitern,  auff  solichen  abschid  munilich  als  durch  zwo  erber 
bottschafflen  antwurt  zu  geben  sey  nachvolgender  maynung;  nach 
dem  die  kay.  MU  löblicher  gedächtnüs  die  ainung  des  punds  des 
lands  zu  Swaben,  darjn  die  römische  kö.  Mt.  als  ain  fürst  von 
Oesterreych  und  andern  churfürsten  und  fursten,  auch  ettlich 
prelaten ,  graven  und  herrn  und  etwievil  von  adel  und  stetten 
begriffen  sind,  ain  anfang  des  punds  verwilliget  und  darein  zu 
geen  geholten  und  nachmals  solich  ainung  des  punds  mit  allen 
stucken,  puncten  und  artickeln,  wie  die  anrängklich  vervasst  und 
begriffen  sein  drew  jar  die  nächsten  nach  irem  ausgang  erstreckt 
hat  u.  s.  w.  das  die  stett  des  punds  geneigt  seien,  solich  ainung 
des   punds   mit   allen   verwanten   hie   obbemelt   die   obgenannten 
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drew  jar  inhalt  egemelter  kay.  erstreckung  in  erstrecken,  und 
wie  wol  die  erbern  stett  des  punds  soliich  erstreckung  mit  den 
von  prelaten ,  graven  und  dem  vom  adel  yetso  im  pnnd  begriffen, 
gern  haben  wollten.  Nachdem  ob  zwen ,  drejr  oder  vier  Ton  pre- 
laten und  graven  und  etlich  vom  adel  darein  nit  kommen,  sonder 
davon  gen  wurden,  wollten  sie  sich  sollichs  in  solicher  irer  er> 
Streckung  nit  irren  lassen,  als  die  so  dem  gemainen  land  zu 
Swaben  zu  allem  guten  genaigt  sein  u.  s.  w.  wie  sieb  dann  solich 
mit  verbeszerung  und  mer  dartzu  dienenden  Worten  gepüren 
wirdel  u.  s.  w. 

Und  aufT  solichs  alles  und  damit  die  stett  des  punds  in 
solicher  antwurt  dester  einhelliger  beleyben,  und  auch  die  ainang 
des  punds  irthalben  dester  stattlicher  erstreckt  müg  werden,  so 
ist  verlassen,  das  jeder  ratzbott  solichs  alles,  wie  obbegrifTen  ist, 
hyndersich  an  sein  freund  bringen,  und  das  fürtter  ain  jede  des 
punds  statt  iii  irn  rätten  über  disc  ding  sitzen  und  W.  Besserer, 
den  hauptman ,  hie  zwischen  und  Symonis  et  Juda  nestkOnfitig 
ir  mainung  obbemelter  stuck  und  sachenhalben ,  sonderiicb  ob  sie 
cgerürter  weys  mit  den  andern  stetten  hie  obgemelt  in  die  er- 
streckung des  punds  gan,  und  ob  sie  auch  in  die  obgemeHen 
antwurt,  die  egerürter  weys  zu  geben  gesollen,  wollen  oder  nit 
durch  mund  oder  schrifft  aigentlich  berichten  lassen,  soll  rieh 
darnach  haben  zu  richten. 


t59 

Die  nachbenannten  stett  haben  der  aynung  yetzo  zugesagt: 
Augspurg,    Ulme,    Esslingen,    Gmünd,    Nordlingen,    Mem- 
mingen ,   Dinckelspübl ,  Werd ,   Kömpten ,   Giengen  ,  Eysni ,  Weyl, 
Lutkirch,  Awlen,  Bopfingen. 

So  haben  die  nachbenannten  stett  geschriben: 
Havltbninn,  Wympffen,  Weyl,  Lütkirch,  Pfullendorff,  Awlen. 
So  haben  die  von  Bopfingen  weder  geschickt  noch  geschriben, 
sonder  so  hat  der  hauptman  irer  gewalt  gehabt. 
Cod.  Eleh.  Nro.  133. 

Hans  Ehinger  von  Pfaffenhofen ,  alter  Burgermeister  zu  Ulm, 
der  aof  das  Leichenbegängniss  nach  Wien  geschickt  wurde,  be- 
richtet in  einem  Schreiben  vom  10.  Nov.  1493  den  Zustand 
der  Dioge  unten  im  Lande  an  Graf  Eberhart  den  Aeltem  von 
Wurtemberg  folgendermassen. 

Er  sei  an  St.  Gallen  Abend  gen  Wien  gekommen.  Am  Samstag 
vorher  habe  sich  die  königliche  Majestät  mit  allem,  was  sie  zu 
Fuss  und  Ross  habe  aufbringen  kännen,  erhoben,  im  Willen  gen 
Kroatien  zu  ziehen.  Den  ersten  Tag  sei  er  bis  Neustatt  gezogen, 
und  habe  zurückgelassen ,  ihm  noch  mehr  Leute  zu  Ross  und  zu 
Fuss  nachzuschicken,  was  man  auch  bis  zu  seiner  Abreise  gethan 
habe  und  vermuthlich  noch  thue.  Der  römische  König  soll  auch 
zu  Pressburg  bei  dem  König  von  Hungern  gewesen  zein,  der  ihm 
viel  Fussvolk  und  Reiterei  zu  Hilfe  gen  Kroatien  verordnet  habe. 
Die  Ursache  dieses  Zuges  sei:  die  Türiien  seien  kürzlich  in  Kroa- 
tien gewesen;  die  Kroatier  seien  ihnen  mit  7000  Mann  entgegen- 
gezogen; die  Türken  haben  sich  gestellt,  als  fliehen  sie  zurück 
bis  an  einen  hoben  Berg,  an  welchem  sie  die  ihnen  nachsetzenden 
Christen  angegriffen,  und  sie  alle  entweder  erschlagen  oder  ge- 
fangen gemacht,  200  ausgenommen,  die,  wie  man  sage,  etwas 
schändlich  davon  gekommen  seien.  Die  Kroatier  haben  weder 
des  Herrn  Reinprechts  von  Graben,  noch  des  römischen  Königs 
Zeug  erwarten  wollen,  sonst  wäre  es  nicht  so  übel  gegangen.  Der 
Graf  Stephan  und  der  ungerisch  Bastard  seien  Ursach  an  dieser 
Niederlage,  da  sie  den  Türken  Hülfe  und  Zuschub  geleistet.  Der  rö- 
mische und  der  hungarische  König  wollen  ihn  darum  strafen,  und 
Kroatien,  in  welchem  nicht  über  200  fechtbarer  Männer  zurückge- 
blieben seien ,  wieder  besetzen ,  da  man  sich  nicht  versehn ,  dass 
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die  Türken  wieder  kommen  werden.  Er  (Ehinger)  halte  dafür, 
dass  der  römische  König  jetzt  in  Kroatien  oder  in  Graf  Stephans 
Land  mit  einem  grossen  Zeug  zu  Ross  und  zu  Fuss  liege;  wenn 
er  wieder  herauskommen ,  oder  was  er  schaffen  werde,  könne  er 
nicht  wissen.  Graf  Hug  von  Werdenberg ,  (Graf  Eberhart 's  Land- 
hofmeister) und  D.  Ludwig  Vergcnhans  (des  Grafen  Kanzler)  seieo 
seiner  königlichen  Majestät  his  zu  der  Neustatt  nachgezogen,  und 
da  sie  sie  nicht  antrafen,  noch  weiter.  Bei  seiner  Abreise  — 
er  habe  sich  1 1  Tage  zu  Wien  aufgehalten  —  seien  sie  noch 
nicht  zurück  gewesen. 

Es  seien  viele  Herren,  Fürsten,  Botschafter  und  von  Slidten 
gen  Wien  gekommen,  auf  dem  Begräbnisse  der  kaiserlichen  Ma- 
jestät zu  sein;  man  habe  sie  alle  nach  Hof  beschickt,  und  sie 
daselbst  in  einer  Schrift  vernehmen  lassen,  dass  seine  königliche 
Majestät  die  Begräbniss  nicht  Fürgang  haben  lassen  können ,  und 
dass  es  erst  auf  Andreen  geschehen  werde ;  sie  möchten  also  bis 
dahin  verziehen.  Jedoch  sei  jedem,  der  Urlaub  begehrt  habe, 
gnädiger  Abschied  gegeben  worden,  also  auch  Herrn  Wilhelmen 
▼on  Stadion  und  dem  Bürgermeister  Hans  Langenmantel  von  Augs- 
burg des  Bundes  wegen,  und  ihm  seiner  Freunde  wegen.  Schon 
vorher-  seien  viele  unten/vegs  wieder  umgekehrt. 

Der  römische  König  habe  fast  all  sein  Hofvolk  mitgenommen. 
Zu  Wien  seien  viel  Schiff  und  Fiöss,  und  wenig  Ross. 
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27.  JMVMr  1494. 


Abschied  des  Tags  m  Stoltgart  auf  Sonntag  nach  Conversionis 

PaulL 

Der  Erxbischof  von  Mainz  bringt  verschiedene  Beschwerden 
und  Klagen  vor  gegen  den  Pfalzgrafen  Philipp,  (die  übrigens  im 
Bundesabschied  nicht  erörtert  werden).  Kraft  der  Einung  bittet 
der  Erzbischof  um  Rath  und  Hilfe  vom  Bund.  Es  wird  von 
Seiten  desselben  eine  Botschaft  an  den  Pfalzgrafen  verordnet, 
welche  wegen  Abstellung  der  Beschwerden  mit  ihm  unterhan- 
deln soll. 

Amn.  Mainz  hatte  von  den  pfalzischen  Unterthanen  neue 
ZöDe  gefordert,  und  die  Strasse  von  Bacherach  nach  Alzel  durch 
Befestigangen  an  der  Brücke  über  die  Nahe  gesperrt,  was  der 
Pfalzgraf  so  übel  nahm,  dass  er  seinen  Unterthanen  verbot  etwas 
nach  Bingen  auf  den  Markt  zu  bringen,  und  im  benachbarten 
Münster  einen  neuen  wöchentlichen  Markt  errichtete.  Ein  andrer 
Streit  war  wegen  des  Kapuzinerklosters  bei  Bingen  ausgebrochen; 
der  Pfalzgraf  behauptete,  es  gehöre  zu  seiner  Herrschaft,  der 
Erzbischof  von  Mainz  dagegen  es  gehöre  sowohl  in  bürgerlicher 
als  kirchlicher  Beziehung  unter  mainzischo  Obrigkeit  Serarius  res 
moguntiacae  T.  I.  p.  803.  Vergl.  auch  H ausser,  Geschichte  der 
rheinischen  Pfalz  T.  I.  p.  425.  Uebrigens  geben  auch  die  weiter 
unten  folgende  Acteostückc  nähern  Aufschluss. 

Auf  Sonntag  nach  OcuH  wird  ein  neuer  Bundestag  gen  Ess* 
lingen  angesezt. 

Marggraf  Sigmund  von  Brandenburg  bringt  der  Stadt  Nürn- 
berg Beschwerden  gegen  seinen  Bruder  Marggraf  Friederich  vor. 
Der  Erxbischof  von  Mainz  und  Graf  Eberhard  von  Wörtemberg 
bestimmen  einen  gütlichen  Tag  zwischen  Brandenburg  und  Nürn- 
berg auf  Sonntag  Estomihi  gen  Aschaffenburg,  auf  welchen  Haupt- 
mann und  Rathe  ebenfalls  eine  Botschaft  verordnen. 

Sobald  der  römische  König  in's  Land  komme,  soll  von 
Seiten  des  Bundes  eine  Botschaft  an  ihn  verordnet  werden,  um 
ihm  Beschwerden  vorzubringen  wegen  der  Markgrafschaft  Burgau, 
den  Angelegenheiten  im  Hegau,  der  Grafen  Johann  und  Hang  von 
Montfort  und  anderer  Sachen.  Es  vrird  vorgebracht,  dass  im 
Gebiet  des  Bundes   allerlei  Zugriff  und  Räuberei  geübt  werde, 

Sckwtt.  Baal.  ^^ 
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wodurch  Handel  und  Gewerbe  und  der  gemeine  Friede  sehr 
nothicidc,  auch  der  Bund  in  üblen  Ruf  komme.  Die  Hauptleute 
und  Käthe  erneuem  die  bestehenden  Verordnungen ,  nach  welchen 
sobald  irgendwo  ein  AngrifT  oder  Raub  geschieht,  der  nacbstge- 
legene  Bundcsstand  zu  Hilfe  eilen  soll. 

Dechant  und  Capitcl  zu  Mainz  treten  dem  Bunde  bei»  und 
ihr  Bundesbrief  wird  dem  Abschied  einverleibt. 

Schmid'flohe  Sammlang  Nro.  17. 

Esslinger  Arohiv  eonv.  V* 


13.  Febraar  14M. 

Berchtold,   von  Gottes  Gnaden  Erzbischof  zu  Mainz  und  Kur- 
fürst, meldet  dem  Bundesliauptmann  Besserer,  dass  der  römische 
König  vcrheisscn  seine  Fehde  mit  dem  Pfalzgrafen  gfitlich  bei- 
zulegen. 

Unsern  günstigen  grusz  zuvor  ersamer  und  achtbarer,  lieber 
besonder.  >Vir  haben  jüngst  in  der  handlung,  so  wir  dir  und 
andern  hauptleuten  und  raten  des  punts  zu  Swaben  zu  Stutgaitten 
furbracht,  deinen  getrewcn  vleisz  und  arbait  darin  angewendt, 
vermcrckt,  sein  dir  des  mit  vleisz  danck  sagende,  wollen  aölchs 
flir.    wo  es  zu   schulden    kumnt .   mit   gnedfcriii    etilen   i.T- 


13.  Febraar  140 

Vertrag  zwischen  Mainz  und  Pfalz  zu  Koblenz  gemacht. 

Kein  die  gebol  und  verbot ,  an  den  kranen  zu  Bingen  i 
H^K  kranen  zu  Weyhenheim  zu  faren  oder  uit  zu  faren,  wie 
in  diesem  handel  geschehen  weren,  sollen  von  bei 
len,  Mentz  und  Pfaltz  abgestellt»  auch  abzusein  Tersch 
Terkündt  werden ,  und  yederman  hinfurter  von  der  N 
Galdenbach,  auch  dem  Gairn  gen  Bingen  oder  Weyhenhe 
jme  gelegen ,  wie  von  alter  herkomen  ist ,  zu  kranen  zu  I 
haben. 
Deszgleichen  sollen  auch  alle  gebot,  verbot  und  sperr 
Mentz  und  Bingen,  und  dergleichen  usz  dem  stift  Menti 
^V^  Pfaltz,  und  heni^'iderum  usz  der  Pfaltz  in  den  Stift  Me 
^i«  die  itzund  in  diser  irrung  zu  wasser  oder  land  geschel 
^^in  abgestellt,  auch  abzusein  verschaft  und  verkundt  werden. 
Es  sollen  auch  alle  gebot  und  verbot  uff  irer  baider  gna< 
randten,  gaistlichen  und  weltlichen,  wein,  frucht,  gült,  zii 
und  anders  in  diser  irrung  geschehen  absein  und  ab 
auch  ainem  geglichen  das  sein,  dasz  also  uffgehalten  o 
|ierrt  worden  ist,  on  verhindert  volgen  und  einzubringen 
werden. 

Disz  alles  soll  geschehen  hie  zwüschen  und  Esto  mihi  necl 
pt 

Und  die  geforderten  scheden  sein  also  an  unser  gnedij 
berm  Trier  und  Collen  verlassen,  das  ire  gnade  in  kurlzem 
lag  fiimemen  sollen,  da  gütlich  suchen  und  die  partheyen  on( 
steen  zu  vertragen,  da  das  nit  folge  gewönne,  wie  dann  ir  g 
baid  tail  darumb  entschaiden,  daby  soll  es  on  alle  waigcr 
bleiben  alles  ungefarlich. 

Umb  Sant  Rupprechlz  Berg  haben   sich   die  Menlzischen 
schickten  von  wegen  irs  herrn  in  nachlz  verfassen  oder  pflichti 
lassen  wollen ;    aber  ir  herre  sey  nil  willens ,    ditzmals   besatz 
und  vcrsleinung  ufT  Sant  Rupprechlz  bürg  zu  hallen,    und  \\ 
den  jhenen,    den  die  eingefangen  gülter  zu  steen  volgen, 
verstainung  vergeen  und  abtun  lassen. 

Umb  die  scheden  die  künllich  genennt  sein,  haben  sie 
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auch  in  nichts  begeben  ^^öllen,   was  aber  die  betaidigUDgsfBntei 
darjn  tun,  das  lassen  sie  geschehen. 
EfsIiDger  Arohir  eonvoL  V«  1. 

29.  Uta  1414. 

WUlichn  Besserer  an  Nördlingen. 

Die  Stadt  Bopfingen  habe  die  Nothwendigkeit  TorgestaK  da 
Anlehen  machen  zu  müssen,  und  entdeckt,  daaa  ihr  Ton  ämm 
gewissen  Ort  her  unter  gewissen  Bedingungen  bereits  eines  an- 
geboten worden  sei.  Da  dieses  aber  Bopfingen  nnd  mden 
Städten  zum  Nachlheii  gereichen  könnte ,  so  mQsse  man  ant  dem 
nächsten  Rechnungstag  der  Städte  darüber  berathschlagM. 
Schmid'sche  Sammlaug  Nro.  4. 

iO.  AprU  I4M. 
Abschied  des  Rechnungstags  zu  Ubn. 

Die  Rechnung  wird  gestellt.  Hauptmann  und  Rithe  werden 
gewählt,  unter  welchen  ein  neues  Mitglied,  Wilhelm  Waeker  vm 
Reutlingen,  sich  findet.  Besserer  macht  einen  Vortrag  wegen  der 
Bopfinger   Schulden,    und    da   man  Besorgniss   hegt,    Bopfingen 
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Zwietracht  keine  Gewali  Üben,  sondern  sich  gütlich  und  rechtlich 
VBitngeD  sollten»  so  Ihae  er  ihnen  so  wissen»  dass,  wenn  die 
Pteteien  auf  seine  FriedensmahnaDg  nicht  achteten»  und  dennoch 
Gewalt  gegen  einander  brauchen  würden»  so  dürfe  der  Bund 
keineBi  Hilfe  und  Beistand  leisten»  die  Bundesglieder  sollten 
IMgeiis  in  Rüstung  bleiben  und  auf  ihn»  den  römischen  König 
als  ihreD  rechten  Herrn  ihr  Aufseben  haben»  und  auf  den  8.  Juni 
for  Sptter  mit  aller  Kriegsmacht  bei  ihm  im  Felde  sein,  und 
den  angehorsamen  Theil  tum  Gehorsam  bringen. 

Hauptlente  und  Rathe  des  schwabischen  Bundes  antworten 
des  16.  Mai  1494  von  Esslingen  aus: 

Erxbischof  Berthold  habe  auf  das  königliche  Gebot  hin  mit 
der  That  stille  stehen  wollen.  Da  er  aber  yemommen»  dass  sich 
der  Pfalzgraf  denuoch  zum  Krieg  schicke  und  er  Gewalt  fUrchten 
nösse»  habe  er  die  Bundesverwandten  um  die  bundesmassige 
Hilfe  angerufen»  woraus  erhelle,  dass  sie,  die  Prälaten»  Grafen» 
HeiTD  nnd  Städte,  dem  Mandat  nicht  widerwärtig  sein  wollten^ 
Ke  bitten  den  König,  zu  beherzigen»  wie  sie  auf  das  Gebot  Kaiser 
Friedriehs  die  Einung  eingegangen,  und  allweg  von  ihm  und 
seinen  Yorfohren  aller  Anschläge  des  Reichs  frei  und  nie  darin 
begriffen  gewesen  seien,  und  dass  sie,  wofern  ihre  Majestät  an 
die  Prilaten»  Grafen,  Herrn  und  Städte  einige  Mandate  dergleichen 
Anscblag  nnd  Rüstung  innen  haltend,  ausgehen  lassen  wollte, 
bitten  mfissten,  dass  solche  bei  ihren  alten  Freiheiten  und  Her- 
kommen belassen  vrürden,  wenn  aber  ihrer  Majestät  Fürstenthum, 
Land  und  Lent,  so  dem  Bunde  verwandt,  angegriffen  würde»  so 
wollten  sie  als  getreue  Verwandte  thun,  was  sie  kraft  der  Einung 
schuldig  seien. 

BcbBid'sehe  Sammlung  Nro.  4. 

Der  römische  König  bewilligt  und  bestätigt  die  Erstreckung 
des  Bundes  auf  3  Jahre.  Kempten  den  10.  Mai  1494.  Abgedruckt 
bei  Datt  pag.  212. 

12.  Mai  1494. 

Bundesversanunlung  zu  Esslingen« 

Auf  Ansuchen  des  Enbischofs  von  Mainz»  ihm  in  seiner 
Fehde  gegen  den  Pfalzgrafen  die  bundesmassige  Hilfe  zu  schicken. 
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wird  beschlossen,  dass  ein  jeder  BundesTerwandte  auf  Montag 
nach  Sanol  Veitstag  (16.  Juni)  gerüstet  sein  und  mit  Belnor  An- 
zahl an  der  zu  bestimmenden  Malstat  in  GmOnd  sein  aolL  Die  Inni- 
desmässige  Hilfe  wird  auf  2000  Mann  Fussvolk  festgeateUt.  Es  irird 
durch  Hauptleute  und  Räthe  klagend  angebracht,  dasa  sich  etliehe 
unterstanden  haben,  wenn  an  einem  Ort  des  Bandes  an  die 
Glocken  geschlagen  und  nachgeeilt  wurde ,  den  Ihren  sn  yerbieten, 
nicht  nachzueilen  oder  an  die  Glocke  in  schlagen,  wodordi  die 
Räuberei  allenthalben  im  Bunde  merklich  Oberhand  neluna.  Bi 
wird  daher  beschlossen,  dass  Jeder  im  Bund  ernstlich  TerfBgen 
und  zum  höchsten  gebieten  soll ,  der  bestehenden  Ordnwig  nadi- 
zukommen. 

EsBÜni^er  Archiv  eonvol.  V»  and  Sehmid'sehe  SluBflnhiaf  Nro.  17. 


Samstag  vor  Vit!  (14.  Juni  1494)  meldet  Wilhelm 
den  Städten ,  der  Erzbischof  von  Mainz  habe  ihm  angeieigt, 
der  Pfalzgraf  versprochen  habe,  bis  Jakobi  mit  der  Empörang  ond 
auch  gegen  ihn  still  zu  stehen,  und  auf  den  Spnidi  des  rtad- 
schen  Königs  zu  warten.  Der  Bund  möchte  aber  doch  auf  dea 
Fall,  dass  des  römischen  Königs  Handlung  unfrachtbar  sein  mSeMe, 
sich  gerüstet  halten. 

Den  15.  Juni  1494  erlässt  der  rönusche  König  von  Wenns 
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Und  ob  solich  hilff  gen  Rom  mit  gnedigem  willen  abgetragen 
würde,  das  het  seinen  bestand.  Ob  sie  aber  yerstnnden,  das 
soBehs  mit  gnad  nit  möcbt  abgetragen  werden,  so  haben  die 
erbem  «tettbotten  erwegen  and  sich  auch  so  tu  erfaren»  das  die 
stett  des  pnnds  nach  gestallt  der  sach  der  k&ngUichen  mayestat 
sa  era  and  la  eiholnng  kay.  cron  and  wirde  so  dienen  nit  wol 
absein  müge,  and  darauff  unTergriffenlich  geratschlagt,  das  sich 
aldann  die  zwen  gesanten  bey  der  kongUichen  mayestet  mercken 
lassen  sollen^  das  sich  die  stett  des  seyner  kü.  Mt  so  em  und 
gelaUen  in  dem  fürgenomen  tag  omb  erhoDang  kay.  krdnang  gen 
Rom  gehorsamlich  halten  and  ertiaigen  wollen  nach  irm  yermügent 
wie  von  altw  herkomen  seye*  mit  erpietenden  Worten,  dartso 
dienende. 

Und  die  weyl  vorher  sn  manichem  mal  die  stett  anff  kay. 
and  kngL  tagen  and  «i  denselben  hilffen  inen  sorngk  darch  die 
carfBrsten,  forsten  und  anderer,  nach  irm  gefallen  den  stetten 
nit  XU  dainer  beswerd  und  nachtail  angeschlagen  worden  sind, 
das  selbig  snfurkomen  haben  die  erbem  stettbotten  erwegen,  das 
weger  und  besser  sey,  das  sich  die  stett  under  ainander  aines 
hilff  verainen,  wie  sie  maynen  inen  die  leidenlich  sey,  sunderlich 
auch  angesehen,  dass  das  kay.  aussschreyben  zugeb,  das  sie 
nach  inn  vermögen  hilff  thun  selten,  und  darauff  haben  die  erbem 
stettboUen  von  ainer  anzal  raisigs  gezewgs,  so  von  ir  aller  wegen 
zu  schicken  wem,  geredt,  nämlich  auff  funfftzig  und  davon  bis 
anff  125  pferdt,  darander  und  nit  darüber,  die  all  under  ainem 
hanptman  and  in  ainer  varb  gerüst  geschickt  werden  sollen,  doch 
so  sollen  die  zwen  gesanten  sich  der  gemelten  antzal  kainswegs 
mercken  lassen,  es  wer  denn  das  die  kungklich  mayestat  den  ain 
wissen  haben  wollte,  und  solich  obgemelt  antzal  sol  alszdann 
onder  die  stett  angeschlagen  werden,  wie  sich  nach  der  antzal, 
damit  sie  bey  ainander  sitzen,  gepürt,  und  erst  anziehen,  so 
man  grantlich  wissen  hat,  das  die  kngl.  mayestet  durch  diese  art 
angezogen  seye. 

Und  nachdem  die  sach  nach  laut  des  küngklichen  ausz- 
schreybens  von  dem  tag  zu  Wurms  kain  hindersichpringen  erleiden 
mag,  zu  dem  das  jetzo  erwegen  ist,  das  das  hindersichpringen 
der  erbem  stetten  bisher  nit  nutz,  sunder  merklichen  nachtail 
vnd  schaden  bracht  hat,  so  ist  verlassen,  das  ain  jede  statt  über 
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die  sach  sitien,  erwegen  und  ermessen  soll,  was  hieijn  ir  wiU 
und  maynung  zu  tun  oder  zu  lassen  seye,  und  alsdann  aia  jede 
statt  dem  hauptman  Wilhelm  Besserer  jn  yiertiehen  tagen  den 
ersten  jn  schriSl  aigentlich  wissen  lassen  soll,  ob  sie  aolieher 
maynung,  wie  ob  statt,  anhangen  wöll  oder  nit,  und  weliche  der 
anhangen  von  der  wegen  wurt  obgemelter  massen  gehandelt, 
weliche  aber  der  nit  anhangen  vermainte,  die  mag  von  im  wegen 
selbs  handeln,  was  sie  maint  ir  nutz  und  gilt  sein. 

Verrer  nach  dem  das  kö.  ausschreyben  der  Türken  und  ett- 
lieber  Sachen  halb  in  Italien  meidung  getban,  ist  erwegen,  die  weyl 
ausz  demselben  kö.  auszschreyben  diser  zweyen  stuckhalben,  nit 
lawter  mag  yermerckt  werden,  waraufT  sich  dasselb  fOmemen 
gründ  oder  ziehe,  oder  was  das  sey,  das  dann  die  gesantea,  ob 
sie  dartzu  erfordert  wurden,  jr  auffsehen  und  auffmercken  haben 
sollen,  wie  das  fürgenomen  und  angesehen  woll  Werden,  wie 
sich  auch  ander  darjn  zu  halten  yermainen  und  alsdann  daijn 
nach  gestallt  der  sach  und  begegneten  dingen  den  stetten  des 
punds  zum  nutzigsten  und  besten  handeln,  und  sich  doch  in 
nichfr  begeben  noch  verwilligen,  sunder  auff  ainem  hindersieh- 
pringen  beleyben  sollen. 

So  ist  dann  auff  disem  tag  durch  mein  herm  hawptanan  und 
ettlich  stettbotten  zu  erkennen  gegeben,  das  sie  mein  gnedigw 
herr  grav  Hug  von  Werdemberg  der  gemain  hawptman  vor  ett- 
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ibscHd  begr  ir  in  gr— er  gehaini  behalt,  aMtDii  das  nach  gestaU 
der  sach  die  nottnrflt  enrordert. 

Adam  mitwoeh  nach  Sebastiani  Anno  u.  »•  w. 
Co4.  BIcb.  Nrt.  143. 

2.  JöH  1495. 

WObelni  Benefer  ond  Hans  Langenmanlel  ifon  Worms  auf  m 
die  StSdte.  \isit  Mari«. 

Nach  erhaltener  Vollmacht  haben  aie  mit  andern  Reichsstädten 
den  gemeinen  Pfenning  unter  der  Bedingung»  dass  Torher-  im 
Reidi  dn  bestindigw  Friede,  gute  Ordnung  und  Regiment  eiv 
riditet  werde,  su  geben  beschlossen.  Da  aber  der  römische 
König  die  Bedringniss  Torgestellt  habe,  die  Yom  König  von 
Firanfcreidi  von  Neapel  ans  dem  Papst,  und  durch  den  Hersog 
fon  Orleans  dem  Hersog  Ton  Mailand  bevorstehe;  so  sei  einst- 
weilen SU  einer  eilenden  Hilfe  100,000  fl.  zu  geben  beschlossen 
worden,  um  Leute  damit  su  werben.  Dieses  soll  dann  an  der 
grossen  Hilfe  Jedem  abgehen.  Anfangs  seien  die  (Handels-) 
GeseDschaflen  in  den  Reichsstädten  besonders  angeschlagen,  und 
den  Reichsstädten  an  jener  Summe  7s  m  geben  auferiegt  worden* 
Jenes  haben  aber  die  Städteboten  gans  absubitten,  und  dieses 
auf  24,000  fl.  SU  yerändem  gewusst.  *  (Esslingen  500  fl.,  ebenso 
Nördliogen)  Diese  Summe  habe  der  römische  König  sogleich  ver- 
langt, weil  auch  etliche  Churfursten  und  Fürsten  ihre  Anzahl 
gleich  erlegt  haben,  und  die  Sache  Eile  habe,  sie  haben  sich 
aber  vor  ErtBUung  obiger  Bedingung  des  Landfriedens,  nicht 
daso  verstehen  wollen.  Endlich  seien  sie  aber  im  Furstenrath 
durch  Darstellung  der  Noth,  indem  der  König  von  Frankreich 
bereits  Florens,  Pisa,  Bologna  und  andere  eingenommen  habe, 
und  Mailand  sich  nicht  werde  halten  können,  wenn  man  ihm 
nicht  beistehe,  mit  Beifügung  merklicher  Warnung  und  Raths, 
das  ober  Land  su  schreiben  sich  nicht  gebühren  wolle,   ermahnt 

*Ia  Heilkronner  Arebiv  Fmo.  21.  steht:  Zaa  Zof  gegen  Frankreich 
■ach  Italieo  wurden  vom  Reieh  100,000  S.  bewillist.  Reichsutäate  24,600  fl., 
Heilbronn :  400  Bflchflen ,  Polver  und  Zeas  0oll  der  hergeben ,  nm  desa- 
willen  der  Eng  seschieht^  dem  Adel  sollen  die  Sl&dte  Vi  ■«  Kran«  and 
Lotb  g^Vtn. 
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worden  9  die  schleuDige  Bexahlnng  des  ADSohlags  bei  den  Stidten 
zu  betreiben.     Sie  Ihun  es  hiemil. 
Esslinger  Arehi?  oonv.  V«  .. 

Den  20.  Juli  1495  berichten  Ehrhardt  yon  Königseck  and 
seine  Anhanger,  nämlich  Jörg  Spät,  Albrecht  Tmchsess.  Berch- 
thold  von  Altmisshofen ,  Ludwig  von  Stetten  und  Mang  Verber, 
der  Stadt  Ulm  die  Geschichte  Peter  Yerbers,  und  ihre  dem  Her- 
zog Georg  angekündigte  Fehde.  In  diesem  Schreiben  sagen  sie, 
dass  sich  Peter  Verber  Hechtens  selbst  vor  den  Fürsten  von 
Bajern  erboten  habe.  Da  aber  dieses  so  wenig  als  andere  Aner- 
bietungen angenommen  worden  sei,  „habe  er  sich  für  das  Maleis 
erboten ,  dass  man  ihm  einen  Strick  an  den  Hals  legen  und  dem 
Henker  an  die  Seite  stellen  soll,  und  was  ihm  das  Becht  gebe, 
das  wolle  er  leiden.**    Auch  das  habe  er  nicht  erlangen  können. 

Den  26.  Juli  1495  ergeht  von  Worms  ein  königliches  Mandat 
und  Achtbrief  gegen  die  ebengenannten  Edelleute,  die  wider  die 
goldene  Bulle,  die  Reformation  und  den  sehnjährigen  Landfrieden, 
den  Hersogs  Georg  seines  Rechtserbietes  unerachtet  befehdet  haben. 

Den  24.  August  1495  schicken  die  Aechter  ihre  Rechtferti- 
gung, welche  sie  an  den  romischen  König  gerichtet  haben,  in 
Abschrift  der  Stadt  Ulm  zu.     Sie  lautet  folgendennassen: 

Allerdurchluchtigister,  groszmechtigister,  allergnedigister  herr. 


brlEog  Gongen  nie  bektimen  tnügen,  anders  dann  das,  ik 
leT  Verber  usz  bevcl<^h  den  wolgepornen  Herrn  herrn  111- 
H,  graven  zu  Moni  fort  u.  s.  w.  des  ad^h  gemaine  houpt- 
ll  gehorsamer  sich  gen  Ulm  ni  reiten  und  erfangen,  der* 
(ertxog  Gorig ,  die  handlang  siner  durchluchtigkeii  on  allen 
\onch  wider  beinelle  landlfriden  und  ander  kayserlich  satiung 
iätcht  und  zu  sampt ,  nnd  onerseltigt  solicher  erbärmlicher 
lig  in  Petem  Yerbern  mit  ajgnem  gefall  und  on  bewarung« 
lila  rechllich  ervordrung  und  ervolgung  wider  die  guldin 
kid  gemainen  refonnacion ,  auch  wider  den  zecheajarigeii 
pt^o  kayserllchen  landlfriden  und  ander  Satzung,  ufT  des 
ten  reichs  slrasz  nidcrwerfen ,  fancklich  annemen  und  mit 
btier  marter  wider  Got,  ka^yserlicben  landlfriden,  gemaine 
gut  sytien  und  erbern  menscblicbe  verstandlnuä,  umb  sin 
llhayt  bringen,  aneh  damit  umb  rechtlicb  vordrung  sins 
iben  erb»  schatten  und  davon  nach  willen  nnd  gefallen 
lurchtuchtickdyt  dringen  lassen  und  darzu  noch  hüt  sca  tag 
f  fangknus  in  hobc^r  Terschrybung  one  erledigt  bat,  dagegen 
IS  brüderlichen  und  sunst  verpflichten  schulden  des  landt- 
I  mit  wiaen  und  willen  des  loblichen  wesen§  obbemelts 
I  auch  nodturlTtiger  und  genügsamer  und  nii  mulwiliger  be- 
|,  noch  auch  nit  anders,  dann  zu  erledigung  Feter  Verbers, 
bii  unbiUicben  erbarmklichen  gewaltigen  und  unrechtlicben 
pifl  nach  lut  de»  landltridens  gehandelt  haben ,  als  das  aUes 
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durchluchtigkait  and  von  dero  wegen  in  euer  kmgUich  uuieftat 
gebildet  und  deshalb  gegen  nier  kungUichen  nuüestat  in  achl  nnd 
peen  lut  obbemelts  landtfrides  gefallen  anaern  heim  ond  gatten 
fründen  verboUen,   und   allen   unsern  widerwertigen  erloapt  sin 
sollen  u.  s.  w.  Allergnedigster  herr,    da  langt  an  uier  kungUich 
maiestat  als  Ursprung  und  beschinner  rechtens   und  des   landt- 
fridens,   unsenn  allergnedigisten  herm  unser  undertanig  dinstlich 
bitt  ir  angeporn  miltickait,   auch  angerachte  furgab  and  naiTafaon 
von  wegen  des  egenanten  hertzog  Gor  igen,  unserthalb  nnschnldig 
bescheen  und  auch  das  zu  hören  erbarmclich  were,  jeman  so 
gcbiettcn ,  und  umb  sie  gehorsamen  surück  on  verkondl  und  alles 
yerantwurten ,    so  jämerlich  zu   condempnieren ,    su   heitien  so 
nemen  und  uns  gegen  herzog  Gorigen  doch  mit  nflhaitung  be- 
melter  unverschuldter  acht   und   process,    ob   ainiche   nagangen 
weren,   zu  gnediger  verhör  kumen,   fug  und  unfug  siner  dnieh- 
luchligXait  und  unser,  vor  eur  kungUichen  mayestat,   oder  wahin 
oder  wem  das  von  eur  kungklich  maiestat  conunittirt  and  bevollien 
wirdt,  erbutlen,  und  uns  als  umb  vill  des  erfunden  wirt,  gemessen 
und  entgelten,   auch  beschähen  zu  lassen,   als  wir  hoffen  nnd 
umb  uir  ki)nigXlich  majestat,    der  wir  uns  hierjn  gnedigklich  n 
bedencXen  empfelchen  undertanigklich  begem  zu  gedienen. 

Undertenig 
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yon  etwa  200  fl.  Werth  in  sdn  neaes  Henogthum  m  schenckea 
Es  irird  «och  beschlossen»  den  Abschied  zu  Worms,  so  wie  alle 
Yerhandhnigen  daselbst  zu  drudLen,  und  jeder  Stadt  ein  Exem- 
plar miusehicken. 
Cod.  Bloh.  Nm.  144. 

17.  Novemker  1495. 

Maiimilian  erlasst  ein  Mandat  an  den  Bnndeshaaptmann  W. 
worin  er  klagt,   dass  der  gemeine  Pfenning  so  saom- 

eingehe,  und  den  Hauptleuten  die  Anweisung  gibt»  dessen 
EiBsiebong  zu  betreiben. 

«Lieber  getrewer,  als  uff  dem  nichstgehalten  tag  hie  zu  Worms 
durch  uns  und  churfOrsten ,  ffirsten  und  gemaine  besambnung  des 
hailigeo  rjchs,  den  anfichtem  des  cristenlichen  glaubens  und 
Ifitscher  nacion  zu  widerstand,  recht,  frid  und  loblich  Ordnung 
gemacht  und  uffgericht,  und  zu  bandthabung  desselben  ain  ge- 
mainer  pfennig  durch  das  gantz  rych,  vier  jar  lang  die  nächsten 
nach  ainander  werende,  yerwiUigt  und  zugesagt  ist,  werden  wir 
bericht,  wie  die  yerwandten  unsers  pundts  des  lands  zu  Swaben, 
solichen  gemainen  pfenig  nach  der  Ordnung  deszhalben  beschlossen 
einzupringen  nochmals  nit  fürgenomen  haben,  darob  wir  etlicher 
maszen  befrembden  tragen,  und  so  dann  mercklich  anfächtigung 
und  anligen  der  cristenhait  des  hailigen  rychs  und  tütscher  nacion, 
die  sich  durch  den  vertrag,  darein  unser  lieber  swager  und  fürst 
hertzog  Ludwig  zu  Mayland  durch  könig  Karin  zu  Frankrych  und 
die  Sweitzer  gedrengt  ist,  täglich  meren  wurden  auch  ander 
Sachen  vor  sein,  die  kainen  verzug  erleiden  mügen,  wie  du  durch 
unser  bottschafll  clarlich  yememen  und  bericht  wirdest,  auch  die 
zit  unsers  fürgenomen  rychstag,  daruff  solicher  gemainer  pfennig 
gepracht  upd  ferrer  der  cristenhait  des  reichs  und  tutscher  nacion 
Sachen  gehandelt  und  beschlossen  werden  sollen,  nahent  ist,  ge- 
pieten  wir  dir  von  römischer  königlicher  macht  ernstlichen,  das 
du  angesicht  ditz  unsers  briefTs  als  hauptman  den  stetten  und 
Tcrwannten  des  yorberürten  unsers  ^punls  zu  Swaben  ernstlich 
schreibest  und  sy  yermanest  und  darzu  hallest,  das  sy  by  iren 
undertanen,  gaistlichen  und  weltlichen,  in  was  wirden,  Stands 
oder  Wesens  der  oder  die  sein,  mit  ernst  darob  sein  und  yer- 
fiigen,  damit  der  obgeschriben  gemain  pfening  eingepracbt  und 
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uff  die  Sit  und  an  die  ende,  in  dem  abschaid  des  TorgmndleD 
gehalten  tags  begriffen,  bezalt  and  erlegt,  und  Terrer  m  nottnrft 
der  obberürten  Sachen,  wie  sich  gepürt,  ffirderlidi  gepmchl 
werden  müg,  darjn  wir  by  unsenn  erblichen  fürstentimiben  und 
landen,  darjn  wir  gleicher  wisz  su  handeln  bevolhen  haben,  anch 
kain  mangel  sein  sol,  und  hierjn  nit  yeraichest,  noch  nngehorsam 
erscheinest,  damit  solch  unser  crUch  loblich  fOmemen,  das  doreh 
die  hilff  Gottes  gemainer  cristenhait  und  tutscher  nacion  in  hohem 
lob  und  gutem  kommen  sol,  dardurch  nit  serrüt  noch  rerfaindeit 
werd,  als  du  und  sy,  uns,  euch  selbs,  dem  hailigen  rfich  tiktsdier 
nacion  und  gemairier  cristenhait  das  schuldig  seit  und  wir  um 
ungezwifelt  zu  dir  und  jnen  versehen  und  yerlassen,  daran  tut 
du  und  s;  unser  ernstlich  maynung  und  sonder  gefallen»  das  wir 
zu  sambt  der  piliichayt  und  dem  guten  geröchte,  so  jr  desihalbeB 
by  mengclich  erwerben  werden  mit  gnaden  gegen  dir  und  jr 
yedem  erkennen  und  nit  vergessen  wollen.  Geben  in  unser  und 
des  hailigen  rychsstat  Worms  an  fritag  nach  Sant  Othmarstag 
Anno  Domini  u.  s.  w.  unserer  reiche,  des  römischen  im. sehenden 
und  des  hungrischen  im  sechszten  jaren. 

Ad  mandatum  Domini  regia 
in  consilio.^' 
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so  wie  ra  allem»   was  cur  Aafoahme  und  ErbaltUDg  des  Bandes 
dienen  mdehte,  xn  yereinigeB. 

Das  königliche  Schreiben  ist  abgedrnckt  bei  Möller  im  Reichs. 
tagßlheater  unter  Maximilian  L  Thl.  I.  Yorstellang  2.  Kapitel  48* 


9.  Deoember  1495. 

Bmidesabschied  zu  Ulm. 

Als  mein  herr,  herr  Wilhelm  Besserer,  ritter,  haoptman  u.  s.  w. 
gemain  statt  des  punts  auf  die  fibergeschickten  copyen  su  weitter 
ersireckung  des  punts  gestellt,  in  manung  her  gen  Ulme  beschriben 
halt  haben  die  erbem  stettbotten  sum  ersten  die  copj  der  ge* 
mainen  yerschreibung  des  punts  für  äugen  genomen,  und  von 
den  dingen  unvergriffenlich  und  auf  ain  hindersichbringen  gerat- 
seliiagt  und  geredt,  nachvolgender  mainung. 

Nämlich  erstlich,  des  rechtlichen  ausztrags  halben  u.  s.  w. 
Nachdem  sollicher  ausztrag  in  den  new  begriffen  copyen  gestellt 
ist,  auf  ainen  richter,  so  von  unserm  allergnedigisten  herm,  dem 
romischen  kunig,  und  den  andern  fursten  u.  s.  w.  dargegeben, 
und  acht  mannen,  so  zu  im  gesetzt  werden  sollen  u.  s.  w.  haben 
die  erbern  stettbotten  ermessen,  das  söllicher  ausztrag,  den  stetten 
swar  und  nachtailig  sei,  ausz  vil  und  maincherlay  Ursachen,  son- 
derlich des  mercklichen  costens  halben,  so  den  stetten  in  der 
gestalt  mer  darüber  geen  wurd,  dann  vor  beschehen  sei,  darumb 
und  so  sich  zu  vermutten  sey,  wa  man  die  ding  bey  der  ersten 
verschreibung  des  puntz  gantz  beleiben  liesz,  daz  dar  nach  alle 
stett  zu  der  erstreckung  genaigt  seyn  wurden ,  so  seye  aller  vleisz 
»nzukeren  und  zu  gebrauchen,  ob  der  ausztrag  des  rechten  in 
der  erstreckung  des  punts  beleiben  mocht,  wie  in  der  ersten 
verschreibung  des  punts  begriffen  ist,  in  hoffnung,  dasz  auch 
sölchs  den  stetten  zum  allemützisten,  gleichmäszigisten  und  pesten 
sein  sollt. 

Ob  das  aber  ye  nit  sein  wölt,  dats  dann  furtter  zu  arbaiten 
sey,  der  gestalt,  ob  erlangt  werden  möcht,  dasz  von  der  könig- 
Üchen  majestät  und  den  andern  fürsten  u.  s.  w.  zwen  richter, 
namhch  ainer  vom  adel  und  ainer  von  den  stetten  yelzo  darge- 
geben»   und  bestimpt  wurden ,  die  baid  in  sölUchen  sachen,  als 
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ain  mann  haiszcn  und  sein,  und  das  von  jedem  Uil  nil  vier, 
sonder  nun  drey  oder  zwen  zu  jnen  gesetzt  werden  sollten,  da- 
mit der  cost,  so  deszhalbcn  auflauffen  destminder  wurd,  nnd  ob 
sich  begeh,  das  sich  die  zusätz  und  auch  die  zwen  dargegeben 
richter  in  ainicher  urteil  tailen  wurden ,  also  das  under  jnen  nicht 
möcht  ain  mereres  gefaszt  werden,  so  solle  amb  ainen  gemainen 
gelöst  werden,  der  aiin  lail  zufallen  und  ain  mererea  machen 
sollt,  und  dcrselb  gemain  sollte  von  dem  tail»  der  das  los  be- 
hielt, ausz  des  andern  tails  übrigen  newe  raten,  so  nit  Tor.bey 
der  sach  sassen,  genomen  werden. 

Ob  aber  das  auch  nit  erlangt  werden  möcht,  das  dann  die 
Sachen  des  rechllichen  ausztrags  also  gesetzt  wurden,  das  Ton 
der  ko.  Mt.  und  den  andern  fürsten  u.  s.  w.  zwen  richter,  nm- 
lich  ainer  vom  adel  und  ainer  von  den  stetten,  yetio  dargegeben 
und  bestimbt  wurden,  und  so  sich. begeh,  das  ainer  oder  mer 
vom  adel  zu  den  steten  clagen  wollt,  das  dann  der  richter  Ton 
den  stetten ,  mit  den  zusatzen  wie  vor  stat ,  nnd  so  «in  statt  zu 
ainem  oder  mer  vom  adel  klagen  wollt,  das  dann  der  riditer  Tom 
adel  mit  den  zusäUen,  wie  vor  stat,  sollich  recht  beaSss. 

So  es  aber  ye  bey  ainem  richter,  so  von  der  kö.  Mt  nnd 
den  andern  fürsten  dargegeben  werden  beleiben  sollt,  das  dann 
vleys  zu  haben  sey,  das  die  sach  also  gesetzt  wnrd,  das  jeder 
tat!   zu   dem   bfuieUen   rieh I er  zw^n  zu   zusatzen  selben  mul  da§ 
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etlich  ennessen,  das  solcher  artickel  den  Steffen,  also  wie  der 
gestellt,  bleiben  m  lassen  swer  sey.  Danimb  haben  sich  die 
erbem  stett  sendbotten  entschlossen,  das  derselb  artickel  ra  en- 
dem  ond  also  m  stellen  sei.  So  ainicher  tail  yermainte  oder 
rieh  anderstfinde  dem  andern  die  seinen  su  fahen,  za  pfenden, 
das  sein  eionisiehen  oder  sonst  des  seinen  su  entsetzen,  wie 
sich  das  f&gte,  das  dann  Yon  dem  andern  tail  dagegen  mit  der 
M  nichtxit  gehandelt  werden  sollt,  doch  ob  der  tail,  dem  sdlichs 
keschebn  war,  Termainte,  das  jm  das  anbiliich  bescheh,  und 
darumb  den  hauptman,  ander  dem  der  wa  sollich  yahen,  pfenden, 
einsiehen  oder  entsetzen  gethan  habe,  ersuchte,  das  dann  derselb 
haoptmann  Ton  stund  an  mit  dem,  der  soUicb  vahen,  pfenden, 
einnehen  oder  entsetzen  gethan  hat,  schaffen  sollt,  die  gefangen 
md  was  er  also  zu  seinen  banden  gepracht  het,  dem  andern  tail 
aof  recht,  widerrumb  on  alles  if erziehen,  hinauszzugeben,  dasselb 
aodi  ain  yeder  zu  thun  schuldig  sein  sollt,  und  das  förter  in 
der  sach  yedem  tail  gegen  dem  andern  unverzogenlich  recht  rer- 
holffen  and  gestat  wurd,  wie  sich  gepürte,  und  darauff  der  tail, 
so  im  rechten  rerlustig  wurd,  dem  andern  tail  die  costen  und 
schaden,  die  im  auf  die  sachen  gegangen  were  mit  sampt  der 
zernng  yon  den  richtern  beschehen  auszurichten  schuldig  sein, 
und  ainem  jeden  umb  datz  so  er  also  mit  recht  behielt,  hilff 
gethan  werden  sollt,  wie  das  der  gemelt  artickel  des  Übergriffs 
halb*  gestellt,  sunst  inhellt. 

Alsdann  bisher  yon  etlichen  preisten  und  prelätin,  so  im 
bund  begriffen,  beschwämussen  begegnet  sein,  dergestalt  das  sy 
die  spen,  so  sy  mit  weltlichen  personen  im  bundt  zu  bandeln 
haben,  ob  sy  wollen  jnhalt  des  bunds  mit  recht  ausztragen  und 
so  weltlich  personen  mit  jnen  zu  handeln  haben ,  wollen  sy  nach 
laut  des  bunds  nit  recht  sein,  sonder  yermainen,  das  sy  des 
nit  schuldig  seien,  das  auch  die  gaistlichen  zu  mänigem  mal 
weltlich  personen,  umb  weltlich  sachen,  mit  gaistlichem  gericht 
Ifimemen  und  nit  bei  recht  yor  irm  ordenlichen  richter  beleiben 
lassen  wollen,  sollicher  baider  stuckhalben  haben  die  erbem  stet- 
boten geredt,  das  notturflt  und  gut  auch  nit  zu  yergessen  sey, 
Ton  den  dingen,  mit  den  yom  adel,  so  es  zu  tagen  kome,  stat- 
lieh  za  reden  and  zu  handeln,  damit  man  solcher  beswerden 
yerfragen  sein  mflg« 

12» 
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Zum  andern  der  rerschrybungen  halben,  bo  die  fürsten  dem 
bund  und  der  bund  jnen  widerumb  geben  soll»  haben  die  erbem 
stetboten  jnen  solch  copien  eigentlich  lassen  verlesen,  nnd  der- 
halben  unvergriffenlich  geredt  und  geratschlagt,  nämlich  anfangs 
dieweil  die  verschreybungen  jnhalten,  das  der  gemain  band  gegen 
den  fürsten,  jrn  raten  und  dienern  n.  s.  w.  die  aynung  des  bnnds 
su  halten  verschriben  ist ,  und  doch  in  ainem  sondern  artickd 
der  fürsten,  rät  und  diener  auszgenommen  warden,  also  das  es 
gegen  und  mit  denselben  gehalten  werden  soll,  nach  laut  ains 
yeden  bestallung  u.  s.  w.  vermainen  die  erbem  stetboten ,  das 
die  ding  eigentlich  zu  erkennen  und  lauter  lasetien  seyea,  dann 
sollt  der  bundt  gegen  der  fürsten  raten  und  dienern  ▼erschribeB 
und  dieselben  rät  und  diener  des  ausgenomen  nnd  nit  Teipflicht 
sein,  wäre,  als  wol  ermessen  werden  mug,  ungleich  aach  nit 
gepürlich. 

Item  auiT  den  artickel  berürend  den  costen,  so  mit  den 
büchsen,  pulfer,  zug  und  andenn  auflauffen  mag  u.  s.  w.  yer- 
mainen  die  erbern  stetboten,  da  die  ding,  so  ain  sug  Ton  ains 
fürsten  oder  der  stet  wegen  bescheh,  lauter  gesetzt  werden  söUen, 
dergestallt  wurd  ain  zug  von  ains  fiirsten  wegen  beschehen,  das 
dann  derselb  fürst  die  büchsen,  pulfer,  zug  und  anders,  so 
dartzu  prauchen  wurd,   auf  sein  selbs  costen  nnd  one  der 


k&  meiaer  gnedigisler  unü  gaedigen  liern ,  iler  churfiirateii 
^rsieo  des  biiads  verwanten  erstrecki  worden  ist  bis  auf 
lag  nach  der  haiHigen  drever  küng  lag  an  der  herberg  %u 
\  haben  die  erbern  stelboten  ermessen,  das  der  siel  merck- 
boturin  erfordert  I  das  sie  sieb  ror  dem  egernelten  lag  za 
[Igen  slatllrh  rersameln  und  von  den  dingen  mit  allem  vlels 
bin»  raten  und  reden,  ^ie  der  stell  noturflt  erfordert,  das 
ich  For  dem  egernelten  lag  zu  Esslingen  slallicb  rersamelOr 
|fon  den  dingen  mit  allem  vleis  handeln,  raten  und  reden, 
der  sTet  nolurETt  er\'orderl,  nnd  demnach  ainen  manungtag 
liomeo  auf  milwocben  nach  Sant  Thomastag  in  Wejhenachl- 
Ifigen  siinechM  zu  nacbi  widerum  alhlr  zu  Ulme  an  der  her* 
\tu  »ein  und  enmornends  zu  den  sachen  ze^reilTcn  und  dar- 
Iterlassen,  diewe^l  allen  steten  des  punds  an  der  erstrecliung 
0d  gros  gelegen  sey,  das  dann  ain  jede  stal  In  jren  rälen 
Uolhe  Sachen  wejeilich  und  beralenlich  silren  und  erwegen 
ennesseu  soll,  was  der  slelhalben  hierjn  zu  lun  oder  zu 
p,  sonderlich  ob  der  tag  zu  Esslingen  durch  alter  btetboten 
^  ditreh  wen  oder  welliehermas  der  zu  erslan  sey,  und  als- 
\jT  erber  ratsbolschafl  mit  vollem  gewalt,  wol  underrichtet, 
Ico  obgenanfen  manunglag  her  gen  USme  senden,  mit  bevelh 
len  dingen  pnllirh  und  on  hindersichbringen  mil  sambl  andern 
I  handeln  und  beschlieszeu  zu  helfen,  wie  sich  gehurt,  damit 
ll«t  halben  auf  dem  ^emellen  las  zw  Esslingen  dest   mvnder 


24. 


14M. 


YcrsammluDgstag  der  Stadle  m  Ulm. 


Da  nur  7  Städte  ihre  Rathsboten  auf  diesen  t'ag  schictteD, 
80  konnte  nichts  beschlossen  werden,  und  man  verschob  die  mA- 
leren  Verhandlungen  auf  den  nächsten  Versammlangstag,  welcher 
auf  Sonntag  nach  dem  Dreikönigstag  gen  Esslingen  angesetsl ' 


26.  Jmw  1491. 
Allgemeiner  Bundestag  zu  Esslingen. 

Auff  disem  gehalten  tag  zu  Esslingen  habn  sich  mein  gne- 
digtst  und  gnedig  herrn,  curfürsten  und  fDrsten,  auch  die  gemain 
versambnung  vom  adel  und  den  stetten  des  bunds  der  erstrecknng 
halben  des  bunds  entschlossen,  wie  hernach  volgt: 

Anfangs  haben  sy  belracht,  zu  was  frucht,  nutz  und  gutem 
inen  allen  der  bundt  bisher  komen  und  erschossen  sey  nnd  Aro 
künfTtigUich  komen  und  erschieszen  müg,  und  haben  sich  daranff 
veraint,  sollicher  bundt  auiT  die  kaiserlichen  und  kunigUicben 
erstreckung,   und  sonderlich  aufT  das  nechst  kungklich  schrejben 
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ad  auch  than  and  alsdann  auff  demselben  tag  die  verschre^- 
Dgen  SU  allen  tailen  gegenainander  yersigelt  übergeben  iiverden 
len,  als  sich  gepurt. 

Darauff  soll  aio  yede  statt ,  der  obgemeltemiasz  in  die  er- 
lecknog  des  bands  ta  gen  vermaint  sein  will,  aufT  sollichen  tag 
n  Ulm  ir  erber  ratsbotschafll  Terordnen  und  jrer  stat  sigel  mit 
Ueken»  damit  die  egemelten  rerschreybangen  yerfertigt  und 
sigelt  werden  mügen,  wie  sich  gepürt,  dann  die  yom  adel 
BSgleichen  irs  tails  auch  tun  werden. 

Und  damit  furo  in  gemains  bunds  und  seiner  yerwanten  an- 
enden  sacben  destfruditberlicher  und  stattlicher  mug  gehandelt 
irden,  ist  durch  mein  gnedigist  und  gnedig  herren,  curfürsten 
d  forsten,  und  gemain  yersambnung  yom  adel  und  yon  steten 
B  bnnds  auiT  disem  tag  beschlossen,  das  notturOt,  nutz  und 
t  sey,  das  hinfuro  alle  jar,  dieweyl  der  bund  weret,  aufT  oder 
ib  Sant  Gallentag  die  curfürsten  und  fürsten  des  bunds  yer- 
nten  personlich  oder  durch  jre  rät,  auch  hauptleut  und  rät 
I  bnnds  an  ain  gelegen  end  yersamelt  werden ,  und  in  gemains 
nds  und  seiner  yerwanten  Sachen  und  anligen  ratschlagen  für- 
nen  and  handeln  solle,  wie  sich  nach  gelegenheit  der  sachen 
rdet  gepüren. 

Ob  aber  ainichs  jars  one  das  aus  notturfTl  gemains  bunds 
er  seiner  yerwanten  egemeltermasz  ain  gemain  yersambnung 
B  bands  gewest,  also  das  solcher  yersambnung  desselben  jars 
IT  Sant  Gallentag  nit  not  war,  so  mochte  die  yersambnung  des- 
Iben  jars  nach  gutbeduncken  der  hauptlut  und  rat  bis  auf  das 
der  jar  aofgehalten  werden,  wie  sy  nach  gelegenhait  der  sachen 
d  geschafft,  so  yor  äugen  sein,  notturfft  ansieht. 

Actum  tu  Esslingen   afnermontags   nach   conyersionis  Pauli 
ino  a.  8.  w.  96. 
Bsslinger  Archiv  conv.  V» 

In  diese  Zeit  fallt  auch  eine  Ermahnung  des  Erzbischofs 
rthold  yon  Mainz  an  die  Bundesyerwandten,  sie  sollten  ermessen 
)  sorgfältigen  geschwinden  Hirsch.  Sie  ist  bei  Datt  p.  324  ohne 
tarn  abgedruckt. 

Auf  den  17.  März  ist  die  Bundesordnung  der  3jährigen  Er- 
eckung  datirt.    Abgedruckt  bei  Datt  p.  325  u.  folg. 


Freitag  vor  L&tere,  18.  Hin  14N. 

0.  Vetter  meldet  Esslingen,  dasz  auf  Betrieb  der  Rithe, 
der  Fürsten  und  auch  der  Städte ,  die  den  Bund  noch  Qichl  be- 
nvilligt  (Augsburg,  Hall,  Dinkelspühl,  Reutlingen,  Weil  und  Bemen) 
der  Esslinger  Abschied  und  Vergriff,  gegd)en  worden  seL  Sie 
seien  sogleich  hingeschickt  worden,  um  Antwort  noch  auf  diesen 
Tag,  da  man  ihrer  harre,  zu  bringen.  Werden  sie  den  Bund 
nicht  bewilligen,  so  werde  man  unleidlich  mit  ihnen  ▼erfahren. 
—  Es  sei  auch  der  Vorschlag  gemacht  worden,  den  Bund  nicht 
nur  auf  3,  sondern  auf  10  Jahre  zu  erstrecken. 
Esslioger  Archiv  conv.  V» 

24.  Min  1496. 

Abschied  der  Bundesslädle  zu  EssUngen. 

Als  auff  unser  lieben  frawen  aubent  anunciationis  anno  Dei 
u.  s.  w.  der  erbern  stett  Augspurg,  Rewtlingen,  Hall»  Dinckel- 
spühel,  Hailpronn,  W^mpffen,  Ravenspurg,  Kawfiburen  and  Esse- 
lingen erber  rats  botschaffteu  zu  Esselingen  versamelt  gewest  sind, 
habend  sie  für  äugen  genomen  den  vergriff  des  bunds  erstreckung 
den  aigentlich  betracht  erwegen  und  ermessen,  und  die  nachvot- 
gend  beswärden  darjn  erfunden  und  erachtet. 
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imb  Span  wir»   hielte  u.  s.  w.  das  deftthalb  komen  und  söl- 
ler  span  gelewteri  werden  sSl  Yor  gemeltem  lichter. 

Item  m  ffiniemung  der  appellacion  ist  besward  des  richters 
b  wie  in  dem  ersten  und  dritten  artickel,  und  das  die  appe- 
ion  wider  form  des  rechten  dem  richter  erst  in  zwainttig  tagen 
.  TerUndt  und  vor  ainem  notaryen  appellirt  mögen  werden. 

Kern  in  dem  artickel  die  entsetsung,  inziehang,  pfandiing 
a.  w.  berQrendy  ist  zu  besward  ermessen,  das  darjn  nit  under- 
laiden  bt,  wann  ainer  des  seinen  entsetzt,  das  der  des  wider 
^etzt  werden  soll,  item  das  der  weg  des  rechten  dem,  so 
t  nrtail  beswerd  wurd,  darjn  verschlossen  ist,  söllicher  artickel 
ch  im  ingang  unlawter  ist,  als  stet,  wann  ainer  entsetzt,  ge< 
«dt  u.  8«  w.  wurde,  das  er  dargegen  wider  recht  mit  der 
nit  solle  handeln  u.  s.  w.  da  not  war,  lawter  zusetzen,  was 
odlang  ainer  sich  wider  söUichs  möcht  geprauchen  oder  nit, 
nu  das  dem  tättigen  und  gewaltigen  handler  in  dem  mer  zu 
d  vorgegeben,  dann  dem  so  vergewaltigt  würdet. 

Item  das  die  curfürsten  und  fürsten  in  des  bunds  runt  sollen 
niffl  werden  und  darjn  sitzen  anders,  dann  von  der  kai.  Mt. 
ilicher  gedächtnusz  anfangs  zugegeben  und  biszher  gehalten 
Mrden  ist. 

Item  das  den  auszlendigen  curfürsten  und  fürsten  sol  hilff 
scheen  mit  macht,  so  lang  und  wohin  sie  wollen,  wie  der 
Tgr/S  gegen  unsern  gnädigen  herren  hertzog  Eberhardten  lob- 
her  gedächtnusz  gesteh  und  die  red  darbey  erlawttet,  das  gegen 
a  andern  cnrfftrsten  und  fürsten  bundsverwandten  der  gleichen 
rschrejrbungen  sollen  auffgericht  werden,  angezögert. 

Item  das  die  von  gesellschaflten  den  stellen  in  darlegung 
gs  nit  erschieszen,  und  die  stett  inen  in  im  geschafften  darle- 
ng  irs  zugs  thun  und  ain  gleichen  tail  mit  allen  curflirsten  und 
rsten  bundsverwandten  tragen  sollen. 

Sie  habent  auch  ausserhalb  gemelter  vergryfF  zu  besward  er. 
(ssen,  das  sie  des  bunds  erstreckung  willigen  und  annämen 
Iten  vor  dem,  ee  sie  wissen  wolle  und  wie  fll  der  curfürsten, 
raten,  preisten,  graven,  freyen,  herren,  ritter  und  knecht  die 
rwilligen  und  annämen  wollen. 

Item  nachdem  vor  äugen  sy,  das  ain  mercklicher  tail  der 
elaten,   grafen,   fryen,   herren,   ritter   und   knecht,   so  bisher 
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im  bund  gewesen  sind  gemelt  erstreckong  nit  wSUen  amieiiien 
noch  verwilligen,  das  der  cost  den  stetten  dardnrch  merckKch 
gemert  and  zu  unlidenlicher  beswärd  ralchen  wnrd. 

Item  sie  hant  auch  gut  und  not  angesehen,  red  and  frag  in 
haben,  wa  in  erstreckung  gewilligt  werden  solt,  so  anff  afai  sit 
der  bundt  von  mer  dann  ainem  fürsten  umb  sulegang  id  tiglichen 
kriegen  zu  thun  erfordert  würde ,  ob  er  die  alsdann  ainem  jeden 
thun  müsset. 

Und  zu  beschlusz  habent  sie  bedacht  nottürfflig  sein  ermessen, 
nach  dem  vor  äugen  ist,  und  sie  glauplich  angelengt  hant,  das 
die  ko.  Mt.  die  bundsverwandten  beschriben  werd  auff  santag 
Quasimodogeniti  nächst  zu  Augspurg  bey  ir  zu  erschinen,  das 
von  allen  stetten,  so  gemelt  erstreckung  noch  nit  gewillig;t  haben, 
auff  söllichen  tag  jr  ralsbottschafft  geschickt,  und  nach  Teraynnng 
der  kö.  Mt.  furhalts  von  ir  aller  wegen  der  kö.  Mt.  ob  begriffen 
beswärd  zum  fügklichsten  fürbracht  und  zu  erkennen  gegeben 
werden,  und  darmit,  so  fern  es  bei  der  vorigen  verschreibong 
beliben  und  der  bundt  Inhalt  dero  erstreckt  worden,  das  an  inen 
nit  mangel  gewest  war,  söllich  erstreckung  zu  willigen,  wie  dann 
die  von  der  kö.  Mt.  loblicher  gedächtnusz  auszgeschriben  und 
von  seiner  kö.  Mt.  nochmals  confirmiret  worden  ist,  und  das  die 
kö.  Mt.  darauff  werd  gebetten,   sie  jn  gemelt  beswSrden  nit  in 


I^lltsliäuser  EJw«flgen,  ilaiilMronn  imd  felOiinf^n,  den  yrM«« 

Oellrogen  uod  Hohenlohe  urul  die  Slädte  Ulm,  Halle,  yurd- 
b,  Dintieispühl  und  Gmünd  laute,  enldecit:  Auf  dem  Heichstag 
forms  sei  ein  gemeiner  Pfenning  fürgenommen ,  und  davon 
W  Majestät  150*000  fl.  rerwüligl  worden.  Bisher  sei  aber 
\  wenig  gefalfen*  Der  romisclie  Konig  htitle  iwar  gerne  noch 
^  andern  Tag  desshaib  in  eigner  Person  gehaltei],  altein  die 
ii^rolle  es  niclil  leiden  :    denn   der  König   von  Frankreich  ein- 

sich  Hieder  über  Genua  und  Neapel ,  welches  dem  heiligen 
^  zu  UnstaUen  komme ;  Frankreleh  Irachle  nach  der  kaiser- 
D  Krone.  Der  römische  König  habe  sich  filso  mil  seinem 
l^ioda  und  Dieustvolk  iiber  die  Berge  zu  ziehen  fürgenommen 
beretls  etliche  verordnet.  Dazu  müsse  er  Geld  haben.  Er 
|ire  also  6000  H.  Atdehen,  das  ron  dem  bewilligten  gemeinen 
teng  nieder  abgezogen  werden  können ,  oder  die  er  selbst, 
i  jenes  keinen  Furgang  habe,  von  seinen  Erbgülern  in  Jahres- 
Hsieder  bezahlen  wolle.  Er  habe  des  Sehadens,  der  aus 
|ening  enlspringen  konnte  >  der  Türken  und  anderer  Nationen 
hnL  Sie  haben  dem  König  selbst  zu  antworten  versprochen. 
r  mochten  sie  wissen  ^  wie  sich  die  andern  im  Bund  dabei 
Innen;  denn  sie  wollen  keine  Neuigkeit  machen,  noch  anders 
I  als  jene. 
In  diese  Zeit  fallen  auch  die  Verhandlungen  mit  den  Städten 

die  Geldhilfe,  welche  das  Reich  dem  römischen  König  gegen 

krAii^h   ft^isl^n    «rtUtA       Vin    Thpil    d^r    VprhflndliinitAn .    dtA    Astr- 
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*  Sehr  nachdrücklich  wehrten  sich  die  Stidte  gegen  die  den 
Gesellschaften  cugemuthete  Geldanlage.  AnfJBtngs  stellten  sie  sieh 
als  mOssten  sie  daranter  die  Rittergesellschaflen  verstehen.  Man 
erklärte  sich  aber  gegen  sie,  dass  darunter  Kaufimannsge^ellschaften 
SU  yerstehen  seien.  Sie  erwiederten,  dass  riele  diesen  Namen 
habeif,  aber  eigentlich  keine  seien,  und  oft  nur  aus  Yater  und 
Sohn  oder  Brüdern  bestehen,  die  diesen  Namen  ererbt  haben. 

8chniid>ehe  Ssminlaoi;  Nro.  4. 

BsslJBger  ArchlT  Conr.  V« 

Ein  Mandat  Maximilians  yom  25.  Mars  erstreckt  den  Bondes- 
tag bis  auf  Pfingsten  dieses  Jahrs.  Der  Anfangs  auf  8  Jahr  er- 
richtete Bund  war  nämlich  eigentlich  mit  dem  17.  Min  1496 
abgelaufen. 

fikhmid'sohe  SammloDi;  Nro.  4.  aas  dem  NSrdflnfer  ArsUr. 

Maximilian  setzt  einen  königlichen  Tag  an  auf  Sonntag  Qut- 
simodogeniti  in  Augsburg,  auf  welchem  er  auch  den  BnndesTer* 
wandten  su  erscheinen  gebietet. 

Schwäbisch-Wörth  den  28.  März  1496. 
Schmid'sche  Sammlunip  Nro.  4. 
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oifeiibar  mit  dfsem  briefe,  als  dem  abschid  nach  eratreckang  halb 
dea  gemelten  unaers  ponta  ra  Easliogen  bealoasen,  anaers  aller- 
gnedigiaten  herrn,  dea  römischen  kunigs,  auch  unser  gnedigister 
und  gnedigen  herm,  dea  ertsbischoffs  su  Mentz  u.  s.  w.  marg- 
graf  Friedridia  zu  Brandenburg  u.  a.  w.  und  biachoff  Fridrichs  lu 
Augapurg ,  rat  und  botachafften  und  wir  rom  adel  und  den  atetten» 
aaff  diaem  tag  hie  lU  Uhne  erschinen  aein,  in  willen  und  mü 
Tollmachtigem  gewalt  und  beyelh,  die  erstrecknng  dea  punta  lu 
volferltigen  und  die  TerachreUlangen  beaigelt  gegenainander  über- 
sogeben  und  su  nemen»  in  mass  der  obgenant  abachid  zu  Eaa- 
liogen  SU  eitennen  gibt»  nachdem  aber  eingerlMB»  datz  ain 
immg  swiachen  unaerm  allergnedigateo  herm,  dem  römiachen 
konig,  und  den  ao  die  marggraffschafit  Burgaw  berürt»  erwachszen, 
und  dass  auch  unser  gnedfger  herr  hertzog  Eberhart  zu  Wirttem- 
berg  u.  8.  w.  loblicher  und  seliger  gedächtnusz  seyd  des  gemelten 
tags  zu  Esslingen  ausz  disem  zeit  geschaiden  ist,  hat  deszhalben 
nach  jnhalt  des  abschids  zu  Esslingen  diszmals  fugklich  von  allen 
tauen,  nit  gäntzlich  beschlossen  werden  mügen.  Dieweile  aber 
die  Tom  adel  und  den  stetten  bedacht  und  ermessen  haben,  waa 
nachtaO,  beswärd  und  ?erhindrung  uns  allen  und  gemainem  punt 
und  seinen  verwandten  aus  dem  emvachsen  und  entsten  möchte 
wa  ¥ir  yelzo  ganz  on  ainiche  weiter  handlung  von  disem  tage 
hie  zu  Ulme  abschaiden  sollten,  haben  wir  demnach  ausz  dem 
gewalt,  so  unser  ;edem  zu  disem  tag  her  gen  Ulme  gegeben 
worden  ist,  umb  mynder  costens  willen,  und  zu  nutz,  fürdrung 
und  guttem  der  Sachen,  die  zwo  gemainen  verschreibungen  der 
eratre€kang  dea  punts,  so  wir  vom  adel  und  stetten  gegenain- 
ander haben,  deszgleichen  die  verschreibungen,  die  wir  den  ob- 
gemelten  unsem  gnedigisten  und  gnedigen  herren  von  Ments, 
Brandemburg  und  Augspurg  geben  sollen,  unvergriffenlich  aufge- 
richt  und  versigelt,  und  die  also  versigelter  in  ainer  besigelten 
schindellad  hinter  ainen  ersamen  rat  hir  zu  Ulme  gelegt,  alao 
datz  uns  ain  rat  dieselbig  lad  mit  sambd  den  briefen  und  ver- 
schreibungen daign  getrulich  behalten  und  auf  unser  ervordem 
widerumb  behendigen  und  antwurten  soll,  nach  Inhalt  des  briefs 
uns  deszhalben  gegeben,  und  uns  auf  solhs  alles  ainhelligklich 
nachvolgender  mainung  geaint  und  entslossen,  ainen  und  ent- 
alieazen  una  yetzo  mit  rechter  wissen  in  kraflEl  dias  briefs,   der- 
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masz  dalz  wir  durch  ans  selbs  oder  unser  yolmSchtig  anwitt  auf 
ainen  tag,  so  bald  gemain  hauptlent  nach  eracheinung  des  tags, 
so  die  königliche  majeslat  des  punts  halben  gen  Augsporg  ver- 
künden sollen,  widerurab  zu  Ulme  beyainander  versammelt  sein, 
die  egemelten  lad  mit  sambt  den  brieten  und  verachreibangen 
darjn,  von  den  von  Ulme  empfahen  und  für  äugen  nemen  sollen 
wie  sich  die  Sachen  zwischen  der  königlichen  majestit  ub4  den, 
so  die  marggrafTschafft  Burgaw  berürt,  auch  unsera  gnedigen 
herrn  hertzog  Eberhartz  zu  Wirttemberg ,  loblicher  gedachlanst 
abgangs  halben  bis  zu  derselbigen  zeit  schicken,  und  sonderlich, 
welcher  massen  sich  die  stett,  so  yetzmals  nit  zugesagt»  sonder 
den  abschid  zu  Esslingen  hindersich  gebracht  haben,  halten  wSDen, 
und  fQrtter  in  egemelter  sach  mit  ainander  ratalagen  and  handeln, 
wie  uns  nach  gelegenhait  aller  bandet  nutz  und  gut  ansieht,  doch 
alles  in  der  gestalt  und  also ,  dasz  alssdann  auf  sollichem  tag  zn 
unser  yedes  willen  und  gevellen  steen  soll,  sein  sigel  von  ege- 
melten briefen  und  verschreibungen ,  so  yetio  hinder  die  von 
Ulm  gelegt  sein,  zu  nemen  oder  dabey  beleiben  zu  laazen,  one 
der  andern  und  menigklichs  irrung  und  verhindemnsz,  in  alhrege, 
alles  on  all  arglist  und  ungevärlich,  und  des  alles  zu  warem  and 
offnem  erkundt,  so  haben  von  uns  obgenanten  prelaten,  graven, 
freyen,  herren  und  vom  adel,  nämlich  ich  Hans  Jacob  von  Bod- 
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17.  April  1496. 

Der  SUidte  Beschwerdeo  bei  dem  römischen  König  fiber  die 
neaen  Bondesarlikd. 

Allerdurchluchtigtster ,  hocbmächtigisler  künig,  allergnadigister 
herr,  nach  dem  euer  kö.  mt.  die  stett  her  beschriben,  und  an 
jre  sendbotten  begert  hatt,  das  sy  die  aynang  des  Bundts  annemen 
snllen,  wie  die  yetco  am  jüngsten  zu  Esslingen  angesehen  und 
begriffen  ist,  das  aber  mr  als  die  gesandten  nit  gwollt  noch  be- 
felchen  haben»  und  deszhalben  ewern  kö.  gnaden  der  stett  be- 
swemuss  daijn  undertanigklich  anbringen. 

Zuerst  ist  es  mit  dem  usstrag  des  rechten  lut  der  alten  aynung 
also  gehalten  worden,  wer  tu  den  stetten  gesprochen  gehabt  hat, 
so  isl  söUich  sachberechtiget  worden  an  einem  gemainen  obman, 
der  von  den  andegem  usz  der  stett  hoptman,  und  rätte  in  der- 
selben veraynung  darzu  geordnet  genomen  worden ,  dieselbig  uss- 
trag aber  den  stetten  jretzo  in  dem  newen  vergriiT  abgestreckt  ist» 
und  den  ausztrag  Ton  einem  richter  vom  adel  nemen  müesten» 
dieweil  nun  die  aynung  des  bunds  jedermann  gleich  seyn  sol,  so 
ist  der  artickel  den  stetten  in  allweg  schwer  und  untreglich. 

Item  so  ist  vor  gewesen,  wenn  sich  spenn  geballten  haben, 
umb  lehm,  oder  aigen  das  dieselbigen  sachen  berechtiget  worden 
sein  an  enden,  do  die  beschehen,  ligen,  oder  dahin  sy  gehört 
haben,  so  hellt  der  new  vergriff  in  sich,  so  ein  jnhaber  des  Guts, 
das  er  für  aigen  inhellt,  und  das  söllich  gut  leben  sey,  angeclagt 
würdet,  derselbyg  span  auch  umb  die  gewer,  prauch  und  jnhaber 
der  lehen  guetter,  sol  die  rechtfertigung  vor  dem  nchter  vom 
adel  beschehen,  dieweil  doch  der  jnhaber  vor  seinem  ordentlichen 
richter  den  usztrag  zunemen  nit  wider  ist  jn  craffl  der  alten 
aynung  und  gemainsprauchs,  und  auch  dabei,  das  er  sein  besitzer 
in  vermügen  nit  war. 

Daruff  allergnädigister  herre,  der  stett  und  unser  von  im 
wegen  undertanig  anruffen,  und  diemüetig  bit  ist,  das  ewr  kö.  mt. 
als  ir  allergnädigister  Künig,  und  rechter  herre»  m  dem  sy  ir 
ainig  uffsehen  und  Zuflucht  haben,  söUich  der  stett  mergklich  be- 
swemusz,  die  sy  nyemands  zu  nachtail,  oder  Verachtung,  sunder 
usz  eraiscbung  irer  grossen  nottdurfft  ewre  kfinigklichen  gnaden 
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undertänigklichen  fürhälten  lassen,  gDädigkiichen  bedenckenp  und 
sy  der  gnädigklichen  erlassen  wolle,  dieweil  sy  alkiU  ewre  lü- 
nigMiohen  gnaden  gehorsam,  gelrew,  undertan,  geborsamlich  er- 
iceigt,  und  bewisen  babeoi  und  hinfüra  allzitt  underlaoigkljcb  und 
fTem  tbun  w5llen,  das  soLlen  und  wollen  die  stett  in  aller  under- 
tänigkail  gehorsamlich  yerdienen. 


EsBlioger  Archiv  cobt,  V* 

17.  April  1401. 
Abschied  der  Bundesstädte  zu  Augsburg* 


Am  >eder  raUbot,  der  uff  erfordrung  der  kütigklichen  inai#- 
stat,  und  den  jüngsten  abscbtd  tu  Esslingen  Quasimodogeniti  anno 
u.  s.  w.  96  in  der  statt  Aug^purg  erschinen ,  waysst  seinen  fründen 
wol  zusagen ,  was  der  fürgenomen  erst  reck iing  halben  des  pundä 
bej  der  kungklirhen  maiestat  u(T  aller  gleichmässig  abferligung,  aucb 
ufT  das  sy  der  küngklicben  maiestat  ir  beswärden  luU  beyligender 
cappey  in  schritTlen  Überantwort  haben  gehandelt  worden  ^  ond 
das  ihr  \on  der  küngklichen  rnateslal,  ufT  Millwoch  nach  Sonntag, 
Misericordia  Dom,  nach  der  abschid  ufT  mayunng  gegeben  ist>  die 
kiingklicb  maiestat  hatte  dafür,  das  die  newbegrifTen  aynung  wol 
ermessen ,  und  das  die  vier  arlickel  nit  so  bes warlich  waren»  als 
sy  der  stett  lails  geachl  wtirden,  zu  dem  das  die  küngklich  maie- 
stai,  als  die  Oberhand,  geneigt  wäre,  die  erbere  slett  vor  be- 
awärnusz  zu  verbuetlen,  und  würde  der  sachenbalb  zu  fiiglicber 
zeit  an  ain  gelegin  end  tag  fürnemen,  und  die  erbre  stett  daruff 
beschreyben ,  dahin  sie  alsdann  mit  vollkomenlichem  gewalt  er- 
scheinen sullen. 

UfT  das  die  erbern  sendbotlen  nach  bcwegung  mänigerlej 
beswärd  den  absehid  miteinander  gemacht  haben ,  das  sy  nulf 
und  gult  ansieht,  so  sollich  küngklich  tagsatzung  den  stellen  zu- 
komen  würdet,  das  dann  die  steti  ao  ferne  es  änderst  sovil  xett 
erleiden  möchte j  sich  davor  an  ein  gelegen  ende,  und  durch  je 
erber. ralabottscbafTlen  zusaroen  gefügt,  und  ferner  geraUschlagl 
bitten  f  wie  sich  der  stett  tayls»  nachmalen  uff  den  küngkItcheD 
Tag  darin  suschicken  wäre,  damit  sy  einhelliger  maynung  bleyben, 
und  desz  minder  getrennt  werden  möchten. 

Ob  es  aber  die  zeit  nit  erleiden  möchte,  das  dann  ain  yede 
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statt  ir  erber  ntibottschaflt  mit  genügsamer  underrichtang  iween 
tag  Tor  dem  angesetxten  küngUichen  tag  an  bestimpt  und  gesandt 
hätte,  sich  obberfieter  masz  tu  nndterreden,  und  einhelliger  may- 
nnng  m  entschliesien. 

Item  welcher  statt  am  ersten  die  lagsatxung  zukommen,  das 
sj  dann  die  andern  stett,  ob  es  änderst  die  seit,  wie  obstett, 
erleyden  mag,  an  ain  gelegen  end  beschreib. 

Und  sind  uff  sollichen  tag  erschinen : 

EsstiDgen:  herr  Hanns  Ungelter,  und  herr  Cunrat  Lutz; 

Reutlingen:  herr  Wilhelm  Walcker; 

Hall:  benr -Michel  Sönnfit; 

DfiadLel^Oebel :  herr  Hanns  Eger; 

Hqftpnm:  herr  Hanns  Hörlinwag: 

Wünpfen:  herr  Wolfgang  Fewrer; 
I  Baromporg:  herr  Cristoff  Sindelin,  mit  befelch  Wangen; 

Wqpl:  herr  Conrat  Keller; 

Kaoffbewren :  herr  Ulrich  GunggeUn; 

Word:  herr  Michel  Imhof; 

Augapurg :  herr  Sigmund  Gossenbrot ,  herr  Hyldpold  Rydler, 
herr  Hanns  Langenmantel,  herr  Ludwig  Hoser. 
Eflslinger  Areliiv  oobt.  V* 

Hans  Ungelter  der  Jfingere,  Rathsbotc  von  Esslingen,  schreibt 
an  den  Bürgermeister*  und  Rath  daselbst  Ende  Mai's  1496  Fol- 
gendes: 

Er  sei  am  Dienstag  gen  Ulm  gekommen,  habe  aber  dort  von 
den  Städten,  die  noch  nicht  in  den  Bund  gewilligt,  niemand  als 
Augsburg  angetroffen,  welches  von  DünkelsbOhl,  Wörth ,  Kaufbeuren 
und  Reutlingen  Befehl  habe  und  Augsburg  habe  sich  bereit  erzeigt, 
den  Bund  anzunehmen,  wenn  es  beim  Alten  bleibe,  habe  übrigens 
dem  Erzbischof  von  Mainz  und  Hans  Jacob  von  Landau  die  Be- 
schwerde über  den  neuen  Bundesentwurf  zu  erkennen  gegeben, 
aber  von  ihnen  die  Antwort  erhalten ,  dass  diese  Beschwerden  nicht 
so  unleidlich  seien,  als  wofür  sie  sie  halten.  Was  ihn  betreffe, 
habe  er  dem  Erzbischof  in  Mainz  und  dem  Hans  Jacob  von  Landau 
erklärt,  dass  er  von  seinen  Herren  die  Weisung  erhalten  habe, 
ihnen  erst  zu  melden,  ob  Hersog  Eberhard  von  Württemberg  und 
Marggraf  Christoph  von  Baden  den  Bund  annehmen  würden,  und 

Sekwtt.  Bui.  1^ 
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das8  sie  alsdann  erst  ihren  Entschluss  fassen  kSnnteiL  Baden  vtui 
Württemberg  haben  übrigens  bereits  ihren  Beitritt  eridirty  und  die 
gegenwärtigen  Reversbriefe  seien  ausgestellt,  nur  mochteD  sie  ihn 
wissen  lassen,  ob  sie  wirklich  gesonnen  seien,  den  Bond  um- 
nehmen. 

In  einem  andern  Brief  ohne  Datum,  aber  sicheriich  bald  naeh 
Obigem  schreibt  Ungelter  Folgendes: 

Der  Erzbischof  von  Mainz  habe  ihm  gesagt,  heute  sei  die 
Wahl  der  Hauptleute  und  Räthe ,  aber  Esslingen  ra  Ehren  wolle 
man  noch  ein  paar  Tage  warten.  Augspnrg  habe  ja  so  wie  sie  jetit 
erklärt  worden  seien  den  Bund  angenommen,  und  Tersehe  lidi  Yon 
Esslingen  keiner  abschlägigen  Antwort.  Er  (Ungeller)  sehe  es  IBr 
gut  an  der  schweren  Läufe  wegen,  dass  sie  den  Band  «meb- 
men^  in  solchem  Falle  müssen  sie  es  aber  dem  Hauptmann  mel- 
den und  ihm  anzeigen ,  wen  sie  zu  einem  Rath  und  wen  sie  in 
einem  Hauptmann  haben  wollten;  ihm  gefalle  es  fireflich  nicht, 
dass  man  so  sehr  eile ,  gewiss  würden  noch  mehrere  Stidie  den 
Bund  annehmen,  denn  die  Beschwerden  könne  er  nicht  IBr  so 
gross  achten,  wenn  sie  nicht  mit  Neid  vermischt  wBren ;  geschehe 
die  Wahl  jetzt,  so  sei  gut  zu  achten,  wer  Hauptmann  werden 
würde. 

Anm.    A'ermuthlich  waren  mehrere  mit  Wilhelm  Besserer  mh 
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TOD  Ulm  geschickt  werden   solle,  übrigens  bleibe  es  jeder  Stadt 
nnbenommea ,  anch  für  sich  selbst  einen  Gesandten  zu  schicken. 

Auf  die  königliche  Mandate,  die  an  einige  Städte  gelangt 
seien,  mit  dem  Ansinnen,  Geld  zu  leihen  und  gen  Lindau  zu 
schicken,  welches  ihnen  wieder  bezahlt  werden  soll,  sobald  der 
gemeine  Pfennig  eingegangen  sei,  sei  beschlossen  worden,  dass 
keine  Sladt  einzeln  Geld  hergeben  und  dass  auf  dem  Tag  zu 
Speier  mit  den  iibrigen  Städten  über  die  gemeinschaftlichen  Maas- 
regel herathschlagt  werden  soll. 

Am  Donnerstag  den  26.  Mai  seien  die  Bothschafter  der  Bun- 
desstidte  gen  Augsburg  gekommen.  Am  Samstag  den  28.  Mai 
habe  einer  der  kuniglichen  Käthe,  Veit  Ton  Wolkenstein,  ihnen 
des  Königs  Wunsch,  dass  sie  den  Bund  so  wie  er  zu  Esslingen 
beschlossen  worden  sei  annehmen  möchten,  vorgetragen.  Sie 
habea  dagegen  vorgestellt,,  dass  ihre  Herren  der  königlichen  Maje- 
itit  zu  GiefaUen  geneigt  wären ,  den  Bund  auf  drei  Jahre  anzu- 
nehmen,  wenn  es  bei  den  alten  Artikeln  bliebe  und  wenn  alle 
diejenigen,  die  bisher  darin  gewesen  seien,  ferner  darin  blieben. 
Da  es  aber  nicht  so  seie,  so  bitten  sie  die  königliche  Majestät, 
lie  bei  den  andern  Reichstädten  zu  lassen,  da  sie  ohnehin  ihrer 
Majestät  mit  aller  Dienstbarkeit  unterthänig  bereit  seien.  Am  Mit- 
woch  den  1.  Juni  haben  sie  die  königlichen  Räthe  gebeten,  ihnen 
heim  %u  erlauben,  sie  wollten  neben  denen  von  Augsburg  noch 
zwei  aas  ihnen  als  Bevollmächtigte  zurücklassen,  es  sei  ihnen  aber 
abgeschlagen  worden.  —  Herzog  Eberhart  habe  sich  dem  Bund  ver- 
schrieben ,  wie  der  alte  Herr  selig.  —  Er  könne  es  nicht  ver- 
stehen, dass  die  von  Augsburg  so  lüderlich  (so  leicht  und  ohne 
Grand)  von  ihrer  Meinung  fallen.  Er  wolle  bei  der  Weigerung 
verharren ,  und  hoffe ,  dass  die  Artikel  gemildert  werden. 

Ott  Vetter,  der  Nördlinger  Rathsbote,  meldet  den  1.  Juni 
von  Ulm  aus: 

Gestern  habe  Ernst  von  Weiden  auf  königliche  Credenz  vor- 
getragen, dass  dem  römischen  Könige  Geschäfte  halb  unmöglich 
gewesen  sei ,  diesen  Tag  zu  Ulm  zu  besuchen ,  die  Versammlung 
solle  also  unverzüglich  nach  Augsburg  kommen,  die  Städte,  welche 
den  Bund  bewilligt,  haben  Besserer  und  ihn  dahin  geschickt,  um 
die  Verschreibangen  so  wie  es  zu  Ulm  hatte  geschehen  sollen, 
zu  gd»en  und  za  nehmen ,  die  andern  Städte  aber  reiten  sämmt- 
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lieh  gen  Augsburg ,   um  noch  ferner  der  Beschwerden  wegen  n 
handeln. 

Die  Forderung  des  Anlehens  sei  auch  an  andere  StSdte  ge- 
schehen, sie  haben  sich  aber  alle  unterredet,  die  Sache  so  lang 
wie  moglieh  hinauszuschieben  und  den  Vorwand  la  gebraadien, 
dass  sie  ihr  Aufsehen  auf  Churfiirsten,  Fürsten  und  andere  Stinde 
des  Reichs  haben,  da  die  Sache  eine  Reichsangelegenheit  sei. 
Bchmid'sebc  SammlaDg  Nro.  4.  uns  dem  Nördliofer  ArMw. 

8.  Jui  1496. 

Abschid  des  königlichen  lags  zu  Augspnrg,   auf  nnsers  fidKA 
Herren  Fronleichnams  aubenl,  anno  u.  s.  w.  96. 

Anfangs  ist  ain  gemainer  besambungslag,  meiner  gnedigisIeD 
und  gncdigen  herm;  churfursten  und  fSrsten  der  verwanten,  und 
gcmains  bunds  gen  Ulm  fürgenomen ,  nämlich  auf  sonntag  nadi 
sant Veits  tag,  zunechsl  zunacht  daseTbs  zu  sein,  und  sein  darauf 
durch  die  königliche  majesfät  und  die  churfursten  und  fBrsten  des 
bunds  verwandte,  auch  die  vom  adel  und  den  steten  des  bunds, 
all  und  yecklich  verschreybungcn ,  so  sy  der  erstreckunghalber  der 
der  dreier  Jahr  gegen  einander  haben,   zusamen  hinter   die  Ton 
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den  gemelten  besambnungsfag  gen  Ulm  auch  erleg,  dardurch  desx- 
halben  auf  demselben  beaambnungtag  in  den  dingen  kain  yerrer 
hinderang  oder  aaumbnua  ffirfall,  sondern  die  Sachen  volstreckt 
werden,  wie  oben  gemelt  ist;  und  wiewol  sich  genzlich  zu  yer- 
sehen  ist»  das  hertzog  Eberhart  seinem  verschreiben  und  zusagen 
nach,  sein  yerschreybung  des  bunds,  bis  zu  dem  gemainen  be- 
sambnungstag  auch  besigeln  und  erlegen  werd,  so  ist  doch  im 
besten  rerlassen,  das  in  den  manungen  der  vier  viertel  und 
bej  den  stetten,  so  zugesagt  haben,  erlernet  werden  soll,  so 
hertxog  Eberhart  sein  verschreibung  gen  Ulm  nit  erlegte,  ob, 
ond  welche  dannocht  mit  der  königlichen  majestät  und  den 
andern  churfursten  und  fursfen,  die  sachen  volstrecken  helffen 
woDen,  damit  solches  nochmals,  so  verr  es  not  tut,  in  die  be- 
bemelte  gemaine  besambnung  gen  Ulm  gepracht  werden  möcht, 
ond  so  auch  solcher  beschluss  on  hertzog  Eberharts  verschrey- 
bong  bescheh,  will  nochmals  nicht  destminder  die  königliche  ma- 
jestät bei  herzog  Eberharten  oleys  prauchen  und  mit  ernst  han- 
deln, das  er  sein  verschreybung  darnach  auch  aufriebt  und  fiber- 
geb,  inmass  er  zugesagt  und  verschriben  hat. 

Und  nachdem  noch  etlich  alt  hendel  und  Sachen  meinen  gne- 
digen  herrn  hertzog  Jörigen  von  Bayern  berührend  vor  äugen  sein, 
nimlich  von  wegen  meiner  gnedigen  herrn  von  Oetingen,  den 
die  15.  bericht  in  etlichen  stucken  noch  nit  vollzogen  ist,  item 
berurend  grave  Philipsen  zu  Kirchperg,  item  von  wegen  des  Yer- 
bers  and  seiner  helffer,  item  der  von  Nördlingen  sach,  und  herr 
Hannsen  Truchsassen  säligen  gefangen  wirts  halben,  will  die  kö. 
mt.  mit  hertzog  Jörigen,  nachdem  sein  gnad  der  kö.  mt.  diener 
worden  ist,  oleys  prauchen,  das  sein  gnad  die  sachen  der  ob- 
bestimbten  und  ander  hendel  halb,  so  sein  gnad  und  der  bundt 
gegen  ainander  haben,  zu  ainem  güttllchen  tag  kommen  lasz,  und 
das  sonderlich  sein  gnad  den  Yerber  und  sein  helfTern  die  zeyt 
sichern  und  das  darauf  durch  die  kö.  mt.  ain  gütlicher  tag  für- 
genomen,  und  von  irer  mt.  dartzu  auch  geschickt,  und  olleyss  ge- 
habt werd,  ob  solch  sachen  durch  gütlich  mittel  hingelegt,  oder 
zu  fruntlichem  ausztrag  veraint  werden  möchten,  doch  soll  nicht 
destminder  auf  dem  obbestimbten  gemainen  besambnungstag  zu  Ulm 
solcher  sachen  halben  geredt  und  gerathschlagt  werden  auf  das, 


ob   die   Sachen  gemelter  massen   nit  gQtUch  hingelegt 
welcher  masz  darjn  nochmals  nach  inhalt  des  bandB  luhandefai  uL 

Item  des  gemainen  richters  halben  sind  auf  solchem  tag  n 
Augspurg  durch  meines  gncdigsten  herm  von  Ments  und  der  Unig- 
lichen  majeslät  und  anderer  fürsten  rät,  iwen  lu  gemainem  ridiler 
angezaigt,  nämlich  herr  Herman  von  Sachsenhaim,  und  Ludwig 
von  Emershofen.  So  sein  von  den  Tom  bundt  ausi  den,  so  in 
Esslingen  von  bundts  wegen,  desshalben  auch  angeieigt  worden 
sein,  drei  angegeben,  nämlich  herr  Hanns  Spät,  herr  BupeHn 
Tom  Stein,  und  Burckhart  von  Ehingen,  und  ist  in  der  saeh  ao 
vil  gehandelt,  das  die  vom  Bund  verwilgt  haben,  das  die  k5.  nrt. 
auss  den  dreyen  von  bundts  wegen  angexaigt,  ainen,  der  richler 
sein  soll  nennen  müg,  und  under  den  andern  swayen  von  der 
ko.  mt.  rät,  und  den  andern  Fürsten  angezaigt,  soll  einer  der 
Verweser  des  richters  sein.  Sollich  maynung  haben  der  könig- 
lichen Majestät  rät  an  sein  Mt.  zu  bringen  angenommen,  daraff 
soll  in  den  viertailen  vom  adel  und  bey  den  stetten  von  den  dingen 
geredt  und  gerathschlagt  werden,  auf  dasz  ob  die  kö.  Mt.  solieh 
maynung  nit  annehmen  wurd,  das  dann  auf  dem  tag  su  Ulm  desi- 
halben ,  und  auch  von  wegen  des  richters  sold,  und  malatat  ent- 
lichen gehandelt  und  beschlossen  werden  müg. 

Item  der  stctt  halber,  so  noch  nit  zugesagt  haben,   will  die 
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nuti  und  gul  geachtet,  ob  sukünnUgkliGh  künigklich  mandafa  oder 
gebotsbrief  ausgen  wurden,  ivelcher  stat  solich  mandata  oder 
gebotabrief  am  ersten  lukommen  und  zu  wissen  wurden ,  das  die- 
selbe etat  aolcha  Strasxburgk,  Nuremberg  oder  Franckfurt 
förderlichsten  au  schreyben  und  verkÜDden,  und  welcher 
den  drejren  stetten,  das  also  verkündt  wirt,  dieses  sol  mit  den 
andern  swajen  stetten  sich  mit  dem  ersten,  so  geschehen  möcht, 
Hl  ainander  tun  gelegenhait  solcher  mandata  und  Sachen  bewegen 
und  ermessen  bequemlichkait  oder  noturfit  erayschen,  sollen  sy 
an  gelegen  maistat  gemain  frey  und  reichstetten  schreiben  und 
Tertragen  lassen,  dahin  auch  ain  jegkliche  stat,  der  zu  solchem 
tag  Teriüindt  wird,  ir  botschafit  lürderlicher,  dan  biszher  be- 
schehen,  on  uszbleyben  fertigen  sol,  daselbst  ratschlagen,  was 
nutz  und  gut  sey. 

Und  sint  disz  nachgeschriben  der  erbern  frey  und  reichsielt 
sendbotten,  so  auf  Yorgemeltem  tag  gewest,  und  von  ainem  banck 
za  dem  andern  gesessen,  als  sie  nach  ainander  befragt  worden  sein: 

Co  In:  her  Herbert  von  Bilsen,  doctor; 

Angsporgk:  her  Ludwig  Hoser; 

Sirassburg:  her  Hans  Wilhelm  von  RotwQ; 

Nuremberg:  her  Ulman  Stromair  mit  befelche  und  ent- 
schnldignng  der  vonWinszhaim  und  Weysenburg  am  Neckar; 

Basel:  her  Peter  Offenburgk; 

Ulm:  her  Hans  Ehinger  und  haben  Augspurg  und  Ulm  be- 
felch  gebapt  des  sw§bi8chen  bunds; 

Worms:  her  Hanman  Lienspergk,  her  Johan  Wolf; 

Rotenburg:  her  Johans  Gundlach; 

Franckfurt:  her  Johan  von  Glenburgk,  her  Arnolt  Swartzen- 
berger  mit  schrifitlichen  entschuldigung  der  von  Mülhausen  und 
Northausen,  und  muntlicher  entschuldigung  der  von  Geiln- 
hausen; 

Heylprunn:  her  Conrat  Erer; 

Hagnaw:  her  Jörg  Bnigker; 

Schweinfurt:  her  Martin  Hochenloch; 

Colmar:  her  Jörig  Ringlin,  und  haben  Hagnaw  und  Cohnar 
befeleh  gehapt  der  andern  stett  in  die  landtvogthey  gehörig; 

Wetzlar:  her  Hans  von  Gottingen; 


Speyr:  her  Hans  Maurer,  her  Paulus  Hilieprandt,  her  Die- 
pold  Bayer; 

So  haben  sich  dise  stet  irs  auszbleibens  in  tdirUEten  ent- 
schuldigt und  ine  darin  den  abschidt  xuxuschicken  begert:  Achen, 
Lübeck. 

18.  Jnl  1496. 
NSrdlingen  an  0.  Velier,  jetzt  in  Ulm. 

Durch  ein  königliches  Missiv  seien  sie  auf  2.  August  gegen 
Lindau  des  gemeinen  Pfennings  und  des  GesehQties  wegen  ge- 
laden; er  soll  sehen,  was  die  andern,  an  die  das  Missiv  auch 
gekommen  sein  werde,  dazu  sagen. 


0.  Vetter  von  Ulm  ans  an  Nordiingen. 

Die  Rechnung  sei  noch  verschoben,  bis  auch  die  vom  Adel 
hieher  kommen.  —  Herzog  Eberhart  wolle  den  Bund  annehmen 
und  die  Verschreibung  schicken.  —  Die  Städte,  die  den  Bund 
noch  nicht  bewilligt  haben,  lassen  sich  nicht  meiien,  wu  ihres 
Willens  sei.  —  Der  junge  König  (Philipp)  sei  sa  seinem  Vater 
nach  ÄuesbHre   eeriHen.   —  Diircli    rin  M^hkIitI   forSr    der    Ko 
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Ulm  aacb  g^en  ainander  fibergeben  werden,  lut  der  copi,  so  jr 
jedem  bedingt  ist  Dessgeleich  so  soll  meinem  gnedigen  herm, 
dem  margrafen  zn  Baden,  der  revers  vom  punt  des  usznemens 
halben  auch  verfertigt,  und  dargegen  seiner  gnaden  verschribung 
des  assnemens  balb  genomen  werden. 

Und  ist  daroff  ain  tag  ffirgenomen  uff  montag  nach  Sant 
Jacobstag  schirst  su  Ulm  zu  sein  uff  demselben  tag  gemain  haupt- 
lent  und  rat  aidspflicht  tun  sollen,  wie  vormals  auch  beschehen 
ist.  In  mitler  zeit  sollen  die  vier  hauptleut,  und  deszgleichen 
die  von  den  stetten  ir  manungen  fürnemen,  die  hauptleut  und 
rat  zu  erwelen,  damit  die  uff  dem  (^genannten  tag  eröffnet  nind 
ferrer  darjn  nach  gepfihr  gehandelt  werd. 

Item  so  ist  auch  von  der  gemainen  versamlung  disz  tags 
alihie  der  kö.  Mt.  cantzler  Dr.  Conrat  Sturtzel  fleiszig  gebetten 
worden,  bj  der  ko.  Mt.  zu  arbaitei),  damit  den  stetten,  so  noch 
den  punt  nit  angenomen  haben,  furderlich  mandat  zugeschickt 
werden,  das  sie  hie  zwischen  und  demselben  tag  zu  Ulm  den 
pont  auch  annemen,  und  uff  dem- tag  ir  verschribungen  übergeben, 
wie  sieb  gebfirt. 

item  off  sollichen  tag  ist  auch  bedacht  und  ermessen  worden, 
das  gut  wer,  das  man  von  weiter  erstreckung  des  punts  redte,  so 
were  soversicbtlich,  das  andre  mechtige  wesen  aus  dem  reich  sieh 
anch  tarn  punt  Um  worden,  und  demnach  ist  hie  verlausseu,  das 
die  15.  Mt.  die  andern  corflkrsten  und  fursten  des  punts  ver- 
Wanten,  auch  die  vom  adel  and  stetten  des  punts  uff  söllicher 
tag  mit  folmechtigem  gewalt  erscheinen,  damit  der  erstreckung 
halben  entlich  beschlossen  werd. 

item  nachdem  die  kö.  Mt.  in  den  spennen,  so  etlich  vom 
punt  zu  meinem  gnedigen  herrn  hertzog  Jörgen  von  Baiern  haben 
uff  das  anpringen,  so  an  kö.  Mt.  zu  Augspurg  geschehen,  ain 
tag  gen  Lindau  fürgenomen,  ist  ermessen,  das  sollicher  tag  zu 
suchen  sy  und  das  den  vom  punt,  so  die  sach  berürt,  zu  bei- 
stand von  des  punts  wegen  zugeordnet  werden  soll,  und  ob  sol- 
lich Sachen  gietlich  oder  uff  zimlich  uszträg  nit  gericht  werden, 
soll  uff  ainem  tag,  so  nochmals  der  und  anderer  sachen  halb, 
ffirgenommen  wurdet,  was  darjn  lut  der  ainung  zu  handien  sy, 
geratschlagt  werden. 

Item  nachdem  die  kö.  Mt.  zwischen  den  von  Nordlingen  und 
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Baltassar  Adelroann  ain  tag  fQrgenomen  habeo  soll,  das  man  doch 
nit  grüntlich  \vissen  hat,  ist  geratachlagt ,  das  man  sieh  daijn 
erfarn  und  weiter  by  der  kö.  Mt.  arbaiten  soll,  sölHchM  lag  ta 
setzen,  ob  aber  sollicher  tag  nit  furgenomen  oder  die  aacben 
nit  giellich  hingelegt  wurden,  so  soll  uff  dem  tag  ra  Ulm  aaeh 
davon  geredt  und  gehandelt  werden. 

Item  es  soll  auch  des  gemeinen  richters,  des  Statthalters, 
auch  irer  maistat  halben  beleiben  steen,  wie  jetio  hie  davon 
geredt  ist,  und  ufT  dem  obgenannten  tag  lu  Ulm  ferrer  davon 
entlich  gehandelt  werden. 

Behmidl'sehe  Sammlanf  Nro.  4.  «m  den  N5rdliBa«r  Arohir. 


25.  Jui  i4aa. 
Abschied  des  Mahnungstages  au  Ulm. 

Es  wird  Abrechnung  gehalten  und  angeordnet ,  daaa  eine  jede 
Stadt  ihre  Summe,  so  sie  denen  von  Ulm  schuldig  bleibt,  ihnen 
bis  Sanct  Michelstag  gen  Ulm  zu  schicken  habe.  —  Straaabwg 
verkündet ,  dass  es  noch  vor  dem  Reichstag  lu  Undan  einen  Tag 
gemeiner  Frei-  und  Reichsstädte  fürnehmen  werde,  der  dann  aDen 
Städten,  welche  im  alten  Bund  beieinander  gewesen  seien,  lo 
wisstui  gplhan  werden  i^olK  uod  itre  Rathsboteu  halten  dgtftfr.  (la*'^ 
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von  FraDefareich  eneigaiigen ,  damit  er  sich  Tielleicht  gen  und 
wider  mis  ond  das  hejUeh  reich  empören  möcfat ,  notdfirfligs  auf- 
sehen «1  haben  mid  Yor  spoU  zu  verhüten,  auch  nmb  mer  yolcks» 
ob  uns  desselben  noi  thun  wurde,  su  bewerben  gebuert,  denn 
so  wir  im  seinen  bösen  willen  und  aufsatc,  den  er  hal,  Italien, 
uns  und  dem  hejligen  reich  on  mitel  zugehörig,  zu  erobern 
werren  möchte,  er  dardurch  uns  sölhen  unsern  fürgenomen  zug 
zu  werren,  oder  das  heylich  reich  und  unsere  erbliche  fürsten- 
thumb  und  lande  in  unsenn  abwesen  zu  bekriegen  understeen. 
Demnach  begeren  wir  an  dich  mit  besondem  und  gantzem  ylejs 
und  ernst ,  du  wellest  uns  wievil  und  was  ungeverlich  yon  streit- 
parm  Tolck  zu  rosz  und  ftisz  in  deinen  gebietten  seien ,  die  uns 
omb  sold  dienen  wollen  in  unsers  haubtmans,  unsers  punts  des 
lande  zu  Sdiwaben  und  des  reichs  lieben  getrewen  Hans  Jacoben 
Ton  Podmen  des  eitern,  banden,  fiirderiich  wissen  lassen,  damit 
wir  auff  sein  underrichtung ,  so  wir  dieselben  berayt  und  gerüst 
auf  zu  sein,  und  furdan  zu  ziehen,  ermanen  werden,  uns  wissen 
darnach  zu  richten  und  dich  in  sölbem  fleyssig  und  gutwillig  er- 
zaigen,  als  wir  uns  des  gentzlich  zu  dir  versehen,  daran  thuest 
du  uns  gut  gevallen,  genedigklich  gegen  die  erkennen.  Geben 
zu  Insprug  an  Erichtag  nach  Sant  Johanstag  zu  Sunwenden,  anno 
u.  s.  w.  unsrer  reiche  des  römischen  im  eilften  und  des  hunge- 
riscben  im  sybenden  jare. 

Ad  mandatmn  Domini  regis  propium. 

(Ow«]iri«kea.) 

Aufschrift:  Dem  edeln  unserm  und  des  reichs  lieben  getrewen 
Ulrichen  graven  zu  Montfort. 

11.  Jili  1496. 

Abschied  der  Städte  Esslingen,  Reutlingen  und  Weil. 

Uff'montag  nach  Kiliani  u.  s.  w.  96  habent  sich  der  erbem 
stett  Esselingen ,  Rüttlingen  und  Wyl  sendbotten  erstreckung  halb 
des  punds,  wie  sich  fürtter  darjn  zu  halten  sy,  unvergriffenlich 
entschlossen,  das  hie  zwüschen  und  sontags  vor  Jacoln  nechst 
kommende  sy  uffmercken  zu  haben,  ob  icht  von  der  kö.  Mt.  desz- 
halb  wyter  uszgeen  oder  von  den  von  Augsporg  ain  tag  Inwt  des 
jiBgsten  abscbids  uszgeschriben  werde,  und  so  das  nit  beschehen, 
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das  dann  von  ir  aller  wegen  denen  von  Angspurg  under  der  von 
Esselingen  jnsigel  geschriben  werd,  wie  ir  nottarffl  erhalBcbe, 
sich  anders  dann  byszher  in  die  sach  za  schicken  mit  ermaoüng 
sie  und  ander  stell,  so  noch  nit  gewiligt  haben»  off  ain  bestimpten 
tag  zu  beschriben,  ir  anligen  und  mainung  su  yememen  und  «i 
besuchen,  ob  sie  sich  ainhälliger  mainung  mit  inen  und  andern 
mögen  verainen ,  und  ist  verlauszen ,  das  die  von  Rütlingen  und 
Wyi  solichs  denen  von  Esselingen  hie  zwischen  und  gemeldts 
sontags  zu  guter  zyt  zu  oder  abschriben  sollen. 

Den  15.  Juli  1496  erlässt  der  römische  König  von  Aogi- 
purg  aus  ein  Mandat  an  die  Stadt  Esslingen,  den  Bund,  den 
sein  Vater  erlebtet  habe,  der  jetzt  erstreckt  worden  sei  „und  der 
bisher  den  Anstössern  und  Widerwärtigen  des  heiligen  Reichs 
teulscher  Nazion  nicht  klein  Aufsehen  und  Erschrecken  gebracht, 
und  mancherlei  Widerwärtigkeiten,  Aufruhr  und  Krieg  verhütet 
und  zu  Frieden  gestellt  habe,""  auf  den  Tag  Montag  nach  Jacobi 
zu  Ulm  anzunehmen. 

Das  Mandat  steht  abgedruckt  bei  Datt  pag.  324. 


1.  Aagnst  1496. 
Bundestag  zu  Ulm  Montag  nach  Jacob!. 
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möeht,  Terwesen  and  su  denselben  gericbtstagen  mit  dreyen 
pfirten  reitten  und  auff  aller  pundverwanten  sening,  gleichwie 
der  Hehler  gehalten  werden,  and  des  solds  halben  wollen  sich 
mein  gnadigist  und  gnadig  herm,  auch  die  yom  pund  nach  ge- 
stalt  seiner  arbait  nnd  mfie  und  gepürlicber  belonung  gnadigs 
willens  gegen  im  ertsaigen,  wie  sich  sEymlich  gepürt. 

Und  ob  Ludwig  von  Emersxhofen  solchs  nit  annemen  wollt» 
so  soll  nachmals  von  ainem  andern  verweser  geredt  werden. 

Kern  es  ist  auch  verlassen,  das  mein  gnadigist  und  gnadig  herm 
curflirBten  und  fursten,  auch  die  Tom  adel  und  stetten  des  punds, 
die  Terainung  und  verpuntnus  allenthalben  in  jren  ffirstenthnmben, 
landen  und  gepietten  verkünden  und  verordnen  sollen,  das  es 
mit  nacbeylen  und  anderm  gehalten  werd»  wie  vormals  darum 
Ordnungen  gemacht  sind»  und  sich  nach  lut  ^es  landfriden  gebürt. 
NSHIlBfer  Arehir  aaeh  der  Sdunid'schea  SaaimlaDip  Nro.  4. 

1.  Aofost  1496. 

Auf  dem  Tag  zu  Ubn,  Blonlag  nach  Jacobi. 

Item  man  soll  achtung  haben ,  ob  sich  meins  gnadigen  herm 
hertxog  Eberharts  landscbafll  unverzogenlich  nit  wurd  verschreiben, 
den  pundt  anzenemen,  das  dann  bald  gemain  hauptlüt  zu  jm 
schicken  und  arbaiten  söUn,  damit  sölichs  fürderlich  geschech. 

Item  das  die  *erstreckuog  vom  adel  und  den  stetten  wider 
geschwom  werd,  wie  vor  bescbehn  ist.  Daruff  sol  ain  yegklicher 
haoptman,  so  er  sein  manung  fümemen  wirdet,  den  von  den 
stetten  zu  wissen  tun,  das  sy  jr  bottscbafnen  darzu  schicken, 
daselbs  sy  dann  von  jnen  solich  aidspflicht  nemen  söUen,  wie 
sich  gehurt. 

Item  der  gerichtshändel  und  andershalb ,  so  vom  richter  und 
den  Zusätzen  uszgen  werden,  sol  die  taxierung  zu  dem  richter 
und  den  zusälzen  sten ,  das  zu  massigen  nach  gestalt  ainer  yeden 
sach,  von  solchem  soll  dem  gerichtsschriber  zu  sambt  seinem 
bestimpten  sold  werden  und  verfolgen  der  fünSl  tail. 

Item  zu  ainem  gerichtsschreiber  ist  erwölt  Mathias  Hom. 

Item  der  richter  hat  den  aid  lut  der  aynung  getan  und  sol 
der  richter  den  Zusätzen,  so  ye  zu  ziten  in  yeder  sach  gesetzt 
werden,  solichen  aid  auch  geben. 
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Item  derohalben  so  gegen  hertsog  Jörgen  gen  Lindaw  Ter- 
tagt  seyen,  ist  geratschlagt ,  das  die,  so  von  pundts  wegen  gen 
Lindaw  kommen  werden ,  den  usz  dem  pundt  ain  bystand  than 
sollen. 

Der  erbern  stett  sendbotten  haben  auff  disem  tag  nff  den 
abschid  zu  Spir  von  dem  fürgenommen  tag  lu  Lindaw  den  ge- 
mainen pfening  berürent,  unvergriffenlich  uff  ain  hindersichpringen 
geredt  und  geratschlagt  solicher  masz,  das  mein  herr  bauptnian, 
herr  Wilhelm  Besserer  und  Clement  Reichlin,  burgermaister  sa 
Überlingen,  von  der  stett  wegen,  so  den  pandt  bewilligt  haben, 
solichen  tag  zu  Lyndaw  erstan  und  uff  mein  gnkdigist  und  gnidig 
herrn  curfürsten  und  fQrsten  des  punts  verwanten,  auch  ander 
frey-  und  richstett  usserhalbn  des  punts  ir  oilmercken  haben  and 
allen  flcisz  ankeren  sollen,  sich  mit  andern  ainhelliger  antwort 
und  maynung  zu  verainen,  wie  sy  nach  begegneten  dingen  gut 
ansieht,  und  ob  in  ainicherlay  das  sy  nottfirfftig  bedeuchte,  be- 
gegnete, das  sollen  sie  fürderlich  an  die  stett  langen  lassen  und 
fürder  nach  irem  rat  darjn  zum  besten  handien. 

Uff  das  ist  verlassen,  das  yede  stat  darüber  sitsen  und  mein 
hcrm  hauptman  fürderlich  wissen  lassen  soll,  ob  ir  solich  may- 
nung, wie  obstat,  irs  tails  gefeilig  sein  woU  oder  nicht,  darmit 
er  sich  darnach  wisse  zu  richten,  dann  wellicher  stat  solichs  rnt 
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Hieher  scheint  auch  folgender  Beschloss  des  Adels  lu  ge- 
hören :  • 

Item  damit  überflussiger  cost  yermitten  beleih,  ist  also  davon 
geredt  und  geratschlagt,  was  gemaincr  Sachen  ffirfallen,  datz  baid 
gemain  hauptät  vom  adei  und  sletten  bedeuchte,  der  besamblung 
irer  achtzehn  rät  unnot  scyn,  sol  mein  gnediger  herr  graf  Hug 
macht  and  gewalt  haben,  ausser  yedem  viertail  der  gemeinen  rät, 
ainen  zu  im  zu  beschreiben,  dessgleichen  der  hauptmann  von 
stetten  Tier  ausser  seinen  neun  raten,  auch  zu  im  errordern  sol, 
mit  denselben  sölen  sy  die  sach  handeln,  wenn  aber  wurden 
Sachen  Torhanden  sein,  derohalb  sich  gopürte,  meiner  gnedigsten 
and  gnädigen  herm,  der  churfurstcn  und  fürsten  rät  darzu  zu 
enrordem,  so  sollen  baid  gemain  hauplleut,  ain  yeder  sein  neun 
Terordnet  rät  darzu  errordern,  dessgleichen  ob  Sachen  zustunden, 
die  so  mercklich  wären,  datz  ir  yeder  sein  neun  rät  ausserhalb 
der  churfursten  und  fBrsten  stat  nolturflig  sein  wurd,  sollen  sy 
macht  und  gewalt  haben,  dieselben  ir  rät  sammtlich  dartzu  auch 
zu  ervordem  und  zu  yeder  zeit  handeln,  wie  sich  gebtircn  wirdt. 

Item  so  ist  auch  auf  diesen  tag  alhie  verlaut,  und  von  meines 
gnedigen  herm ,  landtgraf  Wilhelms  von  Hessen  des  mittlem 
wegen  ansuchung  geschehen,  datz  sein  gnad  sich  mit  dem  punt 
verainen  und  verbinden  woll,  auf  form  und  mas,  wie  mein  gnc- 
digster  herr  von  trier  darjnne  begriffen  ist,  nämlich  also,  mit  dem 
rechtlichen  ausstrag ,  wie  ander  mein  gncdigst  und  gnedig  herrn, 
die  churfursten  und  fürsten  sich  gegen  den  punt  verschriben  haben, 
dessgleich  mit  dem  artickcl  des  Übergriffs  bleib  es  auch  sleen, 
wie  mit  den  andern.  Ob  aber  yemandt  sein  gnaden  rät  diener 
oder  zugewandte,  oder  die  seinen  gnaden  zu  versprechen  stün- 
den u.  8.  w.  täglich  bekriegen  wurden,  datz  die  vom  adel  und 
stetten  des  punts  seinen  gnaden  in  sollichem  30  raisiger  zu 
ross,  und  200  fussknecht  schicken  sollten,  die  raisigen  auf  seiner 

^  Ist  za  scliliessen  aas  einem  diesen  Artikel  begleitenden  Briefe 
Wilhelm  Besserer*^  an  Bürgermeister  nnd  Rath  lu  Nördlingen,  Samstag 
■ach  Laorenii  (11.  Aogast),  worin  er  meldet,  dass  nach  dem  Abscheiden 
der  Städteboten  Ton  dem  letzten  Versammlungstag  za  Ulm  die  vom  Adel 
Boeh  etliche  Tage  daselbst  geblieben  seien ,  and  ihm  die  zwei  Artikel, 
woTOB  er  eine  Copie  beilegt,  die  sie  in  ihrem  Abschied  anf  Hinder&sich- 
brin^B  weiter,  als  Ib  dem  Stftdteabschied  begriflen  sei,  haben  steUen  lassen, 
zar  Mittheitooip  an  die  St&dte  ipegeben  haben. 


210 


len  costen»  und  des  punts  schaden,  und  die  Üassknecht 
auch  gewönlichen  sold  seiner  gnaden  empfangen  und  angenomeo 
werden  söIen;  dargegen  war  sein  gnad  schaldig,  dem  pant  lo 
täglichem  krieg,  auch  dreissig  pferd  zuschicken,  auf  seiner  gnaden 
costen  und  schaden  fürbass,  ob  auch  sacb  wir,  das«  der  benannt 
mein  gnediger  herr  landlgraf  Wilhelm  von  Hessen,  oder  die  pre* 
laten,  graven,  freyen,  hcrren,  die  vom  adel  und  die  atett  des 
punts,  von  yemandl  übertzogen,  oder  ire  schloss  oder  flecken 
belagert  wurden,  so  wie  dann  der  oder  dieselben,  die  söUiehen 
Überzug  gethan  hatten,  oder  auch  die,  so  jnen  des  hilff  oder 
beistandt  hatten,  ainichcm  tail  gesessen  oder  gelegen  waren«  so 
sol  yeder  tail  auf  des  andeni  ervordening  wider  dieselben  wider- 
wärttigen  hauptleut,  hellTer  und  rastender  mit  beschedigong  nnd 
anderth  handeln  und  fürnemen,  als  ob  es  sein  aigen  sadi  wir, 
auf  sein  selbs  coslen  und  schaden  u.  s.  w.;  wie  dann  der  ar- 
tickel  in  der  trierischen  ainung  inhellt,  nachdem  nu  auf  disem  tag 
crmessen  ist,  datz  aus  urschen  gut  sei,  dati  s5Idi  Terstentnnss 
mit  dem  benannten  Landtgraven  von  Hessen  angenomen  werd,  ist 
geratslagt,  datz  ain  ycder  hauplman  sölchs  zum  pesten  an  sein 
gesellschafl  anbringen  und  erlernen  sol ,  was  hierjnn  in  thnn  sei, 
damit  zu  der  ncchsten  vcrsambnung  gemainer  hauptleut  vom  adel 
und  stett  des  punts  hierjnn  vorher  gehandelt  werden  mSg. 
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and  wfilscher  nacion,  dardnrch  irir  den  angesettten  tag  zu  Franck- 
fiirtt,  wie  dann  des  derhalb  abschid  jnhelt,  zu  suchen  yerhin- 
dert  und  bewegt  worden  sein,  uns  gentzlich  darnach  zu  richten, 
in  aigner  person,  in  erlangung  unser  kay.  chron,  und  dem  kunig 
Ton  Rranckreich  widerstand  zu  tun,  in  Italia  zu  ziehen  klarlich 
antsaigt  nnd  la  yoUziehung  des,  so  aufT  demselben  tag  zu 
Ftanckfnrt  gehandelt  sein  sollt,  disen  yetzgehalten  tag  zu  Lindaw 
färgenomen,  nnd  darzu  an  dieselben  stend  ains  zymlich  lejden- 
Kchen  anleyhens  auff  den  gemainen  pfenning,  dieweyl  die  sachen 
nnsers  romzngs  und  den  widerstand  gegen  den  kunig  Ton 
Franckreich  bis  zu  einpringung  desselben  pfennings  nit  gedult 
haben  mögen,  begert,  nun  haben  wir  unsern  romzug  personlich 
in  Italien  gethan,  und  ain  mercklich  antzal  volcks  zu  ross  und 
fass  mit  geschutz  und  anderm,  so  in  ain  veld  gehört,  dartzu  be- 
stellt» aus  den  Ursachen,  wo  wir  lenger  ausbeliben  und  end 
desselben  tags  erwartet  betten,  das  der  kunig  von  Franckreich 
mit  hilff  seiner  parthyen  in  Italia,  die  jm  bisher  angehangen  sein, 
Tor  uns,  widerumb  in  Italia  gezogen,  dardurch  war  uns  unser 
romzug  gesperrt,  und  die  kay.  chron  mit  sampt  gantzem  Italia 
in  sein  gewallsamj  und  regierung  komen  und  gevallen,  und  bey 
der  iming  zwitracht  und  ungehorsam,  so  in  dem  hailigen  reich 
schwebt,  swarlichen  widerum  zu  teutscher  nacion  zu  bringen  ge* 
west,  sollichs  aber  demselben  kunig  verrer  unmöglich,  dieweyl 
der  Vorzug  unser,  er  auch  plos  an  gelt,  und  im  der  krön  seines 
kriegsYolks,  nämlich  die  aus  der  aidgenossschaft  abgewendet  ist, 
und  yetzo  dieselben,  und  dartzu  etlich  ander  in  Italia,  so  bisher 
sein  parthey  gehallen  haben,  unser  parthey  sein,  darzu  will  der 
kunig  so  Hyspanien  mit  seiner  aigen  person  und  höreskrafft,  so 
?em  wir  in  unserm  romzng  und  fürnemen  furdrucken,  in  yeld 
ziehen,  zu  understeen  der  chron  Franckreich  land  und  leut  ab- 
sudringen, als  im  zulhun  möglich  ist,  so  sein  auch  unser  hailiger 
Tater  babst  und  der  kunig  von  Neapolis  in  täglicher  Übung  und 
arbeit,  jn  land  und  gebiet  mit  den  Frantzosen  und  im  anhängem, 
SU  räumen,  als  kurtzlichen  beschehen,  und  nochmals  wirdet  der 
kunig  von  Neapolis  mit  unsers  hailigen  vater  babsts  und  sein 
dienstlentea  fiber  die  Florentiner,  so  noch  des  kunigs  von  Franck- 
reich parthey  halten,  sieben,  und  understeen,  sie  zu  unser  par- 
they nnd  des  hailigen  reichs  gehorsam  zu  pringen,   so  werden 
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wir  mit  unsem  und  des  hailigen  reichs,  anch  imsen  «wagen 
and  fursten,  des  hertiogen  von  Mayland  aod  der  herrschaft  Ve- 
nedig dienstleuten  understeen,  dem  Kmiig  Ton  Fk'anckreich  hier- 
Yon  widerstand  zu  tun,  jn  su  bekriegen  mid  also  anbnhalteii, 
damit  er  den  seinen,  so  er  noch  in  Italien  hat,  verrer  kain  b^ 
stand  tun,  und  wir  damacli  unsern  romiog  mit  lob  und  eren 
frej  und  unverhyndert  vollbringen,  und  die  kiy.  chron  und  ganti 
Italia  bey  teutscber  nacion,  darau  sollichs  allea  durch  deraelben 
nacion  schwärlich  plulvei^iessen  bracht  ist«  behatten  mögen,  ob 
dem  allem  mag  menigklich  mercken  den  hohen  Tleisa  und  ernst, 
den  wir  dem  hailigen  reich  teulscher  nacion  und  allen  irenaten- 
den  m  behaltung  von  nutz  und  gutem  mit  darstredbnig  nnser 
selbs  person  und  alles  yermügens  unser  erpliches  land  Mäher  ia 
den  Sachen  furkcrt  und  gebraucht  haben  und  noch  tägUchs  on 
untcrlass  tun,  das  uns  aber  hiefuro  von  unser  aigen  macht  ni 
schwär  und  unmöglich  ist,  dann  unser  erbland  dardureh  gentiUch 
erarmt  und  emplöst  sein,  dennoch  begcm  wir  an  euch  all,  und 
cwen  ycden  insonder  mit  hohem  vleiss  und  ernst,  jr  wollt  sollich 
obberürt  schwer  obliegen  und  die  getrew  darstreckung  nnsers 
leybs  und  guts  betrachten,  und  uns  darjnne  ewem  getrewen  ralt 
mittheilen,  wie  wir  uns  weiter  in  unser  und  des  heiligen  reichs 
Sachen,  wie  oben  angezeigt  ist,  schicken,  auch  was  wir  ob 
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Den,  den  knnig  von  Franckreich  gestSrkt,  das  er  sich  allein  auff 
anser  erbland  legen  und  die  so  lang  bekriegen,  bis  er  die  er- 
obern, aber  sollich  sterckung  ward  nochmals  auff  ander  teutscher 
nacion,  die  sich  des  jeti  wenig  versehen,  auch  gedeyhen,  und 
uns  ursach  geben  mil  dem  kunig  von  Franckreich  weg  fürxa- 
nemen,  damit  wir  bej  ansem  erblanden  und  dem,  so  daran  hängt, 
beleyben  mflgen ,  was  nu  ans  solchem  volgen  möcht ,  ist  in  aller 
verstentnnss  wol  sn  ermessen,  wollen  euch  das  yetz  angezaigt, 
und  alles  nnsers  kfinftigen  ffimehmens,  wa  wir,  wie  verstet, 
darliu  georsacht  werden,  und  das,  so  daraus  erwachsen  mag» 
gegen  euch  und  aDen  stenden  des  reichs  biemil  entschuldigt  haben. 
Geben  m  Coluna  am  montag  nach  Bartholomei  anno  96  o.  s.  w. 

onsers  reichs  im  ailflen  jar. 

Ad  mandatum  domlni  regis 

in  consDio. 

Schaid'sebe  Sanmilaog  Nro.  4.  ans  dem  N6rdlinf  er  Archiv. 

6.  September  1496. 

1/^elm  Besserer  und  Clement  Reichlin  von  Lindau  aus  an 

die  Städte. 

Ton  den  Städten  der  neuen  Ainung  auf  den  Tag  nach  Lin- 
dau geschickt,  seien  sie  den  16.  Aug.  daselbst  angekommen. 
Nach  etlichen  Tagen  habe  Mainz  der  Versamndung  angezeigt,  dass 
der  von  dem  römischen  König  auf  diesen  Tag  verordnete  Herzog 
Philipp  (sein  Sohn)  noch  nicht  angekommen  sei,  und  man  also 
ttodi  Geduld  haben  müsse.  Dieser  sei  erst  letzten  Donnerstag 
(3.  SepL)  angekommen,  und  heute  habe  er  der  Versammlung 
durch  Graf  von  Nassau  anzeigen  lassen,  der  römische  König  habe 
ihm  einen  Brief*  diesen  Tag  betreffend  zugestellt,  mit  dem 
Befehl,  ihn  dem  Erzbischof  von  Mainz  in  Gegenwart  der  Ver- 
sammlung zu  übergeben.  Da  er  aber  keinen  Befehl  habe,  so 
müsse  er  bis  zu  Ankunft  desselben  mit  Uebergebung  des  Briefs 
verziehen.  Die  Versammlung  habe  ihm  hierauf  durch  Mainz  ant- 
worten lassen:  der  König  habe  auf  den  2.  August  einen  Tag 
gen  Lindau  ausgeschrieben;  sie  seien  erschienen  und  warten  nun 
schon  gute  Zeit;  viele  und  merkliche  Stände  seien  noch  nicht 
^Urkonde  vom  29.  Augnet. 
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da ,  ohne  welche  die  Verflammlang  nicht  wohl  etwas  beaddiessei 
könne;  doch  wollen  sie  noch  länger  warten,  und  bitten  nur  am 
Fürdemng  der  Sachen.  Dieses  habe  Heraog  Philipp  Tersprochea, 
und  sei  selbst  zum  König  geritten.  Noch  wisse  man  nicht»  ob 
der  Tag  vor  sich  gehen  oder  wieder  yerschoben  werde. 
Ebb!.  Arohiv  oonTol.  IX.  D. 

26.  Bepteabar  1496. 

Relation  Wilhehn  Besserer*s  und  Clemens  Rdddin^s  vom  Tag 
zu  Lindau  an  die  Städte. 

Samstag  vor  Kreuzes  Erhöhung  (10.  Sept.)  sei  der  Unigpche 
Brief*  vorgelesen,  und  darauf  die  Antwort  ertheilt  worden:** 
Sonntag  nach 'Kreuzes  Erhöhung  (18.  Sept.)  habe  der  Enbischof 
von  Mainz  der  Versammlung  drei  Briefe  vorgelesen.  Im  erstem 
meldet  der  römische  König  dem  Erzbischof  von  Mainz,  dass  er 
an  die  Prälaten  in  Ober-  und  Nieder-Ba^em ,  auch  an  WQitem- 
berg  und  an  die  vier  Gesellschaften  des  Bunds  in  Schwaben  be- 
gehrt habe»  ihm  für  den  gemeinen  auf  dieses  Jahr  lilUgeBf 
Pfenning  etwievil  Waagen  zu  Ueberbringung  des  Geschfities, 
der  Büchsen  und  des  Zeugs  zu  halten;  da  sie  es  nun  abge- 
schlagen, sollte  er  mit  den  Reichsständon  rathschlagen,  wie  diese 
Sachen   ubcrbrac^ht  werde  n*     Im  zneityg   Brief  verlauj^te   der  rö- 


^äroeaten  des  lL5nIgTi('lien  Gerichts  zu  gebende  Antwort  be- 
sagte, sei  eiii  Brief  von  den  Beisitzern  des  königlichen 
IIa  unter  Grat  Bernhanlä  von  Ebcr&lein  Secret  angekommen» 
^  der  Graf  noehmals  an  die  Fürdrutig  seines  Soldes  erinnert 
ngleich  anzeigt,  dass  sie  von  Montag  nach  naüvitatis  Mariae 
^.  Sept.)  auf  des  Königs  Berehl  %u  Frankfurt  das  kijuigtiche 
|il  wieder  anfangen,  und  das  Jahr  voü  aus  bis  zu  Allerbei- 
|Tag  (I,  Nov*)  halten  werden.  In  der  Antwort  versprach 
pun,  wegen  des  Solds  bei  der  königliehen  Majestät  Fleiss 
l^en  und  von  diesem  Tag  niehl  abzuscheiden,  bis  sie 
;dem  Wormser  Abschied  entrichtet  und  vergnügt  werden. 
|be  zeigte  man  auch  den  Advocaten  und  Procuratoren  in  der 
|rl  au  und  versprach^  wenn  die  Heichsslände  wieder  ver- 
blt  seien,  von  Ordnung,  Mangel  und  Gebrechen  des  konig- 
\  Gerichts  2u  handeln*  Dann  las  der  Eribisehof  von  Mainz 
lateinische  Schrift  an  den  Pabsl  von  gemeiner  Versammlung 
\  erlassen,  vor;  die  gemeine  Versammlung  lange  an,  dass 
pilige  Vater  das  Gotteshaus  Weissen  bürg  auf  Etlicher  Aa- 
\  ohne  Willen  und  Vergiinstigung  des  Ahis  und  Convents 
hit  in  eine  Probslei  mit  ihrer  Lehenscliaft  verändert  habe* 
pei  dieses  Gotteshaus  eines  der  vier  Kloster  des  heiligen 
I,  und  dem  heiligen  Reich  mit  Diensien  bisher  zugehörig 
len.  Weil  nun  dadurch  dem  heiligen  Reich  merklicher  Ab- 
gcBchälie,  so  bittet  die  Versammlung  unlerlhänig,   das  an- 
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von  Mainz  sich  anheim  begeben ,  jedoch  werde  Cl^nens  Reichlin, 
sobald  Antwort  komme,  \iieder  zurückkehren,  und  erforderlichen 
Falls  auch  Wilhelm  Besserer  fordern  lassen ,  so  wie  sie  fiberiMopt 
in  jedem  nothwendigen  Fall  unverzüglich  wieder  in  Liodan  er- 
scheinen werden. 

E00I.  Archiv  convol.  IX.  D. 

2.  November  1496  (Aller  fitoelei). 

Da  es  nöthig  sei,  dass  sich  die  Städte  auf  die  Lindadsche 
Handlung  der  Münz  halb  berathschlagen ,  so  möchten  sie  ihre 
Meinung  darüber  auf  dem  nächsten  Mahnungtag  zu  Ulm  (Othmari) 
eröffnen.  —  Da  der  gemeine  Pfenning,  wie  sie  ganzlich  ansehe, 
Fürgang  haben  werde,  so  möchten  sie  zu  Vermeidung  alles  Un- 
raths  ihn  in  die  Bundesstädte  einzubrmgen  suchen. 


1496  a.  L 
Willichn  Besserer  von  Lindau  aus  an  Nordlingcn. 

Da  dem  letztern  Bundesabschied  zu  Ulm  gemäss  HaupQeute 
und  Käthe  des  Adels  und  der  Städte  die  Eidespflicht  thun,  die 
Rechnung  zwischen  Adel  und  Städten  gehalten,  in  den  alten 
Sachen  des  achtjährigen  Bunds  Rathschläge  und  Handlungen  vor- 
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Bond»  welches  aub  neue  jede  Stadt  in  ihrem  Gebiet  yerkündigen 
lassen  soll 

BdMÜ^MlM  SMUBlaig  Nr«.  4.  M0  dlem  N6riUis«r  ArehlT. 

Anm.  lieber  den  Reichstag  zu  Lindau  siehe  das  Nähere  in 
Fels,  Beitrag  zu  der  deutschen  Reichsgeschichte,  wo  die  Hand< 
langen  and  Abschiede  dieses  Reichstags  abgedruckt  sind. 

17.  NoTemler  1496. 

Abschied  d^  17  Bondesstadte  m  Ulm. 

Die  17  hier  versammelten  Bundesstädte  beschliessen  Tor 
dem  auf  Nicolai  gen  Biberach  angesetzten  Bundestag  noch  einen 
besondem  Städtetag  auf  Freitag  nach  St.  Andreastag  zu  Ubn  zu 
halten. 

Wegen  der  Rechnung,  die  auf  dem  Tag  zu  Biberach  zwischen 
dem  Adel  und  den  Städten  vorgenommen  werden  soll,  wird  be- 
schlossen, dass  eine  jede  Stadt  alles  das,  was  sie  die  ganze 
Zeit  des  Bundes  über,  nämlich  von  einem  Jahr  bis  zu  dem  andern 
in  Bondesangelegenheiten  ausgegeben  hat,  auüseichnen  lassen, 
und  solches  durch  ihre  Botschaft  auf  den  obgemelten  Mahnungstag 
gen  Ulm  bringen  soll. 


In  der  Instruction,  welche  die  Nördlinger  ihrem  Rathsboten 
Ott  Vetter  auf  den  Mahnungstag  Freitag  nach  Andrea  mitgeben, 
machen  sich  folgende  Puncto  bemerkiich :  Hauptleuten  nud  Räthen 
des  Adels  und  der  Städte  soll  er  anzeigen:  Nach  altem  ob  Men- 
schen Gedächtniss  geübtem  Gebrauch  seien  die  Ihrigen  bei  20 
im  vergangenen  Herbst  nach  Lerchen  gelaufen.  Graf  Joachim  zu 
Oettingen  habe  sie,  da  sie  ausserhalb  der  Stadt  einstheils  auf 
dem  Nördlingischen  den  Lerchen,  der  ein  freier  Vogel  sei,  nach- 
gegangen seien,  durch  die  Seinen  unerrinnert,  mit  gespanntem 
Armbmst  und  wehender  Hand,  auf  des  heiligen  Reichs  Strasse 
oberritten,  zu  Gelübd  genöthigt  und  gedrungen  ihr  Garn  aufzu- 
heben und  furo  ohne  der  Herrschaft  Oettingen  Wissen  und  Willen 
nicht   mehr   zu   vögeln;    einer   sei   auch   blutrünstig   geschlagen 
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worden.  Nordlingen  bittet  um  Hilfe  und  mn  nnentgeltliche  Ledi- 
gung  von  diesem  Gelübde  für  ihre  Bürger. 

Ferner:  in  der  Messe  1495  haben  sie  ein  Scharlachtnch  als 
Preis  für  dasjenige  Pferd  ausrufen  lassen.,  das  im  Rennen  suerst 
über  die  Strö*  komme.  Das  habe  ein  schwarzes  Pferd,  dem 
Herzog  Eberhard  von  Württemberg  gehörig,  gewonnen,  welches 
das  erste  gewesen  sei.  Hans  von  Hohenhain  habe  Einrede  gethan, 
als  sollte  ihm  sein  Pferd  von  dem  ersten  gevarlich  (dolose)  yer- 
hindert  worden  sein.  Sie  haben  dem  ersten,  ihrem  Ausschreier 
nach,  das  Tuch  gelassen,  sich  aber  gegen  Hans  Ton  Hohenhain 
erboten,  wenn  er  das  beweisen  könne,  dessen  er  sich  berühme, 
dass  sein  Pferd  von  dem  ersten  gefahrlich  gehindert  worden  sei. 
so  wollten  sie  ihm  ein  gleiches  Tuch  oder  so  viel  Gelds  geben. 
Nun  habe  er  etliche  Zeugen  vor  das  Stadtgericht  gestellt,  an 
denen  es  sich  aber  nach  des  Gerichts  Erkenntniss  nicht  erfiinden 
habe,  worauf  er  abgeschieden  sei,  jetzt  aber  Schriftlich  gedroht 
habe.  —  Sie  bitten  um  der  Städte  Rath  nnd  geben  za  bedenken, 
ob  man  es  auch  an  des  Adels  Räthe  gelangen  lassen  solL 

Im  Jahr .  1494  wird  dem  Nördlinger  Gesandten  auf  B«tho- 
lomai  nach  Ravensburg  in  dieser  Sache  noch  einmal  eine  Instrae- 
tion  gegeben :  „wie  wol  Wirtemberg  am  ersten  über  die  strO  was, 
wolte  doch  Hohenhain  das  tuch  auch  han.*^  Der  Rath  habe  die 
Sache  der  Entscheidung  der  Räthe  des  Hersogs  Älbrechls,  dessen^ 
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Rithe:  Hans  Ungelter,  der  Jfingere,  Bfirgerm.  ca  Esslingen; 
flemens  Reichlin»  B&rgermeister  su  Ueberlingen; 
Ott  Vetter,  %n  Nördlingen; 
Hans  Stöbenhaber,  BQrgermeister  zn  Memmingen; 
Ludwig  Hörer,  Bürgermeister  so  Gmünd; 
Frans  Vaber,  tu  Rayensburg; 
Friedrich  Brandenbarg,  Bürgermeister  zu  Biberach; 
Conrad  Brudischlegel,  zu  Kempten; 
Jdrg  Locher,  Büi^ermeister  zu  Issni. 
Wegen  der  alten  Handel,   welche  sich  wihrend  der  letzten 
8  Jahre  des  Bundes  begeben  haben,  wird  zu  Biberach  ein  Tag 
gehalten,   auf  welchem  auch  Hauptmann  und  Räthe   der  Städte 
sollen  handeln  helfen,   nachdem  sie  vorher  zu  Haus  darüber  be- 
rathen  haben  werden. 

Wegen  der  weitem  Erstreckung  des  Bundes  auf  12  Jahre 
haben  sich  die  Stadteboten  unterredet;  die  meisten  zeigen  hiesu 
Neigoog  und  Bereitwilligkeit,  jedoch  wird  beschlossen,  mit  einer 
bestimmten  Zusage  noch  stille  zu  halten,  bis  man  wisse,  was 
die  F&Yten  und^der  Adel  gesonnen  seien. 

Der  Y<»^chlag,  der  zur  Vermeidung  der  überflüssigen  Kosten 
gemacht  wurde,  dass  in  minder  wichtigen  Fallen  die  beiden  Haupt- 
leote  Macht  haben  sollten ,  ohne  Berufung  sämmtlicher  Räthe  nur 
▼ier  derselben  beizuziehen,  wird  vertagt  bis  zur  nächsten  Wahl 
Wegen  des  Landgrafen  von  Hessen  wird  beschlossen,  ihn 
in  den  Bund  zu  nehmen,  wenn  der  Adel  auch  der  Meinung  sei; 
im  entgegengesetzten  Fall  ihm  aber  auch  von  Seiten  der  Städte 
die  Aufnahme  abzuschlagen. 

In  Betreff  der  Münze  smd   die   Städteboten   der  Meinung, 
dass  es  nützlich  und  gut  wäre,  eine  neue  Ordnung  furzunehmen. 
EesUnger  ArthU  Conv.  V« 

6.  Deeember  1496. 

Abschied  des  Tags  zu  Biberach  auf  Sanct  Nieolaustag. 

Die  Hauptleute  und  Räthe  vom  Adel  und  den  Städten  werden 
m  Pflicht  genommen.  —  Adel  und  Städte  wUligen  ein,  dass  der 
Landgraf  von  Hessen  in  den  Bund  genommen  werde,  auf  die- 
selben Bedingungen ,  mit  welchen  der  Erzbisehof  von  Trier  darin 
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ist.  —  Wegen  Mang  Verber's,  Herzog  Joi^'s  nnd  anderer  Sachen 
soll  Graf  Hug  bei  dem  Erzbischof  Ton  Mains  sich  yerwenden, 
dass  auf  der  königlichen  Majestät  Tagsatzung  Gütlicbkeit  fBrge- 
nommen  iverde.  Dasselbe  soll  auch  geschehen  In  der  Nörd- 
lingisch-Adelmann'schen  Sache. 

Wegen  des  Herrn  von  Geroldseck  ist  gerathschlagt  worden, 
dass  Graf  Wolfgang  von  Fürstenberg  und  Conrad  Ton  Schellenberg 
zu  ihnen  verordnet  werden,  um  zu  untersuchen ,  wie  ihm  in 
helfen  sei;  besonders  möchte  man  mit  den  PblsgrafeD  einen 
Weg  ausfindig  machen,  damit  ihm  sein  erlangter  Theil  zu  Graolds- 
eck  abgekauft  werde. 

Wegen  des  Hans  Truchsess  von  Waldburg  nnd  des  Probstes 
zu  Waldsee,  welche  beide  in  der  früheren  achtjährigen  Einnng 
gewesen  seien,  soll  den  Regenten  zu  Innsbruck  von  beiden 
Hauplleuten  geschrieben  werden,  den  genannten  Probst  sa  ver- 
mögen ,  bei  dem  Bunde  Recht  zu  nehmen. 

Bei  dem  Deutschmeister  und  Johannitermeister  soll  geaibeitet 
werden,  dass  sie  in  den  Bund  konrunen.  Ausserdem  werden  eine 
Menge  kleine  Händel  berührt,  aber  nicht  erledigt,  %,  B.  Biberichs 
gegen  Wilhelm  von  Stadion,  Hans  Frundsberg's,  Egloff's  Ton 
Rietheim,  Elchingen's  gegen  Jakob  von  Landau,  Eacharios  Ton 
Westernach,  des  Abts  von  Roggenburg  gegen  Herzog  Georg  von 
Bayern ,  Graf  PhUipp's  von  Kircbberg  gegen  HalL 
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6.  Man  1397. 


Abschied  der  BondesYersaimnIung  anf  Sonntag  Lälare  zu  Ulm, 
bei  welcher  audi  die  Rathe  der  Chorfursten  und  Ffirsten  an- 
wesend sind. 

Wegen  der  Acht,  welche  auf  dem  letxten  Reichstag  su  Worms 
Ober  Werner  Ton  Zimmern,  Hans  Späth,  Diepold  von  Habsberg, 
Jöif  den  Jungen  und  die  Gebröder  Wolf  von  Rosenfeld,  auch 
fiber  Bürgermeister  und  Rath  der  Stadt  Rotweil  ausgegangen  ist, 
triffl  die  Bundesversammlung,  um  gegen  ko.  Mt.  nicht  ungehorsam 
zu  erscheinen,  die  Anordnung:  wenn  oben  erwihnte  Geächtete 
oder  ihre  Helfer  und  Anhänger  Leib  und  GQter  im  Gebiet  des 
Bundes  kraft  der  Acht  angefallen  oder  aufgehalten  würden,  oder 
wenn  dieselben  gepfändet  würden  und  diese  Pfändung  vor  das 
Bundesgericht  gebracht  und  dazu  Recht  begehrt  würde^  so  sollen 
die  Thäter  in  den  Gerichten  und  Gebieten  des  Bundes  zu  Recht 
eingelassen  werden. 

Da  anzunehmen  sei,  dass  die  von  Rotweil  auf  solches  etwas 
gegen  den  Bund  vornehmen  würden,  so  ist  beschlossen,  dass, 
wenn  dies  der  Fall  wäre,  die  benachbarten  Bundesverwandten, 
wenn  sie  ermahnt,  oder  sonst  wie  der  Sache  gewahr  würden, 
eiligst  zuziehen  und  Hilfe  und  Beistand  thun  sollten.  Da  solche 
Dinge  die  Anstösser  des  Bundes  an  dem  einen  Ort  mehr  betreffen 
würden ,  als  an  dem  andern ,  und  besonders  der  Herzog  Eberhard 
von  Würtemberg  viel  Land  und  Leut  in  diesen  Gegenden  hat,  so 
wM  von  der  Versammlung  aus  zu  demselben  geschickt  werden, 
mn  mit  ihm  zu  berathen,  wie  sich  die  Anstösser  überhaupt  im 
Falle  einer  Hilfleistung  zu  verhalten  haben.  In  derselben  Ange- 
legenheit wird  auch  eine  Botschaft  zum  Kaiser  geschickt. 

Da  der  Markgraf  Friedrich  zu  Brandenburg  in  der  Sache 
zwischen  N5rdlingen  und  Balthasar  Adelmann  die  Gütlichkeit  zu 
verfolgen  begehrt,  so  wird  solches  angenommen  und  beschlossen, 
wenn  die  Gütlichkeit  nicht  Fürgang  gewinnen  sollte,  dass  alsdann 
die  Bundesverwandten  zu  der  nächsten  Versammlung  volle  Gewalt 
schicken  sollten,   was  in  dieser  Sache  zu  handeln  sei.     Kö.  Mt. 

Riekf »ker,   Oegehiehta   der  Ontfeii  voa  Eimmtn,   RotweU  1840)  Vft- 
■eitf ,  Oeveb.  der  Grftfei  voa  Moatfbrt  Wäi  Werdlmkerf ,  BellevM  1846. 
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soll  indessen  gebeten  werden»  dafür  xn  sorgen,  dass  Adelmam 
den  bis  an  St.  Johannistag  an  Sonnenwende  erstreckten  Frieden 
annehme. 

Wegen  der  Forderungen,  welche  einige  Mitglieder  des  Bandei 
an  Herzog  Georg  von  Bayern  haben,  hat  königliche  Majestät  der 
Erzbischof  von  Mainz  beauftragt,  gütlich  in  der  Sache  %a  handeln, 
was  auch  Letzterer  angenommen  hat. 

Da  königliche  Majestät  dem  Abt  von  Elchingen  in  Angele- 
genheit der  Irrungen,  welche  derselbe  mit  seinen  armen  Leuten 
Ton  Nersingen  hat,  gen  Innsbruck  einen  Tag  angeseilt  hat,  soll 
der  Abt  unverletzt  seines  erhaltenen  Urtheils  and  seiner  Gerech- 
tigkeit diesen  Tag  besuchen. 

Die  Verwandten  des  Bundes  sollen  Copien  der  Acht  swisdien 
der  Stadt  Rotweil  und  Jörg  von  Zünmern  in  ihren  Gebieten  an- 
schlagen. 

In  Betreff  des  Landcommenthurs  und  des  Grafen  Bndres 
von  Sonnenberg  ist  gerathschlagt;  da  der  Landcomenthor  in  diesen 
Gegenden  im  Besitz  und  Gebrauch  des  Jagdrechts  sei,  solches 
auch  nach  dem  Urtheil  der  Hauptleute  und  Käthe  behalte»  so  möge 
es,  wiewohl  Graf  Endres  dagegen  appellirt  habe,  auch  intUD 
seinen  Brauch  handhaben,  bis  ihm  eine  Inhibition  sokonune. 
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davon  geratbschlagt,  dass  man  eine  Copie  solches  königlichen 
Schreibens  Ton  Seiten  der  Bondesstadte  an  den  Erxbischof  Ton 
Mains  senden  solle ,  wie  es  auf  dem  Reichstag  von  Lindau  verab- 
redet worden. 

Esslmgtr  Archiv  Coit.  V» 

9.  April  1497. 

Abschied  m  Überlingen  Samstag  vor  Miseric. 

Item  nachdem  die  gemainen  aidgenossen  der  achthalben,  da- 
rein die  von  St.  Gallen  von  dem  kö.  camergericht  erkennt,  und 
an  etlichen  enden  ufgeschlagen,  auch  darauf  gepfent  und  ange- 
griCTen  in  mercklieher  rüstung  und  anfpot  sint  der  mainung,  mit 
der  tat  dargegen  zu  handeln,  als  si  sich  des  uf  dem  kö.  tag  xu 
Undaw  mercken  lassen  haben,  damit  dann  beschedigung,  so  ge- 
mainen pundt  und  seinen  verwanten,  wo  sie  herauss  zu  ziehen 
understeen  wurden,  darauss  begegnen  möchte,  verbot  werden, 
und  demselben  dessen  stattlicher  Widerstand  beschehen  miig,  ist 
uf  disem  tag  alhie  zu  Ueberliogen  von  der  kö.  Mt.  hoptman,  hem 
Hans  Jacoben  von  Bödmen,  auch  den  gemainen  hoptieuten  des 
punds  und  andern  vom  pund  dise  Ordnung  fOrgenomen  und  be- 
Blossen. 

Ob  sich  die  aidtgenossen  vorgemelter  massen  empöm  und 
heransszuiiehen  untersteen  wurden,  damit  dann  jnen  dester  mit 
besserer  Ordnung  widerstand  beschehen  müg,  so  sollen  meine 
gnedigen  herm  die  graven  von  Fürsfenberg,  her  Cunrat  von 
Schellenberg,  her  Heinrich  von  Randegk  mit  Rideschingen ,  die 
Almanshofer  und  Heinrich  Sigmund  von  Howdorff,  so  sie  des  er- 
innert oder  gewar  werden,  mit  ihrer  macht  zu  ross  und  fuss  den 
nechsten  uf  Fürstenberg  zu  ziehn,  und  in  sollichen  uf  hern  Cun- 
rad  von  Schellenberg,  der  an  demselben  end  zu  einem  hoptman 
verordnet  ist,  ain  utTsehen  haben,  und  seinem  beschaid  ge- 
wirtig  sein. 

Dessgleichen  so  sollen  die  graven,  freyen,  hern  und  die 
vom  adel  im  Hegöw  gesessen  jr  folck  zu  ross  und  fuss  ordnen 
and  schicken  gen  Engen  und  uf  Ach  zu  ziehen ,  und  darzu  iren 
hoptman  vercM'dnen,  wie  sie  nach  gdegenheit  der  saoh  den  zumal 
gut  und  not  ansehen  wirdet. 
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Item  mein  herr  graf  Ulrich  Ton  Werdenberg  mit  der  graf- 
schatl  zum  hailigen  Berg,  mein  Herr  Ton  Salmansveyler,  mdn 
herr  landcoroenthur  in  Alschhawsen,  her  Marquart  und  Egh  Ton 
Kunigsegk ,  die  stell  Ueberlingen  und  PfuUendorf  aollen  mit  irem 
Yoik  uf  Sernatingen  zuziehn,  und  darzu  yeder  tail  den  seinen  auch 
hoptleut  verordnen. 

Kem  der  abl  zu  Schussenriedt ,  Weingarten  und  Weiasenaw, 
graf  Hans  von  Sonnenberg,  her  Hans  TruchaesB  zu  Waldsee, 
die  stett  Ravenspurg ,  Wangen  und  LutKirch  sollen  mit  jren  Tidk 
uf  Ravenspurg  zu  ziehen. 

Item  graf  Ulrich  von  Montfort,  herr  in  Tetlnang,  graf 
Hans  und  graf  Haug  von  Montfort  geprüder,  her  Hans  Trocbsess 
der  alt,  die  stett  Kempten  und  Eyssnfie  sollen  des  nechsten  argen 
zu  zielien. 

Item  die  stett  Ulme,  Nordlingen,  Giengen,  Memmingen  und 
Bibrach,  die  alle  sollen  mit  irem  volk  uff  Bibrach  in  sieben. 

Item  meine  herren  von  Werdenberg  mit  der  grafschaft  Sig- 
maringen, und  mein  fraw  von  Buchaw,  auch  Ridlingen,  Wangen 
und  Sawlgen  sollen  den  nechsten  ufT  Stockach  zu  liehen. 

Item  die  gesellschaft  am  Neckar  sollen  mit  irem  volk  xn  roas 
und  fuss  ufT  Mühlheim  zu  ziehen,  wöllichem  aber  sollich  nit  ge- 
legen were,    der  mag  des   nechsten  uff  Fürstenberg  zu   sieben, 
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igen  zewg  vor  den   fussknechten   Bchicken,   den  necbsfen   an 
end»   da  die  yeind  heraus  zu  ziehen  understünden,  und  das 
chray  am  grössten  sein  werde. 

Item  za  wöllicher  zeit  durch  die  kuntscbaft,  so  zu  diser  sich 
genomen,  und  verordnet  werden  sollen  zu  wissen  geben,  oder 
man  des  sunst  gewisslich  gewar  wörd,  das  die  aidtgenossen 
sein,  und  heraussziehen  wollen,  so  sollen  die  nechsten  an- 
sen  mit  bQchsenscbützen  zaichen  geben,  also  des  sollichs  fQr 
A;  flirgangy  und  daruf  die  stürm  mit  allen  glocken  geleutet 
i4e»  abdami  soll  ain  jeder  mit  sainer  macht  zu  ross  und  fuss 
F  sein  und  ziehen  an  die  malstatt,  dahin  ain  yeder  lut  obge- 
Ad  Ordnung  beschaiden  ist,  und  soll  auch  ain  yeder  den  sainen 
iio  yerkfinden,  und  bei  jnen  darob  seyn,  das  sie  sich  in  rfi- 
mg  halten,  uff  das,  ob  die  böchsenschütz  an  allen  orten  an- 
m»  und  an  die  stürm  geschlagen  wQrde,  das  sie  an  die  Tor- 
melten  ort  zu  ziehen  geriist  seien. 

Und  als  man  zu  sollichem  bQchsen,  bulfer  und  anders,  so 
m  streit  not  sein  wirt,  haben  muss,  ist  also  davon  geredt, 
i  die  von  steten  und  andern  vom  pund,  so  büchsen  und  ge- 
og  vermügen ,  dieselben  mit  aller  bereitschafl  mitbringen,  damit 
Bshalben  auch  nicht  mangel  seyn. 

Item  es  soll  auch  an  den  enden,  dahia  man  also  ziehen  wirt, 
stellt  werden,  damit  man  broth  und  ander  speisung  halben  kain 
mgel  hab,  sonder  das  ain  yeder  umb  einen  gleichen  zinslichen 
enning  bekomen  müg. 

Und  nachdem  aber  im  beschluss  dieser  Sachen  kuntschaft 
men  ist,  das  die  aidtgenossen  uff  dem  tag  zu  Zürich  beslossen 
beu,  das  si  der  achtenthalben  ain  botschaft  hinein  zu  der  kö. 
L,  auch  zu  der  versamblung  der  reichsstend,  so  gechn  Worms 
•men  werden,  schicken  wollen,  ist  gerathschlagt,  das  ain  yeder 
ese  Ordnung  und  furnehmen  in  gehajm  hey  jm  behalten,  und 
Oen  doch  nicht  destminder  yedermann  gerüst  sein,  ob  inmitten 
it  oder  nachmals  sich  yemandts  wider  den  pund  und  sein  ver- 
indten  erheben,  das  dannochl  laut  obgemelter  Ordnung  ain  yeder 
iziehe,  sollichem  Überzug  widerstand  m  tun. 

Actum  sampstags  vor  Misericordie  dem  anno  u.  s.  w.  97. 

Basilzfcr  Arehiv  eonv.  V» 
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DonnerptAg  vor  JoUlatei  den  13.  April  1497. 

Haiis  Jacob  von  Bodman,  Ritter ,  königlicher  Blqestat  Hupt- 
mann,  meldet  dem  Grafen  Hug  von  Werdenberg,  ihm  sei  in 
wissen  gcthan  worden,  dass  die  Eidgenossen  heraus  seien,  und 
den  >Veg  über  Neuenbürg  und  Stockach  nehmen ;  der  König  foa 
Frankreich  wolle  in  das  Suntgau  und  Elsass  neben;  es  SM  auch 
davon  die  Rede  gewesen ,  dass  die  Eidgenossen  sn  der  könig- 
lichen Majestät  wollen  schicken,  es  sei  aber  darum  geschehen» 
um  sich  ihres  Ueberfalls  desto  weniger  zu  versehen;  in  ihrem 
Land  sei  die  Abrede  zu  einem  Aufgebot  getroffen;  400  Knechte 
sollen  herüber  sein.  Stein  zu;  die  Absicht  wisse  er  nidiL  Wil- 
helm Besserer  schreibt  daher  auf  Graf  Hangs  Befehl  den  Bundes- 
städten,  sich  gemäss  der  letzten  Ordnung  zu  Ueberlingen  in  RA- 
stung  zu  halten. 

Esslinger  Archiv  conv.  VI« 

12.  Mai  1497. 

Freitag  vor  Pfingsten  berichtet  Ulm  seinen  Bnndsverwandten, 
die  an  Freitag  vor  Pfingsten  durch  die  eidgenossische  Gesandl- 
schaft Herrn  Heinrich  Goldlin,  Ritter,  Burgermeister  m  ZQrich 
und   den  Fähndrich  %on   Glarus    geschehene  Werbung,   die   eine 
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iscal  wegen  dieses  Handels  citirt  und  gestraft  Die  Eidgenossen 
iben  dieses  geschehen  lassen,  und  bekannt,  dass  die  von 
L  GaUen  unrecht  gehandelt  hätten.  Nun  haben  die  Eidgenossen 
Bi  jenem  Heenug  dem  Yarenbühl  ein  Häuslein  im  Rheinthal,  me 
e  hoffen,  mit  Fug  und  Glimpf  eingenommen,  woraus  samt  der 
ngehör  nicht  mehr  als  50Q  fl.  gelöst  worden  sera.  (Doctor 
/inUer  habe  es  gekauft.)  Dieses  Geld  haben  sie  nach  ihrem 
lAnnich  im  Kriege  mit  einander  getheilt,  ihm  aber  sonst  in  der 
ladt  nichts  genommen,  noch  beschwert,  sein  Weib  und  seine 
Inder  seien  unbeschädigt  geblieben.  Seines  Guts,  das  er  nach 
ir  Stadt  St  Galler  Gewohnheit  versteuert  habe ,  sei  nicht  mehr 
b  2300  fl.  gewesen.  Unbilligerweise  habe  er  nun  bei  dem 
aiser  so  lange  geklagt,  bis  er  kaiserliche  Ladung  gegen  die  von 
t.  Gallen  ?or  das  Kammergericht  zu  Frankfurt  erlangt  habe, 
fachdem  die  St  Galler  ihnen  diese  Ladung  gemeldet,  hätten  sie 
em  Kaiser  den  ganzen  Hergang  der  Sache  berichtet,  und  ihn 
ebeten,  da  diess  ihre  Sache  sei,  die  Ladung  gegen  die  von 
•t  Gallen  abzustellen.  Die  Sache  sei  bis  nach  des  Kaisers  Tod 
I  Ruhe  gestanden.  Da  sie  nun  von  Yarenbühl  auch  vor  dem 
taischen  König  betrieben  worden  sei,  haben  sie  auch  diesen 
nlerrichtet,  der  dann  auch  die  Sache  ein  halbes  Jahr  eingestellt 
abe.  Nichtsdestoweniger  habe  Varenbühler,  und  nach  dessen 
Jigang  sein  Sohn  zu  Antorf  ein  königliches  Urtheil  ausgewirkt, 
ass  die  St  Galler  von  wegen  der  Eidgenossen  ausbezahlen  soU- 
m,  wie  sie  mit  einem  Eid  ihr  genommenes  Vermögen  und  den 
inen  verursachten  Schaden  angeben  könnten.  Da  sich  die  Eid- 
enossen  bei  dem  Kammergericht  erkundigt,  wie  hoch  die  Yaren- 
ttel  ihren  Schaden  angeben,  und  diese  Vermögen  und  Schaden 
uf  3800  fl.  angaben;  so  haben  sie,  da  sie  diese  Dinge  als  ihre 
«die  nicht  verachten  wollten,  Botschafter  zum  römischen  König 
escUckt,  nämlich  den  Schultheiss  Sailer  und  Amman  Keding  von 
»chweiz  auf  den  Tag  gen  Worms,  die  auch  von  dem  römischen 
^onig  gnädig  abgefertigt  worden  seien.  Zu  der  Zeit  sei  zu 
rQrich  ein  trefflicher  Tag  gewesen,  auf  dem  des  Pabsts,  des  rö- 
liscfaen  Königs  und  anderer  mächtiger  Wesen  Botschaften  gewesen 
eieo,  da  habe  man  von  jener  Sache  auch  gehandelt.  Nichtsde- 
Eoweniger  haben  es  die  Yarenböhel  endlich  zu  einer  Achtserklä- 
mg  gegen  St.  Gallen  zu  Frankfurt  gebracht    Die  Eidgenossen, 
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die  diess  für  ihre  eigene  Sache  geachtet»  haben  den  von  St  Gallen 
geschrieben,  ruhig  zu  sein,  und  auf  den  Tag  gen  Lindau  lehen 
Gesandten  geschickt,  die  endlich  von  dem  Erzbischof  von  Mains 
den  Abschied  erhalten  haben,  dass  er  ihr  Anbringen  dem  römi- 
schen Konig  und  dem  Kammergericht  schreiben  wolle.  Dessen 
ungeachtet  sei  am  Kammergericht  zu  Frankfurt  die  Acht  nnn 
zweitenmal  über  St.  Gallen  ausgegangen.  Hierauf  haben  die 
Varcnbühel  den  von  St.  Gallen  zu  Gunzenhausen  der  Acht  sufolge 
zwei  Wagen  mit  Gütern  weggenommen,  und  sonst  nach  ihren 
Gütern  getrachtet,  und  das  alles,  wie  sie  glauben ,  anbflUg.  Ob- 
wohl nun  die  Eidgenossen  beschuldigt  würden,  als  ob  rie  die 
wären,  die  gerne  kriegten,  daran  ihnen  doch  ungfitlich  geschehe» 
wiewohl  nicht  minder  wahr,  wo  man  ihnen  thnn  oder  das  Ihre 
nehmen  wollte,  dass  sie  sich  dessen  hätten  gewehrt  und  aufge- 
halten, wie  dann  auch  sie  löblich  Ton  ihren  VorSltem  gekommen 
sei,  und  sich  auch  furo  gegen  die,  so  ihnen  thiten»  anfhaUco 
und  wehren  würden,  so  haben  sie  dennoch  dieses  Handels  Wegen 
noch  einmal  Botschaften  ausgeschickt,  nämlich  6  zu  dem  rSmi- 
schen  König,  2  zu  dem  Pfalzgrafen,  den  Bischöfen  Strassburg  and 
Basel,  dem  Markgrafen  von  Baden,  und  den  Stidten  am  Rhebi 
Basel,  Strassburg,  Frankfurt,  Speier,  Worms  u.  a.»  und  die  2,  die 
bereits  bei  Herzog  Eberhard  von  Württemberg  und  Henog  Albredit 


■  die  Eidgenossen  wird  nul  wenigen  und  massigen 
m  angenommen  und  diesem  ^^hschied  wieder  einverleibt 
Egraf  Friedrich  zu  Brandenburg  berirhlel  über  die  gut- 
sde  t  welche  er  zwischen  Nördlingen  und  fiallhasar  Adel- 
kffeD  habe.  Der  Bund  nimmt  dieselbe  an  und  will 
Mb  auch  Ädelmann  darauf  eingeht. 
■undesrichler  legi  seine  Rechnung  über  seine  Ausgaben 
H,  Botenlohn  und  Andere.^,  was  im  Ganzen  168  fl.  f  gr. 
leine  Besoldung  ist  auf  160  11.  feslgesetzl.  Der  Gerichts- 
fordert  für  ieine  Belohnung  ausser  den  51  11.  15  gr., 
e  Baehse  gefallen  sind,  18  fl.,  da  ibtn  Im  Ganzen  69  fl. 

^kBesoidutlg  versprochen  sind.    Dem  Substituten  werden 
Belohnung  verabreicht*    Dtese  Ausgaben  werden  gleich- 
Bier  die  drei  Stände  des  Bundes  verlheilt. 

Dnlgfache  Klagen  Torkommen  wegen  der  malhwilligen 
reiche  allenthalben  Im  Bunde  vorfalle,  so  ist  beschlussen, 
befehlen,  wenn  Jemand  zu  Hoss  oder  Fuss,  in  Städten 
&m  Land  als  yerdächtig  betreten  würde,  so  soll  der 
&n  und  vor  Gericht  gefuhrt  w  erden ;  und  wo  lemand 
That  ertappt  würde ,  so  solle  man  demsselben  unver- 
lebeilen,  ihn  zur  Hand  nehmen  und  gegen  ihn  handeln, 
kgen  solche  Uebelthäter  gebührL  Es  sollen  auch  alle« 
iiiod  verwandt  sind,  den  Ihren  befehlen,  wo  sie  gefuhr- 
|e  in  den  Herbergen  finden  würden ,  so  sollten  sie  die- 
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soll  eine  jede  Stadl  ihren  gemeinen  Pfenning  in  Gold  übermacben 
und  denselben  mit  der  Quittung  des  Anlehens  bis  auf  Sonnlag 
nach  Corporis  Christi  dem  Hauptmann  nach  Ulm  überantworten, 
damit  überflüssiger  Kosten  verhütet  ^erde,  sollen  die  zwei  Bot- 
schaften mit  ihrer  Abreise  warten,  bis  die  Botschaflen,  weiche 
vom  Bund  zu  der  königlichen  Majestät  verordnet  sind»  wieder 
nach  Hause  kommen,  und  alsdann  sämmtlich  oder  ihrer  Einer 
besonders  nach  Worms  reiten. 
EsBliof^er  Archiv  oodv.  Y* 

18.  Mai  1497. 

Instruction  an  die  konigl.  Majestät,  die  Aidgenossen  beireffend. 

Anfencklich  der  königlichen  majestät  von  meinen  gnadigisten 
und  .gnädigen  herrn  der  churfürslen  und  fursten  rit,  auch  von 
gemainen  hauptleuten  und  raten  des  punds ,  wie  die  auf  diaem 
tag  hie  zu  Ulme  versammelt  sein  undertänig  gehorsam  dienst  sa 
sagen  und  nochmals  zu  ertzeln,  nach  dem  die  acht  der  Ton  Sant 
Gallen  und  andrerhalben  uszgangen  sey,  seyn  durch  schritt  und 
s'ust  wissentlich ,  in  was  geslalt  und  mainung  sich  die  aidgenossen 
durch  jr  botschaften,  so  sie  deszhalben  bey  seiner  kö.  Ml.  neinem 
gnadigisten  und  gnädigen  herrn  von  Mentz,  dem  pfaltzgraven  und 
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dann  die  Tom  pund  maistat  und  Ordnung,  als  oblaut,  wellicher 
mass  sie  seiner  kö.  Bit  land  und  leuten  zu  hilf  kommen  mögen, 
fürgenommen  und  gemacht  haben,  sie  auf  disem  tag  mitsampt 
jrer  Mt.  hauptman,  herrn  Hans  Jacoben  von  Bödmen,  zu  stat- 
liehem  widerstand  der  sach  jrs  gutbedunckens  der  kö.  Mt.  land 
and  leut  halben,  doch  nit  anders,  dann  bis  an  seiner  Mt.  willen 
und  Terbessrung  auch  ein  Ordnung  begrifen  lassen,  mit  underti- 
niger  hitt,  die  goädigkUch  anzunemen,  und  dermasseri  darjnne 
zu  handeln,  damit  irer  Mt.  land  und  leut,  auch  die  vom  pundt 
in  den  dingen  destmynder  vergwalüget,  oder  übereylt  werden 
mügen,  und  Tolgt  hernach  dieselb  Ordnung. 

Nämlich  zum  ersten,  ob  die  aidgenossen  auf  Veldkirch,  Plu- 
ditz,  an  die  Etsch,  oder  dieselben  ort  über  Rein  herauszuziehen 
nndersteen  wurden,  das  dann  sein  kö.  Mt.  mit  irem  landvogt  und 
andern  der  iren  verfugen  wollt,  mit  den  Tom  pundt  an  die  mal- 
stai  desselben  orts  zu  ross  und  fuss  zu  ziehen  und  hilf  zu  tun, 
in  mass  die  poturfl  errordern  wirt,  doch  das  sein  Mt.  nicht  dest 
mynder  ir  land  und  anstösser  gegen  den  aidgenossen  besorgen 
sollt,  als  sich  gepürt,  deszgleichen  wollten  die  yom  pund  alsdann 
die  brugken  zu  SchaDhawsen,  Dlessenhofen  und  Stain  gegen  den 
aidgenossen  auch  besetzen,  und  am  selben  end  mass  geben,  wie 
die  Ton  den  aidgenossen,  als  sich  zu  versehen  sey,  besetzt  wurden, 
und  wollten  nicht  destmynder  die  andern  vom  pund  auf  die  art 
Veldkirch  dem  hawffen  zuziehen,  als  sich  gebürte. 

Ob  aber  die  aidgenossen  über  die  obgemelten  brugken  zu 
Schaffhawsen,  Dlessenhofen  oder  Stain  auf  die  grafscbaft  Nellem- 
barg,  die  herrschafl  Hohenberg,  hertzog  Eberharten  zu  Wirtem- 
perg, das  Hegow  oder  ander  ^om  pund  zuziehen  under&teen 
wurden,  das  dann  die  kö.  Mt.  verscbüfT  und  daran  war,  das  die 
seinen  von  der  Etsch  zu  ross  und  fuss  auf  Veldkirch  herausge- 
zogen wären,  und  den  Rein  daselbs  besetzen  helfen  heten,  damit 
die  aus  den  herrschaflen  Veldkirch,  Pluditz  und  andern  orten 
daselbs  dem  häufen  zuziehen  mochten,  doch  fürneinlich  zu  ver- 
ordnen, das  die  raisigen  onverziehen  den  nechsten  zu  dem  hawfen 
zu  hilf  kemen,  dardurch  dester  statlicher  widerstand  beschehen 
möcbt.  Dessgleichen  soll  auch  seiner  kö.  Mt.  landvogt  und  andern 
vom  wald  befolhen  werden,  so  der  zug  obgemeller  mass  zu  Schaff- 
hawsen, Dlessenhofen  oder  Stain  heraus  besehen  wurd,   das  die 


selben  zu  ross  und  fuss  über  die  besalznng  der  anstossenden  ort, 
wie  obstat,  zu  derselben  maistat  dem  häwfen  aucb  xuiieheDy  wie 
obenauf  Veldtkirch  angezaigt  ist. 

Wurden  aber  die  aidgenossen  auf  die  Tier  stett  und  den 
wald,  oder  auf  Sunfgow,  Elsasz  und  Brewszgow  la  sieben  onder- 
steen,  wollen  die  Tom  bundt  aber  an  dasselb  end,  wie  an  andre 
obgemelte  end  zu  hilf  zu  ziehen,  deszgleychen  soll  sein  k5.  M. 
mit  den  jren  auch  zu  tun  vernigen,  nach  der  mainang  and  Ord- 
nung, wie  oben  gemeldt  ist. 

Auch  soll  die  kö.  Mt.  mit  meinem  herm  von  Zolr  und  dar 
herrschaft  Hohemberg  daran  sein,  das  die  selben  in  sollidiejtt 
handel  auf  Nellemburg  und  Stockach  zu  ziehen,  und  hilf  thun, 
als  sich  gepürt. 

Und  das  sonderlich  sein  ko.  Mt.  verordnen  und  bestellen 
wöll ,  das  von  ir  Mt.  wegen  streytpüchsen  und  gezeug  dann  not- 
türflig  mitgepracht  werden ,  damit  deszhalben  kain  mangel  erschein. 

Dartzu  die  ko.  Mt.  zu  ersuchen,  so  dise  sach  nit  dliiii  des 
punds ,  sonder  des  gemainen  reichs  sach  sey,  angesehen»  das  die 
allein  von  dem  kö.  camergericht ,  und  der  Ordnung  zu  Worms 
besslossen,  iren  Ursprung  hab,  das  dann  sein  kö.  Mt.  als  römi- 
scher künig  ernstliche  mandat  und  gebot  an  alle  slend  des  reichs 
auszgeen  liess,  das  ain  yedcr  dem  andern  in  der  sach  mit  macht 
zuziehen  iinti  hilf  iiiid  beysland  hrweysm   soliU    (Ic^zlQ eichen  t!as 
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darum  und  die  weyl  toBiohs  su  merklicher  Terachtong  dient,  ds- 
dann  sich  etlich  sollicher  achter  mit  Terachtlichen  reden  ofTenllch 
Tcrsteen  lassen,  seje  der  yom  pand  undertänig  bitt  gnadigklich 
darein  su  sehen»  das  soUichs  gleich  gehalten ,  damit  solliche  Ver- 
achtung abgestellt  und  sich  von  ainem  jeden  bewisen  werd,  als 
sich  nach  aussweysung  der  acht  zu  thun  gebfirt. 

Auf  sollichs  alles  und  so  gemainer  pundt  warlich  bericht  sey, 
das  gemain  aidgenossen  sich  mercklich  zu  bewerben  understeen, 
und  darum  jr  botschaflen  zu  Frankreich  und  an  andern  orten 
haben ,  die  weyl  dann  gemainer  pond  zu  der  kö.  Ht.  und  jrer 
Ht  land  und  leut,  alles  sein  Tarmflgen  leybs  und  guts  trewlich 
und  gern  setzen  wollt,  in  mass  der  bund  bisher  ungespart  gethan 
hat,  war  der  pund  ungezweyfelt  sein  kö.  Mt.  wiszte  die  beschwarden 
und  noturften  obgemelter  hendel  selbs  bas  zu  ermessen,  dann 
der  pund  deszhalben  anzaigung  tun  mdcht,  in  aller  undertinigkait 
bittende,  sein  ko.  Mt.  wollte  gnedigklichen  in  die  Sachen  sehen, 
und  gemainen  pundt  nit  rerlassen,  in  massen  sich  dann  gemainer 
pund  aller  gnaden  zu  seiner  Mt  trostlich  versehen,  das  wollte 
gemainer  bundt  in  aller  undertänigkait  zu  verdienen  allzeit  willig 
und  bereit  sein. 

BsfliB^r  ArehiT  eonr.  V* 

Wahrscheinlich  gehört  auch  hieher: 

Instruetion  von  gemainem  pont  und  puntsverwandten   an  ge- 
maine  versambnung  des  reichs  stend  zu  Worms. 

Anfangs  soll  den  stenden  des  reichs  zu  Worms  von  gemainem 
punt  und  punts  verwandten  undertenig,  wilUg  und  fnintlich  dinst 
gesagt,  und  darauf  erzelt  werden. 

Nachdem  die  achten  dber  die  von  Sant  Gallen  und  ander 
aaszgangen  und  offenlich  angeslagen  seyen,  seye  wissentlich,  in 
was  gestalt  und  mainung  sich  die  aydgenossen  durch  jr  botschaft 
deszhalben  versteen  lassen  haben,  auch  daz  sy  darumb  in  merck- 
Hcher  rustung  und  aufgebet  sein,  in  mainung  herauszuziehen  und 
mit  der  tat  zu  handien,  dieweil  nu  zu  ermessen  sey,  so  die  ayd- 
genoszen  der  ding  halb  ainicherlay  fürnemen,  datz  sölhs  zum 
vordersten  und  am  ersten  über  der  kö.  Mt  landt  und  leut,   und 
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die  vom  punt,  die  dann  an  den  orten  die  nächsten  analöuer 
seyen,  beschehen  werd,  seye  durch  gemeinen  punt  ain  ordnang, 
allein  danimb»  wie  sich  der  aydgenossen  furnemen  anbidiaUieD 
und  widerstand  zu  Ihun  sey,  fürgenommen  und  gemacht,  sölchs 
hab  gemainer  punt  des  reichs  slenden  lu  Wonns  nit  wöOen  ver- 
halten, damit  solhs  dem  punt  nit  andrer  mainnng  ventanden 
werdy  und  nachdem  dise  sach  nicht  des  punts,  sonder  des  ge- 
mainen reichs  sach  sey,  angesehen,  dats  die  allain  von  dem 
camergerichl  und  der  Ordnung  zu  Worms  gemacht,  jren  ursprang 
hab,  seye  der  vom  punt  undertenig  und  vieissig  bitt,  solhs  amn- 
sehen,  und  so  es  sich  dartzu  begeben  wurd,  daz  sy  dann  den 
vom  punt  in  den  dingen  getreuiichen  hilff  und  beystand  thnn, 
und  sy  nit  verlassen  wollen,  in  mass  gemainer  punt,  und  sein 
verwandten  vertrawen  haben,  das  begern  sy  umb  gemaim  Ter- 
sambnung  des  reichs  stende,  und  yegklichen  jnsonder,  undertenig 
willig  und  früntlich  zu  verdienen. 
EssliB^r  Archi?  oonv.  V* 

1&  Aaguft  1497. 

An  die  kunigliclie  Majestät  zu  v^crben. 

Item  so  die  gesanten  vom  pund  der  aidgenossen  fumemeas 
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häten  auffrar  TertsogeDy  so  aber  gemaiDer  bundt  gesahe  und 
f erstände  9  das  jr  pundsrerwandler  Mang  Varber  für  und  für  auff- 
gesogen  wurde,  und  weder  gepürlichs  rechten,  oder  der  gfit- 
Kehhait  bekommen  müge,  so  sein  gemainem  pundt  gants  nit  ley- 
denlich  solchs  lenger  zu  gedulden,  sie  mugen  und  können  ancb 
jr  pundsrerwante  obyermeit,  nachdem  sie  stäts  anruffen,  nit 
ienger  aufhalten,  dann  sie  achten  jnen  sollichs  etwas  yerachtUch 
sein,  so  nu  gemainer  pundt  Til  mer  genaigt  wör,  den  firiden  lu 
fnrdem,  dann  krieg  oder  aufruhr  xu  erwecken,  war  ir  undertanig 
bitt,  die  kö.  Bit.  wollt  nochmals  bei  hertzog  Jörigen  Terfugen  und 
ernstlich  darob  und  daran  sein,  das  Peter  Varber  sein  rerschrey- 
bung,  dartzu  er  unbillicherweiss  gedrungn,  herausgegebn,  im  auch 
sein  genonmien  hab  und  gut,  so  im  wider  billichheit  und  den 
knn^ichen  landfriden  entwert  worden  ist,  wider  eingeantwurt, 
und  das  recht  tou  hertzog  Jörigen  nochmals  angenommen  werd, 
doch  hindangesetzt  nam  und  brand  und  unter  beschedigung,  so 
sich  im  handl  begebn  hat,  als  billich  geschehe,  gemainer  pund 
habe  auch  sollicher  hschhalb  zu. des  reichs  stenden  gen  Worms 
geschickt,  sich  das  bey  jnen  auch  zu  erklagen,  dann  man  möcht 
ainung  halbn  nit  wol  lenger  stillsteen,  noch  sie  verlassen. 

Zum  andern ,  so  het  sich  in  körlz  begebn,  das  ein  arm  mann 
grav  Joachim  von  Gelingen  zugehörig,  ain  freyen  marckt  zu  Ecken- 
feld, darzu  doch  ain  yeder  billich  freyen  und  sichern  handl  und 
wandt  haben  sollt,  gesucht  het,  der  wäre  aber  auf  der  freyen  strass 
wider  alle  billichhait  und  unbewart  der  eer  Ton  Hainfzen  Schieg- 
ken  nidergeworfen,  und  gefengklich  in  den  marckht  gen  Emdorf 
in  das  ampt  Weydaw  gehörig  hertzog  Ölten  und  hertzog  Jörigen 
zu  Pairn  in  gemain  zugehörig,  gefürt  wordn,  daselbs  er  noch 
enthalten  und  umb  185  fl.  zu  schätzen  unterstanden  wurde,  alles 
unerrordert,  unenrolgt  und  unerlangt  aller  gericht  und  recht  auch 
über  und  wider  den  kö.  landfriden,  jüngst  zu  Worms  aufgericht 
und  über  das,  das  sich  der  benannt  grave  Joachim  der  sach  halb 
für  herzog  Jörigen  zu  kommen  erbotten,  das  sein  gnad  ange- 
nomcn,  und  tag  daran  zu  setzen  verwilliget  hat,  nun  möcht  die 
kö.  Mt.  wol  abnemen,  nach  dem  die  vom  pundt  sich  selbs  und 
die  iren  bei  recht  und  der*  billichheit  zu  hanthabn,  zusammenge- 
than  hatten,  das  jnen  verächtlich,  schmachlich  und  gantz  nach- 
taüig  wäre   und   dergleychen  hendl,   so  gegen  jnen  und  im  ver- 
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wanfn  (ürgenommen  wnrdn,  zu  geduldn,  nnd  wa  das  nngestraft 
belyben  sollt,  müssen  sie  and  die  irn  des  täglich  in  sorg«  steen. 
Danimb  so  bäten  sie,  die  kö.  Mt  wollte  bey  den  obgemetten 
swayen  fflrsten  zu  Baiern  darob  und  daran  sain,  damit  deraelb 
gefangen  on  entgaltnuss  seiner  vancknuss  ledig  geselt  wurde,  mit 
abtrag  der  tat,  dann  wa  das  nit  bescbäh,  könden  die  Tom  pundt 
sollichs  nit  erleyden,  sonder  wurden  dagegen  alles  das  handln 
und  fumemen,  das  zu  erledigung  des  gefangn  und  zu  straff  der 
ungepürlichn  handlung  diente,  wie  sie  das  laut  der  ainung  auch 
schuldig  wäm,  damit  man  des  hiefSro  Tertragn  beleybn  möcht. 

So  wäm  auch  die  ko.  Mt.  des  punds  geschickten  Tormals 
bericht  wordn  der  newerungen  und  beschwSmngen ,  so  hertsog 
Jörign  zu  Pairn  anwällt,  pfleger  und  castner  zu  Weissenhorn 
wider  alts  herkomen,  ruwigen  geprauch  und  gerechtigkeit  gewal- 
tigklich  wider  recht  und  alle  billichhait  gegen  dem  abbt  so  Bog- 
kemburg  understönden,  fürzunemen,  und  wie  wol  die  k6.  Ht 
den  obgemelten  anwaltn,  pflegem  und  castnem  solich  newerang 
und  beswärden  abzustellen  geschrjben,  so  bete  doch  sölichs  bisher 
nit  rougen  erlangt  werdn,  sonder  wurde  (Br  und  für  also  gefibt 
dem  benannten  abbt  und  seinem  gotzhaus  zu  grossem  nachtail 
und  abbruch,  darumb  des  gemainen  punds  undertänig  bit  war, 
die  kö.  Mt.  wolle  nochmals  sollich  newerungen  und  beschwirden 
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nit  andre  mandat  anssgeen  lassn,  so  wäre  sie  erbütig  docior  Jo- 
hann Sehadn  gepnrliehs  rechts  nit  Tor  lu  sein. 

Weiter  het  die  kö.  Mt.  gut  wissen  des  handls,  so  sich  mit 
einnemen  der  stat  Obemdorff  von  Wemher  von  Zymmem,  denen 
Ton  Rotweyl  und  andern  beschehen,  nachdem  nu  dieselb  sach 
die  kö.  Ht.  als  ir  aigenthum  und  den  herrn  Ton  Werdenberg  als 
pfandherrn  berört,  bitten  die  Tom  pundt  die  kö.  Bit.  wolle  in  die 
Sachen  sehen,  damit  die  herrn  Ton  Werdemperg  in  sollichem  nit 
Teriassen  werden»  was  dann  gemainer  pnndt  daijnn  laut  der 
ainnng  schuldig  sei,  wirt  nit  mangl  sein. 

Ilem  Jorig  von  Aw  zu  Hürrlingen  hat  mit  urtl  behaltn,  ain 
weingQHt  wider  Hansen  Ton  Sunlheim,  genannt  Awffenloch,  und 
ist  in  execucion  erkennt  und  Hansen  geboten,  solch  urtl  in  iwayn 
monaten  lu  ToU^trecken,  das  er  nit  gethan  hat,  solin  die  bott- 
schafflen  bey  der  kö.  Mt.  handien,  das  dem  hauptmann  der  herr- 
•ehafft  Hohenberg  bcTolhen  werd,  darjnne  zu  handien,  Hansen 
Ton  Suntheim  dartzu  zu  halten,  soUich  urlel  nochmals  zu  voll- 
strecken. 

Item  bey  der  kö.  Mt.  zu  handln  den  Abbt  tou  Alchingen, 
und  die  armen  leut  zu  Nersingen  berürend,  dieweyl  der  landt- 
Togt  der  MarggraffschaSt  Burgaw  vermaint,  die  armen  leut  gehöm 
in  die  oberkait  der  MarggrafTschaSt  Burgaw,  dawider  aber  der 
abbt  vermaint ,  das  sie  im  zugehem,  das  dann  hieausssen  im  land 
etlich  Terordnet  werden,  die  die  sach  besichtigen  und  verhorn, 
und  baidtait  understeen,  gütlich  mit  ainander  zu  Tcrtragen,  darzu 
die  Tom  pundt  auch  schicken  wollen ,  und  ob  die  gutlichhait  nit 
gefunden  wurd,  das  dannocht  yedem  tail  sein  gerechtigkeit  vor- 
behalten sei. 

Bssliager  Anhlr  eonr.  V« 

15.  Jon!  1497. 

Abschied  der  Hauptlcute  und  Käthe  des  Bundes  auf  Sanct 

Yeitstag. 

Die  Einung  zwischen  denen  vom  Adel  und  den  Städten  be- 
stimmt, wenn  ein  Theil  zu  dem  andern  zu  sprechen  und  vor  dem 
Bondesrichter  zu  Recht  käme,  sollten  tou  jedem  Theil  zwei  Mann 
zu  ihnen  gesetzt  werden,  wenn  aber  einer  vom  Adel  und  einer 
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von  den  Städten  als  Eine  Partei  wider  eine  andere  yom  Adel 
Kläger  sind,  so  sollten  auch  nicht  mehr  als  iwei  Zusatzminner 
beigezogen  werden.  Hiebei  glaubte  sich  öfters  der  Beklagte  be- 
nachtheiligt ;  es  wird  daher  beschlossen,  wenn  einer  Ton  den 
Städten  auf  oben  benannte  Weise  mit  einem  vom  Adel  Klager 
wäre,  und  sich  mit  den  Zusätzen,  welche  vom  Adel  beigeiogeD 
werden  würden,  begnügen  lassen  wollte,  so  sollte  der  Beklagte 
auch  damit  zufrieden  sein. 

Jeder  Hauptmann  bei  dem  Adel  und  den  Städten  soll  bei 
den  Seinen  ernstlich  bestellen,  dass  sich  keiner  gegen  den  En- 
bischof  von  Trier  anwerben  lasse. 

Ulrich  von  Freundsberg  und  Hans  Caspar  von  Lanbenbeit 
bringen  aus  Auftrag  königlicher  Majestät  in  Anregung,  ob  es  nicht 
gut  wäre,  der  Stadt  Constanz,  welche  bei  den  obschwebenden 
Händeln  des  Bundes  mit  den  Eidgenossen  wegen  ihres  Beitritts 
zum  Bunde  den  Unwillen  ihrer  Nachbarn  auf  sich  gezogen  habe, 
eine  tröstliche  Zusicherung  zu  geben.  Es  wird  wirklich  darauf 
eingegangen  und  4  vom  Adel  und  4  von  den  Städten  zu  aoldier 
Botschaft  verordnet  mit  dem  Auftrag,  den  Constanzem  m  sagen, 
der  Bund  sei  berichtet  worden,  sie  hätten  meriLÜchen  Unwillen 
empfangen.  Sollten  sie  aber  wirklich  wegen  ihrer  Freundschail 
mit  dem  Bunde  überzogen  und  belagert  werden,   so  wolle 
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Da  die  königliche  Majestät  es  unternommen  hat,  in  den 
Spänen,  so  etliche  rom  Bund  wider  den  Herzog  Georg  von  Bayern 
haben,  %vl  handeln,  so  werden  Georg  ron  Freiberg,  Adelshaupt- 
raann,  und  Hans  Stöbenhaber  von  Bundes  wegen  verordnet,  bei 
einem  etwa  anzusetzenden  Rechtstag  den  Parteien  Beistand  zu 
leisten. 

In  Betreff  des  Bnndesrichters,  Burkhard  von  Ehingen,  seines 
Verwesers,  Ludwig  von  Emershofen  und  seines  Gerichtschreibers, 
Matthias  Hörn ,  wird  von  der  BandesTerstmmlang  Folgendes  Ter- 
(ugt:  Burkhardt  von  Ehingen  wird  auch  fllr  das  niehste  Jahr  als 
Bundesrichter  angenommen  und  zwar  mit  4  Pferden,  wie  bisher; 
aber  da  er  nun  den  Gerichtsschreiber  Dicht  mehr  YeikSstigen  darf, 
so  erhält  er  .nur  die  Besoldung  von  200  fl.  Ludwig  von  Emers- 
hofen soll  auch  für  das  nächste  Jahr  Verweser  bleiben.  Die  Mal- 
statt des  Gerichtes  ist  nach  Ausgang  des  Jahrs  Ulm,  der  Ge- 
richtsschreiber wird  für  das  nächste  Jahr  bestellt  mit  einer  Be- 
soldung von  130  fl.  An  dem  Geld,  das  fiir  die  Gerichtshändel 
und  Anderes  in  die  Büchse  fallt,  soll  jedoch  der  Gerichtsschreiber 
keinen  Theil  mehr  haben.  Um  den  oben  bestimmten  Sold  soll 
der  Gerichtsschreiber ,  wie  bisher,  das  Gericht  versehen,  und  sich 
selbst  mit  seinem  Pferd  daheim  und  wenn  er  zu  dem  Gerichts- 
schreiber kommt,  verköstigen.  Wenn  er  aber  auf  Befehl  des 
Richters  in  Bundesangelegenheiten  über  Land  reitet,  und  so  lang 
er' sich  daselbst  aufhalten  muss,  soll  ihm  vom  Bund  Lieferung 
und  Zehrmig  gegeben  werden.  Mit  Hilfe  des  Richters  soll  er  ein 
taugliches  Pferd  kaufen,  welches  ihm  vom  Richter  so,  wie  er  es 
kauft,  eingeschrieben  wird,  wenn  es  ihm  im  Dienst  des  Bundes 
fallt  oder  abgeritten  wird,  so  soll  es  ihm  vom  Bund  vergütet 
werden.  Es  soll  ihm  auch  zugelassen  werden,  die  Gerichtshändel 
und  Anderes,  wenn  er  seiner  Geschäfte  halb  nicht  selbst  Alles 
schreiben  kann,  auf  Bundeskosten  schreiben  zu  lassen.  Wenn  er 
zu  oder  von  einem  Gericht  reitet,  mag  er,  so  oft  es  ihm  nöthig 
dünkt,  einen  Knecht  auf  Bundeskosten  mitnehmen,  und  die  Säcke 
der  Briefe  und  Schriften  mit  sich  führen  lassen;  doch  wenn  man 
einige  Zeit  still  liegt,  soll  er  den  Knecht  wieder  wegschicken. 
Jedes  Jahr  soll  im  Sommer  und  Winter  Kleidung  gegeben,  auch 
ihm  Pergament,  Papier,  Wachs,  Dinte  n.  a.  bezahlt  werden. 

Efrslioser  Archiv.  Coiiv.  V* 
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12.  Jali  1497. 

Matüi.  Ncithart  und  Clement  Reichlin  von  Wonns  aus  an 
Wilhelm  Besserer. 

Am  Donnerstag  seien  sie  nach  Worms  gekommen,  und  haben 
sich  der  Gebühr  nach  sogleich  bei  dem  von  Mainz  angezeigt.  Dieser 
habe  sie  als  ungehorsam  mit  vielen  Reden  capitelt  Sie  seien  so- 
gleich in  die  Versammlung  berufen  worden,  wo  man  gerade  mit  dea 
Eidgenossen  gehandelt  habe.  Sie  seien  zur  rechten  Zeit  gekom- 
men und  hoffen  in  dem  Handel  zu  des  Bundes  Nutzen  geredet 
zu  haben.  Die  königlichen  Käthe  und  die  Versammlung  haben 
den  Eidgenossen  zu  Gunsten ,  aber  wider  Willen  der  Yarenbflhel, 
welche  Handhabung  ihres  erlangten  Rechts  verlangen,  zu  Beile- 
gung des  Handels  zwischen  den  Yarenbühlern  und  den  von 
St.  Gallen  das  Mittel  vorgeschlagen,  die  Achlsexecntion  bis  zum 
Reichstag  zu  verschieben;  bis  dahin  sollen  die  Varenbühel  sicher 
wandeln.  Unter  dessen  wollen  die  Räthe  und  die  Versanunlang 
beim  König  handeln,  dass  die  Yarenbühler  ihres  Expens  und 
Schadens  zufrieden  gestellt  werden;  das  verhaftete  Hab  und  Gut 
soll  unverändert  bleiben.  Gienge  das  nicht  für,  so  soll  die  Sache 
nachher  stehen,  wie  vor.  Dies  soll  zwischen  jetzt  und  Martini 
geschehen.     Wenn   diess  erroke  und  deti  Eidüenossen  verkündet 
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iften  Guter  ihres  Vaters  Frieder  gegeben  werden.  Die  Ver- 
nmlung  antwortete,  dass  sie  das  nicht  annehmen  könne,  denn 
r  Vorschlag  sei  den  Eidgenossen  zum  Besten  wider  der  Varen- 
hier  >Yillen  geschehen.  Wilhelm  von  Diesbach  sagte,  er  wolle 
mit  seinen  Milgesandten  an  ihre  Herren  bringen  und  bitte, 
§8  man  es  auch  an  den  römischen  König  bringe.  —  Es  sei 
an  beschlossen  worden,  dass  jeder  den  von  den  Eidgenossen 
W9L  Angegriffenen  Beistand  thun,  und  dieser  Handel  allen  Herrn 
id  Städten  gemeldet  werden  solle.  Der  Bischof  und  Städte  Ton 
rasbarg  and  Basel  haben  zwischen  den  Eidgenossen  and  der 
srsammlung  gütlich  zu  handeln  gesucht ,  und  bei  jenen  einmal 
iwege  gebracht,  dass  sie  den  Vorschlag  der  Versammhuig  an- 
inehmen  versprachen.  Als  es  nun  ernstlich  dazu  kommen  soUte, 
gten  sie,  dass  sie  es  nur  auf  Hintersichbringen  angenommen 
iben.  So  hochmüthiglich  haben  sie  gehandelt  Indess  hat  die 
ersammlung  dennoch  beschlossen,  bis  assumtionis  Marii  mit  der 
cht  stille  zu  stehen,  und  wenn  die  Eidgenossen  unterdessen 
nen  Vergleichsvorschlag  annehmen,  weiter  zu  handeln;  wo  sie 
\  aber  nicht  thun,  jeden  bei  seinem  Recht  zu  handhaben.  Die 
m  Strassburg  und  Basel  wollen  auch  auf  den  Tag  Petri  gen  Lu- 
sm,  um  den  Eidgenossen  den  Vorschlag  annehmlich  zu  machen. 

-  Von  dem  gemeinen  Pfenning  haben  der  Erzbischof  von  Mainz 
ad  die  königlichen  Käthe  ernstlich,  hitzig  und  mit  grossen  Dro- 
angen  gesprochen.  Da  ein  grosser  Theil  der  Stände  zugesagt 
ibe,   so  haben  auch  sie,   um  Ungnade  zu  verhüten,   zugesagt. 

-  Des  Tags  zu  Ulm  wegen  habe  der  König  begehren  lassen, 
Dch  zu  verharren,  bis  seine  Käthe  kommen.  Jedermann  sei 
eneigt,  dahin  zu  kommen,  wenn  der  König  darauf  beharre. 
lainx  sähe  es  gerne,  wenn  die  Versammlung  ungetrennt  gen  Ulm 
jge;  das  werde  aber  nicht  geschehen. 

Sehnid'sehe  Sammlang;  Nro.  4.  nach  dem  NördliDf^er  Arohiv. 
Esalinger  Arohiv  eonvol.  Ya  1. 

18.  Aagast  1497. 

Matth.  Neithart  von  Worms  aus  an  Wilhehn  Besserer. 

Die  Gesandten  der  Bischöfe  und  Städte  von  Strassburg  und 
lasel  seien  von  dem  Tag  zurück  zu  Lucern  gekommen  und  haben 

achwik.  Bai.  19 
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in  der  Reichsversammlung  angezeigt:  es  sei  ihnen»  ab  sie  mit 
den  Eidgenossen  gehandelt,  eine  Schrift  rom  romischen  K5nig 
zugekommen,  ^rorin  er  die  beiden  Parteien,  die  Yarenbffler  and 
die  von  St.  Gallen  auf  assumlionis  Maria  vor  sich  fordere ,  und 
unterdessen  die  Acht  bis  auf  Aegidi  aufhebe;  die  Eidgenossen 
haben  diesen  Tag  angenommen ;  auch  die  obgemelten  Stidte  und 
Bischöfe  wollen  diesen  Tag  beschicken.  —  Ueber  diese  Handlung 
des  Königs  beschwere  sich  die  Reichs- Versammlung,  da  er  nicht 
Macht  habe  die  Acht  für  sich  selbst  aufzuheben.  So  handle  er  wider- 
wärtig, und  wie  zu  besorgen  sei,  unnützlich.  Die  Yarenbüler  werden 
sich  in  keine  Güte  begeben,  es  werde  ein  neuer  Anhäng  sich  bO- 
den,  und  dadurch  die  Eidgenossen  gestärkt  werden.  Die  Yarenbüler 
und  ihre  Helfer  stehen  nicht  stille;  komme  es  zu  Recht,  so  k5nne 
in  Rechten  fargewendet  werden,  dass  solche  Aufhebung  wider  die 
Ordnung  sei.  Man  werde  desshalb  eine  Schrift  an  den  K6mg 
schicken. 

EssÜDfer  Archiv  Conv.  V* 


27.  Ancvst  1497. 

Handlung  des  tags  zu  Ravenspurg,  der  auf  Sonntag  nach  Bar- 

ptlcutcn   und  raten  des  ImoJs  für- 
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Et  •  soll  auch  ain  jeder  uf  sein  sloss  und  behawsuog  m 
notldiirft  bfiehsen  und  dann  leul  Tcrordnen  nnd  denselben 
felhen,  dem  obberfirlen  artickel  m  leben. 

Und  m  wöllicher  seit  an  der  storm,  wie  ob  stel,  geslag 
und  der  rag  wendig,  oder  nit  furgang  haben  ward,  soll  söllii 
dntch  eylende  botschaft  auch  verkfindt,  auf  das  vergebner  a 
muhe  nnd  anffrfistnng  Terhöt  werd. 

Yenrer  nachdem  sich  gewisslich  ra  versehn  ist,  so  die  ai 
genossen  on  ends  Ton  dem  ko.  tag,   daruf  sie  yetio  sint, 
scliaidenv   das  sie  dann  heraosziehn  und  die  nichstn  anstSs 
der  ort  m  beschedigen  nndersteen  wnrdn,  ist  ermessen,  das 
im  HegSw'pnd  andrer  anstösser  nottorft  erhaische,  si  mit  hilf 
Tersehn,  nff  das  si  destminder  nnrerwart  beschedigt  werdn ,  'i 
demnach  yetzo  alhie  geratslagt ,   das  mein  gnedigst  nnd  gne 
herm ,  die  churfürstn  und  fürstn  des  bunds  yerwante  umb  na 
gemelte   anzal  mit  underrichtung   der  sach  bitllich   sn   ersm 
seien,  dann  die  Tom  pnndt  auch  jr  anzal  schickn  woUn,  das 
Ton  stetten  jrs  falls  auf  sonder  ernstlich  and  rleissig  ersnchn,  i 
im  Hegöw   anf  hinter  sich  pringen  angenomen  habn,   der  rat 
Tersicht,  bei  •im  fröndn  zu  erlangn,  das  desshalbn  nit  man 
sein  werd 

Und  sollen  mein  gnedigst  und  gnedig  herm,  der  erzbisc 
zu  Mentz  viertzig,  der  erzbischof  zu  Trier  zwainfzig,  und  ms 
graf  Cristoff  zu  Baden  fünfzehen  raisiger  gen  Yillingen  verordn 

Item  hertzog  Eberhart  zu  Wirtemberg  soll ,  viertzig  raisij 
gen  Tuttlingn  schickn. 

Item  es  soUn  marggraf  Fridrich  ?on  Brandenburg  viertzig,  < 
bischof  zu  Augspurg  fünfzehn,  die  vom  adel  des  punds  fünfi 
und  die  von  steUn  des  punds  auch  fünftzig  raisiger  pferd  § 
Ravenspurg  und  Weingartn  verordnen,  und  soll  söllich  anzal  i 
yedem  tau  uf  sonntag  nach  exaltationis  crucis  schiercst  an  die 
berürten  malstett  geschickt  werdn. 

Und  soll  die  hoplmannschaft  sollicher  fünfzig  pferd  ^ 
stettn  den  von  Ulm  befolhn  werdn. 

Item  es  solln  auch  die  vom  adel  und  stett  des  bunds  ni 
destminder  mit  allen  den  irn  zu  ross  und  fuss  gerüst  sein,  ' 
vormals  auch  in  befelh  gegebn  ist. 

Und    nachdem   sich   diser   ding  halb  weiter  stattlich  zu  i 

IS* 
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schlagen  gepurn  will,  ist  uf  disem  tag  alhie  ein  Tersambnnngtag 
der  churfürstn  und  fiirstn  der  yerwandtn,  auch  gemainer  hoptlent 
und  rat  vom  adcl  und  den  stetten  des  bnnds  fDrgenomen  und 
gesatzt,  nämlich  auf  St.  Mauricientag  nechst  su  nacht  m  Rotten- 
burg am  Neckar  an  der  herberg  zu  sein,  und  fQrtr  in  obgemeltn 
hendln  und  andern  notturfln  des  bunds  nach  gepur  m  rat- 
slagn. 

Und  ob  die  sach  der  aidtgenossn  in  der  seit  gericht  oder 
angestellt  wurd,  soll  von  baidn  gemainen  hoptleuten  oder  jr  ainem 
das  zuschickn  der  raisigen  und  der  tag  gen  Rotenburg  IBrderHch 
abkündt  werdn. 

Der  tag  zu  Kadelspurg  ^rurdet  uf  natiyitatis  Marie  ranechst 
zu  nacht  daselbs  zu  sein. 
EssHngcr  Archiv  Conv.  V* 

9.  Septenler  1497. 

Maiumilian  von  Golsgnaden  romischer  konig  u.  8.  w.  an  die 
beiden  Hauptleulc  des  Bimdes. 

Maximilian  von  gots  gnaden,  römischer  König  n.  8.  w.  an 
die  beiden  hauptleute  des  bundcs  edlen  und  lieben  getrewen. 
Wir  haben   der  gemainen  aidgenosssen  botschaften  auf  den  ab- 
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9.  0«rtoBVer  1499 

KaiMrlicIiefl  Mandit  in  wdohem  Masanflim   einen   gfitlic| 
Vertrag  swisdien  Varenbflhkr  ond  St  Gallen  anordneL 

Ylit  Marimillan  lon  gots  gnaden  römischer  König  u.  a. 
bekennen  ofTenlidi  mit  diesem  biieTe,  und  thun  kunt  allermen 
lieh,  naehdem  sieh  bisher  etwas  irrong  und  spene  swischen  i 
sem  nnd  des  reichs  lieben  getrewen  u.  s.  w.,  wejrland  Ulricl 
YarenpflUera  snne  Ton  wegen  jr  und  jrer  miterben  eins  i 
borgennaister,  rat  nnd  gemaind  der  stat  m  St.  GaUen  and 
taQa  gehalten,  daromb  wir  gemeiner  aidgenossen  botscbaft 
uns  erfordert,  nnd  mitsampt  derselbn  botscbaft  die  gemelten  p 
thejen  anf  naehvolgende  mafainng  gütlich  yertragen  haben,  nc 
lidi  also,  des  ersten,  so  sollen  die  von  St.  Gallen  den  Yari 
pfihlem  alle  jr  hab  nnd  gut  in  der  stat  lu  St.  Gallen  und  a 
serhalb  der  sie  entwert  sein ,  widerum  ledigklich  on  mengUi 
yerbjndeiTi,  in  jrer  gewaltsam  Terfolgen  und  kommen  lassen,  d< 
ob  sie  der  Tarenden  häb  halben  mitahiander  spenig  und  jrrig  ii 
den,  und  sidi  des  nicht  yertragen  möchten,  so  soll  solcher  s] 
Ton  uns  XU  entschaiden  steen,  und  wie  wir  denselben  unsc 
gutbedanken  und  der  billichhait  nach  entschaiden,  dabey  soll 
beleihen  und  dem  gestracks  nachkommen  werden,  so  wollen 
auff  yleissig  beit  der  gemainen  besammbyng  der  reichsstende 
Worms  uud  den  aidtgenossen  zu  gnaden,  die  Yarenpüler  i 
ire  miterben,  umb  alle  jr  gerichtskosten ,  schaden  und  intere 
benügig  machen.  Desshalben  dieselben  Yarnpühler  genngke 
quitantxen  den  von  St  Gallen  geben  sollen.  Es  sollen  auch 
solchs  hiemit  alle  urtaile  und  process,  so  die  Yarenpühler 
camergericht  erlangt  haben,  gantz  tod  ab  und  unkräflig  sein,  < 
genannten  Yarenpühlem  dhainen  nutz ,  auch  den  ^on  St.  Gal 
dhainen  schaden  geperen.  Zum  driten  so  soll  den  von  St.  Gal 
alle  ir  und  der  iren  hab  und  gut,  so  durch  die  ächter  und  i 
folger  des  rechten  in  kraft  der  acht  angenommen,  sovil  der  n« 
unyerendert,  oder  sust  in  haft  und  yerbot  liegen,  den  genann 
Yon  St.  GaUen  widerum  hinaus  on  alle   einred  und  verh^ndn 

iwöIfteD.    Denn  Maximilian  wurde  den   16.   Februar   1486  sum  römisc 
König  erwählt. 
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gegeben  und  ledigklich  gelassen  nverden.  Es  sollen  auch  die  tod 
St.  Gallen  des  verenderten  guts  halben  durch  die  achter  verruckt, 
und  ander  jre  kosten  und  schaden  jnen  selbs  haben ,  und  dess- 
halben  an  niemands  andern  dhain  ansprach  noch  vordrung  üben. 
Item  als  die  von  St.  Gallen  in  der  acht  sein,  wollen  wir  sie  gne- 
digklich  von  sollicher  acht  absolvieren  und  die  absolntion  yeti- 
mals  schriftlich  aufrichten  und  versigeln  lassen,  dieselb  abaolotion 
soll  hinder  unserm  und  des  reichs  lieben  getrewen  Wilhelmen 
von  Diessbach,  schullheissen  zu  Bern  gelegt  werden,  und  sobald 
dann  die  obgemelten  stück  und  artickel  der  von  St.  Gallen  halben 
vollzogen,  und  der  genannt  Dicssbach  des  bericht  ist,  alsdann 
soll  er  die  absolution  den  von  St.  Gallen  xu  jren  handen  frey 
und  on  allen  kosten  und  beswerung  hinausgeben.  Es  soll  auch 
solhe  acht,  dessgleichen  die  Übung  der  ächter  und  Terfolger  des 
rechten  in  mitler  zeit  bis  auf  Martinj  nechstkoment  in  ruw  ge- 
stellt, und  in  gemelter  zeit  sollen  all  und  yede  artikel  obgemelt 
vollendet  und  voUlzogen  werden,  und  die  von  St.  Gallen  frey, 
sicher  handln  und  wandeln  mit  jrcm  leyb  und  gut.  Es  soIleD 
auch  die  partheyen  obgemelt  hiefür  in  diesem  handcd  gegenain- 
ander  in  ungutem  nichts  fürnemcn,  sonder  freyen  handel  und 
Wandel  geprauchen  und  gegeuainander  üben,  auch  desshalben  fBr 
sich  und   all  jr    verwandten    baiderseit   gericht,    geschieht   und 
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18.  Se^toabw  149^ 

AbMhied  d«  BoiMlMilidte  flo  llbn. 

Dia  kSnigUdim  Ritbe  Ulrich  Ton  Freondsberg  und  H 
Caipir  vmi  Laubenberg  enchdnen,  kSniien  aber  ihre  Werh 
nidit  ToiMogen,  indem  der  hiem  beatimmte  Tag  m  Bottenb 
■bgetlhidjgt  nbrd.  Statt  desaen  wird  ein  neuer  Bondeatag  an 
aetst  aof  Somilag  naoh  Matthii  au  Ubn,  wo  über  die  weit 
Eralrecknng  dea  Bonda  berathacUagt  werden  aoll.  Yen  Sei 
der  Stidte  wird  beaeblosaen»  eine  Geaandtaebaft  auf  dea  Tag 
FMburg  SU  acbieken. 

Mattagtr  AroUr  oaa^aL  Y* 

28.  0«f«railw  149: 

Abadiied  der  Verramndung  lu  Ulm. 

Die  Uniglicben  Bitbe  Freundaberg  und  Laubenberg  brinj 
ihre  Werbmg  Tor  dea  Inhalta,  daaa  königliche  Mijestit  ginal 
der  Meinung  und  dea  Willens  ist,  den  Bund  au  eratredLen. 
werden  wiedrum  an  die  königl.  Mqestit  abgefertigt,  um  näh 
Erläuterung  au.  empfuigen,  welche  aie  an  die  Hauptleute  < 
Bnndea  berichten  aollen.  Auf  diesem  Bundestag  wird  auch 
Augen  genommen  die  merkliche  Beschwerde  und  der  Schad 
so  aua  dem  Einkaufen  des  Korns  und  dem  Einreissen  der  böi 
silbernen  Münzen  steht ,  und  darauf  beratschlagt ,  dass  bei 
Stuck  halben  sich  ein  jeder  Rathsbote  zu  Haus  mit  den  Seil 
berathen  soll,  damit  man  auf  der  nächsten  Yersammlong  wei 
darüber  handeln  könne. 

Essliager  Ardiiv  oodtoI.  ¥• 

27.  Oktober  149« 

Königliches  Mandat,  den  schwäbischen  Bund  auf  12  Jahre 

erstrecken. 

Yen  Insbruck  aus  datirt,  steht  bei  Uatt  pag.  347  u.  tt. 
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kaiserlichen  Rälhe :  Doctor  Lud\i'ig  Fergenhans,  Ulrich  Ton  Fninds- 
berg,  Hans  Jakob  von  Bodmann  und  Hans  Caspar  yon  Lauben- 
berg,  und  werben  bei  den  versammelten  Ständen  im  Auftrag  des 
Kaisers  um  fernere  Erstreckung  des  Bundes.  Sie  stellen  Tor,  zu 
was  Lob,  Ehr  und  Nutzen  der  Bund  dem  Land  zu  Schwaben, 
der  königlichen  Majestät,  dem  Haus  Oestreich  und  allen  Ver- 
wandten und  Einsassen  des  Bundes  bisher  gekommen  und  er- 
schossen sei ;  sie  erinnern  daran ,  wie  es  yor  dem  Bund  gewesen 
sei  und  wie  es  werden  würde,  wenn  man  den  Bund  nicht  wieider 
erstrecken  wollte.  Kaiserliche  Majestät  habe  sich  daher  entschlossen, 
eine  zwölfjährige  Erstreckung  desselben  anzuordnen,  und  es  sei 
kaiserlicher  Majestät  ernstliche  Begehr,  dass  alle  Städte,  welche 
bisher  darin  gewesen  seien ,  auf  die  ihnen'  zugeschickte  Mandate 
hin  sich  wiederum  in  die  zwölfjährige  Erstreckung  begeben  sollten. 
Wenn  auch  mancherlei  Beschwerden  vorhanden  seien,  so  wolle 
der  Kaiser  gnädiglich  darein  sehen  lassen.  Der  Kaiser  hätte  auch 
Macht  gehabt,  ßir  jetzt  schwerere  Mandate,  als  die  jetzigen  seien, 
desshalb  ausgehen  zu  lassen,  aber  er  habe  es  nicht  gleich  anfangs 
thun  wollen,  in  Hoffnung,  die  Städte  würden  sich  dermassen 
darein  schicken,  dass  es  nicht  nöthig  sein  würde.  Er  sei  auch 
der  Meinung,  nicht  nur  alle  bisherigen  Stände  wieder  in  den 
Bund  zu  bringen,  sondern  auch  noch  weitere  beizuziehen. 

Die  Städte  antworten  hierauf  nach  gepflogener  Unterredung: 
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der  BuDdesYersammlung  angenommen  und  die  berechnete  Sunmie 
zur  Bexahlung  an  die  drei  Stände  auagetheilt,  so  dass  auf  einen 
jeden  Stand  ein  Dritteil  kommt 
BaaÜB^er  AreUv  coavoK  V« 

3.  M&'n  1498. 

Abschied  der  Bundesstaate  zu  Ulm,  Samstag  vor  InvocaviL 

Laut  Einleitung  des  Bundesabschiedes  sind  die  Städte  von 
Wilbebn  Besserer,  Hauptmann  und  Bürgermeister  von  Ulm  (also 
nicht  Ton  Augsburg,  wie  man  nach  dem  vorigen  Abschied  glauben 
sollte),  nach  Ulm  beschrieben  worden,  um  über  die  Erstreckung 
zu  berathen.  Folgende  Städte  haben  ihre  Botschaften  auf  diesen 
Tag  geschickt:  Esslingen,  Nördlingen,  Ueberlingen,  Memmingen, 
Hall,  Lindau,  Biberach,  Ravensburg,  Isny,  Wdrth,  PfuUendorf 
und  Uhn.  Die  andern  Städte  haben  alle  geschrieben,  nur  Din- 
kelsbühl hatte  die  Rathsboten  von  Hall  mündlich  beauftragt.  Bei 
der  Unterredung  seigt  sich,  dass  die  Städte  sämmüich  xu  einer 
Erstreckung  des  Bundes  geneigt  sind,  wenn  dieselbe,  wie  die 
königlichen  Mandate  es  anzeigen,  auf  die  alte  Yerschreibung  ge- 
stellt würde.  In  Betreff  einiger  Puncte  haben  sie  Folgendes 
berathschlagt : 

t)  Des  rechtlichen  Austrags  halben,  dass  der  alte  Austrag 
des  Rechten  vor  dem  Bundesrichter  mit  gleichem  Zusatz,  wie  in 
der  alten  Einung  es  bestimmt  ist,  auch  in  der  neuen  Erstreckung 
wieder  festgesetzt  werde.  Der  betreffende  Artikel  soll  so  gestellt 
werden,  dass,  wenn  die  von  den  Städten  zu  denen  vom  Adel 
zu  sprechen  hätten,  solches  vor  einem  Richter  vom  Adel  lu 
geschehen  hätte;  wenn  aber  die  vom  Adel  zu  den  Städten  lu 
sprechen  hätten,  so  müsste  diess  vor  einem  Richter  geschehen, 
welcher  aus  den  Städten  dazu  verordnet  würde. 

Da  wegen  des  Artäels  über  den  Uebergriff  und  die  Ent- 
setzung etliche  Städte,  die  aus  dem  Bund  getreten  sind,  sich 
sehr  besehwert  haben,  so  möge  man  solchen  Artikel  mit  Fleiss 
erwigen,  übrigens  habe  man  nichts  dagegen  einzuwenden,  wenn 
er  80  bleibe,  wie  er  in  der  alten  Einung  begriffen  sei. 

Da  sich  auch  etliche  Städte  beklagt  haben,  dass  sie  bisher 
im  Bunde  zu  hoch  angeschlagen  seien,    ist  beschlossen,    sobald 


f 


252 

man  einmal  bestimmt  wisse,  wie  viel  und  welche  StBdte  im  Bund 
sein  wollen ,  so  solle  der  bisherige  Anschlag  nach  Billigkeit  nnter- 
sucht  und  ein  neuer  entworfen  werden. 

Da  sowohl  königlicher  Majestät  als  den  Städten  n  dieser 
Erstreck6«g  viel  gelegen  sein  müsse,  so  soll  jede  Stadt  n  Bans 
fleissig  Ober  der  Sache  sitzen  und  erwägen,  was  mi»  fekita  ni 
thun  und  zu  lassen  habe,  damit  man,  wenn  königliche .Mqeitit 
wiederum  einen  Tag  yornehmen ,  eine  freundliche  einhellige  Ant- 
wort geben  könne. 

Bflslini^er  Arohiv  oony.  ¥• 

14.  M&n  1490. 
Maximilian,  romischer  König,  an  den  Rath  der  Stadt  Augsburg. 

Der  römische  König  erklärt  seinen  ernstlichen  Willen,  dass 
die  Erstreckung  des  Bundes  vollzogen  werde ,   und  will  auf  dem 
nächsten  Reichstag   zu  Freiburg   mit   den  Hauptleuten   und  den 
Verwandten  des  bisherigen  Bundes  ernstlich  darüber  reden. 
Sebmid'sche  SammlaDg  Nro.  4.  aas  dem  Nördlini^er  Ar«hiT. 

10.  ApHI  1498. 
(Vorläufiger  Vergleich  wegen  Streitberg.) 

Baidcn   gemainen   hanptlcuten   des   bunds. 
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die  immoM  daijn  geweit  ist,  idt  in  geringer  lal  koms,  habe 
Mehsen,  polfer»  ändert  geschou  nnd  lags,  auch  her  Blierhi 
brief,  daran,  jm  mercUich  gelegen  ist,  aosa  der  obrermelten  \ 
StregilbeH,  danmial  jnnhabem  desselben  sehlossy  dorch  jr  Im 
ät^tmi/^^  nnd  gewallt  gepracht  haben,  denrgenan 

her^^pHpiiton  wideäunb  in  flberantwnrten ,  und  nmb  das  a 
stundi^pw  JD  119t  -der  erobemng,  daijn  mer  dann  jetso  gewei 
und  UBk.aein  nnd  der  seinen  Terlnst,  costen  und  schiden  ab 
bilKchen  spruch  m  tbun,  alles  in  knrUer  sejt,  nmb  etUdi 
prechen,  die  die  Ton  Stregrtberg  Ton  beiden  tauen  gehabt  bab 
sy  ain  TerÜMsnng  an  entlichem  ungewigertem  rechten  auf  aii 
benanten  obman  mit  gleichem  snsats,  Ton  jedem  tail  drej  j 
frfind  gemacht,  damit  her  Eberhart  um  sein  hindersteOig  nh 
sallt  bawgellt  am  schloss,  auch  tumer,  thorwarter  und  wacfa 
Ion,  audi  entrichtnng  erlangen  mfig,  das  sein  Tatter  und  er, 
wegen  in  anrordrung  gewesen  und  nie  haben  bekumen,  umb 
irmng  die  sich  swischen  unserq»  fründ  Ton  Bamberg  und  uns 
gehallten,  Ton  Streytberg  herrührend,  haben  sy  mit  bet  bey  1 
erlangt,  das  wir  dieselben  ToUmichtigklich  lu  jrem  sprtteh  hal 
gestellt,  desigleichen  hat  unser  firünd  Ton  Bamberg  auch  geth 
und  wir  sein  der  surerBicht,  uns  soll  ximlich  ergotsung  un 
schaden,  dartxu  wir  in  disem  handel  komen  sein,  gesprocl 
werde«,  das  alles  haben  wir  euch  nit  wollen  unentdeckt  lass 
ungezweifelt  jr  yemembt  es  unsernhalben  gern.  Darumb  wir  ai 
euch  widerbieten  der  Schickung,  so  uns  von  gemains  bunds  we| 
früntlich  und  gutwillig  bewilligt  ist,  mit  vleissiger  dancksagi 
desselben  früntlichen  genaigten  willens,  und  wollen  söllichs  u 
den  bundt  uuTcrspart  unsers  yermügens  widerumb  (röntlich  ^ 
gleichen  und  verdienen ,  und  umb  euch  in  früntschafft  beschuh 
und  genedigklich  erkennen.  -Datum  Onoltxbach  am  dinstag  n 
dem  Sonntag  palmarum  u.  s.  w.  98. 

Behmld'«ehe  SanmlaD|;  Nro.  4.  ans  dem  Nördlin|;er  Arohiv. 

20.  Mai  i49( 

Abschid  zu  Uhn  Sonntag  vocem  jucundilaüs. 

Als  gemeine  Hauptleute  und  R&the  vom  Adel  und  den  Städ 
des  Bundes  von  dem  römischen  König  der  Erstreckung  halb 
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Bundes  dahin  erfordert  worden  sind.  Die  königliche  MajesUlt  lisst 
den  Hauptlenten  und  Käthen  des  Bundes  m  erkennen  geben,  dass 
sie  willens  sei,  den  Bund  auf  12  Jahre  zu  erstrecken,  und  dabei 
etliche  Artikel,  die  Erwählung  der  Hauptleute  und  ihre  Eides- 
pflicht betreffend,  zu  ändern.  —  Die  Bundesrithe  bemühen  sich, 
jenen  Artikel  so,  wie  er  in  der  alten  Yerschreibung  begriffen  ist, 
beizubehalten;  aber  die  königlichen  Käthe  beharren  auf  den  Ver- 
änderungsvorschlägen,  die  übrigens  in  den  Torliegenden  Abschied 
nicht  mit  aufgenommen  sind. 

In  Ulm  soll  auf  Sonntag  Trinitatis  ein  Bundestag  gehalten 
werden,  um  auf  demselben  schliesslich  und  ohne  Hmdersichbringen 
zu  handeln.  Vorher  soll  noch  ein  Tag  der  Städte  am  Donnerstag 
nach  Pfingsten  zu  Ulm  gehalten  werden. 
Bsslinger  Archir  oonvol.  IV. 


10.  JoDi  149a 
Rechnungstag  der  Städte  zu  Uhn,  Freitag  Tor  Trinitatis. 

Nach  der  Abrechnung  ergibt  sich,  dass  Esslingen  schnldig 
ist,  einen  Beitrag  von  295  fl.  4  Gr.  Davon  haben  sie  ausge- 
geben 226  fl. ;  sie  sind  daher  denen  yon  Ulm  noch  schuldig 
69  fl.  4  Gr.  Es  wird  bemerkt,  dass  diessmal  die  Summe  der 
Ausgaben  besonders  hoch  sei,   was  damit  erklärt  wird,   dass  die 
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Wegen  der  Erstreckung  wird  beschlossen,  königlicher  Maje- 
stät folgendes  so  antworten:  wenn  königliche  Majestät  als  Erzher- 
zog zn  Oestreicb,  auch  die  bisherigen  Bnndesyerwandten ,  Chur- 
forsten  und  Eürsten,  bei  dem  Bande  bleiben,  und  königliche 
Majestät  als  römischer  König  dazu  verhelfe,  dass  Prälaten,  Grafen, 
Herrn,  Ritterschaft  und  Tom  Adel,  auch  alle  Reichsstädte,  weldie 
Torfaer  im  Bunde  gewesen  seien,  wieder  darein  kommen,  so 
wollen  sie  königlicher  Majestät  zu  Ehren  und  zu  Gefallen  gerne 
darein  willigen,  dass  die  Erstreckung  des  Bundes  auf  12  Jahre 
wieder  aufgerichtet.  Uebrigens  soll  erklärt  werden,  dass  man 
auf  den  Bundestagen,  auch  wenn  die  Terordneten  königlichen 
Commissäre  bei  Wahlen  von  Hauptleuten  und  Käthen  oder  son- 
stigen Verhandlungen  nicht  erscheinen  wurden,  man  dennoch  die 
Wahl  Tomehmen,  und  überhaupt  mit  den  Verhandlungen  fort- 
fahren werde,  doch  so,  dass  keine  bestimmte  Zusage  geschehen 
soll.  Was  die  jetzige  Erstreckung  betriiTt,  so  wird  wiederholt 
erklärt,  dass  man  nur  für  den  Fall  zusagen  wolle,  wenn  der 
römische  König  als  Erzherzog  von  Oestreich,  die  Churfursten  und 
Fürsten  beim  Bunde  bleiben  und  auch  diejenigen  Ton  den  Prä- 
laten, Grafen,  Herrn  und  Tom  Adel  und  den  Städten,  welche  vor- 
mals im  Bunde  gewesen  seien,  wieder  darein  gebracht  werden. 
Mit  dieser  Antwort  werden  von  Seiten  der  Städte  Herr  Wilhelm 
Besserer,  Hauptmann,  Doctor  Matthäus  Neithart  von  Ulm,  Hans 
Ungelter,  Bürgermeister  zu  Esslingen  und  Clemens  Reichlin,  Bür- 
germeister zu  Ueberlingen  an  königliche  Majestät  nach  Freibarg 
geschickt.  Obigen  Beschluss  haben  jetzt  schon  angenommen  und 
bewilligt:  die  4  Viertheile  von  dem  Adel  (nämlich  die  4  Cantone 
des  Georgenbundes)  die  Städte  Ulm,  Ueberlingen,  Memmingen, 
Isay,  Ffallendorf,  Leutkirch,  Aalen,  Giengen  und  Bopfingen;  auf 
Hintersichbringen  angenommen  haben,  Esslingen,  Nördlingen, 
Gmünd,  Biberach,  Ravensburg,  Kempten,  Wangen,  Weil.  Es 
wird  verabredet ,  dass  alle  diese  Städte ,  welche  blos  'auf  Hinter- 
sichbringen die  Beschlüsse  angenommen,  ohne  Verzug  einen  Ent- 
schluss  fassen  und  denselben  Herrn  Wilhelm  Besserer,  Haupt- 
mann, nach  Ulm  wissen  lassen  sollten. 

Wegen  des  gemeinen  Pfennings  haben  sich  die  Städteboten 
entschlossen,  ihren  Botschaften  nach  Freiburg  den  Auftrag  zu 
geben,   sofern  dem  Abschied  und  der  Ordnung, «zu  Worms  ge- 
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macht,  nachkommen  werde,  wollen  sich  die  StBdte  des  Bandes 
mit  andern  Standen  des  Reiches  bierin  gehonamlich  halten. 
Bsslini^er  Arohiv  oonyol.  ¥• 

Die  auf  dem  Reichstag  zu  Freibarg  Tom  26.  bis  lam  29- 
Juni  gepflogenen  Verhandlungen,  die  von  königlicher  Mqesl&t 
geschehene  Werbung  und  die  von  den  Ständen  gegebene  Antwort 
finden  sich  in  J.  J.  Müllers  Reichstagthealrum  unter  Maximilian  L 
Tbl.  IL  Yorst.  IV.  Kap.  10.  s.  auch  Ranke,  deutoche  Geschichte 
im  Zeitalter  der  Reformation  Bd.  I.  pag.  129.  und  folg. 

28.  Jul  1498. 

Ein  kaiserliches  Mandat,  den  zwolljabrigen  Band  ansanehneD, 
bei  Strafe  der  Acht. 

s.  Müller,  Reichstagstheatrum  unter  Maximilian  L  Tb.  2.  K.42. 

10.  AifMt  1498. 

Ralhschlag  und  Abschied  des  Tags  der  xwolfjahrigea  EntreckaDg 
halben  des  Bunds  zu  Ulm  gehalten  in  der  Woche  vor  und  nadi 

LaurenzL 
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10.  AaffMi  1496. 

Tag  za  Ulm  Tor  und  nach  Laurentientag. 

Auf  dem  Reichstag  zu  Freiborg  hatten  Graf  Wolfgang  Ton 
Oettingen,  gemeiner  Hauptmann,  Graf  Joachim  zu  Oettingen, 
Hauptmann  am  Kocher,  Wilhelm  Besserer,  gemeiner  Hauptmann 
der  Stidte,  der  Ton  Klingenburg,  Landcomenthur  des  Teutschordens, 
Hans  Jacob  Ton  Bodman,  Ulrich  Ton  Westerstetten  und  Jörg  von 
Freiburg,  alle  3  Ritter,  D.  Neithart  Ton  Ulm  und  Ungelter  Ton 
Esslingen  das  königliche  (bei  Datt  p.  348.  abgedruckte)  Mandat 
zuwege  gebracht,  Termoge  dessen  die  unbedingte  Annahme  der 
zwölfjährigen  Erstreckung  des  Bundes  bei  Androhung  der  Acht 
anbefohlen  wurde.  Es  liefen  bei  1200  solcher  Mandate  aus.  Der 
Bund  wurde  yon  den  allermeisten  auf  dem  Tag  zu  Ulm  ange- 
nommen. (S.  Yerhdlg.  vom  10.  Aug.  1493.)  Nur  einige  vom 
Adel,  und  etliche  Städte,  die  nicht  in  der  dreijährigen  Einung 
waren,  fanden  Anstand,  in  den  Bund  so  zu  treten,  wie  es  das 
neue  Mandat  verlangte,  wollte  ihn  aber  doch  nach  den  milden 
Forderungen  des  früheren  (bei  Datt  p.  347  abgedruckten)  Man- 
dats, welches  noch  gültig  sei,  da  es  der  römische  König  nicht 
widerrufen  habe ,  annehmen.  Diese  Städte  waren  Augsburg,  Reut- 
lingen, Schwäbisch  Hall ,  Heilbronn,  Dinkelspühl,  Wimpfen,  Kauf- 
beuren  und  Wörthi  Sie  beriefen  sich  ausserdem  noch  auf  ein 
königliches  Sc&rafben  (vom  14.  März  1498),  worin  der  König 
Tersprochen  hatte,  die  Beschwerden  anzuhören  und  zu  beseitigen, 
om  jedes  Hindemiss  der  Annahme  des  erneuten  Bundes  aus  dem 
Wege  XU  räumen.  Allein  alle  Berufungen,  Bitten  und  Protesta- 
tionen waren  yergebens;  sie  sollten  dem  neuen  Mandat  pünktlich 
gehorcheo.  Sie  entschlossen  sich,  die  ihnen  erprobte  Verschrei- 
bung  in  den  Bund  (vom  13.  Aug.  1498)  mit  einigen  unbedeu- 
tenden Veränderungen,  und  mit  Weglassung  des  Ausdrucks  „in 
allen  und  jeglichen  ihren  Stücken,  Punkten  und  Ar- 
tickeln*^  anzunehmen.  Umsonst;  man  beharrte  auf  unbedingter 
Annahme  des  Bundes,  auf  unveränderter  Bewilligung  der  Verschie- 
bung. In  Gottes  Namen  yerschrieben  sie  sich  endlich.  Allein 
sie  setzten  doch  eine  Zusammenkunft  gen  Dinkelsbübl  auf  Crucis 
Exaltationis  fest  (s.  den  Abschied,  Urk.  vom  15.  Sept.  1498). 
BssUsger  Arohiv  eonv.  V« 
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13.  Aifi0t  1498. 

Verschreibnng  zu  dem  zwölfjährigen  band,   wie  sie  diejenigen 

sladte,  die  in  der  achtjährigen,  nicht  aber  in  der  dreqahrigen 

cinung  waren,  annehmen  sollten. 

Wir  burgermeister ,  rate  und  all  burger  gemainlich  der  stett 
Augspurg,  Rewtlingen,  Schwäbischenhall,  Heylbronn,  Wimpffen» 
Dünkelspühel  und  Kawffbewrn,  bekenen  und  tun  kunt  oflCenbar 
mit  disem  brife,  als  sich  die  erwirdigen,  wolgebomen,  edeln, 
gestrengen,  rechten,  fürsichtigen  und  weysen  hoptlewt,  preUten, 
grayen,  freyen,  hern,  ritter  und  knecht  der  gesellschaflen  St.  Jör- 
gen Schills,  und  die  nachbenannten  des  haiügen  reicha  stett  im 
land  zu  Schwaben,  mit  namen  Ulm,  Esslingen,  Nördlingen,  Ueber- 
lingen,  Gmünd,  Memmingen,  Biberach,  Rayenspurg,  Kempten, 
Ysni,  Weyl,  PfullendorfT,  Wangen,  Liitkirch,  Awlen,  Giengen 
und  Bopfingen,  umb  gemains  nutz  und  friedswillen  zu  handhabang 
des  kö.  landfridens  aufT  dem  erstgehalten  reichstag  ra  Worms 
beschlossen  und  sonderlich  uff  die  mandat,  yon  der  röuL  kö.  ML 
unserm  allergnedigsten  Herrn  desshalben  ausgegangen  nnd  am 
datum  weysende  zu  Freyburg  im  Breissgow  am  28.  tag  des  mo- 
nats  Juny  der  myndern  zal  jn  dem  98.  jähre,  nach  ussgang  der 
dreyer  jar,  die  der  pundt  des  lands  zu  Schwaben  necbatmals  er- 
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uffgenommen  und  empfangen  haben,  so  gereden  und  yeraprechen 
wir  für  uns  und  unser  nachkomen,  die  obgemelten  erslreckung, 
Terajnung  und  yerpundtnass  der  gesellschaften  und  slett  aufT  die 
xwelff  jar  weysende  in  allen  und  yegklichen  iren  stucken,  punkten 
und  artickeln  su  halten,  den  zu  leben,  in  allweg  nachgekomen 
und  getrewiich  su  Tolltiieheny  auch  dawider  nit  zesein,  noch  ze- 
thuOy  noeh  schaffen  zethun,  noch  schaffen  gethan  werden,  in 
dhamwegs,  gleych  dem,  als  ob  wir  jn  denselben  der  gesell- 
sehaflen  und  stett  hicTor  gemelten  briefen  und  yerschreybungen 
mit  namen  auch  begriffen  waren,  alles  bey  dem  ayde,  so  wir 
hiemnA  leypUch  su  got  und  den  hailigen  geschworen  haben,  ge- 
trewiich und  UDgeyarlich.  Zu  urkund  haben  wir  unser  stett  aller 
jnsigel  IBr  uns  und  unser  stell  und  unser  nachkomen  offenlich 
Ihnn  hendLcn  an  disen  brif,  der  geben  ist  auff  montag  nach 
St.  Laurentien  tag  des  hailigen  marters  nach  cristi  unsers  lieben 
herren  geburd ,  yiertzehnhundert  und  jm  achtundnewntxigsten  jar. 
BflsliBger  Arehi?  oonv.  V* 

15.  Aofost  1498. 

Maximilian,  römischer  König,  an  die  BundeshaupÜeuie. 

Edler  und  lieben  getrüwen,  uns  kommend  treffenlich  War- 
nung, wie  ettlich  In  fumemen  und  rüstung  sein  sollen,  uns  und 
unser  erbliche  land  über  Rein  gewaltigklich  zu  überziehen  und 
anzufichten,  und  sodann  in  dem  abschyd  des  letst  gehalten 
reichstaga  zu  Worms  under  anderem  beschlossen,  und  durch 
mengcklich  des  reichsstende  angenommen,  besigelt  und  versprochen 
ist,  ob  yemandt,  der  jn  dem  landfriden,  den  wir  dozumal  ge- 
mainer  eristenheit  und  dem  hailigen  reiche  zu  gut  mit  rat  unser 
und  des  hailigen  reichs  churfQrsten,  fursten  und  stende,  au£^e- 
richt,  nit  sein  wollt ,  oder  begriffen  were,  yemands  jn  demselben 
landfriden  überziehen,  oder  belegern  wurde,  das  dann  dem  oder 
denselben  all  und  yeglich  churfürsten,  fursten  und  stende  des 
reichs  jn  zwaintsig  meil  wegs  darumb  gesessen,  zu  des  überzogen 
oder  belegerten  ersuchen,  oder  wölchs  dess  sunst  gewar  oder 
jnnen  wurde,  von  stund  so  störckest  er  kan,  zu  ross  und  zu 
fois,  und, mit  dem  atreitgeschitz  auff  sein,  zu  ziehen  und  wider 
dieselben  hilff  und  beistand  thun,  trüwlich,  als  wer  es  sein  selb 
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sach  ungevarlich,  und  des  dhainer  auff  den  andern  entschuldigen 
oder  yerziehen  soll.  Und  derselb  beschlnss  noch  ungeendert  jn 
kraffl  und  wesen  steet,  demselben  nach  begeren  wie  an  fleh  mit 
ernst  befelhend ,  jr  wollend  fürderlich  an  alle  yerwanten  nnsers 
und  des  reichs  pundt  schreiben  und  aufibott  tbon»  damit  jr  jeder 
jn  ristung  sei,  wo  sollich  gewaltig  anfechten  und  Gbenng  be- 
schehe,  das  sy  dann  mitsampt  üch,  sobald  wir  oder  nnaer  und 
des  reichs  hoptman  üch  under  des  hailigen  reichs  and  St.  Jörgen 
fan  ermanen  werden,  unverzogenlich  zu  sieben,  und  den  berfliten 
unsem  yergeweltigtcn  landen  und  luten  röttung,  hilff  ond  bey- 
stand  thun ,  wie  jr  und  sy  jnnhalt  der  obgemelten  unser  und  des 
reichs  Ordnung,  ouch  der  pflücht  und  yerstentnuss  des  gemelten 
unsers  und  des  reichs  pund  schuldig  sind  und  sich  gebflrt,  und 
hierinn  mit  sewmig  erscheinen,  dardurch  uns  mit  nachtail  daraus 
entsteen ,  daran  thut  jr  unser  ernstlich  maynung.  Geben  m  Frey- 
bürg  im  Breyssgöw  an  fritag  vor  unser  lieben  fröwentag  assmnp- 
tionis  anno  dmi.  u.  s.  w.  98  unser  reiche,  des  romischen  jm  13 
und  des  hungerischen  im  9  jaren. 
Esslinger  Archiv  conv.  V» 

28.  Avcwt  1498. 

Supplication  und  Beschwerden  einiger  Grafen  uid  Herrn,  an 

gerichtet  und  auf  dem  Tag  zu  Biberach 
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E.  ko.  Mt  jn  aller  UDderthönIgkeit  ernstlichest  wir  mögend  bK- 
lend,  sie  wolle  betrachten,  und  xa  hertzen  nemen  die  guten  and 
nutibaren  dinst,  so  unser  Tordem  und  wir  dem  hailigen  römischen 
rieh  m  gut  gethon,  und  noch  su  thund  willig  erbieten,  und  uns 
in  solchen  unsem  beshwirden,  dadurch  wir  komen  müsten  von 
unsem  grifschaflen,  herrschaften,  fryhaiten,  lüten  und  guten,  wo 
das  durch  E.  ko.  Mt.  nit  Torkomen  wurde,  vor  und  an  wir  sol- 
chen pondt  xusageuy-uns  auch  solche  penen  der  acht  im  mandat 
begriffen,  erstrecken  und  uffhalten,  denn  wir  besorgen,  soverr  wir 
den  pondt  «isagten,  vor  und  er  uns  solich  unser  anligen  und  be- 
swarden,  jnnhalt  des  mandatx,  so  uns  raichte  zu  verderben  und 
vertriben,  durch  ewerer  kn.  Mt.  nit  geendert  und  abgethan  wur- 
den, beschahe  nach  dem  susagen  nit  me,  desshalb  und  er  uns 
E.  ko.  Mt.  hierjnn  gnadigklich  versieht,  wir  jn  bundt  ze  komen 
nil  xnsagen  können,  wo  aber  uns,  als  wir  nit  zwjfels  haben, 
sölchs  durch  ewer  ku.  Mt.  gewendt  wirdt,  so  wollen  wir  als  die 
gehorsamen  jn  pondt  gekomen,  und  in  anderm  allzyt  willig  und 
gehorsam  erfunden  werden,  und  sind  diss  hie  nachvolgeud  in  ar* 
tickeis  wyss  unser  beswarden. 

Zum  ersten,  so  haben  wir  grafschaflen  und  herrschaften, 
darjn  alle  regalia,  hoch  und  nieder  gericht,  vom  hailigen  römi- 
schen rieh  zu  lehen,  alsor  was  darjnn  gehandelt,  lit  und  geschieht, 
solle  vor  uns  und  unsern  gerichten  berechtigt  und  gestraft  wer- 
den, da  unterstand  sich  die  edellöt,  burger  und  ander  darjnn  ge- 
sessen, zekomen  im  pundt  und  dem  all  jr  und  der  iren  handlung, 
so  sy  dem  tund  und  beschähen,  jn  den  grafschaflen  und  herr- 
schaften unsem  hohen  und  niedem  gerichten  für  den  pundt  zu 
liehen,  wo  das  erlitten  sollt  werden,  so  wurden  wir  beröbt  aller 
anter  firyhaiten,  oberkaiten,  herlichkaiten ,  gerichten,  vorst  und 
wiltpäHea  möchten,  öch  das,  so  wie  E.  kn.  Mt.  als  römischem 
Knnlg  lut  unser  pflichtgeswom  nit  handthaben  oder  behalten,  als 
wir  des  schuldig  sind. 

Zum  andern ,  so  ist  ain  artickel  jm  pundt  gesetzt ,  der  ge- 
waltong  entsatzung  halben,  also  das  niembt  den  andern  verge- 
wilttgen  soll  u.  s.  w.  und  ob  das  beschäh,  so  sol  der,  so  ver- 
gwiltigl  wirdt,  nicbtz  mit  der  gegenthat  fümemen,  das  wider 
bilKcbait,  alle  natürliche,  geschriben  und  ungeschriben  recht  ist/ 
und  gibt  merklich  ursach  dem  gewall ,  denn  der  vergwältiger  ist 
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sicher  der  gegendat,  und  betracbt  nit  ftig  oder  mifiig,  tönder 
allain  betracht  er  das,  dadurch  er  sin  (BmemeD  erfollgen  mfig. 
Und  so  uns  also  von  adellöten,  barger  und  boren  jii  misem 
oberkaiten  gesessen,  dero  yfir  in  rüwiger  gewer  und  possess 
sind,  gewaltig  ingriff  beschähen,  därSTen  wir  uns  nidit  weren, 
und  so  wie  sy  darum  aniiehen,  sagend  sy  sie  sigoid  uns  des 
nit  gestendjg,  und  bietend  uns  recht  f&r  den  pundt,  also  sögt 
man  uns  unser  claider  ab,  und  büt  uns  denn  darby  recht,  und 
wo  wir  das  müsten  erliden,  so  müsten  wir  umb  aiD  jeden  offen- 
baren handel,  des  wir  su  richten  und  xu  straffen  Int  unser  fty- 
hait  und  altem  härkomen  in  rüwigem  posess  und  jnnhabeii  find, 
verrechten  was  wir  hatten,  das  uns  lu  gedulden  ganti  unlidenlich 
und  unmüglich  ist,  denn  ain  jeder  pur,  so  in  unser  oberkaiten 
und  gerichten  handelt,  frefelt  oder  anders  tut,  das  straflMir  ist, 
sagt,  ich  bin  dir  kainer  oberkait  oder  gerichts  gestendig,  darmit 
Wirt  das  übel  gefurdert,  und  das  unrecht  nit  gestrafft 

Zum  dritten  so  sol  kainer  appellieren,  von  dem,  so  in  der 
gewaltigen  entsatxung  vom  gemainen  richter  und  den  richtma 
gesprochen  wirt,  das  aber  wider  alle  billickait  und  recht  ist,  dem 
sich  möcht  begeben ,  das  ainer  ainem  sin  schlosi  oder  gnt  jn- 
nemen  und  jn  henisz  stiesze,  und  so  sy  darum  so  recht  fBr  den 
gemainen  richter  und  zusatz  kämen,  möchten  der  gemein  und 
Zusatz  usz  unwissenhait,  Ungunst  oder  anderm  sprechen,  des  big 
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Zum  sechsten,  so  ist  in  der  ainung  Tergriffen,  ob  sich  be- 
gab, das  uffirfirn  worden,  das  dann  die,  so  Ult  haben,  als  grayen 
und  bemi,  liit  dargeben,  nnd  die  andern,  so  nit  löt  haben,  nit 
mer  denn  Ijfmng  geben  sollen  denen,  so  wir  schicken,  ist  uns 
ganti  swar  und  unlidenlich ,  wo  es  also  gehalten  sölt  werden, 
denn  die,  so  wir  schicken  mfisten,  mögen  wir  on  rüstung  nnd 
on  aold  nit  ufibringen,  also  mosten  wir  löt  nnd  gnt  haben,  und 
die  jhenen ,  so  nit  4ut  haben ,  nit  mer  dann  Ijfmng ,  nnd  sölten 
ons  ettlich  der  unsem  umbkomen,  darmit  so  möchten  uns  der^ 
selben  gfitter  nit  gebuwen  werden,  darzu  kämen  wir  des  artikeb 
halb  am  lüt  und  um  gut. 

l¥ir  haben  auch  solh  unser  beswämussen  unserm  hoptman 
herro  Conratten  Ton  Schellenberg,  ritter,  schrifniichen  verkündt, 
mit  dem  erbieten ,  wo  die  yom  pondt  sölh  unser  beswarnussen 
oit  annemen  w51ten,  sonder  der  mainung  wären,  wir  sölten  den 
pondt  zusagen,  ee  unser  beschwämnssen  gewandt  wurden,  so 
wollen  wir  das  auch  thun  in  der  gestalt,  das  uns  Ton  jnen  ain 
gnügsame  yersigelte  verschribung  gegeben  werd,  wo  unser  be- 
swerung  xwischen  hie  und  uszgang  des  ponts,  darjn  wir  jetz  in 
erstreckong  dryer  jar  lang  sind  nit  geendert  und  hingeton  werden, 
das  uns  dann  sölh  unser  zusagen  nit  binde,  sonder  in  allermasz 
Stande,  als  ob  wir  den  pondt  nie  zugesagt  betten. 

Mag  das  och  nit  gesein,  so  erbütten  wir  uns  w^ter  gegen 
jnen,  das  wir  in  den  pondt  komen  wollen,  als  graven  und  ain 
stand  des  balligen  richs,  mit  sondriger  verschribung  und  anderm, 
wie  sich  das  unser  halb  gepürt  und  notdürfftig  ist,  und  ander 
dameben  auch  zu  thun  pflegen. 

Und  wo  die  Tom  pondt  das  von  uns  och  nit  annemeft  wölten, 
so  erbietten  wir  uns  gegen  jnen  und  mit  jn  darum  uff  des  hai- 
ligen  richs  tag,  so  yetz  zu  Worms  sin  wirdt  für  E.  kö.  Mt.  und 
des  haiUgen  richs  stend,  der  gemainen  Versammlung  daselbs,  zu 
erlütrung  zekomen,  jn  guter  Zuversicht,  an  dem  end  erkendt 
werd,  das  sölh  unser  erbietten  nach  und  nach  zu  genügen  und 
gut  billicben  angenomen  werde  u.  s.  w. 

Allergnadigister  herr,  nun  setzen  wir  gar  jn  kain  zwjfel,  E. 
kö.  Mt  möge  usz  obangezaigten  beswärden  och  disem  unserm 
erbietten  gegen  dem  pondt  geschähen,  erwogen  und  ermessen, 
das  sölh  unser  anruffen,   bitt  und  beger,  nit  usser  nngehorsamj. 
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rontwülen  nnd  on  ursach,  sonder  allain  ra  TerhOtten  unser  Ter- 
derbeo  und  yertriben,  und  das  wir  by  E.  kö.  Ml.  and  dem  hat- 
ligen  richy  wie  unser  vordem  yewelten  här,  jn  aller  gehorsanq 
und  dienstbarkait  als  getruw  underthonen  und  glider  des  balligen 
römischen  richs,  mügen  beliben,  und  daron  nit  gedrungen  werden, 
underthönigclich  bittende,  E.  kö.  Mt.  wolle  uns  hieijn  alss  getrilw 
underthonen  und  glider  des  hailigen  riches  gnädigclich  bandlhaben, 
bedencken  und  versehen ,  das  um  E.  kö.  Mt.  und  das  haiiig  lycb, 
wir  allsyt  jn  aller  underthönigkait  xu  verdienen  willig  erftinden 
werden  wollen. 


E.  K.  Mt.  underthönig  und  gehorsam 

Haff»  Ulrich y  ^oli»mi  «■# 

rravcB  ««  Hontfsrt  umA  Rotieolbli  ■.  a.  w.  fcbrMer  «ai 

Andres  und  ^«liAni» 

I  SeKMBktrf« 


■«> 


12.  Septemta-  149a 

Maximilian  von  Gotsgnaden  römischer  kfinig.  Insiniction,  was 
Doctor  Ludwig  Ycrgenhans,  bropst  zu  Stuttgarten,  Hana  Jacob 
von  Bödmen  der  elter,  unser  hauptman  unsers.  bunds  des  lands 
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der  wr  etwie  fll  mit  jnen  gemacht  nie  gehalten  haben ,  und  wie 
wol  -wir  mn  yersehen  der  yetxig  kfinig  Ludwig  Ton  Franckreicb 
soDte  sich  dem  guten  genaigten  willen  nach,  daijn  wir  Tor  seinem 
jngang  der  krön  ra  Franckreich  lauge  zit  gegen  ainander  gestanden 
sein,  U  freuntlicher  und  anders  gegen  uns  hewjsen,  und  he- 
nanten  anserm  lieben  sune  ertshertiog  Philipsen  das  hertsogthum 
Burgondij,  so  uns  göllichen  und  rechtlichen  sugehört  und  Ton 
wjlent  den  benannten  sein  TorCeim  gewaltigelich  und  wider  recht 
▼orgebalten  wordra  ist,  wider  zugestelt  und  Terfolgen  lassen,  so 
hab  er  doch  das  fiber  unser  mänigfaltig  ansuchen  und  erfordrung 
XU  thun  nit  rermaint  und  mit  demselben  auch,  das  wir  merken, 
das  er  in  bemelter  seiner  yorfam  fussstapffen  tretten,  und  sich 
ethch  Personen,  die  yormals  umb  irs  aigennutx  willen  alle  wider« 
wartigkeit  zwfischen  unser  und  seiner  yorfam  xugericht,  auch 
yerwysen  lassen  will,  uns  dartsu  gedrangen,  das  wir  su  inni- 
mung  desselben  ain  mercklich  anzal  folks  su  ross  und  fuss  mit 
unserm  ainigen  sweren  costen  hin  jn  geschickt  haben,  als  er 
aber  wol  gesehen,  das  er  yon  uns  übeglt  worden  ist,  haut  er 
sich  jn  einen  frydlichen  bystand  gegen  uns  begeben,  den  xuge« 
sagt,  Jiewilligt  und  uns  darmit  bewegt,  das  wit  unser  kriegsfoik 
desmals  wider  abgefordert  und  zertrennt,  und  den  yetzbemeltoi 
frydiicben  liestand  unsers  tails  aogenomen,  auch  uns  gentzlicb 
yersehen  haben,  derselb  war  nit  allain  an  uns  sonder  auch  den 
jhenen,  so  uns  one  mittel  yerwandt  unser  zugehörig  und  landt- 
sassen,  auch  underthanen  sein  gehalten  worden,  wölher  bestand 
aber  durch  die  hawptlewt  des  bemelten  kunigs  yon  FranckenreiiSh 
nit  angesehen,  sonder  haben  sie  sich  mit  ainer  groszen  ansal 
kriegsfoik  auffgemacht  und  unserm  underthan  und  diener,  dem 
Marschalk  yon  Burgundj,  Wilhalmen  yon  Yergy  seine  slosz  und 
stett  mit  gewaltiger  band  auch  ains  tails  mit  tading  abgewonnen, 
und  der  selben  ains  tails  serbrochen ,  auch  andern  unsem  under- 
thanen grossen  und  yerderblichen  schaden  zugefügt,  das  wir  nit 
unbfllichen  su  hertzen  namen  und  uns  mit  unsern  getrewen  un- 
derthanen diser  unser  yordem  lande  auch  bey  andern  unsern 
freunden  und  denen,  so  uns  guts  gönnen,  bewerben,  und  so  fil 
bedangen,  das  wir  widerumb  zu  gleicher  wyse  folk  su  rosz  und 
fnsz,  als  die  Frantzosen  aber  mit  unserm  merklichen  costen  auff- 
bracbt  haben,   und  sieben  yetzo   hinjn  jn  Burgundj    denselben 
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Frantiosen  engegen  jn  boffnung,  sie  mit  Gottes  hilff  ausi  dem 
feld  SU  slahen  und  dartzu  su  dringen ,  darmit  wir  hinftro  söllichs 
jrs  mutwilligen  ffirnemens  yertragen  beleiben  mögen,  die  weyl 
uns  aber  glawplich  anlangt,  das  die  Frantsosen  durch  den  pellin 
von  Dyon ,  so  newlich  ain  grosse  anzal  kriegsfolk  jn  der  aidge- 
nosschaffl  aufTgebracht  und  bin  jn  gefürdt  baut,  ain  newen  ver- 
stand mit  den  aidgenossen  gemacbt  baben  solle,  dardoreh  mid 
aucb  auss  andern  erzaigungen  wir  besorgen,  das  die  selben 
Frantsosen  uns  und  diser  unser  vordem  lande,  und  die  aidge- 
nossen an  der  andern  sydten  die  grenitien  stett  und  flecken  des 
balligen  reichs  fielleicbt  überfallen  und  unversebener  sacben  merck- 
licben  scbaden  und  verderben  zufügen  möcbten.  Demselben  nacb 
so  söllent  die  benannten  unser  ratte  an  unser  stat  den  obge- 
nannten  botschafflen,  hawptlewten  und  ritten  des  swibisehen 
bundts  von  uns  als  römiscben  künig  sollicbs  alles  m  eifcennen 
geben,  und  darauff  mit  gantzem  emstlicben  flisi  begem,  das  lie 
uns  als  römischen  künig  söllichs  alles  zu  verhüten  belffen,  nnd 
yetzo  so  fll  folks ,  als  sich  zu  der  ersten  manung  und  dem  klainen 
anschlag  desselben  swfibiscben  bundts  gepfiret,  an  &e  grentUB, 
so  den  verwanten  desselben  punds  zugeböm ,  so  bald  wir « die 
hawptlewt  desselben  wissen  lassen,  auff  des  bundts  costen  aufls 
fürderlichst  verordnen,   legen   und  dieselben  grenitien  verwaren 
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15.  Sepiombor  1498. 


Absdiwd  des  Tags  der  Bandesstidte  m  IMokebpfild  auf 
exaltationis  cracis. 

Ain  jeder  erber  ratxbotschafil  waisit  seinen  fründen  wol  su 
sagen,  was  aiiff  dem  tag  su  Dinckelspühel  gehandelt  ist,  und 
sind  durch  die  IieniacbbeBannlen  erbern  stetbotten  die  arUckel 
in  dem  newen  band  begrifTen  bewegen^,  doch  auff  ain  bindersich« 
pringea  an  jr  frted. 

Erstlidi  des  ricbters  balb,  so  dann  ffirgenomen  ist,  in  der 
newen  Terajnong  haben  sy  bedacht  und  erwegen,  das  nichts  frihit- 
Uchers  noch  bessers  wer,  wann  der  ausstrag  in  der  allen  aynung 
begriffen,  wa  aber  solche  nicht  möcht  ervolgt  werden,  das  dann 
das  in  kain  weeg  nachsugeben  sey,  anders  dann  das  die  stett  su 
irem  Uü  aneh  mfigen  ain  richter  erwelen ,  und  den  ausstrag  mit 
gleichen  susats  ervolgen,  Tor  yegklichem  richter,  wie  das  alt 
ansaigen  ist,  wann  die  erbem  stett,  biszher  nyemand  recht  wider 
geweait  sind,  wd  sich  allwegen  gehorsamlich  haben  geballten, 
ond  ob  davmassen  gehandelt,  das  der  richter  künigklicher  Mt. 
oder  seiner  küngklichen  Mt.  anwelden  würd  pflicht  thun,  das  dann 
der  richter  von  stetten  die  pflicht  tat,  jnmassen  wie  der  ander. 

Zorn  andern  so  ist  Tor  gewesen,  wann  sich  spen  gehallten 
haben,  omb  lehen  oder  aigen,  das  dieselben  Sachen  sollen  be* 
rechtet  worden  sein,  an  enden,  da  die  beschehen  ligen  oder 
dahin  sy  gehurt  haben ,  so  helt  der  new  yergriff  jn  sich ,  so  ain 
jnnbaber  des  gute,  das  er  (ur  aigen  jnhelt,  und  das  dasselb  lehen 
sej,  ai^eclagt  wfirdet,  derselbig  span  auch  umb  die  gwär  brauch, 
und  jnnhd»en  der  lehen  guter,  soll  die  rechtTcrtigung  Tor  dem 
richter  yom  adel  beschulen,  dieweyl  doch  der  jnhaber  Tor  seinem 
ordenKcben  richter  den  ausstrag  zu  nemen  nil  wider  ist,  jn  craflt 
der  alten  aynung,  und  gemains  brawchs,  auch  dabey,  das  er 
sein  beysitzem  jn  craSt  des  newen  rergriffs  zu  gemeltem  richter 
▼om  adel  zebringen  mit  schwerem  und  unnotturflfligem  costen 
Ihnen  mfiest. 

Zum  dritten  weiszt  die  dreyjahrig  erstreckung,  das  man  die 
fiiSIer  jn  das  gericht,  daijn  sie  gefräTclt  betten,  auff  enrordrung 
des,  dem  der  frarel  zustet,   stdllen  solle  u.  s.  w.  das  wider  die 
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erbern  stedt  grosz  und  nnleydenlich  war,  auss  Ursachen,  das  sj 
nyemand  mieT  recht  kain  glait  geben ,  und  wer  bey  jnen  wonen 
Willy  gegen  demselben  gestatten  sy  ainem  yeden  rechts«  'mer  in 
jme  zu  sprechen  hat ,  wer  derselb  artickel  wider  der  erbem  stett 
freyhait. 

Zum  Tierden  weyst  die  alt  aynung»  das  kain  tau  dem  bund 
yerwandt,  gegen  dem  andern  nichtz  unfrQntlichs  fümemen,  sonder 
yedertail  den  andern  bey  gemelten  landfnden  und  dem  rediten 
beleyben  lassen  sollen,  so  ist  aber  in  dem  newen  yergriff  ange- 
sehen worden,  so  ainer  beschediget  und  übergriffen  wirdet,  und 
der,  so  also  beschedigt  und  übergrifTen  hat,  sollichs  nit  widerfcem 
will,  so  sol  und  musz  der,  so  also  beschedigt,  und  des  seinen 
mit  gewalt  on  recht  entsetzt  würdet,  denselben  erst  mit  recht 
dartzu  treyben,  das  jm  das  sein  widerkert  werd,  dardurch  der 
beschediger  mer  freyhait  und  vortails  hat,  dann  der,  dem  schaden 
sugefuegt  wer,  dweyl  dann  die  stett  sullich  beschadigung  oyemand 
thun  oder  getan  haben,  aber  jnen  wol  beschehen  ist,  deethalben 
wQrdt  jnen  diser  artickel  gantz  unleydenlicL 

Zum  funfften  ist  in  der  alten  aynung  gemeldet,  irun  es 
von  bundts  wegen  zu  krieg  kern ,  so  sollen  bald  hawpUewt  mit 
jren  achtzehen  raten  die  sach  furnemen  und  ratschlagen»  darjmien 
sollen  die  bundtsverwanten  gehorsam  sein,  auff  gemainen  gleich- 
massigen  costen,   nach  ains   yeden   yermügen,   so  ist  aber  im 
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löblich  pundt  gegen  ainander  gehabt  haben,   in  sich  halten  und 
aoacweysen. 

Zorn  sibenden  würdet  jn  aipem  artickel  des  newen  TergriflTa 
fürgenomen  mit  darlejhen  des  costens  u.  s.  w.  haben  die  erbern 
stett  ermessen,  das  jne  derselb  artickel  gantz  nnleydenlich  wer, 
sonder  tllain  das  dasselb  belyb,  wie  das  in  der  acbtjarigen  ay- 
nuig  begriffen  ist* 

Zmn  achten,  ab  jn  dem  newen  yergriff  sngelassen  ist,  das 
die  k5.  Mt  ainen  comissari  haben,  der  die  wal  der  hawptlewt 
and  ri(  einnemen  sol  n.  s.  w.  haben  die  erbem  stett  ratxbol« 
scbaßlen  davon  geratschlagt  und  fBr  gut  angesehen,  das  mail 
biUich  ?or  söllichem  sey,  damit  jr  wal  nach  lut  des  achtjärigen 
bunds  frey  belyb ;  wa  aber  das  nit  sein  möcht ,  das  dann  sollicher 
kfinigdicher  comissari  allain  aidspflicht  und  kein  wal  einneme. 

Und  wie  wol  diso  artickel »  wie  hieTor  stät,  benöegen  sind^ 
ist  doch  dabey  ermessen,  allen  fleis  aniakem,  ob  es  in  allen 
Stacken  nach  lawt  der  alten  aynung  beleyben  möcht. 

Nachdem  und  dann  den  erbem  stetten  wamung  komen  ist^ 
das  jne  die  brieff  Tor  dem  tag,  der  durch  den  howptman  sol  für-» 
genomen  werden,  tukomen  sollen,  disselben  zu  versiglen  ist  Ter« 
lassen,  das  demselben  hawptman  durch  die  Ton  Augspnrg  von 
iren  und  der  andern  erbem  stett  wegen  geschriben  werden  sol, 
das  er  müg  tag  fümemen,  nach  lawt  des  nechsten  abschids 
so  Ulm^ 

Actum  sampstag  nach  exaltacionis  cracis  anno  u.  s.  w.  98« 

Und  sind  diss  die  hemachbenannten  erbem  stettbotten: 

Herr  Ludwig  Hoser,  Bürgermeister  zu  Augspnrg  mit  gewalV 
der  Ton  Kauffbewm; 

Herr  Jacob  Bächt  von  Rewtttingen ; 

Herr  Hans  Newffer  und  Contz  Büschler  von  Schwäbi- 
schen Hall; 

Herr  Hans  Eyrer  von  Hailbranii; 

Herr  Wilhelm  Werrich  Ton  Wimpffen. 
Kssliiger  Arehir  eonr.  V* 
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24.  BepUBtor  1498. 

Absdiied  des  Bundestags  zu  Esslingen  auf  Montag  iiaeh  Sand 

Matthiustag. 


Es  soll  ein  Bundestag  gehalten  werden,   anf  welchem 
darüber  verhandelt,  welche  Hilfe  einigen  beschädigten  BundesTei^ 
wandten ,  welche  täglich  anrufen ,  geleistet  werden  soll. 

Ueber  Henog  Aibrecht  von  Baiem  wird  beschlossen,  daas  er 
in  den  Bund  aufxunehmen  seL  Ebenso  soll  die  Stadt  Coostans 
aufgenommen  werden,  mit  der  Bedingung,  dass  sie  jihrlich  den 
Bund  für  Steuer  und  alle  Sachen  nicht  mehr  als  50  fl.  in  geben 
habe;  wenn  es  zu  einem  Feldzug  käme,  so  soll  sie  auch  nicht 
mehr  als  10  Mann  zu  Boss  schicken  dürfen;  wenn  es  aber  so 
einem  Krieg  gegen  die  Eidgenossen  käme,  so  sollte  sie,  wie  an- 
dere Städte  im  Bund,  mit  Leib,  Gut  und  ganzer  Macht  Hilfe 
leisten,  und  darin  gar  keine  Sonderung  haben.  —  Dem  rtmischen 
König  wird  gegen  Frankreich  Hilfe  zugesagt,  und  zwar  3000  Mann 
SU  Fuss,  in  folgender  Vertheilung:  Mainz  600  Mann,  WOrtem- 
berg  700,  Baden  300,  Brandenburg  600,  Trier  100,  Aagsborg 
300,  der  Adel  700,  die  Städte  700. 
Esfliiger  Arohlv  convol.  V» 
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so  sich  in  gehorsanij  begeben  haben,  ganfz  widerwiDig  machen, 
und  on  rwejre!,  wa  solUch  schritten,  an  das  sosagen  der  hilff- 
halben  beschehen,  kommen  warn,  das  sollichs  ain  serrütUing 
gantzes  handeis  brächt,  und  dieweyl  das  kainsweg  mag  erlitten, 
noch  auch ,  so  man  gleich  wol  mit  jnen  lu  tagen  kommen  wurd, 
kain  darchgend  mainung,  die  weil  jnen  jr  band  ofiEen  stend,  möcht 
gefunden  werden,  su  dem  gebrest  jnen  das,  so  sich  dieselben 
ritter  and  knechi  beklagen,  aber  umb  fridens,  rechtens  und  des 
willen,  damit  das  land  Swaben  bey  seinen  wirden,  und  sie  all 
bei  jren  Yalterlicben  erben  beleihen  mochten,  haben  sie  sich 
onser  mandat  nit  gcwaigert,  desshalben  ir  rat  sey  damit  sollich 
nachlassung  verwendet  und  die  ritterschaft  und  dem  adei  ge- 
schriben  wurd,  den  pund  anttunemen,  sidi  darein  su  begeben 
Tersebriben,  und  der  handlung,  so  den  mandaten  eingeleibt  sei, 
XU  gewarten,  dann  wa  sie  das  nit  tun,  und  aüiT  jr  ungehorsam 
Terfaanten,  wurden  wir  sie  in  acht  schreyben,  auch  als  achter 
anscUahen,  und  gegen  jren  leyben  und  gutem  handien  lassen, 
als  sich  gegen  achtern  gebürn,  wa  das  bescheh,  möcht  die  sach 
destbas  steen,  wa  es  aber  nit  sein  möcht,  achten  sie,  das  der 
pnnt  gantz  xerrüt  wurd.  Dieweyl  nu  dein  lieb  wissen  hat,  was 
abscbid  der  ritterschaft  und  den  vom  adel  gegeben  ist,  begem 
wir  an  dein  lieb,  mit  ernst  bevelhend,  du  wollest  den  abscbid 
und  onser  vorig  schreyben,  auch  dis  unser  rate  antzaigen  nach 
notturft  erwogen  und  darjnn,  was  dein  lieb  nutz  und  gut  be- 
dunckht  handeln  und  desshalben  brief ,  maddat  und  was  not  ist» 
Tcrtigen  lassen,  daran  tust  du  unser  ernstlich  mainung.  Geben 
zu  Metz  an  Mittwoch  nach  St.  Michelstag  anno  u.^.  w.  98  unser 
reich  des  romischen  im  dreytzehenden  und  des  hungrischen  im 
neunden  jaren. 

BssUiizer  Arehir  oonv.  V* 

24.  NoTember  1498. 

Abschied  des  gemeinen  Bundesversanunlungsiags  zo  Rotlenburg 
am  Neckar  am  Freitag  nach  Sanct  Elisabetheniag. 

Auf  eine  Anfrage  des  römischen  Königs  wegen  der  in  Ess- 
lingen bewilligten  Hilfe  gegen  Frankreich  wird  eine  Botschaft  an 
den  römischen  König  abgefertigt,  mit  der  Weisung,  das  an  der 
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bewOligten  Hilfe  kein  Mangel  erscheinen  solle.  *•  Die  Yon  Con- 
stanz  werden  nach  den  auf  dem  letzten  Bundestag  la  Esslingen 
Terabredeten  Bedingungen  aufgenommen.  —  Da  man  wegen  der 
Eidgenossen  in  Sorge  stehen  müsse , .  ob  sie  nicht  etwas  gegen 
den  Bund  unternehmen,  solle  man  sich  gegen  sie  rüsten  nach 
der  zu  Ravensburg  gemachten  Ordnung.  —  Die  yom  Adel»  welche 
einen  Aufschub  hinsichtlich  des  Beitritts  erbalten  hatten»  der  aber 
jetzt  durch  königliche  Majestät  aufgehoben  ist,  sollen  nach  Yer- 
fluss  von  2 1  Tagen  aufgezeichnet  und  dem  Erzbischof  von  Mainz 
fibergeben  werden,  der  dann  weiter  zu  bandeln  habe,  um  sie 
zum  Gehorsam  zu  bringen.  Ebenso  seien  an  die  StSdte  Aogs- 
bürg,  Reutlingen,  Hall,  Heilbronn,  Wimpifen,  Lindau,  Kaafbeoren 
und  Dinkelspühl  schwere  Mandate  ausgegangen,  darin  ihnen  ge- 
boten wird,  innerhalb  12  Tagen  die  Erstreckung  des  Bands  zu 
besigeln,  und  wofern  sie  das  nicht  thun  würden,  sollten  sie  als 
Aechter  angeschlagen  werden.  Die  Stadt  Buchhom  begehrt,  in 
die  12jährige  Erstreckung  des  Bundes  einzutreten. 

Auf  den  Tag  gen  Worms   soll  von  Seiten  des  Bandes  eine 
Botschaft  gesendet  werden.    Was   die  von  dem  römischen  König 
angesonnene  Nachzahlung   eines  rückständigen  Anschlags  betriflt, 
so  wollen  die  Städte  nichts  davon  wissen. 
Sohmld'tfchc  Sanunlung  Nro.  4. 
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ferpfltdit  ist,  durch  Behrift  ernstlich  angelangt,  dieweyl  sich  seiner 
kö.  Mt  erbliche  Land  mutwilligen  Überziehens  yon  den  ron 
Grawenpüntten  und  andern  besorgen  müssen,  desshalben  ainen 
gemainen  besambnnngstag  aller  stend  des  bunds  aaf  St.  Antho- 
nistag  nechst  vergangen ,  gen  Constanlz  oder  Ueberlingen  fürzn- 
nemeoy  wollen  sich  etlich  ron  den  Statthaltern  darauff  personlich 
fagen,  und  der  dinghalb  nach  noturfft  handeln  helfen. 

Aof  solch  ersuchen  in  kraft  der  ainung  beschehen,  ist  solli- 
chen tag  durch  gemain  hauplleut  und  rät  des  bunds  auf  St.  An- 
thonitag  gen  Constantz  ausgeschriben  worden,  und  als  die  yer- 
sambnung  aller  stend  des  bunds,  nämlich  der  churfürsten  und 
fBrsten  bolschaften,  und  gemain  hauptleut  und  rät  vom  adel  und 
den  stetten  des  bunds  in  treiTenlicher  antzal ,  wie  sich  nach  jnn- 
halt  der  ainung  des  punds  gebürt,  zusamen  komen  sein,  ist  durch 
herm  Paulsen  Ton  Lichtenstain,  Marschaickh  u.  s.  w.  und  Jörgen 
Gossenbrot,  pflegem  zu  Eremburg,  als  ko.  Mt.  Statthalter  umb 
hilff  und  rat  in  kraft  der  ainung  des  punds  zum  höchsten  ange- 
ruft  und  ersucht  worden,  mit  anzaignung,  das  sie  yetz  auflT  den 
tag  gen  Costenz  glauplich  bericht  sein,  das  die  gotzhawsleut  zu 
Chor,  und  die  Ton  den  Grawenpunten  der  kö.  Mt  das  kloster 
Münstertal  in  der  graveschaft  Tirol,  darüber  kö.  Mt.  Togt  und 
Schirmherr  sei«  gewaltigklirh  eingenommen,  und  sich  daselbs  in 
ko.  Mt.  erpbliche  land  gelegert  haben. 

Auff  solbs  haben  sich  der  churfürsten  und  fürsten  bottschaf- 
ten,  auch  gemain  hauptleut  und  rät  vom  adel  und  den  stetten, 
wie  sich  nach  Ordnung  des  pundts  gebürt,  noturftigklich  under- 
redt  und  erfunden,  das  gemainer  pundt  und  sein  verwanten 
kö.  Mt.  als  ertzhertzogen  zu  Oest erreich  hilflT  zu  tun  schuldig  sei, 
auch  darauff  um  des  willen,  das  man  der  hilff  mit  gantzer  macht 
zu  tun  dest  yertragen  belib,  an  die  Statthalter  erfarung  getan, 
mit  was  hilff  sie  sich  dieser  zeit  nach  gestalt  der  sachen  benügen 
lassen  wollten,  und  es  nach  ergangnen  dingen  dahin  gebracht, 
das  sie  bewilligt  haben,  jnen  von  aller  stend  des  punds  wegen 
2000  fnssknecht  auffzubringen  und  hinauff  gen  Yeldlkirch  zu 
schicken. 

Demnach  sind  die  2000  fnssknecht  Ton  gemainem  pundt 
auffgebraeht  und  gen  Yeldtkirch  Terordnet  und  geschickt  worden, 
auch  dartsni  durch  alle  stend  des  punds  verrer  Ordnung,  welllcher 

0ekwft».  Bui.  18 
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mass  mit  macht,  so  es  die  noturfft  ervordeni  ward»  xageiogen 
werden  soll,  gemacht  und  beslossen,  und  sind  darauff  der  chnr- 
fürsten  und  fürsten  des  pundsverwanten  botscbaOlen  und  die  Tom 
adel  und  den  sletten  des  punds  mit  rat,  willen  und  wissen  der 
ko.  Mt.  Statthalter  und  rät  zu  furdrung  und  gut  der  sachen  an- 
haimsch  geritten ,  und  haben  jr  vier  yom  pundt,  nämlich  iwen 
vom  adel,  und  zwen  von  stetten  bei  ko.  Mt.  statlhaltem  und 
raten  zu  Costenz  gelassen  mit  ainem  sollichen  gewallt  nnd  be- 
velch ,  ob  es  die  noturflt  ervordere ,  und  sie  von  den  ko.  Statt- 
haltern und  raten  in  krafft  der  ainung  verrer  ersucht»  oder  sie 
glauplich  bericht ,  das  sich  die  aidgenossen  auff  ko.  Mt  erUand 
hinein  Sterken  wurden,  alsdann  die  stürm  allenthalben  im  pondt 
angeen  zu  lassen  und  mit  macht  zu  ziehen  zu  ermanen,  wie  sich 
nach  laut  der  obgemelten  gemachten  Ordnung  zu  thun  gebflrt. 

Nun  als  in  kürtz  darnach  durch  kö.  Mt.  regenteii  angesaigt 
worden  ist,  das  alles  mittel  der  gütlichkait,  daijnn  die  sach  etlich 
tag  gestanden ,  gantz  abgeschlagen ,  und  sich  nichts  anders» 
des  kriegs  gewisslich  zu  verschen  sei,  mit  anmfung  und 
nung  in  kraift  der  ainung  die  stürm  angeen  und  mit  macht  zu 
ziehen  zu  lassen,  haben  die  verordneten  vom  pundt»  sondeilich 
dieweyl  sie  glauplichen  bericht  empfangen,  das  sich  die  aidge- 
nossen aufT  kö.  Mt.  erbland  hinein  mercUich  gesterckt  haben  tmd 
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haben  sich  die  aidgenoMen  Ober  obgemelt  beschehner  betSdigung 
aigenwOligklitih  Aber  Rein  gethan,  ain  prand  nnder  Gutemperg 
angestosen,  auch  nachmals  das  Wallgöw  eingenommen,  und  am 
selben  end  für  Veitkirch  herab,  nnd  dessgleich  im  Hegöw  land 
und  leut  mit  nam,  brand,  todschlag  und  in  ander  yreg  mercklich 
Terderbt  und  beschedigt,  alles  unbewart  und  unentsagt  aller  eem, 
auch  irider  den  kö.  gemainen  landfriden  und  alle  recht  und  bil- 
lichhait 

Dessmals  und  sobald  sich  die  aidgenossen  obgemelter  mass 
Aber  Rein  gethan,  den  brand  unter  Gutemberg  angestossen,  und 
den  krieg  mutwilligclich  angefangen ,  haben  die  vier  verordneten 
▼om  pnndty  die  stürm  und  auffmannng  im  punt  auff  ernstlich  er- 
manen  und  ersuchen  kö.  Majestät  Statthalter  und  rät  abermals  jn 
kram  der  ainung  beschehen,  widerum  angeen  lassen ,  als  sich 
gebüit  bat. 

Aus  dem  allem  ain  yeder  abnemen  und  versteen  mag,  das 
in  diesem  handel  Tom  anfang  bisher  von  gemains  ponds  wegen 
auff  Tilfaltig  ersuchen  kö.  Mt.  rat  nichtzit  anders  gehandelt  oder 
bescbehen,  dann  das  gemainer  pnndt  kö.  Mt.  als  ertzhertzogen  zu 
Oesterreich,  auch  jm  selbs  in  krafit  der  ainung  des  bunds  schuldig 
gewest  ist,  und  die  mercklich  und  gross  noturlTt  ervordcrt  und 
eraiseht  hat. 

8dunii'0oho  Sammkag  Nro.  4. 

1499  0.  d. 

An  ko.  Mt.  Statthalter  und  regenten  zu  Innspruck. 

Edlen,  gestrengen,  lieb  hcrrn  und  freund,  wir  haben  Ton 
dreyen  poslen,  so  uns  Ton  Tcrgangner  mittemacht,  unizher  aus 
den  schrifflen,  die  uns  durch  sie  überantwurt,  treffenlich  hilff, 
so  uns  aus  den  rordern  landen,  auch  dem  jntall  ewer  vleissig 
Übung  nach  zugestellt  soll  werden,  befunden,  und  als  ir  uns 
sdbs  Tcrrer  in  sollichen  schrifTlen  kainen  bericht  mit  dem  Ton 
Chur,  on  besonder  beyelh,  (aus  dem  untzher  klainer  glaub,  von 
in  gehalten,)  antzunemen,  bevelhen  tut,  desselben  gcmQts  wir 
auch  Bit  weniger  als  je,  sonder  jrs  gewalts  zu  erobern,  und  mit 
der  tat  gegen  jnen,  sotU  mtiglich  zu  handeln  gewest  sein,  dic- 
wqrl  aber  dordi  bischoffen  von  Chur  mitler  zeit  und  emalen  uns 
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BoUich  Bchrifften  von  euch  su  kommen  sein»  glait  und  sicheriiait 
an  uns  begerf^  und  mit  auffgehabnen  henden  mit  hoher  Utt 
erbietung  auch  demütig  ersuchung  und  entschuldigimg ,  das  soUi- 
cher  yertzug  nit  aus  Verachtung»  sonder  allain»  das  er  sdner 
mitgewanten  und  unterthanen  nit  mSchtig  hat  sein  mOgen,  in 
mainung  kö.  Mt.  willen  und  erkanntnuss  gestellt ,  erschienen  ist, 
und  desselben  nit  hinter  sich  in  jr  lager  su  rucken»  sonder  bej 
uns  zu  sterben  erbotten,  nachdem  wir  aus  dem  Torigen  ewem 
schreiben  diese  gegenwirtige  handlung  auff  den  abschid  so  Yeldt- 
kirchy  und  baide  leger  zu  reumen,  su  stellen  rermerkt,  haben 
wir  demnach  guter  mainung  uns  gegen  berfirten  von  Cbmr  uns 
ains  betrags  laut  hiebei  eingeschlossner  copey  in  hoffnung  k6.  Mt. 
auch  ainer  landschaft  nicht  missfellig,  sondern  eerlich  und  löblich 
sein  soll,  begeben  und  yeraint,  dawider  uns  nu  malen  xu  handeh 
oder  die  abzustellen  nit  gebürn  wöU,  aber  nachdem  ain  artickel 
der  lieferung  halb,  darinn  dieselb  zu  bezalen  begriffen  ist»  durch 
ain  besonder  bekanntnuss  von  dem  von  Chur,  wider  sovfl  der  von 
den  gotzhawsleuten  genommen,  das  wir  uns  beflissen  haben,  ab- 
gestellt, damit  man  die  zu  bezahlen  nit  schuldig  sein  soll,  mm 
andern  haben  wir  die  irrung  der  kuntschaft  halben,  wie  dieselben 
gestellt  oder  angezogen  sollen  werdep,  damit  die  k5.  Mt. 
verrer   dardurch   nit   verlengrung,    dieweil    die    merem    artickel 
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genugksamlioli  beriohten  wollen  in  hoffnong,  Fürstemberg  n  kB.  Mt. 
handeln  mid  gewallt,  wo  man  auff  unser  nnderricht  ToUstrecknng 
rerfugen,  nnbeachwirt  gestellt  werden,  sonder  haben  afaien  ey- 
lenden  aehimpfliehen  abschid  genommen.  Sollichs  alles  wollent 
im  besten  Ton  uns  gehandelt  yermereken,  und  kö.  Mt.  auch  den 
hauptleuten  des  löblichen  bunds  im  land  Swaben  und  in  die  vor- 
dere land,  der  noturffl  nach  yerkunden  und  die  jhenen,  so  auff 
den  beinen  sein ,  mit  dem  besten  fügen  abstellen. 

Ibiaptleiai  madL  rftt 

in  VittiUekr^w. 
Bssliager  AreliW  oobt.  VI* 

Anm.  Die  Geschichte  dieses  Krieges,  soweit  er  Graubündten 
und  Tyrol  betrifft,  finden  wur  ausfuhrlich  und  genau  behandelt  in 
»Alb.  JSger,  der  Engadeiner  Krieg  im  Jahr  1499.  Insbruck  1838." 
Aus  dem  4ten  Band  der  neuen  Zeitschrift  des  Ferdinandeums  be- 
sonders abgedruckt 

2.  Febniar  1499. 

Vertrag  zwischen  dem  Bischof  yon  Chur  und  der  Grafschaft  TyroL 

Abgedruckt  in  Alb.  Jager  der  Engadeiner  Krieg.  Insbruck 
1838.  pag.  206. 

27.  Januar  1499. 

Hans  Ungelter,  der  längere  (Rathsbote  von  Esslingen,  welcher 
IGtglied  des  für  die  Schweiz  niedergesetzten  Bundesraths  war) 

an  Esslingen. 

Er  sei  Mittwoch  an  St  Antonitag  zu  Kostanz  angekommen. 
Die  königlichen  Regenten  Ton  Insbruck,  Paulus  yon  Lichtenstein, 
Marscbalk  und  Jörg  Gossenbrot,  haben  auf  diesem  Tag  angezeigt, 
dass  die  Engadiner,  Graubünder  und  Churische  Got- 
teshausleute das  Kloster  Münsterthal  im  Vinstgau  in 
Tirol,  worüber  der  römische  König  Vogt  und  Schirmherr  sei, 
eingenommen,  und  sich  daselbst  in  den  Erblanden  gelagert 
haben.  Sie  rufen  also,  da  es  keinen  Verzug  habe,  um  die  bun- 
desmisaige  eilende  Hilfe  an,  sie  unrerzüglich  nach  Feldkirch  zu 
acUcken.    Der  Bund  habe  sogleich  beschlossen,  2000  Fussknechte 
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xa  schicken »  ^roTon  zur  Beschleunigung  der  nichstgelegene  Add 
1000,  und  die  nachgesessenen  Städte  1000  auf  BandeakoflteM 
aufbringen  sollen.  Am  folgenden  Morgen  aber  meldeten  die  He- 
genten ,  dass  in  der  Sache  ein  Anstand  gemacht  worden  sri*  der 
auf  den  Abend  ausgehen  Mrerde.  —  Morgen  sollen  die  Eidge- 
nossen lu  Zürich  einen  Tag  halten.  —  Die  1000  Knedie 
be-stellen  die  Städte  zu  Rayensburg,  aber  nur  wochenweiseb  jeiei 
wöchentlich  1  fl.  —  Am  Mittwoch  werden  sie,  so  viel  man  ihrer 
jetzt  habe,  gen  Feldkirch  ziehen,  ausser  die  Sache  werde  ge- 
richtet. Die  Knechte  des  Adels  seien  meistens  da.  —  Er  achickt 
ihnen  den  Abschied  dieses  Tages;  Samstag  oder  Sonntag  wolle 
er  zu  Hause  sein. 

Den  20.  Jan.  nimmt  das  Domkapitel  und  den  2.  Febr.  der 
Bischof  yon  Constanz  den  Bund  an. 
BssÜBf er  Archiv  eonv.  VI« 


30.  Juur  1401. 

Hans  Ungelter,  der  Jüngere,  an  Esslingen. 

Die  Ton  Glaris,  Unterwaiden,  Schwyz  und  Uri  seien  gen 
Chur  aufgebrochen ;  die  von  Luzem  sollen  Zürich  zu  sieben»  wo- 
selbst  die  Eidgenossen  einen  Tag  halten  werden,    ihr  Yorhaben 
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beiralegen;  andre  meinen,  der  Bischof  gehe  damit  um,  dieweile 
mehr  Volks  hinein  (kann  auch  heissen:  heraus,)  zu  bringen. 
Herans  (ans  der  Schweiz)  greife  man  noch  nicht  an.  Gestern 
habe  man  den  Hauptleuten  wieder  eilends  geschrieben,  keinen 
Anstand  mehr  zu  machen  und  Fleiss  anzukehren ,  dass  der  König 
ond  der  Bund  eine  ehrliche  Richtung  (Vergleich)  erhalten,  denn 
sonsl  Torzogere  sich  die  Sache,  und  yerursache  mehrere  Kosten, 
den  Kimdschaften  aus  den  Eidgenossen  zufolge  seien  sie  an  allen 
Orten  auf,  und  mehrere  versammeln  sich  um  Constanz.  Etliche 
Oerter  seien  hinein  in  das  Gebirge  des  Bischofs  Leuten  zu  Hilfe; 
es  geschehe  aber  wohl  nur,  weil  auch  im  Bund  jedermann  auf 
seL  Der  Obrigkeit  in  der  Eidgenossenschaft  sei 
es  Termuthlich  leid,  und  sie  werde  wohl  Fleiss  ankehren,  bei 
dem  Bischof  Ton  Chur,  den  Gotteshausleuten  und  dem  Grauen- 
Inmdt  eine  Richtung  zuwege  zu  bringen.  Wo  das  nicht  geschehe, 
so  werde  wohl  der  Krieg  angehen,  worauf  die  Tom  Bund 
fast  begierig  seien. 
EMlüf er  Archiv.  Conv.  VI^ 

1.  FebroAr  1499. 

Hans  Ungeltcr  an  Burgermeister  und  Rath  zu  Esslingen. 

Der  Konig  habe  von  Antorf  herauf  geschrieben,  er  werde 
sieh  eilends  mit  aller  Macht  und  des  Reichs  fliegender  Fahne  gen 
Constanz  verfagen,  die  Bauern  zu  strafen,  er  bitte  dabei 
den  Bund,  sein  und  des  Bundes  Land  indessen  zu  enthalten. 
Denen  Ton  Constanz  habe  er  auch  eigenhändig  geschrieben,  wenn 
sie  sich  als  fromme,  gehorsame  und  treue  Unterthanen  halten 
wollen,  so  wolle  er  sie  nicht  verlassen.  —  Der  Bischof  von  Con- 
stanz habe  dem  König  und  dem  Bund  das  Schloss  Gottlieben 
eingegeben;  er  —  Ungelter  —  sei  bei  der  Verschreibung  gewesen, 
und  auch  habe  er  es  mit  50  Knechten  besetzen  heissen.  —  Der 
Städte  Knechte  liegen  zu  Constanz ;  an  dem  obersten  Hauptmann, 
Hans  Caspar  von  Laubenberg,  haben  aber  die  Knechte 
grossen  Unwillen,  auch  die  Stadt  Constanz,  weil  sie  glaube,  er 
hange  dem  Bischof  zu  sehr  an;  am  Sonntag  werde  man  einen 
andern  dahin  geben,  wen,  wisse  er  nicht.  Es  sei  grosser 
Mangel   an   geübten  Kriegsleuten  von  Adel    und 
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s  o D  B  t  a u  cb.  Er  werde  mit  U I ri ch  v o  d  W  e  s  l  e  r  s  t  e  1 1  e  o  m 
dem  BUchof  von  Cooslanz  gehen  wegen  der  Verschreibiingj  aucb 
das  Schloss  GoUlieben  ordenülch  tu  besetzen  und  OrdoUDg  tu  ms* 
chen.  dass  die  Knechte  von  dem,  was  im  Schloss  isU  ts  gehöre  dem 
Bischof  oder  den  armen  Leuten^  die  dahio  geflüchtet  haben, 
geliefert  *  und  nichts  daraus  gelassen ,  auch  das ,  woran  es 
mangki  bineingeschafTt  werde*  doch  soll  alles ^  was  man  von 
^^C^Wein  und  Korn  brauche ,  itifgescbrieben  werden.  —  Er  soll  auclt 
^^^auf  der  Städte  Volk  Aufsehea  haben,  auf  Jerg  too  Emers- 
I  h  n  f  e  n  und  Adam  T  r  u  c  li  s  e  s  i ,  die  von  Nordlingea  and  Ulm 
I  bis  auf  weitem  Bescheid  besteüt  seien.  Die  Knechte  hätten  auch 
I  gerne  einen  von  einer  Sladt,  man  habe  aber  bisher  leinen  baben 
I  können,  da  diejenigen»  die  jclsil  zn  Ucberlingen  seien,  genug  de^ 
I  Bunds  wegen  zu  thun  haben.  Esslingen  werde  den  Beriebt  ie$ 
blandem  Anschlags  halb  und  die  Mahnung,  darinn  sie  lernehmen 
B^lrerdcn»  warum  es  geschehen  sei,  bekommen  haben*  Die  Feinde, 
Bei  das  Gericht  gekommen,  haben  sich  gegen  Schafhauseu,  StaiJi 
und  Diesenbofen  sehr  gestärkt,  und  die  Au  einnehmen,  und  sich 
desshalb  in  der  Nachl  vor  GotlUeben  lagern  wollen,  man  habe 
also  die  in  der  Au  und  zu  GoUlieben  gestärkt.  Der  S tadle 
Knechte  seien  unwillig  gewesen,  weil  sie  befiircblelen ,  es  möchte 

r  gehen,  wie  vor  auch;  denn  in  der  Au  sei  ein  sorghches  Liger. 
Man  habe  von  Adel  200  und  von  den  Städten  200  dabin  gelegt 
Allein  die  Feinde  liegen  nicht  an  den  drei  genannten  Orten,  son- 
dern um  Constanz,  im  Schwaderloch,  um  Winfelden  und 
Ermentingen  liegen  2000  Mann;  etliche  seien  auch  in  das 
Gebirg  hinein  in  des  Königs  Land.  Die  von  der  Etsch  haben 
dem  Feind  2  Fähnlein  abgenommen»  und  200  erstochen*  — 
Herzog  Ulrich  habe  noch  nicht  geschrieben,  ob  er  den  ersten 
Anschlag  annehmen  wolle  oder  nicht;  man  höre  auch  nicht,  dass 
sein  Volk  in  das  Hegau  gekommen  sei,  darob  man  Missfallen 
habe;  sie  seien  auch  nicht  lustig,  wider  die  Leute  lu 
kriegen,  davon  er  die  Ursache  wohl  wisse,  auch  es  wohl  leiden 
möge,  Gott  wollte,  dass  andere  auch  so  wären.  Des 
Pfalzgrafen  Botschaft  habe  von  den  Eidgenossen  noch  keine  Ant- 
wort gebracht,  vom  Adel  sei  noch  nicht  viel  Volk  gekommcD, 
einige  haben  noch  nicht  kommen  können. 
*  Mit  LieferiiKg  verseifen  ^  verkö^lgt  worden. 


1  siehea  ausgegangen.  Die  Eidgenossen  babeii  nun  das 
Ußd  um  Chur  die  in  das  Gebirg  führende  Pässe  und 
teeliL  In  der  EidgeDossenschafl  sage  man,  sei  alles  auf; 
D  die  Absiebt  haben,  die  Reichsgerichte,  die  dem  König 
aber  mil  dem  grauen  Bund  in  Einung  sind,  einzunehmen, 
ihsgerichle  haben  sieh  bisher  noch  still  verhallen »  und 
ibe,  wenn  man  den  Eidgenossen  zuTorKame,  würden  sie 
il  Anhang  Anden.  Andern  Bencblen  zufolge  woUen  die 
iseß  Dicht  i^riegen,  sondern  gütlieb  handeln.  Dem  König 
m  geschrieben,  eilend  zu  kommen,  und  im  Fall  eines 
da  er  durch  Wegnahme  de&  Klosters  mit  Gewalt  entselzt 
sei»  vermöge  des  Worms 'sehen  Landfriedens  das  Reich 
t  tu  mahnen.  Der  Tag  der  Eidgenossen  sei  zu  Luzern 
»  Bei  Frauenfeld  sollen  2000  Mann  liegen ,  sie  sollen 
;au  bei  Constantz  bis  zu  St  Gallen  und  Sebafhausen  alles 
laben.  Daher  der  mehrere  Theil  des  Bundesvolks  Con- 
Bieben  werde. 


3.  Fdirwur  1499. 

rma3s  ein  Mandat  der  Bundeshaup Heute,  eilig  und 
t  zmuzieben,  indem  die  Eidgenossen  mit  Macht  auf-  und 
n  seien,  und  der  Krieg  mit  Ernst  angehen  werde, 
ftr  Arvhtv  goqt.  VI* 


3.  FebritiiT  1499. 
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angenommen,  vielmehr  sei  er  damals  in  Uebung  gewesen ,  sich 
mit  den  Eidgenossen  zu  verbinden.  Sie  (die  Landstande  ?)  seien 
aber  gerüstet,  und  haben  in  allen  Aemtern  aufgeboten,  wenn 
ihnen  geschrieben  werde ,  augenblicklich  auf  xu  sein »  nar  haben 
sie  verhütet,  dass,  Unrath  zu  verhindern ,  nicht  an  die  Stunn 
geschlagen  werde.  Heute  früh  habe  ihnen  der  Graf  Wcrifgang, 
Hofmeister,  geschrieben,  die  Eidgenossen  seien  über  Rhein  f^e- 
zogen,  und  haben  Stein  und  Diesenhofen  besetzt»  darnach  seien 
sie  wieder  über  Rhein  gezogen,  um  denen  vom  granen  Band 
mit  Macht  zuzuziehen.  Man  versehe  sich,  das  es  ohne  eine 
Schlacht  nicht  abgehen  werde.  Oben  im  Land  sei  der  Sturm  an- 
gegangen, und  Jedermann  sei  auf  und  ziehe  ab,  auch  des  Her- 
zogs Leute  zu  Tutthngen  und  am  Schwarzwald.  Nyffer  gibt  also 
den  Rath,  Esslingen  soll  auch  daran  sein,  dass  es  keinen  Ver- 
weis und  Spott  auf  sich  lade,  und  auf  kein  Bfichsenschiessen  nodi 
Sturmschlagen  warten ;  im  Würtembergischen  werde  dieses  nicht 
geschehen,  und  man  müsste  dünne  Ohren  haben,  wenn 
vom  Bodensee  und  dem  Hegau  herab  hören  wollte. 
BssÜBf  er  Archiv  oobv.  VI» 


4.  Fskniar  1499. 


Weil  an  Esslingen. 
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6.  Febraar  1499. 

e  und  Rfitbe  des  Bands  zu  Constanz  versammelt. 

lehe  im  Vinschgaa  sei  ehrlich  gerichtet,  die  Völker  können 
tehen.  Da  man  aber  nicht  wisse,  wie  der  Widerpart 
erde»  so  sollen  sie  sich  gerüstet  halten,  wenn  wieder 
rm  geschlagen  werden  sollte. 

7.  FebniAr  1499. 

Ems  und  Heinrich  Binsch,  Hfibmcister  zu  Feldkircb, 
an  die  kSnig^che  Rathe  zu  Costanz. 

m  seien  die  Eidgenossen  ans  dem  Saneganser  (Sargan- 
l  aolgebrochen,  und  zn  Fass  und  Ross  über  den  Rhein 
id  miter  Gatenberg  einen  Brand  angestossen;  hier- 
sich  die  Hanptleute  Hans  Jakob  (Ton  Bodman?), 
S  Ton  Bregenz,  Hans  Truchsess,  Hans  Ton 
k,  Franz  Schenk,  Jos  Hnntpis  u.a.  mit  Knechten 
imd  der  Landschaft  Hut  Gregenwehr  aufgemacht,  und 
wieder  über  den  Rhein  getrieben,  und  weitem  Brand 
Weil  sie  sich  nun  noch  weiter  gegen  die  Feinde  zu 
MTStehen,  so  sei  Noth,  sie  mit  Macht  zu  unterstützen, 
leo Bericht*  Ludwigs  Freiherrn  Ton  Brandis 
iddet,  dass  sie  durch  einen  Sturm  St.  Luciensteig 
;en,  und  die  Lezy  (äusserste  Schanzen)  zerbrochen, 
nvtochen ,  und  ertrankt  haben ;  sie  haben  sich  nun  gen 
id  hinabgeschlagen. 

9.  Februar  1499. 

dter,  der  Jfingore,   und  Clement  Reichlin  von  Co- 
stanz aus  an  Wilhelm  Besserer. 

eiltet  des  zwischen  Tyrol  und  den  Churischen  Gottes- 
und  dem  grauen  Bund  im  Feldlager  im  Vinschau  ge- 
I  gütlichen  Vergleichs,  auf  welchen  die  Bundesvölker 
seien,  seien  doch  die  Eidgenossen  am  Mittwoch  (den 
US  ihrem  Lager  im  Salaganser  Land  aufgebrochen,  über 
'  Bsridit  Mtt  in  Jen  Aeten. 
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Rhein  gezogen,  und  unter  Gutenberg  einen  Brand  tngestossen, 
und  die  andern  zu  ziehen  erfordert  Der  Haufen  sa  Feldkirehen 
Tereinigt  mit  den  bündischen  Knechten  und  der  dortigen  Land- 
schaft sei  zur  GegeuMrehr  heraufgezogen »  haben  den  Feind  Ter- 
trieben,  am  weitern  Brennen  verhindert,  und  Luciensteig  einge- 
nommen u.  8.  w.  —  Es  soll  also  überall  und  schnell  und  mit 
Macht  aufgebrochen  werden. 
EssIiDfer  Arohiv  conv.  VI« 


10.  Febnwr  1499. 
Hans  Ungelter  an  Esslingen. 

Nach  dem  durch  die  Eidgenossen  gebrochener  Stillstand 
haben  die  Bündischen  zwar  Meienfeld  eingenonunen ,  allein 
sehr  angerufen,  ihnen  zu  Hufe  zu  kommen»  da  sich  die  Sar- 
ganser sehr  stärken,  und  die  Eidgenossen  ihnen  stark  m  ziehen. 
Die  königlichen  Statthalter  jetzt  zu  Constanz  haben  dieses  An- 
rufen unterstützt;  die  Bauern  haben  zuerst  gebrannt,  dann 
haben  die  Bündischen  sie  erstochen,  und  nun  "werde  der  Krieg 
angehen,  da  die  Eidgenossen  den  Tod  der  Ihrigen  wieder  liehen 
wollen.  Desshalb  habe  der  Bund  beschlossen ,  die  Sturm  wieder 
anzuschlagen.    Der  Allmächtige  möge  die  Unterhandlung»  die  der 
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Bilndespflieht  nicht  nachkommeo.     Da  beide  Theile   des  Streits 
begierig  seien»  so  werte  es  nicht  lange  währen. 
BssliBs^r  Arehi?  oodt.  VI« 

Den  11.  Febr.  erbalt  Nördlingen  von  den  Bundesräthen  und 
Hauptleuten  einen  Verweis,  dass  es  keinen  so  tapfern  Zusng  thue, 
als  es  solle.  Wilhelm  Besserer  ersucht  sie  bei  Ehre  und  Leid, 
Folge  zu  leisten. 

Sehmld'sehe  SAmmlang  Nro.  4.  aas  dem  Ndrdlisf  er  Archiv. 

12.  Febmar  1499. 

Die  Stidte,  die  theils  langsam,  theils  nur  mit  wenigen  zu- 
riehen, sollen  eilig  und  mit  Macht  aufbrechen.  Die  Eidgenossen 
seien  in  ein  Land  über  Rhein  gefallen,  haben  ein  Dorf  verbrannt 
und  etliche  der  Bündischen  erstochen. 

12.  Februar  1499. 

Hans  Ungeller  an  EssUngen. 

Die  Eidgenossen  seien  allenthalben  auf,  ein  guter  Theil  liege 
ob  Stockach:  auf  das  Hegow  stärken  sie  sich  auch,  daher  rufen 
die  HegSwer  sehr  um  Hilfe;  ein  merklicher  Theil  soll  Kostanz 
zuriehen  und  um  Kostanz  liegen;  daher  mahne  man  wieder  auf 
das  höchste;  Gott  wolle  es  zum  Guten  schicken,  er  habe  aber 
wenig  Hoffnung,  dass  es  ohne  Schaden  abgehen  werde. 

13.  Febraar  1499. 

Bnndesbefehl  an  Ulm,  Biberach,  Giengen,  Gmünd,  Nörd- 
lingen ,  Bopfingen,  Aalen,  eUigst  zuzusehen.  —  Wilhelm  Besserer 
setzt  bei;  die  Eidgenossen  seien  bei  Feldkirch  über  Rhein  in  des 
römischen  Königs  Erblande  gefallen,  und  thun  für  und  fQr  Schaden. 

14.  Febmar  1499. 

Abermals  eme  dringende  Aufforderung  der  Hauptleute,  Wolf- 
gangs Grafen  su  Oettürgen  und  Wilhelm  Besserers  (z.  B.  an  Nörd- 
lingen), eiligst  und  mit  mehr  Volk  zuzuziehen. 
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Constantinus  Ebinger,  der  Stadt  EssliDgen  HtopCiiMn^  •chreiM 
aus  dem  Lager  zu  Witterdingen:  er  hoÜBf  wenna  dam  komme, 
so  wollen  sie  Ehre  einlegen  oder  erwQrgt  werden;  wo  sie  noch 
hingezogen  seien,  gebe  man  den  Ton  Esslingen  den  Preis;  er 
wollte  einen  Gulden  seines  Gelds  geben ,  die  Knechte  hStten  alle 
Leibröcklein  in  Einer  Farbe,  wie  der  mehrere  Theil  der  andern 
Knechte.  Der  Hauptmann  der  Stadt  Weil  habe  ihm  seine  Leute, 
22  Knechte ,  auch  untergeben.  Diese  haben  ihr  eigenes  Fihnlein 
tragen  wollen,  er  habe  es  aber  nicht  zugegeben,  sie  sieben  dann 
blos  hinten  nach  und  nicht  unter  seinen  Leuten. 
Eflslinger  Archiv  conv.  VI* 


14.  Fetmar  1499. 
Hans  Ungelter  an  Esslingen. 

Aus  dem  Hegau  sei  Botschaft  gekommen,  dass  die  von  Bern 
und  Lucern  und  die  von  Zürich  mit  10,000  Mann  in  das  Hegow 
ziehen  wollen;  Bern  sei  mit  6000  Mann  ausgezogen,  sie  sollen 
heute  gen  Baden  kommen.  ^  Der  Bürgermeister  Ton  Kostans 
habe  zu  Zürich  keine  andre  Antwort  erhalten,  als  dass  die  Ton 
Zürich  sagen,  es  sei  aus  ihren  Händen  (Vollmacht)  gekonunen; 
wenn  dem  Bischof  daran  gelegen  sei,  so  soll  er  seine  Botschaft 
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aufs  hSiAite  fMeiiriebea,  bald  ra  kommen;  er  irisse  nicht,  ob 
dae  0^  Mb  werde  «jbr  ndcht  Sie  sollten  etwa  50  Knechte 
melir  acldckeii»  denn  es  ad  die  höchste  Noth;  über  14  Tage 
werde  es  neht  wihren.  Denn  man  werde  sich  entweder 
schlagen,  oder  das  Volk  znm  Theil  wieder  heimschicken,  und  nur 
etliche  Oerter  besetzen;  den  Kosten  könne  Niemand 
lange  aushalten.  —  Jetzt  sei  es  ganz  aus  dem  Schimpf 
gekommen  (Ernst  geworden);  die  am  meisten  Ursache  daran  ge- 
wesen seien,  möchten  jest  gerne,  dass  der  Wein  wieder  im  Fass  wäre. 

15.  Febroar  1499. 

Hans  Ungelter  an  Esslingen. 

Die  Eidgenossen  haben  Vaduz  ausgebrannt;  in  Maienfeld 
aber  liegen  noch  400  der  Bundesleute,  die  Eidgenossen  hingegen 
seien  noch  stark  im  Oberland.  Man  ziehe  ihnen  Tom  Bund  stark 
so,  es  sei  aber  grosser  Mangel  an  Geld  und  Lieferung.  —  Noch 
eine  Botschaft:  Ton  Johann  Ton  Lobenberg,  Ritter,  und 
dem  Burgermeister  Ton  Isni,  die  bei  der  Schlacht  gewesen  seien, 
habe  er  Temommen,  die  BQndischen  haben  alle  Städte  und  Dörfer 
des  Ton  Brandis  bebalten  wollen,  und  sich  daher  zu  weit  ausge- 
dehnt; es  wiie  kein  Wunder  gewesen,  wenn  sie  alle  erschlagen 
worden  wären;  sie  seien  in  zwei  Haufen  getheilt  gewesen;  der 
Haufen  der  Städte  Ton  700  und  der  des  Adels  Ton  1000  Fuss- 
knechten;  sie  seien  soweit  Ton  einander  entfernt  gewesen,  dass 
sie  einander  nicht  haben  zu  Hilfe  kommen  können.  Die  Eidge- 
nossen, bei  6000,  haben  sie  umgezogen,  und  ob  sich  jene  gleich 
sehr  gewehrt,  und  bei  2000  Feinde  erstochen  haben,  ebenso  Tiel 
als  aoch  tou  ihnen  umgekommen  seien,  seien  sie  doch  in  die 
Flucht  geschlagen,  den  Städtischen  2  Fähnlein  abgenommen  und 
beide  Fähndrich  getödlet,  der  Hauptmann  der  Knechte  der  Tom 
Adel,  ein  lediger  Ton  Lupfen,  und  andere  redliche  Knechte, 
jedoch  niemand  Namhafter  erschossen  worden.  Aus  Schrecken 
haben  sich  Tiele  Knechte  und  Bauern  Terlaufen,  aber  man  ziehe 
ihnen  auf  das  Ausschreiben  wieder  mit  Macht  entgegen.  Nun 
haben  sie  sich  wieder  gen  Feldkirch  gelegt,  wären  sie  Torher 
da  geblieben,  bis  sie  mejir  Volk  gehabt  hätten »  so  wäre  ihnen 
dieses  nicht  begegnet  —  Herzog  Ulrich  Ton  Wfirtemberg 
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habe  liegen  der  an  ihn  ergangenen  Aoftnahnnng  #le  Antmiit-  er> 
theilt:  der  Pfalzgraf  soll  1200  geröstete  Pferde  beiBtmiiien  haben, 
und  mit  Herzog  Ott  und  den  Bischöfen  tod  StraM^m  ^>^  WAn- 
bürg  den  Herzog  Eberhard  wieder  einsetzen  woBfliy  es  sei  ihm 
also  schwer,  aus  dem  Lande  zu  ziehen,  doch  woHe  er  sogleich 
aus  dem  Amte  Tuttlingen  und  Balingen  mit  2000  Mann  und  etli- 
chen Reitern  in  das  Hegow  aufbrechen,  auch  wolle  er  noch  1000 
Mann  aus  seinem  Lande  aufbringen.  Da  Ton  den  tOOO  dnrch 
die  Städte  aufgestellten  Knechten  Tiele  erstochen,  und  yiele  da?on- 
gelaufen  seien,  so  habe  man,  um  die  Kosten  zu  ersparen,  und 
weil  sonst  alles  im  Anzug  sei,  auch  die  übrigen  beurlaubt 
EssIInger  Archiv  eonvol.  VI» 


16.  Febraar  1495. 


Schweizerische  Proclamation. 


Liebe  fründ,  wir  fügen  üch  zu  wissen,  dass  wir  der  flwem 
by  den  Tierhunderten  zu  Mayenfeld  haben  geTangen,  dieselben 
wir  habend  noch  jn  leben,  da  ist  nu  unser  beger,  dass  wir  fleh 
ergeben  wellend  an  unser  herren  und  oberen,  so  wellend  wir 
üch  schützen  und  schirmen  Tor  allem  besen  gewalt  und  beheben 
by  hus  und  hoff,  by  ere  und  by  gut  Dann  wa  solichs  nit  be- 
schake,   so  wend  wir  underston ,  mit  der  hllfT  ies  Allmächtifi 
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16.  Ffbnitr  1499. 

Me  Ha«fflBi|b  ier  SdgenoMenscIiaft  an  die  kSnigL  Rfithe  m 
*:  Fcldkirch. 

Den  ttreageD,  Teiien,  nyssen  bern.  Vewer  schriben  der 
efmgen  halb  wa  Majenfeld  haben  wir  rerstandeii  and  fOgen 
idi  hie  mit  in  wjssen:  sofern  nna  das  land  WalgSw  huldet 
nd  schwöret,  so  werdent  sie  on  mercUich  engeltnnss  davon 
ominen,  wa  aber  solidis  nit  beschieht,  werdent  wir  mit  jnen 
andien,  wie  sich  gebiert,  and  witer  erfordern  wir  an  nich  die 
tatl  VeltUrch  mit  sampt  dem  schloss  ans,  die  zu  ansem  banden 
a  übergeben,  dan  wa  das  nit  beschieht,  sollen  jr  wissen,  das  wir 
reüent  iwer  land  and  IQt  schleytsen  bjss  in  grnnd,  so  wit  anser 
ib  und  got  gelangen  mag,  demach  wyssen  aich  la  halten  mit 
eger  fiwer  Terscbriben  antwart  uif  der  alten  Fassnacht  abent  am 
Csehemberg  by  Veitkirch  anno  a.  s.  w.  99  and  Tersiegelt  mit  Lud- 
rig  Sailers  altschalthaiss  sa  Lucern  und  hoptmans  insiegel  Ton 
tnser  dler  wegen 

li^ptlAt  ▼•m  sitettom  wa«  lenfena 

len  edlen,  strengen,  Testen,  wyssen  hoptlüten  und  retten  der  kö.  Mi 
yets  zu  Vettkirch  tersameU. 
Esslisger  Arehiy  eonv.  VI« 

le.  Vtbnsr  1499. 

Wilhelm  Besserer  bittet  Nördlingen  abermals  um  die  500  fl., 
lie  es  nach  dem  Kostanzer  Abschied  an  den  lu  Unterhaltung 
%m  1000  Fassknechten  gen  Rayenspurg  zu  erlegenden  4000  fl., 
lie  alle  bis  auf  ihren  Beitrag  schon  eingegangen  seien,  zu  ent- 
ichten  habe. 

Bebsdi'sehs  Ssmiduf  Nro.  4.  sos  4eai  NSrdlisger  Arshi?. 

19.  Febnisr  1499. 

WUhehn  Besserer  an  Esslingen. 

Die  Eidgenossen  haben  sich  in  ihrem  Lager  oberhalb  Feld- 
Lircb  erhoben,  nnd  seien  Willens,  den  Rhein  herab  lu  ziehen,  um 
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Feldkirch,  Bregenz,  das  Waldgau  und  anderes  daselbst  einsoneh- 
men;  sie  seien  in  solcher  Macht,  dass  das  Volk,  das  oben  liege» 
keinen  Widerstand  leisten  könne.  Würden  sie  Bregmix  bekommen, 
so  würden  sie  Meister  des  Sees  und  dadurch  für  gani  Schwaben 
gefahrlich  werden;  man  solle  also  über  das  schon  abgeschickte  Volk 
noch  mehr  Volk  so  schleunig  als  möglich  gen  Bregeni  schickeD. 

Da  den  vom  Adel  und  den  Städten  aufgestellten  2000  Mann 
an  Fastnacht  (12.  Febr.)  ein  Schaden  zugefügt  worden»  dass  der 
Hauptmann  derer  yom  Adel  und  etliche  Fähnlein  Terloren  gegangen, 
auch  anderthalbhundert  umgekonunen  seien,  so  haben  die  Tom 
Adel  und  den  Städten,  obgleich  die  Eidgenossen  nach  Jörg 
Lochers,  Bürgermeisters  zu  Isni,  Bericht  gleichen  Yerlnst  erlitten 
haben,  die  an  den  2000  Knechten  noch  übrigen,  die  sich  nicht 
yerlaufen  haben,  zu  Urlauben,  weU  ja  jetzt  ohnehin  Jedermann 
mit  Macht  zuziehe. 

Vogt,  Gericht  und  Gemeinde  der  Stadt  Urach  schicken  anf 
den  wegen  des  Kriegs  gegen  die  Eidgenossen  ausgeschriebenen 
Landtag   gen   Stuttgart    zwei   Abgeordnete,    ihren  Bürgermeister 
Hans  Hohenberg  und  Ulrich  Günther  Ton  der  Gemeinde. 
Esslini^er  Archiv  eonvol.  VI« 


20.  Feknar  1499. 
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mfisse  stündlich  erwarten,  dass  sie  in  das  Hegow  oder  in  die 
Baar  fallen  werden.  Der  andern  Fürsten  Volk  sei  noch  nidit 
gekommen.  Der  Zug  des  Königs  ron  Frankreich  auf  Bnrgund 
soll  noch  auf  3  Monate  verschoben  sein.  —  Die  römische  Königin 
mahne  in  Abwesen  des  römischen  Königs  die  Stad(e  Strassburg, 
Basel  und  andere,  auch  zuzuziehen.  Der  Landvogt  sei  im  Saulgau, 
Breisgaa  und  Elsass  mit  Macht  auf.  —  Die  Eidgenossen  haben 
den  Escherberg  V2  MeUe  von  Meienfeld  verbrannt,  und  es 
•ei  m  besorgen,  dass  sie  sich  vor  Feldkirch  schlagen  werden; 
man  habe  also  diese  Stadt  mit  den  Ulmer  Raisigen  und  andern 
Herrn  und  guten  Leuten  besetzt,  das  übrige  Volk  aber  auf  Bre- 
genz  geschickt ,  wiewohl  sie  schreiben ,  dass  sie  noch  viel  unnütz 
Volk  darin  haben,  sie  können  es  aber  nicht  mehr  herausbringen, 
es  könne  ihnen  auch  kein  Spies  mehr  zugehen.  Ob  die  Eidge- 
nossen davor  bleiben  werden,  wisse  man  nicht  Die  Hauptleute 
schreiben  um  Hilfe  und  meinen,  wenn  sie  zu  ihrem  Volk  noch 
6000  Mann  hätten,  so  wollten  sie  sich  mit  den  Eidgenossen, 
deren  10,000  sein  sollen,  schlagen.  Man  fürchte,  sie  werden 
auf  Bregenz  herabziehen  und  den  Bodensee  einnehmen.  Die  von 
Kostanz  furchten,  sie  werden  sich  vor  ihre  Stadt  schlagen.  Auf 
Oculi  sei  ein  gemeiner  Bundestag  der  Fürsten  und  beider  Haupt- 
leute mit  ihren  Käthen  gen  Ueberlingen  ausgeschrieben,  über 
diese  Sachen  zu  ralhschlagen,  die  Eidgenossen  werden  aber  wohl 
nicht  so  lange  feiern.  „Unser  ding  ist  nit  wol  versehen  in 
vil  weg.**  Die  von  Luzern  haben  den  von  Nürnberg  als  ihren 
Feinden,  weU  sie  mit  der  königlichen  Majestät  verwandt  seien, 
2  Wagen  mit  Gütern  von  Genf  niedergeworfen. 
KtfsliBger  ArebiT  codt.  Vf* 

20.  Febmar  1499. 
« 
Hauptleute  und  Räthe  des  Bunds  zu  Koslanz  an  alle 

Bundesverwandtc. 

Die  Eidgenossen  haben  die  Landschaft  zu  Walgau  an  sich 
gebracht  und  sich  vor  Feldkirch  geschlagen,  und  die  darin  befind- 
lichen Bundesvölker  belagert,  so  dass  ihnen  keine  Lieferung  zu- 
konunen  könne.  Mit  einer  andern  merklichen  Heereskraft  seien 
sie  auch  ins  Hegau  gezogen,  wo  sie  auch  verbrennen  und  ver- 

19  ♦ 
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heeren,  was  sie  finden.  Da  sie  nun  weiter  herab  rücken  wollen, 
und  nicht  nur  Schwaben ,  sondern  auch  andere  in  Gefahr  kommen, 
so  seien  sie  gesonnen»  wofern  man  ihnen  mehr  Macht,  als  sie 
jetzt  haben,  zuschicke,  im  Namen  des  Allmächtigen  den  Feind  zu 
schlagen  y  Feldkirch  zu  entschüllen,  und  die  Sachen  ganz  anf  den 
Feldstreit  zu  setzen.  Sie  sollen  daher  als  fronune  Bundesgenossen 
die  unüberwindliche  Noth  zu  Herzen  nehmen,  und  mit  aller  Macht 
zu  Ross  und  Fuss,  allem  Geschütz  und  allem,  was  sum  Streit 
gehört  unverzüglich  nach  Rayensburg  aufbrechen,  nnd.  das  Volk 
auf  8  Tage  mit  Lieferungen  rersehen. 


20.  Vthrwr  1490. 


Wangen  an  Ravensburg. 


Sie  haben  in  dieser  Stunde  Bericht  empfangen,    dass  die 

Eidgenossen  gen  Hard  und  in  die  Läger,  da  die  von  Wangen  and 

Ravensburg  liegen,  gezogen  seien,  gegen  1000  erstochen  und  die 

andern  bis  Bregenz  gejagt  haben.    Jedermann  fliehe;. etliche  vom 

Adel,    die   gen  Wangen   gekonunen   seien,    besorgen,   Bregens 

werde  sich  nicht  halten  können. 

Essliofer  Archiv  oonv.  VI» 

20.  Febnar  14S9. 

Hans  Caspar  von  Laubenberg  an  Wangen* 
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22.  Felkrur  1499. 

Hans  Ungelter  an  Esslingen. 

eixer  liegen  m  Stüsslingen  im  Hegow  8000  M. 
anderthalb  (tausend?)  Pferde,  mit  yiel  Wagen  und 
mm  Feldsng  gehörig;  es  sei  zu  furchten,  sie  werden 
sn  oder  Ach  schlagen;  am  letztem  Orte  seien 
nid  etliche  Edel,  das  Stadtchen  könne  sich  nicht 
lalten,  in  Engen  hingegen  seien  auf  5000  Mann, 
werden  noch  mehrere  dazu  kommen,  und  dann 
ich  mit  den  Schweizern .  schlagen.  Am  Montag 
haben  diese  5 — 6  Dörfer,  und  die  zwei  folgenden 
liehe  Dörfer  abgebrannt.  —  Der  römische  König 
>en,  er  sei  mit  dem  König  Ton  Frankreich  und 
tet,  ausser  etlichen  Anhängen,  die  ihn  aber  nicht 
n  von  Stund  an  gen  Kostanz  zu  kommen  und  den 
geschriebenen  Reichstag  in  Kostanz  zu  halten,  er 
ausgehen  und  thue  den  Bischof  ron  Chur  und  seine 
lie  Acht;  ausser  den  allgemeinen  Mahnungen  an 
des  Landfriedens  lasse  er  auch  an  etliche  Städte, 
rassburg,  Basel,  Colmar  u.  s.  w.,  die  mit  seinen 
anderer  Yerständniss  seien ,  besondere  Mahnungen 
orge,  es  werde  ein  solches  Wesen  werden,  dass 
I,  wann  es  aufhören  werde.  —  Mit  dem  Bischof 
habe  man  seiner  Städte  und  Schlösser  halb,  die 
eins  auf  schwäbischer  Seite  habe,  ein  Yerständniss 
er  mit  denselben  still  sitze  und  sie  versorge,  dass 
daraus  kein  Schaden  erstehe;  wo  es  nicht  ge- 
man  sie  zu  des  römischen  Königs  Händen  nehmen, 
tizem  habe  er  sich  vereint,  dass  sie  ihn  mit  dem, 
dch  habe,  auch  still  sitzen  lassen  wollen.  Die  lin- 
den Bischof,  das  Kapitel  und  die  Stadt  mit  ein- 
nen,  haben  bei  drei  Wochen  gewährt.  —  Die  Stadt 
hr  besorgt,  dass  sich  die  Schweizer  vor  sie  legen 
f  auch  nicht  unwahrscheinlich,  dass  ihre  Macht  in 
auf  16,000  Mann  zu  schätzen  sei;  die  Inwohner 
BD    von    den    Bundesräthen    aus    der    Stadt 
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lassen 9  insonderheit  mttrmeln  diejenigen  $ekrj  die  niehi  gerne 
in  den  Btmd  getreten  seien;  es  sei  sorglich  genng  da.  —  Die 
Schhweizer  haben  Feldkirch  belagert,  viele  gute  Lente  liegen 
darin,  die  sehr  um  Rettung  anrufen,  doch  können  sie  sidi 
noch  eine  Zeit  lang  hallen.  Die  yon  Pludens,  nnd  was  des 
Königs  sei,  bis  an  Arienberg  haben  den  Eidgenossen  gehuldigt 
Am  20.  Nachmittag  haben  die  Schweizer  vor  FeldUrch  die  nnseni, 
die  die  Wart  an  der  Klause  inne  hatten,  überfallen,  etliche  er- 
stochen und  die  übrigen  fortgedrückt;  durch  diese  seien  and^e, 
die  in  einem  Dorf  im  Lager  gelegen  seien,  so  in  Furcht  gebracht 
worden»  dass  sie  nach  Bregenz,  Lindau  und  Wangen  geflohen 
seien ;  jenes  Dorf  haben  die  Schweizer  ausgebrannt ;  es  sei  ein 
grosser  Schrecken  unter  das  Kriegsvolk  gekommen ;  er  sorge,  der 
Allmachtige  wolle  uns  strafen.  Die  Bregenzer  fürchten,  die 
Schweizer  werden  auch  Tor  ihre  Stadt,  die  nicht  fest  sei,  rücken. 
Dann  hatten  sie  das  eine  Seeufer  yon  Bregenz  bis  Konstani  inne. 
Jedermann  rufe  um  Hilfe  an  „wir  seyen  rechte  martirer." 
Wenn  nur  der  König  käme,  und  sie  sich  unterdessen  halten 
können,  dass  sie  keinen  grossen  Schaden  an  Leuten  erieiden, 
dann  wdlte  er  hoffen,  es  sollte  darnach  besser  werden« 
Bifliifer  ArehiT  oodt.  VI» 
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Mann.  Sie  streifen  oft  im  Felde  umher,  und  brennen  bis  nahe 
an  das  Stadtchen  hin;  sie  haben  auch  Fridingen,  Stützungen, 
Honbarg  und  RossneciL  (Roseneck?),  die  Schlösser  und  nooh 
manches  Dorf  verbrannt.  Graf  Wolf  von  Fürstenberg  und  IMe- 
pold  Spät  haben  heute  mit  einigen  Reitern  und  etwa  250  su  Fuss 
bei  60  Schweiierknechte ,  die  zu  weit  zurückgeblieben  seien,  er- 
stochen« Sonst  sei  noch  kein  -Scharmützen  oder  Schlagen  vor« 
ge&Qen,  nur  dass  manchmal  etliche,  die  sich  zu  weit  wagen» 
ergriffen  werden;  sonst  könne  man  ihnen  nichts  abbrechen,  w 
seien  zo  stark  und  haben  wohl  auf  300  Wagen  bei  sich,  und 
schleifen  das  I{egow,^es  sei  uns  lieb  oder  leid.  —  Er  habe  ver- 
standen, der  Zug  werde  bis  auf  den  nächsten  Sonntag  zusann 
menkonunen,  und  dann  werde  man  sich  mit  ihnen  schlagen. 
BssUaftr  ArelÜT  eonv.  VI» 

25.  Febniar  1490. 

Wilhehn  Besserer  an  Nördlingen. 

Er  sei  glaublich  berichtet,  dass  der  Bundesstädte  Fusskneehte 
nach  dem  Handel  bei  Bregenz  fast  verlaufen  und  nicht  mehr  im 
Lager  seien.  Weil  nun  durch  die  Bundeshauptleute  und  Räthe  zu 
Kostanz  der  Städte  Knechte  an  der  Klause  zu  Bregenz,  sie  inne 
zu  haben  verordnet  seien,  und  durch  Bewahrung  dieser  Klause 
merklich  Unrath  verhütet  werden  könne,  so  soll  Nördlingen  die 
Seinigen,  die  sich  auch  verlaufen  haben,  eiligst  wieder  dahinauf 
schicken. 

0ehmid'sohe  Saaunliuig  Nro.  4. 

28.  Febrsar  1439. 

Hans  Ungelter  an  Esslingen. 

Er  habe  dem  Ebinger  geschrieben,  und  dieses  auch  bei 
Schenk  Christoph  zuwege  gebracht,  dass  er  mit  seinen  und  der 
von  Weil  Knechten,  die  allein  noch  zu  Ach  liegen,  und  leicht 
von  den  Schweizern  übereilt  werden  könnten,  nach  Stockach 
xnrückziehe,  wo  ein  sicheres  Lager  und  mehr  von  demjenigen 
sei,  was  zum  Krieg  gehöre.  Dieses  sei  um  so  nothwendiger  ge- 
wesen, da  Nachricht  eingegangen  sei»  dass  die  Feinde  sich  12,000 
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Mann  stark  yor  Engen  gelagert  haben.  Nachher  sei  berichtet 
worden,  dass  sie  wieder  yon  Engen  weg  nach  Schafhaiuen, 
Diesenhofen  und  Stain  gezogen,  und  etliche  durchaus  heimwiits 
seien,  im  Rückzug  haben  sie  etliche  Dörfer  yerbranni;  man  wisse 
ihre  Absicht  nicht.  Die  Sage  gehe,  Dietrich  von  Blumeneck 
brenne  sie  mit  dem  Zug  aus  dem  Suntgau,  Breisgau  uid  andern 
Orten  auf  das  Ergau  hinein.  Die  Schweizer,  die  su  Bregeoi  und 
Feldkirch  gelegen  seien,  haben  sich  auch  wieder  anf  RheinedL 
und  Kostanz  zurückgezogen;  auch  ihre  Absicht  wisse  man  nidit 
Die  an  der  Etsch  haben  das  Schloss  Fürstenberg  gewonnen, 
und  das  Yinschgau  bis  an  das  Engendin  eingenommen ;  sie  haben 
yiel  Volk  bei  sich,  und  fuhren  den  Bischof  Ton  Chur  mit  sich  in 
Gewahrsam.  -^  Sonntag  Abends  (24.  Febr.)  seien  Gesandte  Ton 
den  Bischofen  zu  Strassburg  und  Basel,  auch  ron  beiden  SUdten, 
und  Colmar  und  Schietstat  zum  Bund  gekommen,  mit  der  EtÜMr 
rung,  dass  ihnen  diese  Widerwärtigkeit  leid  sei  and  mit  dem 
Anerbieten,  friedlich  in  der  Sache  zu  handeln.  Man  antwortete, 
dass  man  kein  Mittel  vorzuschlagen  wisse,  wüssten  aber  sie  eines, 
so  sollen  sie  es  anzeigen.  Nach  mehreren  Unterhandlungen  kam 
man  überein,  sie  sollten,  falls  sie  die  Schweizer  gewiss  geneigt 
dazu  merkten,  ihnen  einen  Anstand  vorschlagen.  —  Der  Tag  m 
Ueberlingen  werde  vor  sich  gehen. 

\i\v  oonvoL  VI* 
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8.  M&n  1499. 

Absdi^d  und  anseUag  von  gemeinen  stenden  des  bonds  wider 

die  aydgenoMen  nff  dem  tag  zn  Ueberiingen  beschlossen.  Frei- 

iags  YQf  Latare  anno  n.  a.  w.  99. 

Anfangs  ist  dem  toUl  zu  ross  und  fusz,  so  wie  hernach 
Yolgt  in  der  ersten  und  andern  hilff  angeschlagen  und  verordnet 
ist,  ain  oberster  veldhauptman  erweit,  nemlich  graf  Wolffgang 
zu  Fftrstenberg,  landhoffmaister  u.  s.  w.  Diser  houpfanan  sol  mit- 
sampt  den,  so  jm  von  den  ffirsten,  euch  den  vom  adel  und 
stMen  zugeordnet  werden,  macht  haben,  mit  sollichem  yolk,  das 
jm  oueh  alles  pfllcht  tun  sol,  gehorsam  zu  sin,  den  yyenden  zu 
begegnen,  uff  sy  zu  ziehen  und  zu  handien,  wie  es  jm  und  sin 
zugeordnet  rät  zu  aller  zjt  nach  gestalt  und  gelegenheit  der  sach 
nutz  und  gut  ansieht. 

Und  daniff  sollend  die  curfürsten  und  fürsten,  auch  die  Tom 
adel  und  stett  des  bunds  yetzo  fürderlich  und  so  eest  gesin  mag 
die  naebgeschriben  anzal  solichem  veldhouptman  in  das  Hegow 
zu  besetzung  Constantz  und  andrer  slosz,  euch  zu  tribung  des 
Kriegs  zu  schicken,  und  nämlich  die  vom  adel  und  stelten,  jr 
anzalen  hie  zwischen  und  dem  Sonntag  Judica  negstkünfflig ,  lut 
disz  abschyds  ersetzen  und  schicken,  doch  ob  ayncher  der  sach 
gelegen  und  mit  siner  anzahl  verfast  were,  der  sol  von  stund  an 
die  selben  sin  anzal  verordnen  und  legen  und  hierjnne  keiner  uff 
den  andern  Verzug  tun,  nemlich: 

Mentz  300  J  Wirtemberg  tOO  \  1000  j 

Tryer  50  [  z.  R.       Baden  30  (  z.  R.      400  j  z.  F. 

Brandenburg  300  )  Augsburg  50        )  400  ) 

die  vom  adel  und  stetten  100  zu  ross  3100  zu  fuss  und  von 
den  stetten  5  schlangenbüchsen. 

Ueber  sollichen  vorgeschribnen  anschlag  ist  verrer  geratschlagt 
und  beschlossen,  ob  die  aydgenossen  wyderumb  mit  macht  herusz 
uff  L  Mt.  land  und  Ifift,  oder  ander  vom  bund  ziehen  wurden, 
an  welchem  ort  das  beschäch,  wann  dann  den  obersten  houpt- 
mann  ansieht,  das  er  derselben  macht  mit  dem  vorgeschribnen 
anschlag  zu  swach  wem  un'd  darumb  die  acht  rätt  vom  adel  und 
den  stetten  des  bunds,  so  als  hernach  volgt«  zu  k5.  Mt.  rStt 
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zusammen  rerordnet  sind,  daromb  ersucht,  sollend  dieselben  tod 
stund  an  den  andern  anschlag  hie  nach  rolgend,  gar,  halbs  oder 
zum  tail,  wie  sy  uff  anzaigen  des  yeldhouptmans  gut  anriebt  er- 
Tordern,  und  daruff  euch  ylends  zugezogen  werden  an  das  end, 
wie  ain  yeder  beschaiden  wirdet,  und  yolgt  hernach  solicher  an- 
derer und  gröszrer  anschlag,  nemlich  Wirtemberg  3000  in  fiisz, 

1  quartton,  3  schlangenbügssen ;  Augspurg  50  zu  rosi,  1200  zo 
fusz;  Baden  50  zu  rosz,  1200  zu  fusz,  und  danni  die  Ton 
stetten  1  quartlon,  5  schlangenbügssen. 

Und  sollend  sich  min  genedigist  und  genedig  herr  Maintz 
und  Brandenburg  über  die  yorberurten  ersten  Iiilff  und  znlegung 
jn  rüstung  halten,  und  ob  sy  wyter  ersucht  worden ,  sich  mit 
yerrer  hilff  und  zu  ziehen  bewysen ,  als  gemainer  bnnd  yertniwen 
zu  jr  baider  gnaden  hat. 

Item  welchem  yom  adel  dem  fussknecht  zu  schicken  in  der 
ersten  oder  andern  hilff  uffgelegt  werden,  ebner  und  gelegner 
wery,  selbs  zu  ryten,  und  sich  zu  ross  zu  rüsten,  der  mag  all- 
wegen  an  dreyer  fussknecht  stat  ain  wolgerüsten  raiaigen  haben, 
und  ob  sich  ainer  allain   nit  rüsten  möcht,  so  mfigen  sich  also 

2  oder  3  zusammen  schicken ,  damit  jr  zal  erfüllt  werd ,  dess- 
gelichen  mügen  die  yon  stetlen  auch  tun. 

Item  es  soll  ain  yeder  bringen  und  schicken  gut  geDbt  fioss- 
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nang  sin  imd  beliben»  lind  all  m  fallend  Sachen  und  bendel,  so 
sich  der  nottdnrffl  Daeh  uasrarichten  gepüren,  handeln  sollen, 
damit  der  yeldhaoptman  dero  gants  entladen  syn,  and  den  Sachen, 
so  aim  yeldhoaptman  mgehören,  daselbst  gewarten  müg. 

Und  ffirnemlich  ist  den  4  von  den  stetten  cum  krieg  geordnet 
gewalt  gegeben»  den  raysigen  und  fussknechten ,  so  die  erbem 
stett  des  pnndts  gen  Costents  senden  sollen,  honptlüt  nss  den- 
selben gesandten  xu  erkiesen,  wie  sy  got  ansehen  wirdet. 

Item  itt  die  stat  Costents  sol  onch  ain  besonder  honptman 
geordnet  werden. 

Item  es  sind  euch  von  disem  tag  ron  den  churfürsten  und 
fBrsten  des  bundsverwandten  und  gemainem  bund  vom  adel  und 
den  stetten  treffenlich  botschafllen,  ylends  su  der  k.  Mt.  abgever- 
tigt  jnhalt  ainer  notturfftigen  jnstniction  su  handeln  und  zu  ar- 
baiten.  Damit  sie  L  Mt  sich  on  yersiehen  mit  nffmanang  des 
ijdis  personlich  heraff  com  handel  thn  und  daby  angezaigt ,  das 
gemame  yersamnung  nach  gestalt  der  hendel  und  Sachen  euch  m 
widerbringong  der  abgetrungen  land  und.lutt  und  erholung  des 
erlitens  Schadens  uff  siner  L  Mt  gut  bedundien  geratschlagt  hab, 
das  mit  dem  veldzug  wider  die  rerbrecher  des  landfnden  nit  len* 
ger,  dann  byss  uff  St  Jörgen  tag  zu  rerziehen  sei,  wie  dann 
soUichs  die  Instruction  zu  erkennen  git 

Und  damit  got  der  almechtig  dem  bund  sinen  verwandten 
in  disem  furnemen  destmer  gnad  und  sigs  Terleih,  ist  ernstlich 
angesehen  Bnd  beschlossen,  das  in  allen  pOarren  dem  pund  und 
sinen  Terwandten  zugehörig,  allewyl  diser  krieg  weret,  got  dem 
almechtigen  zu  lob  alle  woohen  ain  crQtzgang  umb  die  kirchen 
gdiabt,  euch  das  Tolk  nach  dem  ampt  der  mess  und  zu  allen 
predigen  an  der  cantzel  durch  den  priester  vlissentlich  ermant 
und  got  der  albnechtig  um  gnad,  syg  und  glück  mit  andacht 
angeruft  werden  sol. 

Darzu  sol  jn  allen  pfarrUrchen  alle  tag,  so  das^  hailig  sacra- 
ment  jn  dem  ampt  der  mess  uffgehabt  wirdet,  ain  glocken  ge- 
Ifittet  und  alsdann  ron  yedem  menschen  5  patemoster,  und  5 
aie  Maria  mitsampt  ainem  glouben  umb  gnad  und  gluck  jn  disem 
fOrnemen  knieelingen  gebettet  werden. 

(Und  so  die  anzal  bttder  hilffen»  so  den  stetten  des  bunds 
gepfirt,  ander  sy  «sagetailt  worden  ist,  gepürt  den  ron  Esslingen 
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EU  haben  9  nämlich  zu  der  ersten  hflff  4  in  ross,  133  in  tau 
und  1  slangenbüchs  und  zu  der  andern  grBssem  hflff  399  in  ftiss 
und  12  zu  ross.) 

Und  ist  daruff  verlassen,  das  der  stett  des  bonds  anzal  zn 
ross  und  fuss,  so  vil  jnen  allen  zu  dem  yorgeschribnen  ersten 
anschlag  gepürt  zu  Costenz  zusamen  zu  komen  und  nachmali  des 
obersten  yeldhouptmans  beschaid  gehorsam  zu  sin. 

Item  es  sol  ain  yede  stat  uiF  yeden  wagen  2  haggenbflgfsen 
und  darzu  lüt  verordnen,  die  damit  zu  handien  wissen. 
Esslinfer  Areliiv  oobt.  VI» 


9.  Hftra  14M. 


Hans  Ungeller  an  Esslingen. 


Wegen  der  Aufmahnung  zum  Feldstreit  werde  es  der 
Zeit  nicht  noth  sein ,  er  wolle  aber,  wenn  es  zur  Sprtdie  komme, 
einem  ehrsamen  Rath  verantworten:  denn  Esslingen  habe 
in  dieser  Sache  genug  gethan.  —  Auf  sein  Zothun  sei 
Ebinger  mit  den  Esslinger  Knechten  gen  Kostanz  gekommen,  wo 
er  nicht  mehr  so  unsicher  liege.  —  Uer  Tag  von  Uebeiüngen 
habe  seinen  Fürgang.  Die  Fürsten  haben  trefFliche  Botschaft  ge- 
schickt; die  Hauplleute  mit  ihren  18  Rathen  seien  da,  auch  haben 
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annehmen,  dass  die  Schweizer  suerst  seinen  Entschloss  erfahren» 
und  dann  freien  Willen  haben  sollten ,   zn  thun  nnd  zu  lassen, 
was  ihnen  gefalle.  —  Es  sei  wohl  zu  merken,  das  diesmals  bei 
den  Eidgenossen  nichts  zu  erlangen  sei,  denn  die  Büberei  sei  zu 
Tid  unter  ihnen.  —  Man  berathschlage  zu  Ueberlingen  ernstlich, 
was  am  thun  sei»  auch  sei  beschlossen  worden,  den  König  herauf 
zu  bitten,  dass  er  das  Reich  und  die  andern  Städte,  die  den  Bund 
angenommen  haben,   aufmahne;   könne  er  selbst  nicht  kommen, 
so  möchte  er  einen  Fürsten  zum  Hauptmann  ernennen,  des  Reichs 
Banner  fliegen  und  ein  allgemeines  Aufgebot  ergehen  lassen,  dass 
Jedermann  auf  St.  Jörgen  Tag  an  einer  bestimmten  Malstatt  sich 
einfinde.    Ausser  dem,   den  die  Fürsten  zu  dieser  Botschaft  an 
den  König  verordnen  werden,   seien  Graf  Wolfgang  yon 
Oettingen  und   Walther  Ehinger  dazu   erwählt  worden. 
Es  sei  Ton  einem  Anschlag  von  den  Fürsten  und  dem  Bund  auf 
20,000  zu  Fuss  und  2500  zu  Boss  zu  dem  grossen  Feldzug  ge- 
redet worden;  bis  dieser  zu  Stand  komme,  nehme  man  jetzt  5000 
zn  Fuss  nnd  800  zu  Boss  zum  täglichen  Krieg  an,   um  unter- 
dessen das  Hegow  und  andere  Orte  zu  besetzen,  und  sich  ohne 
grossen  Schaden  zu  halten,     lieber  dieses  Volk  sei  Graf  Wolf 
Ton  Fürstenberg  zum  Feldhauptmann  erwählt,  und  ihm  4  Rälhe 
Tom  Adel  und  4  Ton  den  Städten  zugegeben  worden.    Ihrer  aller 
(der  Städte  Boten)  seien  der  Meinung,  der  grosse  Anschlag  sollte 
nicht  Tor  Georgü,  angehen,  allein  ein  Tbeil  sei  zu  hitzig  in  der 
Sadie,   auch  sei    zu   besorgen,    die  Eidgenossen   werden   sich 
wieder  heraus  tjuin  und  wieder  brennen.  —  Seit  8  Tagen  halten 
sich  die  Eidgenossen  um  Hegow  und  Kostanz  stille;  ein  Theil  sei 
wieder  in  das  Ergau  zurück,  da  habe  ihnen  der  Landvogt  etliche 
Dörfer  abgebrannt;  etliche  liegen  noch  zu  Stein,  Diesenhofen  und 
Schafhausen;  man  sage,  es  sei  bei  ihnen  sehr  theuer,  da  ihnen 
Ton  aussen  nichts  zugehen  könne.    Sie  seien  wieder  mit  etlichen 
Fähnlein  in  das  Gebirge  über  den  Arienberg  in  das  Vinschgau,  dort 
seien  wider  die  Bauern   und  Engendiner  auf  6000  Mann,   die 
brennen  und  erstechen  einander  alle  Tage. 
iMllBSer  ArchlT  oodtoL  VI» 
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10.  Hin  140i. 


Hans  Ungelter  an  Esslingen. 


Heute  habe  der  Tag  xu  Ueberlingen  seine  Endschaft  erreieht» 
und  Jedermann  sei  weg,  ausser  dem  königlichen  Marsehalk,  irad 
den  4  rom  Adel  und  den  Städten,  nämlich  Graf  Hng  Ton 
Werdenberg,  dem  Landcommenthur,  Ulrich  Ton  We- 
sterstelten,  Egiof  von  Rietheim,  Rudolf  Ehinger,  (der 
an  Walthers  Ehingers  Stelle  sei,  bis  dieser  yom  König  su- 
rückkomme)  der  Burgermeister  von  Ueberlingen  (Clement 
Relchlin?)  Stöbenhaber  Ton  Memmingen  und  er.  Der  Ab- 
schied habe  diesmal  leider  nicht  anders  ausAillen  können.  Er 
wolle  allen  Fleiss  anwenden,  dass  es  zu  keiner  weitem  Mahnong 
komme,  bis  man  wisse,  wess  Willens  der  römische  König  sei. 
^-  Des  Bischofs  von  Kostanz  Räthe  haben  heute  angezeigt,  die 
Eidgenossen  haben  sich  in  das  Dorf  Gottlieben  gelegt ,  und  sie 
werden  das  Schloss  zu  gewinnen  suchen;  der  Bischof  möge  wohl 
leiden,  dass  man  sie  aus  dem  Flecken  treibe  und  das  Sehlosi  m 
des  Bunds  Hand  annehme;  denn  sollten  sie  das  Schloss  gewinDen, 
so  sei  zu  besorgen,  dass  die  yon  Kostanz  den  Bischof  ra  Tod 
schlügen.    Um  dieser  und  anderer  Sachen  willen  seien  ihrer  4 
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dern  wandeln.  (So  gross  war  die  Erbitterung  beider  Völker ; 
80  grensenlos  ihre  gegenseitige  Lust  zu  beschimpfen  und  zu  be- 
leidigen 1)  Die  Gesandten  haben  auch  ihren  Herrn  wegen  des  Ge- 
rüchtes Terantwortet  9  dass  er  in  Rüstung  gewesen  sei  und  über 
WärUemberg  sollte  gezogen  sein^  damit  die  Eidgenossen  desto 
freiere  Hände  haben  möchten ;  sie  haben  die  Ursache  der  Rüstung 
angegeben,  dass  sie  nicht  wieder  Wirtemberg  gewesen  seL 
Essliiger  Arehiv  cobvoI.  V*  1. 

Eine  Relation  im  Nördlinger  Archi?  berichtet  Folgendes: 
Montag  nach  Latare  (11.  März)  haben  die  Eidgenossen  vom  Bi- 
schof yon  Kostanz  yerlangt»  ihnen  Gottlieben  zu  öffnen  und  hn 
Weigenmgsfail  es  selbst  zu  thun  gedroht.  Sie  haben  sich  darauf 
in  3  Haufen  gethan,  und  mit  3  Fähnlein,  eins  von  Zürich,  eins 
Ton  Frauenfeld,  das  dritte  unbekannt,  gen  Kostanz  genähert,  ein 
Haufen  habe  sich  bei  der  Kreuzlinger  Kelter,  der  andere  bei  Ta- 
genweiler hinter  der  Kirche,  und  der  dritte  in  der  Gottlieber 
Gassen  gelegt.  Hans  Caspar  von  Laubenberg,  Ritler,  habe  sich 
ab  Hauptmann  mit  den  Knechten  zu  Ross  und  zu  Fuss  bei  3000 
Mann,  die  Ton  Adel  und  Städten  gen  Kostanz  gelegt  worden 
seien,  herausgelassen,  in  den  Feind  geschossen,  sie  getrennt  und 
in  die  Flucht  gejagt,  und  ihrer  bei  50  erschlagen.  Der  Schweizer 
seien  bei  3000  Mann  gewesen,  die  Deutschen  seien  aber  keines- 
wegs beleidigt  worden.  Ein  Diener  des  Grafen  von  Oetlingen  soll 
allein  9  erschlagen  haben. 

SelMildfsche  Sammlang  Nro.  4.  naeh  dem  Ndrdh'Dger  Arohiv. 

18.  IHärs  1499. 

Die  Hauptleute  und  Räthe  des  Adels  und  der  Städte 
des  Bunds  schreiben  an  die  Bundesstände:  dass  jeder 
noch  so  viel  als  der  erste  Anschlag  Inhalte,  folglich  bei  10,000 
Mann  oder  den  halben  TheU  des  ganzen  Anschlags  schicken  soll ; 
denn  nach  dem  Abschied  zu  Ueberlingen  haben  laut  eingezogener 
Kundschaften  die  Eidgenossen  zu  Luzern  beschlossen,  des  Königs 
und  des  Bunds  Lande  mit  noch  grösserer  Macht  als  je  und  mit 
ihren  Hauptbüchsen  anzugreifen,  und  zwar  schon  heute  oder  zum 
längsten  Montag  nach  Ostern  (1.  April).  Auf  den  heutigen  Tag 
liegen  sie  mit  3000  Mann  auf  königlicher  Majestät  obern  Erblan- 
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den.  EsdiDgen,  Ueberlingen,  Weil  und  PfaUendorf  soUen  tul 
Quasimodogeniti  (8.  April)  ihre  Anzahl  xa  Ueberiingen,  die  fibrigen 
SUdte  aber  zu  Rarensbarg  haben.  —  Da  der  römische  König  den 
Herzog  Albrecht  Ton  Bayern  zum  obersten  Feldhaaptmann  des 
Reichs  verordnet  habe  nnd  Willens  sei,  in  eigener  Perton  beim 
Handel  in  sein,  so  werde  das  Reich  wohl  auch  zu  Hilfe  konunen, 
und  der  Bund  die  andere  Hälfte  der  Hilfe  zu  stellen  fiberhoben 
sein.  —  Jetzt  müsse  man  helfen,  sonst  möchte  es  zu  spit  sein. 
Esslini^r  ArohiF  eonv.  VI» 


Dem  Ueberlinger  Abschied  gemäss  schreibt  Jörg  Ton  Frei- 
berg  Yon  Stüsslingen  an  Herrn  Heinrich  Nythart,  Domenslos 
zu  Kostanz  und  Pfarrer  zu  Ulm:  die  Eidgenossen  als  Feinde  nnd 
Yertilger  alles  Adels  und  aller  Ehrbarlieit,  wollen  insonderheit  den 
Adel  im  Hegow  vernichten.  Darum  sei  zu  Ueberlingen  die  an- 
dere Hilfe  ausgeschrieben.  Wenn  er,  (Freiberg)  auch  nicht  in  der 
zwölfjährigen  Bundeserstreckung  wäre,  so  mfisste  er  sich  dodi 
für  verbunden  halten»  zu  Rettung  des  Vaterlandes  beisospiingen. 
Es  treffen  ihn  3  Fussknechte»  die  Sonntag  Quasimodogeniti  zn 
Ravensburg  sein  müssen. 

Sehmid'sohe  SammlaDg  Nro.  4.  ms  dem  NSrdliDger  AroUv. 

24.  Urs  14M. 
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herauf  TerfBgen  woUen ,  so  sei  es  nicht  in  ihrer  Macht,  den  An- 
trag  abxaschlagen  oder  anxunehmen;   sie  möchten  dieses  dem 
römischen  Könige,  der  im  Heraufziehen  sei,  selbst  Tortragen. 
BssÜBiper  Arehi?  oonTol.  VI» 

27.  Min  1499. 
Georg  Yon  Emershofen  (Nördlinger  Hauptmann;  an  NSrdiingen. 

Graf  Hug  yon  Werdenberg»  Ulrich  yon  Westerstetten,  Jakob 
Ehinger,  Burgermeister  yon  Ulm,  (Hans)  Ungelter  (Burgermeister) 
yon  Esslingen,  der  Burgermeister  (Clement  Reichlin)  yon  Ueber- 
Kngen  liegen  jetzt  als  Hauptleute  und  Rfithe  yom  Bund   zu  Ko* 
stanz.     Ihnen,  den  Städten,   sei  Hans  Truchsess   yon  *W. 
der  jfingere,   zum  Hauptmann  gegeben,   und  Graf  Hans   yon 
Sonnenberg   sei  es  nicht  langer  als  4  oder  5  Tage  gewesen, 
Hans    Caspar  yon  Laubenberg   8  Tage.     Der  König   habe   den 
Reichstag,  der  zu  Worms  sein  sollte,  nach  Kostanz  yerlegt;  und 
wolle   persönlich  mit  allen  Reichsfürsten   kommen.    Er   (Emers- 
hofen)  besorge,   die  Städte  werden  die  Zeit  über  zu  Kostanz 
yf rharren  müssen.   Alle  Städte  seien  mit  der  zu  Ueberlingen  auf- 
erlegten Anzahl  da.    Den  Bischof  yon  Augsburg  habe  50  Pferde 
und  300  zu  Fuss  daselbst.     Sonst  sei  Niemand  zu  Koslanz.   Der 
Zusatz  der  Fürsten  und  der  Ritterschaft  liege  zu  Zell  am  Untersee 
und  im  Hegau,  und  auf  dem  Schwarzwald;  wie  stark,  wisse  er 
nicht.  —  Montag  nach  Lätare  (11.  März)  habe  Herr  Hans  Caspar 
(yon  Laubenberg)  Gottlieben  gespeist;  und  da  es  die  Eidgenossen 
haben  wehren  wollen,   und  nur  ein  Schuss  mit   einer  Schlange 
unter  sie  geschah,  seien   sie  geflohen,   und  es  seien  ihrer  mehr 
als  60 — ^70  erschossen  worden,  „das  mügt  ihr  warlich  glau- 
ben.*'    Dem  Grafen  Sigmund  yon  Lupfen  haben  die^dgenossen 
ein  Dorf  gebrannt,  worauf  er  bei  200  erstochen  habe.    Des  an- 
dern Tags  seien  yiele  Frauen  auf  die  Walstatt  gelaufen,  und  haben 
einen  Wagen  yoll  Spiesse ,   Hellebarten   und  Büchsen  aufgelesen, 
das  sie  auf  der  Flucht  haben  fallen  lassen,   „als  ich   bericht 
bin,  ich  bin  darbej  nit  gewesen."    Walter  yon  Hirnhaim  sei 
am  Palmtag  zu  ihnen  gen  Kostanz  aufrecht  und  gesund  mit  Rossen 
und  Knechten  gekommen.  —  Gestern  sei  in  der  Stadt  ein  Auf- 
ruhr gewesen.    Etliche  Kneghte  zu  Ross  und  Fuss   haben  Er- 
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mensiogen,  ein  Dorf  Vi  Meile  yon  Kostani,  yerbrenneD  wollen, 
und  ein  Scharmützel  mit  den  Schweixem  angefangen »  und  deren 
2  erschossen.  —  Der  zu  Inspruck  vertagte  Bischof  yon  Chor  habe 
versprochen,  den  Vertrag  zu  halten,  man  solle  ihn  frei  lassen,  er 
^oUe  sich  bei  königlicher  Majestät  genüglich  verantworten.  Da 
es  die  Regenten  nicht  gethan  haben,  sei  er,  er  wisse  nicht  wo- 
hinv  entwichen iS^nd  habe  seinem  Diener  hinterlassen,  zu  sagen, 
er  sei  zu  der  königlichen  Majestät,  sich  zu  verantworten. 
Schmid*0ehe  SunmloDg  Nro.  4.  aas  dem  Nördlisger  Arohlr. 

28.  Man  1499. 

Graf  Wolfgang  zu  Oettingen  und  Walther  Ehinger 
beachten  von  Köln  aus  dem  Bund:  sie  seien  heute  Abend  mit 
dem  König  aus  den  Niederlanden  zu  Köln  angekonmien  und  un- 
terwegs gnädig  gehört  worden,  haben  aber  doch  keine  endliche 
Antwort,  sondern  nur  die  Versicherung  erhalten,  dass  er  sich  mit 
seinen  Käthen  darüber  unterreden  werde.  Er  sei,  wie  sie  über- 
all hören,  ernstlich  entschlossen,  in  eigener  Person  mit  HHfe 
des  Reichs  und  des  Bunds  gegen  die  Eidgenossen  zu  handeln, 
und  in  etlichen  Tagen  nach  Freiburg  abzureisen,  nm  da  die 
Reichshilfe  abzuwarten.  Der  römische  König  habe  dem  Herzog 
Albrecht  von  Bayern  die  Hauptmannschaft  des  Reichs  schon  auf- 
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Imniit  Tiele,  deren  Zahl  sie  nicht  ^rissen,  haben  sie  unterwegs 
gehenkt»  erstochen»  yerbrannt»  456  gefangen»  die  sich  frei  er- 
geben haben.  Die  Klause  zu  Zornetz  haben  sie  auch  abgebrochen» 
und  die  zu  Platenfal;  ihre  Fahnlein  sollen  sie  (die  Inwohner) 
überantworten.  Der  HaUer  FShnlein  haben  sie  lange  nicht  ge- 
habt. Sie  haben  ihnen  6000  Stück  Vieh  genommen.  lV§ren  die 
Hauptleute  im  Waldgö.w  auf  das  Gestaig  gerück^ld  hätten  sjKch 
am  Rhein  nicht  gehindert»  so  hätten  sie  sich  ohne  sondere  Noth  mit 
einander  yereinigen  können;  hoiTentlich  werde  es  aber  noch  ge- 
schehen; die  Feinde  seien  für  und  fQr  flüchtig»  und  hinter  die 
Letzin  zu  Inzug  gezogen.  Sie  (die  Deutschen)  seien  auf  5000 
stark  gewesen.     Datirt  zu  Schuls. 

Den  29.  März  schreibt  Wilhelm  Besserer  den  Städten^  der 
12jibrigen  Einung  einen  Tag  gen  Ulm  auf  Sonntag  Quasimodo- 
geniti  aus »  theils  wegen  der  Eidgenossen»  theils  wegen  der  Wahl 
eines  Hauptmanns  und  der  Räthe.  W^enn  auch  kein  Bund  vor- 
handen wäre»  so  wäre  es  doch  nicht  unbillig,  dass  sich  die  Städte 
in  diesen  Sachen  getreulich  unterredeten. 

Bchmid'sehe  SammlaDg  Nro.  4.  ans  dem  Senkenbergiflehen  Piindtbaoh> 

Den  29.  März  (Charfreitag)  habe  Ulrich  von  Habsperg  mit 
andern  Tom  Adel  und  der  Landschaft  des  ganzen  Unter-Engendin 
geschleift  und  verbrannt»  das  Schloss  Strasburg  verbrannt» 
3000  Haupt-Viehs  herausgebracht»  460  Bauern  gefangen»  200 
erschlagen. 

KöIdi  den  30.  M&rz  1499. 

Maximilian  an  den  Bund. 

Maximilian  von  Gottsgnaden  römischer  4ünig  zl|M^len  zytten 
merer  des  rychs  u.  s.  w. 

Edlen  und  lieben  getrüwen»  wir  haben  Ewr  schriben»  so  ir 
uns  von  wegen  des  houchgebornen»  unsers  scbwagers  und  fursten 
hertzog  Albrechts  von  Bayrn  gethan  habt»  vernommen  und  seiner 
lieb  daruff  widerumb  geschriben»  alls  jr  aus  hyeijnn  verschloBiner 
copey  vememen  werdt.  Nun  wöUen  wir  nit  lenger»  dann  hüt  und 
morgen  hie  verharren»  und  uns  autf  nächsten  Montag  hie  erheben» 
und  stracks  hinuff  ziehen»  l^ie  wir  euch  zu  mermalen  ungezaigt» 

20* 
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yfir  finden  auch  jetzt  hie  des  rychs  eylends  mit  aller  macht  ra 
zachen  auffgebotten  und  sollen  mit  derselben  stenden,  auch 
unser  ajgen  dcssglichen  unsers  kö.  punds  macht  und  hylff  der- 
massen  gegen  der  aydgenossen  fürnemen  und  handien  zu  Gott 
boffendt,  das  sye  umb  jm  mut^ryllen  gestrauft  werden ,  und  das 
hinfitcp  mSngklich  von  jr  vertragen  belib.    Demnach  hegeren  wur 


linfflrp  i 


anHHh  mit  allenryleyss  und  ernst,  ir  wollet  mytter  zeit  hyss 
auf!  sölich  unser  zukunfTl  das  best  für  uns,  unser  lande  und  lewt, 
auch  den  gemelten  bundt  das  nützest  und  best  thun,  und  hand- 
ien, alls  byssher  beschehen  ist,  und  wir  ewch  gantz  woU  ge- 
truwen,  dan  jr  mügf  ewch  unser  zukunft,  wie  obstatt,  entlich 
und  gwisztich  versehen,  und  wir  wollen  das  mit  aller  gnaden 
gegen  ewch  und  dem  gemeinen  pundt  gnediclichen  erkennen  und 
zu  guttem  nicht  vergessen.  Geben  zu  Collen  an  dem  balligen 
Osterabend,  anno  dmi.  u.  s.  w.  99mo  unszers  reichs  im  ?ier- 
zehenden  jaren,  woUendt  auch  unszerm  swager  hörtzog  Albrechten 
von  Baym  seine  hiebey  ligenden  brieffe  eylends  zu  senden« 

Ad  mandatum  domini  regis  proprium. 

Den  edl|b  unszem  und  des  reichs  lieben  getruwen,  den  gemainen 
hoptlütten  und  rätten  und  künigl.  pundt  des  landsjra  Schwaben. 

EssUnger  Arohi?  Conv.  V» 
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31.  M&ra  1499. 

Hans  Ungelter  an  Esslingen. 


Die  Ton  Kostans  seien  geWarnt  if  orden ,  dass  die  Eidgenossen 
4000  Mann  stark  m  Ermatingen  sich  gelegt,  2  Schlanau  an 
den  Rhein  der  Au  gegenüber  gestellt,  und  yiele  Schiifljj^D 
Ermatingen  geführt  haben,  so  dass  sie  besorgten,  sie  wurden 
die  An  überfallen.  Der  Bund  habe  deswegen  dem  Haupimann 
Hans  Trachsess  gen  Kostanz  geschrieben,  die  in  der  Au  zu 
stirken.  In  derselben  Stunde  sei  Graf  Jakob  von  Teng^n  mit 
der  Sage  gekommen,  dass  sie  Ten  gen  mit  3000  Mann  besetzen 
wollten.  Dem  Bischof  von  Kostanz  haben  sie  die  Torige  Woche 
Nenkirch  und  Hallo w  eingenommen,  und  liegen  noch  auf  die 
1000  Mann,  stark '^a;  der  Sage  nach  wollen  sie  in  den  Feiertagen 
wieder  mit  Macht  heraus,  nach  einigen  in  das  Hegow,  nach  andern 
in  die  Baar  und  vor  die  Waldstädte.  Der  königliche  Marschalk 
besorge,  sie  wollen  wieder  vor  Feldkirch,  da  liegen  die  von  der 
Etsch  5000  Mann  stark,  die  das  Waldgau  wieder  eingenommen, 
und  dem  Feind  im  Rheinthal  unter  Werdenberg  etlidK  Dörfer 
und  Höfe ,  dem  Abt  von  St.  Gallen  gehörig ,  auf  600  Feuerstatte 
abgebrannt,  und  den  von  Glarus  bei  100  erschlagen  haben.  Jeder- 
mann stehe  in  Sorgeji.  Herr  Friedrich  Kapler  habe  mjt  etlichen 
reisigen  Zügen  und  bei  2500  zu  Fuss  vor  Pasel  den  Feind  ge- 
troffen, seine  Leute  seien  aber  geflohen  und  bei  100  erstochen 
worden,  doch  seien  auch  etliche  Ton  dem  Feind  umgekommen. 
In  ein  paar  Tagen  suche  man  einen  Anschlag  auf  Ermentin^en 
auszuführen  mit  4000  zu  Fuss  und  600  zu  Ross.  —  Graf  Wolf 
(von  Fürstenberg)  sagt,  es  werde  wegen  des  Anschlags  keinen 
Mangel  an  seinem  Herrn  (Herzog  Ulrich  \ap  Württemberg)  haben, 
allein  noch  sei  von  ihm  kein  Fussyolk,  und  etwa  150  Pferde  da. 
Das  Volk  Tom  Adel  sei  auch  noch  nicht  na^ch  dem  ersten  An- 
schlag Tollzählig,  „aber  der  stet  ding  isi-gewi^s.*'  Hersog 
Albrecht  yon  Bayern  habe  i''^^^''**'ihMl^nynff||tf>'" 
—  Die  Ton  Augsburg  haben  sich  dur«Jli  w.'^i^ffi^ger  S|||Qten, 
ds  ein  Bundesglied  gerüstet  zu  sein,  it^bhT.mad^ «if  4^en»^jle. 
Iklan  habe  sie  nach  RaTcnsbiifg  besphie^^*  ffa  Anschlag  sei  laut 
der  8jährigen  Einnng.*20  m  Rass*imd  S96  m  Fusa.  —  Er  und 


310 

Ebinger  wollen  mit  Bestellung  der  Knechte  weder  zu  langsam 
sein ,  um  den  Unwillen  des  Königs  und  des  Bunds  xu  yenpeiden, 
noch  zu  eilig,  um  der  Stadt  Kosten  zu  ersparen;  nenn  .man 
einstweilen  nur  mit  50—60  den  Anfang  mache.  Es  werde  über- 
haupt langsam  mit  dem  Volke  gehen»  das  die  Färsten  und  der 
Adel  über  8  Tage  schicken  sollen. 
BssUnger  Archiv  eonvol.  VI« 

4.  AprU  1499. 

Ulrich  Beringer  ?on  Nördlingen  wird  nach  Kostanz  geschickt» 
sich  zu  erkundigen,  wie  viel  andere  Städte  geschickt ,  und  nach 
den  ySn  Nördlingen,  nach  der  Rechnung  und  nach  dem  ganzen 
Zustand  zu  sehen. 

Sehmid'fohe  SammloDg  Nro.  4.  aas  dem  Nördlini^r  Arehir. 


5.  Aprfl  1499. 
Georg  von  Emershofen  an  Nördlingen. 

Neniich  habe  er  ihnen  geschrieben,  Jakob  Ebinger 
von  Ulfh  habe  Walthem  von  Hümhain  gesagt,,  dass  sie  nut 
denen  die  sie  vorher  oben  hädeii,  100  Pferd  und  1000  zu  Fuss 
stärk   seien.     Das    haLc    sich    geaoderl ,    indem   Eh  in  g  er   zu    ihm 


'^ 


e.  April  1499. 
Georg  voe  Emersliofc^  ao  Nordlingcn* 

Bei  8000  Eidgenosset!  lic^geti  \m  SL  JVfar^relhen .  oichl  wm 
Bregens;    viele  seie»  gfeü  HÖeh^l  in  das  RheiiUhal  gefallen.  — 
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was  ins  Feld  gehört ,  schoo  bei  sich ;  es  wäre  gut ,  Vtenu  auch 
«ie  Wagen,  Zelte  und  dergleichen  zurichteten,  damit  er  sie,  wenn 
sie  Dothtg  seien,  sogleich  haben  könne«  Uebrigens  wolle  er  ihnen 
gewiss  ersparen,  was  möglich  sei.  —  Die  Elschleute  ^  die  über 
den  Arienberg  gekommen,  seien  bei  Gultenberg  über  Rhein  ge- 
zogen; ihrer  bei  500  seien  von  Bregenz  aua  bei  Werdenberg  auch 
über  den  Hhein  gegangen,  haben  gegen  einander  gezogen,  über 
sechs  Dörfer  verbrannt  und  500  HaupUYieh  genommen,  bei  150  l 
erstochen,  einige  gefangen  und  ohne  Schaden  wieder  heimgezogen.  J 
D^ei  haben  sie  einen  Brief  der  Eidgenossen  an  die  Engen  dlner*  | 
und  Graubiindner  erbeutet,  worin  sie  ihnen  schreiben,  dass  sie  ' 
ihnen  dermaten  nicht  zu  Hilfe  kommen  können  der  Anstöss  halber,  | 
die  sie  hieniedcn  haben.  Das  Walgau  sei  wieder  ganz  mnge- 
sehlagen  und  habe  dem  Kunig  gehuldigt,  und  den  Elschleute  in  | 
diesen  Zug  verholfqj;  „das  mögt  ihr  wariich  glauben."  —  Er  warnt 
sie  sehr  fliegenden  Gerüchten  Glauben  beizumessen,  und  versichert 
sie,  disa  e?  ihnen  alles  berichte,  was  wichtig  und  wahr  sei. 
Sohmid^iche  Bunimlua^  Nro.  4.  ay§  dem  Nördlinger  Ar«hlri 

5.  AprU  1499. 

Jerg  Flcchsuer  an  Nördlijigen, 

Er  bekräftigt,  was  Emershofen  ge^schrieben ,  diesen^ebiihro 
billig  die  Ehre  des  Berichtens;  zeigt  ihren  Geldmangel  an'  meldet 
das»  es  seinen  Knechten  an  Pulver  fehle,  und  dass  dort  das 
Pfund  10  kr.  koste. 

Sehmid'^clie  Btinmtati^  Nro.  4.  ams  dem  Kord  tinger  Arohiv^ 

6.  April  1499* 

Befehl  der  Hauptleute  und  Käthe  in  Ueberlingen,  dem  Bundes 
volk  utn  einen  billige n_  Pfenning  Lie{frung  zuzuführen. 

Ei^^Un^er  Archiv  eoav.  Vit  ^\  Jp 
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Dietrich  von  Plümneck  sei  in  das  KletfgSw  geiogen  und  habe 
3  Dörfer,  darunter  Hallep  ein  bischofl.  kostansischea »  Terbranntt 
welche  die  Eidgenossen  inne  gehabt,  denen  die  Bauern  ge- 
huldigt haben,  deren  er  40  erstochen  habe;  200  liegen  noch 
im  Kirchhof,  die  man  auch  nöthigen  werde. 

Sohmid'sche  Sammlang  Nro.  4.  nach  dem  Ndrdliager  AreUv. 


7.  Aprfl  1499. 


Hans  Ungelter  an  Esdingen. 


^So  viel  er  wisse,  ziehe  jeder  vom  Bund  mit  der  ihm  aufer- 
legten Anzahl  an.  Am  10.  April  sollen  die  Ton  Ulm  mit  200 
zu  Fuss  und  130  zu  Boss  ankommen;  sie  haben  fQr  300  Foai- 
knechte  100  Baisige  bestellt ,  junge  Edelleute,  und  wollen 
damit  bei  dem  Adel  Dank  erlangen,  da  es  doch  in  einem 
Kosten  zugehe,  sie  geben  jedem  für  Sold  und  Schaden  monatlich 
auf  1  Pferd  12  fl.  Die  andern  Städte  seien  zum  Theii  mit  ihrem 
Volk  auch  schon  da.  Er  rathe,  Esslingen  solle  seine  Anzahl 
auch  ganz  schicken,  um  sich  nicht  den  Unwillen  des  Königs  und 
des  Bunds  zuzuziehen.  Es  sei  freilich  für  die  Städte 
sehr  hart,  und  Niemand  könne  es  in  die  Lange  aos- 
h  all  et].,    Sie  sollen  also  daran  sein,  dass  auf  dem  jeUigen  Tas 
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mit  sieh  naeh  Freflrarg  m  bringen  und  dann  nach  Kostanz  su 
gelangen,  er  habe  Graf  Wolfgangen  fon  Oattingen  sagesagt,  die  Eid« 
genossen  m  strafen  oder  darum  zn  sterben.  Das  Reich  sei  Frieder 
aof  das  allerhöchste  ermahnt,  und  man  versehe  sich,  dass  Nie- 
mand aasbleiben  werde. 

Bssliflfer  ArMw  soaToL  VI« 

8.  April  1499. 

Die  Hai^Ueiite  imd  fUthe  des  Bandes  m  Ueberlingen  an  Jakob 
Ehinger,  Bargermdster  m  Uhn  ond  an  Burgermeister  und  Rath 

zu  Rayensburg.  ^ 

Sie  sollen  die  vom  Band,   die  nach  Rayensborg  kommen, 
nidit,  yrie  yorgeschrleben  sei,  naeh  Ueberlingen  weisen,  sondern 
beisanuiMi  kehalten  und  am  10.  gen  Mersbarg  schicken. 
SdudlTsdie  BMonliig  Nro.  4.  aas  itm  Nördlioger  Arohiv. 

10.  April  1499. 

Tag  ZU  Uhn. 

Die  Augsburger  Gesandten,  Hans  Langenmantel  und  Dr.  Peu- 
tinger  bekamen  in  ihrer  Instruction  auf  diesen  Tag  unter  andern 
den  Auftrag,  ihr  Befremden  zu  äussern,  dass,  ganz  gegen  das 
Herkommen  unter  den  Städten  solche  Anschläge  ge- 
macht und  der  königlichen  Majestät  zugesandt  worden,  vielleicht 
um  den  Klhng  zu  bewegen,  Mandate  darauf  ergehen  zu  lassen. 
Auch  sollten  sie  sich  insbesondere  Ober  den  zu  hohen  An- 
schlag Asiens  beschweren. 
B0flia|^r  Arehiv  ooa?.  VI« 

13.  April  lf»9. 

Befehl   der  Hauptleute  und  Räthe   des  Bunds   an, 
die  Städte,   mit  der  noch  fehlenden  ManaMMft  ^nnyerzgjfclich/ 
aububrechen,   da  die  Eidgenossen   mit»^dero  grOTn  ]|iuid  8000* 
Mann  stark  fiber  den  Rhein  ob^halb  Kldkirck  konSjM.  j|}f  an 
soll  auch  keine  so  ungenietftte  (operfUime,   s.  Bchmeller) 
Leute  schicken»  wie  das  erstemal  woyoo  min  nur  SpiiH 
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und  Schaden  habe.    Man  habe   an  die  Fürsten  und   den  Adel 
gleichfalls  Mahnung  ergehen  lassen. 
E88lMger  Archiv  oonv.  VI« 

13.  AfrU  1499. 
Conslantiu  Ebingcr  an  Esslingen. 

Den  11.  April  seien  Graf  Wolfgang  von  Fürstenberg  und 
Hans  Truchsess  sammt  der  Wirtembergischen  und  Badiechen  mit 
6000  zu  Fuss  und  600  zu  Ross  nach  Driboltingen,  Ernia- 
tingen  und  Mannbach,  3  Durfern  am  See,  gezogen,  haben  sie 
geplündert  und  verbrannt,  und  bei  400  Schweizer  erstochen. 
Im  Heimziehen  wird  ein  Theil  durch  Groshansen,  die  die  Schweizer 
hinter  einem  Rain  sahen,  und  mit  10  —  12  Büchsen  id>erBohoch 
schössen,  aber  nicht  über  2000  Mann  stark  waren,  in  Schrecken 
gebracht,  wodurch  auch  die  übrigen  sich  in  die  Flucht  dahin 
reissen  Hessen,  ungeachtet  sie  11  Schlangen,  1  Kartaune,  und 
2  den  Schweizern  abgenommene  halbe  Schlangen  mit  sich  führteD. 
Waren  die  Raisigen  nicht  gewesen ,  der  dritte  Theil  der  Kneehte 
wären  nicht  davon  gekommen.  Das  Geschütz  habe  man  ganz  da- 
hinten  gelassen. 

Eselinger  Archiv  eonv.  VI« 
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acber  TonKoslanx.)  Die  Feinde  eroberteo  1  Kartaune»  die  des 
öiiigs  war,  und  14  Schlangen,  2  Yon  Württemberg»  3  von  Ue- 
srlingen,  2  Ton  Ubn,  5  Yon  Kostanz»  2»  die  man  ihnen  zu 
nnatingen  abgenommen  hatte.  Etliche  habe  man  zurückgelassen, 
ie  noch  im  Feld  liegen,  „aber  mir  Tverden  sie  nit  holten.'' 
ie  Raisigen  haben  gerne  gesehen,  dass  sich  die  Knechte  wieder 
ewendei  hätten,  aber  vergeblich.  Die  von  Kostanz  seien  in  grossen 
orgen.  —  Der  König  habe  von  Rüdesheim  aus  geschrieben,  dass 
r  auf  Freibiirg  ziehen,  und  dann  in  Überlingen  den  Reichstag 
atteo  woDe.  Der  Reichshauptmann  Herzog' Albrecht  Yon  Rayem 
dl  am  16.  d.  M.  kommen,  und  mit  ihm  das  Volk  der  Yon  Augs- 
arg.  —  Die  Eidgenossen  seien  wieder  mit  Macht  über  den  Rhein, 
ad  haben  sich  ?or  das  Schloss  Gutenberg  gelagert,  so  dass  zu 
Bsorgen  sei,  sie  wollen  das  Waldgau  wieder  einnehmen ;  da  des 
Soigs  Leute  daselbst  zu  schwach  seien»  so  rufen  sie  um  Hilfe 
i;  wenn,  der  Konig  nicht  bald  komme»  so  werde  es  nicht  gut 
»beo»  und  zwar  unsrer  Hoffart  wegen;  denn  der  Fürsten 
anpüente  lassen  sieh  merken,  sie  wollen  nicht  mehr  mit  den 
BMkBecbteo  fechten  oder  bei  ihnen  sein»  und  was  ihnen  zu 
im  gebühre»  für  sich  selbst  thun. 
Bsslüifer  Arekiv  eoDT.  VI« 

14.  üpril  1499. 

Georg  YOn  Emershofen  an  Nördlingen. 

Am  loten  sei  Graf  Wolfgang  Yon  Fürstenberg,  oberster  Feld- 
aaptmann,  Graf  Yon  Salm,  und  Diepold  Spät  als  Hauptleute  zu 
men  gekommen,  und  haben  sie  alle  gen  Kostanz  geschickt,  einen 
Aicfalag  SU   Obren,   und   etliche   Dörfer  zu   Yerbrennen.     Alle 
Bien  willig  gewesen.    Graf  Wolfgang  und  andere  haben  bei  300 
linge  Pferde  und  bei  2500  zu  Fuss  gehabt,   so  dass  sie  am 
anutag  früh  bei  400  raisige  Pferde  und  4500  Fussknechte  ge- 
abt  hatten»  einen  lustigen  feinen  Haufen»  als  er  in  mancher  Zeit^ 
iehl    beisanmien  gesehen   habe.     Sie  »seien   in    Ordnung  nacli . 
rribollingen  gezogen,   das  bald  Yerbrannt  worden.     Ob   dem' "' 
N>rf'  seien  bei  200  Eidgenossen  gestandqin»    die   YOn   20'^za^i^ 
Und  und  40  zi^  Fqss  geschlagen ,   und  ihm  ^bei  6Q  ersteflta 
rorden  Mie%,  ij^^sel^fi  bidi-aatuuMolL  ^raatingen  gezogen. 
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i/ro  die  Eidgenossen  ob  1000  stark  gelegen  seien;  auch  diese 
habe  man  aus  dem  Dorf  geschlagen,  nndce^en  150  erstochen.  Dann 
sei  Graf  Niclas  Ton  Sahn  in  das  Dorf^anenbach  gerQckt,  wo 
sich  die  Eidgenossen  wieder  ycrsammelt  haben,  die  aber  Ton  dem 
Grafen  Niklas  abermals ,  aber  mit  grosser  MQhe  in  die  Flacht  ge- 
schlagen worden  seien ;  bei  300  Eidgenossen  seien  erstochen  nnd 
das  Dorf  M.  verbrannt  worden.  So  sei  die  Sache  nach  Yfültn 
gegangen.  Am  AVicderwcnden  haben  sich  die  Eidgenossen  1400 
—  1500  Mann  stark  gesammelt,  und  wohl  ebenso  yiel  seien  Tor 
einem  Holz  gestanden  j  da  sie  am  allerersten  erstochen  worden 
seien.  Sie  haben  gegen  sich  liehen  lassen  in  aller  Ordnang,  und 
die  (bündischen)  Fussknechte  mit  einem  Geschrei  angeschrieen.  Da 
seien  diese  von  Stund  an  geflohen  ohne  alle  Noth»  so  dass  der 
Mehrtheil  noch  keinen  Feind  gesehen,  indem  die  Eidgenossen 
noch  nicht  vom  Holz  gelaufen  seien;  keiner  von  den  Fnssknecfalen 
habe  mehr  einen  Spies  geneigt,  keiner  einen  Schuss  gethan.  Der 
raisige  Zeug  habe  sich  nun  gegen  den  Feind  gewendet  and  mit 
ihm  gearbeitet,  damit  die  Fussknechte  entschfittet  wflrden.  Wiren 
die  Raisigen  nicht  gewesen,  so  wäre  nicht  der  dritte  davon  gekommen; 
sie  haben  die  Eidgenossen  abgehallen,  damit  sie  nicht  den  Berg  hinab- 
lau fen  konnlen.  Da  haben  (JIr  Bundischeii  9  Schlangen  verlorei), 
1  Yierlelbiichs  und  2  zu  Ermaüngen  eroberte  Schlangen;    ferner 
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Bttogenneiitar  yod  RMmlfiiri»  dor  in  Ueberlingen  sei,  um 
BtA  dflr  DfSidie  des  Krieges  «i  eiiondigen,  gesagt  liabe,  i 
komiBeB,  Us  ihm  das  L^  m  Geldern  gehuldigt  habe.  —  Hei 
lamdil  Yon  Bajmi  werde  tiglich  erwartet 

Nra.  4.  aw  toi  NSMUiagtr  ArMf. 


14.  AfTÜ  14S 
Hans  Ungdter  an 


Dia  Sehwdier  liegen  vor  GutenbogP^^OOO,  und  fiberb 
in  jaor  Gegend  gegen  7000.  Auf  das  ^eg'ow  wollen  sie  i 
wieder  Jdehen ;.  es  sei  beschlossen  worden,  daaa  die  Ffirsten, 
iaä  Hegen  li^en,  100,  der  Adel  50,  und  die  Stidte  50  Ru 
(hp  Walgim)  seUeken  sollen.  —  Die  meisten  Stidte  seien* 
d^pa  apdera  Anschlag  unterwegs,  Esslingen  solle  also  auch  schiel 
VMi  dMi  IBrsten  aber,  den  Prilaten  und  dem  Adel  höre  i 
odv  nichts.  —  Der  König  soll  lu  Freiburg  sein.  —  1 
•oUe  ein  oder  em  paar  Edelleute  mit  8  — 10  Pferden 
I,  es  sei  ün  daiu  Herr  Jacob  Truchsess  von  TrucU 
(Twchaeas  Ton  Trauchburg)  angeseigt  worden.  Andere  Sti 
haben  auch  Raisjige  statt  Fussknechte  (3  fOr  1)  angenommen; 
Forsten  Leute  sagen,  sie  wollen  nicht  mehr  mit  unsem  Knecl 
fechten.  Ulm  habe  fiber  180  Pferde,  Nördliogen  bei  20,  M 
mingen  bei  30,  Ueberllngen  bei  12  u.  s.  w. 
BaaÜBfer  Arehiv  eonv.  VI* 

14.  April  149 

Georg  Emershofen  an  Nördlingen. 

Herzog  Albrecht   von  München   sei   heute  gen  Ueberlio 
gekommen,   auch  Graf  Wolfgang  von  Oettingen,   und  nach  l 
bürg  der  römische  Konig.    Mit  dem  Herzog,  welcher  250  Pf< 
habe,    seien  die  von  Augsburg  mit   40  Pferden   gekommen, 
von  Memmingen  seien  mit  24  Pferden,   auch  andere  StSdte 
ihrer  Anzahl  gen  Kostanz  gekommen.     Die  Erschlagenen  (Rai 
und  andere)  habe  man  im  Münster  und  in  andern  Kirchen 
Stadt  begraben.    Von  denen  von  Uhn  seien  200  Fussknechte 
kommen,  und  morgen  werden  100  Raisige  von  ihnen  komme 
Skliflüd'a^  SaiBBÜBDg  Nro.  4.  naoh  de«  Ndrdltager  Archi?. 
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le.  Aftn  i499. 


Ausschreiben  an  die  Städte. 


Da  die  schändliche,   unnothdQrftige  Flacht  der  Fussknechtc 
hie  oben    (am  See)  böse  bekannt  sei,   so  sollen  diejenigen,  die 
ohne  Urkund  ihrer  Hauptleute  heim  kommen,  von  ihren  Obern  ge- 
bürlich  gestraft  werden. 
•* 

17.  Apra  1499. 

Sigmund  Graf  zu  Lupfen   an  Wolfgang  Graf  ra  Ffirstenberg, 
Landhoimeister  in  >Yfirtlemberg  und  obersler  Feldhauplmann. 

Die  Eidgenossen  seien  mit  grosser  Macht  in  das  Kletgaa, 
Hailau,  Griesen  und  Aerzingen  gefallen,  und  wollen  StflhHngeii 
helagern  und  den  Feldwald  verheeren,  da  seine  Landgrafbchaft 
im  Verbund  sei,  so  bitte  er,  dass  man  ihn  nicht  yerlasae.  FQr- 
stenberg  meldet  noch  dabei,  dass  sie  viele  Hanptstücke  imd 
Büchsen  mit  sich  führen.  Da  nun  der  Konig  dahin  aehe,  so 
könne  er  nicht  wegziehen,  es  wäre  vielmehr  gut,  wenn  sich  andi 
Herzog  Albrecht  näherte;  die  Feinde  liegen  bereits  vor  Tüngen; 
man  sollte  die  frommen  Herren,  Ritter  und  Knechte  entscfaMlMi, 
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jedermaiin  Jialie  ein  gross  Erschrecken  ob  den  fit 
tigen  Bnben;  der  Kosten  sei  auch  nicht  ^sser. 
iMÜiCtr  AxMf  sonr.  VI« 

la  Apiü  141 
Hans  Unjtdter  an  Esslingen. 

Jetst  seien  es  175  Knechte,  sie  wollen  nach  des  Raths 
langes  bis  auf  200  annehmen,   aber  damit  sögern, 
lange  es  siehe  thnn  lasse.   —  Der  Band  habe  ihm  i 
eriaabi,  aof  den  Tag  gen  Ulm  Dienstag  nach  Jabilate  sn  ge 
Vorgestern  sei  flenog  Albrecht  mit  200  Pferden,   3  Schlai 
nnd  etUdien  Wagen,  Augsburg,   WSrth  und  Kanfbeoren  mil 
Pferden,  Aagsboig  mit  300  Knechten,^  die  2  andern  Städte 
80  Knechten,   Heilbronn   und  Wimpfen  tqÜ    120  Knechten 
ellldien  Raisigen  angekommen.  —  Da  die  Noth  da  oben  grS 
werde,  so  habe  man  den  Landkommenthur  eilends  sa  dem  K 
geschiekl,  dass  er  gen  Ueberlingen  komme,  nm  Vorkehrangei 
treffen.     Graf  Wollgang,    und.  Walther  Ehinger 'seien  mit 
Nachrifdit  gekommen,   dass  der  König  ganz  begierig 
den  Feind  nach  allem  seinem  Vermögen  su  strafen, 
Mandate  ausgehen  su  hissen,  wie  es  der  Bund  haben  woUe. 
Dieser  Noth  wegen  nehme  er  also  seinen  obigen  Gedanken, 
dem  Schicken  des  andern  Anschlags  zu  zögern,  zurück,  da  k 
namhaHe  Stadt,   die  ihn  nicht  schon  geschickt  habe,  obgle 
die  Fürsten  und  der  Adel  noch  niemand  da  haben, 
sich  Wilhelm  Besserer  geirrt  habe,  dass  Hans  Jacob  von  Bod 
königlicher  Commissär  sei,  so  werde  es  wohl  mit  der  Wahl  i 
anstehen.    Indessen  habe  man   durch  den  Landkommenthur 
König  bitten  lassen,   einen  Commissär  zu  ernennen.     Ob  es 
schehen  werde,  wisse  er  nicht:  denn  der  mehrer  Theil  ^ 
Adel  habe  des  Bunds  genug,  und  wäre  lieber  dan 
und   hätte   lieber,   dass   gar   kein  Bund   mehr  wüi 
welches  wohl  auch  geschehen  könnte.  —  Jakob Ehi 
berichte,  und  der  Abschied  (11.  April)  gebe  es  auch  zu  erken 
dass    die    von    Augsburg    und    die    andern    Slä 
sagen,  dieser  Krieg  gehe  sie  nichts  an,  denn  er  1 
angefangen,  ehe  die  zwölfjährige  lE^inung  angefangen  habe. 
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(Hans  Ungelter)  glaube,  man  sollte  auf  dem  Tag  m  Ulm  Dreundlicli 
mit  ihnen  bandeln,  dass  sie  an  diesem  Handel  helfen  und  rathen 
sollten,  Tvie  sich  gebüre,  und  wie  man  in  der  ach^ihrigen  Einang 
bei  einander  ge^tesen  sei.  Wollten  sie  aber  nicht  als  Bandische, 
sondern  als  Reiehsyenn'andte  zuziehen,  so  wäre  es  nicht  gut, 
wenn  sie  zu  Hauptleuten  und  Rathen  in  diesem  Handel  erwählt 
würden;  denn  die  Fürsten  und  der  Adel  im  Bund  würden  nicht 
anders  bei  ihnen  sitzen  wollen,  als  wenn  sie  wie  andere  in  den 
Bund  träten.  Der  Bund  habe  desswegen  an  den  Knrffirsten  tob 
Mainz  geschrieben,  dass  er  Mandate  an  sie  ergehen  lassen  soll, 
mit  welcher  Anzahl  jede  Stadt  in  den  Band  kommen  soll,  nimlieh 
wie  man  in  der  achtjährigen  Einung  bei  einander  gesessen  seL 
EsBliDger  Arehiv  eonv.  VI« 


18.  AprO  1499. 

Augsburg  an  Wilhehn  Besserer. 

Sie  glauben  auch  nicht,  dass  man  nächsten  Freitag  (24.  April) 
die  Wahl  yomehmen  könne,  und  haben  also  den  Tag  su  Um 
abgeschrieben.  Wilhelm  Besserer  selbst  habe  ihn  auch  abgeschrieben, 
als  ihm  Hans  Jacob  von  Bodmann  gemeldet,  dass  er  nicht  kS- 
niglicher  Commissär  sei.   Als  dieser  nachher  dazu  ernannt  wurden 
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23*  Afril  U9 

Maidat  diss  dem  pond  zugeflogen  werden  soll 

ffit  Modmflian  n.'  s.  w.  embieten  den  enamen  unsern 
des  reielw  Heben  geirewen,  borgennaister  und  rate  der  statt  Ai 
gnad  und  aUes  gnl,  eraamen,  lieben,  getrewen, 
nfeht»  jr  habt  des  motwilKgen  gewaltigen  ffirnemens 
;;  so  die  ajdgenossen  nnd  jr  anhenger  wider  recht 
dfo  UUtehaU  «noh  den  gemainen  landfHden ,   den  wir  änff  < 
entgehalten    reichstag  sn  IVorms  dem  balligen  reich  geina 
eriatenhait  und  tentseher  nacion  snbehaltnng  nnd  gntem,  mit 
onserer  und  des  balligen  reichs  cburfBrsten,  f&rsten  nnd  stei 
aoffgeiidit,  beschlossen  nnd  allenthalben  anssgeschriben  gegen ' 
onsem  erblichen  f&rstenthnmb  land  nnd  lewten  nnd  nnserm 
ntf^hen  pnndt  des  landes  m  Schwaben,   dartsu  wir  jnsoi 
als  ertxbenog  in  Oesterreich  verwandt  sein,  bewegt  nnd  i 
für  and  IBr,  mit  mercUicher  macht  in  übnng  haben,  dnrch  ui 
scbriA  nnd  mandat  euch  desshalben  bieTor  sngesandt  aigeni 
bericht  empfnigen.    Also  nnd  nachdem  die  iw51fl]8rig  erstrecl 
des  berfirten  nnsers  liflnigHchen  bnndfs  sn  Schwaben  die  ir, 
unser  kö.  mandat,  als  gehorsam  auch   angenomen  und  bewi 
habt,   in  dem  nechst  verschinen  Merfzen  ingegangen  ist,   d; 
dann  in  den  sachen  dest  trostlicher  und  ordenlicher  hillT  und 
derstand  beschehen  ihOg,  ennanen  wir  euch  bey  ewem  pflicl 
und  ajden,  damit  jr  uns  und  dem  hailigen  reiche  verbunden  i 
auch  bei  privirung  und  entsetzung  aller  und  yeder  gnaden,  f 
bayten,   Privilegien  und   was  jr  von  uns  und  dem  hailigen  r 
habt,    und  dartzu  den  penen,    in   dem  yetzgemelten  landfri 
und  unserer  vorausgegangen  mandaten  begryffen ,  und  vermeycl 
unserer  und  des  reichs  schwüren  ungnad  und  strafTe,  von  rl 
scher  künigclicher  macht  ernstlich  gebietende,  und  wollen,  da 
angesicht  ditz  briefs  zwaintzig  zu  ross  und  fünffliundert  und  z 
undnewntzig  zu  fuss ,  so  euch  dann  dem  anschlag  nach,  der 
dismal  under  den  stetten  der  dryjarigen  aynung  des  punds, 
die  anzal,  wie  jr  und  ander  in  der  achtjarigen  aynung  bey 
ander  gesessen  sind,    doch  hinfür  unvergriiTenlich  beschehen 
zu  ewm  tail  gebürn,  mit  wägen,  geschütz  und  anderm,   als 

SeliwU.  Boa«.  2  t 
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veld  gehört ,  auff  unser  und  des  hailigen  reichs  statt  Ueberlingen, 
oder  wo  ander  des  berürfen  unsers  kngl.  bundtsTerwandten  in  söl- 
lichem  alsdann  sein  werden,  zusebickf,  und  ob  jr  auff  unser  Tor- 
ausgangen  mandat  mit  mynder  anzat,  dann  obstat,  aussgesogen 
wäm,  die  unverlzogcnlich  ervollet,  und  eucb  also  mit  andern 
stetten,  so  in  der  dreyjarigen  aynung  gewest  sind,  in  soUicheni 
handel,  und  allen  andern  Sachen  als  bundtsverwandten ,  und  wie 
dieselben  stetten  zu  thun  pflegen,  haltet  und  bieijon  weytler 
sämig  nit  erscheinet,  noch  aufT  nyemand  waygert  noch  rerdehet» 
dabey  wir  gemerken  mügen,  das  jr  unser  und  des  haOigen  reichs 
Verachtung  und  verdruckung  nit  gern  sehet,  als  jr  schuldig  sind, 
und  wir  uns  zu  euch  der  billichait  nach  gentslich  yerlaasen»  dir» 
tut  ir  unser  ernstlich  maynung  mit  gnaden  gegen  euch  mid  ge- 
maine  statt  zu  erkennen;  wir  wollen  auch,  sobald  diese  Sachen 
zu  end  gebracht  werden,  der  beschwärd  halben,  so  jr  und  ander 
in  der  zwöllTjarigen  erstreckung  haben,  on  alles  verliehen  nach 
aller  ziemlichait  handien  lassen,  wie  sich  gebürn  wirdet;  wo  jr 
aber  hieijnn  sewmig  und  ungehorsam  erschinen  wurden »  des  wir 
uns  der  mercklichen  notturfft  nach  gentzlich  zu  euch  nit  Tersehen» 
wollen  wir  umb  dieselben  ungehorsam  die  obbestimbten  ewem 
gnaden,  freyhaiten,  Privilegien  und  anders,  so  jr  von  uns  und 
dem  hailigen  reich  habt,   auss  unser  kngl.  machtvolknmenbait  und 


fann  beisammen  bleibe,  damit  ihm  d€Stb~weihlg er  unbilliges 
ilhet  werde;   er  könne  dennoch  ynler  dem  Feldbauplmann 

Den  Bundesrälhf n  sollte  bo  viel  Gewalt  geiassün  werden, 
nan  nicht  mehr  also  ctngp führt  werde;  sie  sollten  auch 
dtesachen  mehr  helfen,  und  nicht  diese  liegen 
I,  und  den  Grösseren  helfen.  —  Wegen  des  nie- 
I  Bunds  sei  weiter  nachzudenken,  damit  der  Bund  nicht 
lern    Anhang    geführt    werde,    —    Reelinung    Adrlmtinns 

—    Slobenhaher    sei    m   Ueberlmgeii    mit    5    Pferden 
o;  iomme  das  in  der  Rechnung  vor,  so  soll  er  seine  Än- 
\g  machen. 
pii*0ohe  Bninttilong  Nro.  4,  ad»  dem  N5rdliii^er  Arohiv. 


24.  April  149d. 


Hans  UngeUer  an  Esslingen. 


le  Feinde  haben  Ten  gen  eingenommen;  die  Biindestruppen 
BB  Übergeben,  die  Fussknechte  habe  man  nackend  heraus- 
^y  und  20  der  besten  gefangen,  darunter  etliche  vom 
j  Jelst  sollen  sie  vor  Stühlingen  80Ü0  Mann  stark  liegen. 
l  20*  sei  eine  Schlacht  an  der  Lez  ob  Feldkirch  gewesen, 
pn  den  Schweizern ,  und  von  den  Bundesteuten ,  wie  zu 
bo,  seien  2000  erschlagen,  die  llebrigen  gellohen  bis 
iL Der  Feind   ^ei  ihnen   zn   stark   gewesen.     Im  Oberland 
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Doch  nichts  thun  wollen.  —  Wenn  der  König  nicht  anders 
in  den  Handel  sehen  wolle,  so  sorge  er,  erwerde  rer- 
trieben  werden,  und  Jedermann  werde  sehen,  wie  er 
sich  helfen  müsse. 

Essh'nger  Archiv  conyol.  VI* 

24.  Aftü  1499. 

Der  HaupUeute  und  Räihe  des  Bunds,  zu  Ueberlingea  ver- 
sammeil,  Ausschreiben  an  den  Bond. 

Als  man  auf  die  Anfrage  des  Königs,  ob  die  ausgeschriebenen 
10,000  Mann  beisammen  seien,  habe  lählen  lassen,  sei  merk- 
licher Mangel  an  Volk  erfunden  worden.  Die  noch  feldenden 
oder  durch  Schlachten  und  Flucht  abgegangenen  sotlen  nnrer- 
züglich  ersetzt  und  mit  Lieferung  versehen  geschickt  werden,  da 
der  Feind  an  2  Orten  in  des  Königs  und  des  Bundes  Land  sei. 
EssÜDger  Arohiv  conv.  VI« 
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21.  April  seien  sie  Tor  Stühlingen,  10,000  Mann  stark,  gezogen, 
werden  es  aber  nicht  sobald  gewinnen,  da  es  fest  sei  und  Graf 
Sigmiind  Ton  Lupfen  darin  liege.  —  In  Tengen  haben  sie  alle 
Knechte  nackt  ausgezogen  und  laufen  lassen,  was  rechte  Kriegs- 
knecht gewesen  sind,  band  sie  die  Höss  geblasen. 
tSchaid'felie  Buimliing  Nro.  4.  aos  dem  NSrdÜBi^r  ArehlT. 


25.  April  UW. 

Hans  Ungelter  an  Esslingen. 

Des  Graf  Sigmund  Ton  Lupfen  Leute  haben  Stühlingen 
dem  Feind  übergeben,  er  habe  viel  Wein  und  Getraide  darin  ge- 
firndeD.  '  Es  sei  zu  besorgen ,  er  werde  nun  in  die  Baar  ziehen 
md  sieh  Tor  Hü  fingen  legen;  dieses  werde  sich  auch  nicht 
halten  können,  und  so  für  und  für:  denn  noch  sei  kein  Wider- 
stand zu  sehen;  man  rufe  auf  das  höchste  um  Hilfe  an,  dass  ein 
Jammer  seL  Herzog  Albracht  wolle  sich  nichts  annehmen,  bis 
Botschaft  Tom  König  komme.  Man  werde  ihnen  von  den  Bunds- 
und ReichsTölkern  bei  Kostanz  und  in  der  Au  2000  Mann  schicken, 
Hersog  Ulrich  von  Würtemberg  wolle  auch  3000  Mann  schicken, 
und  im  Hegau  seien  auch  2000,  und  auf  700  Pferde.  Man  sage 
aber,  die  Feinde  seien  10,0001  Mann  stark.  Dem  König  habe 
man  geschrieben,  er  soll  eilends  kommen,  denn  sollten  sie 
weiter  Torziehen,  und  in  Herzog  Ulrichs  Land  kom- 
men, 80  sei  zu  besorgen,  die  Bauern  würden  sich  alle 
sa  ihnen  schlagen.  Er  habe  gehört,  der  König  habe  von 
Nömberg  und  andern  Städten  für  den  Zug  Geld  genommen,  das 
wire  sorglich.  Er  fürchte,  ehe  dieser  Tag  vergehe,  haben  die 
Feinde  noch  mehr  Flecken  eingenommen;  denn  da  sei  kein  Wider- 
stand. Im  Walgau  brennen  die  Feinde  auch.  Esslingen  solle 
doch  auch  seine  Anzahl  schicken,  und  ansehen,  dass  die 
Ehre  dennoch  grösser  sei,  als  ein  wenig  zeitlichs 
Guts.  Es  könne  nicht  mehr  lange  Bestand  haben:  denn  die 
Feinde  wollen  nicht  mehr  aus  dem  Felde,  sondern  für  und 
für  reisen,  bis  sie  einen  Bericht  erlangen. 

KtsUager  Arohi?  eonT.  VI^ 


326 


'  26.  Afrfl  1499. 

Hauptleute  and  Räthe  des  Bunds  ra  Ueberiingen  an  Wilhelm 

Besserer. 

Er  möchte  eilig  yeranstalten ,  dass  die  fehlenden  Völker  der 
Sladfe  ergänzt,  und  was  in  der  Schlacht  oder  durch  Flacht  rer- 
loren  gegangen  sei,  wieder  ersetzt  werden.  Gestern  sei  der 
König  gen  Villingen  gekommen,  des  Gemüths  sich  den  Sachen 
•eilends  zu  nähern.  Die  Eidgenossen,  die  zu  Feldkirch  gelegen 
seien  aufgebrochen,  und  durch  das  Turgow  dem  Haufen,  der 
Tengen,  Stöhlingen  und  andere  Städte  und  Schlösser  eingenom- 
men habe,  zugezogen,  so  dass  zu  furchten  sei,  beide  Hänfen 
auf  20,000  Mann  stark  werden  im  Hegau  zusammen  komment 
und  entweder  weiteren  Schaden  anrichten,  oder  zu  einem  Be- 
rieht  ihres  Willens  zwingen.  Es  dörfe  also  an  den  10,000 
Mann  des  Bunds  kein  Mangel  erscheinen,  wenn  man  sieh  nicht 
des  Königs  Ungnade  zuziehen  wolle.  Alsdann  sei  Hoffnung  da, 
dass  der  Bund  nicht  höher  werde  angesetzt  werden.  Doch  toll 
er  dafür  sorgen,  dass  jede  Stadt  zu  dem,  das  sie  vorher  geschiekt 
hat,  sich  mit  noch  so  viel  laut  des  Abschieds  zu  Ueberiingen, 
gerüstet  halte. 
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28.  April  1499. 

6.  Fleschner  an  Ebinger. 

Der  Borgennetoter  yon  Esslingen  habe  aus  der  Au  200 
HaiiB,  die  er  Ton  allen  Städten  genommen  habe,  gen  Engen 
fthrea  mfissen,  weil  die  Eidgenossen  im  Hegau  seien.  Jede 
StadI  soll  ihre  Ansahl  haben  nnd  die  Getodteten  oder  Geflüchteten 
ertetsen,  weO  man  mustern  wolle.  Er  fragt  daher  an,  ob  er  und 
Emersbofen  Knedite  annehmen  dfirfen.  Dieser  habe,  so  wie  alle 
Stadtische,  die  su  Kostani  gewesen  seien,  gen  Zell  reiten  mOssen, 
wohin  ihm  Botschaft  gekommen  sei,  sein  Sohn  sei  umgekonunen. 
—  Neulich  habe  er  den  Hauptleuten  mit  Rath  des  Emershofers 
eine  grössere  Anuhl  Knechte  angesagt  (angegeben?),  als  sie 
habea,  dodi  aber  nur  8  Knechte  angenommen,  um  an  dem  Muster 
desto  bas  lu  bestehen.  „Es  schreie  Jedermann  über  die  von 
Nördlingen,  sie  haben  wenig  Leut  und  lassen  ihr  Knecht  laufen.'* 
Die  von  Ulm  haben  die  Ihrigen,  die  au  Kostana  ohne  Hamasch 
waren,  jetst  Hamasch  geschickt  und  jedem  Krebs  und  Geller 
gegeben.  An  PuWer  und  Blei  sei  Mangel,  es  sei  in  Kostanz 
keines  feil  Sie  (Nördlingen)  haben  mehr  Schützen,  als  andere 
Stidte,  die  sonst  yiel  Leute  haben,  wohl  damit  bestehen  können  und 
L4>b  daron  haben.  Die  you  Kostanz  haben  ihnen  um  Geld,  aber  un- 
gern, PulTer  gegeben.  Die  Bürger,  die  im  ersten  Viertel  ausgezogen 
seien ^  woflen  wieder  heim,  weil  sie  über  6  Wochen  da  seien. 
Er  fri^,  was  zu  thun  sei.  Am  Dienstag  habe  man  eine  Muste- 
rmg  gehabt,  da  seien  ihre  Edelleute  (vermuthlich  Walther  von 
Hllmheim  und  Georg  Ton  Emershofen)  zu  Zell  gewesen.  Da 
habe  er  Knechte  entlehnt,  damit  er  desto  bas  bestehen  möge. 
Wie  er  denn  überhaupt  alien  Fleiss  ankehre;  er  möchte  wohl 
leiden,  er  hXtte  sich  des  Handels  anfangs  nicht  unterwunden, 
denn  es  mache  fiel  Last  und  Jedermann  laufe  ihm  nach. 
SshsM'sehe  Seounloia  Nro.  4.  aos  dem  Nirdlinger  Arehlv. 


29.  April  1499. 

Ulrieh  Ton  Fhmdsberg  zu  Mmdelheim,  Ritter,  Verweser  der 
HanploianBSchaft  der  Gesellschaft  8t  Jörgenschilds  des  Viertheils 
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an  der  Donau  ermahnt  in  einem  gedruckten  Ausschreiben  diesen 
Theil  der  Gesellschaft ,  die  ausgeschriebene  Mannschaft  besser  so 
stellen,  als  bisher  geschehen  sei,  sie  su  bezahlen,  damit  sie 
nicht  davon  laufen ,  und  auch  dem  Hauptmann  Jörg  tod  Freibarg 
für  diejenigen  Knechte,  die  er  auf  ihr  Begehren  in  ilirem  Namen 
angenonuncn  habe,  Geld  zuzuschicken.  Die  Gefahr  sei  gross.  Die 
Eidgenossen,  die  bei  Feldkirch  versammelt  gewesen  seien,  xiehen 
sich  durch  das  Thurgow  zu  dem  Haufen,  welcher  Tengen,  Stah- 
lingen und  andere  Schlösser  und  Städte  eingenommen  and  Ter- 
brannt  habe;  beide  Haufen  werden  ob  20,000  Mann  staA  im 
Hegow  snsammenkommen. 

30.  AfTÜ  1499. 

Abermalige  Ermahnung  des  Ritterhanptmanns  Jörg  yon  Frei- 
barg an  den  Domcustos  Heinrich  Neilhart  die  auferlegte  Anzahl 
auf  Montag  nach  Ulrichstag  gen  Marcbdorf  zu  schicken.  Es  sei 
die  höchste  Noth. 


Bffliiger  Arehiv  eonvol.  VI* 


30.  April  1499. 


Hans  Ungclter  an  Esslingen. 


AUdl  geMhehra,  die  sich  ra  den  Sdnreiieni  schlagen  wflrd 
wie  iUi  die  ran  Hegow  öflnitUdi  merken  lasten.  3)  Gen  Fe 
kirah  werde  UKs  verlangt  and  er  sd  in  gleicher  Ahsidil  we( 
des  Schwirnraldes,  Smlgaas,  Breisgaas  und  He|iiis  da.  —  Es 

gewesen  ,r  dass  dnrrii  die  Bsieüdigten  die  let 
kewirkt  worden  wire.  —  Die  Feinde  liegen  sdbon  i 
Tage  ver  Blnmenfeld.  EtUdie  StidCe  und  Markgraf  Friedrii 
f«  Btaodenhurg  Sohn  sollen  fibermorgen  konunen , '  dann  wei 
wmm  weU  sniiehen.  D«r  König  von  Niederland  mit  dem  ^ 
GsUsn  sei  geriehtet,  des  Königs  Sohn  soU  selbst 

ärMw  ssBT.  Yl^ 


Willher  nm  HBmhebn  bittet  NördUngen  wk'iliiiltlt^^ 
Aiepitd/  indem  der  seinige  tan  Treffen  mit  ttm  isMhn  sd« 
ihn  nicht  mehr  träne»  nnd  oben  keiner  sn  bekommst  JML  (60 
von  Bmcrshofon   nennt  diesen  Wshher  Ton   nrnbdm   seh 
GeseDea). 

JrtBtfsaht  gjMkig  Nr.  4.  MMh  am  NSrltt^w  ArMw. 

4.  Mfti  1498 

AiiscUd  des  tags  sn  Ravensporg,  ab  die  erbcarn  stett  der  d 
"^SVK^  aynimg  versambelt  worden  sein,  Sambstag  vor  CraUi 
^^  im  Mayen  anno  u.  s.  w.  99. 

-  Anfangs  nach  dem  die  rat,  so  yon  der  erben  stett  we( 
sn  Uberiingen  gelegen,  jn  ergangen  und  beschehen  bandluni 
notdnrfligklich  gehört  und  yermerckt  worden  sein,  aach  dabj 
getsaigt  worden  ist,  welcher  masz  die  kö.  Mt  yetz  zu  Uberlin( 
begert  hat,  die  10,000  mann,  so  gemainer  pundt  dem  yetzij 
anslag  nach  haben  sei,  fürderlich  versamelt  werden  sollen, 
malnnng,  die,  an  zwen  tail  oberhalb  und  underhalb  Sees 
widerstand  der  veind  zu  tailen,  und  diser  Sachen  selbs  hoptn 
zu  sin,  und  mit  dem  Yoick  nach  sinem  willen  und  gut  beduncl 
sn  handeln  und  zu  schaiTen  macht  und  gwalt  zu  haben,  mit 
ernstlicher  nnd  hitziger  erzelung  u.  s.  w.  also  haben  die  erb 
sieltbotten,   so'  auf  disem  tag  versamelt  gewest  sein,  vü  1 

aicherlay  von  disen  Sachen  geredt  nnd  wohl  ermessen  könn 
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dei  allen  erbern  stetten  mergklichs  und  gross  daran  gelegen  sye, 
aber  nach  gelegenhait  dieser  ding  nichtxit  frnohtbarlicbera  mügen 
erfinden,  denn  dasz  die  obgemelten  rate  Ton  stetlen  frflnOich 
ersucht  und  gebeten  haben»  dass  sy  auf  den  gwalt  und  befelh 
jnen  auf  den  jöngstgehalten  versamblungtag  des  pnndts  so  Ueber- 
lingen  gegeben,  obgemelter  und  verrer  fflrfallender  sachenhalben, 
von  der  erbern  stett  wegen,  bandeln  sollen,  wie  sj  nadi  bege- 
gneten dingen  nutzlich  und  gut  ansehen  wirt,  und  sy  bisher  ge- 
trülich  gethan  haben  und  wol  zu  thun  wissen.  Dabj  haben  auch 
der  erbern  stettbotten  jn  sonder  als  für  sich  selbs  gerathschlagt, 
die  wil  der  anschlag  der  10,000  mann,  auch  obgemelter  kö.  Mt. 
begern  und  fürhalten  nit  allain  die  erbern  stett  des  pundts,  sonder 
die  curfürsten  und  fürsten  und  deszglichen  die  Yom  adel  des 
pundts  auch  berür,  die  sich  bisher  und  sonderlich  yetz  in  diser 
sach  gegen  den  erbern .  stetten  gar  gnedigUich  und  gntwQligklich 
ainhelliger  mainung  gehalten  und  in  sollichen  sachen  nichtzit 
hinder  jnen  und  one  sy  gehandelt  haben,  beduncki  die  erbern 
stettbotten  geraten  sein,  dasz  die  curfürsten  und  fürsten  des 
pundts  verwandten,  auch  die  gemainen  hoptlüt  und  rat  des  punts 
nach  Ordnung  des  punts  ylends  an  ain  gelegen  malstatt  beschriben, 
und  jn  diser  sach  notdurfligklich  geratschlagt,  damit  von  allen 
stenden  des  pundts  kö.  Mt.  auf  jr  fürhalten  ainhellig  antwoil  geben 
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j^eadft  wmä  m«  ilm  vemg  lg  jren  boptittea  mit  eratl  di 
•dn  t«l,  da»  ir  «umI,  wie  jaea  die  sÖielegt  ist,  erfom  i 
entatt  werde,  aooli  dann  jetio  and  hinfBrp  kain  mlndliniiig  c 
keadiedie»  damit  der  stett  hallwii  an  dem,  so  sj  ' 
nnd  acboldig  aind,  liain  mangel  enelijne* 
ArdUf  OMveL  VI» 

».  Mal  14« 


IfVpBetai  Beiserer  an  NSrdlingett« 


Jla  lohan  Jakoli  Ton  Bodmann,  der  Aellere,  bob  königÜc 
Commiaair  ernannt  sei,  so  sehreibt  er  den  StSdten  einen  ' 
nur  Wahl  der  Hanptleate  und  Ritlie  der  iwSlQSbrigen  Hnnng 
BafwalNWg  auf  Montag  in  den  PÜngslferien  ans. 


41  5.|  6.  Mal  14il 

Geoi^  fon  Emerflhofea  an  Nördüngen. 

Die  Eidgenoasen  haben  Blumenfeld,  dem  Landkomment 
von  Alschhansen  gehArig,  eingenommen,  und  seien  nngefoel 
wieder  beimgeiogen.  Das  Wallgan  haben  sie  mn  etliche  lOOC 
gebrandsciiast  und  nicht  weiter  genötbet,  seien  auch  wieder  he 
gesogen.  Hans  Truchsess  habe  zu  Kostanz  die  Knec 
mostem  wollen,  es  seien  ihrer  ob  200  verloren,  man  wisse  ni< 
wo  sie  hingelaufen  seien.  Zu  Feldkirch  seien  100  von 
Wache  weggelaufen,  Niemand  wisse  wohin.  „Also  schic 
sich  unser  sach  zu  rechtem.**  Der  König  liege 
Ueberlingen;  er  (Georg  von  Emershofen)  höre  nicht  d 
etwas  besonders  fürgenommen  werde. 

8«bBid'«ehe  BmubiIuic  Nro.  4.  aas  dem  NSrdliagtr  Archiv. 


Graf  Johannes  von  Ortenberg. 

Der  königlichen  Miyestät  Hofgesind  sei,  als  er  ans  B; 
geritten,  von  60  Eidgenossen,  die  vor  und  hinter  ihm  zwisd 
BooMtt  gelegen  seien,  nebst  zwei  Knechten,  erstochen  word 
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Die  Sage  gehe,  sie  haben  ihn  gefangen  und  dann  erat  erstochen. 
Er  gebe  ihm  aber  keinen  Glauben. 

8.  Mal  1499. 

Georg  Ton  Emershofen  an  Nördlingra. 

Der  Konig  sei  zwei  Nächte  zu  Tettnang  bei  Graf  Ubich  Ton 
Montfort  gewesen  und  wolle  nach  Bregenz  und  Feldkirch  gehen. 
«-  Die  Eidgenossen  haben  aus  Blumenfeld  ißs  Sacrament  und 
alle  Sacrament,  Oelung,  Firmung  u.  s.  w.  auch  unsem  Herrgott 
auf  dem  Esel  mit  sich  genommen,  und  diesen  in  Schafhausen 
eingeführt,  als  ob  der  Palmtag  sei. 

9.  Mai  1499. 

Georg  von  Emershofen  an  Nordlingen« 

Der  König  soll  heute  wieder  gen  Ueberlingen  kommen,  Her- 
zog Albrecht  sei  gestern  weggeritten  und  habe  100  Pferde  und 
3  Schlangen  zurückgelassen.  Man  sage,  der  König  habe  ihm  an 
einem  Tag  zweimal  geschrieben,  heim  zu  reiten.  —  Gillis»  der 
Falkner,  sei  mit  Falken  gekommen.  —  Eglofen  von  Riethaim  habe 
der  König  geschrieben ,  auf  die  Enten  und  Raiger  Acht  zu  haben. 
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(6.  Md)  sei  yor  KosUns  am  Siechhaus  ein  Schannfltzel  gewesen; 
bei  8000  Scbweiser»  nnd  1400  der  Bfindischen;  18  Schweizer  seien 
erschlagen»  und  auf  der  anderen  Seite  nur  1  erschossen  worden. 
—  Der  König  liege  su  Lindau  und  ziehe  viel  Volks  an  sich  gen 
Bregenz  und  FeldUrch.  Ausser  jenen  52  zu  Feldkirch  liegen  14 
zu  Engen»  4  zu  GotÜieben  und  die  Edelleute  liegen  auch  nicht 
mehr  zu  Zell,  sondern  zu  Yillingen,  alle  also  zerstreut,  und  allen 
mfisse  man  das  Geld  auf  14  Tage  vorausgehen.  —  Er  klagt  über 
Gddnoth. 

Schmid'sehe  SMmuloiig  Nro.  4.  ms  dem  NSrdliiger  Arehir. 


9.  Mal  1499. 

Hans  Ungelter  an  Esslingen. 

Sie  werden  durch  den  Bürgermeister  (Wemher  Sachs)  er- 
fiahren  haben,  was  auf  dem  Tag  zu  Ravensburg  des  Königs  Wille 
and  Meinung,  und  wie  hitzig  er  über  die  vom  Bund  ge- 
wesen sei.  Man  habe  beschlossen,  durch  eine  Botschaft  den 
Kaiser  merken  zu  lassen,  dass  man  ihm  über  die  Besatzungen 
noch  200  zu  Fuss  und  300  zu  Boss,  wohin  er  es  verlange,  bis 
auf  den  in  drei  Wochen  zu  haltenden  allgemeinen  Bundestag 
schldLcn  wolle.  —  Der  König  habe  dem  Graf  Wolfgang  von 
Fürstenberg  geschrieben  mit  den  2000  Knechten,  die  er  von 
Herzog  Ulrich  von  Württemberg  zu  Tuttlingen  liegen  habe,  eilends 
auf  Bregenz  zu  kommen  und  seinem  Bruder,  Grafen  Heinrich, 
das  Reichsbanner  zuzuschicken.  —  Der  König  sei  noch  zu  Tett- 
nang,  soll  aber  morgen  gen  Ueberlingen  kommen;  er  habe  alles 
Reich-svolk  gen  Feldkirch  und  in  das  Walgau  geschickt,  um  sich 
mit  den  Graubündem  zu  schlagen;  er  sähe  gerne,  dass  der  Bund 
auf  die  vier  Waldstadte  zöge,  und  dort  auch  ein  Heer  errichtete; 
aber  dawider  seien  die  Hegower  sehr,  welche  wünschen,  dass 
man  in  dem  Hegow  bliebe ,  damit  sie  nicht  gar  verderbt  würden. 
—  Herzog  Albrecht  sei  auf  Erlaubniss  des  Königs  heim ,  die  er 
ihm,  weil  die  Eidgenossen  wieder  hinter  sich  gezogen  sein,  so 
lange  gegeben  habe,  bis  die  andern  Reichsffirsten  konunen,  und 
er  ihn  wieder  mahne,  mit  der  Bedingung,  dass  er  von  seinem 
Zug  etliche  da  lasse.    Der  Bund  finde  sich  ob  diesem  Wegreiten 
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beschwert.  Es  sei  wohl  zu  Terstehen,  dass  es  dem  Hersög 
Dicht  gefalle,  aber  der  König  könne  Niemanden  leiden» 
der  ihm  darein  rede.  —  ^Des  Königs  fflrnehmen  gefeilt 
mir  fast  fibel  und  furcht  wa  mir  Tom  pnnd  nit  änderst 
nns  in  hendel  wollen  schiclien,  dass  mir  in  sampt  nn- 
serm  verderben  nit  vil  gnad  werden  erlangen.** 
B00lii|;er  Archiv  eonv.  VI* 

19.  Mfti  149». 

Fleschner  an  Nordlingen. 

Von  den  bündischen  Raisigen  seien  letxten  Montag  Mains 
mit  100,  Brandenburg  mit  300,  Markgraf  Christoph  von  Baden 
mit  100,  die  vom  Adel  mit  100,  die  von  den  Städten  mit  150, 
der  Bischof  Yon  Augsburg  mit  40  Pferden  gen  Vilüngen  gekom- 
men; das  Vorhaben  sei  aber  wendig  geworden,  nnd  sie  seien 
auf  Erfordern  der  königlichen  Majestät  alle  wieder  gen  Ueberlingen 
gekommen,  ^o  es  weiter  hingehen  werde,  wisse  er  nicht  Der 
König  liege  mit  einigen  Fürsten  su  Lindau.  Die  Königin  und  der 
Pfakgraf  mit  seinem  Sohn  seien  su  Yillingen  angesagt 
SehHid'ssha  Sunmlong  Nro.  4.  aos  dem  NördUager  AreUr. 
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Städten  in  das  Oberland  geschiclit  —  Graf  Heinrich  von  Fürsten- 
berg  habe  geschrieben,  die  Schweizer  seien  wieder  aus  dem 
Snntgao  surQckgesogen.  Zu  Scbaffhausen  und  Stein  sollen  sie 
20,000  Mann  stark  mit  Büchsen  und  300  Wagen  liegen,  und 
wollen  sich  vor  Engen  schlagen.  —  Der  König  habe  im  Finst- 
gao  13,000  Mann  beisammen,  die  auf  Chur  oder  in  das  Engendin 
«ehen  werden.  Er  habe  an  die  obern  Städte  auf  14  Tage  um 
mehr  Volk  geschrieben,  mit  der  Versicherung,  sie  mit  Lieferung 
XU  versehen;  ebenso  habe  er  die  Herren  auch  ersucht;  Ulm 
habe  er  um  eine  grosse  Hauptbüchse  und  2  Quartaunen,  auch 
um  Pulver  und  mehr  Volk  gebeten;  sie  haben  Jakob  E hinger 
zu  ihm  geschickt,  die  Sache  abzubitten,  doch  wollen  sie  25  Ctr. 
Pulver  schicken.  Man  meine,  wenn  es  ihm  ein  wenig  glücke,  so 
werde  er  sich  vor  Stein  schlagen.  In  3  Tagen  müsse  etwas 
vorlalleD. 


22.  Mai  1499. 

Der  RaupUeute  und  Rithe  Ausschreiben. 

Die  Städte  sollen  das  noch  fehlende  an  der  ihnen  an  den 
10,000  Mann  treffenden  Mannschaft  eilends  ergänzen,  und  mit 
allem  was  in  Feld  gehört ,  versehen.  Der  Feind  sei  von  Schaf- 
hausen, Stein  und  Diesenhofen  aus  mit  grosser  Macht  in  das 
Hegau  gefallen,  verwüste  das  Land  und  suche  Schlösser  und 
Städte  zn  belagern.  Markgraf  Christoph  von  Baden  und 
des  Bundes  Hauptleute  und  Käthe  haben  daher  den  Entschluss 
gefasst,  am  25.  Mai  bei  Tuttlingen  im  Feld  zu  sein,  und  der 
Sache  ein  glückliches  Ende  zu  machen;  sollten  die  Feinde  aber 
weggezogen  sein,  ihnen  nachzusetzen,  und  gegen  sie  ein  Feld- 
lager ZQ  machen.  Die  königlichen  Hauptleute  haben  deswegen 
auch  dem  Grafen  Wolfgang  von  Ffirstenberg  geschrieben,  nüt 
seinem  ganzen  Zng  zuzuziehen. 

Baaliager  AreUT  eonv.  VI» 
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23.  Hju  1409* 
Hans  UngcUer  an  Bürgermeister  Wcraher  Sachs. 

Die  Feifide  haben  sich  10^000  Man»  stark  vor  Stock  ach 
geschlagen;  man  wolle  sieb  neben  sie  legen  oder  sicti  mit  itinen 
schJagen ,  sie  haben  viele  Wägen ,  aber  nicht  grosse  Bfichsen  l>ei 
sich;  sie  werden  aber  wohl  nicht  da  verharren,  weil  sie  aji  diesem 
Ort  gut  zu  schlagen  wären» 
figslinger  Archiv^  coütoL  VI« 


23.  Mai   um. 


Georg  von  Etnershofen  an  Nordlingcn. 


Die  Eidgenossen  haben  sich  zwischen  Schtoss  Nellenbitrg  und 
das  Stäililein  Stockach  geschlagen ,  und  Marggraf  Christoph  von 
Baden  samt  den  Malozischen,  Brandenburgischen,  Würlember« 
gischen,  vom  Adel  und  Städten  haben,  bei  800  Pferd  stark  darob 
gehalten;  in  4 — 5  Togen  werden  es  bei  3000  Pferden  sein,  samt 
den  Sundgauern ,  Breisgauern,  Elsassern  nnd  der  welschen  Gard, 
Man  versehe  sich  eines  Sfreils,  und  achte  die  Eidgenossen  8000 
Mann  stark.  Der  König  liege  mit  yjel  Volk  zu  Feldkircb,  im 
Willen  I  sich  auch  mit  den  Eidgenossen  ^u  schlagen. 

24.  hju  um. 

Haoptleute  und  Ralhe  zu  Ueberlingen  lassen  den  Städte» 
durch  Wilhelm  Besserer  melden,  die  Schweizer  haben  sich  Tor 
Stoekach  und  Nellenburg  geschlagen,  um  aie  zu  nöthen;  haben 
sie  diese  gewonnen,  so  wollen  sie  auch  Ueberlingen  erobern. 
Darum  sollen  die  Städte  nicht  nur  mit  ihrer  Anzahl,  sondern  mit 
alter  Macht  zu  Hoss  und  zu  Fuss  gen  Ueberlingen  sich  Rufmacheß. 

Den  24.  Mai  erhält  Augsburg  das  Mandat,  (Urkunde  vom 
23.  April  1499)  Kaufbeuren,  welches  ein  ähnliches  Mandat 
erhalten  halle,  sucht  bei  Augsburg  Rath.  Augsburg  antwortet: 
sie  halten  es  für  beschwerlich,  nach  Inhalt  des  Mandals  zu  thun 
oder  ^u  lassen,  und  glauben,  dass  die  Städte  aus  dem  Willen, 
den   sie  gegen   einander  tragen ,    wider  altes    Herkommcii ,    was 


die  frommeo  Vorfahren  mit  höchstem  Fleiss  verholet  haben,  sich 
seihst  dieses  zufügen,  und  machen»  das»  sie  der  unerträglichen 
Beschwerden  nimmer  erlassen  wc^rden,  und  sich  selbst  an  ihrer 
Wohlfahrt,  dazu  Jedermann  vod  Städten  geneigt  sein  sollte,  der- 
massen  verhindern,  dass  sie  leider  in  Verderben  kommen  müssen. 
Doch  haben  sie  sich  entschlossen,  ihre  Anzahl  nach  dem  Anschlag 
der  8jähngen  Einnng  zu  schicken*  Wenn  die  königliche  Majestät 
es  nicht  anders  wolle ^  als  dass  die  Ihrigen  bei  den  Städten  der 
3jährigen  Ejnung  bleiben  sollen,  so  müssen  sie  das  auch  geschehen 
lassen ,  ihnen  ^äre  aber  lieber,  wenn  sie  mit  ihrem  Volk  auf  die 
Innigliche  Majestät  Aufsehen  haben  müssten.  —  (Dies  letztere 
erhellet  deutlich  ans  der  von  Augsburg  ihrem  Hauptmann  Wilhelm 
Marschalk  gegebenen  Instruction,  Urkunde  vom  28i  März  1499}* 
EsBÜü^tT  Afcbiv  cönv.  VI* 
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Zt.  Mai  149d. 

Gemeiner  Ralhe  vom  Adel  und  Städten  des  Bundes^  w.  lieber- 
lingen,  versammelt,  Ausschreiben  an  Wilh.  Besserer. 


J 


Da  der  Feind  vor  Slcckach  und  Nellenburg  liege  und  Vor- 
habens sei,  nachher  Ueherlingen  zu  belagern ^  so  soll  er  die 
Städte,  ob  man  gleich  erkenne,  dass  sie  schon  vorher  über  ihr 
Vermögen  in  grossen  Kosten  stehen ,  ermahnen,  über  ihre  aufer- 
legte Anzahl  ihre  Macht  zu  Fuss  und  zu  Ross,  auch  Geschult  und 
anderes  Feldzeug ,  insonderheit  Büchsenschülzen  schicken  sollen, 
wodurch  man  in  kurzer  Zeit  ein  glückliches  Ende  tu  erlangen  hoff^e. 
EduliBger  Aroblv  eoüTi  VI« 


25.  M%i  1499* 
Hans  Ungeller  an  Esslingen. 


I  Am  23.  Mai    haben   sich  die  Feinde  vor  Stockach    10,000 

Mann  slark  gelagert;  sie  schiessen  stark  hinein,  haben  aber  noch 
keine  grossen  Hauptbuchseni  sondern  nur  etliche  Quartaunen;  die 

I  Dorfer  umher  haben  sie  sehr  verbrannt.  Zu  Ueherlingen 
liegen  etwa  1000  Pferde;  Tag  und  Nacht  schike  man  Raislge  über 
die  Feinde,  aber  man  habe  ihnen  noch  nichts  endliches  abbrechen 
können,  man  hoffe,  Stockach  werde  sich  noch  5—6  Tage  halten. 
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bis  man  es  retten  könne.  —  Heriog  Ulrich  Ton  Wflrtemberg  habe 
lusagen  lassen,  mit  ganzer  Macht  luzuiiehen.  Graf  Friedrich  von 
Fürstenberg  komme  mit  der  welschen  Garde  und  dem  Fnas- 
Tolk  aus  dem  Suntgau ;  Marggraf  Friedrich  in  eigner  Person,  und 
des  Pfalzgrafen  Volk  sei  auch  im  Aniug,  so  dass  man  hoffe,  in 
5  Tagen  bei  15,000  zu  Fuss  und  3000  lu  Ross  beisanunen  sem 
und  sich  mit  dem  Feind  schlagen  zu  können,  und  der  Sache  ein 
Ende  zu  machen.  An  den  Bund  habe  man  Schreiben  ausgehen 
lassen,  mit  noch  mehr  Volk  zuzuziehen.  Der  römische  König  sei 
ein  Y  i  n  s  c  h  g  a  u  mit  8000  zu  Fuss  und  800  lu  Ross,  und  Tor- 
her  habe  er  auch  aus  seinen  Erblanden  an  der  Etsch  13,000 
Mann  bei  einander,  mit  denen  er  wider  die  GranbQnder  und 
Engendiner  ziehen  wolle.  Die  Feinde  seien  dort  bei  12,000  bei 
einander.  Der  Lieferung  wegen  werde  keine  Partie  lange  stille 
liegen.  —  Wegen  dieser  schweren  Händel  könne  er  den  Tag  zu 
Ulm  nicht  besuchen,  sie  möchten  also,  da  er  doch  besucht  werden 
sollte ,  einen  andern  schicken.  Statt  Johann  Jakob  Ton 
werde  wohl  D.  Ludwig  yerordnet  werden. 


26.  Mal  1499. 


Oaorg  IM  EoMTsliofeD  an  NördUngen. 

■mito  Min  die  BidgmoMeii  tod  Stodiach  aufgebrochen  don 
die  Waaaertarger  Thal;  es  sei  noch  migewiss,  ob  sie  nach  Enge 
und  Stihalhansen  öder  fai  die  Baar  sehen  werden. 

Nrt.  4.  MUi  4«m  NSriliager  ArMw. 


29.  Mal  1499. 

Hans  üngeller  an  EssUngen. 

Ufa  Feinde  seien  wieder  ?on  Stockach  aul|gebrochen  ui 
gea  Stein  nnd  Schaf  hansen  gesogen  nnd  haben  tan  Hege 
asü  Brsttd  g^sen  Sdiaden  angerichtet.  Ob  nun  gleich  aus  de 
Yorhaben  einer  Schladit  Tor  Stockadi  nichts  geworden  sei,  t 
lasse  man  doch  das  Volk  aus  dem  Suntgau  aniiehen;  wozu?  d 
sei  noch  nicht  ausgemacht.  Da  sie  kein  grosses  Geschütz  ui 
Pulyer  haben»  so  werde  man  mit  ihnen  niclits  ausrichten  könne 
Stidte  und  Dörfer  zu  gewinnen;  fiele  seien  auch  mit  ganz 
Hacbl  lageiogen»  nnd  werden  nicht  so  lange  bleiben  können.  ] 
habe  immer  Tcrmuthet/  der  Feind  werde,  sobald  er  den  Zuzi 
erfahre,  sich  zurückziehen.  —  Die  Raisigen,  deren  beute  5( 
auf  eben  so  Tiele  Feinde  gestossen  seien,  insonderheit  die  Spiess 
haben  nicht  wobl  gethan,  sonst  halten  sie  sie  alle  erstochen.  D 
König  sei  mit  10,000  Mann  über  die  Malzer  Heide  gezoge 
wo  5000  Feinde  liegen,  um  sich  mit  ihnen  zu  schlagen.  —  I 
der  Feind  das  Lager  vor  Stockach  geräumt  habe,  so  könne  d 
Rath  wohl  mit  Befolgung  des  Tom  Bund  ausgegangenen  Sehn 
bens  um  mehr  Volk  inne  halten. 

29.  Mai  1499. 

Barthol.  Fleichmann  zu  Kostanz  (einer  der  Hauptleute  d 
Nördlinger  Volks)  war  bei  seinem  Herrn  Terschreit  werde 
dass  er  das  Rottgeld  nicht  mehr  austheilen  durfte.  Er  red 
fertigt  sieh ;  alle  andre  Knechte  müssen  ihren  Hauptleuten  alle 
Tage,   wenn  Zahlung  sei,    1  Kreuzer  geben;  das  geschehe   t< 
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ihm  nicht,  sondern  welcher  Knecht  ihm  einen  Krenier  freiwillig 
gebe,  den  habe  er  genommen,  und  das  nur  alle  14  Tage,  auch 
diess  noch  überdiess  mit  dem  Fähndrich,  Schreiber  and  'Waibel 
getheilt.  (Am  2.  Juni  rechtfertigt  er  sich,  dass  er  in  der  neu- 
liehen  Flucht  bei  Kostans  den  Hennarsch  surückgdassen  habe). 


30.  Mai  1499. 
Georg  Yon  Emershofen  an  Nördlingen. 

Sie  (die  Bündischen)  haben  400  Pferde  stark  letiten  Don- 
nerstag zu  RandeciL  in  einem  Thal  mit  800  Eidgenossen  schar- 
mQtzt;  Caspar  Ton  Randecli  sei  erschossen,  Wilhelm  Ton  Rech- 
berg, Wilhelm  Herrter,  die  Wolfstainer,  Kflnsberg  und  sonst 
mehr  verwundet ;  der  Eidgenossen  viele  verwundet,  ihre  Todlen 
wisse  man  nicht,  weil  sie  sie  unter  sich  in  ihre  Ordmmg  ge- 
sogen haben. 


Jerg  Scherb  (zu  Malz)  an  Nordlingra. 
Der  Konig  sei  mit  12,000  zu  Fuss  und  600  m  Pfferd  anf 


TA  bd  6000  Mmiii  etwas  gegen  die  Engend 
woOen,  bd  irddien  etUclie  Fihnlein  Ton  den  Seh 
lem  gewesen  seien.  Eine  gnte  SUmde  seien  beide  Heere 
dnem  Tlule  gegen  einander  gestanden.  Als  Ulrich  ron  Habsl 
gefeebea  babe,  dass  bd  dritthalbtansend  Feinde  hinten  we; 
schickt  werden,  um  des  Königs  Yolk  in  Rfleken  sn  fallen,  t 
er  eflends  dorch  1200  Knedite  einen  Berg  besetzen  lassen. 
sd  dh  MilMfat  angegangen.  Yon  den  Eidgenossen  sden  1! 
TOB  den  IBnigiseben  800  erschlagen  worden,  die  iOO  am 
sden  nrit  wehrender  Hand  wieder  sn  ihrem  Hänfen  gefretnn. 
dmm  sden  die  Eidgenossen  wieder  hfaiter  sieh  ha  Are  Ordi 
gdrdea.  Der  K8dg  sd  eOends  mit  6000  in  Fass  und  60C 
PlBrd  auf  gewesen,  und  sidie  dann  dem  Hänfen  nach.  — 
TOB  Pftdlendorf  habe  gesagt,  man  habe  let 
tm  Slodueh  her  100  Schlisse  gehSrt,  Stockach  äbei 
IM  «id  haHe  sieh  noch,  werde  anch  fon  800  gnten  Kned 
Besatsung  tapfsr  TerAddigt,  ihn  nehme  aber  ^Tunder,  dass  ; 
gegen  den  Fefaid  dort  so  stille  stehe.  —  Gefangener  Eidgenoi 
Aussage  infolge  leiden  sie  Tiel  Tom  Hnnger,  es  seien  in  i 
9000  Mann  starken  Heer  der  Eidgenossen  Tor  Stockach  2 
Knaben  nnd  Weiber  in  Mannsklddem  Uos  des  Hangers  halb. 
Sdt  dem  letiten  Mandat  liehen  einige  Stidte  mit  Volk  sti 
feo.  CH>  die  Tom  Adel  ihre  Ansahl  haben,  wisse  er  nicht.  Ml 
Hch  woDe  er  ihnen  berichten,  warum  die  ron  Ulm  ihren  Ha 
mann  der  Fossknechte  Ton  Kostani  haben  fanglich  holen  las 
SMall'Mk«  8MUBlaiis  Nro.  4.  ms  dlem  NönUw|^r  Arehir. 

30.  Mai  149 

Hans  Ungelter  an  Wemher  Sachsen,   Bürgermeister  m  1 
Ungen,  jetzt  zu  Ulm. 

Da  Wflrtemberg  mit  4000  zu  Fuss  und  200  zu  Ross,  ( 
Hemrich  ron  Förstenberg  mit  3000  zu  Fuss  und  1000  zu  f 
ankommen,  nnd  die  ganze  Nachbarschaft  aufs  stärkste  auf 
so  dass  man  in  wenigen  Tagen  bei  15,000  Mann  bei  einai 
haben  werde,  so  sei  er  über  den  ROckzug  der  Schweizer 
schrocken.  —  Im  Gebirge  sei  eine  Schlacht  Torgefallen,   in 
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aber  der  König  nicht  gewesen  sei,  wobei  1100  Sehweber, 
von  den  BQndiscben  600  umgekommen  seien. 


30.  Mai  1489. 


Wcmhcr  Sachs  an  Esslingen. 


Neben  dem,  dass  er  den  vorhergehenden  Brief  Hans  Un- 
gclters,  worin  derselbe  wiederholt,  mit  dem  Zasehicken  des  Volks 
nicht  %ü  eilen,  zuschickt,  meldet  er,  dass  die  tob  Uhn  200 
KU  Fuss  und  nur  wenige  Raisige,  die  von  Gmflnd  300  so  Foas 
und  3  zu  Ross,  auch  die  andern  Städte  die  Ihrigen  gesehiekl 
haben,  aber  nicht  viele  Wagen.  Dies  sei  nicht  allein  anf  die 
Bitte  des  Bundes,  sondern  wegen  der  schweren  königUcbeni 
date,  die  an  sie  ergangen,  geschehen,  dergleichen  sie  in 
Leben  nicht  gedenken  können,  und  woriti  ihnen  mit  Boliiohmig 
aller  Privilegien  gedroht  werde,  wenn  sie  nicht  insiehen. 
Efslini^er  ArohiV  eonr.  VI* 


1.  Jav  1490. 


Georg  von  Emcrshofen  an  Nordlingen. 
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meise,  m  nwden  iimeiludb  14  Tagen  15-*16000  Mnn  gen 
Kostani  kommen,  Ton  wo  aus  man  die  Schweiser  angretffn  wolle. 


1.  Janl  1499. 

BimdeflUg  la  Ulm. 

Haoptmann  und  Ritbe  werden  erwihlt:  Zum  Hauptmann, 
Langenmantel,  Bfirgermeister  in  Augsburg;  m  Rathen,  Wll* 
Besserer,  alter  Bürgermdster  zu  Ulm,  Hans  Ungelter  der 
jüngere,  Bfirgermeister  su  Esslingen,  Michael  SenfiR,  StSdtmeister 
xa  SchwälHSGh-Hall;  Clement  Reichlin,  Börgermeister  zu  Ueber- 
liBgen,  Hans  Stöbenhaber,  Bürgermeister  zu  Memuiingen,  Ubrich 
Stense,  Bürgermeister  xu  NdrdUngen,  Carl  Wemtser,  Bürger- 
OMbter  m  Dinkelspöbl,  Jacob  Baeht,  Bürgermeister  zu  Reutlingen, 
Fram  Aber  su  Ravensburg. 

Aus  der  Mitte  dieser  neugewählten  soll  wieder  ein  Ausschuss 
zum  Kriegsrath  in  Ueberlingen  gewählt  werden. 

Ob  Herzog  Albrecht  yon  Baiem  in  den  Bund  zu  nehmen  sei, 
wird  als  Frage  für  den  nächsten  Yersammlungstag  in  Ueberlingen 
bezeichnet. 

HsillroaMr  AtdUt  Nro.  27. 

2.  Juni  1499. 

Hans  Ungelter  an  Esslingen. 

Auf  das  bitUiche  Schreiben  des  Bunds,  mehr  Volks  zuzu- 
sdifcken ,  habe  Niemand  als  Ulm  200,  und  etliche  der  Nachbarn, 
a.  B«  "Werdenberg  .und  andere,  die  der  Sache  gelegen  seien,  ge« 
sdiicU;  Esslingen  könne  also  wohl  noch  stille  stehen.  —  Die 
Schweizer  sollen  wieder  12,000  Mann  stark  ins  Suntgau  ziehen, 
und  haben  dem  Bischof  yon  Basel  das  Städtlein  Laufen  abge- 
brannt —  Man  könne  es  nimmer  länger  erleiden,  wenn  der 
Ednig  nicht  anders  darein  sehen  wolle;  man  sage,  er  sei  gen 
Mailand.  „Es  sei  ein  arm  Ding  da,  weder  Büchsen, 
noch  Pulrer  noch  andres  Feldzeug,  der  König  habe 
nichts,  und  sonst  wolle  niemand  etwas  dargeben;  und 
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80  müssen  wir  schindlich  da  liegen,  und  am  das  Unsre 
kommen/' 

E80linfer  Arehir  eonrol.  V^  1. 


I.  J«a  1499. 

Georg  von  Emershofen  an  NSrdlingen. 

Sie  sollen  nun,  da  die  Schweiser  inrüek  seien»  die  Wagen 
behalten,  jedoch  auf  den  Nothfall  damit  gerfistei  sein.  —  Man 
sei  des  Königs  wirtig.  Zu  Kostani  seien  lu  5000  Pforden  Stal- 
iungen  bestellt. 

3.  J«a  1499. 

Verschiedene  Rathe  von  Fürsten  und  Stidten  seien  gen  Ue- 
berlingen  gekommen,  auch  der  König  wolle  eilenda  kommen,  qnd 
habe  dem  Doctor  Reichlin  geschrieben,  sein  Hans  ra  rKomen. 
BchmM'sohe  StmmlaDi;  Nro.  4.  ms  ism  NöriUsfsr  AreUT. 


6.  Jui  1499. 


Hans  Ungelter  an  Esslmgen. 


Georg  Heinrich  Ton  Furstenberg  sei  mit  seinem  Volk  ans 
SunlaaTi  >    Dreisiiati  ofrI  KIsass  \^'ic(Ier  bis  ticn  lilihnLi^n  eu 


18.  Jwf  141 

Sfimi  m  NSrffing«. 

Her:  AM  Uke  aoeh  jetst  weder  Htopaeute  nodi  Ritbe 
Wim,  aae  Mgnden  Gritaiden:  1}  Graf  Wolf  Ton  OetUngan  i 
nielii  «iineluMii,  er  werde  dann  seines  fi 
i  Gelds  wegSB  TergnOgt,  2)  sie  seien  sehregi 
die  die  ISijilvige  Urning  angeDommen  nnd  be^ 
dto  YUM  ksbe»  wellen,  diesen  Irieg  anhlngig  lu  bleiben,  w 
er  aieh  aber  enden»  darin  bleben,  wenn  aie  wollen;  8)  ans 
^rieiflel  SM  Meduv  woDe  keiner  darin  bleiben.  —  Anf  das 
an  die  Stidte»  dass  sie,  der  Irmngen  des  Adels  n 
In  dieser  Iriegsangelegeidieit  bandeln  sollen,  beben 
lydesa  sie  sieh  an  den  Bnehslaben  der  Einnng  ba 
md  nisbl  hsndeba  werden,  bis  alles  TolUUirt  sei,  was  dies 
rerl^ge,    A«f  dieaer  Meinang  seien  sie  TeibUeben,  ungeai 
die  RMen  Ibren  Unwülen  n  eiftennen  gegeben,  dass  es  il 
besehEweilMi  fUDe»  mit  so  grossen  Unkosten  da  sa  liegen« 
habe  des   Markgrafen  Friedrich   von  Brandenbarg  i 
Yater  gemeldet,   die  Ton  NQmberg  errichteten  3  st 
ThOnne  bi  seinem  FOrstenthom  und  machten  Wehre;  er  mo 
kommen ,  ehe  der  Bau  ToDbraeht  sei.    Darauf  habe  der  Marl 
Urlaob  begehrt,  aber  doch  rersprochep,  seine  Anzahl  da  zu  las 
man  habe  es  aber  niehl  Ar  tbunlich  gefunden,  ihm  in  die 
Angenblick  Urlaub  zu  geben,   es  sogleich  der  römischen  ko 
liehen  Mqestit  gemeldet  und  um  Abhilfe  dieses  nngebührlic 
Unlemdunens  der  von  Nürnberg  gebeten.  Darauf  aei  der  M 
graf  gd>lieben ,  und  es  sei  ihm  im  Allgemeinen  zugesagt  wer 
dass  ihm  bi  dieser  Sache  geleistet  werden  soll,  was  der  E 
mit  sich  bringe.    —   Durch  Melchior  yon  Maasmünster  habe 
römische   König  yon  Meran  am  Etschland  aus  dem  Bund  wii 
lassen,  dass  er  zu  Ueberlingen  versammelt  bleiben,  über  die 
nehmenden  Kriegsmaasregeln  berathschlagen  und  yiel  Volks 
nehmen  soll;   er  werde  selbst  auch  bald  kommen.     Durch 
andere  Botschaft  liess  er  sie  wissen,*  dass  er  berichtet  sei, 
König  Ton  Frankreich  wolle  den  Eidgenossen  mit  Geschütz 
Zogehör  beispringen.    Darauf  habe  der  Markgraf  Friedrich 
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Verlangen  erneuert,  die  Sachen,  der  Irrangen  iwischen  Adel 
und  Städten  ungeachtet,  unyergriffenlich  la  handehi;  welchea, 
meint  Ulrich  Strauss,  die  Städte  nicht  ivohl  abschlagen  können. 
—  Im  übrigen  gehe  es  hier  ungleich  su,  und  es  thne  Notb,  auf- 
zusehen, da  nicht  Jedermann  den  Schweitem  abhold  seL  —  Die 
Sage  gehe,  sie  rQsten  sich  stark,  um  in  die  Baar  sa  liehen  und 
diess  Thal  zu  schleifen.  Sie  haben  nächst  bei  Kosfani  auf  dem 
Bodensee  ein  Schiff  mit  Korn  weggenommen,  und  die  Ton  Ko- 
stani  seien  davon  nicht  traurig  worden.  Die  Sage  sei,  die  Ton 
Strassburg  und  andern  Städten  daseibat  seien  ausgesogen  und 
Hegen  mit  der  welschen  Garde  6000  Mann  im  Suntgau.  Die  Ton 
Frankftirt  seien  mit  65  zu  Fuss  und  18  lu  Rosa,  die  Tön  Weis- 
senburg  mit  5  Fussknechtcn  zu  Ueberlingen  angekommen.  —  In 
einem  heute  angekonunenen  Brief  habe  der  römische  König  den 
Markgrafen  Friedrich  Ton  Brandenburg  des  heiligen  Reichs  obersten 
Feldhauptmann  genannt,  aber  dieser  widere  sich  noch  ea  amu- 
nehmen.  —  Er  könne  es  nicht  anders  verstehen,  ab  daaa  Nie- 
mand als  die  Städte  ihre  Anzahl  haben.  Auch  könne  er  nicht 
verstehen,  als  dass  Jedermann  zum  Krieg  geneigt  sei,  und  aal 
doch  noch  wenig  Ordnung. 

Sehnüd'seho  Sammlanip  Nro.  4.  ins  iom  NSrdliacar  Arüidv. 
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MMaag  arit  fkneii  kdgebn  ittarim.  Anf  die  BMt  lohan  Ja 
nd  anderer,  moA  irefl  aonat  die  Forsten  aogli 
eine  gjnalidia  ZenMang  enlalaiiden  aefai  wfii 
haiiea  die  Stidto  inaofem  saeiigegeben »  dass  sie  mit  dem  A 
in  Einmg  Ueiben  iroDen»  nenn  er  kfinfUgen  Sonntag  wihle  i 
aeturSee.  ^^  -Sraf  Heinrieh  Ton  Fftratonberg  habe  hei  Baael  ! 
Sehweiwr  endilagen.  —  Die  Feinde  haben  ihnen  Torgang 
Wodw  bei  loatans  ein  SeUff  mit  ungefihr  200  KomaidLen 
Mlen  weggeBonmen.  —  Der  rtaiaehe  KIMg  habe  tot  elUe 
Tngm  6000  in  daa  Engadhi  geaehiefct,  man  aoige  rie  wer 
nkM  ngeaeUagen  daraoa  kommen. 
■Mttigir  ärMt  Cbwr.  TU 

15.  Jud  1491 

iof  den  Tag  gen  Ueberiingeo  eriiielt  Hans  Ungelter  i 
Stallnfgen  eine  Inatmetion,  worin  ihm  Fragen  Torgel 
waren,  die  er  Idgendermaaaen  beantwortet; 

1)  Wie  der  Ueg  gegen  die  Bidgenoaaen  entstanden  aeit 
nMie  Jahfe  her  aei  etaie  Immg  geweaen  swiacben  der  kfii 
liehen  MajesUt  Land  and  Leuten  und  den  Gotteshanslenten 
CSnurnnd  GranbflndiNL  Auf  etaiem  Tag  sn  Feldkirch  sei  die  Sa 
swar  dahin  yerthidingt  worden,  dass  sie  bis  nechstrergang 
Mitfaston  in  Ruhe  stehen  soll ;  weil  aber  die  Gotteshausleute  • 
Vertrag  nicht  halten  wollen,  und  sich  in  Tjrol  gelagert,  a 
das  Kloster  Münsterthal ,  dessen  Vogt  und  Schirmherr  der  K£ 
sei,  eingenommen  haben,  so  sei  der  Bund  von  des  Königs 
genten  zu  Insbruck  kraft  der  Einuog  angerufen  worden. 

2)  Ob  der  Krieg  mit  Rath  und  Zusagen   der  ChurfDrsl 
Fürsten   und   anderer  Bundesverwandten   förgenommen  seit 
Darauf  antworte  der  Abschied  su  Kostanz,  wo  sich  der  Bund 
Anrufen  der  Regenten  über  die  eilende  Hilfe  von  2000  Fi 
knechten  und  wie  im  Nothfall   mit  Sturm   geschlagen  und 
Macht  zugezogen  werden  sollte,  bera'hschlagt  habe. 

3)  Durch  wen   der  Friede   gebrochen  worden  sei?  — 
die  Sache  im  Feldlager  gerichtet  und  bethadingt  worden,   i 
fast  Jedermann  im  Bund  abgezogen  sei,   seien  etliche  von  < 
Eidgenossen  und  ihren  Anhängern  über  Rhein,  unter  Gnttenb 
gefallen,   und  haben  daselbst  angefangen  zu  brennen,   dso  i 
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Frieden  suerst  gebrochen,   und  die  Bündiscben  Ternnacht,  da- 
gegen lu  handeln ,   daraus  der  Krieg  ffir  und  fBr  gewachaen  aeL 

4)  Aus  was  Ursachen  die  Eidgenoasen  durcbgedningen  und 
angesiegt  haben  ?  —  Weil  der  Bund  und  die  FQrsten  ao  angleich 
und  langsam  zugezogen  sei;  wäre  Jedermann  nach  aeinem  Ter- 
mögen  und  laut  der  Bundeseinung  furderlich  herbeigezogen ,  ao 
wäre  der  Eidgenossen  Fümehmen  stattlicher  Widerstand  geacbdien. 

5)  Woher  dieses  langsame  und  wenige  Zuziehen  gekommen 
sei?  —  Man  könne  es  nicht  gründlich  wissen,  zum  Theil  aoU 
es  daher  kommen,  dass  nicht  Jedermann  „ain  gliche  gewyaine» 
euch  ainer  die  aynung  des  bunds  anders  dann  der  ander  jn  Ter- 
stenntnuss  hat.**  Der  Bericht  und  die  Wendung  darauf  ausge- 
gangen habe  auch  riele  Leute  yerhindert. 

6)  Ob  die  yon  den  Gesellschaften  auch  bundesmSssig  ge- 
schickt und  ihre  Leute  noch  da  haben?  —  Die  vom  Adel  seien 
beim  ersten  Zuziehen  bei  und  um  Bregenz,  und  nicht  unten  bei 
Kostanz  und  Ueberlingen  gewesen ,  man  wisse  also  hierunten  Ton 
ihrem  Zuziehen  nichts  gewisses;  nach  der  That  zu  Bregenz  aei 
ihr  Volk  theils  erschlagen,  theils  heimgelaufen,  und  zu  Zeflea 
wieder  zugezogen. 

7)  Ob  die  StSdte  die  Ihren  auch  noch  da  oben  haben,  und 
wie  yiel?  —  Die  Städte  seien  alle  zugezogen  und  haben  gehabt: 
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9)  Ob  man  die  Seinigen  ganz  oder  lam  Theil  abfordern 
dfirfe,  um  die  Kosten  zu  mindern?  —  Keineswegs,  insonderfaieit, 
da  jetsi  laut  des  Abscliids  m  Ueberlingen  einem  Jeden  eine  be- 
stimmte Ansahl  auferlegt  seL 

10)  Wenn  der  grosse  Anschlag  der  20,000  Mann  furge- 
nonunen  würde,  wie  sich  Esslingen  zu  rerhalten  habe,  da  es 
seine  Krifte  übersteige?  —  Da  man  laut  dem  jetzigen  Ausschreiben 
innr  V*  der  ganzen  Hflfe  stellen  soD,  so  glaube  er  nicht,  dass 
der  ganze  Anschlag  vor  sich  geben  werde;  er  merlie,  dass  die 
Fürsten  und  andere  vom  Adel  und  den  Städten  der  Meinung 
seien  wie  Esslingen. 

KMliager  Arehlr  eonr.  \U 


15.  Jan!  1499. 


Ulrich  Stranss  an  Nordlingen. 


Gen  Ueberlingen  sei  die  Sage  gekommen,  dass  die  Koni- 
gischen  gegen  den  Engendinem  durch  Hilfe  der  Gemsenjager 
eine  feste  Klause  eingenommen,  und  in  und  vor  derselben  bei 
600  Feinde  erschossen  und  erstochen  haben.  Dem  dortigen  Mangel 
an  Speise  habe  der  Herzog  Ton  Mailand  abgeholfen ,  der  sie  auch 
so  mit  Volk  gestärkt  habe,  dass  sie  jetzt,  auf  6000  stark»  die 
Klause  genugsam  verwahren  könne.  —  Die  Grafen  Heinrich  und 
Wolfgang  Ton  Ffirstenberg  haben  geschrieben,  dass  Herr  Friederich 
Cappeler  bei  Lauf,  dem  Bischof  yon  Basel  gehörig,  ob  600  Eid- 
genossen erstochen  habe.  —  Es  sei  auch  ein  gut  Zeichen,  dass 
der  König  Ton  Frankreich  eine  Botschaft  an  den  römischen  König 
schicke.  —  Der  Adel  habe  noch  nicht  gewählt;  dennoch  habe 
sich  die  ganze  Bundesyersammlung  über  den  Krieg  unterredet, 
und  der  mehrer  Theil  scheine  zu  einem  Feldlager  geneigt  zu 
sein,  jedoch  alles  auf  Hintersichbringen. 

Sehmi^'tfohc  BsmmlaDg  Nro.  4.  mm  dem  NdrdliDger  Archiv. 
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16.  Jul  1499. 

Abschid  so  mein  hera  der  haDptman  und  die  gemainen  rit 
Yoa  stellen  des  punds  yelzo  uff  dan  gemainen  Tersambhmgtag 
meiner  gnedigen  hern  baidcr  markgraren  zu  Brandenburg  und 
Baden,  dero  baider  gnaden  in  aigen  personen  entgegen  ge- 
wesen sind,  auch  kö.  Ut  und  andrer  meiner  gnadigisteo  und 
gnädigen  hern  der  verwanten  bottschafften  und  gemainer  hopU 
leulen  und  raten  des  punds  uff  Montag  naeh  Nicomedia  (den 
7.  Juni)  an.  99.  zu  Ueberlingen  gehalten  ist,  genomeo. 

Anfangklich  so  haben  die  gedachten  meine  hern  der  new 
erwolt  honptman  und  die  gemainen  rät  Ton  stetten  uff  den  ab- 
schid yetzo  jüngst  zu  Ueberlingen  genommen,  gesucht  und  begert, 
damit  die  hauptlüt  und  rät  vom  adel  und  sy  baidersaitz  die  aiden, 
wie  sich  dann  nach  jnhalt  der  aynnng  gepflrt,  ainander  thSten, 
das  hat  sich  aber  aaszer  dem,  das  etliche  Tiertel  Tom  adel,  der- 
zite  jr  walen  und  endningen  nit  getan  und  Tolstrekt  gehabt,  son- 
der esz  uff  mom  Sontags  die  zu  tun  fürgenommen  haben,  vei^ 
zogen,  und  wiewohl  demnach  die  bemelten  meine  herren  der 
hanptman  und  die  rät,  ab  dem  selben,  ain  merklieh  beschwirdt 
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(ür  ood  für  den  swBrn  costen,  so  sy  bischer  gelitten  haben,  leiden 
müssen ,  sonder  weg  fürgenommen  werden ,  damit  die  sacb  etwas 
stattlicher»  ernstlicher  und  usstraglicher,  dann  bisher  beschehen 
sein  moeht,  in  die  band  genommen  werd. 

Demnach  so  bat  jm  anfang  gemaine  versamblung  für  frucht- 
barlich,  nuti  und  gut  angesehen^  bis  der  swär  last,  so  gemainem 
pundt  ond  seinen  verwanten  obgelegen  ist,  und  taglichs  obligt, 
enrordem  thue,  das  ffirderlich  und  on  yerzug  ain  veltleger  gegen 
den  Sweitiem  f&rgenommen  und  gemacht  werde ,  und  ist  uff  das 
iin  anschlag  uff  20,000  mann  su  ross  und  fuss  gemacht. 

Item  der  kö.  Mt.  als  ertsherzogen  su  Oesterreich  und  des 
punds  Terwanten,  200  pferd,  4000  mann  zu  fuss,  darzu  sol  jr 
k5.  Mt.  hawpt  und  sIreitgeschütz  mit  sambt  den  büchsenmaistem, 
bul?er,  stainen  und  aller  andrer  zugehorung  zum  yeldzug  dienende, 
deszglelcben  pfeil  der  raiszigen  und  fuszknecbt  haben. 

Item  mein  gnädigister  her  Ton  Mentz  4  pferdt,  item  mein 
gnädigster  her  Ton  Trier  50  pfeiJl,  item  mein  gnediger  her 
hertsog  Ulrich  zu  Wirtemberg  200  pferdt  und  4000  zu  fuss,  4 
stainbüchsen ,  2  schlangen  mit  jrer  zugehorung,  auch  pfeil  den 
raiszigen  ond  fussknechten ;  item  mein  gnediger  her  markgraf 
Friederich  zu  Brandenburg  yetzo  hieroben,  und  wirt  in  solichen 
Teldzug  haben  600  raisiger  und  6  Schlangenbüchsen  mit  aller 
sugebSrung;  item  mein  gnediger  her  Ton  Augspurg  50  pferdt, 
1000  zu  fuss. 

Item  mein  gnediger  her  marggraf  Cristoff  zu  Baden,  des 
goad  «och  selbs  hieoben  ist ,  wirt  habn  400  pferdt,  800  zu  fuss. 

Item  die  Ton  adel  und  stetton  des  punds  8000  zu  fuss  und 
400  XU  ross,  und  so  sich  die  baid  tail  solcher  anzal  Terglichen, 
•o  gepürt  den  erbem  stetten  des  punds  4000  zu  fuss  und  200 
ra  ross.  Darzu  sollen  die  stet  haben  2  quartaunen  und  10  slangn 
mit  tambt  bfichsenmaister,  pulver,  stainen  und  andrer  zugehörung 
(daran  gepürt  der  statt  Esslingen  11  zu  ross,  210  zu  fuss,  der 
statt  Augspurg  35  zu  ross  und  500  zu  fuss,  der  statt  Nördlingen 
12  XU  ross,  ond  220  zu  fuss.) 

Solich  jr  anzal  soll  sy  uff  Montag  nach  St,  Peter  und  St. 
Pauls  tag  Dichstkünflig  zu  Ueberlingen  oder*  Rarenspurg,  wa  jr 
das  am  gelegensten  ist,  mit  geschütz,  wSgen  und  allem  dem,  so 
in  yeld  gehört,  gerüst  habn  und  besonder,  so  sol  yeder  wagen 
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mit  zwayen  hagkenbüchsen ,  auch  pfSIen»  achanffeln  und  andrer 
geraitschaft  Terfasst  sein,  und  mag  aber  die  atat,  ao  mit  ftaasfolk  nii 
geröst  ist,  ye  für  drei  fussimecbt  ainen  raiaaigen  bahn  und  schickn. 
Nun  ist  nit  minder  die  genannten  meine  kern  der  hanptauui 
und  die  rät  Ton  stetten  baben  wol  mügen  ermeaan  den  airilm  nnd 
merklieben  costen,  so  ain  yede  atat  Tom  anfang  diser  nflhilir 
bissber  gelittn  batt  und  fiirobin  mit  aollichem  yeti  angeseha  an- 
Bcblag  leiden  möchte,  sy  bahn  aber  dameben  bedacht»  wa  die 
sach  nit  mit  ainer  grossen  anzal  Tolcka  und  tröstlicher  in  die  band 
genommen  werden  solle,  das  der  coat,  ao  die  erbem  atett  und 
ander  des  pundsTcrwanten  bissber  gelitten  haben,  etlich  maaaen 
unnutzlicb  nssgeben  und  verloren  wäre,  und  obgleich  woU  uff  der 
vordrigen  anzal  verharret  wurde,  das  nichtzit  fruchtlicha  oder  iuas- 
trSglichs  damit  gescbaflt  werden  möchte,  sondern  allein  acliad, 
und  nit  vil  nutz  davon  zu  warten  seie,  dann  sich  die  sach  in  die 
harr  ziehe  und  die  erber  stet  also  on  frucht  sich  aelba  und  jrer 
stat  seckel  emblössen  wurdn,  desshalbn  nnd  wiewohl  ay  disem 
anscblag  änderst  nit,  dann  unvergriffenlicb  und  uff  ain  libideraieh 
bringen  angenomen  bahn,  dieselbn  mein  bem  bauptman  und  rit 
nichtzit  aussträglicbers,  nützlichers  und  bessere  angesehen  hat, 
dann  das  die  Sachen,  wie  obstat,  fürgenonnnen  werden,  achten 
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ML  wsrde  tUk  off  jr  sehrdben»  so  qr  b^neUer  Temnililiiiig 
deuhttto  gitan  hat,  gnidigdichen  and  abo  halten  imd  enaigenv 
dat.  im  kriagr  ob  gott  will»  ain  nsalreglidi,  ffirderiich  und  glQck- 

tich   end  »emen  lolL 

||^  limi  es  sol  auch  ain  yede  stat  jrer  bottschafl»  so  sy  nff  be- 
tUmpfen  Ug  schtokn  wirdet,  beyalh  und  gewalt  geben,  etltehTOii 
den  g«iDainen  haopUfiten  Qn#uriten  der  stett  an  erfcieaaen»  die 
im  feld  mm  und  mit  i^fj^^^H^  jhnen,  so  Tom  adel  ancfa  dartn 
erliesst  werden,  jn  ffld|pii«4lt kriegshändln  handln  heUki  aSlln, 
wie  sich   gppiirt.  ■'    ■'.  -f^. » 

Kern  wiewohl  nff  dem.]i9gatgehalten  Tenamblnngtag  in  UM 
istt  dai  ain  yede  statt  in  jm  riten  sieh  entsehlieasen 
g'ljItBBein  gnedig  her  hertiog  Albrecht  zu  Beim  uS  seinei 
_.J)^ig^iaidm  begeir  in  den  pnndt  ansenemen  sei  oder  nit,  und 
dAnt  ilrter  meinen  hem  Hansen  Langenmantl»  ritter»  haoptman^ 
daaaettig  anf  disen  tag  gen  Ueberlingen  sehrifUich  berichten  sdD, 
so  iat  doch  demselben  meinem  hem  dem  haoptman  Ton  etlichen 
stoHen  noch  dhahi  schrift  desshalbn  ankommen,  dammb  so  ist 
yetso  abermals  Tcrkssn,  das  nochmals  ain  yede  stat  jn  jm  rIten 
difon  reden,  nhd  dann  nff  gemelten  tag  an  Ubn  hanptlflt  nnd 
ril  jr  msymmg  dnrch  jr  bottschaft  berichten  soll. 

Verrer  so  hat  mein  gnedig  her  Marggraff  Fridrich  an  Bran- 
denburg im  anfang  nnd  vor  nnd  ee  diese  versamblnng  xu  ainidiei 
handlung  gegriffen  hat,  fürgehalten,  wiewohl  sein  fürstl.  gn.yetic 
mit  einer  mereUieben  anzal  volcks  in  dienst  kö.  Mt.  und  gemainen 
pnndt  zu  gut  alhie  sei ,  und  sich  nachfolgender  oder  dergleichen 
besward  dhaineswegs  Tersehen  hab,  so  werde  doch  sein  fürstL 
gnad  yetzo  beriebt,  das  sich  die  von  Nürnberg  über  gemachten 
und  angenommen  Tertrag  und  hinderrugk,  und  in  abwesen  seinei 
gnaden  understanden ,  usserhalb  jrer  stat,  und  an  ort  und  ende, 
da  Torst,  wiltpäun,  hohe  und  niedere  gericht  und  alle  oberkaii 
seiner  fürstl.  gnaden  sein,  drei  tum  zu  bawen,  und  bahn  nemlicl 
den  ainen  tum  yetzo  by  ainer  mannsböhin,  über  den  grand  auss 
gefürt,  das  dann  seinen  fürstl.  gnaden  gantz  unleidnlicb,  daraml 
so  sei  sy  willens,  sich  von  stund  an  in  aigner  person  zu  erhebn 
und  den  zeug,  so  sy  über,  jr  anzal  bieobn  bat ,  mit  jr  zunemen 
nnd  mit  hil£L  seiner  gnaden  hem  und  fründ  sich  zu  untersteen 
solicfa  der  Ton  Nürnberg  füroemen  zu  wenden,  darzu  so  ruffe  sei 

atfcvil.  Biai.  23 
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lürstl.  gn.  die  versamblung  an,  jr  lut  der  veraiDigmig  in  solichem 
gelrewe  hilff  und  bystand  zu  tun. 

Ab  solichem  meins  gn.  hern  marggraff  Fndrichs  fSrhalten 
und  beger  hat  ain  gemain  versamblung  mercUich  l>esward  em- 
pfangen und  ermessn ,  wa  sein  fürstl.  gn.  uff  jrer  Terfaarren  und 
also  abschaiden  solte,  das  solhs  nit  allain  gemainem  puodt  and 
seinen  verwanten  schaden,  schrecken  und'nachtaily  sonder  auch 
den  Sweizern,  so  sv  das  vememen  ¥^urden»  meiUich  sterdung 
in  jrem  förnemen  gepem  möchte. 

Desshalbn  auch  gemaine  versamblung  sein  fürstl.  gn.  gepeten 
hat,  alhie  by  der  sach  zu  bleiben,  und  dem  pundt  und  desselbn 
verwanten  wider  die  Swilzer  hilff  und  bystand  zu  tun,  so  wolle 
die  versamblung  jr  boltschaft  zu  der  kö.  Mt.  tun,  und  sy  solich 
der  von  Nüremberg  fürnemen  berichten  jn  guter  hoffnung,  so  jr 
Mt.  solhs  vernemen,  sy  werde  dasselbig  abstelln»  w«  aber  das 
nit  bescheh,  wann  dann  die  sach  gegen  den  Switzem  jr  end 
nemen,  so  wolle  sy  die  versamblung  yetzo  seinen  fQrsU.  giL  zu- 
gesagt habn,  jr  alles  das  zu  tun,  so  sy  derselben  lut  der  veray- 
nung  zu  tun  schuldig  sei. 

Uff  das,  so  hat  sein  fürstl.  gnad  solch  der  yersamblang 
erpieten  angenonmien,   und  ist  mit  allem  zeug  hieroben  beliben. 

Actum  Sambsligs  Sant  Yeitstag  anno  u.  s.  w.  99. 
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■.«. 

•.V. 

■••. 

a.w. 

WaagM         2 

40 

H^braun 

7 

140 

|«|ii|MI       .^ 

10 

WMh 

3 

60. 

Mam              2 

40 

Wimpfen 

3 

60 

LnUrcii        2 

40 

Gostaiu 

— 

240 

CÜH^M          — 

20 

Budihoni 

— 

30 

1    '        « 

150 

13 

530 

:  S^"  10  BoM  209. 

so  Fass  47ia 

• 

24.  Jni  1499. 

AaÜDidRmg  an  den  febwibischen  Bond,  auf  Bregeni  in 
^  '         neben. 

War  MmtimiHmn  yofk  gots  gnaden  römischer  konig  o.  s.  w. 
enbietmi  den  erwirdigen  o.  s.  w.  allen  und  yegUichen  yerwanten 
UL  pmidf'  des  lands  to  Swaben,  in  was.  wirden  stats  oder 
die  sein»  den  dieser  onser  brief  fMnmpl»  onser  gnad 
ond  des  got  erwirdigen  o.  s.  w.  ond  lieben  getrewen,  als  wir 
nis  dMD  der  mereklicben  ond  grossen  notorfit  nach  herein  in 
mser  greihiihaft  Tirol  gefBgi  ond  alles  das  so  widerstandt  der 
feind  hal  dienen  mügen,  bisher  fürgenommolf  ond  wiewohl  wir 
binaoss  so  den  fürsten,  des  reichs  stenden,  den  raten  und  baupt- 
leoten  unsers  kö.  punds  des  lands  zu  Swaben,  so  zu  Ueberlingen, 
versammelt  komen  sein  sollten,  auch  das  gern  gethan  hatten,  so 
haben  wir  doch  unser  landschaft  und  graffschaft  Tirol  auff  dieselb 
seit  unser  zukunft  auch  yetzo  dermass  und  so  unschickenlicb 
gefunden,  susambt  dem,  das  uns  gar  nahent  alles  unser  kriegs- 
Tolck  Ton  reichsstetten  und  uns,  nach  jrer  bezalung,  so  wir 
jnen  an  freitag  nechstyerschinen  gethan,  verloffen  ist,  des  wir 
uns  doch  nit  versehen,  noch  gemaint  hatten,  dadurch  wir  in  keinen 
weg  gen  Ueberlingen  hinauskommen  mügen,  sonder  zubehaltung 
und  grosser  mercklicher  noturfTt  nachbemelter  unser  grafschaft 
Tirol  haben  wir  bei  obgedachter  unser  landschaft  beleiben  mügen, 
dann  wa  wir  uns  erhept,  und  hinaus  zu  euch  gezogen  warn, 
hatte  sieh  dieselb  unser  graffschaft  den  veinden  nit  vor  sein  mü- 
gen* sonder  gewisslich  in  der  veind  band  kommen  müssen,  das 
dann  ans»  dem  hailigen  romischen  reich,  auch  unserm  kö.  pundt 
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des  lands  zu  Schwaben  zu  grossem  mercklichem  anfiberwinüichem 
schaden»  nachtail  und  spot  geraicht  und  kommen  wir,  als  jr  selbs 
wissen  und  ermessen  mügt,  und  dieweil  die  Yenambnung  des 
schwäbischen  bunds  zu  Ulm  und  nachmals  zu  Ueberlingen  miüer 
zeit  in  unserm  kö.  pund  20,000  mann,  nämlich  18,000  xn  fuss 
und  2000  zu  ross  angelegt  hat.  So  uns  dann  bisher  und  be- 
sonder gestern  dreimal  nachainander  in  einer  stund,  und  in  diser 
yerschiner  nacht  zwo,  auch  für  und  für  glauplich  warhafUg  kanl- 
schaflen  komen,  wie  sich  die  Schweitzer  und  Grawpfinter  rast 
gesterckt  und  yarsammelt,  auch  zusanunengetsogen  und  fürge- 
nommen  haben,  auch  willens  sein,  ain  gewaltigen  zug  in  dis  unser 
land  zu  tun,  dagegen  wir  uns  wider  sie  in  gegenweer  schicken 
sollten,  so  ist  uns  doch  nit  müglich,  jnen  mit  unser  macht  und 
Yolck,  so  wir  dieser  zeit  noch  bei  uns  haben,  sollichen  zug  und 
unser  land  und  leut  zu  behalten,  zu  understeen,  sonder  wollen 
uns  aufT  ewer  und  ander  unsers  kö.  punds  stend  und  rerwanten, 
hilff  und  zuzug  gentzlich  verlassen,  und  uns  auff  soUichs  mit  un- 
serm Tolck,  sovil  wir  des  bei  uns  haben,  erheben,  den  Teinden 
engegen  und  unter  äugen  ziehen,  und  sie  damit  autf  ans  passen, 
der  ungezweyrelten  hoCTnung  und  Zuversicht,  jr  werdent  ans  mit- 
sampt  andern  stenden  und  verwanten  des  schwibisdien  Bonds 
eylends  bei  tag  und  nacht  zuziehen,  damit  wir  mit  unserm  vold 
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0o  weHeiit  eneh  Ardern  und  sollichs  in  kainen  weg  unterwegen 
lasten»  und  hieijnne  das  best  thun,  ak  unser  des  hailigen  römi- 
schen reiehs  und  unsere  kö.  punds  des  lands  su  Swaben  getrew 
verwanten»  des  wir  uns  dann  gentslicb  und  ungesweyyelt  su  euch 
yersehen  und  yerlassen»  daran  tut  jr  susampt  der  büUchhait  unser 
ernstlich  mainung  und  sonder  hoch  und  dank  nam  wohlgeyallen 
gnadiglich  gegen  euch  su  erkennen  und  zu  gutem  nicht  zu  yer- 
gessen*  Geben  auf  unserm  sloss  Landegk  am  24.  tag  Juni, 
anno  u.  s.  w.  nonagesino  nono ,  unsere  reiche  des  römischen 
jn  u.  s.  w« 

Ad  mandatum  Dominl  regis 
in  consilio. 
Bralinger  Archlr.  Conv.  VI« 

26.  JqdI  1499. 

Hans  Ungelter  an  Esslingen. 

Die  Ursache  des  Kriegs  sei,  dass  die  Eidgenossen  dem  Köm'g 
Münsterthal  eingenommen,  daher  der  Bund  laut  der  Bundesyer- 
schreibnng  und  des  Landfriedens  Hilfe  thun  müsse.  —  Die  Städte 
haben  Hanptleute  und  Rathe  gewählt,  qnd  sich  desgleichen  yom 
Adel  yersehen.  Es  sei  aber  nicht  geschehet.  Daher  die  Städte,  laut 
des  Bunds  (allein)  haben  handeln  können,  was  zum  Krieg  diente. 
Sie  haben  also  beschlossen  auf  Hiotersichbringen,  400  zu  Boss  und 
8000  in  Fuss  zur  Hälfte  yom  Adel  und  suHälfte  yon  den  Städten 
sa  stellen.  Nun  solle  er  sehen,  ob  die  ^mn  Adel  den  Bund  an- 
nehmen und  in  den  Anschlag  willigen.  Wo  das  nit  geschehe,  so 
sdle  er  anzeigen,  dass  ihnen  der  Anschlag  su  schwer  sei.  Wo- 
feme  man  die  gethane  Zusage :  man  werde  leidenlich  darein 
sehen,  erfülle,  so  wollen  sie  noch  einen  Monat  zusehen,  und 
nnd  unterdessen  helfen.  Auch  möchten  sie  lauter  wissen,  ob 
ihnen  die  Städte  das  Geld  yon  Adelmanns  wegen  geben  wollen, 
was  ihnen  zugesagt  sei ;  denn  sie  werden  sich  sonst  an  Niemand 
weisen  lassen.  Höchstens  solle  er  auf  1.  Monat  8  zu  Boss  und 
200  zu  Fuss  zusagen.  Wollte  aber  der  Adel  nicht  in  den  Bund, 
so  wissen  sie  weder  yon  dem  Anschlag,  noch  überhaupt  yon 
Bandessachen  zu  reden;  dann  müsse  dieser  Handel  des  Land- 
friedens wegen  an  das  Beich  konunen,  welches  sie  für  das  Beste 
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halten.  Wollen  aber  demungeachtet  die  Stidte  den  Band  aneh- 
men»  so  solle  er,  nvenn  er  merke,  dass  aus  ihrer  Verweigeraag 
Ungnad  entspringen  könnte,  sagen,  er  ¥^oUe  es  hinter  sich  bringen, 
und  hofTe,  Esslingen  werde  sich  unTer^reisIidi  halten.  —  Das 
StädteTolk  soll  man  nicht  trennen  lassen,  und  dem  HanptmaMi  die 
4  von  Ulm,  Esslingen,  Memmingen  nnd  Hall  suordnen.  —  Her- 
zogs Albrecht  wegen  soll  er  dem  Hauptmann  sagen,  sie  wollen 
es  jetzt  wegen  der  Bundessachen  ruhen  lassen;  für  sieb  soll  er 
andern  zu  verstehen  geben,  dass  sie  mehr  Schadens  ata  Nntiens 
warten.  —  Da  man  jetzt  dem  König  diene,  so  wäre  Rade  n 
halten,  ob  Ton  gemeiner  Städte  wegen  nicht  etwas  Freiheit  in 
erlangen  sei. 

BflsliD^er  Arohiv  eonv.  VI« 

2a  Jaai  1499.  ' 

Georg  von  Emershofen  an  Nordfingen. 

Der  raisige  Zeug  in  Ueberlingen  und  Zell,  Branderinirg,  Mafaii 
und  die  vom  Adel  mit  etlichem  Fussvoik  sieben  gen  fMdUnsh» 
der  MariLgraf  von  Baden  sei  wieder  sn  Ueberlingen  ond  haiba  da 
eine  Küche   sufgeschlagen.   —    Die  königliche  Magestil  aei  gaa 

Feldkirch  gekommen. 
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Um  einige  nkhi  an,  oder  tchickM  ihre  aofgriegle  AmEM  nicbt, 
eo  woUea  eie  sieh  auch  yoiliebaiteii,  naeh  ihrer  Nothdurft  au 
basdeln. 

3)  Der  Buche  en  halb  soll  die  Botschaft  handeb,  wie  sie 
es  ndfiBch  finde. 

4)  Unter  jetxigen  Umstanden  sei  weder  Herxog  Albrecht, 
noch  sonsl  Jemand  in  den  Band  zu  nehmen ;  sollte  aber  je  darauf 
Terhdft  werden,  so  soll  es  doch  nicht  ohne  Verwilligung  aller 
Stande  geschehen. 

5)  Esslingen  habe  bisher  über  VerroSgen  gethan,  snd 
könne,  wie  andere  Städte ,  eine  solche  Anatrengnng  nicbt  aMbr 
in  die  Lange  ausstehen. 

BMlbftr  AroliiT  eonv.  ¥!• 

Den  30.  Juni  schrieb  Augsburg  an  seine  auf  den  Tag 
Freitpg  nach  Jobannis  und  Pauli  (28.  Juni)  gen  Ulm,  der  .sich 
aber  bis  Visitationis  Maria  (2.  Juli)  yerzog,  abgeordneten  Bot- 
sehafter, Hans  Langenmantel  und  Conrad  Peutinger: 
den  in  Ueberlingen  gemachten  Anschlag  %a  bewäligen  falle  ihnen 
schwer»  doch  wollen  sie  ihn  wegen  der  Noth,  in  der  sich  der 
Kioig  sä  Land  und  Leuten  befinde,  und  um  in  der  Zukunft 
desto  weniger  su  dergleichen  Anschlageij^  gedrungen  zu  werden, 
auf  1  oMer  2  Monate,  jedoch  mit  der  Protestation  annehmen, 
daes  es  ans  Anerkennung  der  Noth  geschehe,  und  es  ihnen  in 
der  ZidLnnft  keinen  Schaden  bringe,  artlb»tkei  den  Städten  räi 
feüHgerer  dem  Vemögen  jeder  Stadt  sll|j||P^^°®'  Ansohlag  ge- 
nsneht  werde.  Auf  den  Adel  soll  gesehen  werden,  ob  er  gehorsam 
eei  und  mit  welcher  Anzahl  er  in  diesem  Anschlag  diene,  damit 
mmt  eich,  wenn  wie  zu  erwarten  sei,  bei  ihm  Mangel  erscheine, 
nm  Seiten  der  Städte  darüber  beschweren  könne,  indem  die  Last 
aUein  auf  sie  gelegt  werde,  und  dass  ihnen,  wenn  mm  wegzu- 
niehen  tat  got  finde,  desto  weniger  Ungehorsam  cugemessen 
werden  lonne.  in  der  Zukunft  solle  aucA  kein  solcher  Anschlag 
iron  dem  Hauptmann  und  den  Käthen  der  Städte  weder  besohliess- 
lieh  noch  auf  Hindersichbriiigen  fiirgenommen,  sondern,  wo  je 
•räier  femacht  werden  müsse ,  die  Städte  iwher  sn  einer  Berat- 
aeüngong  ansammenbemfen  werden,  damit  jede  ihre  Nothdurfl 
Tortragen  könne.    Denn  sei  einmal  von  einem  Ansohlag  «die  Rede, 
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60  halte  man  ihn  nngeacbtet  der  Formel  „es  hinter  sich  sn 
bringen^'  für  Ton  den  StSdten  zugesagt.  Die Kriegsrathe,  deren 
Anordnung  ihnen  wohl  gefalle,  sollten  auf  den  Adel  der  Hilf  halben 
Aufmerken  haben»  nnd  auf  Niemand's  Ansuchen  in  femer  Hilfe 
und  Unkosten  yon  Seite  der  Slädte  willigen ,  sondern  sich  mit 
Mangel  an  Vollmacht  entschuldigen.  —  Die  Gesandten  sollen  ar- 
beiten» dass  die  Städte  einhellig  bleiben»  weil  ihnen  alsdann  auch 
weniger  beschwerliche  Zumuthungen  gemacht  werden  können.  — 
Der  Anschlag  (Urkunde  vom  28.  Juni  1499)  wurde  nachher  su 
Kostans  um  den  5.  Mann  verringert.  Der  Anschlag  wurde  yom 
Bund  auf  12»000  Mann  angesetzt»  darunter  der  Stidte  Zahl  anch 
begriffen  war.  —  Die  Städte  waren  dem  Anschlag  gehorsam  er- 
schienen, beurlaubten  aber,  da  der  Adel  seine  Anzahl  nicht  schickte» 
und  sonst  aus  dem  Feldlager  nichts  wurde,  Ton  den  Ihrigen  den 
fOntten  Theil. 

Behmid'seho  SsmoilaDC  naoh  dem  SenkenlberglselMa  BoadWsh. 


1.  JaU  148«. 


Constantin  Ebinger  an  Essling^. 


Der  Esslinger  Büchsenmeister  habe   gegen  33  Schiffe  der 

Schweizer,    womil  sie   in   die  Reichenau  haben    einfallen  woUeo, 
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28.  Jnl  —  2.  Jali  1499. 


Absdiid  der  ftett  m  der  zwoUjirigeii  enirechnig  des  bundts 

anif  Freytag  naeb  Jobannü  et  Pauly  mio  99*  so  aicb  verzogen 

bis  anf  yisitatioius  Marie. 

Anfangs  liaben  meine  bem,  der  bauptman  und  der  erbem 
sf  eU  botten  ffir  angen  genomen,  den  abschid  und  den  anschlag  zum 
Teldleger  wider  die  Scbweytser  jüngst  auff  dem  tag  xu  Ueberiingen, 
aulT  binder  sich  bringen  angesehen,  und  haben  nach  ergangen 
dingen  ans  eraiscbnng  der  merklichen  obligenden  notturSl»  auch 
dem  offenen  kö.  achreyben  und  ersuchen  nach  jnen  auff  disem 
tag  Ton  k5.  Mt.  umb  eylend  hilff  und  su  ziehen,  und  sonder 
damit  die  erbern  stett  in  disem  schweren  hagdel  dest  ainhel- 
liger  seien,  und  beyainander  beleyben,  gerathschlagt  und  be- 
schlossen, das  der  anschlag  zu  Ueberllngen  bescheben,  der  statt- 
halben nit  abzuschlaben,  sonder  anzunemen  sei,  doch  hinfüro 
und  auff  künStig  zeit  jn  andern  anschlegen,  yeder  statt  unver- 
griffenlich,  und  das  ain  yede  stat  jr  anzal,  so  fil  jr  auff  den  ab- 
schid zu  Ueberlingen  jnhalt  des  nacbvolgenden  artickels  über  das 
Yolck^  so  sy  Tor  da  oben  hat,  gebürt  mit  wägen,  hacken,  büchsen 
und  allem  anderm  jn  veld  gehörig,  fürderlich  und  on  alles  ver- 
ziehen gen  Ravenspurg  verordnen  und  schicken,  auch  kaine  auff 
die  andern  bieijn  vertzug  thun,  und  also  die  ding  ain  monat  oder 
zwei  ungefarlich  versuchen  soll. 

Und  alsdann  jn  dem  anschlag  der  4000  zu  ftiss  und  200  zu 
ross,  so  die  stett  jnhalt  des  abschids  zu  Ueberlingen  haben  sollen, 
ain  Überschlag  erfunden,  also  ist  auff  disem  tag  sollicher  summ 
halben  nnder  den  stetten  ain  abzug  bescheben,  (und  nach  soUi- 
cbem  abzug  gebürt  den  von  Augspurg  25  zu  ross,  470  zu  fuss). 
Und  ist  darauff  verlassen,  das  ain  yede  statt  unverhindert  des 
absehids  zu  Ueberlingeii  die  anzal  wie  jr  drei  jn  diesen  yetzigen 
abschid  auffgelegt  ist,  schicken  und  haben  soll. 

Item  als  jn  dem  abschied  zu  Ueberlingen  verlassen  ist,  das 
anff  dem  yetzigen  tag  zu  Ueberlingen  etlich  von  den  gemainen 
hanptleuten  und  raten  der  stett  erkiesst,  die  jm  veld  sein,  und 
mit  sambt  den  jhenen,  so  vom  adel  auch  dartzu  verordnet  worden» 
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jn   fiirfallenden   Iriegs  handeln    hei  (Ten   Süllen  u.  s,  w.  also  sind 
autr  üisen  tag  ssu  sollichcm  erwellt  und  verordnet; 

Herr  Hans  Langenmantel,  ritler,  bufgermäster  %n  Augspurg, 
als  der  hauptman  a.  s*  w. 

Herr  W'ühelm  Besserer,    riller,   aller  burgermaister  zu  Ulm, 

Michael  Senfl'l,  sleltmaister  zu  Hall, 

Hans  Ungelter  der  jüngere,  burgermaister  zu  Esslingen, 

Hans  Slöbenhaber,  burgermalHler  zu  Memmingen. 

Und  hi  von  den  erbeni  sletlbotcn  darautT  angesehen,  das 
ain  yeder,  so  obgemeller  ma»  verordnet  und  erwülll  ist,  mit  seinen 
pfärden  in  seiner  statt  anzall  sein ,  von  derselben  slalt ,  als  »ich 
gebiirl,  ansgerüscht  und  gehallen  werden  solle.  Es  ist  auch  den- 
selben verordnelen  von  den  erbern  stellbolten  jn  bevelh  gegeben» 
das  sy  ferrer  ioi  kain  bohern  aßseMag  gaun,  noch  vemilligen, 
sonder  so  solllchs  die  notlurfU  erfordern  vi'urde^  sollen  sy  daran 
sein,  das  alle  stell  daruinb  versainbeU  und  desshalb  in  jrem  bey- 
wesen  gehandelt  werde. 

^  Item  sy  sollen  auch  furnemlicb  allen  fleys  ankeren,  das  haubi- 
lewt  und  rate  vom  adel  gewellt  werden,  und  mit  sambt  dem  haiibtr 
man  und  den  raten  von  stellen  ay dspflieht  thügen,  jnmass  sidi 
jnhali  der  zwollTjarigen  erslreckung  des  pundls  gebürl ,  und  das 
jn  diesen  handlongen  nvemends  vom  adel  zu  jnen  geselzt  werden, 
dann  die  jhenen,  so  in  der  zwölffjarigen  erslreckung  sein  wollen, 

Insonder  sollen  sy  autTmercken  haben  der  ehurfürslen  und 
fiirsten,  auch  der  vom  adel  anzal  halben,  und  ob  daran  manget 
erseheinen  wurden ,  sollen  sy  fleyss  haben ,  und  daran  sein, 
das  die  von  sielten  des  anschlags  und  eostens  auch  erlassen 
werden. 

llem  nach  dem  jn  dem  abschid  zu  Uebertingen  begriffen  ist, 
das  die  erbern  stell  2  quartanen  und  10  schlangenbüchsen  haben 
Böllen^  nnä  aber  die  slett  solliche  büchsen  all,  bis  an  2  schlangen* 
bücbsen  von  da  oben  haben,  ist  yt\%  autf  disem  lag  augesehen, 
das  die  von  Memmingen  ain  grijssere  schlangenbüchs,  dann  sy 
vorgeschickt  haben,  und  die  von  Kavenspurg  zu  der  atnen  schlan- 
gen, die  zy  vor  haben»  als  die  nechst  gesessen ,  auch  noch  atn 
Bchlangenbiichs  mit  aller  gerailschafft ,  aufT  gemainen  costen  des 
pundls  hinauff  schicken  sollen. 

Item  als  den  von  Rewtliogen  jn  disem  anschlag  151  zu  fuss 


gebüreti,  sein  jneti  35  daran  nachgelassen,  also  das  jr  ansal  ni 
mehr«  denn  116  zu  fuss  isl,  dargegen  sy  all  lochen  den  voa 
Uei)erlmgen  xo  erhalUiiig  des  echloss  GoUliebeji  mid  zm  anderer 
notturfTt  35  fl-  antwurtea, 

Dessgfeichen  nach  dem  den  von  Gmynd  76  zu  fuss  aulTgelegt 
sein,  soUen  sy  obvermellcr  mass  tO  fl.  nU  wuehen  den  von  Ue- 
berljngen  üfaerantwurteni  desshalbeti  jneti  an  obvermeUer  sum  nil 
mer  dann  66  ffU  fiis«  gebiiren. 

Ilem  hertzog  Aibrcchts  sn  Eayrn  halben  hal  anff  disem  lag 
des  merer  under  den  Metten  gebracht,  soverr  churfiirsten  und 
fönten  and  die  vom  adel,  den  benannten  mein  gnedigen  hera 
büflsDg  Albrechten  in  den  bundt  Eenemen  venvüligen  woll«n, 
»eye  Bollicbs  too  der  stett  wegen  auch  nit  abs&uschlaheo. 


Anschlag  auf  diesen  Abschied. 


K.  a. 

■.  r. 

■.  K. 

■.  r 

Angspurg 

25 

470 

Kempten 

2 

88 

Uim 

42 

790 

Buchhorn 

— 

30 

Coslanx 

— 

240 

Nördlingen 

12 

226 

Esslingen 

11 

108 

Hall 

12 

226 

Keullingen 

8 

116 

Dinkelspühel 

6 

lli 

Ueberlingen 

12 

226 

Hailprunii 

7 

132 

Biberach 

9 

170 

>Vimpfen 

3 

57 

Gmnnd 

4 

66 

Werd 

3 

57 

Memmingen 

12 

226 

Alen 

2 

33 

KaaWbewTen 

4 

76 

Giengen 

— 

19 

Ysxni 

4 

76 

Bopßngen 

— 

9 

Lütkrreh 

2 

38 

[fiillendorf 

1 

19 

Wangen 

2 

28 

Lindaw 

8 

15t 

Weil 

2 

38 

193 

3973 

Heilbronncr  Archiv  Kro.  27. 

Est^Ungtr  Ar«h 

V  com 

■Ol.  VI» 

« 
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4.  Jall  1490. 

Des  Königs  Anwälte  und  des  Feldhauptmanns  und  der  Rathe 
des  Bunds  zu  Ueberlingen  allgemeines  Bondesaasscbreiben. 

Da  dem  letzten  Bundesabschid  zu  Ueberlingen  gemias  schon 
den  1.  Juli  Jedermann  entweder  im  Lager  hätte  sein»  oder  es 
halte  abschreiben  aollen,  und  desswegen  der  König  persönlich 
nach  Ueberlingen  zu  kommen  gebeten  worden  sei,  der  auch  heute 
oder  morgen  kommen  we^de,  ao  aei  zu  beaorgen»  er  werde, 
wenn  er  das  Volk  nicht  finde,  sagen,  man  treibe  ihn  nm,  da- 
durch ungeduldig  werden,  und  andern  seinem  FQmehmen  anhan- 
gen, wodurch  ZerrQttung  dea  Handels,  und  für  die  Ursicher  Un- 
gnade entatehen  könnte,  zumal,  da  Württemberg  und  etliche  andere 
mit  ihrer  auffgelegten  anzahl  erschienen  aeien,  und  der  Verzöge- 
rung wegen  vergeblichen  Kosten  leiden,  wodurch  sie  beim  Weg- 
ziehen bewogen  werden  könnten.  Dieses  allea  zn  Termeiden, 
sollte  Jedermann  4iuf  das  eiligste  zuziehen. 
Bflslioger  Arohiv  oonv.  ¥!• 

7.  Jdi  1499. 

Michel  Send  (Bürgermeister  von  Hall)*  und  Clement  Rdchlin 
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11.  JiU  1499. 

Hans  Ungelter  an  Esslingen* 

Er  sei  glücklich  in  Ueberlingen  angeiiommen ,  und  habe 
daselbst  den  König,  der  Ton  Lüidaa  dorthin  gekommen  sei,  an- 
getroffen; er  habe  dem  Band  seinen  Willen  vortragen  lassen^ 
dass  man  am  Freitag  gen  Walwisa,  nicht  ferne  von  Stockacb, 
liehen  solL  Dort  liege  auch  das  wilrttenibergische  Volk,  und 
man  werde  sieh  yermuthlich  da  famoundn  nnd  die  Ordnung 
machen,  hernach  aber  gegen  Kostm  imd  dahin  etivas  unter- 
nehmen; doch  werde  man  sich,  meint  Hmü  Ungelter,  da  er  noch 
nicht  Tiel  Volk  sehe,  nicht  aobaM  ins  Feld  schlagen.  Die 
Schweiser  sollen  auf  10,000  Mann  stark  sein,  ^und  der  Feinde 
warten.  —  Die  Raisigeü  seien  von  Zell  aus  150  Mann  auf 
300  Schweker,  die  ein  Dorf  im  Hegow  haben  plQndern  wollen, 
gestossen  •  und  haben  ihrer  80  erstochen. 
BMliiger  Arehii  Msy.  VI« 

16.  Jali  1499. 

Hans  Ungelter  an  Esslingen. 

Der  K5m*g  sei  zu  Kostanz ,  bei  ihm  Markgraf  Friedrich  und 
sein  Sohn,  der  junge  Pfalzgraf,  der  Markgraf  von  Baden,  ein 
jnnger  Herzog  von  der  Lithau.  Heute  seien  sie  mit  2500  Rai* 
sigen  Ton  Kostanz  ausgezogen  und  haben  Ordnung  gemacht.  Es 
sei  wahrlidi  ein  hübscher  raisiger  Zug.  Die  Württembergischen 
liegen  auch  Tor  der  Stadt,  man  habe  alle  Wagen  hinausgeschickt, 
um  eine  Wagenburg  zu  schlagen.  Das  FussTolk  sei  etwa  auf 
10,000  Mann;  die  Schweizer  aber  sollen  auf  15,000  Mann  um 
Kostanz  liegen,  und  lassen  sich  sehen,  und  haben  heute  sehr 
geschossen.  Yermuthlich  werde  man  übermorgen  etwas  vornehmen, 
der  König  und  die  Fürsten  halten  es  aber,  wie  billig,  sehr 
geheim,  dass  man  den  Städten  noch  nicht  fiel  davon  sage.  Die 
französische  Botschaft,  ein  Bischof  mit  50  Pferden ^  sei  bei  dem 
König  in  der  Meinau  gewesen,  und  habe  von  seines  Königs 
wegen  von  einem  Bericht  lassen  reden.  —  Ihm  (Hans  Ungelter) 
sei  gesagt  worden,  die  Sache  werde  wohl  gerichtet  werden, 
doch  glaube  er  nicht  anders  als  fan  Felde. 
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Hans  Ungelter  an  Eaalingci. 


24.  JiU  1499. 


Der  König  sei  etliche  Tage  an  Kostana  gewesen,  aber  jetat 
wieder  gen  Lindau.  Er  habe  von  vielen  Ansebligen  geredet 
und  sei  immer  Ton  dem  einen  aum  andern  lerfallen,  aein 
Fürnehmen  sei  ganz  ungegründet  und  kindisch.  Er  aei 
mit  dem  Beschluss  abgeschieden»  in  8  Tagen  wieder  in  kommen, 
und  unterdessen  etliche  seiner  Räthe  da  au  lassen.  Er  habe  Ton 
Städten  begehrt,  ihm  die  Knechte  auf  etwa  6  Tage  m  leihen, 
weil  er  einen  guten  Anschlag  habe.  Da  man  es  ihm  niohl  hüte 
abschlagen  können,  so  seien  sie  mit  dem  von  ZoUem  hinant  der 
(20.  Juli)  mit  ihnen  bei  Rorschach  übergefahren  aei,  ein  Dorf 
und  dem  Abt  Ton  St.  Gallen  ein  Lusthaus  verbrannt,^  nnd  von 
den  Feinden,  deren  bei  1000  gewesen  seien,  auf  100  erstochen, 
die  übrigen  in  die  Flucht  geschlagen  und  Isine  Schlange  erbeolet 
haben;  Ton  den  Bündischen  seien  8  Mann  umgekommen;  Radolph 
Mettelin  habe  man  gefangen  bekommen.  Weü  sich  der  gröaste 
Theil  der  Knechte  wieder  herab  gen  Kostans  verlaufen  habe,  so 
habe  der  König  sie  wieder  zurück,  und  die  zu  Kostanz  liegenden 
300  Knechte,  die  man  ihm  zugesagt  habe,  auch  mitzuschicken 
begert.  Das  sei  zwar  geschehen,  aUein  die  Knechte  seien  aehr 
unwillig.  Auf  die  vow  einer  erbaren  Frau  Ton  Schaf hiiusen  erbalteoe 
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2.  Aognst  1499. 

Hans  Ungeller  an  Esslingen. 

Der  König  sei  mit  der  Städte  Knechten  von  Lindau  wieder 
gen  Kostans  gekommen,  und  habe  angeseigt,  dass  er  wegen  des 
Vorfalls  im  Suntgau,  da  Graf  Heinrich  von  Förstenberg,  der 
Graf  fon  Bitsch,  Mathias  von  Kasteiwart  und  Tierthalbbundert 
andere  erschlagen  worden  seien,  einen  Anschlag  im  Oberland 
aufgegeben  habe,  und  Willens  sei,  mit  aUem  Volk  in  das  Suntgau 
lu  neben,  um  ihm  wieder  Herx  su  machen,  und  den  Feinden 
dort  Abbruch  lu  thun.  Er  habe  also  verlangt,  der  Bund  solle 
mit  ihm  neben ,  er  wolle  Kostanx  und  die  Au  mit  des  Bunds 
Volk  besetzen  und  das  übrige  mitnehmen.  Der  Bund  mit  Markgraf 
Christoph  und  Maikgraf  Friederich  habe  ihm  geantwortet,  sie 
wdRten  es  gerne  thmi,  wenn  Jedermann  mit  seiner  bundesmäs- 
sigen  Aniabl  da  wäre,  aber  WOrttemberg  sei  heimgezogen,  und 
habe  nur  noch  3Ck)  Mann  in  der  Au,  etliche  andere  (Fürsten) 
hätten  ihre  Anzahl  auch  noch  nicht  ganz  da.  Der  Adel  habe 
auch  noch  nicht,  wie  es  doch  die  Ordnung  verlange,  Hauptleute 
und  Käthe  gewählt;  Niemand  wisse,  wer  im  Bund  sei  oder  nicht; 
die  Städte  hätten  von  den  Ihrigen  nur  dann  Gewalt,  wenn  dem 
Ansdilag  zu  Ueberlingen  gelebt  wurde ,  sonst  aber  Befehl  mit  den 
Ihren  wieder  heimzuziehen.  —  Nach  vieler  Mühe  und  Arbeit  mit 
dem  Kdnig,  der  alle  Stunden  mit  einer  andern  Zumuthung 
gekommen  sei,  habe  ihm  der  Bund  12,000  Mann  zugesagt, 
die  nach  dem  Anschlag  zu  Ueberlingen  genommen  werden  sollen, 
jedoch  sollen  seine  4000  zu  Fuss  und  200  zu  Boss  nicht  darein 
geredmet  sein,  so  dass  also  jedem  der  fünfte  Theil  des  Volks, 
das  er  jetzt  hie  oben  habe ,  abgehe.  Dagegen  soll  der  König  für 
sich  selbst  10,000  Mann  haben.  —  Man  sei  heute  den  ganzen 
Tag  über  dem  Anschlag  gesessen;  etliche  Fürsten  beklagen  sich, 
sie  seien  zu  hoch  angeschlagen ;  von  Württemberg ,  dem  3200  zu 
Fusa  und  160  zu  Boss  gebühren,  sei  Niemand  da  gewesen,  ver- 
nmtblich  werde  Württemberg,  wenn  gleich  der  König  es  ermahnen 
vrürde,  mit  keiner  so  grossen  Sunune  konunen.  Die  Städte  haben 
nuc  unter  der  Bedingung  zugesagt,  wenn  Jeder  mit  der  'aufer- 
legten Zahl,  d«  L  ein  fünftel  weniger,  als  der  Anschlag  zu  Ueber« 


868 


lingen  gewesen,  komme,  und  wenn  der  Adel  Hanptleute  und  RSthe 
wähle.  —  Am  31.  Juli  habe  der  König  den  Reichs-  und  Bundes- 
Ständen  durch  den  Ton  Zollem  anzeigen  lassen ,  dass  die  Ge- 
sandten Ton  Frankreich  und  Mailand  bei  den  Schweiiem  su 
Zürich  um  Frieden  handelten,  und  dass  sie  den  4.  Augast  nach 
Schafhausen,  wohin  auch  alle  Orte  schicken  wollen,  kommen 
werden.  Er  sei  Willens,  merklicher  Greschifte  halb  sich  wegso- 
begeben,'und  etliche  seiner  Rathe  zurücktolassen.  Nun  begehre 
er  Rathes,  welche  Vollmacht  er  ihnen  geben  solle.  Man  habe  ge- 
antwortet, dass  man  keinen  Rath  zu  geben  wisse ,  da  sie  weder 
der  Botschaft  Handlung  noch  des  Königs  Willen  und  Mefarang 
wössten.  Nachdem  zeigte  der  römische  König  durch  den  Bisdiof 
von  Worms  an,  die  frankreichische  Botschaft  zu  Zfirich  habe  er- 
klärt, die  Schweizer  möchten  gerne  wissen,  was  er  von  ihnen 
begehre ;  wisse  er  dieses,  so  wolle  er  desshalb  mit  ihnen  auf  dem 
jetzigen  Tag  zu  Zürich  handeln.  Er  sei  nun  mit  seinen  Ritftn 
übereingekommen,  der  frankreichischen  Botschaft  zu  antworten, 
seine  Meinung  sei,  dass  sich  die  Schweizer  an  das 
Reich  ergeben,  ihre  Neuigkeiten  abstellten  nnd  am  den 
ihm  und  andern  zugefügten  Schaden  billigen  Abtrag 
thäten.  Dabei  habe  es  auch  die  Versammlung  bewenden  lassen. 
Der  König  habe  verlangt,  heute  wegzuziehen  und  die,  welche 
2i[ni  Krieg  eerüslel  .seien,  sollten  amli  mit  ihm  auf  sein.  Da  ihm 
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liege  mit  40,000. Mann   zu  Ast  (Asti?)   wider  den  Herzog  von 
Mailand. 

BMliBfer  Arehif  «mit.  VI» 

3.  AofOBt  1499. 

Hans  Ungelter  an  Esslingen. 

Heute  sei  der  König  und  Markgraf  Friedrich  mit  seinem  Zug 
gen  Zell;  morgen  werde  Markgraf  Christoph  von  Baden  und  die 
Tom  Adel  und  den  Stidten  auch  dahin  ziehen.  Das  Volk  mache 
ausser  den  2000  zu  Kostanz  und  in  der  Au  nicht  iiber  1600 
Pferde  und  dntthalbtausend  Knechte  aus.  Die  Schweizer  starken 
sich  sehr,  Gott  geh  Glück. 
BBsliBger  ArohiT  oobt.  VI» 

^  Den  4.  August  1499  schreibt  Hans  Langenmantel  an 
Heilbronn  und  Augsburg  (und  vermuthlich  auch  an  die  andern 
Bundesstadte) :  Da  er  und  die  vier  andern  von  Städten  zum 
Schweizerkrieg  verordnet,  gen  Kostanz  gekommen  seien,  habe 
der  römische  König  an  die  Bundesversammlung  begehrt,  der  Bund 
soll  Kostanz  und  Reichenau  schützen ,  wozu  ungefähr  2000  Mann 
erfordert  werden,  und  ausserdem  10,000  Mann  haben,  er  wolle 
auch  10,000  Mann  haben,  und  das  übrige  Reich  werde  etwa 
auch  10,000  Mann  hergeben.  Mit  diesem  Heer,  in  zwei  Theile 
getheilt,  wolle  er  den  Feind  angreifen.  In  diese  Forderung  habe 
er  und  die  vier  Verordneten  gewilligt,  weil  der  fünfte  Theil  des 
Uebeilinger  Anschlags  abgehe,  mit  dem  Vorbehalt,  abzuziehen, 
wenn  die  übrigen  Stande  ihre  Anzahl  nicht  schielten  würftn. 
Augsburg  gebühre  also  20  zu  Ross  und  376  zu  Fuss.  —  Auf  ihr 
Betreiben  habe  der  römische  König  geschrieben,  dass  sie  zwischen 
Bartholomäi  und  jetzt  ihre  Hauptleute  und  Räthe  wählen,  und 
diese  nach  Bartholomäi  zu  Ulm  ihre  Eidespflicht  thun  sollen. 
Des  Königs  Meinung  sei,  auch  dann  diese  Wahl  und  die  völlige 
Aufnahme  in  den  12jährigen  Bund  vor  sich  gehen  zu  lassen, 
wenn  gleich  einige  vom  Adel  ihres  geringen  Vermögens  wegen 
nicht  beitreten  wollten,  welches  der  Hauptmann  auch  gut 
findet,  indem  sie  eher  Verwirrung  als  Nutzen  gebracht  haben. 
Auch   wünsche  der  König,   dass   der  Herzog  von  Mailand  nach 

0«h»räk.  Bund.  24 
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den  YorgeschlageDen  Artikeln  (s.  Urkunde  vom  Angust)  in  den 
Bund  genommen  werde,  weil  das  Geld,  das  er  gebe,  dem 
Bund  wohl  erschiesse.  Zu  Berathschlagung  über  alle  diese 
Punkte  beruft  er  eine  Städteversammlung  auf  Samstag  vor  Assum- 
tionis  Marie  gen  Ulm.  (S.  den  Abschied  vom  17.  August  1499.) 
Heilbronner  Archiv  Nro.  27. 

1499,  in  AifMt. 

Artickel  des  hcrtzogen  m  Haylandt 

Erstlich,  das  der  durchleuchtig  hertsog  feu  Maylandt,  grave 
zu  Pavia  und  Augleria,  herr  zu  Genua  und  Cremona,  dweji  der 
gegenwärtig  krieg  der  Schwejtzer  weret,  und  auch  jn  zukünftigen 
zeyten ,  so  oft  durch  die  selben  Schweytzer  und  jr  anbanger  ain 
krieg  wider  den  loblichen  bundt  der  schwäbischen  nacion  bewegt 
wurd,  solle  beschlieszen  'die  pasz  und  durchzug,  das  durch  sein 
herrschaCft  und  land  zu  den  orten  und  enden  derselben  Schweytzer 
speysz,  Waffen  und  ander  notturfilige  ding  nit  gebradit  werden, 
aber  doch  so  yemands  verstolen  von  gewins  wegen  etwas  lo  den 
Schweytzer  gebracht,  soll  er  dardurch  nit  gelaubt  werden,  ge- 
handelt seyn  wider  die  nachvolgenden  capitel,  das  doch  dereelbig 
hertzog  die  mag  straffen. 

Item  dieweyl  diser  gegenwärtig  krieg  wider  die  Schweytzer 
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hertxog  zu  Majiandt  nit  schuldig  sej»  oder  sol  alsdenn  die  ge- 
mellten  4000  fnszknecht  besöllden,  sondera  allain  das  halbtajl, 
und  desgleichen »  so  ain  grosser  oder  jm  glicher  gewalt  sy  be- 
dingt, das  er  alszdann  den  bundtgenossen  nichts  zu  bezallen 
schuldig  sei. 

Item  die  beialung  des  gemelten  gelts  sol  beschehen  durch 
den  hertzogen  von  Maylandt  zu  Mayland,*  den  die  pundtgenossen 
sollichs  zu  geben  beschreiben  werden,  und  dem  bertzogen  ver- 
künden, allwegen  zu  rechnen  drej  ducaten  für  Tier  rheinisch 
goldin. 

Item  die  bundtgenossen  werden  zusagen  und  gereden,  das 
so  ofift  die  Schweitzer  oder  die  anhanger  werden  bekriegen  den 
hertsogen  Ton  Mailand,  das  die  bundtgenossen  wollen  mit  jr 
gantzen  macht  anstossen  die  Schweitzer  und  jr  anhenger. 

Item  so  ain  groszer  und  mächtiger  oder  gleiche  macht  an 
die  Schweytzer  den  gedachten  hertzogen  zu  Majrland  mit  krieg 
anstossen,  das  die  pundtgenossen  des  schwäbischen  bunds  sollen 
ond  yerpflicht  sind  zu  geben  dem  hertzogen  zu  Mailand  zu  seinem 
schütz  und  jm  zu  hflff  4000  fuszknecht,  die  weyl  der  selbig 
krieg  weret,  doch  sol  der  hertzog  zu  Maylandt  schuldig  seyn, 
den  selben  zu  geben  speys  oder  an  statt  der  speys  allwegen  für 
ainen  monat  dritthalben  guldiu  reinisch. 

Item  es  werden  die  selben  bundtgenossen  verhaissen  und 
sosagen,  das  sy  kain  frid  ansiall  noch  vertrag  mit  den  gedachten 
Scbweytzem,  und  jren  anhenger  on  wissen  und  einschlusz  des 
gemelten  hertzogen  von  Mayland  beschlieszen  oder  machen  werden, 
das  sy  auch  allen  möglichen  vleys  jn  dem  zukönilUgen  frid  mit 
den  Schweytzem  ^  ankern  wollen ,  das  die  Schweytzer  zusagen 
and  verhaissen,  die  tail  des  kunigs  zu  Franckreich,  und  dem  ge- 
mellten  hertzogen  widerumb  zu  uberantwurten  die  tal  Plegay  und 
Lanertine,  die  sy  in  den  nechsten  jaren  eingenommen  haben. 

Item,  das  der  gemeldt  schwäbisch  bundt  zwischen  dem  her- 
sogen von  Maylandt  und  der  gemelten  bundtgenossen  begriffen 
und  beschlossen  nit  lenger,  dann  die  letzt  erstreckung  begreySl, 
wem  sol ,  und  bey  der  meidung  ainer  gleichen  macht  verstanden 
söUen  werden,  die  schier  als  mächtig  als  der  hertzog  von  May- 
landt sind. 

Htilbroaaer  Archiv  Nro.  27. 
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11.  Amput  1499. 

J5rg  TOD  Freiberg,  Haaplmaoo  an  der  Donaa,  an  Ladwig 
Neithart  zu  Bfihl. 

Er  soll  auf  den  von  der  königlicheD  Majestät  und  dem  Bond 
%n  Kostanz  auf  den  Donnerstag  nach  Bartholomai  gen  Memmingen 
aasgeschriebenen  Tag  eintrefTen. 


13.  AugMBi  1499. 


Hans  Ungeller  an  Esslingen. 


Am  7.  Aug.  seien  sie  von  Kostanz  ans  mit  den  Raiaigen 
gen  Zell  gezogen  und  etliche  Tage  da  gelegen,  nochmals  aber 
gen  Tuttlingen,  Mühlhausen,  Warmlingen  und  Meringen 
gerockt.  Ehe  Hans  Langenmantel  auf  den  Tag  gen  Ulm  sei»  sei 
er  (Hans  Ungelter)  mit  den  Esslinger  Raisigen  zn  Warmlingen, 
wo  Langenmantel  mit  den  Augsburger  Raisigen  gewesen  sei,  ge- 
legen, nachher  aber  sei  er  zu  den  von  Ulm  Raisigen  gen  Me- 
ringen gezogen,  wo  sie  noch  liegen.  Schier  alle  Tage 
kommen  Befehle  vom  König,  jetzt  dahin,  jetzt  dorthin 
auf  den  Anschlag  zu  ziehen,  sie  haben  es  aber  bisher 
nicht  thun   wollen,    er  berufe  sie   denn  vorher  aoch 
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Adel  sei  man  nicht  da,  wie  es  sein  sollte,  die  10,000  Mann  vom 
Reich  sehe  man  nicht,  ebenso  wenig  die  10,000  des  Königs.  Um 
dieses  dem  König  zn  sagen,  sei  er  (Ungelter),  Graf  Hug  und  Jakob 
Ehinger  gen  Höfingen  geschickt  worden,  mit  dem  besondern  Auf- 
trag von  den  Städten,  zu  erklären,  dass  sie  nur  auf  den  Fall 
zugesagt  hätten,  wenn  dem  Anschlag  nachgelebt  würde,  und  dass 
ihre  Gewalt  nicht  weiter  gehe;  inzwischen  wollen  sie  keinen  Auf- 
bruch machen,  sondern  die  Meinung  auf  dem  Tag  zu  Ulm  vor- 
tragen lassen ;  was  ihnen  dann  zur  Antwort  werde,  darnach  wollen 
sie  sich  richten.  Der  König  habe  geantwortet :  er  wolle  von  Stund 
an  Mandate  ausgehen  lassen;  zu  Württemberg  habe  er  geschickt, 
die  haben  ihm  Volk  zugesagt  zu  schicken,  wie  viel  wisse  er  nicht, 
denn  die  Bauern  wollen  nicht  gehorsam  sein;  wäre  Würt- 
temberg nicht  abgezogen,  so  wollte  er  jetzt  einen  ehrlichen  Be- 
richt haben;  er  wolle  gen  Neustadt  und  Freiburg,  und  getraue 
sich  dann,  in  4  Tagen  die  10,000  Mann  aufzubringen;  da  er  auf 
den  Tag  zu  Basel  an  unsrer  lieben  Frauen  Tag  seinen 
Rath,  den  von  Nassau,  Herrn  Paulus  von  Lichtenstein  und  den 
Serentiner  schicken  werde,  so  sollte  der  Bund  drei,  einen  Bran- 
denburgischen, Grafen  Hugen  und  einen  Städtischen  schicken. 
Die  Städte  haben  Jakob  Ehinger  dazu  verordnet ,  der  auch  bereits 
mit  Graf  Hugen  abgereist  sei.  Da  es  sich  nun  zu 'verlängern 
scheine,  und  man  sich  sobald  keines  Feldzugs  zu  ver- 
sehen habe,  so  schicken  sie  die  Hälfte  der  Wägen  und 
der  dazu  gehörigen  Leute  heim;  wo  er  noch  mehr  Ur- 
lauben könne,  wolle  er  es  gewiss  thun.  Er  habe  mit  Graf 
Hugen  und  Ehinger  geredt ,  dass  sie  Fleiss  zum  Frieden  ankehren 
sollen ,  und  sie  werden  es  gewiss  thun.  Die  Mailändische  Bot- 
schaft zu  Schafhausen  habe  dem  König  folgende  Artikel  geschrieben, 
welche  die  Schweizer  begehren :  1 )  Da  die  Unsrigen  durch  läster- 
liche, schändliche,  unchristlicbe  Worte,  und  durch  Erstechung 
einiger  der  Ihrigen  an  St.  Luciensteig  den  Frieden  zuerst  ge- 
brochen haben,  so  begehren  sie  darum  Abtrag.  2)  Das  Kammer- 
gericht soll  gegen  sie  abgestellt,  und  der  einigen  von  ihnen  da- 
durch zugefügte  Schaden  ersetzt  werden.  3)  Weil  Ko stanz  als 
des  Bisthums  Hauptstadt  gei^öthigt  worden  sei,  in  den  Bund  zu 
gehen ,  so  soll  dies  abgethan  sein ,  und  sie  bei  uns  (ihnen  ?)  wie 
vor  Alters  bleiben:   denn  sie  hätten  viel  darin  zu  handeln,   auch 
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liege  sie  in  ihrem  Kreis.  4)  Alle  Nahm,  Raoh,  Brand  und  Tod- 
schlag soll  ab  sein.  In  14  Tage  könne  man  inne  werden,  ob  es 
sich  zn  einem  Bericht  schicken  werde;  wolle  es  sich  nicht  schicken, 
so  müsste  auf  dem  Tag  zu  Ulm  über  die  fernem  Masregeln  ge- 
rathschlagt  werden :  denn  so  zu  kriegen  verderbten  wir  ons 
selbst,  und  würde  der  König  und  wir  zo  Schanden:  denn 
es  ist  das  elendeste  Ding,  es  ist  als  würfen  wir  das  Geld 
in  die  See. 

K8»liBger  Arohiv  eonv.  VU 


17.  AofOKt  1499. 

Abschied  des  Stadtelags  zu  Ukn. 

1)  Auf  des  Hauptmanns  Ausschreiben,  worin  angezeigt  wird, 
königliche  Majestät  begehre,  den  Herzog  zu  Mailand  in  den  Bond 
zu  nehmen,  haben  die  Städte  gerathschlagt ,  dass  es  gut  sein 
würde ,  mit  dem  Beschluss  bis  auf  den  nächsten  Versammlnngstag 
zu  verziehen. 

2)  Ob  im  Fall  etliche  vom  Adel  sonderlich  die  nur  kleines 
Vermögen  haben,  die  Erstreckung  des  Bundes  nidit  Tollsiehen 
würden ,  dennoch  die  Städte  mit  den  Fürsten  und  den  BiSchtigen 
vom  Adel  in'Einung  treten  sollen,  ist  ermessen  worden»  dasa  man 
sich   zu   Haus  weiter  darüber  berathen,   und  auf  dem  nichsten 
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erfahren  habe,  dass  die  Stfidte  viele  Leute  geurlaubt  hätten, 
worauf  er  und  Ebinger  den  fremden  Knechten  allen  auch  Ur- 
laub gegeben  habe,  so  dass  sie  jetzt  noch  fiinfundsiebenzig  Sold 
(also  nicht  so  fiele  Knechte,  weil  darunter  auch  Doppelsöldner 
waren)  haben,  die  sie,  wofern  es  Friede  werde,  mit  dem 
Fähnlein  heimzubringen  gedenken.  —  Auf  Begehren  des  Hans 
TruchsesB,  ihm  die  ganze  Anzahl,  die  ihm  zugeordnet  sei,  zu 
schicken,  weil  sich  die  Hauptleute  beklagen,  dass  sie,  unge- 
achtet der  Friede  (Stillstand)  am  25.  Aug.  ausgehe,  und  sie  ge- 
warnt worden  seien,  der  Feind  werde  in  die  Au  fallen,  fast  keine 
Knechte  daselbst  haben,  antworteten  die  Städte,  er  könne  aus 
dem  Abschied  zu  Ulm  sehen,  dass  sie  keinen  Befehl  hatten,  doch 
sehen  sie  f&r  gut  an,  dass  die  400  Knechte,  so  zu  Ulm  zuge- 
sagt worden  seien,  in  die  Au  gelegt  würden,  bis  der  Tag  (zu 
Basel?)  verginge,  und  man  sähe,  ob  es  gerichtet  werde  oder 
nicht.  —  Vom  Bericht  höre  er  ebenso  wenig  als  von  einem  neuen 
AngrifT.  Der  römische  König  habe  Sorge  wegen  des  Berichts:  denn 
der  König  von  Frankreich  habe  dem  Herzog  von  Mailand  Alexan- 
dria im  Sturm  weggenommen,  worin  tOOO  Kürassiere  und  4000 
Fussknedite  gelegen  seien,  500  Kürassiere  seien  herausgekommen, 
die  übrigen  alle  aber  erschlagen;  er  habe,  wie  er  vermeine,  auch 
Mailand  genommen;  die  Venediger  haben  ihm  auch  eine  Stadt 
genommen,  die  Sage  gehe,  das  ganze  Land  sei  umgeschlagen, 
und  der  Herzog  mit  Weib  und  Kind  und  dem  Schatz  in  das  Ge- 
bilde oder  gen  Insbruck  geflohen;  es  sei  zu  besorgen,  der  König 
von  Frankreich  werde  die  römische  Krone  empfahen.  —  Die 
königlichen  Käthe  seien  noch  zu  Basel,  der  Fürsten  Volk  alles, 
ausser  des  Bischofs  von  Augsburg  200  Knechte  in  der  Au ,  und 
40  Pferden  in  Kostanz,  sei  heim. 
Bsslinger  Arohiv  oobv.  VI» 

Merinf  es ,  23.  Aaf  ast  1499. 

Hans  Ungeiter  an  Esslingen. 

Graf  Hang  und  Jacob  Ehinger  seien  nicht  auf  dem  Tag  zu 
Basel  gewesen.  Der  König  habe  Graf  Hugen  auf  dem  Tag  zu 
Ulm  haben,  Ehingern  aber  allein  mit  seinen  Käthen  nach  Basel 
schicken   wollen,   welches   dieser,   und   mit  Recht   nicht   eethan 
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habe.  —  Es  sei  wenig  Hoffnung  da,  dass  die  Sache  gerichtet 
werde ;  es  soll  noch  ein  Tag  der  Fürsten  and  anderer  Verwandten 
des  Reichs  zu  Worms  gehalten,  and  daraaf  berathschlagt  werden, 
wie  man  diesem  schweren  Handel  Fürstand  than  solle.  —  Die 
Fussknechte  der  Städte  haben  sie  gen  Kostanz  geschickt,  die 
Raisigen  liegen  noch  im  vorigen  Lager.  Jetzt  habe  Esslingen  noch 
mit  den  Doppelsölden  gerechnet  111  Fassknechte  and  18  Pferde, 
22  weniger  als  die  Anzahl  sei,  der  Kosten  belaafe  sich  noch 
wöchentlich  aaf  170  fl. 

24.  Aigoat  1499. 

NB.  Um  diese  Zeit:  Die  schwäbischen  Bundesstadte  halten 
es  nicht  für  räthlich,  den  Herzog  von  Mailand  in  den  Bund  zu 
nehmen. 


24.  Aagiat  1499. 

(Konstantin  Ebinger  an  Esslingen. 

Das  Volk  des  Reichs  und  des  Bunds,  das  za  Jätockach 
gelegen  sei,  und  worunter  von  den  Städten  1000  Mann  ge- 
wesen, sei  kürzlich  nach  Kostanz  verlegt  worden.  Hans  Ungelter 
sei  mit  dem  Stettmeisler  von  Halle  zum  König  gen  Nenenborg 
am  Rhein  bei  Freiburg  geschickt  worden.  Die  Schweizer  soUen 
bei  Schafbausen,  Stein  und  Diesenhofen  30,000  Maun  &Urk  sein. 
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25.  Aagast  1499. 


Zu  beridit  der  gegenwärtigen    nffiror  sini  dise  nachgeschriben 
artidLel  nff  baider  tail  fenrer  anbringen  abgeredt 

Nämlich  am  ersten  das  die  sechs  gericht  im  Brettigau,  so 
die  kö.  Mt  als  ertibenog  in  Osterreich  Ton  dem  von  Metsch 
erkonfft,  und  die  seiner  Majestät  yormalen  geschworen  haben, 
widemm  weitter  hulden  und  schweren,  und  die  andern  zway  ge- 
richt, so  noch  nit  geschworen  haben,  seiner  Majestät  schweren 
und  tun  sollen  in  allermass,  wie  sie  vormalen  dem  yon  Metsch 
getaun  haben,  doch  das  die  kö.  Mt  jnen  diszer  uffram  halb 
dehain  ungnad  oder  straff  ufflegen,  sonder  sy  gnedigklich,  wie 
sy  an  sein  lix.  jn  kouffsweiss  kommen  sint,  haben  und  beleiben 
lassen  solle. 

Zum  andern,  das  umb  der  spen  zwischen  dem  bischoff  zu 
Chur  seinem  stifll  und  den  gotzhawszleuten ,  und  kö.  Mt.  von 
wegen  der  grafschaft  Tyrol  u.  s.  w.  erwachsen,  darum  vormals 
aniasz  und  vertrag  angenomen  sint,  wMenmi  zu  rechtlichem  usz- 
trag  komen  und  verfangen  werden  soUen.  äff  u.  s.  w. 

Zum  dritten,  das  alle  handlung  in  disem  krieg  ergangen,  es 
sej  mit  todslag,  nam,  brand,  oder  in  ander  weisz,  baiderseits 
gegen  ainander  bericht  hin  und  ab,  und  niemands  desshalb  dem 
andern  kainen  wandel  oder  abtrag  schuldig  sein  soll. 

Zum  rierden,  der  eipgenomen  und  eroberten  sloss,  stettn, 
landtschaSlen  und  oberkaiten  halben  soll  yede  parthey  der  andern 
alles  das,  so  si  ir  in  disem  krieg  abgewonnen  und  jn  ir  gewalt- 
samj  bracht  hat,  widerum  zu  lassen  in  dem  wesen,  als  es  yetzo 
ist,  und  die  undi^rtaunen  jr  pflicht  ledig  zelen,  doch  unverzogen 
und  vorbehalten  der  rechtung  und  pflicht,  so  yemands  vor  dem 
krieg  daran  gehapt  hat,  auch  das  uff  baiden  tailen  gaistlich  und 
weltlich,  zu  dem  jren,  es  sey  aigen,  leben,  pfantschaSt,  zinsz, 
zehenden,  güllt  rnd  gut,  erbschafflen,  schulden  und  anders,  so 
ain  yeder  am  eiugang  disz  kriegs  jnngehabt  hat,  wider  komen, 
und  darzu  gelassen  werden  soll. 

Zum  fnnfften,  das  by  hohen  penen  leybs  und  gutz  fürkomen, 
damit  hinfuro  uff  baiden  tailen  die  schmahwort  nicht  mer,  als 
biszher  beschehen  ist,   geübt  und  geprawcht  werden,    wöllicher 
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aber  dasselb  öberfur,    das  er  durch  sein  oberkait  gestmcks  und 
on  fürhalten  gestrafiTl  werd. 

Zum  sechsten  des  hinfüro  der  widerparthey  niemtnds»  so 
under  der  andern  parthey  gesessen  ist,  lu  burgerrecht,  hndtrecht, 
schütz,  schirm,  versprechen,  oder  ainich  Terwandtscbaft  annemen, 
auch  das  die  ^riderparthei  noch  die  jren  kain  Bloss,  stell  oder 
herrschafiTten  under  der  andern  parthej  mit  kauff  oder  wechiel  an 
sich  bringen,  one  der  landtschaSt  oder  obeiiait,  under  der  sol- 
lichs  gelegen  ist,  gunst  und  willen;  aber  umb  ander  gueter»  lins, 
zehenden ,  rendt  und  gült  mag  ain  yeder  das  sein  yerkooffen, 
verwechseln  und  damit  handien  frei  und  unverhindert. 

Zum  sibenden,  das  all  brandschatz  und  schatsgelt  der  ge- 
fangnen, die  noch  nit  bezalt  sint,  hin  und  ab  sein,  und  die  ge- 
fangnen baiderseits  ufT  ain  zimlich  urfehde  und  bescheiden  atz- 
gelt  ledig  gezelt  werden  sollen. 

*  Zum  achtenden,  das  ain  usstrag  zwischen  dem  haws  Oester- 
reich,  seinen  undertaunen  und  zugehörigen  ains,  und  gemainen 
aidtgenossen,  jren  undertaunen  und  zugehörigen  anders  tails,  umb 
all  spen  und  stoss  ungewagert  uff  zway  end,  nemlich  uff  ain 
bischofr  zu  Costanz  und  burgermaister  und  klamen  rat  der  statt 
Basel  jn  aller  form  und  mass,  wie  der  vor  im  erbfriden  begritfen 
ist,  in  der  ewigkeit  verfangen,  und  in  disem  bericht  geCasset, 
und  das  sollicher  vertrag  in  gleicher  form  ufT  den  pundt  lU  Swaben 
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bescbiiessen ,  das  haus  la  Oesterreich,  den  hertxogen  za  May- 
land  und  alle  andere  churfiirsten,  fSraten  und  stend  des  hai- 
ligen  reiehs. 

Item  dagegen»  so  thund  geniain  aidgenossen  jeglichen  zu 
sollichem  friden  einschliessen,  den  kunig  zu  Frankreich  und  alle 
die,  so  mit  jnen  jn  gemains  oder  aynung  sein.  Und  haben  baid 
tail  sollich  arlickel  und  maynung  in  abschidsweys  anzubringen  und 
darumb  weiter  antwnrt  zu  geben  angenomen,  darauf  ain  ander 
tag  gen  Schafhawsen  gesetzt  auf  mitwoched  nach  St.  Veronentag, 
nechstkomend  zu  nacht  an  der  herberg  zu  sein. 

Zu  gezeugniss  sind  diser  abschidzedel  zwen  in  gleich  laut 
gemacht  9  und  ein  des  edeln,  wolgebomen  herm  Galazer  Vis- 
conter  herzoglicher  botschafft  und  undertäniger  diser  sach  einge- 
druckten sigel  bewart  und  jeder  parthej  ainen  geben;  zu  Basel 
sootag  nach  Bartholomaustag  anno  u.  s.  w.  99. 
Bssliafer  ArohiT  oobt.  VU 

28.  Aofost  1499. 

Von  gottes  gnaden  Casimirus  margraT  zu  Brandenburg  u.  s.  w. 
Wohlgebomen  u.  s.  w.  lieben  getreuen  hem  und  fründ,  wir 
sein  «Is  hewt  uff  sonder  bevelh  rö.  kö.  Ml«  unsers  allergnedigsten 
hem  vater,  oheim  und  gnedig  hem  Pridrichen  marggraven  zu 
Brandenburg  u.  s.  w.  Jorigen  pfaltzgrave  bei  Reine  und  hertzogen 
jn  Baym  und  andrer  kn.  Mt.  Staate  über  die  artickel  des  (ridens, 
so  yetzo  auff  dem  tag  zu  Basel  zwischen  derselben  kn.  Mt.  und 
den  Schweitzem  angesehen  ist,  gesessen  und  darüber  gerathschlagt, 
das  nach  gestalt  der  leuff,  so  yetzo  vor  äugen  sein,  wa  anders 
dem  hertzogen  zu  Mayland,  der  dann  durch  den  kunig  zu  Frank- 
reich und  die  Yenediger  mit  höreskrafl  überzogen,  ist  hilff  durch 
die  kö.  Mt.  und  ballig  reich  beschehen,  und  bei  dem  hailigen 
reich  behalten  werden  sol,  kö.  Mt  söllich  bericht  wol  anzunemen 
sei,  dass  dieselben  fürsten  kö.  Mt.  Staat  und  wir  auch  kö.  Mt. 
dermassen  zugeschriben  haben.  Und  was  uns  ferrer  begegnet, 
wollen  wir  euch  auch  zu  wissen  thun,  und  als  in  ainem  artickel 
steet,  zum  achten,  das  ain  ausstrag  zwischen  dem  hawss  Oester- 
reich  u.  s.  w.  und  zuletst  in  demselben  artickel  gemellt  wirt, 
und  das  solcher  vertrag  in  gleicher  form  auff  den  bundt  zu 
Sehwaben  und  seinen  zugehörigen  gestellt  werde ,   die  zwölff  jar 
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aus,  die  am  juDgsten  vor  kö.  Mt.  erstreckt  ist  n.  b.  w.  Wa  nun 
ewer  mainung  nit  war,  oder  gelegen  sein  wollt»  den  bisdiove  lu 
Costantz  und  statt  Basel,  wie  dann  dngexaigt  ist,  dermassen  an- 
zunemen,  auch  das  solchs  lenger  denn  xwelff  jar  euch  anranemen 
gefällig  sein  wolle,  das  mügt  jr  uns  gen  Basel  fürderiich  berichten, 
so  versehen  wir  uns,  das  s^  euch  ander  richter  ond  obman,  dann 
obgeschriben  stet,  und  die  zit  nicht  zwelff  jar  allain,  sonder  fär 
und  für  bewilligen  und  nit  abschlagen  werden.  Oder  ob  euch 
gelegen  sein  wollt,  wenn  hinfur  ainer  aus  dem  bundt  zu  ainem 
Schweitzer  zu  clagen,  oder  zu  sprechen  gewönne,  und  hinwide- 
rumb  ain  Schweitzer  zu  ainem  pündtischen,  das  dann,  da  ain 
andrer  obman  durch  baid  partbe^en  gesetzt  und  bestimpt  wurde, 
gedenken  wir,  das  werde  auch  bewilligt  und  zugelassen,  und 
nemlich  also,  das  der  clager,  wöllfcher  dann  der  ist,  ainen  obman 
in  des  antwurters  landen,  da  er  dann  gesessen  ist,  mitsampt  den 
Zusätzen  nennen  soll.  Sollichs  alles  wollten  wir  euch  guter  may- 
nung  unverkündt  nit  lassn,  euch  darnach  wissen  zu  richtn,  wir 
schicken  euch  auch  hiemit  zu  copey  des  betrags,  als  jr  sehen 
werdent,  die  kö.  Mt«  wirdet  auch  yezo  uff  künfftigen  tag  gen 
Villingen  kommen,  oder  jr  treffenlich  botschaft  daselbshin  ver- 
ordnen, und  der  und  anderer  sachenhalben  mit  euch  ferrer  han- 
deln und  reden.  Geben  zu  Freiburg  jm  Breissgau  an  Mitihen, 
Sant  Augustinstag  anno  u.  s.  w.  99. 
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hailigen  reichs  und  sawl,  daraoff  uoaer  kajaerthumb  gegröndt  ist. 
Dann  wa  Mayland,  des  got  yerhüeteo  wöU,  yerloren  und  durch 
Franckreich  erobert  werden  sollte,  ist  gut  su  ermessen,  das  nit 
anders  hernach  Tolgen,  dann  das  das  kayserthumb  von  teutscher 
nation  dardnrch  getningen  wurde,  dweyl  wir  aber  ^olch  artickel 
des  reichs  stenden  und  haubtlewten,  auch  unsem  raten  gen  Vil- 
lingen, jren  rat  und  gut  bedünken  nach  su  beratschlagen  suge- 
sandt  haben,  und  dann  auff  mitwoch  yetzo  ktfnfifUg  uff  dem  tag 
zQ  Schafhawsen  sollicher  frid  endtlich  zugesagt  oder  abgeschlagen 
werden  soll,  demnach  begern  wir  an  euch  all,  und  ewer  yeden 
besonder  mit  ernstlichem  yleyss,  jr  wollent  euch  samentlich  und 
sonderlich  %n  Uhne  erheben,  und  mit  yollmichtigem  gewalt  gen 
Rewtlingen  füegen,  daselbs  jr  unser  rät  auch  ffinden  werden, 
Witter  allda  su  handeln,  ob  der  frid  beschlossen  würd,  was  dann 
ferrer  sn  nuls  auffnemen  und  handhabung  des  hailigen  reichs  und 
schwabischen  bundts  fürgenomen  und  gehandelt  werden  seilte,  und 
ob  sach  wäre,  das  ewer  ainer  oder  mer  witters  gewalts  oder  be- 
?elhs  Yon  seinen  mityerwanten  notturfftig  wurde,  ist  unser  beger 
und  maynung,  das  jr  auch  destmynder  furderlich  gen  Rewtlingen 
fuegent  und  umb  solchen  ferrem  gewalt  oder  beyelh  widerumb  zu- 
rugk  schicket,  dann  euch  derselb  on  yerziehen  nachgesandt  werd, 
und  euch  hieijnn  gehorsamlich  und  dermassen  halten,  als  wir  uns 
zu  euch  ungezweyfelt  yersehen,  daran  thut  jr  unser  maynung  und 
gut  wolgefallen,  gnadigclich  gegen  euch,  geben  yon  mitwoch  nach 
Bartholomej  des  hailigen  zwelffbotn  anno  u.  s.  w.  99,  unsers 
reichs  jm  14  jar. 

Ir  sollent  auch  die  eingeschlossen  artickel,  ob  die  anzuneroen 
oder  abzuschlahen  seien ,  berathen,  und  ewer  gut  beduncken  und 
rathschlag  den  andern  ewern  mityerwandten ,  haubtiewten  und 
raten  des  pundts  gen  Yillingen,  dahin  wir  sy  beschriben  haben, 
eylends  yerkunden,  also  das  derselb  ewer  ratschlag  uff  sontags 
aubents  gewisslich  daselbs  sei  zu  Yillingen. 

Ad  mandatum  Domini  regis 
in  consUio. 
Esulincer  Arehiv  Conv.  VI« 
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28.  Aiful  1499. 

Auf  das  königliche  Mandat  (y.  28.  Aog.)  schickt  der  Bund 
Graf  Haug  yon  Werdenberg,  Ulrich  von  Westerstetten »  Jörgen 
yon  Freibarg,  Dr.  Conr.  Peutinger,  Mich.  Senft  ood  CleoL  Reichlin 
nach  Reutlingen.  Diese  letztere  zeigen  am  9.  Sept  den  Slidten 
an  dass  sie  zu  Reutlingen  anfangs  Niemand  Ton  der  könig^chen 
MajestSt  wegen  angetroffen ;  darauf  seien  sie  yon  der  königlichen 
Majestät  gen  Töbingen  und  darnach  in  das  Feld  herans  bescUeden 
worden,  worauf  sie  erst  mit  der  königlichen  Migestat  wieder  gen 
Reutlingen  gekommen  seien ,  woselbst  der  König  ihnen  angezeigt, 
Frankreich  habe  den  Herzog  yon  Mailand  mit  grosser  Macht  über- 
zogen, ihm  Alexandria  und  andere  Plätze  genommen,  and  Pavia 
belagert;  der  Pabst  habe  öffentlich  erklart,  er  wolle  den  König 
yon  Frankreich  zum  römischen  Kaiser  krönen,  und  ihm  yiel  Hülfs- 
yolk  geschickt;  die  Venediger  liegen  auch  mit  grosser  Macht  wider 
Maikind;  der  Herzog  sei  von  Mailand  entwichen,  und  werde  nun 
in  Insbmk  sein;  der  abgeredte  Bericht  mit  den  Schweizern  habe 
sich  zerschlagen,  weil  diese  das  Landgericht  in  Thui^au,  das  den 
yon  Kostanz  gehöre,  und  eroberten  Plätze  haben  behalten  wollen. 
Aller  dieser  Ursachen  wegen  werde  der  römische  König  wohl 
selbst  auf  den  Tag  gen  Ulm  (Sonntag  nach  Matthäus)  kommen 
und  alle  yom  Adel  zur  Annahme  des  12järigen  Bundes  erfordern. 
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und  Tiel  Yieh  weggetrieben  haben,   seien  wieder  geschlagen  and 
ihnen  das  Tieh  wieder  abgenonunen  worden. 

.BMÜaser  Arabiv  oobt.  VI« 

5.  September  U99. 

Hans  Ungelter  an  Esslingen  ?on  Reutlingen  aus. 

Der  Konig  sei  gen  Reutlingen  gekommen  und  habe  mit  Herzog 
Ulrich  im  Schönbuch  gejagt.  —  Der  König  sei  mit  den  Schwei- 
xem  über  alle  Artikel  eins,  ausser  über  das  Landgericht  im  Thur- 
gau,  welche»  Kaiser  Sigmund  an  die  Ton  Kostans  Tcrselzt  habe; 
sie  Torlangen,  dass  er  es  von  den  Kostansem  lösen  und  ihnen 
fersetxe.  Das  wäre  für  die  Kostanxer  schwer,  da  es  bis  an  die 
Stadt  reiche.  —  Er  könne  nicht  erfragen,  wo  der  König  aus 
wolle.  Der  König  yon  Frankreich  habe  dem  Herzog  von  Mailand 
fiel  Lands  genommen.  —  Der  König  habe  an  die  Städte  und 
andere  ?om  Bund  begehrt,  ihr  Volk  noch  eine  kurze  Zeit  im 
Lager  zu  lassen,  wenn  gleich  der  Bericht  vor  sich  gehe.  Wann 
die  Schweizer  dem  Herzog  von  Mailand  etliche  Knechte  schicken 
werden,  dann  sei  keine  Sorge  mehr.  Die  Schweizer  aollen  mit  Macht 
heraus  zu  brechen  drohen,  wenn  der  Bericht  nicht  zustande  komme. 
BflPliager  AreMv  eonvol.  VI« 

6.  September  1499. 

Markgraf  Kasimir  von  Brandenburg  und  die  andern  könig- 
lichen Käthe  schreiben  von  Basel  aus  an  Hansen  Truchsess  zu 
Waldpurg,  d.  j.  Hauptmann  zu  Kostanz:  da  der  Bestand  mit  den 
Schweizern  am  8.  Sept.  ausgehe,  und  man  sich  keines  Friedens 
Tersehe,  so  soll  er  Autsehen  haben,  damit  ihm  der  Feind  keinen 
Schaden  zufüge. 

6.  September  1499. 

Königliches  Mandat  an  Prälaten ,  Grafen ,  Freien ,  Herrn  und 
Edle  in  Schwaben  (Sonntag  nach  Matthai)  von  Reutlingen  aus, 
auf  dem  gemeinen  Bundestag  in  Ulm  zu  erscheinen,  nnd  den 
12järigen  Bund  anzunehmen.  Alsdann  werde  er  ihre  Beschwerden  an- 
hören und  ihnen  abhelfen.  Wird  bei  schwerer  Ungnade  und  Strafe 
geboten. 

Bargermeiffter  Cod.  dipl.  e^aestr.  I.,  1464.  Aaeh  einseln  i^^dniekt. 
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1499. 
Königliches  Mandat  den  zwölfjährigen  Bund  amundimea. 

Wir  Maximilian  u.  s.  w.  enbieten  den  ereamen  und  edeln 
unsern  andechtigen  und  des  reichs  lieben  getrewen,  allen  pre- 
laten,  graven,  freyen,  herren  und  edln,  so  jn  der  achten  und 
dreijarigen  ainigung  unsers  königlichen  pundts  des  lands  tu 
Schwaben  gewesen,  und  in  demselben  lande  gesessen  sein,  den 
diser  unser  kuniglicher  brief  yerkundet  wirdet,  unser  gnad  und 
alles  gut,  wiewol  wir  euch  vormals  ernstlichen  gebotten  haben, 
auch  in  unser  zwelfTjarig  erstreckung  des  bemelten  bnndts  sugeben, 
mit  dem  anhang,  das  wir  alsdann  ewer  beschwerungen,  so  jr  in 
demselben  bundt  zu  haben  vermanet,  hören,  und  jn  leidenlich 
weeg  und  mittel  setzen  wollen,  so  seiet  jr  doch  in  solchem  bis- 
her ungehorsamlich  erschinen,  das  uns  yon  euch  zu  Terachtung 
und  missfallen  raichet,  und  nachdem  wir  auff  dem  tag,  so  ?on 
gemainem  pundt  auff  sontag  nach  St.  Matheus  tag  schirst  gen  Ulm 
gesetzt  ist,  gewisslich  in  aigner  person  sein  werden,  gebieten 
wir  euch  allen,  und  ewer  yedem  von  romischer  kunigclicher  macht 
ernstlich  mit  disem  brif,  und  wollen,  das  jr  all  in  aignen  per- 
sonen  oder  wölcher  eehaft  nothalben  nit  komen  möcht,  durch  sein 
voUmechtigen  anwälde,  auf!  den  obgemelten  tag  bei  uns  zu  Ulm 
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9.  Beptenber  1499. 

Koiii||idbei.llHidil,   die  Bundeshilfe  gegen  die  Schweizer  zu 

schicken. 

Wir  Maximilian  a.  s.  w.  embieten  den  u.  8.  w.  allen  pre- 
laten,  freien,  herren  und  edlen,  auch  den  ?on  stettn,  so  mit 
dizem  unserm  kunigclichen  brief  ermant  werden,  unser  gnad  u.  s.  w. 
ersamen  u.  s.  w.  Wiewol  wir  uns  auf  dem  tag,  so  zwischen  uns 
and  den  Schweytzem  yetzo  zu  Basel  gehalten  ist,  denselben 
Schweitzern  uns  und  dem  hailigen  reich  zu  gutem  ainer  zimlichen 
rachtung  geflissen  haben,  so  ist  doch  solche  rachtung  yon  jnen 
gantz  abgeschlagen  aus  den  Ursachen,  das  wir  jnen  das  landge- 
richt  zu  Costentz,  den  Schwaderwald  und  dartzu  die  schloss  und 
flecken,  so  sy  erobert  haben,  nicht  nachlassen  wollen,  das  dann 
dweyl  dem  hailigen  reich  unöberwintlichen  schaden  und  abbruch 
daraus  erwachsen  wurde,  als  jr  selbs  ermessen  mügt,  in  kain  weg 
SU  thun  ist,  desshalben  wir  des  Überzugs  Ton  jnen  iUe  tag  wide- 
rumb  gewiss  sein,  dann  sy  sich  mit  jrem  geschfitz  und  lewten 
gentzlich  darnach  gericht  und  willens  haben,  yetzo  Ton  stund  die 
statt  Costentz  die  Maynaw  oder  Zell  und  ander  anstossend  bese- 
tzungen  und  flecken  zu  überziehn  und  zu  beschedigeo,  dweyl  nun 
der  merer  tail  yolcks  abgezogen,  und  nyemands  oder  gar  wenig 
in  denselben  anstossenden  besetzungen  ist,  dardurch  die  Schweitzer 
in  der  eyl  iren  willen  erlangen,  und  ettwevU  derselben  besetzun- 
gen, schloss,  stett  und  flecken  erobern  moditen,  darumlh  di^ 
gross  notturfit  erfordert,  sich  eylends  mit  ainer  gegenwär  darein 
zuschicken,  damit  gegen  solchem  jrem  eylenden  Überfall  die  be- 
setzungen Tcrsehen  bis  auf  dem  tUg,  so  von  gemainem  bundt 
auff  nechsten  sonntag  nach  St  Mitheus  tag  g«n  Ulm  angesetzt 
ist,  yerrer  hierjn  der  notturfflt  nach  mfig  gehandelt  werden.  Dem- 
nach empfelhen  wir  euch  allen  und  ewer  yedem  yon  romischer 
kd.  macht  bei  yermeidung  unser  und  des  reichs  schweren  un- 
gnad  und  straff  ernstlich  mit  disem  brief  gebiettent  und  wollen, 
das  jr  yon  stund  zu  angesicht  ditz  briefs  mit  der  anzal  yolcks  zu 
ross  und  fuss,  als  zu  Costentz  der  abschid  gewesen  ist,  oder 
doch  so  malst,  als  jr  mügt,  gen  HüÜngen  am  Hewgew  zu  unsern 
raten  und  haubtlewten,  so  wir  daselbsthin  yerordnet  haben,  ziehet, 

flchwib.  BnaA,  25 
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daselbs  werdet  jr  bei  jnen  weitern  bescbaid  finden»  and  bierjn 
nit  sämig  seyn,  nocb  kainer  auff  den  andern  waigem  oder  Tcniehen, 
sonder  uns  und  euch  vor  unwiderbringlicbem  schaden  und  Ter- 
derben  yerhietten,  als  jr  uns  und  euch  selbs  ewem  eren  und 
pflichten,  auch  den  obgemelten  abschid  nach  zu  thun  schuldig 
seit,  und  wir  uns  gentzlichen  zu  euch  yerlassen,  daran  -thut  jr 
unser  ernstlich  maynung.  Geben  zu  Ulm  am  newnten  tag  des 
monats  September  nach  cristi  geburt  Tierzehenhundert  und  neun- 
undneuntzigsten  unser  reiche,  des  römischen  im  ▼ierzehenden  und 
des  hungerischen  ym  zehenden  jare. 

Ad  mandatum  domini  regis  proprium. 

Sehmid'sohe  SammlaDg  Nro.  4.  nach  dem  SeDkenkerfisehen  BaaAaeli. 


12.  SeptemVer  1599. 

Prälaten,  Grafen,  Ritter  und  Knecht  der  Gesellschaft  im  Hegow 
und    am    Bodensee    schreiben    an    Graf    Hangen    und    Hans 

Langcnmantel. 

Die  Schweizer  haben  einen  neuen  Stillstand  bis  auf  den  16. 
September  angeboten.  Da  sich  aber  keines  Friedens  zu  Tersehen 
sei ,  und  die  Feinde  mit  Macht  über  die  vom  Bund  ziehen  wollen. 
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sei,  aufs  höchste  gebeten  worden,  der  weile  stille  zu  stehen; 
andere  seien  da,  die  bis  auf  den  nächsten  Mittwoch  lauten  (17. 
Sept),  da  dei^  Friede  ausgehen  soll;  welches  wahr  sei,  wisse 
man  nicht.  —  Die  Hegower  und  die  obern  Städte  haben  einen 
Tag  gehalten,  wie  sie  sich,  wenn  die  Schweizer  wieder  heraus- 
kämen, halten  wollten,  bis  man  ihnen  zu  Hilfe  käme;  auch  haben 
sie  gebeten,  desswegen  an  die  Hauptleute  zu  schreiben,  dass 
man  ihnen  dann  zuziehe.  Er  habe  dem  Gonstantinus  Ebinger, 
Hauptmann  des  Esslingischen  Volks,  befohlen,  bis  in  50—60 
Knecht  zu  Urlauben.  —  Die  Versammlung  habe  ihn  gebeten,  gen 
Kostanz  und  in^  die  Au  zu  reiten ,  um  den  Knechten  in  der  Au 
einen  andern  Hauptmann  zu  geben,  bis  auf  weitern  Befehl:  denn 
Markgraf  Friedrich,  der  den  Städten  yorher  einen  Hauptmann 
geliehen  habe,  habe  ihn  zurückgefordert;  die  Sage  gehe,  er  wolle 
an  .die  ron  N&mberg.  Von  Kostanz  aus  wolle  er,  ob  Gott  will, 
heimwärts  reiten. 

BssliBfer  Archiv  eonv.  VI* 

22.  September  1499. 

Der  wirkliche  Friedensvertrag  (Sonntag  St.  Moriztag,  22.  Sept.) 
steht  in  Waldkirch  Bd.  I.  Anhang  Nro.  XVIII.  und  in  Alb.  Jägers 
Engadeiner  Krieg  pag.  224. ;  die  am  4.  Aug.  zu  Basel  entworfenen 
Friedenspräliminarien  ebendas.  pag.  242. 

22.  September  1499. 

Abschied   der   Bundesversammlung   in   Ubn   auf  Sonntag   nach 
St  Hatthäustag. 

Da  auf  diesem  Tag  nichts  Fruchtbarliches  gehandelt  werden 
kann,  so  sehen  es  die  Stände  des  Bundes  für  nützlich  und  gut 
an ,  dass  königlicher  Majestät  Räthe  die  Handlung  dieses  Tages 
an  königl.  Majestät  bringen  sollen,  mit  der  Bitte,  königl.  Ma- 
jestät wolle  zu  Herzen  nehmen,  wie  viel  dem  heiligen  Reich, 
dem  Haus  Oestreich  und  dem  Land  Schwaben  an  dem  Fortbe- 
stehen des  Bundes  gelegen  sein  müsse.  Der  römische  König  möge 
daher  einen  andern  Tag  bestimmen,  und  alle  Stände  des  Bundes 
ernstlich  dazu  beschreiben,  damit  der  Bund  auf  diesem  Tag  ohne 
fernere  Irrungen  vollstreckt  und  geschlossen  werden  möge. 

25* 
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Ausser  den  königlichen  Käthen  werden  ?on  Seiten  der  Pri- 
Uten,  Grafen  und  des  Adels  Jörg  von  Freiberg  su  Hüri>env  und 
von  Seiten  der  Städte  Hans  Stöbenhaber  Ton  Memmingen  ver- 
ordnet,  nach  Insbruck  zu  königlicher  Majestät  zu  reiten. 

Die  Räthe  des  Markgrafen  Friedrich  zu  Brandenburg  erzehlen 
ihres  Herrn  Handel  mit  der  Stadt  Nürnberg  und  mahnen  die 
Bundesyerwandten ,  sich  der  in  Ueberlingen  gegebenen  Zusage 
gemäss  in  Rüstung  zu  schicken.  Man  -mW  diese  Bitte  der  Mark- 
gräflichen hintersichbringen ,  hört  aber  auch  einen  Vertheidigungs- 
Yortrag  derer  yon  Nürnberg  an,  und  verordnet  von  Seiten  des 
Bundes  zwei  Botschaften ,  nämlich  Graf  Hang  von  Werdenberg 
und  Dr.  Conrad  Peutinger  von  Augsburg  zu  dem  Markgrafen »  die, 
wenn  es  nöthig  sein  würde ,  auch  nach  Nürnberg  reiten  und  allen 
Fleiss  gebrauchen  sollten,  dass  die  Sachen  ohne  fernere  Aafhihr 
gütlich  hingelegt  oder  zu  einem  Austrag  betädingt  werden  möchten. 
HeiUrooner  Arehiv  Nro.  27.  and  Bsslisfer  Archiv  eoBT.  VI« 

22.  September  1499. 

Auf  diesem  Bundestag  zu  Ulm  schärfte  Esslingen  seinem 
Gesandten  folgendes  ein:  dass  etliche  vom  Adel  ihres  kleinen 
Vermögens  wegen  sich  weigern,  in  den  Bund  zu  treten,  sei  un- 
sUtthafl,  weil  Esslingen  und  andere  Städte  das  nämliche  von  sich 
sagen  könnten.     Wenn   etliche  vom  Adel  aus  dem  Bond  blie- 
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lichkeit,  sie  ferner  su  tragen,  vorlegen,  und  um  Anzeige  bitten, 
wie  lange  und  in  welcher  Gestalt  sie  noch  in  Rüstung  bleiben 
sollen.  —  Auch  sollen  die  yier  Verordneten  der  Städte  nichts 
zusagen»  was  nicht  mit  dem  Buchstaben  der  Verschreibung  iiber- 
einstimme. 

Basliafer  Areblv  oonvol.  VI» 

24.  September  1499. 

Blaximilian  an  die  königliclien  Rathe  am  Bundestag  in  Ulm. 

Maximilian  von  Gotzgnaden  römischer  könig,  zu  allen  zytten 
merer  des  reichs  u.  s.  w. 

Wolgepomer,  ersamer,  andächtiger  und  lieben  getrewen,  wir 
y erkünden  ewch,  das  der  hochgebom  Ludwig  hertzog  zu  Mayland 
gen  Insprugkh  komen,  und  seiner  lieb  treffentich  rät  und  bot- 
schafiTi  zu  uns  gesandt,  und  uns  durch  sy  zu  erkennen  gegeben 
hat,  er  sei  unzweifenlicher  hofnung,  wa  jm  unser  kö.  pundt  des 
lands  zu  Schwaben  mit  ainer  anzal  volcks  ain  tapfern  beistand 
täte,  er  wollte  das  herzogthumb  Mailand  widerumb  erobern,  und 
in  sein  gewaltsam  bringen  und  halbe  bezalung  des  yolck»  yetzo, 
und  die  ganze  bezalung,  wann  er  jn  das  land  wieder  käme,  thun, 
und  noch  die  vier  machten,  der  könig  zu  Frankreich,  die  Vene- 
diger, herzogthumb  Mailand  und  die  Schweitzer,  als  nämlich 
yeind  des  balligen  reichs  tewtscher  nacion,  und  unsers  bundts 
yetzo  mit  unsem  grenitzen  anstössen,  so  haben  wir  unsem  re- 
genten  und  landschaflen  jn  unsern  nidern  und  obem  österreichi- 
schen landen  zu  uns  zu  komen  beschriben ,  und  wollen  mit  der- 
selben unser  4andtschaflt  treffentich  handeln ,  wie  wir  uns  gegen 
obgemelten  Tier  machten  jn  die  gegenycer  schicken  sollen,  dem- 
nach empfelhen  wir  ew  mit  ernst,  das  jr  sölchs  mit  ewerm  besten 
?leys  an  yorgedachten  unsern  kö.  pundt  bringet,  und  das  sy  dar- 
über jren  ratschlag  yerfassen,  und  ettlich  aus  jnen  erkiessen  und 
zu  uns  schicken;  auch  uns  jren  ratschlag  und  maynung  durch  sy 
undejrichten ,  und  soUchs  alles  uffs  aller  beldest  und  furderlichst 
thun,  damit  wir  uns  darnach  weiter  wissen  zu  richten,  jr  auch 
dieselben  zu  uns  nit  ewch  bringet,  daran  thut  jr  unser  ernstliche 
maynung.      Geben   zu   Sigmundspurg   an  pfintztag   nach   St.  Ma- 
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theustag  apostoli,  anno  u.  s.  w.  99»  unser  reiche  des  röm. 
jm  14  jarn. 

Den  königlichen  ritten,  so  zu  Ukn  auf  dem  bundtstag  sein. 

Ad  mandatum  Domini  regia  proprium. 
Sohmid'sohe  Sammlaog  Nro.  4.  aas  dem  Seakeaberflaelieo  Baadboeb. 

28.  September  1499. 

Instruction  und  auffzaichnus  zu  gedachtnus  den  gesandten  zu 
der  1(5.  Ht  der  handlung  yetz  gehalten  tags  zu  Ulm ,  und  was 
sy  kö.  Ht.  zum  besten  anpringcn  sollen,  bey  dem  kurtaigsten 

begriffen. 

Anfangs  kö.  Mt.  zu  erkennen  zu  geben,  das  der  ffirsten  ge- 
sandten botschafflen  nämlich  der  kö.  Mt.  als  fürsten  von  Oester- 
reich,  Mentz,  Brandenburg,  Baden,  des  bischofs  zu  Angspurg  und 
capittels  daselbs  auff  der  kö.  Mt.  rät  färhaltn,  und  darumb  diser 
tag  angesetzt  antwurt  und  anzaig  müg  gewest  sein,  sy  von  wegen 
jrer  gnadigsten  und  gnadigen  hern  erschinen  auff  der  kö.  Mt. 
beger  und  ausschreyben,  dis  angesetztn  tag  als  die  gehorsamen, 
und  haben  in  beveih  von  jren  gnadigstn  und  gnadign  herm  jn 
allen  obligenden  Sachen,  darumb  diser  tag  laut  nechst  hie  ge- 
halten  tags  abschid   und  jungst  ausgegangen   kö.  Ml.  mandat  zu 
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Item  die  rom  adel,  so  yil  der  erechinen  siod,  haben  zum 
tail  ettlich  yon  prelaten  and  gra?en  und  sunat  ?om  adel  gesagt, 
sy  erschinen  als  die  gehorsamen,  haben  die  zwölfiQarig  erstreckung 
zugesagt  und  besigelt ,  dem  wollen  sy  leben;  wie  jnen  als  fromen 
prelaten,  grayen,  rittern  und  knechten  zu  Vollstreckung  ditz  an- 
gesetzten tags  mit  erwölung  gemain  haubtmans  und  rät  und  aller 
andern  notturfifligen  handlung  wol  gepür. 

Etlich  yom  adel  haben  gesagt,  soverr  jnen  jr  unleydenlich 
beschwärden,  so  sy  in  schnflft  eingelegt  haben,  in  mittel  und  gleich 
weg,  die  jnen  leydenlich  und  trägUch  warn,  laut  kö.  Mt.  jungst 
aasgegangen  mandat  gestellt  würden,  so  wollten  sy  die  zwelfiQarig 
erstreckung  gern  annemen,  und  der  als  die  gehorsamen  zeleben, 
dweyl  aber  jnen  dieselben  mängel  und  beschwärden  nit  gewendt 
und  gemiltert  warn,  wollten  sy  weder  haubtlewt  noch  rät  welen, 
und  sich  in  nichten  bewilliget  haben,  und  sind  darauff  unfruchtbar 
zu  Vollstreckung  der  zwelSjarigen  erstreckung  abgeschaiden. 

So  haben  ettlich  vom  adel  gesagt,  man  miltre  oder  handle, 
was  man  woll,  so  können  noch  mügen  sy  die  aynung  nit  er- 
leyden,  wellen  auch  nit  darein,  und  sind  darauff  abgeschaiden. 

Item  so  haben  ettlich  vom  adel  gesagt,  der  kö.  Mt.  jüngst 
mandat  halt  in  sich,  das  die  kö.  MC.  selbs  jn  aigner  person  auff 
disem  angesetzten  tag  erscheinen,  und  jr  mängel  und  beschwärden 
selbs  hörn,  und  die  gnädigclich  miltern  wöil,  auff  das  seien  sy 
ab  die  gehorsamen  erschinen;  so  aber  die  kö.  Mt.  laut  ausge- 
gangner  mandat  nit  erschein,  so  wissen  und  wollen  sy  weiter 
nichtz  handeln. 

So  habn  die  von  stettn  geantwurt,  das  sy  auff  die  ausge- 
gegangen  kö.  mandat  gehorsamklich  erschinen  seien,  haben  die 
erstreckung  mit  der  yerschreibung,  besiglung  und  anderm  verver- 
tigt,  auch  ain  haubtman  und  rät  erwöUt,  und  alles  das  gethaun 
und  thun  wollten,  wie  die  mandat  jnhaltend.  Dweil  aber  hertzog 
Ulrich  zu  Werdemberg  und  ander  jr  zusagen  yerschreibung  und 
besiglung,  wie  sich  gehört,  nit  voUvertigen,  so  well  jnen  den 
stetten,  als  abgenomen  werden  müg,  nit  gebürn,  diser  zeit  weiter 
zu  handeln,  dann  sy  desshalb  weiter  kein  bevelh,  noch  abverti- 
gung  haben. 

Wiewol  nun  die,  so  die  zwölffjärig  erstreckung  der  aynung 
vom  adel  in  klainer  anzal  gern  beschlossen  hatten,  desshalbAn  vil 
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zimlicher  mittel  zn  beschliessung  derselben  dienende  gern  gear- 
bait  und  desshalben  allen  mügUchen  vleyas  gefibi  haben,  'aj  doch 
aus  oberselten  Ursachen  und  mangln  nichts  fruchtbarlichs  handeln 
noch  beschliessen  mugen  und  N.  und  N.  daraoff  su  kö.  MU  abge- 
vertigt,  mit  befelh,  kö.  Mt.  solch  handlungen  und  antworten  off 
disem  tag  beschehen  und  gefallen  zum  ffirderiichstn  dapfer  und 
gruntlich,  wie  sy  zu  thun  wol  wissen,  zu  erkennen  geben,  und 
darauff  die  rö.  kö.  Mt.  undertänigclich  anrueffen,  sy  wellen  jr 
selbs  auch  t^tscher  nacion  zu  eem,  nutz  und  gutem  ain  andetn 
geraumpten  tag,  so  eest  das  sein  müg,  zu  endtlicher  beschliessung 
fumemen ,  ansetzen  und  ausschreiben  lassen,  und  allen  den  jnen 
yon  Fürsten,  adei  und  stetten,  bei  den  hohen  peenen  gebietn, 
das  jr  yeder  in  aigner  person  auff  sollichem  tag,  on  alles  ?er- 
hindern  erschein,  die  erstreckung  zusagen,  besigln  und  endtlich 
beschliessen ,  wie  sich  jnhalt  der  mandat  gebührt. 

Item  auch  kö.  Mt.  zu  erkennen  zu  geben,  Marggraf  Friede- 
rich von  Brandenburg,  dessgleich  der  Ton  Nürnberg  gesandter 
botschafien  anbringen  und  Werbung,  und  was  baidn  tailn  yon  diser 
yersammlung  zu  antwurt  geyallen  ist. 

Item  das  zum  yordersten  bei  kö.  Mt.  gearbeit,  das  yon  her- 
tzog  Ulrichen  zu  Werdemperg  laut  nämlichen  zusagens  die  zweltf- 
jarig  erstreckung,  die  yerschreibung  derselben  besigelt  werd,  mit 
sonderlicher  meidung,  wenn  Werdemberg  aus  d6m  bundt  beleiben 
sollt,  das  sunst  alle  handlung  bei  den  yom  adel  und  stetten  gantg 
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▼olg  geboUeo  and  ?erbotten,  ettlich  alt  graben  lassen  ansrawmen, 
und  Yier  hnnthewslin  von  steinwerck  sechtzehen  schuh  hoch,  und 
die  weit  acht  schuh  gelangend,  sich  selbs,  auch  gemainer  statt 
Tcrwandten  und  ander  zwischen  denselben  gepewn  und  der  statt 
damit  su  befrieden  und  zu  verhüeten,  das  die  arbeitter  und  ander 
derselben  und  nit  würden  beschedigt  von  Contzn  Schottn  und 
seinen  anhengem,  als  er  davor  unentsagt  und  one  verwarung 
seiner  eren  hat  gethaun  und  dartzu  betreut,  dergleichen  und 
schwerer  beschedigung  derselben  end,  und  in  der  statt  den  nürem- 
bergischen  zu  beweisen,  als  ainem  jeden  in  dergleichen  fallen 
durch  des  hailigen  reichs  beschriben  recht  vethun,  ist  erlaubt, 
und  haben  sich  nit  versehen,  das  yemand  ausserhalb  gemainer 
statt  beschediger  sollicher  gepew  halben  würde  beschwerung  tragen, 
aber  der  durchleuchtig  und  hochgeboren  fürst  und  herr,  herr  Fri- 
dericb  markgraufiT  zu  Brandenburg  u.  s.  w.,  unser  gnädiger  herre 
hat  bei  der  kü.  Mt.  und  andere  sich  söllicher  gepewhalb  beclagt 
und  fürbracht,  das  ain  erber  rat  daselbs  zu  thun  nit  sollt  recht 
haben,  und  zuvorderst  der  zeit,  als  sein  fürstScher  gnaden  in 
der  hilff  wider  die  Schweitzer  sein  gewesn  und  das  auch  die- 
selben gepew  an  seiner  fürstlichen  gnaden  gerechtigkait,  derselben 
end  u.  s.  w.  sollten  zu  Verhinderung  und  schmelerung  dienen, 
und  damit  unserm  ailergnedigsten  h^en,  dem  römischen  kunig, 
bewegt,  unsem  hern  für  sein  kö.  Mt.  zevordem,  gemainer  stat 
gerechtigkait  zu  berichten,  darauff  ein  erber  rat  sich  in  under- 
tbäniger  gehorsam  gehalten,  und  botschafft  abgevertigt,  demselben 
konigklichen  bevelh  volg  zethun,  dem  sich  die  geschickten  gemes 
gehalten,  und  die  kö.  Mt.  underschidlich  bericht,  das  sollich 
gepew  nach  der  gelegenhait,  und  auss  vorgemellten  Ursachen  sein 
aufTgericht,  und  das  auch  dieselben  gepew  den  stetten,  schlössen, 
märgkten  und  gerechtigkait  unsers  gnedigen  herren  von  Branden- 
burg nit  schedlich  oder  nachtailig  sein,  dann  seiner  forsten  gnaden 
schloss,  stett  oder  märckt,  sein  ungevarlich  bei  zwayn  meiln,  von 
denselben  gepewn  und  kaines  näher  belegen,  so  wirdet  das  gelait 
aufiT  der  strass  damit  nit  gesperrt,  dann  unser  herren  sein  nit  ge- 
naigt,  niderzelegen  den  pfleglichen  wandel  und  arbait,  so  auff 
des  hailigen  reichs  Strassen  heschehen,  oder  yemand  one  besonder 
fürfallende  Ursachen  an  dem  glait  zu  verhindern,  und  bei  der 
kö.  Ml  durch   die  geschickten   sich   erbotten  zu  bestellen,    das 
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soll  jeher  >iveise  sollt  werden  gehalten,  und  ob  yemiEuid  soUichs 
erbietens  nit  wollt  benaegig  sein,  darumb  als  sich  gebürt,  sicher- 
hait  zu  thun,  und  als  seiner  fürstl.  gn.  landrichter  jnhalt  ains  Ver- 
trags ungevarlich  jn  vier  jarn  angenomen  macht  hat,  so  er  darumb 
Wirt  angerufl,  derselben  end  jnhebiich  spnichlich  su  verhelfen, 
wirdet  jme  durch  diese  gepew  auch  nit  benomen,  so  haben  die 
burger  der  stat  Nürnberg  gerechtigkait  zwischen  der  stat  und  den 
gepewen,  auch  verrer  daneben,  dehinder  und  föraus  sich  des 
wildpends  zu  geprauchen,  auch  jnhalt  eins  sondern  Vertrags  zwischen 
sein  fürstl.  gn.  voreitern  loblicher  gedechtnus  und  gemainer  stat 
Nürnberg  gemacht  und  sein  fürstl.  gnad  nachfolgend,  denselben 
zehalten,  sich  verschriben  zu  dem,  das  in  ains  yeden  wilkflr  steel, 
für  das  wildprät  seins  gefallens  zu  gepewen  on  alle  verhindrung 
des  hern,  dem  der  wildpann  zusteet,  desshalb  gar  lauter  erscheint, 
das  sem  fürstl.  gn.  nit  Ursachen  haben,  zu  clagen,  das  diese  gepew 
an  seiner  gnaden  gerechtigkait  der  end  sollten  zu  Verhinderung 
dienen,  unser  herren  und  fründ  versehen  sich  auch,  sein  f&rsU. 
gn.  sei  gedechtig,  der  vorbemellen  gerechtigkait,  die  gemaine 
stat,  derselben  end  hat,  und  das  auch  dise  gepew  nit  über  einen 
handbüchsenschutz  von  der  stat  sein  gelegen,  und  ainstaits  zwü- 
sehen  und  neben  den  gärten,  zu  der  stat  Nürnberg  gehörig,  und 
des  andern  tails  zugehörig  den  guelern,  die  sein  fürstl.  gn.  vor- 
eitern  loblicher   gedächtnuss   gemainer    stat   haben   verkauft   und 


395 

das  dise  gepew  sein  anfgericht,  als  sein  fÜrsU.  gn.  io  der  hilff 
wider  die  Schweitzer  gewesen ,  dann  welcher  sich  seiner  gerech- 
Ugkait  helt»  tut  nit  onrecht,  so  ist  ain  erber  rat  jn  gepraachting 
sollicher  gerechtigkait ,  and  also  dise  gepew  za  yemewen  aus 
Yorsteend  not  bedrängt,  denn  der  k5.  Mt. ,  auch  unserm  herm, 
dem  markgra?en  and  andern  stenden  des  hailigen  reichs  sein 
anferporgen,  die  bösen  unerlichen  beschedigung,  die  Contz  Schott 
an  Wilhalmen  Derrer,  des  klainen  rats,  und  seinem  knecht  jn  der 
nehe  bei  der  stat  and  andern  neben  der  statgräben  begangen, 
und  wiewol  sein  fürstl.  gn.  derselben  zeit  entleedig  gewesen,  ist 
doch  sein  durchluchtigkait  alspald  in  die  hilff  wider  die  Schweitzer 
geritten,  hat  Contz  Schott  umb  hilff  gegen  Nürnberg  mit  grossem 
Yleyss  angehalten  und  als  ainen  erbem  rat  angelangt,  bei  etlichen 
zusagen,  erlangt,  so  gibt  die  augenschein,  das  ain  yeder  za  ross 
die  stat  NQmberg  von  dem  Rotenperg  ungeyerlich  jn  dreien  stunden 
mag  erlangen,  so  ist  derselb  Schott,  on  yerursacht  einer  unmenlsch- 
liehen  weiss  gegen  gemainer  stat  verpittert  gewesen,  und  dann 
sein  bösen  wUlen  und  fürsatz  durch  dise  gepew  verhäet,  wer  on- 
straflich  gereden«  wo  gleich  unser  herren  und  fründ  ausserhalb 
des  velds  nit  betten  recht  gehept,  diser  end  zu  pawn,  das  sie 
doch  zu  yerhieten  die  bedrangbosen  und  mutwilligen  beschedigung 
nit  unrecht  gethan,  sich  und  die  verwandten  gemainer  stat  soll- 
eher  weiss  zu  befriden,  zuvorderst  so  unser  gnediger  her  von 
Brandenbarg  dise  und  dergleichen  gepew  zu  kainem  nachtayl,  und 
gemainer  stat  za  nutz  dienen.  Darauff  bieten  wir  euch  als  unser 
gnedig  und  günstig  herren,  unsern  gnedigen  herren  den  mark- 
graven  zeweisen  gemainer  stat  Nürnberg,  bei  disen  gepewen  gne- 
digklich  und  onangefochten  lassen  beleiben. 

Wo  aber  sein  fürstl.  gn.  dise  underrichtung  nit  für  völlig 
wollt  achten,  sein  unser  herren  ein  erber  rat  erbütig  und  willig, 
bei  der  kö.Mt.  camergericht  diser  gepew  und  geprechenhalb  ent- 
schids  zu  gewarten ,  oder  ob  seiner  fürstl.  gn.  wollt  gefellig  sein, 
bei  den  hochwirdigsten ,  durchlewchtigsten ,  hochwirdigen  und 
hochgebornen  fürsten,  herrn  Berchtholden,  ertzbischoven  zu  Mentz, 
hem  Philipsen,  pfalzgraven  bei  Rein,  hem  Friedrichen,  hertzogen 
zu  Sachsen,  alle  drei  cburfürsten,  hem  Heinrichen  zu  Bamberg, 
hm  Larentzen  zu  Wirizbnrg,  hem  Gabriel  zu  Eystett,  bischove, 
hem  Albrechten   und  hm   Jörigen   gevettem,   hertzog  jn  Bairn, 
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unser  gnedigst  und  gnedig  hern,  oder  bei  euch  wolgebomen»  ge- 
strengen ,  Testen  und  erbem,  als  gemainer  howptlewten  und  rate 
des  grossen  bunds  zu  Schwaben,  oder  vor  der  landtafd  des  ku- 
nigreichs  zu  Behem,  und  ob  sein  dorchleuchtigliait  wollt  Tcrmai- 
nen ,  nit.  pflichtig  zu  sein  zu  berechten ,  die  hawptsach »  Tor  und 
an  die  gepew  wurden  nidergelegt,  sein  wir  auff  gescbafit  unser 
berren  erpüttig,  der  vorbemelten  end  ains,  das  wir  seinen  gnaden 
haimsetzen,  zuerst  lassen  erkennen,  ob  die  gepew  Tor  der  recht- 
fertigung  der  hoptsacb  sollen  werden  niedergelegt,  der  hoffnang, 
sein  fürsü.  gn.  werde  gemaine  stat  Nürnberg  bei  den  gedachten 
gepewen  gnedigklicb  und  on  beschwörung  lassn  bleibn,  oder  die 
fürgebalten  rechtgebot  nit  fliehen,  jn  betrachtung  des  gemainen 
landfrids  auff  dem  ersten  reichstag  zu  Wurms,  von  der  kö.  Ht 
und  seinen  furstl.  gn.  neben  andern  stenden  des  balligen  reichs 
beschlossen,  besigelt  und  angenomen. 

Wollte  aber  sein  fürstl.  gn.  des  alles  nit  benügig  sein,  und 
unser  hern  und  fründt,  ainer  andern  weis  beschwären,  der  sich 
doch  ain  erber  rat  nit  versieht,  bitt  wir  euch,  als  unser  gnedig 
und  günstig  herren  zu  betrachten,  die  amtlich  ursach  ewer  rer- 
samlung,  nämlich  euch  vor  gewalt  zu  dem  rechten,  und  bei  dem 
gemainen  landfriden  zu  handthaben,  und  also  unsem  gnedigen 
herrn  dem  markgraven  wider  gemaine  stat  Nürnberg,  überdiss  unser 
übermessig  erbieten,  kain  hilff,  rat,  beistand  oder  zulegen  thun, 
bitten  darautT  verstendig,  ancdig  und  gönsüg  anlwurU  das  werden 
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kriegsTolck  in  dem  krieg  so  beistand  uns  und  dem  hailigen  reiche 
bisher  für  ander  gehorsamlich-  unverdrossenlich  und  dermassen 
wol  gebalten  and  erxaigt  habt,  das  wir  sonder  goet  wolgefallen 
darob  empfangen  haben,  und  sagen  ewch  des  gnedigen  danckh, 
wollen  sölioh  ewr  gehorsam  und  gnetwiUigkait  auch  hinfür  gegen 
ewch  nnd  gemainer  stat  mit  allen  gnaden  erkennen.  Geben  xu 
Inspmgkh  an  Erichtag  nach  St.  Franciscentag,  anno  domini  u.  s.  w. 
99 ,  unser  reiche,  des  römischen  im  rierzehenden  und  des  bung- 
riscben  im  sehenden  jaren. 

Sehnii's^e  SmbuiIuip  Nro.  4.  ms  dem  Ndriünger  Arühiv. 

10.  Oktober  1499 

Kaiserliches  llandat  an  die  schwabischen  Stände  der  neuen 
Einung  beizutreten  unter  Androhung  der  Reicbsacht  gegen  die 

Weigernden. 

Wir  Maximilian  von  gottes  gnaden  romischer  kunig  u.  s.  w. 
embieten  u.  s.  w.  allen  prelaten,  graven,  freien,  berren  und 
edlen,  auch  burgermaistem  und  raten,  unser  und  des  hailigen 
reichs  stetten,  so  jn  der  acht  und  dreyjärigen  aynigung  unsers 
kfinigclichen  pundts  des  lands  zu  Swaben  gewesen,  oder  in  dem- 
selben land  gesessen  sein,  den  diser  unser  künigklicher  brief  ver- 
kündt  wirdet,  unser  gnad  und  alles  gut.  Wiewol  wir  euch  zu 
mermalen  geschrieben  und  zu  erkennen  gegeben,  das  wir  unser 
und  des  reichs  veraynigung  und  pundtnuss  des  lands  zu  Schwaben 
zu  handthabung  auff  gerichts  fridens,  auch  zu  behaltung  ewer  und 
under  desselben  pundts  einfassen  und  verwandten  gnaden,  frei- 
halten, Privilegien,  alten  herkomen,  haben  und  gutem,  und  darzu, 
damit  jr  bei  uns  als  römischem  künig  eweren  rechten  herren  und 
dem  hailigen  reiche  beleiben  mügt,  zwölff  jar  lang  ynhalt  der 
brieff  darüber  sagend,  erstreckt,  erlangert,  und  bei  hohen  penen, 
straffen  und  büssen  gepotten  haben,  soUich  veraynigung,  pundt- 
nuss und  verstendtnuss  zu  zesagen,  und  mit  verschreibung,  und 
wie  sich  gepürt,  zu  verfertigen  und  darein  zu  begeben  u.  s.  w. 
Wie  dann  solichs  unser  vorausgegangen  mandat  mit  weiterm  yn- 
halt  begreifen,  so  seidt  ibr  doch  zum  tail  hieryn  ungeborsani 
erschinen,    das   uns    von   denselben,  zu   mercklichem  missfallen 
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raicbt,  auch  uns  dem  heiligen  reiche  und  gemainer  teuiscut^r 
nation  in  disen  swern  kriegslöffen  und  Sachen ,  so  vor  angen  ge- 
wesen, und  noch  sein,  grossen  nachtail,  Zerrüttung  und  schaden 
gebracht  hat,  und  fürohin  bringen  mag,  demnach  und  so  uns 
solich  erstreckung  des  gerürten  unsers  pundts  aus  den  obberfirten 
Ursachen  uns,  euch  selbs,  dem  hailigen  reich  und  teutscher  nation 
zu  auffnemen  und  gutem  zu  vollziehen  endtlich  gemaynt  ist»  ge- 
bieten wir  euch  allen  und  ewer  yedem  insonderhait  bei  den 
pflichten,  damit  ir  uns  und  dem  hailigen  reiche  yerpundten  seydt, 
auch  privierung  und  entsetzung  aller  gnaden,  freihalten,  prifile- 
gien  und  was  ir  von  uns  und  dem  hailigen  reich  habt,  und  darzu 
unser  und  des  hailigen  reichs  acht  und  aberacht,  und  Vermeidung 
unser  ungnad  und  straff  von  römischer  künighcher  macht  ernst- 
lich, und  wollen,  das  ir  all  jn  aigen  person,  oder  wöliche  erhafter 
nothalben  nit  kommen  möchten,  duch  ewer  vollmechtig  anwald 
auff  Donerstag  schirrist  nach  St  Elitzabethentag  zu  Esslingen  er- 
schauet, und  solich  veraynigung,  pündtnuss  und  verstendtnuss, 
wie  die,  als  obstat,  erstreckt  und  erlengert  ist,  wöliche  das  vor- 
mals nit  gethan  haben,  zu  saget,  mit  verschreibung,  besiglung, 
und  wie  sich  gepürt,  verfertiget  und  darein  begebet,  auch  ir  von 
prelaten,  graven  und  vom  adel  den  gemainen  hauptmann  vom 
adel  und  seine  rate  auff  demselben  tag  erwölet,  und  jr  vom  adel 
und  den  stetten  die  aidspflicht  bayderseidt  thun  lasset,   wie  sich 
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damit  ir  euch  desshalben  uDbillicher  beswerung  su  beclagen  nit 
ursach  mQgen  haben.  Woliche  aber  under  euch  disem  onserm 
küDigUichen  gebot  angehorsam  erschynen  wurden,  wollen  wir  die- 
selben umb  solich  ir  ungehorsam  yetz  alsdann,  und  dann  als  je\z 
aus  unser  kunigklichen  macht,  voUiomenhait  aygnet,  bewegnuss 
und  rechter  wissen  in  unser  und  des  hailigen  reichs  acht  und 
aber  acht  gefallen  sein,  hiemit  declamirt  und  erkannt  haben,  also 
das  ir  leib,  hab  und  guter  menigklichen  erlaubt  sein,  und  die 
jhenen,  die  understeen,  sy  hieryn  zu  gehorsam  zu  bringen,  sollen 
wider  uns,  das  hailig  reich,  noch  yemand  andern  nit  gefräfelt 
noch  gethan  haben,  noch  auch  nyemand  darumb  zu  antwurten 
schuldig  sein.  Darnach  wisse  sich  jeder  zu  richten,  und  disem 
UDserm  kOnigklichen  gebot  gehorsam  zu  leben,  als  jr  uns,  euch 
selbs  und  dem  hailigen  reich  schuldig  seidt.  Und  ob  jr  sament- 
lich  oder  sonderlich  gegen  andern ^  wer  der  oder  die  wem,  mit 
pundtnuss,  glübden  oder  aiden  yerpflicht,  verschriben  oder  ver- 
halt wem,  oder  ainicherlai  freihait  oder  brieff  betten,  die  diser 
aynigung  und  pundtnuss  aynichen  nachtail  oder  schaden  bringen, 
oder  euch  davor  fristen  möchten,  dieselben  pundtnuss,  glübdt, 
aidte,  verschreibung,  freyhait  und  brieff  heben  wir  auf,  und  Ihun 
die  ab  von  obbestimbter  römischer  künigklicbcr  macht  volkomenhait 
aigner  bewegnuss  und  rechter  wissen,  in  kraft  ditz  briefs,  der 
geben  ist  zu  Inspragk  am  zehenden  tag  des  monats  October  anno 
domini  u.  s.  w.  nonagesino  nono  unser  reiche,  des  römischen 
ym  viertzehenden,  und  des  hungrischen  ym  zehenden  jara, 
Heilbroaaer  Archiv  Nro.  27. 

2.  Deoember  1499. 

Maximilian  schreibt  auf  Matlhäustag  einen  Reichstag  nach  Augs- 
burg   aus   um   wegen    dem  italienischan  und  Turkenkrieg   zu 

handeln. 

Lieben  getrewen,  wir  haben  aus  des  konigs  yn  Frankreich 
fümemen,  so  er  jetzt  in  Italien  übt,  auch  zu  underhaltung,  friden 
und  rechtens  jm  haihgen  reich  und  andern  mercklichen  Ursachen, 
darzu  uns  die  und  ander  des  hailigen  reichs  teutscher  nacion  und 
gemainer  cristenhait,   und  besonder  der  Türken  schwär  obligend 
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hendel  and  sachen  bewegen,  ainen  tag  in  unser  und  des  haOigen 
reichs  stai  Augsparg  auf  St.  Mathias  des  hailigen  iwdlfpotentag 
schierest  konflig  personlictien  zuhalten  f&rgenomen»  jn  solichem 
mit  ewer  und  ander  des  reichs  stende,  rat  und  hOf  der  noturfl 
nach  zu  handien,  demnach  begem  wir  an  ewch  mit  ernst  befelhend, 
das  jr  ewer  botschafl  auff  den  yetzgemelten  tag  zu  uns  gen  Augs- 
burg senden,  uns  vorberürter  massen  helfet  zu  handien  und  ja 
nit  auss  pleybet,  noch  auff  yemands  waigert  oder  verziehet,  damit 
jr  andern  auch  auszubeleiben  nit  ursach  gebet,  und  dadurch  das 
hailig  reich  teutscher  nacion  und  gemaine  cristenhait  weiter  nit 
jn  ewig  Schmach,  schaden  und  Verachtung  gefOrt,  und  frid  und 
recht  jn  wesen  gehalten  werde,  daran  thut  jr  unser  ernstliche 
mamung  und  sonder  gefallen.  Geben  zu  Inspruck  am  andern  tag 
des  monats  Decembris,  anno  domini  u.  s.  w.  99»  unser  reich  des 
römischen  jm  14,  und  des  hungrischen  im  10  jam. 

Ad  mandatum  Domini  regia 
in  consllio. 

Sehnid'flohe  SMnmlaig  Nro.  4.  aos  den  Ndrdliiger  AroUv. 


5.  Deeenber  1499. 


Abschied  der  Bundesversammlung  zu  Esslingen. 
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gememein  Bund  immer  trealich  gehandelt  habe»  von  den  Gebrechen, 
Mingehi  and  anderer  des  Bandes  Nothdorfl  sa  «chliesslicher  Be- 
festigang  desselben  gehandelt  werde.  Königliche  Majestät  sehe 
wohl,  welcher  Abfall,  Nachtheil,  Zer|^ttang  and  Schaden  dem 
heiligen  römischen  Reich  und  dem  Land  Schwaben  daraus  er- 
wachsen würde,  wenn  man  ohne  endliche  Vollstreckung  des  Bundes 
Ton  diesem  Tag  abscheiden  und  einen  andern  Tag  fümehmen  wollte. 

Die  königlichen  Rathe  geben  auch  zu  erkennen,  dass  die  vom 
Adel,  welche  von  früher  her  dem  Bund  verwandt  seien,  auch 
diesmal  wieder  ernstlich  nach  Esslingen  erfordert  werden  sollen; 
doch  da  aufs  neue  Mandate  an  sie  ausgehen  müssen,  könnten 
sie  nicht  wohl  sahen  auf  den  oben  bestimmten  Tag  erscheinen, 
aber  die  StSdteboten  soUten  nichtsdestoweniger  unberührt;  ob  die 
vom  Adel  da  seien  oder  nicht,  sich  einfinden,  damit  man  mit 
ihnen  von  den  Beschwerden  handeln  könne. 

In  diese  Vorschläge  wird  von  Seiten  der  Fürsten  und  des 
Adels  gewilligt  Die  Städteboten  erklären,  sie  seien  nicht  anders, 
als  blos  auf  die  iMandate  abgefertigt  worden,  und  verfugen  sich 
nach  Haus,  um  weitere  Vollmacht  einzuholen.  Indessen  bleiben 
Wilhelm  Besserer,  Bürgermeister  zu  Ulm,  Clemens  Reichlin,  Bür- 
germeister zu  Ueberlingen  und  der  Bürgermeister  zu  Esslingen 
bei  der  Versammlung.  ' 

RBBlinger  Arohiv  ooiv.  V« 

HeilbroMer  Arohiv  Nro.  27. 

Die  Städteboten  scheinen  auf  St.  Lucientag  nicht  erschienen  zu 
sein;  ^wir  finden  sie  erst  Ende  Januars  wieder  zu  Esslingen,  ohne 
dass  hier  eigentlich  von  den  Beschwerden  gehandelt  worden  wäre. 


23.  Deaember  1499. 

Christophs  von  Gich  gedrucktes  Ausschreiben,  an  Esslingen 
zugeschrieben. 

Den  Handel  zwischen  ihm,  einigen  vom  Adel  und  ihren 
Knechten  und  zwischen  den  Knechten  von  Nürnberg  haben  die 
von  Nürnberg  ihrer  Gewohnheit  nach  gegen  ihn  und  andere  in 
Rachsal   zu    ahnden   fürgenommen,    und   bei   den  Fürsten   und 

S«kwift.  BBBi.  26 
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Ständen  veranglimpft.  Ob  er  gleich  bisher  ihnen  habe  darlhon 
wollen,  dass  der  Handel  durch  ihre  Söldner  entstanden  sei,  so 
sei  es  doch  noch  nicht  geschehen,  weil  sie  ihn  sa  Feind- 
schaft und  Fehde  gedrungen  haben,  Damit  aber  miniglich  dieser 
Handlung  rechten  bericht  empfahe,  und  anders  als  die  Ton  Nürn- 
berg ihrs  Gefallens  meinen  zu  verstreichen,  wie  sie  tod  Natur 
ihres  Vogelgesangs  gewohnt  seien,  wolle  er  den  Handel  era&hlen«  Er 
sei  mit  andern  vom  Adel  und  ihren  Knechten  durch  einen  Edelmann, 
einem  Fürsten  (dem  Markgrafen  von  Brandenburg?)  su  dienen 
geworben  worden.  Als  sie  nun  auf  erhaltener  Botschaft  wieder 
umgekehrt  seien,  ihre  Vort^ber  durch  die  Nfimberger  Söld- 
ner mit  geizigem  Fümehmen  und  grimmigem  Oeschrei:  „Stecht 
todt,  es  sein  die  rechten,  sie  mögen  nit.sein!"  ang^prengt  und 
zurückgejagt  worden.  Deren  haben  nun  sie  sich,  wie  billich,  wider 
die  Frevler  gegen  den  kön.  Landfrieden  annehmen  müssen  und 
sie  in  die  Flucht  gejagt,  bei  welcher  nothgedrungenen  Gegenwehr 
etliche  mögen  verwundet  und  erstochen  worden  sein.  Hierauf 
habe  der  Rath  von  Nürnberg  ihn  und  andere  dnngen  wollen,  vor 
sie  zu  kommen,  und  für  die  Handlung  Eid  zu  thun.  Das  habe 
er  aber  nicht  für  nöthig  gehalten,  sich  ohne  Noth  zu  verurfehden, 
als  ob  er  ihnen  irgend  verwandt  wäre.  Wer  wisse,  wie  es  ein 
jeglicher  verstanden  hätte?  d^nn  es  bedürfe  gegen  sie  Aufsehens, 
ihres  gewohnten  Handels  halb,  den  sie  durch  Verrätherei  treiben. 
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FOrelen  Diener,  z.  B.  Jergen  von  EglofstaiD  mit  dem  Geschrei : 
^stich  todt**  and  kürzlich  gegen  Sixten  von  Seckendorf,  Amtmann 
zu  Sehönberg,  dem  sie  etliche  Knechte  vom  Pferde  gestochen, 
und  gegen  andere  vom  Adel  und  der  Fürsten  Verwandte  gehan- 
delt haben.  Alles  dieses  haben  sie  für  Reitersbändel  gehalten 
and  darob  Jnbiliren  gehabt  Nun  da  dieser  Handel  nicht  zu  ihrem 
Yortheil  ausgeschlagen  sei ,  thue  es  ihnen  ihrem  Stolz  und  Pracht 
nach  ahnd,  und  sie  suchen  der  Sache  einen  andern  Anstrich  zu 
geben.  Er  warne  sie  also,  einem  Bericht,  der  diesem  wider- 
spreche, zu  glauben  —  die  von  Nürnberg  seien  in  ihrer  Pracht 
und  Hoffen  erstockt,  wie  ein  alter  ^Jud  in  seinem  Wucher  -^  noch 
mit  ihnen  Handthiemng  zu  treiben.  Hontag  nach  Thoma  1499. 
BssMiZer  Arehiv  Coit.  V* 

26.  JMiaar  1500. 

Abscbied   des   Hauptmanns   und   der  Rathsboten   der  Bundes- 
stadte  auf  dem  Tag  zu  Esslingen. 

Auf  Sonntag'  Oculi  in  der  Fasten  ist  ein  Tag  gen  Ulm  ange- 
setzt, auf  welchen*  die  Räthe  vom  Adel  und  den  Städten  einander 
Eidspflicht  thun*  sollen.  Vorher  sollen  sie  sich  aber  noch  zu 
Augsburg  Tersammeln  auf  Donnerstag  vor  Refifiniscere  zur  Wahl 
und  Rechnung.  Dort  sollen  auch  die  Städte  über^  die  Anzahl  der 
Rüstung  zu  Ross  und  Fnss  berathschlagen ,  und  das ,  was  ihnen 
nach  der  letzt  verfassten  Einung  auferlegt  ist,  unter  ihnen  selbst 
anschlagen  und  austheilen. 

Des  Reichstags  wegen,  so  kaiserliche  Majestät  auf  St  Hat- 
thäustag  gen  Augsburg  hat  ausschreiben  lassen,  ist  für  gut  ange- 
sehen, dass  die  Rathsboten  der  Städte  auf  dem  nächsten  Bundestag 
zu  Augsburg  darüber  berathschlagen  sollen,  wie  und  durch  welche 
solcher  Reichstag  von  Seiten  der  Bundesstädte  zu   vertreten  seL 

Esslingen,  Sonntag  nach  Pauli  conyersionis. 
Bsslin^r  Arehir  oonvol.  V* 

Die  neue  Ordnung  der  zwölfjährigen  Einung  finden  wir  abge- 
druckt bei  Datt  pag.  349.  Dieselbe  ist  vom  1.  Jan.  1500  auf 
Mariae  purificationis  Abend  ron  Esslingen  datirt 

26* 
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4.  PebniAr  1500. 


Abschied  der  Versammlung  zu  Esslingen  nach  Verfassung  ob- 
gemelier  Einung  gehalten  Dienstag  nach  Purificat  Maria. 


Abgedruckt  bei  Datl  pag.  365—375. 


19.  Man  1500. 


Abschied  der  Stadteversammlung   in  Augsburg  auf  Donnerstag 
vor  Sonntag  Oculi. 

Abrechnung.     Augsburg  ist  schuldig:  410  fl.  8  Gr.,  hat  aus- 
gegeben 1320  fl.  2  Gr.,  hat  daher  gut  900  fl.  14  Gr. 
Wahl  des  Hauptmanns  und  der  Räthe. 
Hauptmann:  Hans  Langenmantel ,  Ritter,  alter  BQrgermeister 
zu  Augsburg; 

Räthe:  Dr.  Matthäus  Neithart,  BÖrgermeister  zu  Ulm; 

Hans  Ungelter,  d.  J.,  Burgermeister  zu  Esslingen; 

Ulrich  Strauss,  Bürgermeister  zu  Nördlingen; 

Clemens  Reichlin,  Bürgermeister  zu  Ueberlingen; 

Michael  Senfl,  Städtmeister  zu  Hallf 

Hans 'Stöbenhaber,  Bürgermeister  zu  Memmingen; 

Friedrich  Brandenburg,  Bürgermeister  zu  Biberach. 
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Gossenbroi,  BQrgermeister  von  Augsburg,  und  Dr.  Mathäus  Neil- 
hart,  Bürgermeister  zu  Ulm,  beschickt  werden. 

Auf  demselben  Tag  werden  auch  Hauptmann  und  Rathe  des 
Adels  gewählt,  zum  Hauptmann,  nämlich  Ulrich  von  Freundsberg 
zu  Mindelsheim,  Ritter,  und  zu  Käthen  der  Fürst  Abt  ?on 
Kempten,  Graf  Hang  von  Werdenberg,  Graf  Joachim  von  Oettin- 
gen,  Herr  Diebolt  von  Stein,  Jörg  von  Freiberg,  Ritter,  Conrad 
von  Schellenberg,  Ritter. 
Bsflioger  Arehiv  ooit.  V* 

2.  Mfti  1500. 

Abschied  der  Siadteversammlung  zu  Ulm. 

Die  diesmal  Yollzählig  eingetroffquen  Stadteboten  finden,  dass 
es  für  die  Städte  yiel  nützlicher  und  besser  seMI  würde,  wenn 
sie  sich  freundlicher  und  «guter  Meinung  ausserhalb  des  Einlegens 
über  die  zu  stellende  Anifthl  vereinigen  würden. 

Man  beauftragt  fünf  Räthe  damit,  nach  bestem  Gewissen  das 
Geschäft  des  Anschlags  zu  bewerkstelligen,  nämlich  Sigmund  Gos- 
senbrot, Bürgermeister  zu  Augsburg,  Dr.  Matthäus  Neithart,  alten 
Bürgermeister  zu  Ulm,  Hans  Ungeller,  den  Jüngern,  Bürgermeister 
zu  Esslingen,  Michael  Senft,  Städtemeister  ^  Hall,  und  Clemens 
Reichlin,  Bürgermeister  zu  Ueberlingen.  Da  jedoch  die  meisten 
Rathsboten  nur  auf  das  Einlegen  abgefertigt  sind,  so  kann  die 
Sache  diesmal  nicht  ausgemacht  werden,  sondern  es  wird  zu  end- 
lichem Beschluss  in  dieser  Angelegenheit  ein  neuer  Tag  angesetzt 
auf  Yocem  jucunditatis  nach  Ulm. 

Auch  will  man  es  nur  vorläufig  auf  3  Jahre  so  versuchen. 
Bssh'iger  Arbhiv  eoivoL  V» 

27.  Mai  1500. 

Städteabschied  zu  Ulm. 

Ain  yeder  ratsbott  waist  seinen  fründen  wol  zu  sagen,  das 
der  anschlag  zu  ross  und  fuss,  so  jüngst  auff  dem  nechsten  tag 
auff  hinder  sich  pringen  beschehen,  yetzo  auff  disem  tag  von  den 
stetten  des  punds  durch  ir  erber  ratsbottschafften ,  zu  fürkomen 
die  beswärden,  so   auss  dem  einlegen  erwachsen  sein  mochten, 
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früntlicher  guter  maynuDg  angenomen  and  daranff  beschlossen  ist, 
das  soUichs  also  aller  stett  halber  des  bunds  drew  jar  die  nechsten 
dabei  beleiben,  und  femer  nach  verscheinung  der  dreyer  jar, 
desshalbn  aber  gehandelt  werden  soll,  wie  die  stett  des  bunds 
fruchtbar  und  gut  ansehen  werden,  und  damit  ain  yede  statt 
sollichs  anschlags  aller  stett  halbn  berieht  empfach.  Voigt  hernach 
derselb  anschlag. 


1 

•.  B. 

1.  F. 

a.m. 

■.r 

Augspurg 

24 

368 

Kempten 

IV, 

23 

Ulm 

33 

506 

Bucbhorn 

— 

8 

Esslingen 

8 

123 

Nördiingen 

8 

123 

Reutlingen 

5 

77 

Hall 

8 

123 

Ueberlingen 

9 

38 

Dinkelspfibel 

4 

62 

Biberacb 

6 

92 

Hailprunn 

6 

92 

Gmfind     '' 

n 

38 

Wimpfen 

IV, 

24 

Memmingen 

8 

123 

Werd 

n 

38 

Kauffbewren 

3 

36 

Alefi 

1 

15 

Yscni 

3 

46 

Giengen 

— 

8 

Lfitkirch 

IV, 

23 

Bop&ngen 

— 

8 

Wangen 

1 

15 

Pfallendorf 

1 

15 

Wett 

IV, 

24 

Lindaw 

6 

92 

Ravensporg 

5. 

77 

AufT  solhs   ist   zum  besten  angesehen,   das  ain  yede  statt 
sollichn  iinschla^   bey  jr  in   enler  eehaim   haben  und   halln    soll 
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23.  Jaoi  1500. 

Reyersbrief  der  Yon  Strassburg. 

Wir  maister  und  rat  der  stall  zu  Straszburg  bekennen  und 
thden  kont  offenlicb  mit  dem  brieff,  als  wir  ans  jn  die  erstrec- 
kung der  zwelff  jar  der  bundtnusz  und  verainung  jm  band  zu 
Schwaben  zu  dem  ailerdurchleuchtigislen»  groszmechtigisten  fürsten 
und  herm  herm  Maximilian,  römiseher  könig  u.  s.  w.,  auch  cur- 
fürsten,  fürsten,  preisten,  graven,  freien,  herm,  rittem,  knechten 
und  des  heiligen  reichs  stetten,  wie  die  in  der  Terschreibung  des 
berürten  bunds  geschriben  ^een,  freywilUglich  getban  und  begeben, 
darein  sy  uns  dann  gnedigclich  und  gütlich  angenomen  und  em- 
pfangen haben,  jnhalt  der  yerschreibungen  Ton  jnen  und  uns 
darüber  auffgericht,  am  datum  lautende.        '      i^ 

Also  und  dieweil  wir  nachgeschribner  stuck  und  artickel  halb 
ettwas  beswärd  gehabt,  haben  wir  uns  derbalb  mit  den  obberürten 
bundsYerwandten  vertragen  und  yeraint,  vertragen  und  verainen 
uns  yetzo  wissentUch  jn  crafil  disz  briefs ,  wie  hernach  geschriben. 

Nämlich  zum  ersten,  als  ain  artickel  jn  der  ainung  des  bunds 
undter  anderm  auszweyszt,  wann  spen  umb  aigen  wurden,  so 
sollen  die  gütter  berechtigt  werden,  jn  den  gerichten,  darjn  sy 
ligen  u.  s.  w.  Dises  artickels  halb  sollen  wir  furohin  beleiben  bey 
dem,  wie  unser  vordem,  und  wir  sollichs  jn  geprawch  jnhallt 
unser  freyhait  herbrachi  haben ,  doch  sol  es  jn  gleichem  fal,  so 
wir  und  die  unsera  umb  aigen  zu  fordem  haben,  gegen  den 
aodem  bundtsverwandten  und  den  Jren  der  massen  auch  gehalten 
werden. 

Zum  andem  söllea^wir  obgenannten  von  Strazburg  jn  diser 
aynung  ain  besonder  stim  haben,  und  mit  unserm  stand  oder  sitz 
bey  andem  stetten  gehalten  werden,  nach  unserm  ahen  herkomen, 
und  ob  wir  ainicherlay  an  den  bundt  begem ,  daramb  wir  jnhalt 
der  aynung  die  zeit  des  rata  absteen  wurden,  so  sollen  und 
mügen  wir  unser  stim  soUiche  zeit  ainem  andern  zustellen  und 
bevelben,  jn  masz  söUichs  andern  stenden  des  bunds  laut  der 
aynung  jrer  stim  halben  auch  zugelassen  ist. 

Zum  dritten  der  rüstung  halb  jnhalt  der  aynung  sollen  wir 
von  Straszburg  für  unser  antzal,   unser  rüstung  60  zu  rosz  und 
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(Iritthalbhundert  zu  fusz  haben  und  schicken  mit  bQchsen  und 
wägen,  auch  anderm,  als  die  gelegenhait  der  Sachen  enrordern 
und  durch  die  rät  des  bunds  angesehen  wirdet,  als  das  uns  die 
jetztbestympt  röstung  allwegen  nach  anzal  gemert  oder  gemindert 
werden  müg,  jn  masz  wie  andern  vom  bundt  ir  anzal  dw  auff- 
gelegten  rüstung  jnhalt  der  aynung  gemert  oder  gemindert  wurdet 

Zum  vierdten  und  leisten  so  haben  wirjn  zufallenden  unsem 
hendeln  und  Sachen ,  darumb  wir  vom  hawptman  hilff  oder  anders 
begern  wollen,  allwegen  den  hauptman  von  stetten  zu  ersuchen, 
und  jn  also  für  unsern  hauptman  jnhalt  der  aynung  ze  haben, 
angenomen  und  erwölt,  der  auch  zu  yeder  zeit  beschreibung  der 
stend  des  bunds  und  anders  jnhalt  der  aynung  uff  unser  ersuchen 
von  unsem  wegen  getrewlich  thun  und  handeln  sol,  wie  sich 
gepürn  würdet,  dessgleichen  haben  wir  auch  yerwiUiget,  jn  dem 
rechtlichen  ausztrag  nach  tut  der  aynung  den  richter  von  stetten 
für  unsern  richter  zu  haben  und  zu  halten. 

Doch  so  sol  solhs  alles,  so  yorgeschriben  stat,  sunst  jn 
allen  andern  artickeln  des  bunds  aynung  gantz  unvergriffenlich 
und  unverhinderhch  sein,  jn  all  weg,  alles  getrewlich  und  unge- 
varlich,  mit  urkund  disz  briefs  u.  s.  w. 

Datum  aa  Sant  Johans  Babtislen  abend  anno  u.  s.  w.  1500. 
Bohmid'sohe  Sammlung  nach  dem  8enkenber(i0ohen  Baadbioh. 
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demnach  den  dreien  verordneten  Ton  der  stett  des  bnnds  wegen 
bevolhen,  darein  anch  zu  willigen,  ond  dabey  niebU  destminder 
aiit  andern  frey  und  reichsstetten  sendtbotten,  aucb  sonst  nacb 
begegneten  dingen  nnd  jrem  gut  beduncken  alles  das  zu  handeln, 
so  sy  der  stett  des  bunds  halben  zum  frucbtbarlichsten  und  besten 
ansehen  würdet,  doch  also,  ob  die  andern  stend  des  reichs  jn 
sollich  Sachen  nit  willigen  wurden ,  das  dann  die  stett  des  bunds 
anch  nit  binden  soll. 

Es  ist  auch  dartzu  betracht,  so  die  sachen  jren  fürgang  ge- 
wjnnen  werden,  das  dann  nutz  und  gut  sei,  das  die  stett  des 
bnnds  das  gelt,  so  jnen  nach  der  Ordnung  zu  geben  gepüret, 
zosamen  jn  ainen  seckel  schiessen,  und  sollichs  samentlich  mit 
ainander  überantwurftn ,  damit  ainer  jreden  statt  vermügenhait 
oder  unvermügenhait  destmynder  erlernt  werden  müg. 

Item  der  besiglung  halben  der  fürgenomen  reichsordnung  und 
regiments  u.  s.  w.  ist  beslossen,  so  es  daran  kum,  das  dann 
die  besiglung  von  der  stett  des  bunds  w^en  die  stett  Augspurg 
und  Ulm  thun  sollen.  ^ 

Item  so  sind  die  von  Straszburg  durch  die  ainundzwaintzig 
stymen  des  bunds  auch  jn  die  aynung  des  bunds  genomen  worden, 
allermasz  jnhalt  der  verschreibung  jm  gedruckten  ab*schid  zu  Esz- 
lingen  begriffen.  Aber  über  söUichs  hat  man  sich  etlicher  artickel 
halben  mit  jnen  vertragen,  und  sind  darumb  beibrieff  auffgericht 
worden,  laut  der  copei  hiebei. 

Actum  *zu  Augspurg  donrstags  vor  Sant  Jacobs  des  merern 
zwelfbottentag  anno  u.  s.  w.   1500. 

Baalisger  Arohiv  eonv.  V« 

29.  September  1500. 

Abschid   des  gemainen  byndsversamlungtags  uff  St  Micbelstag 
anno  u.  s«  w.  1500  gen  Nordlingen  fürgenomen  und  daselbst 

gehalten. 

Auff  unsers  aller  genadigisten  beren  römischen  küngs  er- 
suchen und  begeren  der  aidgenossen  halben  an  gemainen  bundt 
beschehen  ist,  nach  vleissiger  und  ernstlicher  ermesung  und  er. 
wegung  der  sachen  und  gelegenhalt  der  lauff  und  handel  gerat- 
slagt,  wie  hernach  volgt. 
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Nämlich  anfangs  ist  betracht,  wa  man  yets  so  diser  leit  noch 
möchte  den  friden  erlangen  und  haben,  das  solhs  dismals  su 
nutzlichisten  und  besten  wer  angesegen  die  mercklich  and  swer 
anfechtung ,  damit  die  cristenhait  und  das  ballig  reich  iets  beladen 
sein,  auch  umb  des  willen,  das  jn  des  reichsordnung  und  f&r- 
nemen  jetzt  zu  Augspurg  beschlossen ,  destminder  zerrfittang  oder 
hindrung  beschech,  darzu  das  ander  stand  des  reiche  des  mjnder 
Sachen  mochten,  das  die  vom  pund  ursacher  des  kriegs  weren 
und  solhen  krieg  durch  sich  selbs  angefangen  betten. 

Aber  nach  dem  die  vom  pund  jnen  selbs  schuldig  aein,  die 
weil  sie  der  aidgenossen  furnemen  und  wesen  der  gestall  sehen, 
sich  dannocht  jn  die  sachen  der  maszen  zu  schicken,  dardurch  sie 
am  minsten  schaden  und  nachtail  leiden  und  gewarten,  ist  ge- 
ratslagt,  nutz,  notturfiTlig  und  gut  zu  sein,  das  mein  genadiger 
herr  hertzog  Aulbrecht  zu  Bairen  als  des  punds  oberster  reld- 
hauptman  und  zu  vorderst  die  kö.  Ht  yerstendig  geübt  und  ge- 
schickt Personen,  die  der  kriegshendel  und  sach  wissend  und 
bericht  seient  mit  sampt  etlichen  vom  pund  der  gelegenhait  an- 
dericht  hinuff  an  alle  anstossende  ort  schicken ,  die  solhs  alles  von 
ainem  an  das  ander  aigentlich  und  mit  vleisz  berichtigen,  erkenen 
und  erfaren , '  auch  Ordnung ,  wie  sie  zum  fruchperlichisten  und 
besten  ansehen  wirdet,  furnemen  und  machen,  und  damlF  die 
kü.  Mt.  und  all  ander  anstösser  obgemelter  besichtigung  and  er- 
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krieg  angeD  ward,  das  man  des  mer  wissen  und  bericht  hab,  wa 
and  wie  man  sie  alsdann  übereilen  oder  fruchtparlicbs  gegen 
jnen  handien  müg.  Und  n£F  solhs  sol  die  kö.  Mt.  ietae,  so  sie 
gen  Nordlingen  kompt,  tag  and  leit,  daruff  sie  die  jren  jnhalt 
des  Torgeschriben  artickels  hinnff  schicken  and  verordnen  wel  für- 
nemen,  so  das  beschicht,  sollen  die  yom  pand  solhs  meinem 
genadigen  herren  hertiog  Albrechten  xn  Bairen  verkünden »  damit 
sein  genad  die  jren  sa  solher  leit  aach  hinaff  sicken  za  wissen, 
dessgleich  sollen  die  rom  pand  die  jren  sa  derselben  leit  aach 
hina£F  rerordnen ,  als  sich  gepürt 

Item  nachdem  dan  dise  Sachen  nit  allain  den  pand,  sonder 
das'gantx  romisch  reich  betreffen,  aach  dem  pand  allain  za  swer 
sein,  sei  nott&rfilig  and  gat^^das  die  kö.  Mt.  solhen  handel  des 
reichs  regiment  za  Narenberg  aach  za  erkennen  geben,  and  mit 
ernst  handien,  damit  yon  dem  reich  jn  disem  handel  aach  rat, 
hilff  and  beistand  getan  werd  jn  ansehung  was  dem  heiligen  reich 
aach  an  diser  sach  gelegen  sei. 

Item  als  dann  etlich  pr§latten,  graven  and  yom  adel  da  oben 
an  den  anstossenden  or|en  gesgssen  and  sonderlich  die  jm  Hegöw 
nit  me  jm  pandt  seindt,  das  in  disem  hand|i  gemainem*  pandt 
und  sein  yerwanten  mercklich  nachtaiiig  und  schedlich  sein  not- 
türfltig  und  gut,  das  die  k.  Mt.  mit  ernst  handle,  damit  die  im 
Hegöw  und  alle  die,  so  yormals  jn  gewesen  sein,*  dannocht 
jn  lillff  gepracht  werdem 

Item  des  geleichefi  dieweil  die  stet  Golmar,  Schietstat  und 
ander  der  nidem  yeraynung,  dli^lich  Hagenaw  den  yom  pundt 
und  sonder  den  jm  Sungaw,  Elses  und  Preiszgew  jn  disen  Sachen 
trostlich  und  woll  erschiessen  mügen,  mit  jnen  handien  zu  laussen 
dem  wesen  des  punds,  jn  selbem  auch  zuzeziehen,  oder  sich 
mit  jeder  yeraynung  mit  dem  pund  auch  zu  verainen  und  zu 
vertragen. 

Item  nachdem  groszer  mangel  und  uffschlag  des  getraids 
entsten  will,  ist  geratschlagt,  fruchtper  und  gut  sein,  das  ain 
iede  oberkait  allen  yleisz  ankeren  sol,  koren  und  getrait,  zu  jren 

*  wideramb  Ja  dea  pundt,  and  ander  anstSMer,  00  nit  Jm  pondt 
f  eweflit  0ein. 

ZmmOM  4««  8«ikraktrff*M]MB  Bmikmak«  «ai  WmwuaHmiw  AraUrf. 
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banden  za  pringen,  damit  mangel  und  gepnich  jm  band  dest  ee 
fürkomen  werd. 

Item  so  ist  sonderlicb  angesehen,  das  ain  ieder  pundt  yer- 
wante  mit  ernst  und  allem  Yleis  daran  sein  sol»  sein  ansal  in 
rosz  und  zu  fusz,  so  jm  jn  crafft  der  ainunjg  zu  haben  gepürt, 
von  guten»  geschickten  und  bekanten  und  sonderlich  so?er  man 
die  haben  mocht  undertanen ,  gesessen  leuten  zu  sicken  and  sich 
der  fremden  unbekanten  knecht  zu  entschlagen  und  zu  miessingen, 
damit  man  dester  redlicher  yolk  haben»  auch  die»  so  sich  wol 
halten,  jn  künfftig  zeit  des  ergetzt  und  die  ungerechten  danimb 
gestrafft  werden  mögen.  Es  sol  sich  auch  daruff  kö.  M(.  ersuchen 
und  begeren,  auch  ain  jeder  pundsverwanten  mit  seiner  anzal, 
so  jm  jnhalt  der  ainung  zu  haben  gepürt ,  zu  ristung  sicken  und 
halten  also»  das  ain  jeder,  so  er  solhs  sein  anzal  gar  oder  ains 
tails  zu  sicken  ersucht  werd,  damit  on  verer  yerziehen  gerOst 
und  gefast  sein. 

Es  ist  auch  erwegen  und  betracht  mercklich  nutz  und  gut 
zu  sein  allermengklichen  fleis  anzukgren  und  zu  geprauc-hen,  und 
die  Yom  Grawenpundt  von  den  aidgenossen»  und  zu  kü.  Ht.  zu 
pringeft »  jn  hoffnung »  solhs  wurd  jrem  aigen  statt  und  gemainem 
pund  so  vil  nutz  und  gutten  komen  und  erschiessen. 

Item  so  ist  auch  ermessen  vor  allen  dingen»  not  zu  sein, 
das  die  kü.  Mt.  jren  hauptman  des  punds»   wie  sich  jnhalt  der 
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Item  80  seien  jnen  jn  die  obgemelten  hilff  aach  zu  Eszlingen 
zugelaassen  und  noch  nit  jn  pund  komen,  nemlich: 

Apt  zu  Ursperg»  maisterin  zu  Urspringen,  die  tentschen 
hewser  zu  Sulm  und  Schenrberg,  abtissin  zu  Etliszstetten ,  Hans 
Marschalk  der  alt,  Hainrich  YonLandaw. 

Anff  solbs  ist  Ton  der  versamlung  verwilligt,  die  nochmals 
so  das  begeren  jn  pundt  zu  nemen.  Weitter  ist  u£F  jr  begeren 
durch  gemainen  pundt  gewilligt,  nachdem  dis  nachgeschriben,  die 
jn  dem  andren  artickel  des  abscbids  zu  Eszlingen,  auch  nit  zu 
jnen  jn  jr  hil£F,  sonder  jn  ^e  jgemainen  hilff  gehören ,  noch 
biszher  jn  den  pundt  nit  komen  sein  fürter  auff  jr  ansuchen  noch 
in  den  pundt  genomen  werden  sollen ,  wie  sich  jnhalt  der  ainung 
gepürt,  nämlich  her  Hans  Trugksäsz  der  jünger,  her  Pupelin  von 
Stain,  her  Margk^art  von  Kungsegk,  her  %^o£F  von  Riethaim* 
Conrat  von  Riethaim,  * 

her  Hans  Gasper  j 

her  Hans  Johan    \  al  von  Laubemberg. 
her  Hans  ) 

Item  so  sind  die  jn  craft  des  artickels  jm  abschid  zu  Ess- 
lingen, der  wil,  das  man  die,  so  bis  uff  mit  Tasten  nächst  ver- 
gangen komend  jn  pund  nemen  sol,  jn  pund  komen,  die  auch 
zu  abgang  aller  pundsverwanten  in  die  gemainen  hilff  gehören, 
nämlich :    * 

Erhart  von  Kungsegk,  Moritz  von  Altmoshoven,  Barbara 
Schaden  Witbe,  Jos  Huntpis  zu  Rotzenried,  Ruger  von  Wester- 
nach,  Veit  Sürg,  Hans  Sorg,  Hans  von  Elnishofen,  Hans  von 
Himhaim,  Ulrich  von  Werdnaw,  Ulrich  von  Tannegk,  Martin  Ring- 
klin,  Sätlerin  Witb^>  Wilhalm  von  Tanhausen. 

Item,  es  sind  auch  uff  disen  von  gemainer  versamlung  jn  den 

pundt  eingenomen: 

Herr  Caspar,  Heinrich  Wilhelm  und  Alexander,  Geprüder  zu 
Bappenhaim  mit  jrem  leib  und  gut,  so  sie  jm  Algew  haben,  und 
damit  sie  vor  jm  pundt  gewest  sind. 

Berenhart  Schenk  von  Winterstetten,  Wilhdm  von  Schwenden, 
Achacius  Umgelter. 

Item  so  ist  uff  disen  tag  von  gemainer  versamlung  verwilligt, 
ob  diss  nachgeschriben  jn  bundt  komen  wellen,  das  dan  die  Xrey 
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haupüewt  des  pands  die  JDhalt  der  ainang  amoDemen,  and  jrea 
brieff  ander  jrer  treyer  sigel  m  geben  macht  haben  sollen, 

Hawg  tu  RoUenfels,  Ulrich  zu  Tetnang,  Hawg  in  Bregents, 
Graren  tu  Montfort, 

Endris  and  Johannes,  Grayen  yon  Sonnenberg, 
Erhart,  Steffen,  Schweigger,  Freiherm  so  GondeUngen , 
Her  Aalbrecht  and  Hans  yon  Rechberg  la  Ayche, 
Her  Lienhart  Harschalk,  her  Hans  yon  Bentmaw,  Barekhart 
(Hans)  yon  EUerpach,    her  Hainrich  and  Ulrich  yon  Rottenstain, 
Ulrich  yon  Riethaim  xa  Rimshart,  iohans  Hainrich  Docior,  Hans 
Radolff  und  Eytelhans  Vogt  sa  Sameraaw,  Eberfaart  tOIi  Weyler, 
Adam  yom  Stain,  Adam  Tragsäss,  Stoffel  Barckgraaff,  Wühalm 
and  Diener   yon  Lichtenaw,   Hans  Michel  yon  Stahihihn,   Gorg 
Gossenprot,  Jörg  Riether,  Jos  Lewkyrch^r. 

Item  der  im  Hegow  yordrang  halb  yon  wegen  jrs  empfugen 
Schadens  jm  Schweitzerkrieg  an  die  kö.  Mt.  and  gemainen  pondt 
beschehen  ist,  geratslagt  bei  ko.  Ht.  bei  jnen  handien  and  yijs 
haben  lass,  damit  sie  yon  jrer  yordrang  abgestanden.  Daitiasol 
nichtz  destmynder  yon  gemains  pundts  wegen  äff  jr  orsaehen  ant- 
wart  gegeben  and  ylys  getan  werden ,  dieweil  gemainer  pondt  jn 
disem  handel  trewlich  zu  jnen  gesetzt  und  mercklkben  oosten 
und  schaden  gelitten  hab,  das  sie  dann  solhs  ansehen  and  jr 
fordruog  fallen  laussen,    als  das  nach  gestalt  der  Sachen  pOlieb 
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rieht  sin  redlicher  geschickter  procaratcir  und  aia  gcJerler  geüb 
advoeat  £u  den  sach  verordnet  und  bestell  werdm,  dan 
sacb,  das  kti*  camergerichl  angang,  desl  dapferlicher  Utk 
tiger  gehaadelt  werden  mög. 

Und   nach   dem  Mang  Verher  und  Erharl  von  Künna       I 
$ampt  jrem  anbaog  gegen  meinem  genedigen  herren  herl 
ßoch  jn  sorgen   sleen,    aolt   kn,  Mt.  yetzo  angeruft   wei 
herlEOg  Jörgen  vlejs  %u  haben ,   darinil    bj   uss  sorgen  sa 

werden* 

Item  Melchior  von  Tiorpors  behapter   urtait  halb,   so   er 
ire^erigen  pund  wider  der  "'"  " — i  erlangt  hat,    so   ist       r 
schlagt,  vleyfi  anznkeren^  ^  i^g.  MU  her  Hansen,  JacoD  i 

Bödmen ,  dem  altern  ^  bevi  liehen  das  von  pui        we^ 

dem  bargermaister  %u  Veb    W         ,        menten  Reichlin.       rolt 
fein  »oll,   also  das  sy  haic    ,11  sacb  ain  gütlichen  tag        j 

legen  end  förneqien  und  gütljcu  mit  ainander  zu  vertragen.  1 
haben  sollen ,  jnmasN  vor  etlicher  zeit  auch  angegeben 
bevolhen  worden  iel.     Wa  aller  soih  handlnng  nit  verfahen  wn 
SD    sol   die   kö,  Mt.   vom   pundt   angerieft   werden,   mandal   u 
eiecution  der  urtail  ans^een  zu  1  aussen ,  als  dch  gepürt. 

Ilem  als  die  von  DJnkelspuhel  ulT  disen  tag  klagsweis  an| 
ptftcht  haben,  wie  jnen  Hans  Hieber  der  alt  mit  seinen  beinTc 
ain  mutwillig,  unpilUrh  VFjntschafl  geschriben  habf  anch  wie  jn 
bei  acht  tagen  darvor  ain  jr  rata  fründ  fengklich  angenomen  u 
hinwegkgefBrt  sein,  dartzu  halten  und  straifen  etlich  vor  und  1 
jrer  stat,  also  das  die  jrer  nit  sicher  wandlen,  auch  aines  U 
%n  den  jren  nit  komen  mügen.  Von  wem  oder  welchen  soll 
halten  oder  straifen  bescheh,  konnden  sie  nit  wissen  mit  be^ 
rang,  hilff  und  rat  nach  jnhalt  der  aynung.  VfS  das  ist  beschloss« 
dieweil  ain  artickel  jm  pund  vergriffen,  lauter  zu  erkennen  gi 
das  kainer  des  andern  veind  gemainlich  oder  sonä%rlich  der  f 
Schieber,  enthalter  und  helffer  oder  helffershelffer ,  so  pald  ( 
verkünt  zu  wissen  gethun  oder  man  disseihn  gewar  werd,  jn  all 
and  yetlichen  schlössen,  statten,  märckten,  derfem  und  gepiet 
wissentlich  nit  enthalten,  sonder  selb  als  ob  ains  yeden  alg 
sach  wer,  jn  craft  ains  yeden  oberkait  gegen  jnen  bandlen  u 
za  thun  gestatten  söl  u.  s.  w.  alles  wie  dann  derselb  artick 
jnhalt,  das  dann  allen  pundsverwanten  ernstlich  verkünt  werd 
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soll,  jn  mass  den  stellen  des  punds  hiemit  yerkfindt  sein  soUp 
sich  demnach  mit  vlys  und  ernst  zu  behalten  und  zu  beweizen, 
wie  ain  yeder  jnhalt  solhs  artickels  schuldig  und  pflicbtig  ist 

Es  ist  auch  darin  angesegen,  so  yerr  es  binfüro  die  nottarft 
erfordern  und  durch  die  von  Dinckelspuhel  begert  wurd,  das  jnen 
dann  ain  zusatz  jnhalt  der  ainung  zu  legen  sei»  die  bei  jnen  auch 
straiffen  und  halten,  damit  man  der  jbenen,  so  der  mass  wider 
sie  handien,  wissen,  empfahen,  auch  solher  bandlung  dester  ehe 
abkomen  mügen. 

Item  uff  disen  tag  ist  geratschlagt  und  beschlossen,  die  Yon 
Nyerenberg  auch  in  den  pundt  komen  zu  laussen  und  der  son- 
dern stuck  und  artickel  halb  ainen  bei  brieff  zu  geben  und  zu 
nemen  laut  nach  volgender  copj. 

Wir,  die  burgermaister  und  rate  der  statt  Nürnberg  bekennen 
und  thuen  kunt,  uffenlich  mit  disem  brieff,  als  wir  uns  die  er- 
streckung der  12  jar  der  puntnuss  und  veraiqung  jm  land  zu 
Schwaben  zu  dem  allerdurchleuchtigsten  und  grossmechtigsten 
forsten  und  heren,  heren  Maximltan,  römischer  könig  u.  s.  w. 
unserm  allergnedigsten  herren,  auch  churfürsten,  forsten,  prelaten, 
graven,  freien,  heren,  ritem,  knechten  und  des  haüigen  reichs 
stetten,  wie  die  in  der  yerschreibung  des  berörten  punds  geschriben 
und  nach  uffrichtnng  solher  verschreibung  bisher  jn  solh  punlnnss 
und  verainigung  eingenomen,  sein  freiwilligklich*  auch  gethun  und 
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»lield'  kagrilJBD»  ndt  den  durcfalenebtigen,  hochgeponen  fBrsi 
md  herreB,  heirn  AnDN-eehl,  pfalligraTen  bei  Rein,  hertiof 
jn  obren  mid  njdren  Bairen  n.  s.  w.  nnd  heren  Friedrichei/Ha 
gnivea.ra  Brandenburg  o.  s.  w.  und  den  jren  jn  ander  gest 
herkonen»  jn  gebrauch  und  ainsteils  in  sonder  reriragen  sc 
daa  der  yetr  berfirten  arückel  jm  pnnd  yergriffen,  swiMen  baic 
obgemelten  IBnten  und  den  jren,  auch  unser  etat  Nfimberg  v 
den  unaem  su  rfiken  upd  niehti  pinden,  sonder  unser  jeden 
gegen  dem  andern  der  stuck  und  Sachen  halb  jm  selben  artic 
begriffen  bdeiben  sol,  wie  er  der  halben  herkomen,  auch  geprai 
oder  Tertrag  ist  Doch  ob  der  obberflrten  herkomen  geprai 
oder  Tertrag  halb  swischen  den  gemeUen  (Qrsten  und  unser  ai 
chmiqr  apen  oder  jrrung  entsten  oder  erwachsen  wurden, 
sollen  wir  baiderseit  %n  jeder  leit  beleiben  bei  dem  austrag  < 
punds  /one  widerred  und  gerard,  aber  sunst  swischen  allen  andi 
pundsrerwanten  und  uns  und  den  unsem  so!  der  obgesehril 
artidd  nichts  destennynder  l||^  crefRen  und  wirden  sein  t 
beleiben;  nnd  su  jeder  seit  nach  seinem  jnhalt  ToUstreckt  werd 
als  sieh  geport 

Ob  iber  hinfBr  über  kurtz  oder  lang,  jemants,  auch  uns  t 
dM  nnsem  jn  der  mass  und  form,  wie  die  obgemelten  s^ 
IBrdten  obgemelter  stuck  und  sachen  halb  herkomen  jn  geprai 
oder  Tertrag,  wer  auch  in  der  aynuDg  des  punds  genomen  wu 
so  sol  es  swischen  denselben  und  unser  auch  beleiben  und 
halten  werden,  wie  der  obgenannten  unser  genadig  herren  h 
hie  Torgeschrieben  stat. 

Zum  andren,  nachdem  jn  der  aynung  des  punds  sin  artic 
geschriben  stet,  lautende  wie  hernach  volgt: 

„Es  sollen  auch  die  commun  oder  undertanen,  uns  pundsi 
wanten   sugehorig,  jren  herrn  ire   oberkait   und   gehorsame 
enziehen,  sonder  die  zu  jeder  zeit  enthalten  u.  s.  w." 

Uff  disen  artickel  ist  uns  von  den  obvermelten  pundsi 
wanten  fümemlich  zugegeben  und  bewilligt,  das  selber  arUc 
jn  der  ajnung  unser  und  unser  zugeherrigen  comnn  halb  Bbm 
und  uns  gegen  einander  nichtz  pinden  soll. 

Zum  dritten  der  rüstung  halb,   so   ainem  jeden  jnhalt 
ajnung  zu  haben  uffgelegt  ist,  haben  wir  uns  mit  den  benao 
unsem  pundsrerwanten  yertragen,  auch  angenomen  und  bewillij 

Sthwi».  Sui.  ^7 
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das  vir  filr  unser  anzal  unser  rustung  59  su  ross  und  5S5  in 
fuss  haben  und  sicken  sollen  und  ereilen,  also  das  uns  die  yets 
gestimpt  unser  rGstung  zu  yeder  zeit  nach  anzal  gemert  oder  ge- 
mvndert  werden  mog,  in  massen,  Mie  andern  yom  pundt  jr  aoial 
der  uffgelegten  ristung  jnhalt  der  aynung  gemert  und  genqm- 
dert  Wirt. 

Zum  vierten,  nachdem  Mir  mit  den  durchleuchligsten  hoch- 
geporen  försten  und  heren  unsere  genadigsten  und  genadigen 
herren  Philipen,  pfaltzgravcn  bei  Rein,  hertzog  Anlbrechten  wa 
Bairn  obgenant  und  berren  Jörgen,  pfaltzgraven  bei  Rein,  ber- 
tzogen in  nydren  und  obren  Bairen  u.  s.  i¥.  nocb  in  yersdiribner 
aynung,  die  ufT  Ambrosi  nechstkomend  ausgen  Mirt,  begriffen  und 
dartzu  yctz  neulich  mit  unserm  genadigen  hern,  dem  bisehofen 
zu  Babemberg  und  seiner  gnaden  stiffl  jn  aynnng  komen  sind, 
haben  uns  die  obvermelten  pundsverwanten  zugelaussen  and  yei^ 
williget,  das  wir  die  obgenanten  unser  genedigst  nnd  genadig 
heren  von  Bairen  uns  dessglichen  unsern  genadigen  heren  sa 
Bamberg  und  seiner  gnaden  stiflt  jn  der  obgemelten  aynnng  des 
bunds  ausgenomcn  haben,  doch  mit  solichem  underschaidy  ob  tod 
den  obvermelten  unsern  genadigsten  und  genadigen  herren  ron 
Bairen  und  Bamberg  oder  jren  zuverwanten  in  ainicherlay  weg 
wider  den  kn.  lantfriden  gegen  dem  obgemelten  pundt  oder  aeineo 
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m  nemen  verwilliget»  wie  ander  stett,  so  am  ersten  darein  komen 
Bind»  und  Ist  jr  anzal,  bis  es  zu  ainem  einlegen  kompt,  ainer 
m  ross  und  15  zu  foss»  dartzu  ist  jnen  des  erb  und  aigens  halb 
ein  snlanssen  bescbehen,  als  jn  der  yon  Nöraberg  copj  statt. 

Ilem  80  sind  die  von  Weissenburg  am  Rein  auch  in  die 
ajnnng  des  pnnds  genomen,  wie  die  statt,  so  jm  anfang  jn  pundt 
komen  sind,  und  ist  jr  auzal  die  trew  jar,  der  sich  die  andren 
stell  yetz  vertragen  haben,  zwen  zu  ross  und  30  zu  fass.  So 
$her  die  trew  jar  verschinen,  sollen  sy  sich  mit  einlegen  und 
andrem  halten,  wie  die  andern  stett,  und  jnen  das  furnemen 
werden.  Es  ist  jnen  auch  eingelaussen ,  den  pfaltzgraven  als 
landtvogt  aaszunemen,  doch  ob  er  wider  den  lantfriden  handien 
wfird,  das  solhs  nichtzit  pinden  sol. 

Item  nachdem  meines  genadigen  herren  hertzog  Ulrichs  zu 
Wirtenberg  botscbainen  uff  disen  tag  angepracht  haben,  wie  Hans 
von  Massenbach,  genant  Tailacker,  jrem  genädigen  berrn  und 
seiner  gnaden  land  und  lewten  unpillicherweis  bevehdt  und  be- 
kriegt, darauff  sein  fürstlich  gnad  jn  craffl  des  landfriden  jn  aucht 
erfolgt  und  erlangt  hab  mit  bitt  und  ersucbung,  jm  bundt  verkün- 
dnng  zu  tbun,  den  benanten  Tailacker  und  sein  helffer  nit  zu 
enthalten,  sonder  des  benanten  meins  genädigen  hern  herizog 
Ulrkbs  diener,  wa  die  geschickt  werden,  einzulaussen ,  und  jnen 
hilff,  rat  und  beistand  zu  beweisen  u.  s.  w.  ist  uff  solhs  be- 
scbloisen,  soUicbs  verkündung  allenthalben  im  pundt  zu  thun,  jn 
mass  den  sielten  hiemit  verkündt  sein  sol,  damit  ain  yeder  punds- 
verwanler  solcher  sach  halben  sich  dem  artickel  desshalb  jn  pund 
vergriffen  gemess  halt»  wie  er  jnhalt  der  aynung  schuldig  ist. 

Ilem  es  ist  auch  geratslagt  von  gemains  punds  wegen  meinem 
genadigsten  herren  pfalzgraven,  auch  dem  bischof  und  der  statt 
Speir  der  saeh  halb  auch  zu  schreiben,  wie  sich  gepürt. 
Bsslinfer  Arohtv  ooiv.  V» 
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4.  NoTtmtor  1500. 

Abschid  der  stett  des  pundts  jm  land  zu  Swaben  versaiDliiDg- 

lags,   so   auff  des  reichs   Ordnung  und  abschid  ra  Angspurg 

bcslossen,   gen  Ulm  furgenomcn  worden  ist,   auff  miUwochen 

nach  aller  hailigcn  tag,  anno  u.  s.  w.  1500. 

Anfangs»  als  des  reichs  Ordnung  und  abschid  m  Augspurg 
auffgericht,  jn  ettlichen  artickeln,  under  anderm  jnhalt,  und  in 
erkennen  gibt,  das  des  hailigen  reichs  frei  und  reidisstett  ron 
allen  iren  einkomen,  gölten  und  nutzungen  u.  s.  w.  jiriich  von 
viertzigk  guldin  ain  guldin  geben,  dasselbig  bis  auff  unser  Heben 
frawen  tag  purificationis  nechstkünfflig  dem  reichsregiment  xu  Nöm- 
herg  überantwurten,  und  das  nichtzit  den  zins  und  leibgeding 
daran  abgezogen  werden,  dartzu  das  auch  ain  jeder  das  Tolck 
lawt  des  artickels,  das  allweg  vierhundert  pfarrlewt  ain  man  ni 
fuss  haben  sollen,  bis  zu  obgemelter  zeit  verordnen,  und  dem 
reichsregiment  antzaign,  auch  kainer  jn  soUichn  Sachen  auff  den 
andern  verziehen  oder  waigeru  soll  u.  s.  w.,  auff  solliche  artickel 
haben  der  erbern  stettbotten  des  bunds  erwegen  und  ermessen, 
das  den  stetten  zu  mercklichem  nachtail  und  beswftrnuss  komen 
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lands,  so  als  hernach  gescbrieben  ateet,  mit  aampt  den  von 
Nürnberg  zu  überantwurtung  des  gelts  yerordnet  sein,  nemlich 
jedem  ain  slQssel  gegeben  werden,  also  das  kain  tail  on  den 
andern  darüber  komen  müg. 

Es  iol  sieh  auch  ain  yede  statt  mit  jr  anzal  des  volcks  jnhalt 
des  arückels,  das  allweg  Tierhundert  pfarrleut  ain  fussknecht  haben 
BöDen,  darnach  richten  und  schicken,  das  sy  zu  der  zeit,  so  jr 
anzal  des  obberfirten  gelts  nach  gemelter  mass  überantwurt  werden 
soU»  mit  bestellung  und  anzaigung  des  yoicks  auch  gefasst  und 
on  ferrer  Verzug  geschickt  sei.  Auff  sollichs,  unn  damit  die  stett 
in  diesen  zachen  nit  aber  die  ersten  sein,  und  yon  andern  kosten 
leiden  müssen,  sol  die  ratzbottscha£Ft,  so  ausser  den  stetten  des 
buDds  jm  reiehsregiment  zu  Nürnberg  sein  wirt,  jn  söUichen 
zachen  jr  yleissig  und  aigentlich  auffmercken,  erkennen  und  er- 
ÜBrn,  auf  kö.  Mt.  churfürsten  und  fürsten  und  ander  stende  des 
reichs  haben,  und  darjn  der  stett  halb,  so  lengst  sy  mag,  auf- 
haltn  zuthun,  yleis  ankern.  So  aber  darjn  der  statt  halb  yerrer 
nit  verzogen  werden  mag,  zoll  sy  sollichs  meinem  herrn  haupt- 
man  der  stett  des  bunds  verkünden,  der  sollichs  ainer  yeden  statt 
dem  bundt  verwandt,  zuschreiben,  alsdann  söl  ain  yede  statt  jr 
anzal  des  gelts  von  den  viertzigk  güldin  nutzung,  wie  obsteet, 
auff  ain  bestimpte  zeit  gen  Nürnberg  verordnen ,  und  in  die  ob- 
gemelten  büchs  oder  truchen  werfen  lassen,  und  so  also  aller 
stett  aozal  in  solliche  truchen  oder  büchs  geworfen  wirt,  sollen 
sich  nachmals  mein  hem  Ludwig  Hoser,  alter  burgermaisler  zu 
Augspurg,  und  Dr.  Matheus  Neythart,  alter  burgermaister  zu  Ulm 
gen  Nürnberg  fügen  und  söUich  gelt  alles  mitsampt  den  von 
Nürnberg  von  der  statt  des  bunds  wegen,  samentlich  mitainander 
überantwurten,  auch  dabei  anzaigung  aller  stett  halben,  so  dartzu 
verwandt  sein»  thun,  und  dessgleichen  die  anzal  des  volcks  von 
den  vieriiundert  pfarrleuten,  wie  obsteet,  die  jnen  auch  gen  Nürn- 
berg mit  überantwurtung  des  gelts  verzeichnet,  geschickt  werden 
soll»  jn  schriSl  übergeben,  als  sich  gepürt;  doch  sollen  dieselben 
bottschaften  von  der  stett  des  bunds  wegen,  mit  überantwurtung 
des  gelts  abermals  Verzug  thun,  so  lengst  sy  mögen,  damit  die 
stett  in  sollichn  sachen  vor  andern  nit  beswärt  werden. 

Und  dieweü  aber  die  obberürten,  auch  ander  nachgemelt 
sadien  jm  abschid  des  reichstag  zu  Augspurg  begriffen,   ander 
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frei  und  reicbsstett  ausserhalb  des  punds  auch  betreffen,  ist  er- 
messen merclich  noUurfft  und  gut  zu  sein,  das  die  stett,  so  das 
zu  thun  haben,  ainen  versamlungtag  aller  frei  nnd  relchstett  uff 
der  hailigcu  dreyer  künig  tag  zunechst  lu  Speir  an  der  herberg 
zu  sein,  unverzogenlich  fürnemen  und  ausschreiben  sollen,  auff 
söllichen  tag  sind  yelz  von  der  stett  des  pundts  wegen,  ausser- 
halb Strassburg,  die  für  sich  selbs  jr  botlschaCTt  daselbs  haben 
werden,  yerordnet  her  bans  Langenmantel,  ritter,  hauptmann  u.  8.  w. 
Jörig  Holtzschuher,  bnrgermaister  zu  Nürnberg,  und  Dr.  Mathens 
Neidthart  obgenannt.  Dieselben  bottschaflten  sollen  auff  be- 
rürten  tag  andrer  stetlbotten  ausserhalb  der  stett  des  punds  ent- 
sliessen  ob  und  nachgemelter  Sachen  halb  zu  erkennen  geben, 
und  zum  besten  mit  jr  handien,  oh  sy  in  söllichem  allem  mit 
den  stettcn  des  punds  auch  anhangen  wollen,  jn  mass  den  stellen 
des  punds  jrs  tails  wol  gewilligt  und  gemaint  sei,  ob  auch  der 
andern  stetlbotten  ainicherlay  besser,  oder  ander  maynung  fBr- 
nemen  wurden,  darin  sollen  der  stett  des  bunds  bollschafflen, 
so  ferr  es  sy  anders  nutz  und  gut  ansehen  wirt,  mit  ihnen  auch 
unvergriffenlich  zu  handeln  macht  haben. 

Item  des  gemainen  pfennings  halb,  auch  von  wegen  des 
anlehens ,  durch  die  stett  des  punds,  uff  dem  reichstag  sn  Worms 
beschehen,  ist  geratslagt,  das  die  ratzbottschafilen  der  siett  des 
ids.    80   im   reichsrceimL^jil    zu    MimbeTa    sein    werden,    allen 
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auch  geraUchlagt,  jr  maynung  darjn  Yernomen»  und  bey  jncn 
sum  besten  gehandelt  werden,  ob  weg  ze  finden  und  vleirts  zu 
haben  sei,  jn  söllichn  sachen  der  stett  und  der  jren  halbn  mil- 
trong  und  ringerung  zu  erlangen. 

Item  auff  den  artickel ,  das  das  tuchgewand  nit  anders,  dann 
genetit  und  geschorn  Terkauflt  werden  soll  u.  s.  wl  ist  geralslagt, 
nachdem  der  stett  und  der  jren  halb  desshalbn  mereUich  beswärt 
erfunden  wirt,  soll  auf  dem  tag  zu  Speir  mit  andern  frey  und 
reichsstetten ,  so  die  sachen  zum  meisten  betreffen»  davon  geredt, 
and  furter  zufür  komen  der  stett  beswärden  jn  disen  dingen  vleiss 
geprtwcht  werden,  als  der  sletlhalbn  die  notturfft  erfordert,  son- 
derlich aberlangt  werden  möcht»  das  die  tuch,  so  nach  der  eleu 
jn  den  stetten  hingegeben,  genetzt  und  geschoren  verkaufft,  und 
weiter  nit  gestreckt  söUtn  werden,  doch  das  es  sunst  bei  kauffn 
und  Terimafih  der  gantzen  tuch  beleiben  sollt,  wie  bisher  dess- 
balben  gehalten  worden  ist. 

Item  auff  die  artickel  von  erung  der  trumeter,  pfeiffer,  spil- 
leat,  der  die  sich  narhait  annemen,  auch  von  schilt  und  wappn 
anzuhencken  lulende,  ist  beslossen,  das  die  stett  des  bunds  sol- 
lichen artickeln,  wie  die  im  abschid  des  reichstags  zu  Augspurg 
begriffen  sein,  jrs  tails  leben  und  nachkomen.  Söllichs  sollen 
aach  der  stett  des  bunds  bottschaffln  andrer  frey  und  reichsstett 
ratzfründen  auff  dem  tag  zu  Speir  entdecken,  und  mit  bestem 
fugen  zu  erkennen  geben. 

Item  auff  den  artickel,  die  heggenreiter  und  die  ainander  ain 
rit  dienen,  betreffend,  ist  geratschlagt,  mit  andern  uff  dem  tag 
zu  Speir  davon  zu  ratschlagen  und  zu  handeln,  wie  sich  der  stett 
halben  auch  zum  nützlichsten  und  besten  gepürn  wirt. 

Zum  letzten ,  nachdem  ettlich  fürsten  nit  anders  glait  zu 
geben  pflegen»  dann  für  sich  und  die  jren,  der  sy  ungefarlich 
mechtig  sein,  das  den  stetten  und  den  jren  zu  mercklichem 
schaden  und  nachtail  raicht,  ist  geratschlagt,  mit  den  andern  frei 
und  reichsstett  sendbotten  uff  dem  tag  zu  Speir  davon  zu  han- 
dein, und  mitsampt  jnen  vleiss  ankern  zu  lassen,  damit  durch 
die  fürsten,  so  glait  zu  geben  haben,  frei,  sicher  glait  gegeben 
werd,  als  sich  gepürt. 

Seakaaberi^scbei  Bfiiidbiieh  BMk  der  fikhmid'eeben  Sftmmloig  Nro.  4. 
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7.  Jwur  1501. 
Abschid  der  reichsslette  zu  Speir. 

Als  gemain  frey  und  reichsstett  zu  ainem  tag  beachriben» 
und  demselben  noch  diser  hernachbenanln  erbern  atett  Bendbott- 
scbafiTlen  auf  donerstag  nach  der  hailigen  dreier  künig  tag  sa  Speir 
bei  ainander  gewest  sein ,  ist  under  betrachtung  und  ermessung 
der  Ordnung  und  abschids  nechst  gehalten  reichstags  in  Augapnrg 
ergangen,  nach  bemelt  stuck  und  artickel  halben  auf  hinder  sich 
bringen  unTergriffenlich  geratschlagt,  wie  nachvolgt:  Zum  ersten, 
als  in  obbemelter  Ordnung  und  abschid  under  anderm  erfanden 
und  angezaigt,  als  ob  des  hailigen  reichs  frei  und  reichastett, 
Ton  allen  iren  einkomen,  gülten  und  nutzungen,  järlich  ye  Ton 
viertzigk  guldin  ain  guldin  geben,  und  wie  an  ainem  yeden  mid 
Ton  dem  pfarrrolck,  ye  Tierhundert  pfarrleut,  ain  man  zu  foas 
halten  sollten  u.  s.  w.,  wie  das  berürt  Ordnung  und  abschid 
inhalten  ist,  bewegen  und  ermessen,  wie  und  zu  was  mercUichen 
beswämussen  und  nacbtail  den  stetten  langen,  wa  der  stett  Ter- 
mügen  und  unTerroögenhait  durch  überantwurten  söUicher  anial 
gelts  und  Tolcks  erlernet  werden  sollt,  auff  das  aber  doch  gleich- 
wol  an  den  stetten  des  hailigen  reichs  sollicher  Ordnung  und  ab- 
schids,  soTerre  die  alles  jrs  jnhalts  bei  und  an  andern  des  lud- 
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laigten  yoick  Ton  der  statt  beTelhabern  und  derselben  stat  inregen 
aberantwart  wfird. 

Des  gemainen  pfenings ,  dessgleichn  des  anlehens  halben  ist 
gerttschlagt,  das  die  yon  der  stat  wegen  bei  des  reichs  regiment 
ra  NQmberg  sein  werden,  vieiss  ankern  sollen »  ob  sollicher  ge- 
DMiner  pfenning  und  anlehen  gar,  oder  doch,  wo  es  nit  gants 
sein  m5cbt,  lum  tail  an  dem  yetcigen  anscblag  abgezogen  wurd. 

Der  mtintz  halbn  ist  ermessen ,  des  reichs  regiment  yon  der 
stett  wegen  ansnbringen,  das  mfintzen  mit  dem  feinen  gol^jnhalt 
egedachter  ordnnng,  and  als  der  ettlich  schriSl  und  ratschlag  des 
feinen  golds  halb  sa  Nürnberg  beschehen  sein»  yerlesen,  znze- 
geben,  swSrlich  jm  reich  durchzubnugen ,  und  das  es  bei  dem 
gemischten  gdd  und  auf  den  gehalt  bisher  yon  churfürsten  am 
Rein  gemüntst,  nemlich  anf  newndtzehenthalben  grad  und  hundert 
mid  sjben,  auf  anderthalb  cOlnisch  marck  mit  dem  aufschnit  zu 
lassen  sei,  und  das  den  jhenen,  die  gerechtigkait  haben,  zu 
mfintsen,  jedem  ain  sollich  nadel  mit  der  churfQrsten  signat  be- 
zaichnet  gegebn,  und  yedes  jars  zwaymal  mit  der  probatz  zusamen- 
kernen  werd,  was  aber  sunst  gülden  mfintzen  waren,  der  ain 
guldin  under  achtzehen  grad  hielt,  das  dieselben  all  jm  heiligen 
reich  nit  für  gangkhafiflig  zugelassen  noch  genomen  wurd,  und 
dieweil  etlich  yon  stetten  auch  zu  mfintzen  haben,  das  dieselbn 
darumb  zu  des  reichs  regiment  gen  Nürnberg  beschriben,  mit  jn 
geratschlagt,  beschlossen  und  gerechnet  wurd,  was  bald  der  guldin 
und  silberin  mfintz  halbn,  dem  hailigen  reich  und  gemainem  nutz 
gut  und  fügklich  war,  und  wie  es  damit  gehalten  werden  sdlt. 

Yon  der  fiberflfissigen  klaidung  wegen  ist  geratslagt,  durch 
die  yon  der  stett  wegen  bei  des  reichs  regiment  zn  Nürnberg 
sein  werden,  desshalben  der  stett  beswärd  und  nachtail,  auch 
sorg,  du  es  jn  stetten  nit  durchzubringen  sei,  darjn  anzuzaigen 
ans  Ursachen,  und  wie  des  der  stett  sendbotten  wissen  tragen, 
unzweiyenlicher  zuyersicht,  desshalbn  fügklich  und  bequemlioh 
miltrung  und  endrung  erfunden  und  beschehen  werd. , 

Des  wullin  gewands  halb  nit  anders  dann  genetzt  und  ge- 
schom  zu  yerkauffen  u.  s.  w.  yilerlai  beswärd  urtd  gefard  ermes- 
aen,  und  filr  nutz,  fQgclich  und  gut  angesehen,  das  es  damit 
also  gehaltn  wurd,  das  die  nngenetzt  und  ungeschom  verkauSl 
und  kauffl  werden  möchten,  was   aber  sunst  ainzechtige,   joch 


426 


gantze  tuch  verkauQt  und  kanfft  worden,  das  die  %nm  wenigsten 
genetzt  und  fürsehen  wären,  das  sy  nit  weiter  eingeen,  noch 
mmpftg  wurden,  wes  tuch  aber  mit  der  elen  ausgeschniten,  das 
dieselben  wol  berait  genetzt  und  geschom  TerkauSt  nnd  kanfll 
werden  sollten. 

Und  als  in  obbemelter  Ordnung  und  abschid  bestimpt,  das 
die  spilleut,  und  die  sich  narrhait  annehmen,  auch  botten,  die  jn 
irer  herrschaSt  bottschaflt  oder  dienst  nnd  derselben  lerung  sein, 
hinfQrter  daheim  gehalten,  und  jnen  nichtzit  gegeben,  geliebt 
aller  stett  sendbotten  von  menigclichem  also  gehalten  werd. 

Nachdem  auch  kundtlich  angezaigt  nnd  vor  äugen  ist,  das 
Ton  ettlichn  fürstn  mit  glaitgebung  hoch  beswärlicJi  newemng  and 
endrung,  den  stetten  und  den  jren  unleydenlich  anderstanden 
und  fQrgenomen  werden,  wie  den  sendbotten  wissend«  ist  ermessen, 
furnemlich  nottürfTtig  sein,  solchs  von  der  stett  wegen,  des  reichs 
regiment  zu  Nürnberg,  mit  sonderm  vleiss  und  ernst  furderiich 
anzubringen  und  zu  handeln,  das  sollichs  fürkomen  and  pillich 
und  gepürlich  auch  von  alter  herkomen  ist,  unTerdingt  frei,  sicher 
trostung  und  gelait  gegeben  und  gehalten  werd,  oder  ob  lug- 
clicher,  das  zuvor  und  er  dann  bei  des  reichs  regiment  anpracht 
und  gehandelt,  sollichs  durch  ain  bottschailt  von  gemainer  frei 
und  reichsstett  wegen  an  die  iürslen,  die  es  berürt,  and  des 
zu  handlhaben  pracht  werd. 
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anprachty  begert  und  fOreeheir,  das  er  der  acht  und  ächter  halb, 
die  durch  des  reichs  regiment  oder  das  kö.  camergericht  jn  die 
acht  erkannt  und  gcthan,  nit  weiter,  dann  dienen,  so  in  die 
acht,  wie  obgemeh,  erkannt  und  darjn  benannt  seien»  und  nit  auf 
derselben  underthanen  getzogen  und  Terstanden  werd. 

Und  als  die  geschickten  der  von  Cöln  ain  merckliche  beswärd, 
so  jnen  Ton  unserm  gnedigsten  herm,  dem  ertzbischof  zu  Cöln 
mderfor  und  zugelfigt  werd»  dessgleichen  der  geschickt  von  Weis- 
seidrarg  am  Nordgaw  derselben  statt  mercklicher  beswfird  und  ab- 
gang  angeiaigt,  und  yeder  nachgestellt  sein  handeb  beger  getan, 
wie  die  sendbotten  des  wissen  haben,  sollichs  soll  ain  yeder  send- 
bott  bei  den  seinen  daheim  getrewlich  anbringen. 

Und  dieweil  dise'  ding  unentschlossen  auf  hinder  sich  bringen 
steen,  und  aber  jr  ettlich  harr  oder  yerzug  nit  wol  leiden  mögen, 
sSüen  die  Ton  den  Tier  stetten,  so  jnhalt  vor  ergangen  abschids 
so  Speir,  frei  und  reichsstetten  zu  tögen  zu  beschreiben  haben, 
darob  sein,  das  f&rderlich  ain  andrer  reichstag  schriben  und  ge- 
setzt, damit  beschlöslich  jn  den  Sachen  gehandelt  werd. 

Und  sind  dis  hernach  benannt  der  erbem  frei  und  reichsstett 
sendbotten,   so  auf  obbenannten  tag  zu  Speir  bei  ainander   ge- 
west  sein: 
Cöln:   her  Hartman  Ton  Windeck,   Dr.,   her  Johan  von  Eisich, 

sdirjrnmaister; 
Straszburg:  her  Ott  Sturm,  ritter;  her  Hainrich  Ingelt; 
Worms:  her  Haman  Lieschberg; 
Speir:  her  Pauls  Hilprand,  her  Diepold  Beger; 
Frankfurt:  her  Johan  Frosch,  her  Johan  Beger  mit  schrift  und 

enleehuldigung  der  Ton  Lübegk  und  Mülhawsen; 
Hagenatr:  her  Diepold  tou  Haylprunn; 

Cölmarc  her  Jorig  Ringler,    dieselben   zwo  stett  haben  gewalt 
gehabt  der  andern  stett  jn  der  landTogtej:  nemüch  Schlett- 
statt,   Obern  Ehenhaim,   Kaisersperg,    Mülhawsen, 
Münster  jn  Sant  Jörigental,  Roszhaim  und  Dürckhaim; 
Wetzlar:   her  Ludwig  Wacker,    her  Hainrich  Backus.    So  haben 
die  TOB   Ach,    Basel  und  Northawsen   schrifitlich   mit 
angezafgten  eehaflten  sich  jrs  uszbletbens  entschuldigt. 
Augspurg:  her  Hans  Langennantel ,  ritter; 
Nürnberg:  her  Jörig  Holtschucher: 
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Ulm:  her  Mathäns  Neidthart,  Dr.;   die  benanten  drey  stet  nnd 
mit  jnen  die  von  Straszburg,  haben  gewalt  gehabt  anderer 
atett  des  bunds  zu  Schwaben. 
Weisaenburg  am  Neckar:  her  Pauls  Siecht. 
Heilbroaaer  Arohi?  Nro.  29. 

10.  JMinr  1601. 

Abscbid  gemains  bunds  yersambnungtags,  so  uff  SL- Sebastians- 
tag gen  Nunnberg  furgenomen  worden  ist,  an.  dmL  1500  und 

ain  jar. 

Als  mein  gnediger  her  hertzog  Albrecht  zu  Baim  seiner  fQrstl. 
gnad  veind  und  beschediger,  auch  der  jhenen  halben,  so  seiner 
gnaden  veind  in  sollichem  gedient  haben,  oder  darin  Terdacht 
sein,  jn  die  versamlung  des  bnndts  anbringen  gethan  und  begert 
hat,  seinen  gnaden  darjn  rat  und  hilff  zu  beweisen,  ist  Ton  ge- 
mainer  yersamlung  des  bundts  geratschlagt,  wie  hernach  Tolgt. 

Nämlich,  dieweil  elllich  ander  bundlsverwandten  wider  den 
ko.  landtfrid  die  Ordnung  des  bundts  und  alle  recht  und  biilich- 
hait,  auch  beschedigt  und  bekriegt  werden,  und  vor  äugen  ist, 
das  noch  jr  etllich  auch  jn  unbillich  beswärung  komen  mügen, 
also  das  sich  soliicher  Verbrecher  des  iandlfriden  unbillich  Übung» 
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seine  k5.  Mt  diser  bandet  und  die  Terbretshinig  des  landtfriden 
entdeckt  werden,  mit  undertäniger  bitt,  solUcher  bandel  als  rö. 
konig  von  des  hailigen  reicbs  wegen  anzaneraen,  oder  so  sein 
kö.  Mt  jrer  obligenden  gescbäft  und  bendel  balben  diser  sacben 
selba  nit  warten  mocbt,  disen  bandel  an  seiner  Mt.  statt  su  üben, 
meinem  gnedigen  beim  bertzog  Albrecbtn  zu  Bairn,  als  des  reicbs 
hauptmaoD  mit  sampt  des  reicbs  regiment  gewalt  und  bevelb  zu- 
geben IL  s.  w.  alles,  wie  sollicbs  die  jnstruction  mit  weitehn 
jnhah  begreift. 

Und  die  kS«  Mtwöll  oder  werd  diaen  bandel  als  rö.  könig 
obgescbribner  maas  annemen,  oder  als  obstat  bevelben  oder  nit, 
so  soll,  sobald  die  obgemelten  bottscbaSlen  von  kö.  Mt.  anbaym 
komen,  auff  begem  meins  gnedigen  berm  bertzog  Albrecbts  wi- 
derumb  ain  versamlungtag  des  bunds  ünverzogenlicb  fQrgenomen, 
und  alsdann  geratscblagt  und  bescblossen  worden,  wenn  in  was 
gestalt,  aucb  mit  wieviel  volcks,  zeugs  und  anderm  der  bandel 
nacb  gelegenbait  aller  sacben ,  und  spnderlicb  auff  das ,  so  den 
bottscbaSten  bei  kö.  Mt.  begegnen  wirdt,  fürznnemen  und  zu  ban- 
deln, es  sei  mit  minder  mit  mer  sum  volcks,  dann  ainem  yeden 
bundtsverwandten  yetz  zu  der  ersten  rüstung  aufgelegt  ist,  docb 
alles  nacb  gleicber  billicber  anzal  und  jnbalt  der  aynung  des  bundts. 

Demnacb  so  sollen  sieb  alle  bundtsverwandten,  nemlicb  yeder 
mit  seiner  bestimbten  anzal,  so  jm  yetz  jnbalt  der  aynung  aufge- 
legt ist,  in  rüstung  scbicken  und  balten,  und  dartzu  über  die- 
selben sein  anzal  aucb  fürseben  und  bedacbt  sein,  damit  seinet- 
halben  in  den  obberürten  sacben,  so  es  die  notturfTl  ervordert, 
nit  bmcb  oder  mangel  erscbeine,  und  in  dem  allem  des  trostlicher 
und  stattlicber  gebandelt  werden  müg. 

Es  folgen  nun  einige  Privatangelegenbeiten  zwischen  der  Stadt 
Memmingen  und  der  Margarethe  Hutber,  Conrad  ven  Silnas  Haus- 
frau, welche  früher  an  einen  Leonhard  Velin  verheirathet  war. 
Memmingen  verlangte  nämlich,  sie  solle  die  in  der  ersten  Ehe 
erzeugten  Kinder  wieder  nacb  Memmingen  zurückgeben  und  bittet 
den  Bundestag  um  Verwendung  in  dieser  Sache. 

Dinkelspübl  bringt  eine  Fehde  zur  Sprache»  welche  es  mit 
Jörg  von  Rosenberg  und  Sigmund  von  Tbüngen  bat.  Es  vdrd  der 
Stadt  Dinkelspübl,   falls  sie  auf  einen  angesetzten  Tag  mit  ihren 
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Widersachern  nicht  gütlich  übereinkommen  sollte,  eine  Bandeshilfe 
zugesagt  Ton  44  Mann  zu  Ross. 

Esfflini^er  AreliiV  eonv.  V* 

Heilbroiier  Archiv  Nro.  29. 

Es  folgt  nun  eine  Instruction,  was  die  Terordneten  Bot- 
schaften bei  römischer  königlicher  Majestät  weiten  and  ban- 
deln sollen. 

1)  Da  mehreren  Bundesverwandten  wider  das  Recht,  den 
Landfrieden  und  den  Bund  beschädigt  und  bekriegt  werden,  und 
die  Gefahr,  zumal  wenn  man  nicht  wehre,  täglich  lunehmen,  so 
rufen  sie  ihn  um  des  Landfriedens,  den  er  zu  handhaben  Tcr- 
pflichtet,  und  um  des  Bundes  willen,  in  welchem  er  sich  als 
Erzherzog  von  Oesterreich  befinde,  an,  entweder  durch  eigen 
Handlung  diesem  Unwesen  zu  steuern,  oder  wenn  er  obliegender 
Geschäfte  wegen  dem  nicht  warten  könne,  es  dem  Herzog  Albrecht 
von  Baiern,  als  Reichshauptmann  aufzutragen,  aber  auch  zugleich 
an  alle  Reichsstände  Mandate  um  Hflfe  und  Zuziehen  ergehen  zu 
lassen;  dadurch  werde  die  jetzt  fürgenommene  Ordnung  im  Reich 
(das  Reichsregiment)  gedeihen  und  der  Friede  erlangt  werden. 

2)  Würde  er  sich,  wie  sich  dess  nicht  Tersehen,  des  Han- 
dels nicht  annehmen  wollen,  so  wären  sie  verursacht,  auf  einem  an- 
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wanim  die-  Frau  Ton  Bachau  und  die  verwittwete  Schadin  wider 
den  Joh.  Schad  eingesetzt  worden  sei  und  ihn  bitten,  die  dess- 
halb  ausgegangenen  Ladungen  abzustellen ,  und  dem  Recht  um 
das  Lehen  vor  dem  königlichen  Kreisgericht,  da  es  hange,  seinen 
Förgang  gestatten,  und  es  bei  der  Einsetzung,  die  pflichtmässig 
vorgenommen  worden  sei,  bleiben  zu  lassen,  und  dem  Dn  Schad 
weitere  Umtreibung  nicht  gestatten. 

6)  Sie  soll  anzeigen,  Mang  Yerber  und  Erhart  von  Königsek 
haben  bei  dem  Bund  angebracht,  sie  seien  zwar  in  der  Fehde 
gegen  H.  Jörg  dem  königlichen  Friedgebot  gehorsam  gewesen, 
allein  die  Fehde  sei  den  Handlungen  des  Königs  zu  Füssen  und 
anderer  Orten  ungeachtet,  noch  nicht  abgetban,  und  sie  stehen 
gegen  Herzog  Jörg  immpr  in  Sorgen.  Sie  bitten,  der  König 
möchte  diese  Fehde  abtbun. 

7)  Denen  ron  Dankelsbühl  sei  kraft  der  Einung  ein  Zusatz 
zuerkannt  worden,  daran  trefiTe  den  König  als  Erzherzog  von 
Oestreich  8  zu  Boss. 

HeObmicr  AreUr  Nro.  29. 

25.  Man  1501. 

Reichsabschied  zu  Augsburg. 

ad.  1)  Der  römische  König  will  es  thun,  und  weil  er  selbst 
auf  dem  Reichstag  nicht  erscheinen  kann,  die  Ausführung  dem 
Herzog  Albrecht  von  Baiern  auftragen,  ad  3)  Er  ernennt  Hans  Jacob 
von  Bödmen,  den  Sltem,  zu  einem  Bundesrath,  wegen  des  übrigen 
will  er.  an  Statthalter  und  Rdthe  zu  Innsbruck  schreiben,  ad  4)  Es 
sei  bisher  geschehen  und  werde  noch  mehr  geschehen,  ad.  5)  Es 
wolle  der  königlichen  Majestät  nicht  gebühren,  darin  Aendrung 
zu  thun.  ad.  6)  Die  königliche  Migestät  will  an  Herzog  Georg 
schreiben,  ad.  7)  Es  gebühre  der  kö.  Mt.  als  Erzherzog  von 
Oestreich  an  dem  Zusatz  gen  Dünkelsbühl  8  Pferde;  sie  wolle 
aber  DValthem  von  Stadion  und  Jörg  von  Neideck  gen  Nürnberg 
schreiben,  dass  sie,  wenn  es  der  Bund  begehre,  Jörgen  von 
Emershofen  und  Jörgen  Usung  mit  ihrer  Rüstung,  die  mehr  als 
8  Pferd  sei,  denen  von  Dünkelsbühl  im  Zusatz  zuordnen. 
HellbroBBW  AroUv  Nro.  29. 
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10.  Mftri  1501. 

Abschied  der  Bandesversammhog  in  Augsburg,  Hiltwoch  nach 
Sonntag  Reminiscere. 

Abrechnung.   Wahl  der  Haoptleute  und  Räthe.    Hauptminn: 
Hans  LangenmanteU  Ritter,  Bürgermeister  tu  Augsburg. 
Räthe: 


Jörig  Holtzschuher         \ 

/  NQrembeig. 

Dr.  Matthaus  Newthart  j 

Ulm. 

Hans  Ungelter,  d.  J.,    f 

Esdingen. 

Ulrich  Strausz               \  Bürgermeister  lu  < 

!  NSrdUngen. 

Michel  Senfll                 1 

JHall. 

Clement  Reichlin            l 

f  UeberUngen. 

Hans  Stöbenhaber          / 

\  Menuningen. 

Die  Beschlüsse  des  Städtetags  Tom  7.  Januar  in  Betreff  des 
gemeinen  Pfennings,  des.Anlehens,  der  MQnse,  Kleiderpraeht  u.  8.  w. 
werden  angenommen. 

In  BetrefiT  der  Verordneten,  welche  lum^Reichsregiment  in 
schwierigem  Fällen  zu  schicken  wären,  sowie  der  Acht  und  der 
Aechter  halb  will  man  es  beim  Alten  lassen.  Die  Klage  der 
Stadt  Weissenburg  wollen  die  Ralhsboten  nach  Hause  berichten 
und  Instruction   einholen.    Der  kfinftige  Stfidtetag  zu  Speier  soll 
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samblaog  des  bundts  mit  bandlang  sollicher  sachen  bis  auff  jrer 
kö.  Mt.  fnkanft  za  underriehtang  kö.  Mt.  entlichs  ivillens  und 
meinang  in  diser  sach  still  gestanden,  und  als  jr  k5.  Mt.  unver- 
sogenlich  in  eigner  person  erschinen  ist,  der  versamblung  des 
bundts  erfordert,  und  sich  demiassen  hören  lassen  hat,  das  sich 
jr  kö.  MU  auff  die  Werbung,  so  gemains  bundts  bottschafften 
nechsl  xu  Lintc  obberrQrter  sachen  halb  an  jr  Mt.  gethaun  haben, 
eilends  herauff  gefuegt  hab,  und  jrer  kö.  Mt.  beger  sei,  das  dem- 
selben erbieten  jnhalt  der  Instruction  gegen  jr  Mt.  beschehen,  Yolg 
gethaun  und  nachkomen  werd,  was  dann  jrer  Mt  als  ershertzogen 
SU  Oesterreich  und  bundtsverwandten  jnhalt  der  aynung  und  dartxu 
als  Tom  röm.  könig  zu  bandeln  gebüm,  daijn  soll  kain  mangel  er- 
scheinen u.  s.  w.  hat  sich  die  yersamblung  des  bundts  underredt 
und  jr  Mt.  dise  antwurt  geben,  das  gemainer  bundtaljes  das,  so 
die  bottsehafKen  jrer  Mt  so  Lmts  nach  jnhalt  der  Instruction  an- 
gezaigt  haben,  verwagera  oder  darjn  Terhinderung  zethun,  gantz 
nit  gemaint,  auch  soUichs  jn  jr  kains  gemuet  sei,  aber  nach  dem 
jm  beschluss  gemelter  Instruction  an  jr  kö.  Mt.  begert,  auch  durch 
jr  kö.  Mt  verwilliget  sei,  das  jr  Mt  an  ander  stend  des  reichs 
ausserhalb  des  bundts  mandat  ausgeen  lassen  und  ihnen  ernstlich 
gebieten  wöll,  auff  einen  bestimbten  tag  zuzeziehen  und  hilff  ze- 
thun u.  8.  w:  sei  gemains  bundts  notturft  zu  wissen,  ob  solliche 
mandat  ausgangen  seien  oder  nit,  dieweil  man  aber  des  tags  noch 
kein  wissen  empfangen,  hab  gemaine  versamlung  des  bundts  dar- 
fiir,  das  solliche  mandat  noch  nit  ausgangen  seien,  demnach  und 
soTcrre  dem  also,  sei  gemains  bundts  underlenig  bitt,  das  jr  kö. 
Mt.  sich  unverzogenlich  zu  des  reichs  regiment  gen  Nürnberg 
fQegen  und  bei  jnen  handlung  haben  wöll,  das  solliche  mandat 
furderlich  ausgangen,  und  zudem  ain  ziemliche  anzal  seinem  wesen 
gemäss  bestimbt ,  *  auch  von  ainem  yeden  antwurt  erfordert  und 
solliche  antwurten  nochmals  den  vom  bundt  kund  gethaun  worden, 
damit  sich  gemeiner  bund  darnach  wisse  zu  richten,  sodann  ander 
stend  des  reichs,  jrer  kö.  Mt.  auff  sollich  mandat  und  erforde- 
rung,  als  sy  zu  handthabung  des  landfriden  schuldig  seien,  zu- 
ziehen und  hilff  thun,  so  wollen  gemain  bundtsverwandten  auff 
sollichem  bestimbten  tag  mit  jrer  aufgelegten  anzal  jnhalt  des 
bundts  auch  zuziehen,  jrer  Mt  den  landfriden  handhaben  und  die 
ungehorsamen  straffen  helfen,  wie  gemainer  bundt  jrer  Mt  jnhalt 

Sckwik.  Bui.  2B 


434 


der  instruction  zu  Lintz  anzeigen  lassen  hab.  Sölliche  antwuii 
hat  die  kö.  Mt.  zu  gnädigem  gefallen  angenomen,  mit  meidung. 
das  jr  kü.  Ml.  sich  auf  sollichs  gen  NQrnberg  zu  des  reichs  regi- 
ment  und  jren  churfürsten  und  fursten  daselbs  fürdern,  der  ding 
halb  bei  jnen  zum  besten  handeln ,  und  alles  das  thnn  und  toII- 
strecken  wöU,  das  jrer  Mt.  als  ertzhertzogen  zu  Oeslerreich  nnd 
bundtsverwandten  jnhalt  der  aynung,  und  als  römischem  könig  zu 
thun  gebüm,  dann  jr  Mt.  sich  allain  zu  fruchtbarer  handlung  willen 
diser  sachen  so  eylend  heraufT  gefuegt,  nnd  all  ander  hendel 
darumb  abgestellt  hab,  wöll  sich  auch  söllicher  gemains  bundts 
gehorsamen  und  gutwilligen  antwurt  bei  andern  jrer  Ml.  chorfilrsten 
und  fürsten  berümen,  nnd  gemains  bundts  gnediger  herr  sein  u.  s.  w. 
Nach  söUichem  hat  mein  gnediger  herr  heHzog  Albrechl  zu 
Bairn  u.  s.  w.  an  die  Tersamlung  des  bundts  anbringen  gethaun. 
auff  solliche  mainung,  wiewol  sich  sein  gnad  gentilich  und  nnge- 
zweifenlich  versech,  die  andern  stend  des  reichs  ausserhalb  des 
bundts  werden  auff  kö.  Mt.  handlung  jn  den  sachen  auch  hillT 
und  beistand  thun,  noch  dann  ob  das  nit  beschehe,  seie  seincr 
gnaden  und  gemains  bundts  mercklich  notturSl  auch  vermügen 
des  nechsten  abschids  zu  Nürnberg  verfasst,  yetz  auff  disem  lag 
zu  ratschlagen  und  zu  beschliessen ,  wellicher  massen  und  mit 
was  hilfT  alsdann  der  handel  von  gemains  bundts  wegen  furge- 
werden    soll .    damit  müt-  ^   cosl   \un\  zerun^  *ii   rt*rrer  U 
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%u  dem  handel,  wie  obsleet»  Termögen,  and  ain  tag  des  zusa- 
meokomens  bestimen  werd,  das  dann  ain  yeder  bandtsverwandter 
anff  erfordenmg  meios  gnedigen  hern  herUog  Albrechts  als  des 
bandU  obersten  veldbauptman  mit  seiner  angelegten  ansal,  on 
allen  Verzug  gerQst,  aufiT  sei  und  zuzieh  aufiT  zeit  und  malstatt, 
wie  Yon  seinen  gnaden  angezeigt  werd. 

Und  damit  jn  sollicher  gemains  bundts  hflff  dester  mer  ord- 
Dong  gehalten  und  dest  fruchtbarlicher  gehandelt  müg  werden,  ist 
angesehen  und  beschlossen,  wie  hernach  volgt 

Anfangs  soUen  jn  sollichem  von  den  stenden  des  bundts 
büchsen  genoroen  und  gefüert  werden,  als  hemacb*  gesehriben 
stat»  nämlich: 

Die  kö.  Ml  12  schlangenbüchsen ; 

Ments  4  schlangenbüchsen;  -       .  . 

Bischoff  SU  Augspurg  1  schlangenbüdbs ;       ^        '. 

Hertsog  Albrecht  zu  Baim-6  schlangenbdehieD; 

Brandenburg  6  schlangenbfichsetf; 

Württemberg  6  schlangenbüchsen; 

Baden  1  schlangenbüchs;      V  ^ . 

Nürnberg  2  quarttanen,  4  viertail  büchsen,  und  die  andern 
stett  des  bundts  14  schlangenl^uchsen..  » 

Herzog  Jörgs  zt^Baiem  Sache  mit  P^terJPerber  soll  vor  dem 
königlichen  Kammergericht  gerechtfertigt  werden <  un^  der  Bot- 
schafter des  Erzbiscbofs  von  Mainz,  Dr. ' Küchenmeister,  soll  von 
Bundeswegen  Handlung  üben,  dass  DV.  Relinger  in  der  öbgemelten 
und  in  allen  andern  Bundessachen  zu  einem  Procutator  dder  Syn- 
dicus  bestellt  werde.  •-     '      •. 

Gegen  die  Feinde  derer  vonDinkblspühl  ist  geratbschlagt, 
das«  gegen  dieselben  die  Acht  erklärt  werden  solle  j^  und  es  .wird 
Dinkelspühl  die  Zusage  ertheilt,  dass  maa  ihn6n.  dia  Hülfe  ge- 
währen wolle^  welche  man  ihnen  nacb  Inhalt  der  Einung  schuldig  sei. 

In  Betreff  der  Stadt  Lindau  soll  königliche  Migestät  gebeten 
werden ,  derselben  bei  Strafe  der  Acht  zu  gebieten,  *dass  sie  un- 
verzüglich dem  Bunde  beitrete. 

Sohenk  Christoph  Vom  Limpurg  soll  von  königlicher  Majestät 
zum  östreichischen  Hauptmann  im  Bund  erbeten  werden. 
HeJIkroooer  Archiv  Nro.  27. 
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19.  April  1501. 

Maximilian   ermahnt  die   Reichsstande   die  anferiegte   GeldhiHe 

zu  erlegen,    das  verfügbare  Volk  anzuzeigen,   und  beruft  auf 

St.  Jakobstag  einen  Reichstag  nach  Nfimberg. 

Maximilian  von  Gottes  gnaden  römischer  kfinig,  zu  allen 
Zeiten  merer  des  reichs  u.  s.  w. 

Lieben  getrewen,  durch  unser  und  unser  verordneten  Statt- 
halter, regenten  und  rate  des  hailigen  reichs  regiment  alhie  zu 
Nürnberg  briefe»  so  euch  hiebei  zukumen,  werdet  ir  bericht  der 
beslüsse,  so  dieselben  slathalter,  regenten  und  rSte,  mit  den 
churfursten  und  forsten,  die  auff  jr  beschreiben,  das  s;  aus 
treffenlichen  notsacben  in  kraft  des  reichs  auffgerichten  Ordnungen 
ausgeen  lassen,  zu  jnen  ankumen  sein,  gethan,  den  ;etzgemelten 
Ordnungen  nochmals  nachvolg  zu  beschehen  und  demnach  auff 
das  höchst  ermant  und  erfordert,  denselben  fürgenomen  Ordnungen 
anzuhangen  und  darauf  zwischen  hie  und  St.  Jacobs  des  heOigen 
zwelfpoten  tag  im  Snil  schirslkünftig  das  gelt  zu  hilff  ausgesetzt, 
von  den  geistlichen  und  in  den  stetten  einzubringen,  und  gen 
Nürnberg  zu  erlegen;  und  dabei  dem  gemelten  regiment  die  anzal 
volcks  in  den  pfarren,  under  die  gelegen  in  Schriften  anzuzeigen, 
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▼orbestimbten  Ordnungen  nach  nit  ivol  gecymmet.  Darumb  er- 
manen  wir.  auch  der  pflicht»  damit  jr  der  cristenhait  und  hei- 
ligem reiche  sqgethan  und  verwandt  seit,  auff  das  höchst  und 
emstlichst  wir  immer  können,  begerend  und  gebietend,  daz  jr 
neben  den  obberurten  erlegen  des  hilfgelts  und  anzeigen  des 
volcks  auf  den  Yorbestimbten  St  Jacobstag  im  Snit  schirstkunftig 
durch  ewr  Yolmechtig  potschaft  zunechst  alhye  zu  Nürnberg  an  der 
herberg  erscheinet,  und  an  morgen  darnach  mit  uns  und  den 
charfursten,  iUrsten  und  stenden  des  hailigen  reichs,  die  wir 
gleicherweise  beschrieben  haben,  in  den  vorgemelten  sachen  des 
getrewest  und  pest  helffet  ratslagen,  handeln  und  besliessen,  und 
daijn  auf  niemand  waigert,  verziehet,  noch  durch  yehls  auszug 
suchet,  die  mercklich  und  gross  notturfl  angesehen,  dardurch  euch 
und  ewm  nachkomen  nit  zugemessen  werde,  das  jr  den  obbe- 
stimbten  sweren  fal  und  nachtail  zu  verkununen  verächtlich  und 
sewmig  erschinen  seiet  und  die  cristenhait,  heilig  reich  und 
deutsche  nacion  verlassen  habt,  wellen  wir  verfugen,  das  die 
Sachen,  <Ue  als  oberrürt  der  eil  bedarf,  und  ganz  keinen  verzug 
erleiden  mag,  fiirderlich  berathen,  und  ir  und  die  andern  nit  lang 
alhie  aufgehalten  werden  und  das  zusampt  der  biliichait  gegen 
euch  und  gemainer  stat  in  allen  gnaden  bedencken  und  erkennen, 
und  zu  gut  nit  vergessen.  Geben  zu  Nürnberg  an  montag  nach 
dem  Sonntag  Quasimodogeniti  anno  domini  u.  s.  w.  der  mynderzal 
im  ersten,  unser  reiche  des  römischen  im  sechzehenden  und  des 
hungrischen  im  eilften  jaren. 
HeilbroBier  Arehi?  Nro.  29. 

24.  Jani  1501. 

Abschid  des  YersanunluDgstages  auf  Jobannis  Baptisientag. 

Die  Hülfe  fflr  Herzog  Albrecht  von  Bayern  zoll  für  jetzt  ein- 
gestellt und  demselben  vorläufig  nur  eine  Hülfsmannschaft  von  50 
Reisigen  geschickt  werden.  Uebrigens  wird  ihm  gerathen,  er  solle 
seine  Feinde  in   die  Acht  erklären  lassen. 

Dem  Wilhelm  und  Alexander  von  Pappenheim,  dem  Mar- 
schaik,  wird  gegen  seine  Feinde  ein  Zusatz  von  20  Mann  zu 
Boss  votirt.  Auf  das  Anbringen  des  königlichen  Gesandten  Fuchs, 
dass  die  Stadt  Lindau  nicht  in  den  Bund  gedrungen  werden  soll, 
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wird  von  der  Vereaminlung  geantwortet,  dass  man  meriliche  Ur- 
sachen habe,  aus  denen  Lindau  des  Bundes  nicht  lo  erlassen 
sei,  und  beschlossen,  das  Mandat  gegen  die  tou  Lindau  ra  er- 
lasseii;  wie  es  königliche  Migestät  zu  Lindau  bewilligt  habe. 

Die  Stadt  Strassburg  bringt  eine  Klage  an ,  dass  Adam '  von 
Randegg  und  sein  Vetter  Emerich  und  Ruprecht  Tpn  Randegg 
ihnen  6  ihrer  Bürger  auf  des  heiligen  Reichs  Strasse  in  einem 
königlichen  Geleit  nahe  bei  Worms  gefangen  genommen,  und  in 
das  Schloss  Üben  geführt,  wo  sie  Kunz  von  Owen,  festgehalten, 
ihnen  ihr  Hab  und  Gut  genommen,  sie  dazu  geschilzt  und  die 
Schätzung  von  ihnen  empfangen  habe.  Strassburg  ersucht  nun 
in  kraft  der  Einung  um  Hülfe  und  Beistand.  Es  wird  ihnen  sol- 
cher zugesagt,  dieweil  aber  der  Reichstag  Yon  Nürnberg  yor  Augen 
sei,  wird  von  der  Versammlung  gerathschlagt ,  die  Sache,  nicht 
um  eine  Verzögerung  der  Hülfe  zu  verursachen,  sondern  allein 
um  den  Handel  desto  besser  beizulegen,  bis  zu  solchem  Reichs- 
tag zu  schürzen.  Die  Botschafter  von  Strassburg  nehmen  diese 
Schürzung  nur  auf  Hintersichbringen  an.  Die  Versammlung  be- 
schliesst  in  BetrefiT  dieses  Handels  dem  Pfalzgrafen,  wie  sich  ge- 
bührt, zu  schreiben,  und  dessen  Antwort  zu  begehren. 

Wegen  Jergs  von  Vohenstein ,  eines  Bundesverwandten,  wel- 
cher letzten  Samstag  Nacht  widerrechtlich  gefangen  genommen 
und  hinweggeführt  worden  ist,  wird  gerathschlagt,  dass^ von  Bun- 
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Die  Bundesverwandlen  sollen  sich  gerüstet  hallen. 

Dr.  Rehlinger  wird  mit  40  fl.  Besoldung  zum  Procurator  des 
Bundes  an  dem  kpniglichen  Kammergericht  bestellt. 

In  der  Sache  zwischen  dem  Abt  von  Weingarten  und  den 
Anwälten  der  Landvogtei  in  Schwaben  wird  von  der  Bundesver- 
sammlung beschlossen,  dass  wegen  der  Gefangenschaft  Conrad 
Lönits  Ton  Atzlawiller  bis  auf  den  Tag,  der  zwischen  dem  Abt 
von  Weingarten  und  dem  Landvogt  vor  dem  .Reichsregiment  zu 
Nürnberg  angesetzt  ist?  beruhen  solle,  doch  so,  dass  der  arme 
Mann  inzwischen  nicht  mit  Gewalt  gegen  die  Seinen  gebraucht 
werden  soll. 

Die  Stadt  Nürnberg  führt  Beschwerde  über  Herzog  Georg  von 
Bayern  wegen  Anlegung  etlicher  Steuern,  so  wie  auch  wegen  der 
in  der  Fehde^mit  Herzog  Albrecht  von  Bayern  auferlegten  Büchsen. 
Man  gibt  den  Nürnbergern  Bescheid,  dass  man  die  Sache  berdhen 
lassen  wolle,  weil  man  von  Herzog  Jerg  noch  nicht  berichtet  sei. 
Die  Botschafter^  von  Nürnberg  nehmen  diesen  Bescheid  auf  Hin- 
tersichbringen  an. 

Mang  Verbers  Sicherung  soll  bei  königlicher  Majestät  be- 
irieben werden. 

Bopfingen  bringt  Klage  an  gegen  den  Grafen  von  Oettingen 
und  die  Frau  von  Kirchen.  Der-^Bürgermeister  Strauss  von  Nörd- 
liDgen  wird  mit  Vermittlung  beauftragt. 

Die  Buodesridiler  wollen  einige  Artikel  geändert  haben. 

Die*  Bondeaslidte  geben  den  Wunsch  zu  erkennen,  dass  das 
Bundesgericbt  (Ihr  das  nächste  Jahr  in  Ulm  seinen  Sitz  haben  solle. 

Hans.  von.  SSnigseck ,  Frick  Hundpiss  und  Wilhelm  von 
Schwendi's  Sohn  zu  Klingenstein  werden  als  neue  Mitglieder  in 
den  Bund  .aufgenommen. 

Der  Dompfobst  zu  Kostanz  hat  die  Itauptleute  des  Bundes 
um  Hülfe  angerufen,  als  ob  er  jm  Bunde  wäre.  Es  fragt  sich 
nun,  ob  er  als  wirkliches  Mitglied  zu  betrachten  sei,  da  er  keine 
eigene  Verschreibung  aufgerichtet  hat,  weil  Herzog  Ulrich  von 
Württemberg  ihn  als  erblichen  Schirmangehörigen  in  Anspruch 
genommen  hat.  Es  soll  nun  untersucht  werden,  in  wiefern  diese 
erbschirmung  Grund  habe. 
Heilbroioer  Arebiv  Nro.  29. 
Btfsliiger  Arehiv  eoivol.  V* 
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29.  Joii  1601. 

Tag  der  Bundesstadte  m  Ulm  an  Peier  und  PaoL 

Die  Artickel  des  Reichsstädtetags  zu  Speier  wegen  des  Geldes 
and  Volkes  werden  bestätigt. 

Als  Botschafter  Yon  Seiten  des  Bundes  auf  den  Reichstag 
zu  Nömberg  werden  verordnet:  die  Börgermeister  Ludwig  Hoser 
Yon  Augsburg,  Jörg  Holzschuher  Yon  Nürnberg  und  Blatthius 
Neidhart  von  Ulm. 

Heilbroaner  Arehi?  Nro.  29. 
BssliDger  ArchiT  oon?.  V* 

16.  Oktober  1501. 

Abschid  des  gemainen  bundts  versamlungiags ,   so  auff  Sandt 
Gallentag  an«  u.  s.  w.  1500  primo  gen  Ellwangen  fargenomcD 

worden  ist 

Anfangs-  als  die  verschreybung  der  zwölQärigen  ainung  des 
bundts  von  ainem  artickel  zu  dem  andern  aigentlich  verhörl  worden, 
ist  darauff  geratschlagt,  wie  hernach  geschriben  stat: 

Nemlich  nach  dem  die  Ordnung  des  appellieren  jn  der  Tcr- 
schreybung  des  bundts  begriffen  nit  ausztruckt ,  jn  wellicher  seit. 
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aach  die  prelaten»  grayen,  freyen,  heim»  ritter,  knecht  und  des 
hailigen  reidis  fre;  und  reichsten  bei  jnen  selbs»  auch  jren  rätten, 
achreybeni  und  den  jren  daran  sein»  und  mit  höchstem  yleiss 
Terffiegen  sollen,  das  alle  und  yegclich  abschid  und  anders,  so 
bissher  im  rat  des  bundts  gehandelt  ist,  oder  f&ro  gehandelt 
wirdt,  jn  grosser  und  gantzer  gehaim  behalten  und  nyemands  m 
lesien  gestat  noch  geöffnet  werden,  dann  den  reten,  so  sollichs 
in  gehaim  su  halten,  auch  besonder  pflicht  und  aid  thun,  damit 
gemains  bundO  obgemelt  beschwerd,  nachteil  und  schaden  fOr- 
komen  werden. 

Item  als  ain  artickel  in  der  ainung  des  bundts  xu  erkennen 
gibt,  das  die,  so  zu  taglichem  krieg  gebraucht,  der  jhenen,  wider 
die  man  sie  brauchen  wirdet,  Teind  werden  sollen  u.  s.  w.  ist 
jetzo  ain  coppey  gestellt,  wie  die  bewAung  geschehen  soll,  da- 
mit sölliohs  zu  ieder  zeit  gleich  Zugang  nach  yolgender  form: 
Wir  N.  N.  und  N.  füegen  dir  N.  n.  s.  w.  zu  wissen,  nach  dem 
du  die  u.  s.  w.  und  die  iren  unbilUcher  weysze  und  den  köng^. 
landfriden  angegriffen  und  beschedigt  hast,  dardurch  du  mit  der 
tat  jn  die  aucht  und  ander  peen  desselben  landfridens  gefallen 
bist,  darumb  und  ob  wir  jn  sollichem  den  benanten  N.  zu  hilff 
ainicherlai  wider  dich,  dein  helffer  oder  helffershelffer  furnemen 
oder  handeln  wurden  f  Rollen  wir  unser  eer  hiemit  bewart  habn, 
und  dir  deszhalben  yon  eren  und  rechls  wegen  zu  antwurten  nit 
schuldig  sein,  darnach  hab  üch  zu  richten,  mit  urkund  ditz 
briefs  u.  s.  w. 

Item  als  jn  der  ainung  des  bundts  ain  artickel  begriffen  ist, 
also  lawtende:  wann  auch  uns  fBrsten  ainem  oder  mer,  oder  uns 
Ton  reich  stetten  ainer  oder  mer,  prelaten,  grayen,  freyen,  ritter 
und  knecht  zuziehen,  ob  wir  dann  zu  sollichem  büchsen,  bulyer 
oder  andern  zeug  jn  yeld  gehörig  nottürfftig  und  brauchen  wurden, 
so  soll  sollichs  an  der  gemelten  prelaten,  grayen,  freyen,  ritter, 
knecht  und  reichstett  costen  und  scheden  beschehen,  und  yon 
uns  den  fürsten,  so  geholffen  wirdt,  dargegeben  werden  u.  s.  w. 
also  und  so  nun  jm  anfang  sÖUichs  artickels  auszschreiben  ist, 
mit  dem,  das  die  reichsfett  zu  den  ffirsten  auch  gesetzt  sein,  ist 
auff  disem  tag  die  lewtenmg  und  yerkerung  gethaun  und  be- 
schlossen, das  der  obbegrfffen  artickel  zu  seinem  anfang  sein 
und  steen  soll,  wie  hernach  Tolgl:  wann  auch  uns  fQrsten  ainem 
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oder  mer  die  gemelten  preisten,  graven,  freyen,  ritler,  knechi 
und  reichstett  zu  ziehen,  ob  wir  dann  zu  sollicbem  bfiehsen, 
bulyer  oder  ander  zewg  jm  veld  gehörig  nottürSk  und  branchen 
wurden  u.  s.  w. 

Item  als  ain  artickel  jn  der  ainung  des  bandis  zu  erkennen 
gibt,  ob  sich  jemand,  wer  der  war,  jn  die  ainung  des  hundts 
Schwaben  begeben  wollte  u.  s.  w.,  wie  es  mit  der  einnemung  der- 
selben gehallten  werden  soll ,  also  ist  sollicher  artikel  mit  Tieias 
bewegen  und  ermessen  worden,  und  dieweil  seih  artickel  «osz 
vill  und  manicherlai  ursach  dermasz  beleiben  zu  lassen,  gemainem 
bnndt  und  seinen  verwandten  gantz  unfruchtbarlich  erfunden,  ist 
geratschlagt,  das  sollicher  artickel  jn  der  ainung  des  bundts  ab- 
zuthun,  und  das  einemen  darauff  zu  setzen  sei,  so  die  zwai  tail 
der  anzal  der  stymen  des  bundts  jemandts  in  den  bundt  zu  nemen 
bewilligen  und  zugeben ,  das  es  dann  des  dritten  taiis  halben  auch 
dabei  beleihen  und  crafTl  und  macht  haben  soll',  als  ob  der  drit- 
teil sollichs  auch  bewilligt  und  zugegeben  hab,  soliichen  artickel 
soll  ain  jeder  bundtsverwandter  hintersichbringen ,  damit  aaff 
nechstkommenden  bundtstag  deszhalben  entlich  beschlossen  werden 
müg,  was  sich  gebürt. 

Verrer  ist  ausz  mercklicher  notturlSt  und  gemainem  bnndt 
und  seinen  verwandten  zu  nutz  und  gut  angesehen  und  besehloasn, 
ob  yemand,  der  im  bundt  begrifTen  war,  von  ainem  andern  bnndts- 
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er  UBib  solljchs  nach  erkantnus  der  rät  auch  gestraufiK  und  zu 
gehoraam  pracbt  werden. 

Itenoi  ab  die  drei  gemainen  richter  des  bundts  auff  dem 
nechstyergangen  bundtatag  su  Ulm  etlich  artickel  übergeben  und 
darauff  onderacbida  begerl  habeü»  ist  auil  diaem  tag  deazhalb 
geratacUagt»  wie  bemacb  volgt:  Nämlich  der  erst  artickel,  ersez- 
zoDghalb  der  richter,  so  ainer  zu  zeiten  nicht  richter  sein  möcht 
u.  s.  w«  beieiben  soll,  wie  die  ainung  des  bundts  zu  erkennen 
gibt,  und*  der.^tickel  von  den  richtem,  deszhalb  fibergeben,  ab- 
zuteblagen  seL  Item  auff  den  andern  artickel  der  zewgen  halb, 
so  auszerlialb  des  bundts  zu  yerhoren  nottdrflRig  werden  u.  s.  w. 
ist  geratschlagt,  yon  kd.  Mt.  ain  besonder  comisz  auff  die  drei 
richter  des  bundts  zu  yerlangen ,  wie  sich  gebürt. 

Item  auff  den  dritteq  und  yierdten'^  artickel,  die  bfichs,  darin 
das  gelt  nmb  brief  und  iBchriSlen  gesamelt  wirdt,  auch  die  taxie- 
rung  derselben  berfirend  u.  s.  w.  ist  geratschlagt,  das  die  drei 
richter  nit  mer  dann  ain  buchs  haben,  und  die  brief  und  schrißlen 
allwegen  mjt  ainander  nach  gelegenhait  einer«  jeden  sach  auch 
nach  ansehung  und  ermessung  ires  bottenlons  oder  anders,  jn 
der  selben  sach  gemainem  bundt  auffgeloffen  sei ,  taxieren  sollen. 
Item  der  ffinf  artickel  yerendrung  halb  der  maistat  in  sterbenden 
loffen  n.  s.  w.  ist  geratschlagt,  den  dreyen  richtern  zuzegeben, 
doch  das  sy  die  maistat  allwegen  nach  rat  der  yersamlung  des 
bundts,  oder  so  es  jnen  zu  lang  sein  wollte  mit  rat  der  dreier 
hawbtlewt  Iflmemen  sollen.  Item  der  sechst  artfckel,  ersparung 
halb  des  bottenlons,  ist  geratschlagt,  abzuschlagen  und  die  ding 
beleiben'  zu  lassen ,  wie  biszher  beschehen  ist. 

Item  auff  den  siebend Ai  artickel,  schwerens  und  yerpflichtens 
halb  kd.  Mt.  land  und  lewt  jnhalt  der  ainung  u.  s.  w.  ist  yetzo 
an  das  angesehen  bei  kö.  Mt.  zu  handeln,  damit  solUchs  erlangt 
werd.  Item  es  ist  auch  sonderlich  angesehen  und  beschlossen, 
das  zu  yerhueten  lengerung,  so  in  rechten  gebracht  werden  mug 
ain  ieder  antwurter,  so  für  des  bundts  richter  zu  recht  kompt, 
all  dilatarias  excepciones  oder  auszug,  ob  er  die  Iflrzuwenden  het 
oder  ffirwenden  wollt,  ainsmals  ffirzu wenden  schuldig  sein  soll. 

Item  auff  Conrat  von  Riethaims  anbringen,  des  fürnemens 
halb,  des  camergerichts  von  etlichen  yon  Augspurg  und  iren 
verwandten  zu  Hiltenfingen  gegen  jm  beschehen,   will  herr  Hans 
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Langenmantel ,  ritter,  haubtmaD  u.  8.  w.  aaff  gemainer  yenamb- 
lang  des  bundts  beger  und  bitt  darumb  an  ihn  gethaun,  bei 
seinen  hern  und  fründen  za  Augspurg  vleis  haben»  die  ladong 
ganz  abinthun ,  und  Conraten  von  Riethaim  vor  des  bundts  richter 
beleyben  sn  lassen,  oder  so  das  nit  sein  mag,  ob  doch  erlangt 
werden  müg»  das  die  von  Augspurg  yor  des  bundts  richter  er- 
kennen lassen,  ob  dise  sach  bilüch  yor  des  bundts  richter  oder 
yor  dem  camergericht  gerechtfertigt  werden  soll,  und  das  yor 
dem  cameiisericht  jn  ruw  steen  und  nichlz  procedirt  werden  soll 
Item  in  der  sach  zwischen  Conraten  yon  Riethaim  und  Baltussen 
von  SchöUenberg  ist  geratschlagt,  das  sy  baider  seydt  in  der 
guetlichait  auff  herr  Jörigen  yon  Freyberg,  haubtman  u.  s.  w. 
kommen  sollen,  der  allen  yleis  ankern  soll,  sie  guetlicfa  mit  ain- 
ander  zu  vertragen,  oder  so  das  nit  sein  mag,  darumb  auff  den 
nechsten  bundtstag  zu  betädingen.  Item  des  Verbers  und  Erharts 
yon  Küngszegk  sachenhalb  hertzog  Jörigen  zu  Bayrn  betreffend, 
ist  geratschlagt,  das  herr  Jörig  von  Freyberg,  Dr.  Lüppdich  und 
die  Verber  zu  jm  erfordern ,  und  demselben  Dr.  ain  yjsnaidmus, 
herkomen  und  gestalt  aller  handlung,  und  warauff  lu  ratsdilagen 
sei,  stellen  und  machen  lassen  soll,  und  so  das  beschicht,  soll 
herr  Jörig  sollich  yerzaichnis  allen  curfursten  und  fürsten  des 
bundts  zuschicken,  die  jr  gelerten  darüber  setzen,  ratschlagen, 
iden  und  erfareQ  lassen  sollen,  ob,  ^ie  und  weilieher  masz 
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Item  nach  dem  anff  disem  tag  mer  dann  Ton  ainem  pundta- 
▼erwandten  yeriawt  ist,  das  die  im  an  tU  orten  wider  recht  und 
alle  billichait  nidergeworffen»  hingefürt»  geachiut  und  dergleiehen 
beachediget  werden,  ist  solhs  za  fürkomen  und  sonderlich  damit 
man  der  marschilk  auch  anderer  susats,  so  ander  pundtarer- 
wandten  irer  obligenden  beschwerd  halben  begem  möchten,  ter- 
Iragen  bele;b»  geratschlagt  und  beschlossen,  das  mein  gnidiger 
herr  hertsog  Albrecht  su  Baim  als  des  bundts  oberster  tddhaupt- 
man  auff  gemainer  stend  des  bundts  sold  nnd  costen  ainen  erbem, 
dapffem  und  redlichen  hauptman  mit  funftxigen  guten  raissigen 
knechten  bestellen  nnd  verordnen  sAl,  das  selber  hauptman  mit 
seinen  knechten  allenthalben  im  bundt,  wa  es  die  notdurSt  er- 
fordert, halt  und  streiff,  und  die  obgemelten  beschediger  und 
anfechter  des  bundts  und  jrer  yerwandten  mit  höchstem  yleiss 
understee  nidersuwerffen ,  und  in  die  nichsten  schlosx  und  stett 
des  bundts  wolbewart  su  füm.  Es  ist  auch  sonderlich  angesehen, 
das  curförsten ,  forsten  und  ander  stend  des  bundts  schuldig  sein 
sollen,  selben  hauptman  und  sein  knecht  mit  und  on  die  gefangen, 
allenthalben  einlzulassen ,  und  die  gefangen  zu  yerwarn  und  su 
halten ,  auch  dem  hauptman  auff  sein  erfordern  knecht  zuzeordnen 
and  seleyhen,  damit  obgemelt  rauberey,  beschedigung  und  be- 
schwerden  im  bunt  dest  eer  fürkomen  und  gewendt  werden. 

Und  an  solh  fünflzig  raissigen  gepürt  su  yersolden: 

Kö.  MU  7  pferd  und  I  yiertail  aines  pferds; 

Mentz  3  pferd  und  1  yiertail; 

Angspurg  1  pfard  3  flertail; 

Herzog  Albrecht  6  pferd  minder  1  flertail  ains  pferds; 

Brandenburg  6  pferd  minder  1  yiertail  ains  pferds; 

Whiemberg  6  pferd; 

Baden  1  pferd  3  yiertail; 

Prelaten,  grayen  und  adel  4  pferd  1  yiertail; 

Strasburg  2  pferd; 

Nörmberg  3  pferd  minder  1  yiertail; 

Und  die  andern  stet  des  bundts  10  pfSrd. 

Item  alsz  dann  etwieyil  bundtsyerwandten  unbillicherweisz 
beachedigt  sein,  ist  beschlossen,  ob  dieselben  durch  sich  oder 
jre   frflnd   wider  jr  beschediger   yeind   werden   und   ainicherlay 
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filrnemen  oder  handeln  wollten,  das  sol  jnen  Yergundt  sein  und 
sy  zu  solhem  jm  bundt  allenthalben  eingelassen  werden. 

Item  nachdem  jn  dem  bondt  mercUicher  mangel  erfunden 
auss  der  ursaeh,  das  an  vil  orten  nit  nachgeeyU  und  so  den 
Sachen  gethan  ist,  wie  der  arlickel  des  bundts  lu  erkennen  gibt, 
auff  solhs  ist  beschlossen,  das  ain  yeder  pundts?erwandter  bei 
ullen  seinen  amptlewten,  underthaoen,  zugehSrigen  und  Terwandten 
yetz  unyerizogenlich  verschaffen,  verfügen,  und  zum  höchsten 
gebieten  soll;  das  ain  yeder,  so  er  bescbedignng »  angriff  oder 
deszgleichen »  ermant  oder  selbs  gewar  wurd  von  stund  an»  den 
nächsten  der  sach  zuziehen,  nacheilen  und  retten,  und  also 
solhem  artickel  in  der  aynung  begriffen  ernstlich  und  trewiicb 
nachkomen  soll  on  all  waigem  und  auffhalten  in  allweg. 

Es  soll  auch  ain  yeder  allenthalben  bei  den  seinen  TerRlgen 
und  verschaffen,  wa  man  lewt  zu  rosz  oder  fuss  gefiiriich  sach 
halten  oder  wandeln,  dasz  die  gerechtferiiget  werden  sollen»  wie 
sich  gepört. 

Item  dieweyl  ettlicher  stuck  und  Sachen  halb  In  disem  ab- 
schid  begriffen  merkliche  notturfft  erfordert,  das  verrer  daijn  ge- 
handelt werd,  als  man  jnhalt  der  aynung  schuldig  ist,  yetio 
darumb  ain  ander  bundtstag  fürgenomen ,  nämlich  auff  St.  Lucied- 
tag  schierist  zu  nacht  zu  schwäbischen  Hall  an  der  herberg  su 
sein ,    und    diu    v^ey]    gemainem    pundt    an    disem    bundlslafi   mer 
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nit  eiDgelasseD  werden,  so  lang  bisz  sie  selben  gewalt  haben 
und  überkomen,  wie  obstat 

Item  als  mein  gnadiger  herr,  markgrauf  Fridericb  zu  Bran- 
denburg, auff  disem  lag  durch  seiner  gnaden  rat  etlich  clag  und 
artickely  so  jm  von  den  von  Nörmberg  unbillicherweisz  begegnet, 
umbringen  und  darauff  umb  hilff  jn  craflt  der  aynung  anruffen 
lassen  hat,  auff  solhs  und  die  weyl  die  sach  vor  dem  jetzigen 
pundtstag,  nit  auszgesehriben  worden,  jn  masz  ain  artickel  in  der 
ajrnung  zu  erkennen  geben,  auch  von  der  von  Nürmberg  wegen 
auff  obgemelt  clag  und  artickel  verantwurten  beschehen  ist ,  der 
nuiynung,  das  ettlich  artickel  vertragen  seien  und  das  sie  der 
andern  artickel  halb  jrer  handlung  fug  und  recht  haben ,  hat  die 
versamlung  des  bundts  ausz  notdur&liger  und  guter  maynung« 
und  sonderlich,  so  sy  der  Sachen  angelzaigter  Ursachen  halb  nit 
gründtUcher  bericht  haben ,  empfahen  mügen ,  -der  sach  halb  ainen 
andern  bundtstag  fiirgenomen,  als  hievor  angezaigt  ist,  und  darauf 
angesehen,  das  bald  tail  auff  demselben  tag  selber  Sachen  halben 
clarlich  underrichtung  thun  sollen,  und  so  verr  sie  nach  selbem 
durch  die  versiamlnng  des  bundts  gütlich  nit  vertragen  werden 
mügen,  wil  die  versamlung  alszdann  umb  die  hilff  erkennen  und 
beschliessen ,  so  vfl  «lan  jnhalt  der  ainung  schuldig  ist. 

Item  alszdann  die  von  Nürmberg  auff  disem  tag  angepracht 
und  zu  erkennen  geben  haben,  wie  Cuntz  Ketsch  wider  den  kö. 
landfriden  des  reichs  Ordnung  zu  Angspurg  und  alle  recht  und 
billichhait  vor  bewarung  seiner  ern  die  jm  angegriffen  und  be- 
schädigt, ufld  erst  darnach  ainen  veindbrief  antwurten  lassen  hat 
u.  s.  w.  mit  anruffun^  und  ersuchung,  die  wil  sie  auff  die  er- 
langten acht  wider  solhs»  zu  handeln  in  fümemen  seyen,  ob  jnen 
dann  jn  selbem  gewalt  beschehen  wurd,  jnen  deszhalb  hilff  und 
beistand  lu  thun;  und  diess  yetzo  zu  erkennen.  Auff  eolchs  und 
dieweil  die  sach  vor  dem  jetzigen  bundtstag ,  wie  sich  jnhalt  der 
ainung  gepürf,  nit  auszgesehriben,  ist  mit  der  Nürmbergischen 
botschafft  geredt,  das  gemainer  versamlung  beger  sey,  sich  bisz 
zu  nächst  körnenden  bundtstag  gleipiich  zu  halten ,  und  auff  dem- 
selben tag  des  handeis  halb  verrer  gründtlich  antzaigung  tugen, 
so  well  die  versamlung  des  hmdts  alszdann  erkennen,  beschlieszen 
und  handeln,  was  man  jnhalt  der  ainung  schuldig  ist. 

Item  mein  herr  Hans  Ungelter  der  jünger,  burgermeister  zu 
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Esslingen ,  soll  als  ein  rat  der  stett  des  bnnds  anff  St  Lodentag 
schierist  zu  nacht  bei  andern  jnhalt  des  abschids  lu  Hall  an  der 
herberg  sein. 

BstiliDger  Arehiv  codf.  V* 

22.  November  1601. 

Absebid  der  Bundesversammlung  zu  Ulm  auf  Montag  vor 
Catharinen. 

Der  Reichstag  zu  Frankfurt  soll  von  Seiten  der  Bundesstadte 
beschickt  und  hiezu,  um  den  Kosten  zu  sparen,  die  Rathsbot- 
schafl  ver^rendet  werden,  welche  die  Bundesstadte  bei  dem 
Reichsregiment  in  Nürnberg  vertritt. 

Der  Artikel  des  Ellwanger  Abschids  Tom  16.  Oktober  in 
Betreff  der  Aufnahme  neuer  Mitglieder  wird  angenommen  und 
die  frühere  Bestimmung  aufgehoben. 

Dr.  Ulrich  Kraft,  Pfarrer  zu  Ulm,  wird  als  Bundearichter 
bestellt. 

Da  auf  disem  Tage  nur  9  Städte  persönlich  erschienen  sind, 
ydri  dieser  mangelhafte  Besuch  der  BundesTersammlang  gerügt, 
und  durch  den  Hauptmann  jeder  Stadt  die  Ermahnung  gegeben, 
in  Zukunft  auf  den  Versammlungstagen  persönlich  zu  erscheinen. 

Buslini^er  Archiv  oonv.  ¥• 
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recht  nit  enisetzen  lassen ,  auch  umb  ablrag  der  scheden  ?pr* 
H^lffeDp  wie  mh  jiihall  der  a^vnung  gebiirt.  Doch  so  soll  inil  de» 
f  on  Dürckheim  ytao  unyert^iogetiUch  verschafft  «erden ,  <bä  si« , 
ferner  über  die  grenilz  jii  hersag  Wolfgangs  vertrag  anzaigl,  kain 
holtz  ha  wen  noch  heimfurn,  sonder  his  zu  obgeinellein  atisxtrag 
stille  steen. 

Und  m  solhem  soll  Ton  der  vefsammltiDg  des  punds  verordnet 
werden,  nemlich  ajner,  so  mein  gnediger  herr  von  Aiigspurg  vUl 
der  ro.  ko,  AU.  cnrfürslen  und  «^fürslen  ^egen  darzy  ordnen  soll. 

Herr  Jörg  von  Fre^ybefg,  riller,  hawblman  u.  s/w,  von  der 
prelaten ,  graven  und  der  vom  adel  wegen. 

Und  herr  Hans  Langenmantel ,  riUer,  hauptman ,  von  der 
stell  des  punds  wegen.  ,  ^ 

*  llem  au  ff  ro.  ko,  Mt.  ersuchen  beroret  die  von  R^nfelden» 
auch  die  von  Basel  und  ander  >u,  s.  w.  isL  von  der  versamlung 
dB«  bunds  geanlwurt,  das  gemähier  pundt  seiner  ko.  ML  iH  ferr 
aliiiclierlai  von  den  Basel  oder  andern  wider  jr  ko.  Ml.  oder  die ' 
im  fürgencmen  wurd,  hilff  zu  beweisen  schuldig,  auch  solchs 
zu  thun  willig  sein,  dabjr  sei  aber  gemainer  versamlung  under- 
Ihenig  i^t, 

Nemlich  zum  ersleu,  das  sein  kö.  Mt.  an  den  anstossenden 
orten  allenthalben  verfügen  wölt,  das  solchs  alles  bevestigt,  auch 
mit  lifrungi  büchsen,  seewg  und  andern  noturFliglich  bewart  und 
versehen  werd»  Jnmassen  vormals  mil  seiner  ko.  Ml*  auch  ge- 
handelt sei. 

Zi]|^  andern,  das  sein  kÖ,  Mt.  verfüg,  das  jr  Ml.  Idnd  und 
lewt  die  verschre^fbungen  aufrichten  und  übergeben ,  wie  sein  kÖ* 
Ml.  jnhalt  der  ainung  verschriben  und  auch  von  etlichen  sielen 
geicheen  eey. 

Zum  drillen,  das  jr  kö.  Ml.  ernstlich  verfug,  so  ainicherlay 
an  den  obaugezaiglen  orten  wider  die  jrn  fiirzunemen  under- 
slanden,  das  solchs  von  stund  an  den  hawpllewlen  des  bundts 
verkündet  werd ,  die  darutT  ain  vcrsamlunglag  des  punds  furder- 
lieh  füruemen  und  daselbs  ralscblagea  und  be&chiiessen  lassen 
sollen ,  wie ,  jn  was  gestalt  und  mit  wievil  Volks  die  hillT  ge- 
scbeen  sol,  damit  nacblail  und  scbad  jn  der  sach  dest  eer  für- 
komen  werd  und  desl  stalUcher  gehandelt  werden  mog,  das  auch* 
sein  kö.  Ml.,  so  sieh  die  aidf^enossen  des  handeis  aueh  anneirieQ 


450 


wurden,  an  ander  stend  des  reichs  ausserhalb  des  punds  umb 
hilff  und  suziehen,  auch  mandat  auszgeen  lass,  jnmas  sein  kö. 
MU  als  römischer  könig  zu  thun  macht  hab. 

Item  auff  der  rö.  kö.  Mt.  Instruction,  durch  Peler  Endresen 
dargelegt,  das  dorf  OfQngen  berürend,  auch  das  ersuchen  umb 
einsatzung  von  Rüdigern  yon  Westernach  seligen  sons  wegen 
bescheen,  o^d  verhorung  beder  tau  erzelung  daruff  gefibt,  hat 
iRh  die  versarolung  des  bundts  entschlossen,  und  Peter  Endresen 
auff  sein  Werbung  dise  antwurt  gegeben,  die  kö.  Mt.-liak  wissen 
des  Ton  Westernachs  urtayl,  der  einsatzung  halb  vöf  dem  kö. 
kamergericht  erlangt  und  was  jnhall  derselben  her  Hans  von 
Landaw  schuldig,  auch  waraufT  der  pundt  zu  Swaben  gegrfindet, 
und  was  er  jnhalt  das  dem  von  Westernach  schuldig  sei,  dannoch 
der  kö.  Mt.  zu  underthenigem  gefallen,  und  dem  bandet  zu  gut 
hat  die  yersamlung  des  bunds  meinem  gn.  herm  yon  Augspurg 
herm  Jörgen  von  Fre^berg  und  berrn  Hansen  LangenmanteU  küM 
ritter  und  hauptlewt  itzo  bevolhn,  soferre  her  Hans  von  Lml|w 
sie  danimb  ersucht,  das  sie  baide  tayl  auff  ainen  benanten  tag 
fQr  sich  beschreiben,  und  allen  vleis  ankeren  und  gebrau«i|in 
sollen ,  sie  solcher  sachen  halben  gütlich  mitainander  zu  verainen 
und  zu  vertragen,  doch  so  soll  solch  gütlich  handlung  hie  iwischen 
und  sant  Jorgeutag  schirstkünftig  bescheeo  und  geübt  ».«und  nit 
lenger  vertzogen  werden.  Ob  aber  herr  Hans  von  Landaw  die 
obbestimplen   i^erordneten  jn   bertirler  zeyl   umb   RÜtlidi   handlang 
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reicbs  regiment ,  auch  den  vom  pund  geübt  sei  t  und  sonderlich 
nach  aus2 weisen  und  vermügen  der  aiuung  nii  erfinden  nfiög,  da^ 
abt  und  cootphI  zu  Weingarlen  von  irm  fümem^n  der  recht fer- 
tigung  vor  des  bunds  gericht  gewisen ,  sonder  bitlich  dabei  ge- 
batidthabt  werden  doUent  angesehen,  das  dise  ipen  nit  als  aigen- 
ihumb  des  reichs,  oder  der  landtvogtej,  sonder  nur  allain  etUch 
dinstperkalt  und  yergewallf^ung  anlretTendt ,  jn  masften  unge- 
iweirelt  die  kö>  Ml.  jn  auielien,  [lerkomen  und  gestalt  diser 
ifichen  selbi  auch  zu  ermessen  hab ,  aber  die  versamlung  des 
bundfi  wol!  dem  von  Weingarteiij schreiben,  und  bei  jm  daran 
sein ,  das  er  dem  landvogt  bis  zu  aufförung  obgwneller  rcchlfer- 
tigung»  wejo,  gelt  und  körn  gebe,  auch  bnecht,  pferd  und  hund 
halt^  wie  er  dann  jme  die  nechsten  jar  gegeben  und  gethan 
habe «  uud  vor  selten  andern  landvogten  gescbeen  ^ey,  und  auff 
das  ist  angesehen ,  das  her  Jacob  von  Landaw  vor  des  bunds 
gericht  aull  ablz  und  conrentx  zu  Weingarten  clagen  antwurt  ge- 
ben toll. 

Item  nachdem  Aberltn  Yol,  so  wider  die  marsehälk  von 
Bi|i|K;nhaim  als  hundszverwanten  gehandelt ,  das  aussenen  aeinet- 
halben  zu  Ellwangen  angesehen  nit  angenommen  hat ,  soll  er 
widerumh  für  des  bunds  feind  und  widerwert iger  hiemit  verkündl 
sein»  ittNl  ge^en  jne,  wo  man  ihn  betreten  mag,  dermasseti 
gehandelt  werden. 

Item  auirder  jm  Hegow  schreiben  jrer  vordrung  halb ,  so 
sie  gegen  gemainem  pundl  furnemeo ,  ha!  sich  die  versamlung 
versehet  t  sie  weren  an  der  antwurl  jne  2Ugeschriben »  genügig 
gewesL  60  tfher  da^  nit  sein  will ,  hat  sieh  die  versamhing  entr 
schlössen»  und  den  im  Hegow  geschribeD,  mit  jne  law!  jrer 
begerd  zu  gütlicher  verhorung  für  mein  gnedigen  bern  herzog 
Albrechten  zu  Bayrn  zu  komen ,  damit  gemains  ptinds  fug  und 
gttmpF  destmer  gerne  rckt  werd. 

Item  uff  anrufTen  Cunraten  von  Rietbai  ms  anfangs  wider  die 
von  Augspurg  ge^eheen  des  Jagens  und  des2  madizh^Lb  genannt 
Kotlach  soll  antr  desselb  von  Kiethaims  erbieten  der  stet  hawpl^ 
mao  bei  jne  verfügen,  das  ale  jne  und  die  seinen  bei  recht  lawt 
der  ainung  bleiben  lassen. 

Der  ladunghalb  für  das  kamergancht  bescheen  le.al  die  ver- 
samlung des  buuds  die  sach  hm  solcher  ladung  pleiiben,  vermaJlit 
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dann  Conrat  von  Rietheim,  das  jme  die  von  Augspurg  an  dem 
ort  unpillich  fQroemen,  mag  er  sie  danimb  auch  rechtfertigen. 

Zum  andern  des  za^^nsz  halb  betreffend  den  pfarr  zu  Ges- 
sertzhawsen,  ist  der  versamlung  rat,  das  Cnnrat  von  Rietheim 
seine  armen  das  recht  zu  Augspurg  erfordern  lasz,  werd  jm  das 
versagt ,  müg  er  appellirn  gein  Mayntz ,  als  für  den  obem  richter, 
alda  er  ungezweifelt  des  rechten  wol  bekomen  müg. 

Zum  dritten  Balthasar  von  Schellembergs  halb,  dieweyl 
Conral  Ton  Riethaim  jne  für  das  kö.  camergericht  fBfgenomen 
hat,  laazt  es  die  versamlung  des  bunds  bei  demselben  fümemen 
pleiben  bis  zu  seinem  ausztrag. 

Item  auff  Wilhelm  von  Rotenslains  zu  Humbratz  Ryet  schreiben 
der  marschalk  zu  Bappenheim  feind  und  beschedigung  halb  u.  s.  yv. 
ist  beschlossen ,  jne  von  der  versamlung  des  bunds  zuschreiben, 
das  man  auff  sein  erbieten  her  Jörgen  von  Ft^yberg  und  her 
Hansen  Langenmantel,  baid  ritler  und  hawptlewt,  verordnet  Mk 
die  werden  ein ,  so  ferr  er  sie  darumb  ersucht ,  ainen  benafjltn 
tag  für  sich  beschreiben,  und  sein  entschuldigang  mit  dem  ayd, 
ob  er  die  thun  woll,  jnhalt  des  landfriden  von  jm  ze  neirf^, 
wie  sich  laut  desselben  gebürt,  und  ist  darauff  angesehen,  ob  er 
die  entschuldigung  obberürtermasz  nit  thon  würd,  das  solchs  auff 
dem  nechst  kommenden  pundsztag  widenim  angebracht  werden  soll. 

Item  so  ist  auff  dem  jüngsten   abschid  zu  Ellwang  zu  wen- 
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verwarn ,  auch  den  hawptlewten  aaff  jr  erfordern  knecbt  zu  rosa 
und  XU  fuaa  auaeordnen  und  au  leihen  auff  gemains  punds  costen, 
damit  obgemeli  rawberey,  beschedigung  und  beschwerden  jm  pund 
deateer  fQrkomen  und  geiivendt  mrerden. 

Und  auff  das  ist  itzund  Jörg  Alexander  der  Boleck,  so  itzo 
bey  denen  von  Ulm  ist  mit  vier  pferden  für  ain  haiivptman  fQrge- 
nomen,  so  ferr  die  von  Ulm  jme  solchs  vergönnen,  jnmassen 
meim  hem  von  Schussenryet  und  her  Jorigen  von  Freyberg 
aolchs  bey  jne  zu  erlangen  bevolhen  ist. 

Und  sollen  die  ainspennig^i  knecsht  durch  her  Jorigen  von 
Freiberg  und  her  Hansen  Langenmaotel  mitsampt  den  berürlen 
hawptlewten  oder  jr  ainero»  bis  man  den  andern  bestellt»  auff- 
genonunen  werden. 

Deszgleichen  soll  auch  vleysz  gescheen,  noch  ainem  hawpt- 
man  zu  dem  Polacken  zu  bestellen,  jn  masz  den  wirtembergischen 
rcthen  Wilhelmen  Hertensz  halb  handlung  zu  tun  bevolhen  ist. 
Doch  soll  durch  den  Polecken  mitsampt  den  knechten  nit  deat- 
mynder  gehiMideU  werden,  bisz  man  den  andern  hawptman  auch 
überkomen  wurdt. 

Es  ist  auch  itzo  ainem  yeden  stand  des  bunds  sein  anzal 
geltz,  so  jm  zu  versoldung  solcher  hawptlewt  und  knecht  das 
neclistkommend  jar  gebürl,  anschlagen  wie  hernach  volgt,  nämlich: 

Römisch  kö.  Mt 722  fl.  33  kr. 

Mayntz 343  —  25  — 

Augspurg 173  —  20  — 

Herzog  Albrecht  zu  Bayrn    .     .     .       577  —  25  — 

Brandenburg 577  —  25  — 

^^IHrtemberg 577  —  25    - 

Baden 173  —  20  — 

Prelaten,  graven.ond  vom  adel  414  —  55  — 

Stat  Straszburg 154  —  55  — 

Stat  Nürmberg 242  —  40  — 

Und  die  ahdern  stet  des  bunds     .       992  —  25  — 
^        Thut  alles  jn  ainer  sume     .     .     .     4950  — '  50  — 
DÜJhit  pleibt  das  jar  bevor  200  fl.  50  kr.,  so  nifn  auff  kuntschafft 
haben  aoll. 

Und  auff  solchs  ist  beachlosaen ,  das  yeder  stand  dea  bunds 
allweg  den  vierden  tayl  seiner  auffgelegten   anzal  ^eltz  zu  yeder 
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quattember  seinem  hawptman  zuschicken  soll »  also  das  es  alhreg 
gate  zeit  Tor  auszgang  der  quottember  geantwurt  sey,  und  soll 
der  erst  yiertayl  auff  die  quattember  nach  InYocavit  schirstkuoftig 
geantwurt  werden. 

Femer  nachdem  auff  dem  nechsten  pundtstag  zu  EUwang 
angesehen  ist,  das  ainem  pundsyerwanden  gegen  seinen  feinden 
und  beschedigem  feind  zu  werden  und  zu  handeln  yergünt  sein, 
und  ain  yeder  deszhalben  jm  pundt  eingelassen  werden  soll,  also 
ist  solchisr  artickel  auff  disem  tag  gebessert  und  dermassen  be- 
Hchloslen,  das  ain  yeden  pondsverwanten  gegen  seinen  besche- 
digem zu  frischer  Ihat,  and  gegen  seinen  feinden  zu  frischer 
t|^t  und  darnach  zu  handeln  vergönnt  sein  und  ain  yeder  im 
pundt  allenthalben  zu  solchem  offnung  haben  soll.  Welcher 
pundsverwandter  aber  nach  frischer  that  gegen  seinen  besche- 
digem, die  nit  sein  feind,  sunder  allain  der  sach  yerdacht  sein, 
ainicherlay  handeln  oder  filrnemen  weit,  der  soll  solchs  allwegen 
mit  wissen,  rM  Und  verwilligung  gemainer  yersamlung  des  punds 
tön,  damit  solch  handlung  dest  staüicher  gescheen  mog. 

Item  als  mein  herr  von  Ellwangen  anbringen  lassen  hat,  das 
Hans  von  Massenbach  genannt  Taylacker  jm  drey  knecht,  dem 
spltat  zu  Ellwangen  zugehörig,  gefangen  hab  mit  anraffen  jnhalt 
der  aynung  jm  zu  enlledigung  solcher  gefangen  beholffen  zu 
sein,  ist  beschlossen,  den  gemainen  bawmeislera  und  ganerben 
zu  Drachenfels,    da   sich  die  theter  enthalten   zu  schreiben  und 
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des  reichs  regiroent  zu  Nürmberg  »ein  kö.  Mt.  es  piUich  be^ 
demselben  und  bey  des  punds  einsatzung  pleiben  lass,  dann 
gemainer  pund  könnt  von  der  selben  jrer  erkanntnus  jn  kraOt 
der  ainiing  nit  steen»  oder  dawider  handeln  lassen,  sonder  sei  er 
achiildig,  die  Yon  Buchaw  dabey  zo  behalten,  aber  jn  der  haupt- 
sach  woU  gemainer  pundt  Dr.  Schaden  seines  rechten  wol  gönnen. 

Item  jn  dem  handel,  betreffend  Jörgen  von  Yobenstein,  ist 
bei  dem  h|irt»st  zu  Ellwangen  und  seinen  amptleuten  verfugt,  das 
über  die  zwen  gefangen,  ao  zu  £]lwangen  ligen,  des  balligen 
reichs  recht  ergeben,  und  mit  jne  ^eliindok  werden  soD,  aller- 
mass,  als  ob  es  des  probstz  zu  EIlw||pgen  aigen  sach  were,  miß 
sich  johalt  der  aynung  gebürt. 

Ferner,  so  ist  dem  bischof  zu  Wirlzburg,  Martin  und  MH- 
beUns  von  Schawmbergs  luilb  geschriben,  ob  sich  dieselben  lawt 
des  landtfriden  entschuldigen  wollent,  das  woU  man  vernemen, 
ob  aber  das  jr  maynung  nit  sein  weit,  ferner  laut  vorgethaner 
schrift  gegen  jne  handeln ,  mit  sonderlicher  begeide  den  tail ,  so 
Karl  von  Schawmberg  am  schloss  Gerewt  (Gekrewt,*  Mem.  Arch.) 
hat,  eintzunemen  und  sich  hierjn,  wie  er  laut  des  landtfriden 
schuldig  sei,  zu  halten. 

Darzu  ist  auch  Hans  Jörgen  und  Hans  Wolffen  von  Absperg 
geschrieben,  und  jr  verbrechen  des  landtfridens  Yohenstains  und 
andrer  sach  halb  angezeigt,  mit  beger  dem  pundt  umb  solch  ver- 
brechung,  auch  den  pundsverwandten  umb  jr  zugefügt  schaden 
abtrag  und  bekehning  zu  tbun,  damit  gemainer  pundt  in  ferner 
handlung  und  fürnemen  nit  geursacht  werd,  und  ist  auff  solcbs 
angesehen,  das  nichtz  destmynder  geratschlagt  und  gedacht  werden 
soll,  was  weiter  gegen  den  von  Schawmberg  und  Absperg  und 
jrn  schlössen  ffirzunemen  und  zu  handeln  sei. 

Femer  auff  des  genannten  von  Yohenstains  anniffen  der 
zwayer  malen  halb  bei  seinem  schloss  gelegen,  ist  der  versamlung 
maynung,  das  er  «ich  jm  b^dcl  bass  erkund,  «o  er  ainich  arg- 
wenigkait  bei  jne  ftndt  oder  lut«  gegen  denselben  handeln  und 
fürnemen  soQ,.  des  er  vermayn  fug  zu  haben,  und  so  er  zu  sol- 
chem hilff  nottürflig  ist»  oder  so  er  die  ipQlliier  annemen  will, 
mas  er  4}ie  streifenden  rat  oder  etlich  aus  jne  erfordern,  die  jm 
solchs  verhelfen  sein  sollen. 

*  Vielleicht  Kreuih? 
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Item  80  bat  sich  auff  disem  tag  Hartmann  Fuchs  Vobenstains 
sacb  halben  des  enthaltz,  so  jn  seinem  scbloss  Neidenfeb  von 
seinem  amptman  gescheen  ist,  laut  des  landtfriden  mit  dem  aide 
entschuldigt,  und  aufT  sein  antzaigen  und  erpieten,  das  er  den 
amptman  angenomen  und  in  fürnemen  hab  xu  straffen,  ist  er  aus 
sorgen  gelassen,  und  mit  jm  geredt,  das  man  sich  zu  jm  ver- 
sehen soll,  er  werd  sich  mit  straff  des  knechtz  Verhandlung  gemess 
halten,  dabei  man  verstehen  mög,  das  jme  die  that  lajd»  inmassen 
jn  seiner  entschuldigung  verlawt  sei. 

Item  der  beschedigung  halb,  so  her  Rambolten  von  Wen- 
dingen von  seinem  feind  Wilhelmen  Agster  ragefugt  und  ge- 
scheen, ist  herzog  Jörgen  von  Bairn  geschriben,  wie  die  besche- 
digung aus  und  ain  seiner  gnaden  stet  und  flecken  bescheen  sei, 
die  seinem  gnaden  angezeigt  sind,  mit  ersuehung  jnhalt  des  land- 
friden  sich  des  zu  erkundigen,  und  so  er  das  also  erfinde,  bei 
denselben  daran  zu  sein,  her  Reinbolten  um  sein  zugefügt  schaden 
abtrag  und  wandet  zu  thun,  auch  zu  verfügen,  damit  solchs  jn 
seiner  gnaden  land  nit  mer  beschehe ,  sonder  sich  gegen  den 
Verbrechern  des  landtfriden,  lawt  desselben  landtfriden  zu  halten. 

Dabei  ist  auch  Hans  Linharten  von  Absperg  und  Melchior 
Adelmann,  die  dem  Agster  in  seiner  handlung  enthalt,  hilf  und 
zuschub  gethan  haben,  umb  abtrag  geschriben  mit  dem  anhang» 
wie  jn  der  andern  vordrung  briefen.  Es  soll  auch  darauff  dem 
hawptman   jn  der   straifenden  rott   bevolhen  werden,   her  Rain- 
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Item  auff  der  von  Alan  aobriDgen,  des  Jagens  und  wiltpret 
schiessena  halb,  jn  hertiog  Jörgen  zu  Baim  forat  gen  Haidcnheim 
gehörig,  daa  etlich  yon  Alen  beschuldig  werden,  ist  henog  Jörgen 
renUnaiater  und  forstmaister  im  Oberland  von  gemainer  versamlung 
des  bunda  geschriben,  und  jne  der  von  Alen  entschuldigung 
aigentlich  sn  erkennen  geben,  mit  beger,  des  genögig  zu  sein, 
und  der  ;ach  halb  ainicherlai  gegen  jne  förzunemen  nit  zu  ge» 
statten,  soilsie  dann  ainicherlai  antzaigen  desshalb  zu  haben  ver- 
mainen,  hab  die  versamlung  des  bunds  meinen  gn.  hern  graf 
Joachim  zu  Otingen  und  Dr.  Matheusen  Neithart,  alter  burger- 
maister  zu  Ulm  terordnet,  das  die  auff  der  rentmaister  und  forst- 
maister ersuchen  ainen  tag  an  ain  gelegen  ende  furnemen,  der 
sachhalb  erkundigung  und  erfarung  thun,  und  soferr  sich  erfinde, 
daa  ymantz  weiter  gehandeM»  dann  er  fug  hat,  daran  sein  sollen, 
das  der  darurob  nach  pilligkait  gestraft  werde. 

Item  so  ist  auff  disem. Tersamlungtag  zwischen  meinem  gne- 
digen  hern  markgraf  Fridrichen  zu  Brandenburg  u.  s.  w.  und  den 
von  Nfimberg  ain  gütlicher  anstand  abgeredt  und  des  yedem  tail 
ain  versigelter  brif  übergeben,  als  von  wort  zu  Worten  hernach 
geschriben  stet. 

Wir  Berchthold  von  gots  gnaden  ertzbischof  zu  Maintz,  des 
heiligen  romischen  reichs  durch  gemainem  ertzkanzler  und  chur- 
först,  romischer  kö.  Mt.  und  gemainer  stend  des  bundts  jm  land 
sn  Swaben  hawptlewt,  rethe  und  botschaflen,  ytz  zu  Swabischen 
Hall  yersamelt,  bekennen  und  thun  kunth  offenlich  mit  disem 
brif,  das  wir  jn  den  Sachen  und  spenen,  so  sich  zwischen  den 
hdchgebomen  forsten,  hern  Friedrichen,  markgrafen  zu  Branden- 
burg u.  s.  w.  unserm  lieben  oheim  und  gnedigen  hern  an  ainem, 
und  den  fürsichtigen,  ersamen  und  weisen,  unsern  lieben  beson- 
dern und  guten  fründen,  burgermaisier  und  rat  der  stat  Nürnberg 
am  andern  tail  halten,  aus  mercklichen  beweglichen  Ursachen  ain 
gutlichen  anstand  abgeredt  haben,  wie  hernach  Tolgt: 

Nämlich  zum  ersten,  das  jeder  tayl  und  die  aeinen  gegen 
dem  «ndem  tail  und  den  seinen  hie  zwischen  dem  sonntag  focem 
jucuoihatis  nechstkünflig  mit  der  that  und  unfreunlMeiier  handlung 
nichtzit  filmemen  noch  üben,  sonder  in  solchem  gantz  gegenain- 
ander  stillsteeen,  auch  kain  tail  noch  die  seinen  des  andern  noch 
der  seinen  feind  und  beschediger  die  berürten  zeit,  mit  enthalten. 
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hawsen,  hofen,  hiiff»  fürdning  noch  zuschab  tbun  sollen  jn  kainen 
weg,  M'ie  dann  daaselb  mit  seinen  anhengen»  umbstenden  und 
xugehoningen  jm  landtfriden  ist  begriffen,  und  soferr  der  benannt 
unser  oheim  snd  gnadiger  her  markgraf  Fridrich  Jobsten  Yon 
Luchaw,  ritter,  auff  die  handlung,  so  mit  seinem  schloss  Bronn 
geübt  ist,  in  solcher  anstand  seines  tails  nit  yerroügen  wurd, 
sollen  markgraf  Fridrich  und  die  seinen  Jobsten  von  Luchaw  und 
sein  helffern  die  zeit  des  anstands  nit  enthalten,  h«wsen  noch 
hofen,  jnen  auch  kain  hilff,  fürdrung  noch  zuschub  thon,  wie 
oben  begriffen  ist  Doch  soll  markgraf  Fridrichen  und  den  ?on 
Nürnberg  durch  disen  anstand  unbenomen  sonder  frei  sein,  gegen 
jren  feinden ,  bdünm  und  helfershelferu,  auch  allen  denen,  die 
sie  hinfüro  hawaen,  hofen  oder  jne  hilff,  fürdrung  oder  zuschub 
thun  wurden,  jnhalt  des  landtfriden  iv  handeln,  und  nachdem  des 
markgrafischen  münizmaisters  vetter  Marx  genannt,  ain  straff  und 
puss  von  den  von  Nürnberg  aufgelegt,  die  jm  aber  Ton  markgraf 
Fridrichen  zu  geben  verboten,  desshalb  er  itzo  etlich  zeit  aus  der 
stat  Nürnberg  gewest  ist,  also  soll  der  benannt  Marx,  so  diser 
anstand  von  baiden  tailen  zugeschriben  wurdt,  die  zeit  des  an- 
stands zu  Nürnberg  handeln  und  wandeln  mügen,  doch  der  von 
Nürnberg  halb  unbegeben  der  buss  und  straf,  nach  ausgang  des 
berürten  anstands  und  das  er  sich  auch  die  zeit  der  von  Nürn- 
berg Ordnung  gemess  halt. 

Zum   andern   das   die   Strassen  zu,   von  und  in  die  stat 


AD  der  her&erg  su  seia  und  demnacti  beshloss&D,  das  baidlail 
in  der  gülligkail  mitainonder  tu  veraiueD,  oder  zu  ainem  austrng 
«ti  verfassen,  wo  aber  de»  nil  rolg  gefunden  werden  mag»  ferner 
dutf  bald  er  tail  anrnfTen  der  hilfT  halb ,  so  sie  bajdfsrseils  wider- 
ainander  begern,  entlieh  erkennen  ,  l)e9chUeBsen  tind  alsbald  er- 
olTnen,  alles  wie  sich  jnhall  der  aynung  gepiirl,  und  nachdem 
aber  baider  tail  bots^haften  dise  obbegriCTen  abred  des  guMichen 
anstands  antznnemen  oder  zugesagen  njt  bevelh  oder  macht  ge- 
habt haben,  also  soll  yeder  tail  solch»  hinder  sich  bringen,  und 
Girier  solch  abred  von  yedem  tail  hJnz>iischen  und  dem  sonntag 
Reminiseere  schirstkünftig  uns  Graf  Joaebim  eu  Ol  Ingen  zu  oder 
abgescbribenf  da»  aucb  alsdann  baiden  lailn  aiiT^rtzogetilich  soll 
verkundl  werden,  sich  darnach  haben  zu  rictUen.  Es  soll  auch 
Markgraf  Fridrich,  so  ^  setits  taifs  den  ausländ  zuschreibt,  daiiiit 
aticb  sehrifllioh  2U  erkennen  geben,  ob  er  Jobslen  von  Lucbaw 
obberürtcr  mass  zu  diJ^em  gütlichen  anstand  auch  vermüg  oder 
nil,  damit  sich  die  Ton  Nürnberg  darnach  wissen  zu  richten.  Und 
so  solch  abred  dises  guilichen  anstand*  von  baiden  laiin  zuge* 
»chriben  wordt,  soll  sie  jrn  bestand  haben,  wie  obslet,  ob  aber 
baid  tail  oder  jr  ainer  dise  abred  nit  zuschreiben  wurden,  so  sollen 
nicht  destminder  baid  tail  aulT  den  obberürten  nechstkoinenden 
ver«amlungtag  des  bunds  mit  volmechtigem  gewalt  erscheinen  und 
fern  er  handlung  jn  der  gutigkeil  und  der  hillf  halben  von  der 
Tcrsamlung  gewarlen,  wie  vor  undersehaiden  ist,  und  sich  milier 
zeit  dermassen  hallen  und  beweisen,  damit  gemainer  pund  jn  der 
«ach  dest  fruchtperlieher  handeln  und  yedem  tail  dester  genaigler 
fiein  mog*  Und  des  zu  urkund  sind  diser  abred  des  ansiands 
zwo  gemacht  mit  unser  ertzbischove  Berchlolda  zu  Mainz,  chur- 
fürsten  u.  s,  w.  Jörgen  von  Freibergs  und  Hansen  Langenmanlels» 
baid  ritter  und  hawptleul  angebencklen  jußigeln  von  gantzer  ver- 
samlung  des  bunds  wegen  versigeli,  gegeben  zu  Hall  am  samstag 
nach  St.  Pauls  bekerungtag  nach  Cristi  geburl  tausent  fiinfhundert 
und  jm  andern  jar. 

(ferner ,  nachdem  die  markgravischen  reihe  von  ßrandenburg 
auff  ^em  lag  die  versamlung  des  bunds  umb  hilH  wider  meins 
gn.  hern  markgrafen  veind,  Gulemberger  und  Crewlshaimer  an  be- 
ruft haben,  also  und  diewejl  solche  sach  auH  dem  jelztgeo  bunds- 
tag  nit  ausgeschriben  worden,   jtimas^   ain  arlickel  jn  der  aynung 
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XU  erkennen  geben  ist,  soll  auff  dem  nechstkomenden  pundstag 
solcher  hilf  halb  entlieh  erkennt  beschlossen  und  eroffent  werden, 
soYil  man  seinen  gnaden  jnhalt  der  aynung  sohüdig  ist,  doch 
also  mit  dem  nnderscbied ,  das  sich  mein  gnediger  her  markgrtff 
Fridrich  allen  artickeln  jn  des  bnnds  aynung  begriffen,  auch  g6- 
mess  halt  und  beweiss,  und  wider  jnhalt  derselben  nichtzit  handel, 
noch  den  seinen  zu  thon  gestatt,  damit  die  Versamlung  des  bunds 
solcher  sach  halb  jnhalt  der  aynung  dester  fuglicher  handeln  mög. 

Item  von  wegen  der  hilff,  so  die  von  Nürnberg  jrer  feind, 
nemlich  Contzen  Kelsch,  und  Anthoni  von  Yestembergs  halb  be- 
gert,  ist  von  gemeiner  versamlung  des  bundts  erkent  und  be- 
schlossen, das  jne  gemainer  pund  wider  dio  obgemelten  jr  feind 
und  jr  helfer,  hilff  zu  thun  und  zu  beweisen  nach  jnhalt  der 
aynung  schuldig  sei.  Item  auff  der  von  Windshaim  anniffen,  der 
hilff  halb  wtder  jrn  veind  Lenhartcn  Günthern,  ist  jne  solch  hilf 
von  der  versamlung  des  bunds  erkennt  und  demnach  beschlossen, 
jm  itzo  Kwaintzig  fossknecht  zu  zelegen  auff  gemains  punds  costen 
und  sofern  sie  zu  solcher  raisiger  auch  bedarfen  werden,  M  itz 
der  straifenden  rott  bevolhen ,  das  jne  uf  jr  erfordern  etlich  aus 
jne  oder  zu  Zeiten  die  gantz  rolt  auch  zukomen  soll. 

Item  nachdem  auff  dem  nechsten  vergangen  pundtag  zu  Ell- 
wangen MUchermas  davon  auch  geredt  worden  ist,  so  sich  ymanti, 
der  nit  im  bund  begriffen  were,  rechtz  auff  den  bandt  erbieten 
vurd,  wie  sich  jn  solchen  zm  ballea  sei,  also  bt  auff  dUem  lag 
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Rlthe:  J5rig  Holtsehtlller,  Burgermaister  zu  Nürnberg, 
Dr.  Matheo^I#ythart,  Burgermaister  ku  Ulm, 
Hans  Vbgelter  der  jüngere,    Burgermaister  lu  Esslingen, 
Ulrich  Straws,  Burgermaister  zu  NofTdlingen» 
Clement  Reictiiin,  Burgermaister  zu  Ueberlingen, 
Michel  Senfl,  Stetmaister  zu  Hall, 
^      Ckinrat  Yehlin  von  Memmingen. 

RMllB^er  Archiv  eonvol.  V« 

• 

10.  April  1502. 

Abschied   der  Bondesversammlmig   zu   NSrdlingen   auf  Miseri- 

cordiä  Domini. 

DiAn  dem  Streit  Herzogs  Albrechts  mit  Egloff  ton  Rietheim 
über  Holz  und  Waldung  seit  den  lelrien  Bnndesabschied  zu  Hall 
noch  nicht  gehandelt  worden  ist,  so  wird  von  der  Bundesver* 
Sammlung  den  zu  Vermittlung  verordneten  Ständen  nochmals  auf- 
gegeben, sich  an  Ort  und  Stelle  zu  verfügen,  Besichtigung  und 
Verhör  anzustellen  und  zu  versuchen,  ob  sich  ntcht  btU»  Theile 
gütlich  miteiander  vertragen  lassen,  wenn  das  aber  nicht  gelinge, 
so  soll  die  Irrung  von  den  Bundesrichtem  ausgemacht  werden. 
Es  wird  zu  diesem  Behuf  ein  gütlicher  Tag  angesetzt  auf  Sonntag 
vor  St.  Veitstag  zu  Mindelheim. 

Dem  römischen  König  wird  auf  sein  Begehren  wegen  EUer- 
bachs  und  des  Kloster  Kreuilingen  bei  Constanz  geantwory|i; 
wegen  des  ersteren  sei  es  dem  Bunde  nicht  gelegen,  es  an  im 
zu  lösen  oder  zu  kaufen,  man  habe  aber  nichts  dagegen,  wenn 
ein  Mitglied  des  Bundes  für  sich  Ellerbach  kaufen  wolle.  Wegen 
des  Klosters  .Kreuzlingen  wird  geantwortet:  da  Constamidcht  im 
Bunde  sei,  und  der  Handel  das  ganze  Reich  betreffe,  eo  möge 
königliche  Majestät  ihr  Ansinnen  an  die  Reichsstände  gelangen 
lassen,  der  Bund  sei  bereit,  die  Sache  zu  unterstfitzen. 

Der  Abt  von  Weingarten  und  die  Stadt  Ravensburg  streiten 
sich  über  das  Fischen,  wozu  jeder  Theil  ein  Rechl  zu  haben 
glaubt,  die  Sache  wird  vor  das  Bundesgericht  gewlesen. 

Herzog  Ulrich  von  Württemberg  bring!  Klage  an  gegen  seinen 
Feind    Tailacker   (Hans    von  Massenbacb).  *     Die    Versammlung 

*  S.    fiber  dienen  Handel  Hey  du  Hers.  Ulrieh  v.  Wirt.  Bd.  I.  p.  101. 
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bfschliest,  dem  Pfalzgraven,  Herzog  Aleiand^r  von  Baiern,  den 
gemeinen  Banmeistern  und  Ganerben  zu  VfiNAenfels  emstlicb  zo 
sehreiben,  aach  den  Herzog  anzuweisen,  die  straifende  Rott  gegen 
seine  Feinde  und  Besehediger  zu  gebrauchen. 

Rembold  von  Wendingen  ruft  aufs  Neue  den  Beistand  des 
Bundes  an.  Man  antwortet  ihm:  da  schon  bisher  auf  vielen 
Bundestagen  in  seiner  Sache  gehandelt  worden  sei,  könne  fian 
sich  nicht  überzeugen,  dass  er  Grund  zu  seiner  Klage  habe. 
Uebrigens  wolle  man,  wenn  er  sein  Recht  nachzuweisen  vermdge, 
ihm  Hilfe  gewähren,  in  wieweit  man  laut  der  Einung  schuldig  sei. 

Wegen  Euslachs  von  Westernach  wird  beschlossen,  dass  er 
wieder  in  den  Besitz  von  Effingen  gesetzt  werde. 

Des  römischen  Königs  Begehren,  Wendel  von  Hohenburg  ffir 
seine  im  Sohweizerkriege  erlittenen  Verluste  zu  entschUI^D  und 
die  Basteien  in  der  Reichenau  wieder  aufzubauen»  wird  abge- 
schlagen und  bemerklich  gemacht,  dass  der  Schweiserkrieg  nicht 
von  Bundeswegen,  sondern  königlicher  Majestät  wegen  amge- 
brochen  seL 

Der  4bt  von  Weingarten  lässt  Klage  anbringen,  dass  der 
Landvogt  einem  eigenen  Mann  des  Gotteshanses  Wekigarten,  Peter 
Marschalk  sn  Otackershofen  ein  Ross  habe  nehaien  lassen,  weil 
derselbe  mit  einem  andern  um  Güter,  welche  dem  Gotieahaaa 
zugehören,  ohne  Willen  des  Landvogts  und  seiner  Kneehte  Feld- 
habe.     Der  Abi  meine  nun  .  es  sei  ihr 
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handelt   hatten,   wird  '«nf  sein  Ansuchen    wieder   in   den  Bund 
an^enonunen.         ^•**' 

lieber  die  königlichen  Mandate  wegen  eines  Tttrkenzuges  soll 
auf  einem  neuen  Bundestag  geralhschlagt  werden. 

Von  den  Jobelgeldern  soll  man  nor  ein  Drittel  auf  genügende 
Qoittong  hin  den  päMlichen  Legaten  yerablolgen  lassen. 

A  Zu  der  streifenden  Rotte  werden  33  Knecht  yerordnet»  und 
jedem  des  Jahrs  Hfl.  gegeben.  Es  sollen  lauter  ta  der  Reiterei 
geachiekte  Knechte  dazu  genommen  werden  und  wenigstens  6 
oder  8»  welche  vor  Andern  Weg  und  Steg  wissen»  deren  jedem 
als  Ehrung  ein  Ziemliches  geschenkt  werden  soll.  Graf  Joachim 
XU  Q^ngen  wird  beauftragt,  die  Knechte  anzunehmen  und  ihnen 
ihren  Sold  auaiubezahlen.  Die  Hüfte  der  Rotte  soll  dem  Herzog 
Ulrich 'Hfljb' Wfirttembarg  zugelegt,  die  andere  Hälfte  im  Ries  ver- 
wendet werden. 

Die  Bundesbriefe  auf  die  1 2jälM|4||Einung  sind  tHHg  Tor 
oder  nach  dem  heiligen  Kreuztag  zu  Esslingen  in  Empfang  zu 
nehmen. 

An  das  Regiment  zu  Innsbruck  soll  eine  Botschtfl  gesendet 
werden  wegfÜtder'Verschreibungen,  so  königlicher  Majestät  Land 
und  Lent  dem'^BAde  geben  sollen,  auch  wegen  der  Stadt  Lindau, 
damit  sie  di^^Bund  unverzüglich  besiegle. 

In  der  Saohe  Jd^ja  von  Vohenstein  wird  gerathschlagti^dass 
def  MVer,  welcheMkth  in  Ellwangen  gj^pngen  sitzt,  in  Freiheit 
gesetzt  werde.  #  ^ 

Daa  Bundeagericht  soll  auf  das  nächstkommende  Jahr  seine 
Malstatt  i|n  Tübingen  haben.  ^ 

Die  Bundea^nde  sollen  auf  dem  Bundestag  zu  Ulm  an  St. 
Johamiiatag  in  der  Sonnenwende  Antwort  g^bif  ob  sie  Htfila 
Caspar  voif^ubenhofen  als  Hauptmann  der  Churfürsten  und 
Forsten  des  Bundes  zulassen  wollen ,  in  der  Gestalt,  dass  er  mit 
Jnstingen  in  den  Bund  kommen  und  jährlich  420  fl.  Nutzung  ver- 
aleure  und  einlege. 

Zwischen  Herzog  Albrecht  von  Baiem  und  dan  Begauem 
wird  ihrer  Forderung  halb  ein  gütlicher  Sftig  angesetat,  zu  welchem 
Dr.  Dietrich  von  Plieningen,  Dr.'^||||Uiiua  Neithart  zu  Uhn^nd 
Dr.  Rehlinger  erfordert  werden  aollen.       .^  ^  v 

Da  auf  der  4lrsammlung  des  Bundes  '„aufäilllsen  Tag  etli- 
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rher  muthwilliger  Bauersleute  und  UnlerthaneD  halb  mancherlei 
angelangt  ist,"*  hat  die  Versammlung  aulT  den  obgemelten  artickel, 
jm  bundl  begriffen  yerrer  geratschlagt  und  beschlossen,  das  alle 
bundtsverwandtsverwanten  auff  sollich  mutwillig  yersamlung,  em- 
brung  und  veibundtnuss  der  underthanen  underainander  yleissig 
auffmerken,  erkennen  und  erfaren  haben  sollen,  und  an  weichem 
und  man  desshalben  ainicherlai  gewar  oder  bericht  wirt,  sollen 
alle  bundtsyerwandten ,  so  des  wissen  oder  bericht  empfahen» 
daran  sein  und  yerhelfen,  das  solcher  mutwill  abgethan  und  ge- 
straft, damit  verrer  unrat,  so  daraus  erwachsen  möcht,  fürkomen 
werd.  Ob  aber  der  bandet  dermassen  gestellt  war,  das  er  durch 
die  bundtsyerwanten ,  da  sich  solchs  begeh,  nit  gestillt  winden 
möcht,  sol  darum  ain  yersamlungstag  fürderlich  fürgenomen  und 
gegen  solchen  gehandelt  werden,  als  die  notturft  erfordirt/' 

Da  an  yiel  Orten  Fussknechte  und  andere  mQssige  Leute, 
denen  das  Land  yerboten  itt,  gehegt  werden,  und  daraus  yiel 
Unraths  und  Muthwillens  erwächst,  so  ist  beschlossen,  das  alle 
Bundesyerwandten  ein  ernstlich  Gebot  in  ihren  Landen  und  Herr- 
schaften anagehen  lassen  sollen,  dass  solche  Knechte  und  mfissige 
Leute  nicht  geduldet,   sondern  gestraft  und  tosgetlleben  werden. 

FQr  solche  Leute,  die  man  in  Bundessaohen  nur  ein  paar 
Tage  braucht,  soll,  um  überflüssige  Kosten  xu  yerhflten,  am  näch- 
sten Bundestag  eine  Ordnung  gemacht  werden,  wie  yiel  man  ihnen 
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spen  und  jrrung  halb  gütlich  mit  ainander  zu  vertragen  oder  zu 
ainem  austrag  zu  verfassen.  So  aber  daijn  kain  volg  funden  ist, 
hat  die  versamlung  des  bundts  allen  handel  för  sich  genomen  und 
den  noit  sampt  der  aynnng  des  bundts  jn  allen  stucken  und  ar- 
tickeln  mit  hohem  vleiss  bedacht  und  ermessen,  und  derhalben 
in  craft  der  aynung  und  aufT  die  pflicht,  wie  sich  jnhalt  solcher 
ajmang  gebfirt,  erkanntnuss  gethan,  als  hernach  geschriben  stat. 
Nemlich  zum  ersten  antreffend  cost  und  schaden,  so  mein  gn. 
her  maiigraf  der  thum  und  graben  halb  vordem  lassen  hat.  Item 
der  handlung  halb  zu  Ried,  itejn  der  eingriff  halb  zum  Bloch,  zu 
Zenn  und  zu  Dachspach,  item  der  gegenpfandung  halb  zum  kung 
Hamer  und  des  fumemens  halb,  Kadelspurg  berürend,  das  ge- 
mainer  bundt  obberürter  stuck  und  artickel  halb  meinem  gnädigen 
herrn  markgraf  Friderichen  zu  Brandenburg  wider  die  von  Nörm- 
berg  diser  zeit  weiter  hitff  zu  massigen ,  oder  anzuslagen  jnhalt 
der  ainung  nit  schuldig  sei,  angesehen,  das  sich  die  von  NQrm- 
berg  solher  yetz  berürter  stück  und  artickel  halb  aufT  die  rät  des 
bundts  entlichs  und  unverwaigerts  rechtens  nach  messigung  und 
Ordnung  derselben  rat  erboten  haben,  des  sich  mein  gn.  herr 
markgraf  billich  benügen  lassen  soll,  was  dann  sein  gnad  am 
selben  end  mit  recht  ervolg  und  erlang,  um  volziehung  desselben 
wöU  jm  die  versamlung  des  bundts  beholffen  sein,  wie  sich 
jnhalt  der  ainung  gebfirt.  Zum  andern  der  fraisz  hendel  halb 
zum  Wendelstein  zu  Sweinaw  und  andern  end  und  des  kürchen- 
schutz  halb  zu  Affalterbach,  diewcyl  yede  parthei  derhalben  jm 
jnhaben  zu  sein  vermaint ,  so  dann  durch  mein  gnadigen  herrn 
markgrafen  beibracht  werd,  das  er  der  entsetzt  sei,  sol  den  von 
Nürnberg  jr  notdurfft  dagegen  vorbehalten  sein  und  nachmals  za 
andern  tagen  beschehen  und  gehandelt  werden,  so  vil  gemainer 
bundt  jnhalt  der  ainung  schuldig  sei.  Zum  dritten  des  mark- 
grävischen  mintzmaisters  und  seins  vetters  halben,  das  solher 
handel  diser  zeit  nach  seiner  gestalt  und  gelegenhait  für  die  rät 
des  bundts  jnhalt  der  ainung  nit  gehörig.  Zum  vi  erden  der 
handlung  halb  mit  Bronn  geübt,  laszt  es  die  versamlung  des 
bundts  bei  der  antwurt  auff  dem  jungst  gehalten  tag  zu  Hall 
gegeben,  bleiben,  dermass,  so  verr  sich  erfind,  das  durch  die 
von  Nürmberg  an  dem  ort  wider  den  kö.  landfriden  gehandelt 
sei ,  wöll  die  versamlung  minem  gn.  herrn  markgraven  desshalben 

Bohwäb.  Bmmi,  30 


hilfT  thun,  wie  sich  jnhaU  des  bundli  gebürt  Zum  fünft  an 
der  dag  und  artichel  halb ,  darum  die  von  Nürmbt^rg  tiilfT  wider 
mein  gn«  herrn  markgraven  begerl  haben«  das  gemainer  bundt 
ien    von  Niirmberg    wider  mein   gn«   herrn   markgraven  diser  seit 

'inhall  der  aynung  kain  hilfT  zu  mesisigen  oder  in  thun  schuldig  sei. 

Item  so  haben  die  ^esanlen  von  Nijrmberg  des    andern   lagfi 

nach  erofTuung  der  erkaiilnus  zwischen  meinem   gn«   herrn   mark- 

[graven  und  den  von  Niirmberg  beschehen ,    under  anderm  2U  er* 

»enneii  gegeben ,  das  si  ab  dem  letzsten  aHickel  der  erkanlnu$, 
der  da  jnhaJt,  das  der  bundt  den  von  Nürmberg  wider  den  mark- 
graven diser  zeit  jnhali  der  amnng  kain  hü  ff  zu  messigen  oder 
SEU  thun  sehuhlig  sei ,  beswerd  empfangen  haben »  dann  si  seien 
je  der  holTaung,  das  sy  gnugsamlich  dargelbau  haben«  und  noch 
mer  und  weiter  beweisen  mochten ,  das  des  ends  mer  dann  an 
ainem  ort  wider  den  kö.  landfriden  gegen  jnen  und  den  jrn  ge- 
handelt viM.  Dartxu  finden  si  in  der  bundtsainnng  nyendert,  das 
lie  sovil  vermocht ,  das  jn  wider  den  markgraven  kain  hiltT  soll 
jethan  werden ,  sülll  aber  des  aiu  artickel  vorhanden  sein ,  des 
iy  doch  nil  wissen  helten ,  und  jn  des  underrichlung  und  lew- 
trung  besehehe,  als  sie  begerten ,  war  jnen  beswerlich,  dann 
nan  he!  sy  frei  in  den  bundt  genomen ,  als  das  brief  und  sigel 
inzaigte.  Sollt  nun  mein  herr  der  markgraf  den  enthalt  jrer  veind 
är  und  für  gestatten,  alsz  biszher  beschehen  war,  oder  sunst 
ander  beschedigung  fürnemen ,  auch  das  umbschlahen  des  zu- 
lilrens ,  getraits  und  anders  nit  abstellen  tmd  also  wider  den  land- 
Hden  gegen  jnen  bandeln,  war  zu  ermessen«  das  sy  nit  möchten 
tiltsteen,    söitl  dann  gesagt  werden,   sy   hellen   wider  den  tand* 

%den  gebandelt ,  und  ats^dann  die  versamlung  dem  markgraven 
hilff  wider  sy  erkennen ,  so  war  in  nutzer,  das  sy  nie  jn  bundt 
komen  wären*  Dem  allem  nach  und  so  sie  sieh  des  merenlaüs 
von  des  markgraven  wegen ,  und  damit  sy  bei  der  gerechllgkait 
und  vor  gewalt  gehandhabt  wurden,  ju  den  bundt  begeben  betten. 
und  recht  und  alte  biltichait  leiden  mochten,  war  jr  bilt,  jnen 
des  obgemelten  arlickels  hatb  lewtrung  zu  geben,  damit  sy  wissten, 
wes«  sy  sich  zu  dem  bundt  verseben  möchten,  jn  hoffnung,  ge- 
mainer buudl  wurde  sy  über  jr  rechtlich  erbieten  wieder  recht 
und  ko.  landfriden  nit  vergwaltigen  lassen.  Verrer  haben  »y  be- 
gert ,  die  weyl  jnen  au  IT  dem  tag  zu  Hall  hilH  wider  den  Kelschen 
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iifid  Atithonj  von  Vestetü^erg  und  jr  anhi^nger  würe  erfcannl,  jnen 
solh  hilff  ^el»  zu  me^sigen ,  und  jr  beger  au  IT  32  raisiger  und 
&OTil  rus&knecht  jnen  zutelegen  geeiellL  Auff  solha  hat  sieh  die 
yersamluag  nndercdt  und  anfange  erlewtrunghalb  des  artickcls  jn 
der  erkannlnus  mn  bedacht  genomen ,  bIbo  das  ain  jeder  solha 
hindersjch  bringen  und  aufT  dein  oechBten  bundlstag  zu  Ulin  desz. 
tialben  bandlung  beschchen  so! ,  ah  sich  gebürl.  Zum  aiidera 
measigung  halb  der  hilff  wider  jr  veind  ,  ist  ausx  Ursachen  und 
guter  mainung  auch  angeBeheu ,  da»  deBzhalheu  aufT  dem  lag  zu 
Ulm  entheb  gebandelt  und  besdilosseo  werden  aaU  Bovil  man  in 
jnhall  der  ainung  schuldig  IbI,  Doch  so  sol  jelzo  Fon  gemainem 
bundl  meinem  herrn  markgraven  dea  benanulen  Kelschenp  Anlhonj 
von  YeBlenbergi  und  jrer  anheuger  halb,  aueb  von  wegen  des 
umbschiagen  in  ssuHrung  gelraUs  und  anderer  saehen  ernBlIlrb 
geBchriben  und  anlwtiri  erfordert  werden,  damit  man  auff  dem, 
tag  2u  Ulm  deszhdlben  deBt  staUliüber  mug  bandehi.'' 


Den  27.  April  lä02  meldet  Hans  Ungelter»  der  Jüngere»  da 
Bürgermeister  und  Aäthe  zu  Esslingen :  Die  Füraten  seien  no^ 
alle  auf  dem  Tag,  nämlich  Mainz,  Herzog  Albrecht,  Herzog 
Ulrich,  der  Bischof  von  AugBburg.  Anfangs  haben  aie  mit  dem 
Markgrafeu  und  den  von  ^jürtlberg  dem  Abschied  zu  Hall 
gemäss  gütlich  zu  handeln  gesuchl  ,  es  habe  aber  nicJit 
verfangen  wollen,  indem  die  Kalbe  des  Markgrafen  eine  solche 
Forderung  gcthau,  dass  man  sie  den  von  Nürnberg  gar  nicht  habe 
Vorhallen  wolten,  nämlich  100,0(X)  fl-,  das  Schioss  Lichtenau  und 
die  Halsgericbte  bis  gen  Nürnberg  an  die  Stadtmauern*  Hierauf 
haben  beide  Tbeiie »  dem  Abschied  2u  Hall  zufolge ,  um  Hilfo 
angerufen.  Zwölf  Tage  habe  man  beide  Parteien  verhorl ,  bis  et 
£U  einer  £rkennlniss  gekommen  sei.  Dann  habe  man  einen  Be- 
dacht genommen  und  ejae  Botschaft,  Schenk  Christoph  von 
Limburg  und  Heinrich  von  Stein ,  tu  Markgraf  Fridrich  verordnel 
ob  etwa  bei  ihm  weiteres  zu  erlangen  sein  möchte,  —  Die  vo 
Lyebau  haben  an  die  von  Nürnberg  Forderung  gethan 
des  Schlosses  Brunn  halb,  daa  diese  zerbrochen  haben« 
Die  von  Nürnberg  werden  viele  Feinde  bekommen.  —  Der  rö-i^ 
sei    zu   Kau fb euren,    ^Dj^^ge    gehe,    der  Friei 
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zwischen  dem  römischen  König  und  dem  König  von  Frankreich 
sei  aus.  —  Ihn  (Ungelter)  bedöiiike ,  der  römische  König  sei  dem 
Bischöfe  von  Mainz  nicht  fast  gnädig ;  er  habe  nach  des  Reichs 
Siegel,  das  der  Bischof  gehabt  habe,  geschickt,  und  dieser  habe 
es  ihm  zugesandt.  —  Jedermann  sei  von  des  Reichs  Regiment 
zu  Nürnberg  und  dem  Kammergericht  hinweg. 
K00liBcer  Archiv  eonv.  V« 


Den  11.  Juni  erliess  König  Maximilian  von  Pfaffenhausen  aus 
ein  Mandat  an  Esslingen,  vermuthlich  auch  andere  Stände,  den 
auf  Johan  Baptist  ausgeschriebenen  Bundestag  zu  Ulm  mit  Yoll- 
mächtiger  Botschaft  zu  beschicken  wegen  merklicher  Lauf 
und  Geschäfte,  ^ond  nemblich,''  heisst  es  in  der  angehängten 
Nachschrift,  ^der  Sweitzer  heimlicher  sorgveltigen  handlunghalb, 
so  sy  wider  uns,  das  heilig  reiche,  und  schwebischen  pundt, 
biszher  geübt  und  furgenomen  haben,  und  noch  teglichs  tun, 
und  sonderlich  dieweil  man  noch  ains  heimlichen  Überzugs  von  den 
Sweitzern  heroben  und  am  Rein  gewarttend  ist,  nachdem  sy  hofT- 
nung  haben,  durch  den  anslag  des  Pundtschuchs  die  pawerschaflt 
wider  den  geistlichen  standt,  adel  und  erberkeit  zu  beschehen.*' 

24.  Ja«  1602. 

Abschied  der  Bundesversanmilung  zu  Ulm  auf  St  Johannis  zur 
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dass  sie  aber  besorge,  wofern  der  Zusatz  des  Hilfscorps  nlchl 
TOD  Strasabnrg  oder  Weissenburg  weggebracht  werde»  so  würde 
ihm  das  mehr  Nachtheil  als  Nutzen  bringen. 

Der  Sold  der  Reisigen  und  Fussknechte  bei  einzelnen  Diensten 
wird  für  den  Reiter  aof  1  fl.  des  Tags  und  f&r  einen  Fussknecht 
auf  10  kr.  festgesetzt. 

Seine  Anzahl  zur  streifenden  Rotte  soll  jeder  ohne  Verzug  geben. 

Hans  Caspar  von  Bubenbofen  wird  als  Hauptmann  der  Fürsten 
im  Bond  angenommen. 

Wegen  der  zwischen  dem  Markgra?en  von  Brandenburg  und 
der  Stadt  Nürnberg  ausgebrochenen  Fehde  ist  man  übereinge- 
kommen, in  Gemeinschaft  mit  königlicher  Majestät  an  beide  Theile 
Botadiaften  so  senden,  und  allen  Fleiss  zur  Beilegung  des  Streits 
anwenden  zu  lassen. 

Da  königliche  Migestat  die  Sorgfältigkeit  ond  die  Beschwerden 
in  der  Versammlung  zor  Sprache  gebracht  hat,  so  mit  den  Türken 
dem  König  von  Frankreich,  den  Schweizern  und  der  Empörung 
der  ungehorsamen  Unterthanen  vor  Augen  und  zu  besorgen  sei, 
mit  der  Anfrage,  ob  der  Bund  geneigt  wäre,  wofern  sich  etwas 
begeben  würde,  der  königlichen  Majestät  Hilfe  und  Beistand  zu 
leisten,  so  lässt  die  Versammlung  des  Bundes  antworten,  sie 
würde  in  solchen  Fällen  nach  ihrem  Vermögen  sich  also  halten 
ond  beweisen,  dass  königliche  Majestät  gnädiges  Wohlgefallen 
darob  haben  könnte. 

BMliBfer  Archiv  eonrol.  V* 

24.  Joni  1502. 

Vertraoliche  Hitiheilong  Maximilians  an  die  Städte. 

Der  Kaiser  liess  die  städtischen  Rathsboten  zo  sich  in  das  deut- 
sche Haus  berufen,  und  machte  ihnen  theils  durch  seinen  Kanzler, 
tbeils  selbst  Eröffnungen,  die  der  Ralhsbote  von  Ulm  folgender- 
massen  berichtet: 

Anfangs  hat  her  Niclaus  Ziegler  uns  von  stetten  gelesen  und 
hören  lassen,  kö.  Mt.  mandat  und  ausschreiben,  so  sy  yetzo  des 
Turgkenzugs,  der  kais.  cron,  der  aidgenossen,  des  königs  zu 
Franckreich  und  des  Pundschuchs  halben  tun  wirt ,  darjnn  jr  Mt. 
b;  yerlierung  aller  Privilegien,   freihalten  und   mandate,   so*  ain 
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yeier  vom  reich  hat,  auch  by  manung  cbristlichs  glaobens,  aid 
und  pflicht,  cum  allerhöchsten  mani  und  gepeat,  Ton  stund  an 
uff  lu  sein  und  jrer  Mt.  gerust  gen  Bruchsal  oberhalb  Speir  ge* 
legen  su  zetziehen  (und  erwart  das  keiner  yersieh)»  mit  mei- 
dung,  welche  nit  erscheinen  werden,  gegen  denselben  will  er  als 
röm.  könig  procediren  und  handien,  als  sich  gegen  die  ungehor- 
samen des  reichs  gepürt. 

Zum  andern  hat  er  uns  von  stetten  gelesen,  ab  9  Matt  lang, 
Warnungen  und  kundtschafl,  so  die  kö.  Mt.  uss  Frankreich  den 
aidgenossen  und  sunat  gehabt  habt,  und  in  suma  ist  das -die  mai- 
nung,  wie  der  könig  ?on  Franckreich  sich  understanden  hat, 
allenthalben  im  reich  unfried,  widerwertigkait  und  uCfirur  lo  be- 
wegen, dardurch  die  aidgenossen,  Constanz,  Basel  und  anders  la 
erobern  understanden  haben,  auch  ein  Puntschuch,  genant  monita, 
2U  erwecken,  und  wa  die  kö.  Mt.  nit  darvor  gewest,  so  waren 
dieselben  yetzo  so  weit  geraiset ,  das  sy  uff  diesem  tag  vor  Ulm 
wären,  alsdann  jr  erster  anschlag  gewest  sei.  Darzu  hab  der 
könig  von  Frankreich  durch  sein  listigkait  sonder  gearbait,  das 
durch  die  reichsstend  uff  dem  tag  zu  Augspurg  fleiss  beschehen, 
das  von  jrer  kais.  Mt.  das  regiment  und  der  gewalt  Qbergeben 
sei,  damit  jr  kö.  Mt.  nit  mer  als  ein  röm.  könig  zu  handien  hett 
und  dardurch  in  teutschen  und  welschen  landen  veracht  und  ver- 
klainert  würde  u.  s.  w.     Der  König  von  Frankreich  hab  sich  auch 

falschem  bösem   Anind    erbollen    Rcsen    dem    reichs regitrifni 
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seiDS  aigen  guU  venert,  daion  er  doch  Dit  mer,  dann  by  s>vai- 
malen  handelt  tuaeDl  gnlden  für  dea  reicha  aeiiia  aigen  guta  ver- 
lert,  dafon  er  doch  nit  mer»  dann  bj  zwaimalen  hunderttanaend 
golden  Tom  reich  wider  empfangen  hab  und  aei  aein  groaa  gUek» 
daa  das  ailber  in  den  bergen  in  der  Oetach  nit  gar  heranaen  wKr, 
den  er  annal  fon  dea  reicha  wegen  daa  gar  versert  hett. 

Non  werde  jr  Mt.  an  den  hochaten  atenden  dea  reicha  achicken, 
und  neben  dem  auaachreiben  sy  werd  jra  f&memena  berichten 
laaaen,  daa  aber  una  Ton  atetten  nit  beachehen  ward.  Darumb 
er  jBtQ  ima  dea  berichten  wölt,  mit  einfürnng  aller  ergangenen 
handlang  und  erselang  dea  königa  Ton  Franckreich  macht,  aeiner 
TerpAndtniaa  mit  dem  babal»  könig  Ton  Hungern»  Venedig  and 
aidgeaoaaen,  denn  er  für  aich  aelbs  lu  wenig  und  unvermegenlich 
aei.  Hai  auch  erzelt,  das  vor  etlichen  kurzen  leiten  ain  Pundt- 
acbnch  zu  Nyderland  ufferatanden  aei  genant  kaa  und  brot.  Dazu 
hab  aich  jezo  newlieh  ain  pundtachuch  am  Kein  erheben  wollen, 
den  man  genannt  hab,  aber  die  pfaffen  und  den  adel  erdacht  sein, 
der  auch  durch  sein  hillT  diaer  zeit  gestillt,  und  sei  alle  soliche 
eodidning  darauff  geruht,  das  alle  guter  genomen  und  gleich 
dem  armen  als  dem  reichen  sein  sollen,  dea  allea  der  könig  von 
Frankreich  ain  orsach  und  des  gemüts  sein,  die  kais.  cron 
zu  erlangen,  dann  der  bapst  jne  seinen  son  mit  30,000  man- 
nen engegen  schick  und  Florentiner,  die  dem  reich  zugeheren 
under  sich  pringen  wöU  und  jr  guter  halb  des  babsts  spn  und 
halb  4em  könig  Ton  Franckreich  zu  geben,  umb  dea  willen,  das 
der  bapat  dem  könig  von  Frankreich  die  kais.  cron  folgen  lassen  soll. 

Daruff  auch  des  bapstes  son  etlich  stett  der  Florentiner,  die 
dem  reich  angehöre^,  ^ezo  eingenomen  hab,  jn  maynung,  die 
und  all  atend  in  Italia  zu  schetzen,  und  darausz  ain  grosze  sum 
geltz  zu  pringen  und  ganz  Teutschland  und  Italia  damit  zu  ero- 
bern, hat  uns  auch  darby  erinant,  das  wir  unser  eer  upd  nutz 
betrachten  sollen ,  dann  wir,  unsere  kinder  und  kindskinder  durch 
solicha  zu  bethlem  gemacht  wurden.  Darumb  wir  nit  die  ersten 
bedürflten,  auch  nit  die  letzsten  sollen  sein  mit  unserem  zu- 
ziehen, und  weib  und  kind  zu  retten  u.  s.  w.  Daruff  zu  Gott 
und  den  hailigen  mit  uffgehabten  yingem  gesworen  zwajrmalen 
uff  ainander,  wa  jm  yezo  nit  verfolgt  werde ,  sein  leptag  vom 
reich    zu   bell   und  zu   lisch   geschaiden  ze   aein   und   sich   des 
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reichs  minder  iner  zn  verwenden  und  etwas  su  tun»  das  jm 
niemands  getraw,  mit  ermanung  und«  red  zu  Augspurg  durch  jn 
beschehen  äff  dem  reichstag.  Dann  er  und  seine  kindery  wa 
erschinen  sein  wölt,  also  das  es  jretfaalb  nit  not  würde»  dann 
was  er  that,  das  thäte  er  allain  als  ein  getrewer  hirt»  der  seine 
schäfflen  gern  vor  grossem  übel  verhüten  wölt»  jo  weit  er  die 
hilff  und  volg  von  jnen  het,  und  sagt,  wir  mScUen  ain  solichs 
nit  allain  unsern  freunden,  sondern  curfürsten  und  furstcn  er- 
öffnen, geh  uns  auch  gnadigen  abschid  und  zuletzt  bevelh  er  uns 
unser  weih,  kinder  und  unser  eer,  und  sagt,  er  bedörff  uff  dise  red 
kain  antwort,  sondern  wölt  er  uns  damit  getrewlich  gewarnt  haben. 

Item  er  sagt  auch,  er  het  nosh  100^000  fl.,  die  wölt  er 
mit  sambt  seinem  leib  für  das  reich  darlegen,  mer  vermocht  er 
nit  uff  detzmal. 

Item  der  könig  zu  Frankrych  schrib  sich  pater  patriae,  als 
dann  der  vorig  könig  zu  Frankrych  auch  gethan  und  solichs  uff 
sein  müntz  zu  Florenz  schlahen  lassen  het. 

Item  der  könig  zu  Frankrych  vermocht  20,000  Swytzer,  die 
dienen  umb  geltz  wUlen ,  was  er  wölt ,  den  er  auch  des  jars 
20,000  gülden  promissen  gab ,  und  sy  darumb  nach  seinem  willen 
prauchen  möchte. 

Sehmid'sehe  BmdidIiidi;  Nro.  25. 

1.  JaU  1502. 
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gegen  den  andern  geklagt,  es  werde  auch  wohl  keiner  klagen» 
weil  keiner  Tor  dem  andern  Schaden  wolle  empfangen  haben. 
Die  Markgrifiachen  erzählen  den  Handel  aUo:  Die  Nüm- 
bergisdien  haben  die  Kirchweih  lu  Affalterbach  wollen  beschützen, 
and  haben  Samstag  Tor  acht  Tagen  in  der  Nacht  3000  Mann 
dabin  irerordMtf»  weil  sie  eine  That  des  Maiigrafen  befürchteten. 
Am  Sonntag  Moigen  seien  sie  mit  der  Wagenburg  auf  gewesen 
and  haben  einen  andern  Weg  wollen  ziehen;  die  andern  3000 
Mann  seien  zu  Affalterbach  gesteckt.  Da  sei  der  markgrafische 
Haofen  an  sie  gekommen,  und  ehe  sie  die  Wagenburg  haben 
beachliessen  können,  seien  die  Markgrafischen  schon  mit  ihnen 
zosanänengetrofTen  and  haben  sie  in  die  Flucht  geschlagen,  und 
bis  unter  die  Thore  gejagt;  sie  haben  ihrer  bei  400  erstochen 
und  7  Schlangen  erbeutet;  ihnen  seien  4  vom  Adel  und  bei  30 
za  Ftiss  erschlagen,  und  bei  100  gefangen  genommen  worden; 
etliche  seien  Tor  Unmacht  erstickt. 

Der  Markgraf  soll  6000  zu  Fuss  und  600  zu  Pferd  gehabt 
haben;  Markgraf  Kasimir  sei  selbst  dabei  gewesen;  Markgraf 
Fridrich  soll  noch  auf  dem  Tag  zu  Erfurt  sein,  dass  also  noch 
Hoffnung  zu  einem  Aostaud  da  sei. 

Die  Nurnbergischen  erzählen  ihn  aber  also  (und  Hans 
Ungelter  legt  ihnen  mehr  Glauben  bei) :  Sie  haben  2500  zu  Fuss 
und  150  zu  Pferd  in  der  Nacht  mit  einer  Wagenburg  auf  die 
Kirchweih  geschickt.  Da  haben  die  Markgräfischen  nichts  mit 
denselben  fürnemen  wollen,  weil  sie  besorgt,  sie  möchten  ihnen 
nichts  abbrechen  können,  sie  seien  daher  mit  dem  Zug  gegen 
Nürnberg  gezogen ,  und  haben  sich  im  Walde  bei  dem  Galgen 
Tersteckt.  Unterdessen  haben  die  von  Nürnberg  noch  2500  zu 
Fuss  und  90  Pferd  hinausgeschickt  mit  einer  Wagenburg,  um 
jene  auf  der  Kirchweih  zu  verstärken.  Nun  haben  sich  die  Mark- 
grafischen  Reiter  an  zwei  oder  drei  Orten  am  Walde  sehen  lassen, 
so  dass  die  Nürnberger  ihre  Anzahl  nicht  haben  wissen  können. 
Desswegen  haben  sie  zu  denen  auf  der  Kirchweih  ^geschickt ,  zu 
ihnen  zu  stossen,  aus  Begierde  aber  haben  sie  sie  nicht  erwartet, 
und  in  die  Markgräfischen  gehauen,  ehe  ihnen  der  andere  Zug 
zur  Unterstützung  gekommen  sei.  Die  Markgräfischen  seien  ge- 
wichen bis  auf  den  rechten  Haufen,  der  bei  1000  Pferd  und 
6000  zu  Fuss  stark  gewesen  sei.     Als  die  Nurnbergischen  diese 
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grosse  Ansahl  gesehen  haben,  haben  sie  sich  eine  Weile  mil 
dem  Feind  geschlagen  and  dann  in  die  Flucht  begeben,  worauf 
die  Ton  NQmberg  die  Ihrigen  mit  noch  1000  Mann  TerstMt 
haben,  die  aber  ohne  Ordnung  herausgelauffen  seien  and  Schaden 
empfangen  haben.  Sie  haben  200  Mann  verloren.  Niemand  Nam- 
haften ,  Tiel  erbare  Leute  aus  der  Gemeinde ;  naoh  ihrer  Meinung 
haben  die  Markgräftschen  bei  1000  Mann  verloren,  und  8  von 
Adel,  die  sie  gewiss  wissen;  bei  150  haben  ihnen  die  Nüm- 
bergischen  gefangen. 

Gestern  sei  der  römische  Konig  in  Ulm  eingeritten.     Noch 
sei   auf  des  Königs  Schreiben  keine  Botschaft  von   den  SUdten 
da,  ausser  den  Käthen  des  Bundes. 
l£s0liB|;er  Archiv  coov.  V» 

12.  Mai  1502. 

Fehdebrief  einiger  schwäbischen  Edelleute  an  Hans  von 
Massenbach. 


Wir  disz  nachbenenten  Jerg  Alexander  der  Bolick,  hauptman, 
Hans  Kissenpfenning,  Hans  Pajer,  Ambrosius  Klulenstranch,  Michel 
Franck,  Mathisz  Eckhardt,  WolfT  Aschbach,  Hans  von  Lachen, 
Süartz  Lutz  und  Jerg  Binenmenlin,  alle  diener  und  knecbt  ro- 
mischer und  küniglicher  Majestät,  auch  kurfürsten,  Arsten,  pre- 
ialen,   Kraveii^  der  vom  atlel  und  des  heiliaeu  reichilett  im  iiuutl 
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IqF  bewahnrog  me  notdfirfftig  waren  oder  würden  hiemit  auch 
gelbaa  haben»  ond  des  ra  nrkundt,  so  hab  ich  Jerg  Alexander 
BaDM,  der  haapUnan,  ffir  mich  and  die  andern  uff  ihre  bit  mjn 
eigeD  JDiigel  öffentlich  getruckl  in  diesen  brief ,  der  geben  ist  su 
Noriingeo  am  donnerstag  Tor  dem  heiligen  pflngstag  nach  Cristi 
geporl  IBn&ehen  hundert  und  im  andern  jare. 

8.  Joli  1502. 

Antwort  Hans  von  Massenbachs. 

Herr  Jorig  tou  Freiberg,  ritter,  hauptman  des  bundts  zu 
Swaben,  jr  hapt  mir  ain  brief  zugeschickt,  darjn  Jorig  Alexander 
BolSck  hauptman  selb  zehend  Ton  wegen  curfflrsten,  fürsten,  pre- 
laten,  graren,  der  vom  adel  und  des  hailigen  reichs  steete  jm 
landl  des  bundts  zu  Swaben,  mein  und  meiner  helffer,  der  vehd 
halb,  so  ich  wider  das  land  zu  Wirtemberg  häb,  Teind  worden 
sein,  wie  dann  das  derselb  yeindszbrief  weiszt,  seto  datum  steet 
zu  Nördlingen  uff  donrstag  vor  dem  hailigen  pflngstag,  an.  1500 
und  im  andern  jam. 

E»  hat  grtf  Ulrich  selig  von  Wirtemberg  mich  lassen  nider- 
werffen  und  hart  wunden,  und  mich  und  mein  helffer  in  swere 
vengknus  gelegt ,  als  ich  der  marggrafschafft  Baden  veind  gewesen 
bin ,  jn  selber  gevengknus  hat  mich  der  gedacht  graf  Ulrich  salig 
genotdrengt  und  geschäzt,  das  ich  hab  müssen  vier  raisiger  knecht 
auch  ain  merckUch  zal  1)urger  und  bawrn  hab  müssen  ledig  geben 
und  off  mein  spruch  und  gerechtigkait  gegen,  mein  veinden  zu 
vertziehen,  und  mich  und  mein  helffer  getrengt,  unsem  veinden 
verbunden  zu  werden,  und  darlzu  die  zeit  der  herschafft  von 
Wirtemberg  auch  verbunden  zu  werden,  solhs  ist  mir  und  mein 
helffer  von  dem  gemelten  graf  Ulrichen  beschehen,  on  vehd  und 
on  veindschafl,  und  on  all  bewarung  und  verbot  seins  lands,  da 
hab  ich  nach  abgang  graf  Ulrichs  saugen  mit  mein  grossen  costen 
und  mfie  zuW)egen  bracht ,  das  ich  und  mein  helffer  on  vehd  von 
der  herschafft  von  Wirtemberg  ledig  gezelt  sein,  des  ich  dann 
von  baiden  hertzog  Eberbart  von  Wirtemberg  nach  aller  notdurüt 
brief  und  sigel  jnhan,  da  hab  ich  die  bawrn,  so  uns  nider- 
wurffen,  mit  recht  vor  herizog  Eberhart  saligen  furgenomen,  da 
haben  die  selben  von  Steina  gesagt,  das  jr  herschafft  sy  solhs 
beschiden  hab ,    das  hab  ich  angenomen ,    darauff  bin  ich  baiden 
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hertzog  Cberharten  veind  worden,  da  dann  der  ain  noch  lebt, 
jnhält  desselben  yeindszbrief  faab  ich  uff  der  herschafil  Wirtem- 
berg  jars  anderthalb  hundert  guldin  zu  gült,  und  darum  so  hoch 
verschreibung ,  als  kain  mensch  gegen  dem  andern  gethan  mag, 
die  mir  auch  hertzog  Eberhart  saligen  erberlich  auszrecht,  abeV 
die  regenten  halten  mir  des  hertzogs  Eberhart  saligen  brief  und 
sigel»  auch  die  stet,  so  bürgen  sein  und  mit  hoher  pflicht  sich 
gegen  mir  verschriben  wurdt,  als  nit  gehalten,  so  fahen  sie  mein 
gefangen  ab  und  werden  etlich  jr  raisigen  knecht  mir  auch  mei- 
naidig,  damit  er  den  erlichen  bandet  verstend,  der,. ob  Gott  will, 
zu  seiner  zeit  weiter  entdeckt  soll  werden  u.  s.  w.  Und  jch  will 
darfOr  han,  so  die  euch  mit  grund  der  warhait  bericht  betten  üe 
veindschaft  war  verhalten  worden,  wie  dem  so  will  ich  Hans  ?on 
Massenbach,  genannt  Tailacker,  churffirsten ,  fürsten,  prelaten, 
graven,  der  Tom  adel  und  der  stet  und  dörffer  im  bundt  des 
lands  zu  Swaben,  ausgeschieden  und  hindan  gesetzt,  mein  herr 
markgraf  Fridrich  von  Brandenburg ,  und  mein  herr  markgraf 
Cristoffel  von  Baden  u.  s.  w.  nach  Inhalt  Bolacken  vemdsbrief, 
widerum  ewer  und  aller  der  ewern,  und  alles  der  jm,  und  die 
euch  zu  versprechen  und  zu  verantwurteu  steen,  sie  seien  an  welt- 
lichem stat,  oder  wie  sie  wollen,  für  mich  mein  helffer  und  knecht» 
so  ich  jetz  hab,  oder  noch  überkomen  möcht,  ewer  veind  sein, 
und  ob  jr  selber  veindschaflt  ich  schaden  nempt  in  was  zeit,  form 
]d   gestaU    das   geschehe,    i^ülhen   wir  unser   eer,    i^eg^en  ewrh 
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Die  anwesenden  stadtischen  Kathsboten  erheben  Klage  über 
naeldässige  Besnchung  der  Stadtetage,  nnd  es  wird  in  Erwägung 
getogen»  ob  nicht  Ton  4cr  nächsten  Versammlung  geratfaschlagt 
werden  solle,  wie  eine  besondere  Verpflichtung  der  Städte  unter- 
einander gut  sein  möchte ,  und  in  welcher  Gestalt  sich  die  Städte 
ni  einander  tban  und  yerpfiichten  könnten,  so  dass  eine  jede 
Stadt  wfisste,  wessen  sie  sich  zu  der  andern  sni  Tersehen  hätte. 
Bflsliagar  Arebi?  eoavol.  V» 

25.  September  1502. 

Abschied  der  Bundesversammlung  auf  Sonntag  vor  Blidiaeiis. 

Dieser  Bundestag  ist  auf  Ansuchen  der  Städte  Strassbnrg, 
Rentlingen,  Heilbronn,  Wimpfen  und  Weissenburg  am  Rhein 
wegen  der  Theilackerschen  Fehde  berufen  worden.  Da  nun  an 
diesem  Handel  gemeinem  Bund  viel  gelegen  sein  müsse,  und 
ohne  persönliche  Anwesenheit  der  Churfürsten  und  Fürsten  des 
Bundes  nicht  stattlich  gehandelt  werden  könne,  um  so  mehr,  da 
auch  von  Prälaten,  Grafen  und  vom  Adel  viele  nicht  erschienen 
seien.  Es  wird  daher  ein  anderer  Bundestag  angesetzt  auf 
Donnerstag  nach  Martini  in  Augsburg. 

Die  von  Werdenberg  klagen  über  Vergewaltigung,  welche 
von  dem  Schloss  St.  Veitenberg  aus  gegen  ihre  Unterthanen  ge- 
übt werde. 

Veit  von  Fechtenberg  stellt  eine  Forderung  an  den  Grafen 
Joachim  von  Oettingen,  welche  auf  den  nächsten  Bundestag  ver- 
schoben wird. 

In  dem  Streit  zwischen  dem  Gotteshaus  zu  Ochsenhausen 
und  dessen  armen  Leuten  wird  dahin  entschieden,  dass  die  armen 
Leute  vor  den  3  Hauptleute  und  21  Käthen  des  Bundes  er- 
scheinen und  von  ihnen  das  Urtbeii  empfahen  sollen,  was  sie  an 
dem  Kosten,  so  dem  Bund  und  dem  Kloster  über  dem  Handel 
erwachsen  ist,  zu  bezahlen  )iaben,  so  wie  an  dem,  was  sie  als 
Strafe  ihres  Abfalls  zu  leiden  haben. 

Walther  Ehinger  führt  Klage  gegen  Phüipp  von  Rechberg. 
Bs»liD|;er  Arehiv  eonv.  V* 
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15.  Novembar  1502. 

Abschid  der  Versammlung  der  Bundessiadte  auf  Montag  nach 
Martini  in  Augsburg  gehalten. 

Item  auff  den  artickel,  wie  und  welcher  masz  mefn  herr 
hauptman  jn  zufallenden  der  stet  sachen,  die  stet  sosamen  zu 
ermanen  sol  u.  s.  w.,  lassen  es  der  erbem  stetboten  bey  dem 
beschreiben  und  ervordern,  wie  es  mein  herr  hauptman  biszher 
nach  ansehung  ainer  yeden  sach  jm  prauch  gehagt  und  gepflegen 
hat,  beleiben  jn  guter  hoffnung  und  zuYcrsicht,  das  ain  yede 
stat  die  sorgklichen  swereu  loüff,  so  yetzo  an  yil  orten  und  son- 
derlich der  stet  halben  vor  äugen  sein,  zu  hertzen  nemen  und 
erwegen  und  bedenken  werd,  zu  was  nachtail,  beswerden  und 
schaden  das  den  erbern  steten  und  yeder  insonder  wachsen  und 
komen  müg,  wa  die  stet  durch  jr  erber  ratzbotschafflen  nit  stat- 
licher  zusamen  komen,  und  ain  ander  jn  Iren  anligenden  sachen 
nit  trostlicher  handel  belffen,  dann  biszher  bescbehen  sei,  und 
werd  daraufT  ain  jede  stat  sich  mit  Schickung  jrer  botschafll  nach 
gestalt  ainer  jeden  sach  allweg  dermassen  halten ,  das  irthalb  kain 
unbillichait  zu  vermercken  sei.  Es  haben  auch  die  erbeni  atet 
auff  disem  tag  gemainen  steten  zu  gut  angesehen,  ob  bescheh, 
das  ain  oder  mer  stet  auff  solch  obgemelt  meins  herm  haopt- 
vans   ervordern    ausz   eehalTter   ursach    ir    botschaffl  nit  scj^ickptt 
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loOff,  so  Tor  angen  sein,  disimals  in  ruw  gestellt,  jn  faoffnung, 
so  diser  bondtstag  yerschein,  nnd  man  seh,  wie  sich  ander 
bendel  ond  saeben  scbieken  werden,  das  alssdann  der  obberörten 
sach  halb  zu  andern  tagen,  so  darum  fürgenommen  werden  sollen, 
der  stet  tails  statlicber  nnd  fruchtbarlicher  gehandelt  werden,  dann 
jetso  bescheben  müg. 

ArsbJT  oosf.  V» 


17.  November  150V. 

Ahsdiied  des  Bundestags  in  Angsbnrg  «nf  Donnerstag  nach 

Martini. 

Der  römiscbe  König  lasst  durch  Graf  Eitel  Fridrich  v.  ZoUem 
im  Namen  der  Stadt  Constans  wegen  des  Klosters  Kreuilingen 
ein  Anbringen  tbnn,  nnd  eriählen,  welch  grosse  Beschwerung 
und  Schaden  die  Yon  Constani  im  Schweizerkrieg  erlitten  haben, 
und  welebe  Mühe  es  ihn  gekostet  habe ,  sie  abzuhalten ,  dass  sie 
sieh  nieht  mit  den  Eidgenossen  verbinden.  Die  Constanzer  seien 
nun  wieder  hier  und  geben  zu  erkennen ,  wofern  man  ihnen  nicht 
mit  Getreide  und  Bewn*  zu  Hilfe  komme,  könnten  sie  es  nicht 
aushalten.  Königliche  Majestät  habe  ihnen  nun  12,000  fl.  zuge- 
legt» aber  da  es  ihm  bei  seiner  anderweitigen  Erschöpfung  un- 
mdglicb  sei,  diese  Last  allein  zu  tragen,  so  sei  sein  Begehren, 
dass  die  Bundesverwandten  10,000  fl.  davon  übernehmen.  Die 
Versammlung  kommt  auf  ihre  frühere  Antwort  gegen  ein  ahnliches 
Ansinnen  zurück,  und  besteht  darauf,  dass,  da  die  Stadt  Constanz 
nicht  Mitglied  des  Bundes  sei ,  diese  Sache  nicht  blos  den  Bund, 
sondern  das  ganze  Reich  angehe.  Der  römische  König  möge  sich 
daher  an  die  gemeinen  Stände  des  Reiches  wenden. 

Der  Ritter  Gilg  von  Bocksberg  hatte  einen  armen  Mann 
Jörg  Langenmantels  zu  Augsburg  gefänglich  eingesogen.  Der  Rath 
Ton  Augsburg  begehrte  hierauf  von  dem  Ritter,  er  solle  den 
armen  Mann  loslassen,  Jörg  Langenmantel  sei  dagegen  erbötig, 
ihm  denselben  vor  sein  eigen  Gericht  su  Recht  zu  stellen.  Der 
Bund  beschliesst  nun,  wenn  der  Ritter  Gilg  nicht  willfahren 
würde,  so  wolle  mau  von  Bundswegen  gegen  des  Ritter  Gülten 
*  8oU  wobi  heiHueo  „Bawo.«* 


480 


Leute  und  Güter  einen  andern  Weg  fürnehmen,  damit  der  arme 
Mann  ledig  gemacht  werde. 

Dem  Markgrafen  Fridrich  za  Brandenbarg  wird  die  streifende 
Rotte  gegen  die  von  Crailsheim  zugesagt. 

Herzog  Albrecht  von  Bayern  verlangt,  dass  nach  altem  Ge- 
brauch die  Fuhrleute,  welche  Wein  und  anderes  in  sein  Land 
und  mit  Salz  wieder  zurückführen,  nirgends  anderswo  als  bei 
München  über  die  Isar  fahren  sollen.  Wer  dawider  handle,  dessen 
Wagen  soll  mit  sammt  dem  Salz  und  den  Pferden  Terfallen  sein. 

Die  Hegauer  erneuern  ihre  Entschadigungsforderung  wegen 
des  Schweizerkriegs  und  machen  durch  Vermittlung  des  Herzogs 
Albrecht  von  Bayern  den  Vorschlag ,  den  Pfalzgrafen ,  den  Herzog 
Jörg  von  Bayern,  den  Bischof  zu  Constanz,  Bürgermeister  und 
Käthe  der  Stadt  Constanz  zu  Schiedsrichtern  zu  erwihlen,  ob  sie 
laut  der  Einung  zu  Recht  zu  kommen  schuldig  seien.  Wenn  er- 
kannt würde,  dass  sie  das  nicht  schuldig  wären,  so  sollte  vor 
jenem  Ausschuss  ihre  Klage  und  des  Bundes  Antwort  gehört 
werden,  und  dann  ohne  weitere  Appellation  erkannt  werden, 
was  recht  sei.  Dies  wird  angenommen ,  und  dem  Herzog  Albrecht 
geschrieben. 

Der  Markgraf  von  Baden  lässt  durch  eine  Botscliafl  anzeigen, 
dass  vor  etlich  Jahren  zwischen  ihm  und  dem  Markgrafen  zu 
Röteln  ein  Vertrag  gemacht  worden  sei  des  Inhalts :  welcher  anter 
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Baden  Botschaft  erklirt»  Theiläcker  habe  eine  Yerschreibimg  gegen 
den  Markgrafen  gethan,  und  es  wolle  sich  daher  nicht  geziemen, 
wider  den  Tbeilacker  wie  andere  Bundesverwandte  sn  handeln. 
Es  wird  daher  ein  neuer  Tag  angesetzt  auf  lieb  Frauen  Tag 
Purificationis.  * 

Die  streifende  Rotte  wird  „ans  beweglichen  Ursachen"*  von 
gemainer  Versanmilnng  des  Bundes  abgescbafll.  Georg  von  Vohen- 
stein  und  Rembold  von  Wembdingen,  über  deren  Sache  schon 
aof  vielen  Bundestagen  gehandelt  worden  und  denen  schon  oft 
HQfe  sugesagl  woiden  ist,  rufen  an  diesem  Tag  aufs  Neue  an* 
Es  wird  darauf  gerathschla'gt  und  ermessen ,  wofern  nicht  anders 
als  bisher  in  diesen  Sachen  gehandelt  wQrde,  so  werde  solches 
gemeinem  Bnnd  zu  merklichem  Nachtheil,  auch  zu  Schimpf  und 
Spott  gereichen.  Es  wird  daher  von  allen  Stinden  des  Bundes 
ein  Aosschnss  niedergesetzt  und  demselben  Befehl  und  Gewalt 
gegeben»  von  gemeinen  Bundes  wegen  Fleiss  zu  gebrauchen  und 
zn  handeln,  damit  etwas  fruchtbarliches  in  dieser  Sache  Torge- 
nommen  werde. 

Bmiifsgrr  Arohiv  eon?    V« 

12.  Febroar  1503. 

Absehid  des  gemainen  bundtsversamlungtags ,  so  auf  sonntag 
Tor  Yalentini  anno  u.  s.  w.  1503   gen  Augspurg   furgenomen 

worden  ist. 

Nachdem  diser  bundtstag  auff  anruffen  und  ersuchen  Doctor 
Dietrichs  Ton  Pleiningen  als  Vormünder  Eustachius  von  Wester- 
nachs  furgenomen  und  auszgeschriben  worden  ist,  und  nun  auff 
disem  tag  der  römischen  königlichen  Majestit  rät  Ton  kö.  Mt. 
wegen ,  auch  Dr.  Pleininger  jn  jren  anbringep  gebort  worden  sein, 
ist  die  Tcrsamlung  des  bundts  ob  allem  handel  beratenlich  ge- 
sessen ,  und  hat  solhs  alles ,  auch  die  ainung  des  bundts  aigent- 
lich  und  mit  yleis  erwogen  und  ermessen,  und  als  anfangs  ?on 
kö.  Mt.  raten  vermerckt  ist,  das  die  kö.  Mt.  gegen  dem  Pleininger 
zwayer  Sachen  halb,  nämlich  umb  das  er  die  einsaaaen  der  mark- 
grafschafft Burgaw  zusamen  gen  Utingen  beschriben  hab,  auch 
*  Dieser  T%(;  iielieliit  sieht  i^haiten  worden  so  eein. 
Sehwjtb.  B«Bi.  31 
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?oo  wegen  der  handlungen  mii  den  gefangen,  so  bu  Bargaw 
ligen ,  geübt ,  etwas  ungnad  empfangen  *hab ,  mit  antzaignng ,  ob 
zu  straff  solher  Sachen  von  kö.  Mt.  wegen  ainicherlai  gegen  Plei- 
ninger  furgenomen  würd,  des  wissen  zu  haben  nnd  sieb  sein  nit 
anzuneraen  n.  s.'  w.  dagegen  sich  aber  Dr.  Pleininger  Ton  stnnd 
au  in  gegen  wärt  igkait  der  königlichen  rat  vor  der  versanüung  des 
bundts  entschuldigt  und  sich  desshalben  rechts  jnbalt  der  ainnng 
erboten,  auch  die  versamlung  des  bundts  darauff  jn  dabei  jnhalt 
der  ainung  zu  handthaben  angerufft  hat,  also  und  die  weyl  die 
rö.  kö.  MU  als  ertzhertzog  zu  Österreich  und  i^arkgraf  zu  Bargaw 
und  dessgleichen ,  Dr.  Dietrich  von  Pleiningen  bundtaverwanten, 
auch  beid  yetz  berürt  Sachen  in  der  markgrafschaffl  Burgaw  ge- 
übt sein,  ist  die  versamlung  des  bundts  des  vertrawens,  wa  die 
rö.  kö.  Mt.  an  Pleiningers  enschuldigen  kain  benügen  haben  wöU, 
sy  werd  sich  rechts  von  jm  berürter  sachenhalben  lawl  der  In- 
nung des  bundts  jnhallt  seins  erbietens  settigen  lassen,  dann  wa 
das  nit  beschehen,  und  gegen  dem  Pleininger  diser  Sachen  halb 
mit  gewaltiger  tat  ainicherlay  furgenomen  werden  soll,  so  sey 
gemainer  bundt  in  bei  recht  jnhalt  der  ainung  zu  handthaben 
schuldig.  Zum  andern  der  leben  und  Pfandgüter  halben,  nach 
dem  Dr.  Dietrichs  von  Pleiningen  letstes  erbieten  jnhalt  seiner 
supplication  an  .die  kö.  rat  gelangt  ist ,  mit  verer  ertzelung ,  der 
versamlung  des  bundts  bit  und  antzaignng,    dfis  stilstanda  halb. 
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gOteni,  alDicherlay  mit  gewaltiger  tat,  oder  sonst  understanden 
oder  fBrgenomen  wflrd,  darjn  kan  sie  die  Tersamlung  des  bandls 
jnhall  der  ainang  nil  rerlassen.  (Folgendes  ist»  rermuthlich  weil 
man  sieh  Tor  dem  römischen  König  fürchtete,  dessen  Mandate 
für  ongUtig  eridirt  wurden,  wieder  ansgestricben  worden.)  Zum 
dritten  der  obgemelten  zwayer  gefangen  halb,  so  zu  Burgaw  iigen, 
will  die  Tersamlong  des  bundts  in  hoffnong  sein,  die  kö.  ret 
werden  anff  die  handlung  mit  jnen  beschehen,  den  von  Bnrgaw 
Yon  kö.  Mt  wegen  schreiben  lassen,  das  sie  unverhindert  der 
voransgegangen  mandaten  ond  sohriSlen  rechts  gestafen  und  ergen 
lassen,  wie  sich  gepürt  und  sie  von  meins  gnadigen  herm  von 
Augspurgs  weltlichen  raten  beschaiden  werden. 

Item  als  die  kö.  Mt.  auff  disem  tag  durch  jr  rate  anbringen 
gethan  hat  der  emborung  und  des  fQrnemens  halben,  so  mit 
den  aidgenossen  Ton  wegen  der  slat  Reinfelden  lu  besorgen  sei, 
ist  darauf  der  versamlung  antwurt,  sie  sein  ungezweivelt ,  so  sich 
obberQrter  Sachen  halben  ainicberlai  widerwartigs  erheben,  oder 
begeben  und  solhs  an  die  stend  des  bundts  langen,  sie  werden 
sieh  in  solhem  nach  irm  vermfigen  also  hallen  und  beweisen, 
darab  die  kö.  Mt.  ungezweivelt  gnadigs  gefallen  haben  werd.  Es 
ist  auch  daraufT  angesehen,  das  auff  nachstkomendem  bundtstag 
verer  Ordnung  und  masz  selber  Sachen  halb  beratschlagt  und 
fürgenomen  werden  soll ,  damit  man  in  den  Sachen  des  statlicher 
bandeln  und  nachlail  und  beswerd  dest  eer  förkomen  müg. 

Dabei  zaigt  auch  die  versamlung  guter  mainung  an,  sy,  die 
kfinigbchen  rSt,  haben  ungezweivelt  wissen,  wie  oSl  und  manig- 
faltig  von  gemains  bundts  wegen  angeprachl  und  gebeten  sei,  zu 
vertagen»  das  sich  der  kö.  Mt.  jnnere  und  vordre  land  de*^  bundts 
halben  verschreiben  und  verpflichten ,  wie  sich  jnhalt  der  aiming 
gepllrt,  auch  das  die  stat  Lindaw  in  den  bundt  kom,  wie  ander, 
nun  sei  solhs  der  verschreibungen  halb  jrer  Mt.  land  zu  vU  maln 
zugesagt,  aber  noch  bisher  nit  vohogen,  und  als  solhe  baide 
saehen  mit  sampt  andern  hendeln  des  bundis  anff  dem  naehst- 
gehahen  bundtstag  hie  zu  Augspurg  an  sy,  die  yetz  gegenwirtigen 
kö.  Mt.  rät  gepracht  sei,  haben  sie  solhs  alles  in  schriflft  ge- 
nomen  und  zu  versteen  geben,  solhs  mit  gutem  vieiss  an  die 
kö.  Mt  zu  pringen,  und  die  hawpllewt  des  bundts  jrer  Mt  ant- 
wurt zu  berichten »  sie  haben  aber  bisher  kain  antwuil  empfangen, 
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daramb  sei  jr  vleissig  bit ,  bei  kö.  Mt.  nochmals  zu  f&rtjern  uod 
zu  helffen,  das  baide  obgemelte  stuck  on  yerer  vertaehen  vol- 
streckt  und  volzogen  werden,  in  betrachtung,  was  mercUichen 
nachtails ,  verhindrung  und  Schadens  kö.  Mt  und  gemainem  bondt 
an  baiden  Sachen  in  den  handeln,  so  yeXz  Yor  äugen  sein»  und 
taglich  fürfallen  mügen,  gelegen,  jn  masz  ausz  obgemelter  ?or 
übergeben  schritten  dar  zu  vermercken  sey. 

Item  aulT  disem  tag  ist  der  gerichtschreiber  des  bondts  noch 
zwai  jar  die  nechsten,  die  sich  auff  Liechtmess  allemechst- 
vergangen  angefangen  haben,  angenomen,  laut  seiner  Torigen 
bestallung. 

Bafllinger  Arohiv  eoov.  V* 

15.  April  1503. 

Abschied  des  Versammlungstags  zu  Augsburg  auf  Mittwoch 
nach  Ostern. 


Auf  das  Anbringen  der  königlichen  Räthe  wegen  einer  Röalung 
gegen  Basel,  von  wo  aus  die  königliche  Stadt  Rheinfelden  be- 
droht wurde,  wird  von  der  Versammlung  berathschlagt  und  ge- 
antwortet ,  dass  man  noch  nichts  thun  könne ,  da  man  noch  nicht 
wisse,  was  die  Basler  eigentlich  im  Sinne  haben  und  wie  stark 
ihre  Anhänger  seien.  Es  soll  daher  auf  dem  künftigen  Tag  lu 
Easlipeen^    welchen    die    Fürsten     in    eigener    Person    besucben 


485 

scbwerde  über  die  LandYogtei ,  dass  sie  ihm  etliche  seiner  Diener 
ergriffen  und  gepfSndei  habe. 

Dietrich  Ton  Plieningen  führt  im  Namen  seines  Mündels, 
Eostachins  Ton  Westernach,  Klage,  dass  dessen  Sache  so 
lange  hinansgelogen  werde.  Dieselbe  wird  jedoch  auch  auf  diesem 
Bondestag  noch  nicht  erledigt. 

Aaf  des  Königs  Begehren  um  Hilfe  gegen  die  Schweizer 
antwortet  die  Versammlung,  sie  wolle  Anordnung  treffen,  dass 
Jedermann  in  Rüstung  sei,  für  den  Fall,  dass  in  der  Zwischenzeit 
bia  tarn  nichsten  Tag  in  Esslingen  königlicher  Majestät  Land  und 
Leute  überzogen  würden. 

Es   folgen    sofort   mehrere    kleine   PriTath&ndel ,    die    Wir 
ai>ergehen. 

Dem  Markgrafen  Ton  Brandenburg  wird  auf  sein  Ansuchen 
Hülfe  Tersprochen  gen  Bamberg,  Würzburg  and  Eichstadt. 

Auf  nächstem  Bundestag  soU  berathschlagt  werden,  was  zu 
thun  sei,  wenn  Hülfe  begehrt  werde,  die  man  nicht  Torher  hatte 
anaschreiben  können. 

In  Betreff  der  Jagdstreitigkeiten,  welche  zwischen  Herzog 
Albrecht  Ton  Baiern  und  Conrad  Yon  Rietheim  obwalten, 
wird  Ton  der  Versammlung  des  Bundes  beiden  Theilen  der  Be- 
scheid gegeben,  dass  sie  das  Jagen  bis  zu  nächstem  Bundestag 
in  Esslingen  einstellen  sollen. 

Heinrich  Marschalk,  der  mit  seinen  Knechten  Ton  Arbo- 
gestund  Eucharius  Ton  Rothenstein  niedergeworfen  worden 
war  und  hatte  schwören  müssen,  sich  in  Monatsfrist  gen  Hohen- 
warth  im  Ergau  zu  stellen,  wird  auf  dem  Weg  dahin  im  Auftrag 
des  Bundes  durch  Jörg  Ton  Freiberg  niedergeworfen  und  auf 
dem  Schloss  Reichenburg  gefangen  gesetzt.  Die  Versammlung 
biliigt  Freibergs  Handlung  und  lässt  ihm  ihren  Dank  entbieten. 
Mit  Melchior  Ton  Stein,  dem  Inhaber  der  Reichenburg, 
wird  Verabredung  getroffen,  Heinrich  Ton  Marschalk  eine 
Zeitlang  hier  gefangen  zu  halten. 

In  Betreff  der  Hegauer  wird  königlicher  Majestät  geantwortet, 
es  sei  der  Versammlung  gut  Bedünken,  dass  königliche  Majestät 
sie  in  Bestallung  nehmen  und,  wenn  es  ihr  gut  dünke,  könnten 
sie  auch  in  den  Bund  aufgenommen  werden. 

Die  Bundesrichter  sollen  den  Entfernteren  längeren  Termin 
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Ueberhaupt  sollen  die  Mängel  und  Gebrechen  in  der  Ge- 
richtsfibung  des  Bundes  abgestellt  werden. 

Da  etliche  grosse  und  schwere  Handel  im  Bund  Torfaanden 
seien,  so  wird  ein  neuer  Bundestag  angesetzt  auf  Sonntag  Maria 
visitationis  in  Esslingen,  auf  welchem  alle  Churfürsten  und  Fürsten 
des  Bundes,  dessgleichen  alle  Hauptleute  und  Rithe  in  eigener 
Person  erschienen  sollen. 
Bsaliaffor  Arvhi?  ooot.  V* 

4.  itvi  1603. 
Abschied  der  Versanunlung  der  Bundesstidte  in  Uhn. 

Da  nur  wenige  Bundesstädte  erscheinen,  so  wird  ein  neuer 
Versammlungstag  auf  Peter  und  Paul  in  Esslingen  angesetst 
BssUaffor  Arehi?  ooovol.  V* 

29.  Jaai  1503. 

Abschied  der  Bundesversammlung  in  Esslingen  auf  Peter  imd 

Paul. 

Wegen  Beschickung  der  Bundestage  wird  folgende  Ordnung 
gemacht: 

So  oft  der  Städte  Hauptmann  in  Sachen ,  welche  die  Stidte 
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2.  JqH  1503. 


Absebied  des  V^rsanmilungstags  in  Esslmgen  auf  Maria 
Visitaüonis. 

Da  die  Fürsten  and  Churfürsten  nicht  in  eigener  Person  den 
Bundestag  besnchen,  so  wird  ein  neuer  Tag  gen  Esslingen  angesetzt. 

Die  kaiserlichen  RSthe,  Dr.  Johannes  Krydner,  Domprobst 
zu,  Bruchsal,  Christoph  Erbschenk  zu  Limburg,  und  Jacob  von 
Landau  machen  in  kfoiglicher  Majestät  Namep  folgendes  Anbringen: 
1)  der  rGmische  König  nviD  gegen  die  Schweizer,  insbesondere 
gegen  die  Engadiner  zur  Rache  für  die  Hoffahrt,  welche  sie  im 
▼ergangenen  Sehweizerkrieg  bewiesen  haben,  10,000  Mann  aus- 
rösten» und  zwar  ein  Drittel  zu  Boss,  sogenannte  Lichtschutzen, 
und  zwei  Drittel  zu  Fuss;  der  Bund  solle  eben  so  Tiel  aasrösten. 

2)  In  Ansehung  der  Wahrzeichen,  die  aRenthalben  kund 
werden,  auch  in  Betrachtung  der  Niederdröckung  christlichen 
Glaubens,  darin  die  Türken  für  und  für  beharren,  habe  der  Kaiser 
einen  Türkenzug  beschlossen  und  bereits  Mandate  deshalb  aus- 
geben lassen.  An  den  Bund  wird  insbesondere  das  Ansinnen 
gesleMt,  6000  Mann  geübte  Kriegsknechte  anszurösten,  und  auf 
komglieher  Majestät  Sold  und  Schaden  verabfolgen  lassen. 

3)  Der  Bund  soll  sich  der  in  der  Landvogtei  gelegenen 
Klüsler  entsehlagen; 

4)  die  Yerschreibung  der  österreichischen  Landschaft  gegen 
den  Bund  erlassen; 

5)  die  Stadt  Lindau  nicht  dringen,  in  den  Bund  zu  treten, 

6)  und  7)  sich  nicht  widersetzen,  dass  die  verpfändeten 
Gdter,  das  Dorf  Effingen  und  das  Schloss  Landstrost  wieder 
ausgelöst  werden , 

8)  IMe  Stadt  Riedlingen  an  Erhebung  des  ihnen  von  kö- 
üigBeher  Majestät  als  Erzherzog  von  Oestreich  veiliehenen  Weg- 
solls nicht  hindern, 

9)  der  Bund  soll  einen  Beitrag  geben  zu  Wiederaufbauung 
des  Klosters  Kreuzlingen,  (das  im  Schweizerkrieg  zerstört  wor- 
den war)  damit  Constanz  die  Gölten  dieses  Klosters  im  Thur- 
gau  nicht  verliere. 

Der  Bund  antwortet  hierauf  Folgendes: 
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ad  1)  wegen  Ausrüstung  der  10,000  Mann  könne  diesmal 
keine  Zusage  gegeben  werden,  weil  die  Churfürsten  und  Ffirsten 
des  Bundes  nicht  persönlich  erschienen  seien,  auch  die  Sache 
nicht  ausgeschrieben  und  die  Botschaften  nicht  darauf  instruirt  seien. 

ad  2)  Wegen  des  Türkenzugs  werde  sich  jeder  gebühr- 
lich halten. 

ad  3)  Die  Klöster  in  der  Landyogtei  seien  ron  jeher  für 
unmittelbar  gehalten  worden.  Königliche  Msgestät  möge  die  Sach 
fernerhin  so  belassen. 

ad  4)  lieber  die  Verschreibung  der  österreichischen  Land- 
schaft soll  auf  dem  nächsten  Bundestag  berathscblagt  werden. 

ad  5)  lieber  die  Stadt  Lindau  ebenfalls. 

ad  6  und  7)  Die  Frage  über  Oeffingen  und  Eustachius 
Westernach  wird  ebenfalls  Terschoben. 

ad  8)  Wegen  des  Riedlinger  Wegzolls  will  man  einen  güt- 
lichen Tag  halten. 

ad)  9)  Die  Antwort  wegen  der  Wiedererbauung  Krenslin- 
gens  wird  verschoben. 

In  der  Sache  zwischen  Jakob  von  Landau,  königlichem 
Landvogt  einer  Seits  und  der  Stadt  Wangen  und  den  Freien 
auf  der  Leutkircher  Heide  anderer  Seits  gelingt  es  nicht,  einen 
gütlichen  Austrag  zu  Stande  zu  bringen.  Es  wird  nochmals  sur 
Gütlichkeit  ermahnt  und  denen  von  Wangen  der  Beistand  des 
Bundes  zugesagt,   für  den  Fall,  dass  der  Landvogt  mit  der  That 
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Melchior  tod  Stein  legt  die  Kosten  vor,  weiche  ihm  für 
den  UDlerhalt  Heinrich  Marschalks  aufgelaufen  sind.  Die  yer- 
gaungenen  und  snkünfUgen  werden  auf  die  Bundesstande  umgelegt. 

Hans  Ton  Königseck  ruft  um  Hülfe  an  wider  den  Grafen 
Ulrich  Ton  Montfort. 

lieber  die  Forderung  der  Hegau  er  soll  auf  dem  nächsten 
Bondestage  gerathschlagt  werden. 

Die  Berathnng  über  die  Mangel  des  Bundesgerichtes  wird 
Tersehoben. 

Die  Anwälte  des  Abts  von  Weingarten  und  des  Landvogts 
werden  gehört,  und  beiden  aufgegeben,  bis  auf  Weiteres  stille 
za  stehen,  und  mit  gewaltiger  Hand  nichts  wider  einander  für- 
xonehmen. 

BsBÜBfer  Arehiv  oonv.  V* 

Den  6.  December.  Hans  Ungelter  d.  j.  meldet  von  Ulm  aus 
dem  Bath  zu  Esslingen,  dass,  nachdem  letztern  Freitag  (1.  Dec. 
zu  Ingolstadt)  Herzog  Georg  gestorben  sei,  Herzog  Albrecht  vom 
Bund  begehrt  habe,  von  Stund  an  ein  aligemeines  Aufgebot  im 
Land  zu  thun.  Nächsten  Sonntag  werde  zu  Landshut  ein  Landtag 
gehalten  werden ,  auf  welchem  Herzog  Albrecht  sein  Recht  an  das 
Land  der  Landschaft  darthun  werde,  und  wozu  ihm  auch  auf  sein 
Begehren  eine  Botschaft  vom  Bund  mitgegeben  werde.  Noch 
höre  man  nicht,  dass  die  Landschaft  dem  Pfalzgrafen  (Ruprecht) 
geschworen  habe.  Der  alte  Pfalzgraf  selbst  (Philipp)  ziehe  mit 
SOO  Pferden  hinab.  Die  Landtschaft,  sage  man,  habe  das 
Schloss  zu  Landshut  innen.  —  Die  königlichen  Räthe,  nämlich 
der.  Graf  von  Zollern  (Eitelfritz)  der  von  Haidek,  herr  Tegen 
Fuchs  und  Meister:  Hans  Renner,  Secretair,  haben  heute  der 
Versammlung  folgende  Artickel  vorgelegt:  1)  dass  man  der 
königlichen  Majestät  Hilfe  zusage,  wenn  sich  die  von  Basel 
wider  sie  erheben  würden.  2)  Die  Handlung  der  Graubündtner 
am  Bischof  von  Getzöy?  3)  Der  Markgrafschaft  Röteln  halb, 
dass  zu  besorgen  sei,  dass  sie  mehr  Lust  zum  Krieg  als  zum 
Frieden  haben.  4)  Die  Eidgenossen  haben  dem  von  Zimmern 
Möszkirch  helfen  einnehmen,  Maximilian  sei  Willens,  davor  zu 
ziehen,  wolle  aber  vorher  des  Bundes  Raths  pflegen.  5)  Er 
wolle  Herrn  Hansen  von  Landau  wieder  zu  Oef&ngen  einsetzen. 
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der  Bund  solle  ja  dagegen  nichts  vornehmen.  6)  Er  wolle  auf 
Weihnachten  nach  Rom  ziehen,  um  die  Kaiserkrone  lu  em- 
pfangen; 7)  dann  wolle  er  gegen  die  Türken  sieheDy  Pabst  Ale- 
xander habe  dazu  das  im  Jubel  gefallene  Geld  verordnet;  man  soll 
es  also  folgen  lassen,  sobald  er  darnach  schicke.  Gestern  sei  er 
von  Augsburg  ausgeritten,  den  Weg  auf  Uhn  so  nehmen.  Der 
Bund  habe  einen  Bedacht  genommen. 

Den  9.  Dec.  1503  meldet  er,  dass  der  römische  König  am 
Freitag  (8.  Dec.)  in  Ulm  angekommen  sei,  und  dass  er  heute  auf 
dem  Rathhaus  dem  Bund  das  Verlangen  Herzog  AlbrechlSy  die 
Lehen  Herzog  Georgs  ihm  und  seinem  Bruder  Wolfgang  zu  leihen, 
bekannt  gemacht  habe.  Der  römische  König  hätte  es  gerne  ab- 
geschlagen, weil,  wenn  er  es  ihm  leihe,  ihm  und  dem  Land 
daraus  Schaden  und  Krieg  erwachse,  wesswegen  er  seine  göt- 
liehe  Vermittlung  zwischen  Pfalzgraf  Ruprecht  und  der  Landschaft 
angeboten  habe.  Herzog  Albrecht  aber  habe  es  nicht  angenom- 
men. Der  König  habe  des  Bundes  Rath  verlangt,  welcher  ehi- 
hellig  dahin  gegangen  sei,  dass  bei  den  Herzogen  als  einsigen 
Erben  vom  mannlichen  Stamm  das  Land  zu  verleihen,  und  des- 
halb an  die  Landschaft  eine  Botschaft  zu  schicken,  dass  ihnen 
gehuldigt  werde. 

Den  12.  Dec.  1504  meldet  er,  dass  auf  Albrechts  Anrufen 
eio  aiJgemeines  Aufgebot  geschehen  sei;   er  höre  aber  noch  von 
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gegen:  die  UDgliulligeD  su  rösteo ;  dann  wolle  er  nach  Rom ,  die 
kaiserliehe  %ron6  lu  empfangen ,  und  hierauf  ein  Jahr  lang  einen 
Zag  gegen  die  TQrken  su  thun.  Er  habe  einen  neuen  Rilters- 
orden*  angefangen,  wer  mit  ihm  ziehe,  dem  wolle  er  Tom  Ab- 
lassgeld den  halben  Sold  geben.  Die  andere  Hälfte  soll  einet 
anf  eigene  Kosten  thnn.  Es  haben  etliche  den  Orden  angenom- 
men; der  König  sei  im  Orden  in  Ulm  eingeritten.  Auch  an  die 
Stidte  besonders  habe  er  die  Auslieferung  des  Ablassgelds  be- 
gehrt, nnd  als  diese  es  abgeschlagen,  durch  seinen  Kammer- 
meister mit  harten  und  ungeschickten  Worten  ju  erkennen  gege- 
ben, dass  es  denen  unter  ihnen,  die  ihm  Irrung  und  Eintrag  in 
dem  Geld  thun  wollten ,  nicht  zu  Gutem  kommen  soll.  Zwei 
Tage  seien  sie  darüber  gesessen,  und  endlich  einhellig,  den  En- 
bischof  Ton  Mainz  ausgenommen,  übereingekommen,  ihm  das 
Geld  in  übergeben,  auf  sein  Erbieten,  ob  der  heilige  Vater  oder 
Andere  sie  darum  bannen  oder  umtreiben  wollten,  sie  schadlos 
so  halten«  Die  Fürsten  haben  auch  darein  gewilligt,  und  es 
würde  der  Stadt  Esslingen  zu  grossen  Ungnaden  gedient  haben, 
wenn  er  (Ungelter)  nicht  darein  gewilligt  hätte,  ob  er  es  gleich 
mit  schwerem  Herzen  gethan  habe.      ' 

Den  21.  Decbr.  meldet  er:  Dem  Herzog  Albreoht  sei*  eine 
eilende  Hilfe  zuerkannt,  nämlich  von  allen  Ständen  600  Pferde, 
anf  drei  König  gen  Augsburg  zu  schickeu;  Esslingen  treffe  es 
4  Pferde.  Käme  es  aber  zu  einem  Krieg,  so  seien  ihm  14,000 
zu  FUSS  und  1200  zu  Pferd  zugesagt,  die  8  Tage  nach  Ostern 
auf  dem  Lechfeld  sein  sollen;  woran  allen  Ständen  anderthalbmal 
so  Tiel  SU  Ross  und  Fuss  gebühre,  als  ihnen  im  Bund  aufgelegt 
sei,  ausser  dass  jedem  an  seiner  Summe  die  Pferde  abgehen, 
die  er  zu  diesem  Zusatz  gebe.  Es  sei  aber  noch  gute  Hoffnung 
da,  dass  es  zu  keinem  Kxieg  kommen  werde.  Herzog  Albrecht 
habe  dem  Bund  gemeldet,  dass  die  Landschaft  zu  Landshnt 
einen  Ausschnss  von  64  Personen,  von  den  Prälaten  16,  Ton 
der  Ritterschaft  32  und  von  den  Städten  16,  gewählt  und  mit 
der  Vollmacht  ausgerüstet  habe,  das  alte  Regiment  abzuthun,  und 
was  sie  gut  dünkt,  zu  handeln.  Dieser  Ausschnss  habe  bereits 
die  Botschaften  des  römischen  Königs,  des  Bunds  und  seine, 
aber  auch  des  Pfalzgrafen  Ruprechts  Tcrmeinte  Gerechtigkeit  an- 

'*'  S.  DftU  li.  11.  e.  1.  den  Orden  der  Ssset  Oeorgengesellsebafk. 
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gehört,  doch  aber  noch  keinen  Schluss  gefasst  Ungelter  mdnt, 
die  Sache  gefalle  dem  Herzog  Albrecht  nicht  übel;  er  hoA»  in 
8  Tagen  soll  der  Landtag  ein  Ende  nehmen. 

Dan  28.  Decbr.  meldet  er:  Eine  Schrift  der  RSthe  Henog 
Albreehls  Ton  Landshut  aus  melde,  dass  Pfalsgraf  Rnpredil  das 
Schloss  zn  Landshut  und  zu  Burghausen  inne  habe»  und  dasa 
die  Landschaft  ihn  gebeten  habe,  damit  stille  in  stehen»  imd 
seine  Ansprüche  rechtlich  zu  betreiben ,  welches  er  nach  anfluig- 
licher  Weigerung  endlich  zugesagt  habe.  Eben  diese  Forderang 
haben  auch  sie  (die  Bnndesräthe)  an  sie,  des  Herzogs  Rilhe»  ge- 
than,  damit  das  Land  Ton  Krieg  verschont  bleibe.  Welchem  die 
Regierung  das  Recht  zusage,  dem  wollen  sie  gehorsam  sein,  und 
unterdessen  für  denselben  die  Einkünfte  treulich  einnehmen  nnd 
bewahren.  Zugleich  sei  von  der  Landschaft  so  viel  zn  verstehen, 
dass  sie  sich,  wenn  eine  Partei  das  Recht  abschlage,  zn  der  an- 
dern schlagen  würde.  Der  Konig  sei  in  Biberach,  und  bei  ihm 
Herzog  Albrecht  auch  Pfalzgraf  Ruprecht  und  die  Laudschaft 
Botschaften.  Es  sei  zu  hoffen,  dass  sie  der  römische  König 
gütlich  oder  rechtlich  vertragen  werde.  Der  Bund  werde  anch 
dazu  rathen. 

Bsslini^r  Arehiv  eonv.  VI* 


29.  Deeemker  1502.* 
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reriipA,  wd  etwas  widerwärtiges  bej  ewem  koDigUcheä  gnaden 
gegen  mir  erlawtet,  solha  soll  mir  Ton  ewer  konigclichen  Mt; 
svror  eröffnet,  und  daranfT  mein  antwort  vernomen  worden  sein, 
jmDaaa  ewer  konigclieh  gnade  ieh  rormals  gebeten ,  dei  meh 
gnädig  inaagen  empfangen  han.  Bit  darauff  mit  ondertenigem 
▼leiea»  ewer  ko.  gnade  wöll  mir  so  gnadig  seiv  nnd  mir  bei  disem 
meinem  beth  in  achriften  lu  erkennen  geben,  was  an  den  dingen 
admid  wo  ainiche  ungnad  gegen  mir  gefesat  sein  sollt,  des  ieh 
mich  mefaier  Unschuld  nach  kaineswegs  yerhoff,  mir  die  selbige 
ursach  ansuzeigen,  und  dagegen  mein  antwort  gnadigclich  zu  hörn, 
bin  ieh  uiigezweivelt ,  ewer  ko.  Mt.  werde  mich  unschuldig  und 
anflkichtig  und  mein  missgonner  jrs  angebens  lere  und  ungegründt 
fttnden;  Ewer  ko.  Mt.  geruhe  sich  hieijn  meinen  swern  dinsten 
naeh,  so  ich  ewern  königlichen  gnaden  ettlich  jar  lang  an.jrm 
hof,  auch  sunst  mit  swerm  darstrecken  meins  leibs  und  guts 
willigclich  gethan  han,  also  gnadigclich  zu  erzaigen,  jnmassen  ich 
mich  des  zu  ewern  konigclichen  gnaden  hochlich  Tertrost,  das 
will  ich  zu  sampt  schuldiger  pflicht  umd  ewer  ko.  Mt.  ungespart 
meins  Termogens  jn  undertanigkeit  zu  Terdienen  geflissen  sein, 
hicTon  gnadig  antwurt  bittende.  Geben  zu  Aschaffenburg  auff 
freitag  nach  natiyitatis  cristi  anno  u.  s.  w.  1502. 

Berelitold. 

*  9.  Janviur  1503. 

Maximilian  an  den  Churfursten  ron  Mainz. 

Erwirdiger  lieber  neve  und  churfürst,  wir  haben  deiner  lieb 
schreiben  uns  gethan  vernomen,  darin  du  meldst,  wie  dich  an- 
lang, das  wir  dir  mit  Ungnaden  genaigt  seien  und  uns  des  offen- 
lich  hören  lassen,  das  die  beswerlichen,  auch  on  dein  verschulden 
sei  u.  s.  w.  wie  dann  soihs  schreiben  nach  der  leng  anzeigt 
Nah  ist  nit  minder,  wir  tragen  zu  dir  etwas  einen  nnlust  aus  den 
Ursachen ,  das  vil  jar  her  auff  den  reichstägen ,  die  wir  all  per- 
sonlichen mit  unserm  öberswengklichen  schaden  und  costen  be- 
sucht haben,  nichts  fruchtbarlichs  gehandelt  worden  ist,  darum 
der  Törgkenzug,  das  heilig  reich  und  die  kais.  cron  jez  in  jrrCill 
steen,  wie  du  selbs  waist  und  siehst,  jn  dein  wir  dich  dann  am 
meisten  verdencken,  das  du  als  das  oberst  gUd  jm  reich,  so  all- 
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leit  in  des  reicliB  stenden  lurordent  gehandelt  hat  in  denselben 
ewern  Sachen  nnserm  anzaigen  nicht  volgen  hast  wollen »  und  ntt 
genngsamlich  bedacht  hast  das  end  nnd  gelegenhait  der  well, 
sonder  dich  selbs  in  solhem  zu  Til  angesehen  und  bedacht ,  und 
uns  zurugkgeschlagen  hast  Das  zaigen  wir  dir  auff  dein  begem 
zum  kurzsten  an,  ungezweivelter  hoffnung,  sich  werd  all  Sachen 
mit  der  zeit  durch  gotes  Schickung  noch  zum  besten  körn.  Geben 
zu  Wesl  am  9.  tag  January  anno  dni  1503  und  jm  dritten  unserer 
reich  des  romischen  jm  sibenzehenden  und  des  hungerischen  jm 

dreizehenden  jam. 

Ad  mandatum  Domini  regia 
*in  consilio. 

HaxImUImi. 

Dem  erwirdigen  Berchtolden ,  erzbischoffen  zu  Menz ,  des  hailigen  r5. 
reichs  in  Germanien  erzcanzler,  unserm  lieben  neren  und  churfürsten. 

SehmidVcbe  Ssmmlunc  Nro.    25.     Verci.    Goden   Cod.    dipl.   IV.   paf. 
543—546.,  wo  sich  »ooh  eine  Fortseioni;  dieses  BriffweoliseU  findet. 


Den  1.  Januar  1504  meldet  Hans  Ungelter  der  Jüngere  dem 
Bürgermeister  und  Rath  zu  Esslingen :  Der  romische  König  habe 
einen  gütlichen  Tag  zwischen  dem  Herzog  Albfecht  und  dem 
Pfalzgrafea   Ruprecht   auf  Donnerstag   über  8  Tag   gen  ÄUßsburß 
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daM  Plabgraf  Kuprecht  ausser  dem  Besitz  rom  Schloss  lu  Landshut 
taut  JkyrghaaseD»  das  er  sebon  bei  Henog  Georgs  Lebzeiten  ein- 
bekommen  habe  •  nichts  elmmebmeu  Tersprocben  habe »  wogegen 
sie  ihm  Beistand  xagesagt  haben,  wenn  gegen  ihn  vor  einem 
reehtlichen  oder  gütlichen  Vertrag  etwas  mit  Gewalt  vorgenommen 
wfirde.  Sie  bitten  am  Halb  nnd  Beistand  und  wollen  denjenigen 
als  ihren  Herrn  erkennen,  welcher  ihnen  das  Oberhaupt  des  heiligen 
römischen  Reichs  geben  werde.  Henog  Ruprecht  soll  selbst  gen 
Augsburg  kommen.  Es  sei  Hoffnung  vorhanden»  dass  es  zu  keinem 
Krieg  kommen  werde,  da  der  römische  König  noch  Willens  sei 
gen  Rom  m  ziehen. 

BMÜifsr  Arahl?  aoav.  VI« 

19.  JanoRf  1504. 

Vertrag  der  swöif  Abgeordneten  von  der  bairischen  Landschaft 
vor  der  Bundesversammlung  zu  Augspurg. 

Auif  freitag  vor  Sanct  Sebaslianstag  anno  u.  s.  ijv.  quarto, 
sind  vor  der  versamlung  des  bundts  erschinen  die  botschafllon 
von  der  landschaffl  meins  gnadigen  hem  hertzog  Jorigen  zu 
Baym  u.  s.  w.  loblicher  gedachtnus,  und  haben  aulT  ain  credentz 
von  gemainer  landschaffl  auszgangen  nach  gepörlicher  dinstsagung 
zu  erkennen  gegeben , .  als  weilend  herzog  Jorig  loblicher  ge- 
dachtnus  jn  seiner  fürstlichen  gnaden  leben  seiner  gnaden  ge- 
maine  landschaffl  heschriben  habe  auff  sonntag  nach  Nicolai  zu 
Landshnt  zu  erscheinen,  und  ob  er  jn  mitler  zeit  mit  tod  ver- 
geen  wurd,  das  ain  yeder  nicht  destmynder  erscheinen  soll,  sei 
sein  ffirstliche  gnaden  vor  zukunfft  solhs  tags  von  Got  dem  AU- 
mechtigen  aus  disem  zeit  ervordert,  und  nicht  destmynder  ge- 
maine  landschaffl  auff  dem  bestimpten  tag  erscheinen ,  auff  selbem 
tag  seien  beider  meiner  gnadigen  hern  herzog  Albrechts  und 
hersog  Otten  zu  Baym  rät  mit  treffenlichem  beistand  gemainer 
versamfaug  des  bundts  botschafften  auch  gegenwiitig  geweszt, 
und  haben  jr  baider  gnaden  gerechtigkait,  so  sy  an  dem  verlassen 
fürstenthumb  land  lewt  und  gut  haben,  angezaigt.  Deszgleichen 
sei  hertzog  Ruprecht  zu  Baym  tn  aigener  person  auch  erschinen, 
der  dann  in  leben  herzog  Jorigen  jn  baide  schloss  Burckhawsen 
und  Landshut  einkomen   sey,   nnd  hab  auch,   was  er  und  sein 
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ßeinahel  vermainen  jnen  zugehören  soll  und  übergeben  sei  mont- 
lieh  und  schrifTllich  dargethan ,  und  dieweyl  die  gemain  landsohaSt 
vermerckt  hab,  das  baid  partheien  nit  umb  ain  tail,  sonder  umb 
alles  das ,  so  verlassen  sei ,  Tordrung  thun ,  haben  sy  erwegen, 
das'sy  jn  den  Sachen  nicht  gepürlich  richter  seien,  sonder  die 
Sachen  für  rö.  kö.  Mt.  gewisen,  der  mainung,  jm  handel  unpar- 
theysch  zu  sein,  und  yedem  tail  zu  günnen,  so  yil  er  recht  hab, 
and  dieweyl  aber  herzog  Ruprecht,  als  vorstat,  baide  schloss  bei 
leben  hertzog  Jorigen  eingenomen,  hab  gemaine  landschaOt  mit 
seinen  gnaden  handlung  gehapt,  was  sy  sich  zu  seinen  gnaden 
versehen  sollen,  und  deszhalben  ain  vertrag  und  verscbreibung 
mit  seinen  gnaden  gemacht  lawt  der  copey  hiebei. 

Und  haben  nach  vil  handlung  nit  anders  mügen  erlangen, 
dann  das  solch  artickcl  von  seinen  gnaden  also  bewilliget  und 
schriftlich  verfasst  und  auffgericht  seien,  gemeine  landtschafl  hab 
sich  auch  versehen,  baid  mein  gnedig  hern  hertzog  Albrechten 
und  hertzog  Wolfgang  auch  hie  zu  finden  und  wilgimg  solcher 
artickel  bei  jm  gnaden  auch  zu  erlangen,  so  aber  jr  baider^aden 
nit  hier  seien,  haben  sie  jr  bottschaft  zu  herzog  Albrechten  ge- 
than,  der  hab  jnen  geschriben,  jn  kurtz  hie  zu  sein  and  mit 
sampt  herzog  Wolffgangen  oder  durch  sich  selbs  von  jr  baider 
gnaden  wegen  mit  jnen  zu  handeln ,  und  seien  die  botschaften 
jn   hoffnung,  jr  baider  gnaden  werden  solchs  auch  nit  abschla- 
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mderlliiig,  nflUg  und  gern  Terdienen,  sie  hal 
getehlft  md  saehea  hdbeii  des  bandts  botschaf 
.■R  M  mflgen  Ardem»  bis  sie  obgemelt  arfickel 
lopnditeD  erlangt  haben»  aach  yeti  hie  tu  Angsborg 
maS  das »  so  sy  Temomeii  haben »  das  mein  g 
tmi  Menti  nnd  ander  fSrsten  herl^mnen  sollten» 
\,  uK  änderst,  dann  ans  solchn  ursachn  and 
besten  m  Tennereken. 

1  AnUv  smvoL  vi» 


Dett  24.  Jannar  1504  mddei  «Sudler  d.  j. 

Ulm  mid  Angsborg  habe  TOtt^flfbbqBrafen  gteichfalls  niek 
eine  8elirlft'lekonimen,.sadi.  sei  dem  Bund  Ton  ihm  e 
Bgekommen,  noch  aber  werde  nicht  darüber  gerathschli 
weil  dm  Entblsehof  Ton  Maini  seiner  Krankheit  halb  (des  P^ 
graa)  und  andere  Bithe  noch  nicht  hier  seien,  man  erwarte  ä 
aDe  imd  auch  den  rOmischen  könig  noch  diese  Woche.  So  ^ 
er  venpMffke»  stehe  Henog  Albrechts  Sache  bei  dem  römiscl 
Könige  gut  Man  glanbe,  auch  Pfaligraf  Ruprecht  werde  persönl 
erscheineab  Die  PbdsgrSflschen  haben  sich»  wie  er  Terstan« 
habe,  des  Landes  wol  halb  erwegen»  aber  die  Baarschaft,  K 
node  nnd  führende  Babe  termeineo  sie,  gehöre  mit  Recht  P 
manden  anders,  als  der  Tochter  Georgs,  Herzog  Ruprechts  ' 
mahlin.  Hoffentlich  werde  sich  Albrecht  hierin  auch  gütlich  fini 
lassen,  qnd  so  sei  Zuversicht,  dass  es  zu  keinem  Krieg  k( 
men  werde. 

Den  2.  Febr.  1504  meldet  er,   der  römische  König  sei 
Dienstag  (30  Jenner)  und  mit  ihm  Herzog  Albrecht  und  am 
genden  Tag  des  letztern  Gemahlin  mit  drei  Fräulein  gen  Augsb 
gekommen,  man  habe  gerennt,  des  Abends  getanzt;  der  römis 
Konig  sei  ganz  fröhlich  gewesen.     Pfalzgraf  Ruprecht  sei  das 
leit  gen  Augsburg   mit    150  Pferden  zugesagt  worden  und   : 
erwarte  man  ihn  taglich.     Der  römische  König  habe   dem  B 
durch   den  Ton  ZoUem  fürhalten  lassen;    1)    dass   die   bairis 
Landschaft  ihm    als   römischem  König   und  rechten  Richter 
Entscheidung   über  das  Erbe   übergeben  habe;   der  Bund  we 
also  den  rechtlichen  Spruch  yertheidigen  helfen.     3)  Die  Mi 
grifin   von  Röteln  habe  den  gütlichen  Tag,    den  die  von  Bi 

0«kirtt.  Eni.  32 
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zwischen  ihr  und  dem  Markgrafen  Christoph  angesetzt  haben»  ab- 
geschlagen, und  wolle  sich  nicht  zur  Gütlichkeit  verstehen,  Mark- 
graf Christoph  trete  dann  vorher  die  Markgrafschafl  Röteln  ab. 
Die  hadischen  Räthe  rufen  also  um  Hilfe  an.  3)  Die  Schweizer 
wollen  den  von  Kostanz  weder  Rent  noch  Gült  aus  dem  Thor- 
gau  geben,  so  lange  das  Kloster  Kreuzlingeo  nicht  wieder 
aufgebaut  sei.  Morgen  soll  im  Bund  über  diese  Punkte  berath- 
schlagt  werden. 

Den  17.  Febr.  1504  meldet  er:  der  bairischen  Föratctn  Ver- 
hör habe  nun  14  Tage  gedauert,  und  Herzog  Albrecht  eiilSrt, 
dass  er  und  sein  Bruder  sich  dem  Spruch  des  Bundes  unterwerfen 
werde;  wenn  Herzog  Ruprecht  die  Billickeit  annehme,  ao  werde 
es  wohl  zu  keinem  Krieg  kommen.  Dr.  Lamparter  habe  Hersog 
Albrechts  Sache  gut  vertheidigt,  und  Leonhart  von  Egiofatein, 
Domherr  zu  Bamberg,  Herzog  Ruprechts  Rechte;  letitrer  habe 
sich  auf  Herzog  Georgs  Testament  berufen  und  behauptet,  dass 
Ruprechts  Gemahlin  als  Tochter  Herzog  Georgs  der  rechte  Erbe 
der  fahrenden  Güter  sei,  auch  einige  Fürstenthümer  angefBhrt, 
da  die  Töchter  Land  und  Leut  und  Lehen  geerbt  haben.  „Unser  her 
kfng,"  berichtet  er,  ist  frülich  und  rent  und  sticht  und  tantct  und  hat 
köstlich  welsch  tcntz  und  bancket  und  yetz  uffDomatag  (31.  Jan.) 
hat  m.  h.  king  gereut  und  sunst  hier  par  und  etlich  uff  welchaeh 
gestochen  und  ain   tantz  vor   dem  siechen  gehapt   uff  dem   fuss 
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Den  1.  Min  meldet  er:  Der  rdmische  KSiiig  habe  die  ( 
ttelM»  DM^rhfttdhDig  angebngeo  iwd  sei  de#8halb  swebnal  eil 
ehaa  .0ipiepi  itfh  beim  Bond  gewesen  and  habe  dessen  Bilh 
gehrt,  sugteicii  ^^^r  mch  seine  Gesinnung  lu  erkennep  gegeb 
D£s  Bunds  Meinung  »ci  dabin  gegangen:  Hersog  Albreebt  i 
Wolfgaikg  seien  des  Hersog  Georgs  Testament  ungeachtet  i 
mäDnlichen  Slamm  die  rechten  EAen;  die  Lehen  seien  v 
Rcicb;  wetm  gleich  die  alten  Yertrige  ilmen  auch  yiel  Recht 
die  BMTsohaft,  RJeinode  nnd  fattrende  Habe  geben»  so  wire 
doch  mi  Vermeidung  des  Kriegs  gut«  wenn  der  römische  lU 
vermitteln  könnte ,  da§s  ^em  Hersog  Ruprecht  jihrlich  e 
10*000  fl  auf  elJiche  Siidle  nnd  Schl6sser  gegeben  würden; 
dem  Geld,  Kleinoden,  Bfichsen,  Getraid  u.  s.  w.,  ^reiches  un 
tSbfr.mi  ijOOPMO  fl*  angeschlagen  sei,  soll  Ruprechtep  a 
ein  Didi  .werden«  -r-  Am  Mittwoch  sei  der  römische  König 
um  mit  der  Landsdiaft,  die  lu  Aichach  liege,  su  1 
Jass  sie  seinem  gfitlichen  oder  rechtlichen  Austrag  Fe 
leialen  mrilen.  Dieses  habe  die  Laudschaft  bisher  nur  unter 
▼erwflligt,  dass  der  römische  König  mit  Wissen  Her 
nnd  Henog  Ruprechts  handle»  und  beide  Parteien 
iehmen.  —  Es  gehe  seltsamliqh  su;  ihn  bedunke,  < 
rdaitehe  könig  bitte  auch  gern  etwas  rom  Land. 

Den  9.  MSrz  1504  meldet  er:  Der  römische  König  sei  n 
bei  der  Landschaft  zu  Aichach,  welche  einen  Ausschuss  von 
(12  Tom  Adel,  6  von  den  Prälaten  und  6  Ton  den  Städten) 
Vollmacht  gegeben  habe.  Die  Landschaft  habe  sich  dem  gütlici 
oder  rechtlichen  Spruch  des  romischen  Königs  zu  unterweri 
der  römische  König  aber  ihr  mit  Leib  und  Gut  beizustehen  y 
sprocben.  Der  römische  König  habe  der  Landschaft  vorgehall 
dass  durch  den  Tod  Herzog  Georgs  das  Land  ihm  zugefallen 
aber  aus  Milde  und  Güte  habe  er  es  Albrechten  und  Wolfgan, 
verliehen;  der  Vertrag  Herzogs  Albrechts  und  seines  Bruders 
ebenso  ungültig  als  Herzog  -Georgs  Testament  u.  s.  w.  Di 
gefalle  dem  Herzog  Alhrecht  ebensowenig  als  dem  Pfalzgrs 
Ruprecht.  Man  könne  noch  gar  nicht  wissen,  wohin  es  auslau 
werde;  der  römische  König  gehe  mit  seltsamen  Dingen  um,  i 
möchte  sich  wohl  selbst  gern  in  etliche  Städte  eindringen.  Pf 
graf  Ruprecht  befestige  sich  in  Landshut  und  Burghausen;  Mark] 
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Friedrich  habe  sich  mit  Herzog  Albrecht  yereint,  und  werde  ein 
eigenes  Heer  haben,  wozu  ihm  sein  Vetter  Markgraf  Joachim 
in  der  Mark  Leute  schicken  werde ;  der  Herzog  Ton  Württemberg 
und  Braunschweig  haben  auch  vor  zu  ziehen.  Der  römische 
König  aber  habe  befohlen ,  dass  Niemand  bis  auf  weitera  Befehl 
ziehen  soll.  Der  Bund  habe  ihn  bitten  lassen,  wieder  nach  Augs- 
burg zurückzukommen,  und  er  habe  es  versprochen. 

Den  13.  März  1504  meldet  er:  Der  König  sei  am  Sonntag 
(10.  März)  wieder  gen  Augsburg  gekommen.  Benog  Albrecht 
habe  dem  Bund  die  von  Maximilian  vorgeschlagenen  gütlichen 
Yergleichungspuncte  kund  gemacht,  welche  darin  bestehen,  dass 
1)  Herzog  Albrecht  alle  Länder  diesseits  der  Donau,  Herzog  Ruprecht 
aber  alle  Lander  jenseits  der  Donau  bis  Lauingen  hinauf  behalten, 
dem  römischen  König  aber  Lauingen,  Gundelflngen,  HSchstitt 
und  Ingolstadt  eingeräumt  werden  soll.  Herzog  Albrecht  habe  es 
aber  abgeschlagen;  der  Bund  aber  habe  ihm  auf  sein  Verlangen 
Rath  ertheilt,  dass  er  sich  der  gütlichen  Ausgleichung  oder  dem 
rechtlichen  Spruch  des  römischen  Königs  nicht  entziehen  solL 

Den  19b  März  1504  meldet  er:  Der  römische  König  habe 
Albrechten  und  Ruprechten  vorgefordert,  und  ihnen  vorgehalten, 
dass  er  es  nun,  da  sie  eine  gütliche  Vergleichung  nicht  ange^ 
nommen  haben,  zu  einem  rechtlichen  Ausspruch  werde  kommen 
lassen.    Herzog  Albrecht  habe  es   angenommen,   und  nur  noch 
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22.  Hin  160 

Hins  Laagenmaotel  an  CllliiigeD. 

Bto  fM  mm  aus  sehon  amgeschriebaBe  Hflfe  Ar  den  Hei 
JOkniM  taD  anf  Qnastmodogeniti  an  dem  in  beattmmenden  I 
eracheinaB»  ond  jetxi  achon  in  RDstang  gebalten  werden, 
tie,  WBom  er  fkrtter  angegriffen  wOrde,  gebranchen  an  kSni 
Bariliigan  gaMbren  12m  Roaa  nnd  186  sn  Foss.  Zn  dieaem  H 
tag  habe  der  Bond  folgende  Ordnung  gemacht:  Jeder  Bnndeagem 
aoU  llr  ftlteafaietdile  einen  mnaterhaften  Raisigen  steUen  köni 
—  Db  nr  eilenden  Hufe  gegebenen  Raiaigen  d&rfen  an  der 
said  atgeaegan  iverden ,  mfiMen  aber  bei  dem  Heer  bleiben. 
Uialar  100  ntaaknediten  aollen  70  mtt  SpieMen,  20  mit  HeU 
bnrden'mid  K)  mil Bfli^en»  ancb  aonat  mit  Hamaadi  nnd  ¥1 
nie  ea  dem  FmaTolii  instefaett  Terseben  werden.  —  Zn  : 
Vnnkaedilen  adlen  8  Wagen»  an  10  Raiaigen  ein  nnd  an  jei 
Wi^  2  Haekenbtehaen»  aneh  Schanfeln,  Haaen»  Ketten 
andere  Ifolhdmrft  Terordnet  werden.  —  Jede  Obrigkeit  aoU 
Vdk,  welcbea  rie  abachickt,  aaf  Gehoraam  gegen  Heraog  Albre 
ond  daaa  rie  olme  aein  oder  aeiner  Statthalter  Wissen  und  Wi 
iddit  Jna  dem  Felde  geben,  in- Eid  nehmen.  —  Jeder  Buni 
Torwandte  soll  mit  seinem  Volk  einen  oder  ein  Paar  der  Krii 
laufe  erfahrenen,  auch  Streitbüchsen  schicken. 

Den  31.  März  1504  meldet  er:  Der  König  habe  dem  B 
folgenden  rechtlichen  Entscheid ,  den  er  den  beiden  Parteien  y 
legen  werde,  bekannt  machen  lassen:  dem  Herzog  Ruprecht 
25,000  fl.  jährlicher  Nutzung  aus  einigen  Städten  und  Flec 
werden,  er  soll  alle  Baarschaft,  Kleinodien  und  Silbergescl: 
ein  Drittheil  vom  Getraid,  und  von  Büchsen  und  Pulver  auch 
Drittel  bekommen;  Albrecht  und  Wolfgang  sollen  alle  Län 
Herzog  Georgs  bekommen;  bis  Quasimodogeniti  soll  ihnen  '. 
precht  auch  Landshut  und  Burghausen  abtreten ;  sie  sollen  ha 
zwei  Drittel  vom  Getreid,  Geschütz  und  Pulver,  eine  Fürst 
Credenztafel  und  eine  gezierte  Koppel ;  die  Landschaft  soll  Inf 
Stadt,  Hall,  den  Zehenten  zu  Heilbronn  und  Kitzbichel  h 
behalten ,  auf  den  Fall ,  dass  die  Parteien  nicht  einwilligen  wol 
wem  es  denn  der  römische  König  zusprechen  würde,   dem  i 
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es  bleiben.  Wo  sich  die  Parteien  des  Spruchs  Pfeiler  beschweren, 
soll  ihnen  ein  Rechtstag  acht  Tag  nach  Pfingsten  gehalten  werden. 
—  Herzog  Albrecht  habe  den  Bund  der  Hilf  halb  seit  eüicheu 
Tagen  sehr  angefochten. 

Den  9.  April  1504  meldet  er:  Der  König  habe  heute  den 
bairischen  Fürsten,  der  Landschaft  und  dem  Bund  folgende 
Meinung  eröffnet:  Ruprecht  soll  das  Land  jenseits  der  Donau, 
sowohl  was  Herzog  Georg  in  seinem  Leben,  als  Herzog  Albrecht 
bisher  daselbst  auf  dem  Nordgau  und  vom  Wald  inne  gehabt  habe, 
bekommen,  Ingolstadt  ausgenommen  (es  trage  jahrlich  26,000  fl.); 
Albrecht  soll  alles  Land  Herzog  Georgs  diesseits  der  Donau  er- 
halten, Neuburg  und  Richenhofen  ausgenommen;  Ruprecht  soll 
Landshut  und  Burghausen  an  Albrecht,  und  dieser  die  Linder 
jenseits  der  Donau  an  Ruprecht  innerhalb  acht  Tagen  al>treten; 
dieser  Vertrag  soll  seinen  Bestand  bis  auf  Montag  nach  Trinitatis 
haben,  da  ein  Rechttag  zu  halten;  als  römischer  König  wolle  er 
Ingolstadt,  Neuburg  und  Richthoffen  in  seiner  und  der  Landschaft 
Gewalt  behalten,  damit,  wenn  sich  beim  gütlichen  oder  rechte 
liehen  Austrag  finde,  dass  ein  Theil  übertheilt  worden  wire; 
derselbe  dadurch  entschädigt  werden  könnte.  Ruprediten  und 
seinem  Gemahl  soll  alle  Baarschaft,  fahrende  Habe,  Kleinode, 
Silbergeschirr  und  der  fürstliche  Hausrath  werden,  der  Cfigliche 
Hausrath  ausgenommen,  der  in  den  Schlössern  und  StSdten,  wo 
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genug  iä  gelegen  seien,   und  bei  Albrechto  Abwesenheit  nichts 
Irachtbariichs  Torgenommen  werden  könne. 
Anhi?  MBT.  ¥!• 


11.  üpril  1504. 

Hans  Langcnmantel  an  Esslingen. 

Des  Legaten  Schrift  wegen  des  Jubelgeldes  sei  auch  an  an- 
dern Bondeastidte  gekommen.  Der  König  habe  Tersprochen,  die 
Stehe  80  so  lenken,  dass  die  Stände  vor  Beschwerde  verhütet 
werden  soUen;  der  Bann  werde  wohl  unterbleiben. 

Den  12.  April  1504  meldet  er:  Henog  Ruprecht  sei  am 
Donneratag  (11.  ^r.)  weg  und  der  Krieg  alle  Tage  zu  besorgen. 
Der  Band  habe  vom  römischen  König  begehrt,  dass  er  das  Pos- 
aaaaoiinm  erkennen  soll,  in  welchem  Fall  die  Landschaft  dem 
Ebimg  Albrecbt  Hilfe  thun  wfirde,  denn  er  sei,  was  die  Lehen 
betreffe,  im  Rechten  gegründet.  Dieses  habe  der  König  zuge- 
sagt nnd  an  beide  eine  Citation  auf  Mittwoch  über  acht  Tage 
(26.  April)  ergeben  lassen.  Man  versehe  sich,  Herzog  Ruprecht 
irerde  nicht  erscheinen.  Der  römische  König  sei  über  dessen 
Weggehen  böse,  nnd  ganz  gut  auf  Herzog  Albrechts  Seite.  Der 
Bond  bleibe  zu  Augsburg,  damit  der  König  nicht  abgewendet 
werde,  der  kürzlich  gut  bündisch  worden  sei;  wie  lange  er  es 
sein  werde,  sei  ungewiss,  da  die  Räthe  bisher  mehrentheils 
Rnpreditisch  gewesen  seien.  —  Esslingen  gebühre  an  der  Anzahl 
12  SU  Rosa  nnd  85  (oder  185)  zu  Fuss.  Die  Beschwerden  könne 
Niemand  mehr  lange  leiden,  es  müsse  bald  zu  einem  Schlagen 
kommen.  Die  Schweizer  sollen  Herrn  Ruprechten  mit  2000  Mann 
XU  Hilfe  kommen. 

Den  17.  April  meldet  er:  Der  König  sei  noch  mit  gütlichem 
Vergleich  beschäftigt,  und  habe  dess wegen  den  von  Zollern, 
Michael  von  Wolkenstein  und  den  von  Fels  gen  München  zu 
Herzog  Albrecht  mit  dem  Vorschlag  geschickt:  Herzog  Ruprecht 
soll  alle  Länder  jenseits  der  Donau  bekommen,  nebst  Ingolstadt, 
dagegen  will  der  König  dem  Herzog  Albrecht  an  seinem  Interessen 
60,000  fl.  ablassen,  und  die  Landschaft  wolle  ihm  50,000  fl. 
geben,  das  sei  also  für  Ingolstadt  110,000  fl.  Man  zweifle  aber, 
ob  je  eine  Richtung  zu  Stande  kommen  werde.  Herzog  Ruprechts 
Gemahl  soll  nach  Augsburg  kommen,  er  werde  nicht  erscheinen. 
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Den  20.  April  meldet  er:  Der  Eid,  data  die  Knechte  nicht 
ohne  des  Feldhaupfmanns  Erlauben  wegsiehen  BoHen,  sei  darch 
die  Erfahrung  im  letstern  Schweizerkrieg  Teranlasst '  worden ,  wo 
jeder  Hauptmann  mit  den  Seinigen  nach  Belieben  absieben  wollte. 
FreiUch  sei  es  etwas  übel,  dass  gerade  Albrecht,  dessen  der 
Krieg  sei,  auch  Feldhauptmann  des  Bundes  sei;  allein  Markgraf 
Fridrich  habe  dem  Bund  nicht  füglich  gedaucht,  und  Markgraf 
Christoph  von  Baden,  der  sonst  die  allgemeine  Zastimmnng  ge- 
habt hätte ,  habe  man  wegen  seiner  Verwandtschaft  mit  der  Pfalx 
nicht  nehmen  können.  Man  werde  dem  Herzog  Albrecht  einige 
Rathe  Yom  Bunde  im  Krieg  zu  ordnen,  und  die  übrigen  Rathe 
werden  auch  nicht  ferne  sein.  —  Der  römische  König  habe  dem 
Herzog  Albrecht  die  Vergleichmittel  noch  einmal  Torgeschlagen, 
dieser  aber  werde  es  abschlagen,  ungeachtet  ihm  der  König  habe 
vorstellen  lassen ,  wie  ihm  (dem  römischen  König)  aus  diesem 
Krieg  Schaden  am  Königreich  Ungarn  (der  König  sei  sehr  krank) 
und  am  Rom-  und  Türkenzug  entstehe,  worauf  er  sich  schon 
merklich  gerüstet  habe.  Dem  Herrn  Hermann  von  Sachsenheim 
habe  Herzog  Ulrich  von  Württemberg  geschrieben,  dass  er  1500 
raisige  Pferde  habe,  die  alle  Tage  ausziehen  können ,  niid  1000 
guter  Fussknechte ,  überhaupt  mit  den  Raisigen  auf  20,000  in 
seinem  Lande  gemustert  habe;  er  habe  auch  dem  Herzog  Albrecht 
geschrieben,  dass  er  keine  Richtung  annehmen  soll,  er  wolle 
Leib  und  Gut  zu  ihm  setzen ;   gehe  der  Krieg  an ,   so  wolle  er 
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auch  bewDKgt  und  einen  Landtag  gen  Scherdigen  ausgeschrieben 
haben.  Es  aei  aber  in  Arehten»  daas  Ruprecht»  ehe  die  Herrn 
gegen  ihn  raaammenkommen ,  schon  mehrere  Städte  werde  ein- 
genonunen  haben.  Morgen  werde  Henog  Albrecht  gen  Augsburg 
konuMD,  mn  aieb  mit  dem  römischen  König  und  dem  Bund  über 
die  Fttlmmg  des  Kriegs  in  berathen.  Der  König  treibe  am  Bund 
diaa  er  rar  Sache  thnn  soll,  und  thue  Vorschlage,  die  dem  Bund 
nidit  gefallen,  denn  er  wolle  das  Volk  gern  an  yiele  Orte  trennen. 
UngeMer  bittet  sieh  Tom  Rath  ein  kleines  Zeltlein  aus,  und  erin- 
nert, dasa'dem  Volk  ein  Priester  und  Scherer  mitgegeben  werde. 
Baaifagar  Arehl?  eosT.  VI« 

Den  7.  Mai  1504  erlasst  der  Adel  des  schwabischen  Bundes 
einen  Fehdebrief  an  Pfalxgraf  Ruprecht. 

7.  Mai  1504. 

Hans  Ungelter  der  Jüngere  an  Esslingen. 

Da  sie  ihn  zum  Hauptmann  erwählt  haben ,  und  er  auch 
sonst  als  Bundesrath  dabei  sein  müsse,  so  wolle  er  nach  seiner 
Einsicht  das  beste  handeln.  —  Hochstett,  Gundel&ngen  und  Hei- 
denheim habe  .sich  an  Herzog  Albrecht  ergeben ;  der  König  habe 
mit  Lauingen  auch  gehandelt,  dass  Herzog  Ruprecht  nicht  einge- 
lassen werde ,  bis  sich  der  König  mit  Herzog  Albrecht  und  Wolf- 
gang Laningens  halb  vereinigt  habe.  Hierauf  seien  sie  wieder  aus 
dem  Feld  gen  Wörth  gezogen,  wo  sie  noch  vor  der  Stadt  in 
der  Wagenburg  mit  den  Raisigen  und  dem  Fussvolk  liegen.  — 
Die  Knechte  seien  wegen  der  grossen  Wärme,  der  langen  Tag- 
reisen und  des  Mangels  an  Lieferung  bellig.  Noch  sei  es  mit 
der  Ordnung  nicht  am  besten  versehen.  —  Der  König,  sage  das 
Gerücht,  handle  noch  immer  in  Geheim  zur  Güllichkeit.  Wend- 
ungen im  Ries  habe  sich  heute  auch  an  Herzog  Albrecht  ergeben. 
Morgen  wolle  man  auf  Ingolstadt  und  so  für  und  für  nicken,  er 
glaube  aber,  man  werde  wieder  auf  Augsburg  zuziehen  müssen, 
da  der  andere  Weg  bös ,  und  weil  Herzog  Ruprecht  zu  Rain  und 
Neuburg  viel  Volks  habe,  sorglich  sei. 
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Hans  Ungelter  an  Esslingen. 


9.  lUi  1504. 


In  dieser  Stunde  brechen  sie  von  WSrth  gen  Ingolstadt  äut, 
dort  werde  Markgraf  Friedrich  mit  300  nnd  die  Herrn  toq  Saduen 
mit  200  Pferden  zu  ihnen  stossen;  Hensog  Albrecht  wolle  dann 
auf  die  andern  StSdte  ziehen»  in  der  Hoffnung,  sie  werden  ihn 
einlassen.  Der  König  hätte  gern  gesehen,  dass  man  einen  an- 
dern Weg  gen  Ingolstadt  gezogen  wäre,  der  aber,  weil  es  an 
Lieferung  gefehlt  haben  würde,  unmöglich  mit  der  Wagenburg 
zu  machen  gewesen  wäre;  es  habe  eines  ganzen  Tag$  bedurft, 
bis  man  es  ihm  ausgeredet  habe.  Sie  werden  auf  Friedberg  und 
Aichach  zuziehen. 


10.  Mu  1504. 


Herzog  Albrecht  an  Esslingen. 


Da  viele  Knechte  theils  im  Feld ,  theils  durch  das  Weglaufen 
Teiloren  geben;  so  möchten  sie  jeden,  der  ohne  Belleten  komme, 
wieder  zurfickschicken. 


16.  Mai  1504. 


Hans  Ungelter  an  Esslingen. 
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er  sehr,  hineingeBchossen ,  aber  Niemanden  beschädiget ,  dagegen 
•eiber  an  Menschen  und  Pferden  Schaden  gelitten  habe,  aufge- 
brochen, nnd  wie  er  Tcrmuthe,  anf  Wasserburg  zngesogen.  Das 
nnsTolk  ad  heote  gen  Richertshofen ,  die  Raisigen  bleiben  noch 
IQ  ingolaladt  nind  erwarten  die  300  Pferde  des  Maikgrafen  Frid- 
flehs  and  die  200  der  Herrn  Ton  Sachsen. 

18.  Mai  1504. 

Esslingen  an  Herzog  Ulrich  von  Wfirttemberg. 

Dieser  hatte  von  Esslingen  Bundeshilfe  gegen  den  Pfalzgrafen 
und  Chnrfllrsten  Philipp  verlangt.  Dies  meldeten  sie  dem  Hans 
Ungelter,  und  berichteten  ihm,  dass  sie  bei  verschiedenen  Städten 
angefragt  haben,  ob  ähnliche  Schriften  an  sie  gekommen,  und 
was  sie  m  thun  gesonnen  seien.  Zugleich  verlangen  sie  auch 
aefaien  Rath  über  diese  nicht  mit  der  Bundesordnung  überein- 
stimmende, nicht  dnrch  den  Hauptmann  vorgelegte  Forderung. 
In  diesem  Schreiben  antworten  sie  dem  Herzog,  dass  wemi  ihm 
etw»  von  seiner  Widerpartei  zustehe,  wobei  er  einiger  Rettung 
bedfirfa,  so  wollen  sie  sich,  wenn  sie  dessen  erinnert  und  darum 
ersucht  werden,  nachbarlich  beweisen. 

19.  MaI  1504. 
Hans  Ungelter  an  Esslingen. 

Wasserburg  habe  den  Herzog  Ruprecht  eingelassen. 

3.  Mai  1499. 

Hans  Ungelter  an  Esslingen. 

Ruprechts  Gemahel  habe  Landshut  die  Stadt  (das  Schloss 
gehorte  ihnen  vorher  schon)  eingenommen,  nnd  die  Regenten, 
•o  wie  die  Söldner  der  Landschall  daraus  getrieben.  Darüber 
sei  der  König  sehr  zornig  gewesen  und  wieder  gen  Augsburg  zu 
Bajssen  geritten,  Herzog  Albrecht  aber  nach  München.  Der 
König  begehre  an  die  Landschaft,  dass  sie  dem  Herzog  Albrecht 
Friedberg  und  Aichach  eingeben  und  einen  Bundestag  gen  Aichach 
ausschreiben  sollen,  weil  Herzog  Ruprecht  den  Vertrag  gebrochen 
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habe/  fblglich  der  Arfickel  ihrer  Verschreibimg  jetit  eintrete» 
dass*  sie  in  solchem  Falle  den  Henog  Albrecht  für  ihren  Herrn 
erkennen  wollen.  Vier  yon  der  Landschaft ,  die  in  Avgsborg 
gewesen  seien,  haben  erklärt,  dass  sie  ffir  sieh,  ohne  die  an- 
dism,  die  Macht  nicht  haben,  den  Hensog  Albreeht  einralassen 
doch  wollen  sie  Fleiss  ankehren,  ob  der  König  einwillige,  dass 
der  Bundestag  zu  Ingolstadt  gehalten  werde.  Indessen  der  Recht- 
tag nicht  destminder  vor  sich  gehen,  und  das  Possessoriom  am 
Aflermontag ,  so  dass  zu  besorgen  sei ,  es  werde  zu  einem  Kriege 
kommen. 


22.  Msi  1504. 
Hans  Ungeller  an  Esslingen  aus  dem  Feld  bei  Farenzhansen. 

Herzog  Ulrich  habe  auch  ebenso  an  Herzog  Albrecht  ge* 
schrieben ,  dass  die  Bundesrathe  und  Hauptleote ,  wenn  er  ilber- 
zogen  würde,  Ulm,  Esslingen,  Reutlingen,  Gmünd  und  Weil  rar 
Hilfe  aofmahnen  sollen.  Die  Räthe  des  Bundes  haben  Herzog 
Albrechten  geantwortet,  sie  zweifeln  nicht,  dass  die  Stidte  ihrer 
Einungspflicht  nachkommen  werden ;  ihnen  aber  mehr  zuzumuthen, 
wolle  sich  für  die  Räthe  nicht  gebühren.  —  Er  schickt  das  hier- 
über erlassene  Ulmische  Schreiben  und  des  Ulmischen  Burger- 
meisters   Gutachten.    —    Die    Läufe    gefallen    ihm    nicht    wohl. 
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kein  gelt»  so  ist  der  herzog  zu  karg  und  yennag  leicht  den  kosten 
nit;  ab  er  sagt,  so«spist  er  altag  ab  4000  person.**  Denn  was  er 
eionehmey  mflsse  er  besetzen.  In  einem  Monat  müsse  man  sehen, 
wie  sidi  der  Handel  schicken  werde.  —  Markgraf  Friedrich  und 
sein.  Sohn  Kasimir  seien  mit  400 ,  und  die  von  Sachsen  mit  200 
Pferden  angekommen,  so  seien  etwa  1000  Pferde  beisammen; 
andere  liegen  in  den  Besatzungen;  der  Knechte  seien  bei  5000. 

22.  Mai  1504. 

Hans  Ungelter  an  Esslingen  Yon  Manchen  aus. 

Heute  werde  man  mit  dem  Heer  nach  Wasserburg  aufbrechen. 
—  BtUche  Städte  klagen,  dass  sie  den  Kosten  nicht  vermögen, 
and  dass  es  ungleich  zugehe,  indem  einige  ihre  Anzahl  nicht 
haben»  andere  zum  Theil  wieder  heim  ziehen.  Die  Städte  haben 
beschlossen,  dies  an  den  Herzog  Albrecht  zu  bringen,  und  von 
ihm  zu  begehren,  dass  die  Städte  den  dritten  Theil  Urlauben 
dürfen.  Noch  sei  aus  der  schon  angegebenen  Ursache  keine 
Musterung  gehalten  werden. 


26.  Juni  1504. 


Hans  Ungelter  an  Esslingen. 


Die  Städteräthe  geben  Esslingen  den  Rath,  wenn  Herzog 
Ulrich  wieder  ein  Mandat  an  sie  sollte  ergehen  lassen,  es  an 
die  Hauptleute  und  Räthe  des  Bundes  gelangen  zu  lassen:  denn 
sie  halten  daför,  dass  Esslingen  nicht  dazu  yerbunden  sei.  — 
Er  schickt  eine  Abschrift  des  Absagebriefs  Herzog  Albrechts  und 
des  Bundes  an  Herzog  Ruprecht;  er  (Hans  Ungelter  d.  J.)  habe 
sich  unterschrieben,  der  von  Esslingen  sei  in  der  Absag  nicht 
gedacht.  Die  andern  Städte  haben  auch  jegliche  fiir  sich  abge- 
sagt; Nürnberg  aber  nicht,  sondern  sie  haben  dem  alten  Pfalz- 
grafen abgesagt,  weil  sie  wider  ihn  handeln;  ebenso  'Württemberg 
und  Hessen;  Herzog  Albrecht  hingegen  und  auch  andere  vom 
Bund  haben  diesem  noch  nicht  abgesagt,  weil  sie  nicht  wider  ihn 
bandeln.  —  Die  Geldnoth  sei  gross;  er  brauche  auch  viel,  weil 
er  keinen  Knecht  Urlauben  könne,  da  sie  nicht  aus  dem 
Lande  kommen  können.  —  Herzog  Albrecht  habe  Braunen, 


510 

Schardingen  und  Yilshofen  ione;  jetzt  liegen  sie  ?or  Landau; 
allein  des  bestandigen  Regens  wegen  sei  es  ein  bSses  Lager. 
Bisher  habe  man  mit  etlichen  Quartaunen  nur  den  Kirdithnrm 
zusammengeschossen ,  jetzt  seien  aber  auch  die  drei  grossen 
Büchsen  angekonunen.  Im  Stadtlein  liege  Jerg  von  Roienberg  mit 
etlich  guten  Leuten;  auch  seien  1500  Böhmen  hineingekommen. 
Herzog  Ruprecht  liege  mit  einem  grossen  Zug  vor  Dingelfingen, 
und  habe  den  von  Landau  zugesagt  sie  zu  retten;  wenn  man  es 
auch  zum  Sturm  schliesse,  so  können  sie  doch  auf  der  andern 
Seite  davon  konunen,  so  dass  nicht  viel  werde  geschalt  werden, 
es  komme  dann  zu  einem  Schlagen.  —  Markgraf  Christoph  habe 
sich  sammt  dem  Erzbischof  von  Trier  dem  Herzog  Albrecbt  zum 
Vermittler  angeboten,  und  dieser,  woferne  Hessen  und  Würt- 
temberg einwilligen  werde,  es  angenommen.  —  Jetzt  liegen  sie 
Yor  dem  Städtlein  in  der  Wagenburg  vergraben.  Der  Herzog 
werde  hart  am  Rath  erfinden,  es  zu  stürmen.  Wann  es  der 
Will  Gottes  wäre,   möchten  sie  all  wohl  erleiden,  das«  es  sein 

End  hätte. 

4.  Jttli  1504. 

Hans  Ungelter  an  Esslmgen. 


Herzog  Albrecht  habe   das  Schloss   vor   Landau   zu   Sturm 
liossen.     Aus  dem  Städtlein  seien  die  Kriegsleute  und  alle 


20.  J«U  150 

Bns  Ungdter  an  Enliogeii. 

8fe  Mie»  Jelxt  im  Fdd  ?or  Moftburg,  das  ticb  erge 
Dort  werde  nui  noeb  einige  Tage  bleil>en.  Der  K5n 
den  nUbgmren  Ludwigs  nnd  des  Bisdiöb  tob  Frelsingen  Ri 
daUn  kommen,  nm  von  einem  Bericht  sn  bandeln.  Kon 
Stande,  so  wBsse  der  Band  mit  dem  Hersog  woj 
mng  reden;  denn  dieser  Kosten  möge  Nlem 
erieMeo.  '  Im  Bond  hüte  man  gerne  gesehen»  dass  der  Her 
Ydk  auf  Nenbnrg  getban  bitte,  nnd  der  Kfl 
wire;  allein  die  Bdeni  sehen  es  nicht  gei 
weil  rfe  Brehlen,  Hersog  Ruprecht  werde,  wenn  wir  wegsieb 
sie  die  Teiderben.  Der  König  hsbe  1800  Knechte  bei  dem  ' 
Anhail  md  70  ra  Boss  geschickt.  Henog  Roprechl  soll  anf  4( 
n  Beea  vmi  so  Foss  haben. 

31.  JttU  150^ 

Hans  Ungdter  an  Esslingen. 

Er  bitte  sich  der  Ungnad  Hersog  Ulrichs  nicht  Tcrsebent 
iie  akU  Tcrp&ichtet  seien,  ihm  ausserhalb  Lands  Hilfe  sn  leist 
doch  lasse  er  sich  gcMen,   dass  sie  sich  mit  Yeronnft  dai 
sdiiAen»  und  nach  dem  Rath  des  Markgrafen  Ton  Raden  an 
geschrieben  haben.     Wenn  ihnen    keine  oder   eine  ungenfij 
Antwort  lalle,  so  halte  er  das  Anerbieten  des  Markgrafen,  sc 
Rithe  SU  Württemberg  zu  schicken,   nicht  für  gut.     Denn 
beiden  stellen  nicht  ganz  in  einen  Stall.  —  Er  habe  sich  bis 
gehfitet,  Knechte  zu  Urlauben,  in  der  Erwartung,  dass  WürtU 
berg,  der  mit  Herzog  Albrecht  so  nahe  verwandt  sei,   damit 
fiieden  sei.   Herzog  Albrecht  habe  ihm  auch  bei  der  letzten  Z 
long,   da   jeder  Knecht    den  ^Sturmgulden   erhalten    solle,    \ 
160  Esslinger  Knechte  vorhanden  gewesen  seien,  seine  Zufried 
heit  bezeugt,  und  sich  dagegen  über  manche  andere,  z.  R*  fl 
Nfimberg,  dem  300,  über  Ulm,  dem  200  fehlen,  beschwert, 
as  den  Esslingern   niemals  zu  vergessen  versprochen. 

er  F&rsten  und  etliche  des  Adels  und  der  Städte  Räthe  ni 
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da  seien,  so  haben  sie  auf  Montag  nach  Loreni  einen  all- 
gemeinen Bundestag  gen  Augsburg  ausgeschrieben:  Ess- 
lingen soll  auf  demselben  seinen  Handel  mit  Württemberg  Tor- 
bringen ;  vorher  aber  sollten  sie  mit  Herzog  Albrecht  davon  reden, 
und  ihn  um  seine  Verwendung  bei  Herzog  Ulrich  bitten.  Der 
Bischof  von  Freisingen  und  der  Morshamer  seien  im  Feld  vor 
Mossburg  im  Namen  Herzog  Ludwigs  erschienen;  mit  dem  Er- 
bieten, wofern  ihnen  Mittel  zu  Abstellung  des  Kriegs  angexeigt 
wfirden,  allen  Fleiss  anzukehren.  Herzog  Albrecht  habe  lar  Ant- 
wort gegeben,  er  wisse  nichts  anzuzeigen ,  denn  dass,  wo  ihm 
das  möchte  gedeihen,  das  ihm  zu  Augsburg  mit  Recht  erkannt 
wäre.  Morshamer  habe  dann  noch  mit  dem  Herzog  allein  des  Heu- 
rats  halb  gesprochen,  und  der  Herzog  habe  zu  verstehen  gegeben, 
„dass  er  kein  andern  Herzog  Ludwig,  dan  sein  tochter  wölt  haben" 
—  Der  König  habe  durch  den  von  Zollern,  der  bei  ihm  zu  Reut- 
lingen gewesen  sei,  dem  Herzog  Albrecht  und  dem  Bund  an- 
zeigen lassen:  1)  er  sei  zu  ihnen  zu  kommen  Willens  gewesen, 
es  sei  ihm  aber  Nachricht  gekommen;  dass  Offenburg,  Gon- 
ge nb  ach  und  Zell  sich  wider  ihn  setzen  wollen,  insonderheit 
Offenburg;  nun  habe  er  verstanden,  wenn  er  mit  einer  Macht 
käme,  dass  sie  sich  an  ihn  ergeben  würden;  denn  ihre  Yerschrei- 
bung  weise  aus,  dass  sie  sich  nicht  von  der  Pfalz  thun  sollen, 
sie  werden  dann  mit  Gewalt  genöthigt;  darum  wolle  er  mit  6000 
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4)  Er  habe  Terordnet»  dass  ihnen  noch  6000  Mann  aus  Oestreich 
und  aus  feinen  Landen  zusiehen  sollen.  (Sie  halten  aber  nicht 
viel  darauf,  obgleich  der  Konig  diejenigen  schon  genannt  habe, 
die  das  Volk  bringen  sollen.  Jetzt  habe  er  200  Pferde  und  600 
m  Fnss  lu  Wörth,  und  etwa  1200  Knechte  und  200  Pferde  bei 
ihoen).  —  Es  gehe  das  Gerüchte,  die  Schweizer  haben  an  beide 
Theile  geschrieben,  sie  sollen  die  Sache  richten  lassen,  sonst 
würden  sie  dem  einen  Theü  gegen  den  andern  helfen.  —  Dem 
Herzog  Ludwig,  des  Churfürsten  ältesten  Sohn,  der  nach  ihm  das 
Land  und  Churffirstenthum  bekomme,  gefalle  die  Sache  nicht;  er 
werde  sich  alle  Mühe  geben,  die  Sache  zu  richten,  wenn  gleich 
der  Vater  neidig  sein  wollte.  —  Er  habe  Sorge,  der  König  werde 
das  in  die  Heere  spielen. 

26.  Jali  1504. 

Baribplome  Siielea  an  Dr.  Halih.  Neithart,  alten  Bürgermeister 

zu   Ulm,    Hans  Ungciter,    Burgermeister   zu  Esslingen,    und 

Rudolf  Nagel  von  Hall. 

Der  Bischof  von  Freisingen  und  Johann  von  Morsheim  haben 
von  Herrn  Ruprecht  die  Antwort  zurückgebracht,  er  werde  erst 
dann  Vorschläge  zu  gütlicher  Handlung  anhören ,  wenn  man  ihn 
bei  alle  dem  lasse,  was  er  inne  habe. 

15.  Aagust  1504. 

Hans  Ungelter  an  Esslingen. 

Sie  haben  sich  vor  Neuburg  oder  Rain  lagern  wollen,  da 
aber  Nachricht  von  der  Ankunft  der  Böhmen,  6000  Mann  stark, 
gekommen  sei,  so  sei  es  unterblieben.  Sobald  man  wisse,  wohin 
sie  ziehen,  werde  man  sie  zu  schlagen  suchen.  Nürnberg  und 
Brandenburg  wollen  mit  Macht  zuziehen.  Zu  Betmess  seien  an- 
derthalbhundert ausgekundtschaftete  Böhmen,  theüs  gefangen,  theUs 
erschlagen  worden;  den  Ort  habe  man  um  300  fl.  geschätzt.  — 
Der  Herzog  sei  wieder  auf  Ingolstadt  zugezogen  und  habe  neue 
Nachricht  vom  Anzug  der  Böhmen  durch  Markgraf  Jörgen  von 
Brandenburg,  aber  auch  die  Versicherung  erbalten,  dass  der 
Markgraf  2000  zu  Fuss  und  300  Pferd  in  das  Lager  Roth,   und 

•ekwib.  Buid.  83 


514 

Niraberg  auf  2000  so  Fass  und  andertbalbhundeii  Pferde  schicken 
i^öUeiL  Zu  diesen  HülfsTöikerti  soll  Markgraf  Friedrich  aelbat 
noch  aui  dem  Heer  3000  zu  Fuss  und  400  au  Roaa  nehiMii  und 
deil  böhmen  damit  eine  Schlacht  anbieten.  Der  Bond  soll  aiieh 
noch  eilig  2000  Knechte  schicken;  denn  Heraog  KupredM  kabe 
Kopfstein  gewonnen.  —  Ihm  gefallen  die  Sache  ftbel{  es  sCkelM 
ihm,  der  König  thne  gemach  cu  dem  Bericht  «^  Der  Bischof  fon 
Würzburg  handle  gQtlich  in  der  Sache. 

17.  Aifts«  1804. 

Hans  Langenmanlel  an  Esslingen. 

Da  der  Feldzug  so  glücklich  von  Statten  gehet  ^nd  wefeme 
man  Ernst  gebrauche,  bald  geendigt  werden  könne»  so  haben  die 
21  zu  Augsburg  versammelten  Bundesräthe  beschlossen»  dass  jeder 
Bundesrerwandte  mit  seiner  Anzahl  eilig  vollzählig  erscheinen  aril, 
bei  der  bundesmässigen  Strafe» 

SO.  Aagoft  1504. 

Herzog  Ubrich  aus  dem  Feld  tor  Wduisbefg  an  Blaffcgrif 
Christoph  zu  Baden. 

Er  wisse  die  Gebote,   die  er  zu  Uebung  dieses  Kriegs  in 
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U.  lifit«  1504. 

Hans  Uogelter  im  EssÜDgen. 

habt  die  Böhmen,  die  Tor  Langenfeld  liegen»  nicht 
idilagen  ktanen,  da  die  Knechte,  die  211  Maiigraf  Friedrich  und 
iim  Nttnibergera  haben  atoasen  sollen,  nicht  gehen  wpUten,  theils 
aaeb»  wen  tan  gamen  Heer  nicht  fiber  2000  Knechte  gewesen 
seien.  So  sei  man  mit  der  Wagenburg  anf  W5Hh,  nnd  nun 
trachte  man  sich  Tor  Rein  zu  lagern.  —  Herzog  Ruprecht  oder 
dessen  Sohn,  soll  todt  sein.  —  Der  Herzog  habe  seine  Bitte, 
wegen  Esslingen  bei  Hersog  Ulrich»  der  Ungnade  wegen,  ein 
Vorwort  einzulegen,  gewährt.  —  Der  König  habe  dem  Bund  ge- 
•diridien,  er  habe  dem  Ton  Zollem,  Philipp  tob  Rechberg  und 
noch  iwei  andern  Befehl  gegeben,  mit  Herzog  Albrecht  wegen 
efaaes  Anstands  zu  handeln. 

Z7.  Aofosl  löOi. 

Herzog  Ulrich  von  Württemberg  Terlangt  Ton  Esslingen  die 
GfUten,  Steuern,  und  was  die  Schürmann  u.  a. ,  so  dem  Pfalzgrafen 
Philipp  bei  ihnen  Terwandt,  schuldg  seien,  Ton  nun  an  dem  Dr. 
Gregor;  Lamparter,  seinem  Kanzler,  und  Conraden  Thunck,  seinem 
Marsdialk  und  ihren  Erben,  zu  gleichen  halben  Theilen,  zu  be- 
zahlen; dazu  habe  er  Fug,  Recht  und  Befehl  Ton  königlicher 
Majestät. 

27.  AugüBi  1504. 

Hans  Ungelter  an  Esslingen. 

Lorenz  Ton  Westerstetten,  Pfleger  zu  Baldern,  sei  von  Herzog 
Albreeht  zu  Herzog  Ulrich  geschickt;  ihm  sollen  sie  also  die  Auf- 
trige- geben.  -^  Der  Knechte  halb  stehe  es  ganz  wild,  es  wolle 
schier  keiner  mehr  bleiben^  sie  haben  alle  Geld  bekommen.  Man 
habe  aus  Nothdurft  etliche  AHickel  gemacht,  die  die  Knechte 
haben  beschwören  sollen,  nämlich:  wenn  man  eine  Stadt  mit 
Sturm  einnehme,  so  sollen  sie  den  Monatsold,  als  sei  der  Monat 
ausgegangen,  und  fange  ein  neuer  an,  empfangen ;  sie  sollen,  wo 
man  sie  ehizeln  oder  mehrere,  oder  die  Hälfte  oder  alle,  hin- 
schicke, gehorsam  ziehen.    Allein  nur  wenige  haben  schwören 
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wollen,  soDdern  begehrt,  dass  man  ihnen,  wenn  man  nur  drei 
Schüsse  in  einer  Stadt  thue,  oder  wenn  sie  sich  ohne  Sturm 
ergebe.,  und  nach  jeder  Feldschlacht  den  Monatsold  geben  soll, 
sonst  wollten  sie  nicht  aus  dem  Lande  ziehen.  Der  Bund  habe 
daher  beschlossen,  alle,  die  nicht  die  Artikel  annehmen  wollen, 
zu  Urlauben.  So  habe  denn  auch  er  geurlaubt,  und  jetzt. noch 
etwa  60  Knechte.  „Den  priester  schicken  wir  ouch  haim,  wa 
mir  kosten  mögen,  myndem  wollen  mir  thun.** 


28.  Aofisl  1504. 
Hans  Ungelter  an  Esslingen. 

Es  sei  gut,  dass  Lorenz  von  Westerstetten  geschickt  werde, 
denn  er  sei  bei  Württemberg  angenehm.  —  Mit  den  Knechten 
sei  es  noch  unruhig;  man  habe  ihnen  den  Eid  vorgelegt,  dtss 
man  ihnen  nach  einer  Feldschlacht  oder  einem  Sturm  keinen  Mo- 
natsold geben ,  sondern  alles  zu  Gnaden '  stehen  soll,  und  dass 
sie  hinziehen  sollen,  wohin  man  sie  schicke.  (Sie  wollten  nicht 
wider  die  Böhmen  ziehen).  Die  Knechte  haben  w^gen  des 
Schwörens  einen  Bedacht  genommen.  Im  Bund  sei  man  ent- 
schlossen, alle  zu  Urlauben,  die  nicht  schwören  wollen,  und  sie 
nicht  mehr  anzunehmen  und  diejenigen  erwarten,  die  da  kommen 
fioUeii ,    so  werden  die  Nachbarn  sich  desto  fester  angreifen,    bis 
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6.  September  1499. 

Hans  Ungeller  an  Esslingen. 

Der  König  sei  gen  Wörth  gekommen  und  habe  rom  Band 
begehrt 9  ihm  aUes  Kriegsvolk  za  geben,  dann  wolle  er  mit  sein 
selbs  Leib  an  die  Böhmen,  die  auf  6000  Mann  vor  Sulzbach  liegen. 
Er  habe  diess  hitzig  rerlangt,  und  sei,  da  man  eine  Unterredung 
darflber  gebeten  habe,  erzürnt  geworden,  dass  man  ihm  sein 
Begehren  nicht  gleich  erfüllt  habe.  Man  habe  ihm  dann  alle  Fuss- 
knechte,  auf  2000,  gegeben.  Herzog  Albrecht  reite  mit  ihm  mit 
seinem  raisigen  Zug,  der  Markgraf  und  Nürnberg  sollen  mit  8000 
Mann  zu  ihm  stossen.  Das  übrige  soll  sammt  den  Bundesräthen 
nnterdessen  zu  Wörth  bleiben,  und  die  darüber  gesetzten  Haupt- 
lente,  Wilhelm  Marschalk  und  Philipp  ron  Rechberg  auf  den  König 
Acht  haben.  —  Braunau  sei  rerloren.  Ruprechts  Gemahlin  habe  dem 
König  geschrieben  und  ihn  gebeten,  ihre  Kinder  bei  ihrem  väterlichen 
Erbe  zu  schützen.  Vermuthlich  werde  es  bald  einen  guten  Bericht 
geben,  manrersehe  sich  keines  Feldlagers  mehr:  Jedermann  fliehe 
den  Kosten.  Herzog  Albrecht  begehre,  wenn  die  Sache  nicht 
gerichtet  werde,  die  Hälfte  des  bisherigen  Anschlags;  sie  haben 
ihm  geantwortet,  dass  sie,  da  nicht  alle  beisammen  seien,  nicht 
Gewalt  haben,  dieses  zuzusagen.  —  Der  Hauptmann  habe  einen 
Städtetag  ausgeschrieben.  —  Wegen  der  Gülten  und  Schulden, 
so  die  Pfalzgräfischen  zu  Esslingen  haben,  die  Herzog  Ulrich  kraft 
königlichen  Mandats  begehrt  habe,  habe  er  mit  dem  König, 
da  er  wieder  besänftigt  worden  sei,  nachdem  man  sein  Be- 
gehren erfüllt  habe,  gesprochen,  und  gnädige  Antwort  erhalten, 
dass  die  Mandate  in  diesem  Fall  sie  nicht  binden  sollen,  und 
dass  er  sie  bei  ihren  Freiheiten  erhalten  wolle. 

Den  10.  Sept.  1504   wird   durch   den  Markgrafen. Christoph 
von  Baden  ein  WaiTenstillstand  gemacht  zwischen  dem  römischen 
König  und  dem  Pfalzgrafen  Philipp,  welcher  bis  auf  St.  Jörgentag 
des  nächsten  Jahres  dauern  sollte. 
BssliDser  Archir  conv.  VI« 
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13.  SeptonVer  1504. 

Hans  Ungdter  an  Esslingen. 

Sie  werden  es  wohl  bei  dem  Heraog  Ulrich  selbst  abbitten 
müssen.  —  Mit  Annahme  der  Knechte  wolle  er  so  gemach  thnn» 
als  es  möglich  sei.  —  Man  wisse  nicht,  wo  der  König  eigentlich 
liege  und  ob  die  Böhmen  yor  oder  rückwärts  «eben;  die  Sage 
gehe,  dass  sie  6000  Mann  stark  yor  Neumarkt  liegen.  —  Mark- 
graf Christoph  yon  Baiem  sei  eifrig»  einen  Stillstand  au  bewirken. 

19.  SeftemWr  1504. 
Hans  Ungelter  an  Esslingen. 

Ruprechts  Gemahlin  sei  am  14.  Sept.  gestoben.  —  Dr.  FUe- 
ninger  habe  berichtet,  dass  der  Böhmen  1800  erschlagen  mid 
800  gefangen  worden  seien.  Der  König  liege  yor  Ingolstadt  nnd 
woUe  Tor  Landshut  ziehen.  (Nach  einem  besondem  Zettel  kamen 
in  diesen  Treffen  um.  Von  Hersog  Albrechts  Leuten':  Georg  Schenk, 
Ritter,  und  Wflhelm  yon  Rechbergs  Sohn;  yon  des  Königs:  Pet«r  yon 
Wilfersdorf,  Peter  Winterer,  Schenk  und  Jöig  Robatsch,  Thfir- 
hüter;  yon  des  Markgrafen:  Jörg  yon  Schomburg,  Hans  yon  Wei- 
teig,  Sigmund  yon  Tobenek.) 
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wiurd^  40  wird,  um  fernere  Unkosten  abxascbneiden,  beschlossen, 
d«08  klfo0  8t«4t  ibren  Fvaskneobten  eiu^n  bebendem  Sturme  oder 
8eUiehl9ol4  W  gisbea  habe. 

Dii  StSdt«  bescbliessen,  da  der  König  grossentheils  beendigt 
•ai,  flira  Hapaacbaft  Ton  dem  römischen  KSnige  wieder  zurflcl- 

Arehi?  eosTol.  V« 

3.  Oktober  1504. 

Hanf  LangeDnantd  an  Esdingen. 

Der  Bandf  ^  Wörth  yersammelt,  habe  auf  das  Begehre» 
I{anog  ^reobts,  da  man  cur  Winterszeit  nid^t  im  Felde  Wege» 
k^pnfi,  ihm  einen  Zusatz  zu  Ross  und  mi  Fuss  zu  geben,  ihm 
ei9  Oritlel  des  Anschlags  bewilligt,  woran  Esslingen  2  zu  Ross 
qnd  43  zu  Fuss  gebühren.  Da  Raisige  im  Winter  besser  zfi  ge- 
brAucbeo  seien,  als  Fussknechte,  so  soll  jeder  3tand  so  viß}  alf 
mogUch  Baisige  (für  3  Fpssknecbte  1)  schicken.  Das  Volk  ip^ 
Bifcbab  yon  Augsburg  und  der  Städte  soll  zur  Gegeuwebr  gep 
Neuburg  und  Rain,  das  übrige  aber  zum  lagli^Dbep  Krieg  gep 
WfiiAh  galegt  werden, 

■psMmer  4#ohir  pwiv.  VI* 

1504  (Bs^e  NovenAer«). 

loMfwtion,  was  unsers  hertzog  Albrechts  tou  Baim  u.  s.  w,  (p^ 

aandt  rat  mit  der  versamhing  des  bundto«  vor  unscrn  w^na  jtiiß 

reden  «d  bandeln  sollen,  mf  dem  bundatag  zu  Augriiorg. 

Von  erst  jnen  sampt  und  sonder  joach  überantwurtung  unser 
ccedento,  unsern  gunstigen  gniss  iund  gnaden  willen  zusagen. 

Und  nachdem  uns  hßrtzog  Albrechtfsp  m  eipbringung  imd 
er^beming  unsere  erbtail^  upd  für^iLenthumbs  ;uns  vnn  weyjapd 
h«r»og  Jdijgep  von  Baim,  wprs).Qif>e;n  vw  ge«(painem,  ]m^  ^ 
hilff  und  ain  lämomUche  anzal  g^emessiget  und  jeyrkennt^  dar^^ff 
dann  ?.an  alten  hundtsverwaodten  diesep  sumer  solche  hilff  ge- 
halten ist,  doch  yet^  ^lesl  die  anzal  aolcher  Jkilff,  als  wjr  pa<^t 
bfä  N^wlburg  «^leg^  ^od,  denpaasep  gemyud^  mA  4^8  }m»gi^ 
Tolk  ypilpSpp,  ,dai  darauff  dia  hwimeut  ^4  ^at  jps  bpndtp,  ap 
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bei  uns  datzomalen  jm  veld  waren,  geureacht,  aioen  bnndfstag 
gen  Augspurg  fürzunehmen  und  zu  halten,  allda  sj  abermals  be- 
schlossen und  erkannt  haben ,  das  all  bundtsrerwandten  jr  antial 
Tolcks,  ime,  jn  Termelter  hilff,  aufferlegt,  fürderlich  wieder  zu- 
samme  bringe  und  so  lang  das  veldlager  zu  erleyden  wir,  balten 
solten ,  das  uns  auch  also ,  von  jnen  zugeschriben  und-  mfintlieh 
angesagt  ist. 

Darauff  dann  wir  zu  Weerd  ettlch  zeit  mit  unser  wägeuburg 
verharrt  und  stilgelegen,  mit  unserm  mergklichen  schaden,  bis  so 
lang  die  ro.  kö.  Mt.  den  zug  an  die  Behem  furgenomen»  haben 
wir  uns  mit  jrer  Mt.  erhebt,  und  versehen  die  vom  bundt  selten, 
dieweil  die  anzal  der  hilff  wider  zusamenbracht  haben,  dann  nach 
der  vergangen  schlacht,  auff  ernstlich  beger  kö.  Mt.  beten  wir 
uns  aller  sachen  darnach  gericht,  auch  im  zug  gewest,  uns  f&r 
Landshut  geschlagen,  um  dem  kneg  daselbs  ein  end  zu  machen. 

Dieweyl  aber  die  bundtsverwandten  über  solhs  alles  jr  anzal 
der  hilff  nit  zusamen  gebracht  noch  uns  zugeschickt,  haben  wir 
mit  unserm  schaden  wider  abziehen,  und  vil  guter  und  notier 
zeit  umb  sunst  verliem,  und  mit  kö.  Mt.  hilff  ain  new  kriegss- 
volck  auffpringen  müssen. 

In  mittler  zeit  haben  sich  die  raisigen,  so  aus  dem  Beh- 
mischen  hör  entflohen  waren,  wider  versamelt  und  mit  ainem 
mergklichen  raisigen  zewg  zu  Newburg  einkomen,  die  haben  uns 
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fiisiToIck  10  .teld  gelegen  sind,  wo  wir  jr  antzal  bei  der  band 
gehept,  Teriioffen  wir  den  bauptkrieg  nun  geendet  zu  baben. 

Weiler  so  bat  unser  'bauptn^an  zu  Ingelstat ,  Bernbardin  von 
Stnilf,  ab  die  veind  umb  Ingelstat  brennt  baben,  die  bauptlewt 
und  rit  des  pundts  inermals  umb  bilff,  rettung  und  auflpot,  in 
der  ejl  zu  tbun  ersucbt,  als  dann  des  pundts  aynung,  in  den 
faiegsleuffen  des  masz  und  Zulassung  tbuen  und  geben,  aber 
derselb  unser  bauptman,  ist  nit  allain  des  aufFbots,  sonder  aucb 
des  kriegsvolcks  dezenmalen  zu  Weerd  yersamelt,  Tertzigen 
worden  9  ob  das  der  ainung  gemesz  sey,  bat  ain  yeder  wol  zu 
bedenken  und  zu  ermessen. 

Yerrer.als  wir  nun  vermerkt  und  gesehen  baben,  das  die 
bundtsverwandten  mit  scbickung  jrer  antzal  erkennter  bilff,  so 
gemach  getban,  und  nun  mehr  die  zeit,  das  zu  besorgen  gewest 
ist ,  inan  mog  nit  mer  zu  yeld  ligen ,  wie  wol  kö.  Mt.  und  wir 
bisher  mit  ainem  mergklichen  hör  zu  ross  und  fuss  zu  yeld  ge- 
legen sind,  haben  wir  herzog  Albrecbt  durch  unser  rät  bei  der 
yersamlung  des  bundts  Qben  lassen,  so  man  wetters  halben  nit 
mw  zti  yeld  mQg  ligen,  das  uns  dann  die  bundtsyerwandten  ainen 
Zusatz  zu  täglichem  krieg  zu  ordnen,  darauff  sy  uns  aus  der 
anzal  erkannter  hilff  ainen  drittail  zuzeschicken  fürgenomen  haben, 
also  das  selber  zusatz  auff  nachstyerschinen  Sandt  Gallen  tag  zu 
Angspurg  gewest  sein  solt. 

Wie  wir  aber  solhs  zusatz  besweren,  zaigen  wir  hiemit  an: 

Sy  die  yom  bundt  setzen  in  solher  auflgelegten  bilff,  das 
Mentz,  Brandenburg  und  Wirtemberg  uns  ir  antzal  auch  schicken 
sollten.  Aber  dieselben  pundtsyerwandten  wurden,  als  wir  be- 
sorgen, solhs  in  disem  yall  nit  thun,  dann  sy  wiszten,  das  der 
yon  Menz  unserm  sune  und  oheim  dem  yon  Wirtemberg  oder 
dem  landgrayen  yon  Hessen ,  jn  disem  krieg  mit  seinem  yoick  zu 
helffen  und  zuzeziehen  zugeben  war,  der  gleich  demselben  yon 
Wirtemberg  zugelassen,  das  sein  lieb  sein  antzal  yolcks  jme 
durch  den  pundt  aulferlegt,  anhaims  behalten  und  daselbs  brauchen 
mog.  Nun  het  sich  desselben  yon  Wirtemberg  rät  gegen  den 
unsem  yetz  zu  Werd  ofTenlich  mergken  lassen,  das  derselb  yon 
Wirtemberg  selben  zusatz  nit  schicken  werd,  weiter  so  war  mark- 
graf  Friderichen  yon  Brandenpurg  in  diesem  krieg  von  gemainem 
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pandt  uachgeben  mit  den  seioeo  auch  anhaims  sa  beleUieB  und 
daselbs  die  seinen  fu  prauchen. 

Daraus  %u  yermuten,  das  die  jets  gemelten  drei  Menii» 
Brandenburg  und  Wirtemberg  uns  jr  auffgelegte  aosal  jn  fltarge- 
nomen  fusali  und  hilff,  disen  winter  wie  obstat»  nii  sebicken 
werden ,  das  uns  dann  ainen  mergUichen  abgang  bringen  und  der 
mangeln  wurden,  und  betreff  selber  abgang  nemlieh  i|i  soma 
hundert  und  siben  und  sechtzig  pferd  und  newnbuadert  nuniis 
aios  zu  fuss. 

Dartzu  so  haben  die  vermelt  yersamlung  des  pundts  fBrg»- 
nomen ,  das  in  die  stat  Weerd ,  Newburg  und  Rain  gelegt  sollen 
werden  unsers  frunds  des  bischofs  zu  Augspurg,  nnil  der  stet 
im  pundt  anzal  zu  rosz  und  fusz,  nemlicb  hundert  und  «ehen 
zu  rosz  und  ailffhundert  und  fünf  und  viertzig  zu  fuss. 

So  nun  die  obgen^lt  anzal  der  dreier  obermdten  forsten 
Mentz,  Brandenburg  und  Wirtemberg  mit  sampt  dem  volek  gep 
Weerd»  wie  yetzrermelt,  yerordoet,  abgezogen  wirdet,  so  bestood 
uns  in  solher  hilffe  das  uns  zugelegt  und  allain  delr  rö.  k5»  MU 
markgrtyen  von  Baden  und  der  ritterschaft  anzal  yoloka  sampl  daa 
unsern,  uns  aufferlegt,  jn  suma  hundert  und  ain  ond  sibenfzig 
z«  rosz  und  zweifhundert  und  zwen  und  drissig  zu  fos  betreffend. 

Daraus  die  yersamlung  und  rat  des  pundts  abnemeo  mügen» 
das  wir  mit  solher  anzal  yermells  zusatz  unser  land»  scMoss  und 
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geaudas  pmidta  «M-dniuig  jn  diesem  krieg  an  tin  gelegen  mabtat, 
nmlidi  gaa  llfincheii  verofdaen»  und  daselbs  gewarten  sollten» 
ob  idits  in  disem  krigsbandel  jn  der  ejl  f&rfiel»  damit  sj  an  der 
band  wim»  vad  mit  jnea  die  nottor£Ell  mocht  geratscblagt  werden, 
soBia  lietteo  die  pundtsYerwandten  in  Verachtung  gestellt,  und 
aioen  andern  iMmdtstag  (ürgenomen,  auff  Katherine»  wo  wir  des 
erwarten  sollten,  betten  wir  dieweyl  das  land,  so  wir  eingenomen 
uadi  aoast  baben,  wo  es  oa  kö.  Mt.  bilff  gewest  war,  verliem 
mfigea,  wie  wol  wir  den  selben  tag  damacb  mit  grosser  müe  und 
dareh  flbang  unsers  rata  Dr.  Pldningers  xu  erkurtsea  erlangt  bis 
«iff  Maitiiq. 

Aus  dem  allen  wurd  abgenomen ,  das  unser  buadtsverwanten 
Ober  jr  erkannte  bilff  uns  gantz  wollten  verlassen ,  uud  wo  dae 
Vk  BDI  jets  Hill  war,  die  sieb  dann  mit  gantaem  ernst  umb  die 
saob  het  aagenomen,  misstea  des  pundts  balb  wir  aber  die  ver- 
schreibang,  ainung  und  erkannte  bilff  bieijn  auffgericht,  gants 
bUfflos  sleen. 

Derselben  verscbreibung ,  ainung  und  erkannte  bilff,  wir  sy 
Uemil  titea  ermaaen,  mit  beger  bu  bebendgen,  was  trosts  und 
beaterokung  unser  yeind  aus  selber  des  bundts  lessigkeit  bisher 
efl^>faagen  betten,  und  was  schaden  und  unrat  auch  verlengerung 
dises  kriegs,  uns  und  jnen  daraus  erwachsen  war,  auch  tu  be- 
denken« was  §j  suvorab  rö.  kö.  Mt,  auch  uns  und  jnen  iren 
Terscbreibungen  «em,  nutz  und  notturfft  halben  jn  disem  handel 
sa  Ibaa  schuldig  seien,  und  das  sy  sich  eylend  änderst  in  die 
sacb  schicken,  als  dann  gelegenhait  und  notturfft  diss  kriegshan- 
dela  eyle  erhaist,  das  wollen  wir  uns  in  crafft  unsers  bundes 
ayaang  and  der  billichait  noch  versehen,  und  gegen  ainemyeden 
jaseaderbait  and  in  ainer  gemain,  so  es  zu  noten  sein  wurt, 
firflatUah  veidienea,  beschuldea  «od  jn  gnaden  bekennen. 
MunM'sehe  BMiiDluf  Nro.  5.  mis  itm  NSrdüifor  Arohir. 

1604  (AnflHif  DeoMübers). 

Des  bunds  antwurt  hertzog  Albrecbten    anff  sein  inslruction 
gegeben  1504. 

Ab  unser  gnediger  berr  bercog  Albreckt  cu  Baim  aa  ans 
die  fersandung  des  baadts  m  Augsporg  4arob  «einer  fürstl.  ga. 
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rat  auff  seiner  gnaden  Ordnung,  Werbung  und  anpringen,  lawt  der 
jnstruction  uns  übergeben,  thun  lassen  hat,  antreffend  die  erkannte 
hilff  seinen  gnaden  yom  bundt  beschehen. 

Haben  wir  solh  anpringen  und  Werbung  jrs  jnhalts  gebort  und 
yerstanden,  und  zaigen  darauf  undertäniger  maynung  an,  ^as  wir 
ungezweivell  seien,  der  benannt  unser  gn.  herr  bab  wissen»  das 
seinen  fürsti.  gn.  anfangs  diss  handeis  die  hilf  von  uns  fBrderlicb 
erkannt,  auch  auff  seiner  gnaden  begern  und  anzaigen  über  die 
antzal  jm  bundt  begriffen,  umb  das  halbtail  gutwilligclich  erhöbt 
sei,  das  auch  auff  soihs  all  bundtsyerwandten,  seiner  gnaden  und 
dem  handel  zu  gut  sich  geflissen  haben,  gut  genietet  und  erfaren 
kriegsyolk,  zu  bestellen',  und  dieselben  mit  sampt  anderm,  so  jn 
yeld  gehörig  sei,  zuzeschicken  und  darjn  nichlzit  zu  syarn,  die- 
selben sind  auch  mit  seinen  gnaden  den  ganzen «sumer  fQr  und 
für  gezogen,  und  jrs  tails  willig  gewest,  das  best  zu  thun  und 
handeln  zn  helfen,  so  lang  bis  man  für  Newburg  herauff  mit  dem 
hör  komen,  und  als  daselbs  etwas  Unfall  der  knecht  halben  ent- 
standen, dardurch  jrs  hinlauffens  halb,  und  sonst  mergklicher 
abgang  und  mangel  an  den  knechten  erfunden  ist,  darauff  der 
bundtstag  dissmals  gen  Augspurg  solhs  abgangs  und  mangels  halb 
getrewer  guter  maynung  fürgenomen  und  wiewol  anfangs  jn  der 
erkaudtnuss  der  hilff,  die  mergklich  erhöhung  des  halben  tails 
über  die  atitzal  hins  ve^cn  anschlage  im  bundt  begriffeiif   seinen 
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proTapdlifeniDg»  und  fremds  volcks  genomen  und  abgestrickt  wurd, 
haben  wir  jn  dem  obgemelten  besluss  und  erkennen,  umb  ervol- 
lang  aina  jeden  antzal  zu  Augspurg  beschehen,  sonderlich  ange- 
bengkt,  soverrman  sich  mit  dem  hör,  yender  yerrer  fürschlagen 
w5U»  das  solbs  aus  yetz  erzelten  Ursachen,  und  f&rnemlich 
allen  .anatem  (ansteh ern?)  und  gemainem  bundt  zu  gut  zu 
Newbnrg  und  Rain  beschehen  soll,  aber  eemals  all  bundtver- 
wandten  mit  enroUung  jrer  anzal  auff  obgemelt  ausschreiben  an- 
komen  aind,  ist  eingefallen,  das  unser  allergnedigister  herr,  der 
rdmisch  könig  und  herzog  Albrecht  yon  Weerd  aus  den  Schemen 
entgegen  sogen  sind,  dessmals  ist  jnen  des  hundts  volck  ettlich 
sagegeben,  auch  ettlichs  nachgeschickt  worden,  jn  hoiTnung,  das 
solbs  der  ko.  Mt.  fürnemen  auch  nit  übel  erschossen  hab. 

Und  wiewol  die  ko.  Mt.  uns  vor  der  schlacht  mit  den  Bor 
hemen  geßchehen,  gen  Weerd  geschriben,  auch  der  benannt  her- 
sog Albrecht  den  abschid  von  uns  zu  Weerd  genomen  hat,  so- 
bald die  sach  mit  den  Bebmen  jr  endschafl  erlang,  als  ungezweivelt 
]tk  kurtz  beschehen  sollt,  so  wollen  jr  Mt.  und  fürstlich  gnad  sich 
Ton  stund  an  widerumb  zu  uns,  mit  allem  volk  verfügen  und  mil- 
•ampt  uns  gegen  Newburg  oder  Rain  handeln  belffen,  so  ist  doch 
nach  der  Böhmen  Schlacht  eingerisen,  das  ko.  Mt.  und  herzog 
Albrecht  an  andere  ort  gezogen,  dardurch  die  Sachen  verhindert 
worden  sein,  jn  solchem  hat  der  benannt  unser  gn.  herr  herzog 
Albrecht  durch  seiner  gnaden  rct  an  uns. zu  Weerd  begern  lassn, 
seinen  gnaden  einen  zusatz  zu  erkennen  und  zuzulegen  u.  s.  w. 
dasselbig  durch  uns  in  craft  der  aynung,  aber  gutwilligclich  er- 
kennt, und  auf  den  drittail  aller  bundtsverwandten  anzal,  wie  ain 
yeder  jnhalt  der  aynung  abgeschlagen,  gemessiget,  bestimpt  und 
ausgeschrieben,  also  das  damit  der  herzog  die  zeit  abgewest  ist. 

AufT  solhs  alles,  und  damit  seinen  fürstlichen  gnaden  an  dem 
erkannten  Zusatz  nit  mangel  oder  abgang  erschein,  haben  wir 
auff  disem  jetzigen  bundtstag  zu  Augspurg  beschlossen  und  allen 
bundtsverwandten  widerum  zum  ernstlichisten  ausschreiben  laBsn, 
das  ain  yeder  sein  antzal  des  zusatz  voq  stund  an  eylends  und 
on  alles  verziehen  ervoll  und  schick,  und  wollen  uns  ungezwei- 
velt  versehen,  das  all  bundtsverwandten  jn  sollchem  gehorsam 
erscheinen,  und  sonderlich  unser  gnadigist  und  gnadig  herrn,  die 
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churffirften  und  fttnten,  dieweyl  sy  in  der  eikandtnos  dts  fasita 
nii  erlassen  sind,  jr  anzal  aocb  schicken  werden. 

Dem  allem  nach  seien  wir  die  yersamlnng  gam  imgeiwefTett 
der  benannt  unser  gnadiger  herr  hertxog  Albredit»  hab  ans  allem 
handel  abzunemen,  das  wir  und  gemainer  bundt  rom  anlmg  diss 
handeis  bisher  für  und  für  auch  noch  kein  gefarliche  oder  sondre 
lassigkait  nye  gebraucht,  sonder  uns  allwegen  mit  darstreekung 
leibs  und  guts  trewlich  und  wüligclich  gehalten  und  alles  das  ge- 
than  haben,  so  wir  jnhalt  der  aynung  schuldig  und  pflfehtig  ge- 
west  sein,  als  wir  auch  unsers  yermfigens  hinfl&ro  trewUcheii  mid 
gern  thun  wollen,  mit  undertanigem  vleiss  bittende,  sein  fltaraüidi 
gnad  wolle  solhs  alles  ansehen  und  bedencken,  md  sich  des 
bundts  missgonner,  der  yielleicht  ettlich  sein  mSgen,  widermak 
und  gemain  bundtsverwandten  nicht  bewegen  lassen,  jnmats  wir 
seinen  ffirstl.  gn.  gentzlich  und  ungezweivenlich  yertrawen,  das 
begern  wir  umb  sein  fürstl.  gn.  als  unsem  gnadigen  heim,  un- 
dertanigelieh  und  mit  ganzem  willen  zu  verdienen. 

Schmld'sehe  Sammimis  Nro.  5.  mlb  dem  Nördlinger  AreldT. 


3.  Jaaaar  1505. 

Bundesabschied    m  Augsburg  auf  Freitag  vor  dem  heilige 

Dreikönifistac 
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Die  Botschaft»   welche  von   der  Versammlung  des  Bundes 
Kaber  nach  Innsbruck  verordnet  werden,   wird  von  könig- 
Hoker  M^ealit  nach  lianchen  beschieden. 
■siilHir  ArhiY  «mvoL  V« 

8.  Februar  1505. 

Hans  Ungeller  an  Esslingen. 

Da  dba  ehrsamer  Ralh  einen  auf  den  Tag  nach  Augshorg 
aoU,  ao  machten  sie  an  seiner  Statt  einen  andern  schicken; 
«r  sei  den  schweren  Handeln  tu  schlecht  und  unTorständig« 
auch  sei  es  jedem  frommen  Mann  sorgfaltig,  denn  wenn  einer 
fMhl  IkMi  welle»  so  verdiene  er  nicht  viel  Gnade  mid  Dank  bei 
dM  Seinen  und  den  Fremden«  —  In  Freisingen  (wo  man  Friede 
machen  wollte)  sei  der  Hauptpunkt»  dass  der  König  verlange,  beide 
Theile  solhen  es  gans  in  seinen  Willen  stellen,  wie  er  entscheide. 
Ob  sie  es  annehmen  werden,  wisse  man  nicht;  dem  Herzog 
Anbrecht  werde  es  wegen  des  Spruchs,  den  er  erhalten  habe, 
niebl  gcMen. 

14.  Februar  1505. 

Hans  vom  Dom  an  Esslingen« 

Es  sei  ein  Friede  auf  14  Tage  verkündigt  worden,  vom 
w^fasOB  Sonntag  bis  auf  Oculi ;  allein  die  andre  Partie  habe  doch, 
weB  de  ihrem  Vorgeben  nach  nichts  vom  Frieden  gewusst  habe, 
atgegriffen;  die  Bfindischen  haben  alsdann  swei  Dörfer  und 
Sehldsser  bei  Neuburg,  eines  mit  Namen  Stetberg  verbrannt  und 
Beute  gemacht,  und  noch  müsse  man  täglich  streifen.  (In  diesem 
Briefe  kommt  auch  ein  unerwarteter  Zug  der  Ehrliebe  der  esslin* 
gisehen  Fossknechte  vor,  die  mit  einem  der  Ihrigen,  welcher  auf 
einem  Thurm,  den  er  bewachen  sollte,  weniger  als  1  Pfund  Pulver 
genommen  hatte ,  nicht  mehr  dienen  weihen.) 

Bsslisfer  Arehir  oonvol.  VI* 
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16.  FelniMr  1505. 

Abschied   des   geinainen  bundtsversamlungstag ,   so  off  Remi- 

niscere  anno  u.  s.  w.  quinto  gen  Augspurg  (urgenomea 

worden  ist 

Als  mein  gnediger  herr  herzog  Albrecht  su  Baim  uff  disem 
bundtstag  durch  seiner  gnaden  rät  jnhalt  ainer  jostruction  uff  den 
jüngsten  abschied  hie  zu  Augspurg  beschlossen»  anbringen  gethan 
und  begern  lassen  halt,  das  gemaine  yersamlung  laut  des  berttrten 
necbsten  abschids  nach  gelegenhait  alles  handeis  ratschlagen. und 
beschliessen  wöll»  wie  und  jn  was  gestalt  man  sich  wider  die 
yeindt  mit  ainem  veltzug  oder  in  ander  weg  schicken  soll»  damit 
ko.  Mt.  sein  fürstlich  gnad  und  der  bundt  disem  handel  löblich 
und  prachtlich  zu  ainem  fürderlichen  end  pringen  mügen  o.  8.  w. 
wie  dann  sellichs  die  jnstruction  mit  mer  woriten  begreift. 

Uff  solhchs  hat  sich  die  gemain  versamlung  des  bundta  mit 
hohem  vleiss  undterredt  und  unter  anderm  erwegen  und  ermessen, 
zum  ersten  wie  und  wöllcher  mass  unser  allergnedigister  her  der 
ro.  kö.  und  durch  seiner  kö.  Mt.  rät  noch  uff  disen  tag  jn  Obung 
und  handlung  stet,  die  spen  und  sachcn  zwischen  den  partheien 
gutlich  hinzulegen  und  zu  verfassen  guter  hoffnung,  sollichs  zu 
erlangen,  zum  andern ,  das  Pfalzgraf  Philipp  und  sein  sun  herzog 


529 

ffiraten  VDd  fOnten  des  bundts  verrer  entlieh  tu  beschliessen, 
oder  das  yhen,  so  man  jnhalt  der  aynung  schuldig  sei,  zu-  oder 
ab  laerkennen. 

Dem  allem  Dach  aus  den  yorgemeltn  und  andern  mercUichen 
Ursachen  dartzu  bewege  und  damit  jn  solchem  handel  des  trost- 
lidier  und  prachtlicher  gehandelt  werden  mfig,  dieweil  dann  die 
haflig  zeit  yetz  vor  äugen  ist,  hatt  die  yersammlung  des  bundts 
lo  gut  dem  handel  disen  bundtstag  erstreckt  und  zeit  und  mal- 
statt  derselben  erstreckung  meinem  herm  herzog  Albrechten  haim- 
geseUt  der  gestalte  wie  es  sein  fürstlich  gnad  dem  handel  zum 
dien^ehesten  bedfinckt  und  die  zeit  und  malstatt  anzaig,  das 
solÜehs  also  allenthalben  usgeschrieben  werden  soll. 

Uff  sollichen  erstreckten  tag  sollen  die  ro.  ko.  Mt.  churfursten 
und  fEkrsten  des  bundts  in  aigner  person  zu  erscheinen,  von  ge- 
mainer  versamlung  des  bunds  zum  höchsten  ersucht  und  gepetten 
werden,  damit  jn  solchem  handl,  sover  der  jn  der  zeit  guetlich 
nit  Tertragen  würdet,  yerrer  beschlossen,  gehandelt  und  fürge- 
nomen  werdt,  das  yhen,  so  sich  zu  gut  egemelten  handl  und 
aus  jnhalt  und  vermügen  der  ainung  des  bunds  gepürt. 

Es  soll  auch  darauff  von  allen  bundlsverwantn  yetz  von  stund 
an  zum  (ürderlichisten,  so  es  gesein  mag,  mit  allen  den  jren 
musIroDg  fürgenomen,  ufTgebot  gethan,  harnidch,  wer,  geschoss, 
wegen  und  anders  zum  veldlager  gehörig  gefiegt  und  gepotten 
werden,  und  also  in  gutter  gewar  und  rüstung  sich  zu  halten, 
damit  ob  not  thun  und  verrer  ufiTbot  fürnemen  würdt,  das  alsdann 
ain  yeder  mit  seiner. anzal,  so  jm  jnhalt  der  aynung  aufferlegt 
und  bestinQ)t  würdet,  on  alles  verziehen  uff  sei  und  zuziehn,  wie 
sich  gepürt,  dessgleichen  das  auch  ain  yeder  den  seinen  bei  leib 
und  gut  zum  höchsten  gepiett,  das  sich  kainer  wider  den  bundt 
und  sein  verwanten  zu  yemandt  thue,  verpflicht  oder  bestellen 
lass,  jn  kainen  weg. 

Und  nach  dem  gemaine  versamlung  guter  hoffnung  ist,  die 
Sachen  suUen  mitler  zeit  gutlich  vertragen  werden ,  damit  dann 
jn  sollichem  des  bundts  verordnet  und  beschlossn,  so  sich  die 
richtuBg  der  Sachen  dermassen  schicken,  das  man  der  vom  bundt 
darzu  notturftig  wurdt,  sollen  sich  meins  gnedigen  herren  von 
Augspurg  bottschaft  von  der  churfursten  und  fürsten  wegn,  item 
mein  gnediger  her   graf  Joachim  zu  Oettingen  von  der  prelaten, 

••hwtt.  Bvnd.  34 
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grafen  und  vom  adel  wegen  und  Ludwig  Hoser ,  burgermaister 
zu  Angspurg,  von  der  stett  des  bundts  wegen ,  so  sy  erfordert 
werden,  zu  der  sach  fiegen  und  ainer  bericht  oder  ains  anstands 
halben  von  gemains  bundts  wegen  zu  handien  macht  und  gewalt, 
wie  sy  yormals  gehabt  haben. 

Die  dem  Markgraf  Christoph  von  Baden  zugesagte  Hilfe  wegen 
der  Markgrafschafl  Rötel  wird  verschoben. 

Die  Rückstände  ßir  die  streifenden  Rotten  sind  baldigst 
einzuziehen. 

Die  Stadt  Ravensburg  bringt  ihre  Streitigkeiten  yor»  welche 
sie  wegen  ihrer  Bürger  Hans  Paulsen  und  Jörg  von  Neideck  mit 
dem  Grafen  Jörg  zu  Monlfort  hat.  Letzterem  wird  geschrieben, 
er  solle  sein  Fürnehmen  abstellen  und  im  Falle  dies»  nicht  ge- 
schieht, will  man  der  Stadt  Ravensburg  die  bundesmissige  Hflfe 
leisten. 

Die  den  Nürnbergern  zugesagte  Hilfe  wider  dein  Pfalzgrafen, 
sowie  die  Jörg  von  Vohenstein  versprochene  Hilfe  wird  verschoben. 
BsaliDser  Arehiv  eonv.  V* 


19.  Fekrur  1605. 
Abschied   der  Versammlung    der  Bundessladle    m    Aogsborg, 
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Etliche  Städte  beklagen  sich,  dass  sie  mit  der  ihnen  aufer- 
legten Anxahl  über  Kräften  beschwert  seien.  Es  vdrd  beschlossen, 
dass  jede  Stadt  zu  Hause  dariiber  rathschlagen  und  nach  den 
darOber  festgesetzten  Bestimmungen  der  achtjährigen  Einung  er- 
mitteln solle»  was  sie  nach  Massgab  ihrer  Einnahme  als  Anschlag 
festsetzen  können. 

Wegen  der  Thailacker'schen  Fehde  wird  eine  Botschaft  an 
den  römischen  König  zu  schicken  beschlossen,  um  ihm  vorzu- 
stellen, wie  viel  dem  Bunde  und  insbesondere  den  Städten  an 
der  Sache  gelegen  sei,  und  ihn  zu  bitten,  er  möge  dazu  ver- 
helfen, dass  bei  dem  Bericht  zwischen  der  PfaU  und  Württem- 
berg auch  die  Thailacker'sche  Sache  mit  abgethan  werde. 

Der  Bundesversammlung  wird  der  Tod  des  bisherigen  Städte- 
hanptmanns,  Hans  Langenmantel,  angezeigt.  An  seiner  Statt 
wird  Dr.  Matthäus  Neithart,  Bürgermeister  zu  Ulm,  zum  Haupt- 
mann gewählt. 

Die  Städteboten  verabreden,  dass,  wenn  es  künftig  zu  einem 
Krieg  konmie,  dem  Hauptmann  und  den  Käthen  aufgetragen  werden 
solle,  mit  allem  Fleiss  zu  verhüten,  dass  kein  Fürst  oder  sonst 
ein  Bundesstand  mit  seiner  Anzahl  wegziehe  oder  zu  Haus  einen 
besondem  Krieg  führe. 

Esslingen  bringt  durch  Yenhittlung  der  Stadt  Gmünd  Be- 
schwerde vor  gegen  das  Fürstenthum  Württemberg.  Die  Städte- 
boten beschliessen ,  wenn  solche  Späne  nicht  auf  den  gütlichen 
Tag,  der  vor  Augen  sei,  vertragen  werden,  sollen  Hauptmann 
und  Käthe  die  Sache  vor  die  Bundesversammlung  bringen  und 
allen  Fleiss  anwenden,  Esslingen  von  der  Beschwerde  zu  befreien. 
BsBlinser  Arebiv  eonvoL  V* 

28.  Febraar  1505. 

Hans  Ungelter  an  Esslingen. 

Der  WiedertheU  wolle  den  Anstand  wegen  des  Artikels,  dass 
ihm  einstweilen  nichts  zugehen  soll,  nicht  annehmen;  man  arbeite 
jetzt  daran,  dass  ihn  Herzog  Albrecht  nachlasse,  er  beschwere 
sich  aber  der  Sache  sehr.  —  Der  Knechte  halb,  die  Esslingen  zu 
Wörth  gehabt  habe ,  haben  die  von  Ulm  den  Aufbruch  gemacht, 
der  Unwille  liege  also   ganz  auf  ihnen;   denn  erst  nach  ihnen 
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seien  auch  die  andern  weggezogen,  ausser  Augsburg,  die  ihre 
Knechte  noch  14  Tage  yersoldet  haben;  heute  oder  morgen 
werden  die  Ton  Strassburg  auch  abziehen.  —  Herzog  Albrecht 
habe  wieder  das  Ansinnen  an  den  Bund  zu  einem  Anschlag  ge- 
macht. —  Die  Städte  haben  einen  Antheil  an  Esslingens  Handel 
mit  Württemberg  bezeugt,  und  er  dagegen  angezeigt ,  dass  der 
Markgraf  darin  einen  gütlichen  Tag  angesezt  habe. 


24.  M&n  1502. 

Dr.  Jakob  Kaiser,  württembergischer  Kanzler,  an  Hansen  Sachs, 
Burgermeister  zu  Esslingen. 

Er  möchte  gar  zu  gerne,  dass  die  Beschwerde  Württembergs 
gegen  Esslingen  mit  gutem  Willen  und  nicht  auf  dem  rauhen 
Wege  beigelegt  würde.  Auch  jetzt  noch,  da  auf  des  Herzogs 
Schreiben  die  2000  fl.  (welche  er  yermuthlich  als  gänzliche  Ab- 
findungssumme verlangt  hatte)  abgeschlagen  worden  sei»  möchte 
sich  ein  gütliches  Mittel  finden,  wenn  sie  ihm  nämlich  auf  etliche 
Jahr  10,000  fl.  auf  genügsame  Versicherung  ohne  Gült  liehen. 
Es  wäre  nicht  gut,  wenn  sie  durch  Verlängerung  des  Handels 
den  Unwillen  des  Herzogs  mehrten;  würden  sie  gar  bei  dem 
König  oder  dem  Bund  ihn  gegen  den  Herzog  nach  der  Strenge 
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würde.    Komme  es  zu  Klagen,   dann  komme  es  gewiss  auch  su 
Krieg,  und  alsdann  sei  der  Unwille  nimmer  auszulöschen. 

30.  M&rs  1505. 

Abscluddt  der   stet  des   pundtsversandungstags   so  uff  Suntag 
qnaränodogemti   anno  u.  s.  w.    quinto  gen  Uhn   fürgenomen 

worden  ist. 

Item  als  die  erbern  stett  des  pundts  der  anzal  halben,  so 
allen  stetten  jnhalt  der  aynung  zu  tragen  auffgelegt  ist,  nach 
Termögen  des  nechsten  der  stet  abschids  nach  jrer  rechnung  zu 
Angspurg  rerfasst,  zu  disem  tag  her  gen  Ulm  beschriben  sindt, 
haben  die  erbem  stettboten  die  sach  mit  hohem  ^is  vür  äugen 
gepomen,  und  desshalben  vil  und  mancherlei  geratschlagt,  erwegen 
und  ermessen,  und  nach  aller  handlung,  und  sunderlich  dhwil 
sich  gemeinlich  alle  stett  jrer  anzal  beclagt  haben,  also,  das  sie 
die  uneingelegt  ferer  nit  ertragen  künden,  mit  dem  merer  nichts 
glichers  noch  billichers  mögen  erfinden,  denn  das  anlegung  der 
stett  durch  das  einlegen  ain  ainer  yeden  statt  nützung  zu  beschehen 
sei,  dermass  das  ain  yede  stat  all  und  igklich  jrer  statt  jerlich 
eynnemen  und  nützung,  es  sei  an  ungelt,  an  Steuer,  körn, 
gülten,  weingülten,  Zinsen,  renten  oder  anderm,  wie  das  alles 
namen  hat  oder  gehaben  mag,  nichtzig  usgenomen  noch  hindan 
gesetzt,  durch  jr  steurer  oder  stett  rechner,  die  darumb  aid  lip- 
lieh  zu  got  und  dem  balligen  schworen,  zu  gelt  rechnen  und 
anschlahen  sollen,  jn  mas  dann  solich  an  demselben  ende  zu  ge- 
mainen jam  ungevarlich  landtlaufig  und  zimlich  ist,  und  dasselbig 
fürter  uff  dem  tag,  so"  mein  herr  hauptmann  darumb  zum  furder- 
lichsten,  so  es  fuglich  sein  mag,  widerumb  fürnemen  soll  vor 
den  jenen,  so  von  den  stellen  darzu  verordnet  werden,  durch 
ir  bottschafl  an  ainer  sum  einlegen  und  gantz  nichtzit  daran  ab- 
ziehen, dann  allain,  was  dieselbig  Stadt  zins  und  lipding  zugeben, 
verschriben  oder  schuldig  ist,  und  sollen  die  verordneten  zu  dem 
einlegen  aide  zu  goll  und  den  heiligen  sweren,  solich  einlegen 
mit  vlis  einzunemen  und  jr  lebenlangk  zu  verschweigen,  auch 
daruff  eyner  yeden  statt  jr  anzal,  wie  Qich  derselben  statt  einlegen 
nach  gepürt,  getruwlich  auffzusetzen  und  zu  verordnen.    Es  ist 
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dach  sonderlich  beschlossen  und  angesehen,  ob  ayn  oder  mer 
statt  jrem  Termögen  nach  gar  nitzig  einlegen  worden,  das  dan- 
nocht  die  obgemelten  verordneten,  der  oder  denselben  stetten 
nicht  destminder  sach  etwas  ufllegen  sollen,  wie  sich  ongeverlich 
jrem  wesen  ond  gelegenhait  nach  gepört,  ond  was  also  ayner 
yeden  statt  durch  die  obgemelten  verordneten  aoffgelegt  und  an- 
geschlagen wurde,  daby  soll  es  bliben  und  dem  gestragks  volge- 
schehen  und  nachgegangen  werden.  Doch  ist  auch  solichs  alles 
gutter  maynung  abgeredl,  das  sich  ain  yede  stat  by  jrem  nichts- 
destminder  underreden  und  jr  bottschaft  aufT  den  berflrten  tag 
desshalben  abfertigen  soll,  ob  man  sich  der  ansal  der  rüstong 
früntlicher  maynung  usserhalb  des  jnlegens  miteinander  verglichen 
ond  veraynen  möcht,  doch  also,  ob  das  nit  erfunden  wfird,  das 
dannocht  off  den  berürten  tag  ain  yede  stat  durch  ir  bottschaft 
zu  obgemeltem  jnlegen  gentzlich  gerüst  und  gefast  sei,  damit 
daran  khein  mangel  erscheyn. 

Item  nach  dem  herzog  Friedrich  jn  Bayrn  als  vorminder 
wilandt  herzog  Ruprechts  zu  Bairn  verlassen  kinder  an  ettlich  stett 
des  pundts  schriflen  ussgen  und  begeren  lassen  hat,  etlich  glimpf 
Schriften  von  seiner  gnaden  wegen,  by  den  stetten  anschlagen 
SU  lassen,  ist  durch  der  erbern  stett  bottschaften  os  orsachen 
beschlossen,   das  die  stett  sollich  anschlagen  abschlagen  und  by 
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den  Städten  von  Seiten  des  Adels  und  anderer  künftig  grossen 
Naehthefl  bringen»  wesswegen  man  es  bisher  auch  immer  abge- 
sehlagen habe.  Würden  die  2  Städte  das  nicht  annehmen  wollen, 
80  solle  er  erklären,  dass  Nördlingen  zum  Einlegen  bereit  sei,  es 
werde  sieh  aber  zeigen,  wie  wenig  diess  den  Stadtisn  (der  Ar- 
ntnth  NSrdüngens  wegen)  erspriesslich  sei,  und  andere,  (auch 
arme)  Städte  würden  (weil  man  dann  ihren  Anschlag  yermindem 
mflaafe)  lom  Einlegen  gleichfalls  geneigt  sein.  Er  soll  anzeigen, 
dasa  der  Spital  zu  Nördlingen  nicht  so  reich  sei,  als  wof&r  man 
ihn  halte*  Ausser  dem  kostbaren  Aufwand  in  diesem  Krieg  und 
der  Thenmng  erfordre  seit  etlichen  Jahren  die  Erhaltung  dessen 
wegen  der  Armen,  Fremden  und  Einheimischen,  so  mit  der  bösen 
nage  mala  francosa  und  andern  Krankheiten  bestrickt  seien, 
doppelt  so  viele  Kosten.  Er  soll  sich  zu  4  —  5  zu  Ross  und  bei 
80  zu  Foss  verstehen,  mehr  nicht. 

2)  Dass  sich  Niemand  im  Bund  wider  den  Bund  bestellen  lasse. 
Das  Einlegen,  berichtet  er  bei  der  Heimkunft,  sei  nicht  ge- 
schehen; der  Spital  sei  des  Einlegens  erlassen  worden. 
8cluiiid'0ohe  Sammlaiig  Nro.  5.  aas  dem  Nördlinger  Archiv. 

29.  April  1505. 

Matthäus  Neythart,  Doctor,  alter  Burgermeister  zu  Uhn,  Haupt- 
mann, dem  Borgermeister  zu  Esslingen,   Hans   Ungelter  der 

Jüngere. 

Der  römische  König  habe  auf  dem  Tag  gen  Köln  eine  Bot- 
schaft vom  Bund  erlangt.  Da  nun  auf  dem  letzten  Bundestag 
zu  Augspurg  keine  solche  Botschaft  ernannt  worden  sei,  ob  man 
gleich  auf  zwei  vorhergegangenen  Bundestagen  dergleichen  Bot^ 
Schäften  auf  den  Nothfall  erwählt  habe,  so  haben  sich  die  drei 
Haupüeute  nicht  ermächtigt,  es  fiir  sich  selbst  zu  thun,  sondern 
schreiben  hiemit,  da  der  Tag  zu  Köln  so  nahe  vorhanden  sei, 
einen  eilenden  Bundestag  auf  Mittwoch  nach  Pfingsten  gen  Augs- 
burg aus. 

Bsslinger  Archi?  Con?.  V« 
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8.  Apnl  1505. 

Abschied  der  Bundesversammlung  auf  Sonnlag  Hisericordia  dmninL 

Herzog  Albrecht  von  Bayern  stellt  seine  Streitsache  wegen 
der  Erbschaft  Herzog  Jörgs  der  Entscheidung  des  römischen  Kö- 
nigs anheim  und  verzichtet  daher  auf  die  Bundeshilfe. 

Markgraf  Christoph  von  Baden  begehrt  die  Hilfe  des  Bundes 
wegen  der  Markgrafschaft  Röteln.  Die  Bundesversammlung  ist  der 
Meinung,  dass  sie  in  diesem  Falle  nicht  schuldig  sei^  Hilfe  zu 
leisten,  da  der  Markgraf  ja  noch  nicht  angegriffen  oder  beschädigt» 
und  im  Besitz  des  Landes  sei. 

Auf  Anbringen  der  Stadt  Ravensburg  gegen  Graf  Jörg  ra 
Montfort  ist  von  der  Versammlung  dessen  Statthaltern  geschrieben 
worden ,  und  von  letztern  die  Antwort  eingetroffen »  dass  sie  die 
Sache  an  ihren  Herrn  bringen  würden,  der  sich  ohne  Zweifel 
gebührlich  halten  werde.  Die  Versammlung  beschliesst »  auf  dem 
nächsten  Bundestag  jedenfalls,  möge  Antwort  konunen  oder  nicht, 
in  dieser  Sache  zu  handeln  und  denen  von  Ravensburg  zu  thun, 
was  man  nach  Inhalt  der  Einung  schuldig  sei. 

Der  römische  König  verlangt  von  dem  Bunde  1500  Fussknecht 
zur  Eroberung  des  Schlosses  Drachenfels.  In  Betracht,  dass  von 
diesem  Schloss   aus  sowohl   königliche  Migestät,   als   der  Bund 
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^  15.  April  1505. 

Mimmilimi  von  gottes  gnaden,  römischer  könig  u.  s.  w. 

Erwirdigen»  hochgeporn,  edeln  und  ersamen,  lieben  Oheime- 
Fürsten  und  andachtigen,  als  die  hochgeporn  Albrecht,  unser 
sehwager  und  Wolffgang,  geprüder,  an  einem,  und  Fridrich  in 
nam  seiner  Tcttem  herzog  Ott  Heinrichs  und  herzog  Philips 
all  pfabgrafen  bei  Rein  und  herzogen  in  Bairn  am  andern  tailn 
unser  lieb  oheim  und  fiirsten  die  jrrungen,  so  sich  von  wegen 
wejlandt  herzog  Jorigen  zu  Bairn  gelassen  (urstenthumb  und  land 
halten  m  endtlichem  entschaid  und  anspruch  zu  uns  als  rö.  König 
jnn  rechten  heru  end  ordenlichen  richter  gestellt,  haben  wir  dess- 
halben  baid  partheien,  auch  etlich  unser  und  des  reichs  chur- 
ffirsten,  fBrsten  und  rät  auff  den  19.  tag  des  monats  Mai  nechst- 
könftig  zu  uns  gen  Cöln  zu  kommen  ervordert,  jn  maynung,  da- 
selbs  in  den  gemelten  sachen  endtlich  zu  handeln,  demnach 
begem  wir  an  euch  mit  ernst  bevelhende,  jr  wölt  ewer  bot- 
sehaftmit  volmechtigem  gewalt  auff  den  yetzgenanten  19.  tag  mai 
gewisslich  zu  uns  gen  Cöln  schicken  und  helfen,  den  obberürten 
bairischen  handel  hinzulegen  und  zu  vertragen,  und  weiter  des 
hailigen  reichs  notturfft  zu  betrachten  und  nit  ausbeleiben,  daran 
thut  jr  unser  ernstlich  maynung.  Geben  zu  Weissenburg  im  Elsass 
am    15.    tag   Aprilis    anno  u.  s.  w.   quinto,    unsers   reichs  jm 

20  jaren. 

Ad  mandatum  Domini  regis  anno  u.  s.  w. 

EflPlioger  Arohiv  oonv.  V» 

15.  Mai  1505. 

At)schied  der  Bundesversanunlung  auf  Mittwoch  nach  dem  hei^ 
ligen  Pfingsttag  in  Uhn. 

Auf  die  Verkündung  des  römischen  Königs,  dass  er  den 
bairischen  Handel  entschieden  und  hiezu  einen  Tag  auf  den  19. 
Mai  gen  Cöln  angesetzt  habe,  beschliesst  die  Bundesversammlung, 
diesen  Tag  zu  beschicken.  Es  werden  von  Seiten  der  Churfiirsten 
und  Fürsten,  Christoph  Herr  zu  Limpurg,  Erbschenk  und  der 
churfursflich  mainzische  Botschafter,  Johannes  Kuchenmeister,  von 
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Prälaten,  Grafen  und  Adel,  Graf  )J^olfgang  von  Oetingen  und 
Adam  von  Freundsberg,  von  den  freien  Reichsstetten,  Gabriel 
Merdel  von  Strassburg  und  Ludwig  Hoser  von  Augaburg  als  Ge- 
sandte zu  dem  Reichstag  nach  Augsburg  erwählt  und  abgeordnet, 
mit  Vollmacht  zu  Beilegung  der  bairischen  Händel  beizutragen, 
wie  sie  es  fOr  den  Bund  nützlich  und  gut  ansehen  wttrden. 
Buslinf er  Arehi?  oonvol.  V» 

7.  Septeiii¥«r  1605. 
Königliches  Mandat  an  Burgermeister  und  Rath  der  Stat  Weil. 

Wir  Maximilian  u.  s.  w.  embieten  unsern  und  des  reichs  lieben 
getrewen  unser  gnad  und  alles  gut;  lieben  getrewen,  als  uns  unser 
und  des  heiligen  reichs  churfursten,  fürsten  und  stend  auf  unserm 
negstgehalten  reichstag  zu  Collen  im  hilf  mit  viertausend  mannen,  nem- 
lich  den  vierdten  tail  zu  ross  ein  jar  lang  zu  halten  zugesagt  und  be- 
slossen,  das  ewr  yeden  muglichen  vleis  tun,  sein  gepfirende  anzal 
auf  yetz  St.  Michaelis  tag  zu  Passaw  zehaben,  welcher  aber  die  rai- 
sigen  um  zehen  guldin  nit  bestellen  mag,  der  sol  das  gelt  yn 
zehen  guldin  auf  ein  pferd,  desgleichen  ain  yeder  das  gelt,  so 
viel  sich  das  für  sein  anzal  fussvolk  laufet,  ye  auf  einen  fuess- 
knecht  des  monats  vier  guldin  reinisch  zu  yeder  fronfasten  den 
vier   Commissarien,    so   desshalben   verordnet   werden  ^    schIcKen 
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und  ein  Tiertail)  fuessknecU  drei  monat  lauffet,  gen  Ulm  zu  den 

berffarten  commmissarien  banden  anf  den  gemelten  St.  Michaelstag, 

als  die  erst  fronfasten  schicket,   und  darnach  alle  fronfasten  all- 

wegen  jm  eingang  derselben  fronfasten  hinder  bnrgermaister  und 

rät  der  stet  Ulm  in  nämen  der  gemelten  conunissari,  dieweil  sy 

dann  sumal  bei  uns  in  veld  sein  werden,  bar  one  allen  abgang 

erleget,  und  hieijn  auf  nyemands  andern  weigert  noch  verziehet, 

euch  auch  in  solchem  nichtz  iren  oder  verhindern  lasset,  sunder 

gehorsamlich  erscheinet,   dardurch  uns  zu  ander  handlung  und 

stridTe  nit  ursach  gegeben  werde.    Daran   tut  jr  unser  ernstliche 

mainung.    Geben  zu  Brüssel  am  siebenden  tag  des  monats  Sep- 

tembris  nach  cristi  gehurt  funfzehenhundert,  und  im  fünften  unser 

reiche  des  römischen  im  zweinzigsten  und   des  hungrischen  im 

sechzehenden  jaren. 

Ad  mandatnm  domini  regia  proprium. 

Sernteiner. 

Bsslinger  Archiv  eonv.  V» 

12.  Oktober  1505. 

Abschied   der  Bundesversammlung  in  Ulm    auf  Sonntag   vor 

St.  GaUentag. 

Wegen  Reutlingens  Klage  gegen  den  Thailacker  lässt  es  der 
Bund  bei  der  Entscheidung  königlicher  Majestät  bewenden. 

In  der  Streitsache  der  Stadt  Ravensburg  gegen  die  Grafen 
von  Montfort  wegen  ihrer  Bürger,  der  Herren  von  Neudeck 
wendet  sich  der  Bund  an  königliche  Majestät  und  bittet  sie,  die 
Grafen  von  Montfort  zu  vermögen,  dass  sie  die  Beschwerden  der 
von  Neudeck  abstellen  und  sie  bei  ihren  erkauften  und  inhabenden 
Gütern  bleiben  lassen,  oder  wofern  diess  nicht  sein  könne,  dass 
doch  königliche  Majestät  die  Sache  zu  rechtlichem  Austrag  an  des 
Bundes  Richter  weise. 

*  Dem  Markgraf  Christoph   von  Baden  wird  die  Hilfe   wegen 
der  Herrschaft  Rötel  wiederholt  abgescMagen. 

Hinsichtlich  der  zu  Cöln  gegebenen  Entscheidung  des  Kaisers 
in  der  bairischen  Angelegenheit,  nach  welcher  die  Nachkommen 
Pfalzgraf  Ruprechts  von  dem  Erbe  Herzog  Georgs,  Neuburg  an 
der  Donau  mit  vielen   andern    grossväterlichen  Besitzungen  von 
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etwa  24,0000.  Einkünften  als  die  sogenannte  junge  Pfals  bekom- 
men, das  Uebrige  aber  bei  Baiern  bleiben  sollte,  gibt  der  Band 
die  Erklärung,  dass  er  diesen  Ausspruch  des  Kaisers  nach  KiiRen 
aufrecht  erhalten  und  zu  dsssen  Vollziehung  behilflich  sein  wolle. 

Die  Erben  eines  vormaligen  Bundesgerichfsschreibers,  Mat- 
thias Homs,  geben  eine  Forderung  wegen  rückständiger  Besoldung 
ein.  Die  Bundesversammlung  kommt  mit  Homs  Sohne,  dem 
Apotheker  zu  Stuttgart,  überein,  ihm  für  den  ausstehenden  Sold 
und  erlittenen  Schaden  ein  für  allemal  250  fl.  zu  geben. 

Der  Bund  fordert  an  seine  Mitglieder  zu  Besoldung  der 
Hilfe,  welche  jüngst  dem  Jörg  von  Yohenstein  gegeben  worden» 
auch  sonst  zu  etlichen  vorhandenen  Sachen  230  fl. 

Graf  Joachim  von  Gelingen  legt  seine  Rechnung  über  die 
streifende  Rotte  vor,  wornach  der  Bund  dem  Grafen  noch  schuldig 
ist  2  fl.  24  kr.;  dagegen  steht  noch  aus  von  Mainz  die  dritte 
Quatemberrate  mit  86  fl.;  von  Brandenburg  drei  Quatemberraten 
mit  433  fl.;  von  dem  Adel  159  fl.  und  von  den  Städten  248  fl. 
Man  beschliesst,  die  Ausstände  möglichst  bald  einzutreiben  und 
die  betreffenden  Bundes  verwandten  zur  Bezahlung  bis  auf  den 
nächsten  Bundestag  zu  ermahnen.  Insbesondere  soll  dem  Mark- 
grafen Friedrich  von  Brandenburg,  dem  schon  öfters  geschrieben 
worden  ist,  aufs  Neue  dringend  geschrieben  werden,  er  möge 
doch  den  Inhalt  der  Vereinung  bedenken,  und  wie  man  in  guter 
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sind,  yil  und  manigerlai  erwegen,  ermessen  und  erfunden,  das 
die  stett  des  bundts  jn  solchem  anschlag  mercUich  und  hoch  über 
jr  Termügen,  auch  neben  andern  stenden  des  heiligen  reichs  un 
gleich  und  ungemess,  und  anders,  dann  am  reich  herkomen  ist, 
beschwerdt  sindt,  auch  solichs  on  jr  beisein,  und  verwilligen, 
beschehen  und  besorgen.  Wa  yetz  in  solhem  anschlag  gegangen, 
das  solhs  ainer  yeden  statt  künftigclichen  jn  andern  anschlagen, 
auch  sunst  mer,  dann  jn  ainen  weg  unüberwintlichen  last,  schaden 
und  beswerd  pringen  und  begem  werd,  und  haben  demnach  ge- 
treuer mainung,  allen  stetten  des  bundts  zu  em,  nutz  und  gutem 
unyergryffenUch,  und  auff  hinder  sich  bringen  geratslagt,  das  ain 
yede  statt  jn  sollichen  Sachen,  allain  und  f&r  sich  selbs  gantz 
nichts  handeln  noch  fürnemen,  auch  sich  kaine  on  die  andern 
vertragen  soll,  sonder  sollen  von  gemainer  stett  des  bunds  wegen 
ausserhalb  der  von  Strasspurg,  die  jr  besonder  wesen  haben, 
treffenlich  botschafTlen  zu  kö.  Mt.  geschickt  werden,  die  sollen 
jrer  k5.  Mt.  mit  bestem  fügen,  undertainiger  mainung  antzaigen, 
die  obgemelten  und  ander  beschwerden,  so  die  slett  des  bunds 
jn  obgemeltem  anschlag  haben  und  tragen,  auch  die  merckliche 
darlegung  leibs  und  guts ,  so  die  .erbern  slett  des  bunds  jn  hilff 
seiner  kö.  Mi.  vorfarn  am  reich,  auch  jrer  kö.  Mt.  jn  vil  und 
manigerlay  weg,  gen  Hungern,  gen  Oestreich  jn  das  Niederland 
und  an  andre  end  über  jr  vermügen  und  sonderlich  jn  dem  negst- 
vergangen  Schweizerkrieg  und  yetzo  jüngst  jn  dem  bairischen  krieg 
erlitten,  durch  sollichs  alles  sy  der  massen  abgenomen  und  sich 
also  eingeschlagen  haben,  das  der  yetzig  anschlag  nit  jn  jrm  ver- 
mügen sei,  und  sollen  daruff  bei  kö.  Mt.  undertanigisten  und 
höchsten  vleiss  ankern,  das  die  stett  des  bunds  in  ansehung  ob- 
gemelter  und  anderer  Ursachen  dises  anschlags,  uff  dasmal  über- 
hept  und  vertragen  werden,  und  soverr  das  erlangt  würdt,  hab 
sein  bestandt,  wa  aber  das  nit  erlangt  werden  mag,  dieweyl  dann 
zu  besorgen  ist,  so  sich  ander  stend  des  reichs  jrs  tails  in  die 
hilff  schicken,  das  die  stell  des  bunds,  der  auch  nit  gantz  über- 
hept  mügen  werden,  sollen  die  botschaflen  allen  vleiss  ankern, 
und  haben,  das  doch  der  anschlag  auff  die  stett  des  bunds  jrem 
vermügen  nach  so  maist  sein  müg,  geringert  und  gemindert  und 
den  stetten  des  bunds  mitainander  ain  leydelidie  zymliche  sum, 
die  sy  nachmals  under  ainander  selbs  tailn  mfigen,  auffgelegt  und 
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das  solliche  sum  kö.  Mt.  von  der  stett  des  bonds  nvegen  allwegen 
zu  dea  vier  quattembern  jm  jar  bezalt  hat,  soverr  nun  der  lug 
gen  Hungern  sein  fürgang  haben,  und  ander  stend  des  reichs 
dem  anschlag  auch  leben  und  nachkomen  werden,  sy  sollen  auch 
jnsonderhait  allen  müglichen  vleiss  ankern,  das  die  snm,  soverr 
es  sein  müg,  nit  über  den  halbtail,  wie  die  stett  des  bundts  yetx 
angeschlagen  sind,  gemacht  werd.  „Daneben  sollen  auch  die 
botschanen  undertäniger  mainung  zu  erkennen  geben,  das  die 
stett  des  bunds  jn  kainen  verrern  anschlag  des  reichs  willigen 
wollen»  daijn  die  hilff  gelt  gewendt  werdt;  sonder  wollen  sy  jr 
hilir  mit  Schickung  der  lewt  thun,  wie  sy  und  jr  vorfarn  von  alter 
her  allwegen  gehorsamlich  gethan  haben,  mit  undertäniger  bitt, 
sy  hinfüro  dabei  gnadigklich  beleiben  zu  lassen.''  Doch  sollen 
die  bottschafFlen  in  sollichem  allwegen  jr  auffsehen  und  auffmercken 
aufT  ander  stend  des  reichs  haben,  und  soverr  ander  des  jetjrigen 
anslags  gantz  erlassen  wurden,  jrs  tails  darauff  auch  arbeiten  ond 
sich  sunst  nach  demselben  und  andern  begegneten  dingen  In  die 
sach  schicken,  und  von  gemainer  stett  wegen  alles  das  zu  han- 
deln mocht  haben,  wie  sy  der  sach  halben  zum  besten  ansehen 
würdt.  Sollich  vorgeschriben  ratschlagung  soll  ain  yede  atatt  bei 
jr  selbs  mit  fleys  bedencken  und  ermessen,  und  soferr  aj  aolH- 
chMn  mit  andern    stetten   auch  anhangen   und  nachkomen  will, 
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der  erbern  stettboten  geratschlagt ,  nachdem  es  umb  ain  yede 
■tatt  ain  besonder  und  andre  gestalt  und  gelegenhail  jn  sollichen 
lachen  hab,  dann  umb  ain  andre  stett,  dieweil  man  dann  der 
saeh  halb  berichtung  zu  thun  auf  ko.  Mt.  schriftlich  berichten, 
wem  sy  jr  reichs  stewr  jarlich  reich  und  geh,  wie  und  welcher 
maas  aj  Terschriben  oder  verpfendt,  und  wie  es  darumb  gestalt 
sei,  jn  hofTnung,  das  solichs  den  statten  zu  kainem  nachtail  komen 
oder  raichen  werd,  und  welche  stett  die  bottschafiten ,  so  von 
gemainer  stett  wegen  jnhalt  des  nechsten  artickels  zu  ko.  Mt. 
▼erordnet  sein,  ersucht,  und  von  der  wegen  sollen  die  bott- 
schaffken  jr  berichtung  jrer  statt  stewr  halb  kö.  Mt.  flberantwurten 
and  zum  besten  von  jren  wegen  handeln,  als  sich  gepürt. 

Item  der  geringen,  auch  newen  und  unbekannten  guldin 
halben,  darumb  auch  zu  disem  tag  ausschreiben  beachehen,  ist 
goratschlagt,  dieweil  handlung  diser  sach  nicht  den  stetten  des 
bonds,  sonder  rö.  ko.  Mt.  und  den  churfursten  des  reichs  gepürt 
ond  zustand,  soll  solliche  sach  und  beschwerd  yelz  uff  dem  bunds- 
tag  lu  Esslingen  durch  mein  hern  houptman  und  rät  der  stett  an 
churffirsten,  fürsten  und  ander  stendt  des  bundts  gepracht,  und 
mitaampt  jnen  geratschlagt  werden,  wie  und  welcher  mass,  bey 
wem  die  sach  anzubringen  und  zu  handeln,  damit  die  beschwerd 
der  guldin  halben  zu  fürkomen  und  jn  bessern  stend,  dann  sy 
yetz  ist,  zu  bringen  sei.  Und  damit  mittler  zeit  destminder  nach- 
tail erwachs,  ist  unvergryffenlich  autT  hinder  sich  bringen  gerat- 
schlagt, das  die  niderlendischen  guldin,  so  jn  nechstvergangner 
mess  zu  Franckfurt  ausgesetzt  worden  ist,  bei  yeder  statt  des 
bunds  auch  auffgeschlagen  werden  sollen,  damit  der  gemain  man 
desshalben  gewarnt  werd,  und  sich  davor  auch  zu  hüten  wiss. 
Yerrer  so  sollen  bei  den  stetten  des  bunds  bis  zu  verrer  Ordnung 
der  guldin  münz  halben  die  reinischen  gülden  gegeben  und  ge- 
nomen  werden,  nach  der  Ordnung  und  dem  gewicht,  wie  zu 
Franckfuri  in  nechstvergangner  mess  die  guldin  gegeben  und  ge- 
nomen  sind,  und  durch  die  von  Franckfurt  desshalben  ain  Ord- 
nung gemacht  und  gehalten  ist.  So  vermeinen  ettlich  stettbotten- 
das  die  guldin  bis  zu  verrer  Ordnung  nicht  nach  dem  gewicht, 
sonder  nach  dem  geprecht,  und  dem  augenscbin  genomen  werden 
sollen,  dann  sunst  zu  besorgen  sei»  so  man  mit  dem  gewicht  zu 
gehlingen  anfachen  soll,  das  die  guldin  mfinti  durch  aolicha  von 
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den  stellen  des  bunds  zu  mercklichem  nachtaü  und  schaden  komen 
\i'urd.  Auff  solhs  alles  sol  sich  ain  yede  statt  bei  jr  selbs  auch 
beratschlagen,  und  jr  mainung  und  gut  bedüncken  der  guldin 
muntz  halben,  mincn  hern  houptmann  und  die  rat  der  stett  uiT 
den  tag  gen  Esslingen  schriftlich  berichten,  sich  fOrter  danach 
haben  zu  richten. 

Ei<slinger  Archiv  conv.  V» 

10.  Deoemkar  1505. 

Abschied  der  Bundesversammlung  in  Esslingen   auf  Hittwodb 

nach  Nicolai. 

Wegen  des  Handels,  welchen  Markgraf  Christoph  su  Baden 
in  Angelegenheiten  der  Markgrafschaft  Röteln  hat,  und  wesshalb 
er  den  Bund  wiederholt  dringend  um  Hilfe  angeht,  wird  eine  Bot- 
schaft an  den  römischen  König  geschickt,  mit  der  Bitte,  weil  die 
Sache  auch  das  Reich  berühre,  und  der  Bund  allein  nicht  ver- 
möge, die  Sache  in's  Reine  zu  bringen,  dieselbe  Tor  die  Reichs- 
stände zu  bringen,  wofern  es  ihm  nicht  gelinge,  auf  andere  Weise 
den  Streit  beizulegen.  Auch  wird  eine  Botschaft  an  die  Eidge- 
nossen geschickt,  um  ihnen  die  Gerechtigkeit  der  Sache  Mark- 
graf Christophs  zu  erkennen  zu  geben,  und  sie  zu  bitten,  sie 
möchten  sich  jiicht  aeecn  ihn  anwerben  lassen.     Für  den  Fall, 


545 

grafen,  freien,  vom  adel,  den  stetten  oder  comunen  jm  bundt 
begriffen  ainander  begeben.  Dessgleich  so  ain  ainzachtige  person 
jm  bundt  vermaint,  das  sy  von  rö.  kö.  Mt.  churfürsten,  fürsten, 
prXlaten,  grafen,  freien,  den  vom  adel  oder  stetten  gemainden 
jm^  bandt  begriffen,  entsetzt  oder  übergriffen  werd,  alsdann  mögen 
aj  den  #der  dieselben  vor  den  bundsrichtem  jnhalt  des  artickels 
auch  rechtfertigen,  wie  sich  gepöri.  Aber  so  einzechtig  personen 
jm  bundt  ainander  entsetzen  oder  übergreyffen,  oder  umb  ent- 
aetznng  oder  übergriff  von  ainichen  andern  stenden  des  bunds 
bedagt  werden  wollen,  sol  solichs  allwegen  beschehen  an  den 
enden  und  jn  den  gerichten,  daijn  dieselben  ainzechtigen  personen 
sitzen  und  darein  sy  gehorn,  wie  dann  die  aynung  des  bundts 
jnen  jr  rechtvertigung  jn  andern  sachen  zugibt." 

Auf  Klage  der  Stadt  Strassburg  wegen  ihrer  Bürger,  welche 
von  Adam  Ruprecht  und  Emerich  von  Randeck  vrider  den  Land- 
frieden gefangen  genommen  und  beschädigt  worden,  ist  von  der 
Versammlung  des  Bundes  die  über  die  Thäter  verhängte  Acht 
erneuert  und  ausgeschrieben  worden. 

Dem  Herrn  von  Geroldseck  ist  seine  Bitte  um  Oeffnung  der 
Städte  und  Schlösser  des  Bundes  gegen  die  Pfalz  abgeschlagen 
worden. 

Auf  das  Anbringen  der  Stadt  Wangen  wegen  der  freien  Leute 
auf  der  Leutkircher  Haide,  welche  unter  ihrem  Schutz  und  Schirm 
stehen,  ist  beschlossen  worden,  bei  der  Regentschaft  in  Innsbruck 
und  dem  Landvogt  Jakob  von  Landau  zu  verwenden  und  denen 
von  Wangen  die  Weisung  gegeben,  dass  weder  sie,  noch  die 
freien  Leute  in  Insbruck  sich  vor  Gericht  zu  stellen  haben,  son- 
dern sich  ganz  an  den  Bund  halten  sollten. 

Auf  Anbringen  Dietrichs  von  Plieningen,  als  Vormünder  des 
Eustachius  von  Westernach,  ist  beschlossen  worden,  dass  letzterer 
im  Besitz  des  Dorfes  Oeffingen,  in  welchen  er  vom  Bund  einge- 
setzt worden  ist,  ferner  gehandhabt  werde. 

Conrad  von  Rietheim  bringt  Jagdstreitigkeiten  vor,  welche 
er  mit  dem  Herzog  Albrecht  von  Bayern  in  der  Gegend  von  Augs- 
burg hat.  Es  wird  vom  Bund  eine  Commission  abgeordnet  zur 
Besichtigung  des  streitigen  Gebietes. 

Jakob  und  Hans  von  Landau  sollen  zur  Bezahlung  der  rück- 
standigen Bundessteuer  angehalten  werden. 

Sebwäb.  Bund.  35 
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Da  allenthalben  so  viele  Klagen  und  Beschwerden  der  gfil- 
denen  Münz  halb  einlaufen,  und  dem  gemeinen  Mann  so  grosser 
Schaden  daraus  entspringt,  wird  eine  Botschaft  an  königliche  Ma- 
jestät verordnet,  mit  der  Bitte,  dass  sie  gnädiglich  fordern  ond 
helfen  möge,  dass  eine  Ordnung  festgesetzt,  damit  Jedermann 
grundlich  wisse,  wie  er  sich  bei  Bezahlen  und  Einnehmen  su 
verhalten  habe. 

Dem  Jörg  von  Vohenstein  wird  zugesagt,  dass  er  die  schon 
mehrmals  versprochene  Hilfe  erhalten  solle. 

^egen  des  Streits  der  Nürnberger  mit  dem  Pfalzgrafen  Phi- 
lipp bei  Rhein  wird  auf  Montag  nach  purificationis  Maria  ein  Bun- 
destag angesetzt,  auf  welchem  beide  Theile  zu  gütlicher  Yerhörung 
der  Sache  erscheinen  und  eine  gütliche  Beilegung  versucht  werden 
soll ,  wofern  das  nicht  gelinge,  sollte  Nürnberg  die  vertragsmassige 
Hilfe  geleistet  werden. 

Sehmid'sohe  Sammlong  Nro.  5.  ao8  dem  Nördh'nger  ArebiY. 

3.  Febr.  1506. 

Abschied   der  Bundesversammlung    auf  Montag  nach  Lichtmess 

in  Ulm. 


Auf  diesem  Bundestag,  welcher  berufen  worden  ist,  um  die 
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Hilfe  von  150  Mann  zu  Fuss  geschickt  werden,  die  sie  aber  nur 
zur  Veriheidigung  nicht  zum  Angriff  gebrauchen  dürfen.  Wenn 
sie  aber  wirklich  in  den  Fall  kämen ,  Gewalt  gegen  Gewalt  brau- 
chen zu  müssen,  so  wolle  der  Bund  ihnen  weitere  Hilfe  schicken, 
200  zu  Ross  und  2000  zu  Fuss.  Sei  das  noch  nicht  hinreichend, 
80  soll  wieder  ein  Bundestag  gehalten  und  berathschlagt  werden, 
was  weiter  zu  thun  sei. 

Auf  den  Tag  zu  Würzburg  soll  von  Seiten  des  Bundes  im 
Namen  der  Fürsten,  der  Herzog  Ulrich  von  Württemberg  eine  Bot- 
'  Schaft  abordnen.  Von  den  Prälaten,  Grafen  und  Adel  soll  Graf 
Joachim  von  Oetingen,  von  Seiten  der  Städte:  Ulrich  Strauss, 
Bürgermeister  zu  Nürnberg,  abgeordnet  werden.  Dem  Pfalzgrafen 
wird  von  Seiten  des  Bundes  Folgendes  geschrieben:  „Die  von 
Nürnberg  haben  zu  ettlichen  gehabten  pundtstagen  gemaiuer  yer- 
samlung  angepracht  ettlich  beschwerden  Vergewaltigung  und  newe- 
rungen,  so  jnen  und  den  jrn  über  und  nach  dem  kuniglichen 
Spruch  und  entschid  zu  Köln  unpillicherweise  von  dem  pfalzgrä- 
fischen  begegnet  sein,  mit  anrueffung,  hilff  und  handthabung,  wie 
sich  jnhalt  der  ainigung  gepürt,  solichs  die  yersamlung  des  puudts 
an  mein  gnedigisten  hern  langen  lassen,  darauf  mein  gnedigister 
her  pfalzgraff  nit  mit  ander  antwurt  begegnet,  dann  das  er  sich 
jn  letsts  der  Sachen  halb  zu  verhörn  und  austrag,  für  die  yer- 
samlung des  pundts  zu  komen  erpotten,  demnach  hab  die  ?er- 
samlung,  als  die,  so  zu  krieg  und  aufrur  nit  geqaigt  sei,  die  von 
Nürnberg  bewegt,  das  sy  mit  der  hilff,  so  jnen  aus  schuldiger 
pflicht  der  ainigung  vormals  erkannt,  still  gestanden  seien,  und 
in  der  guetlichen  verhorung  tag,  so  die  versamlung  des  pundts 
auf  yetzo  her  gen  Ulm  fürgenomen  bewilligt  haben,  der  Zuversicht, 
mein  gnediger  her  pfalzgraf  sölte  sich  auf  disem  tag  jn  verhörung 
and  handlung  begeben  haben,  dardurch  dise  jrrung  und  spen  hin- 
gelegt werden  mügen.  So  aber  das  seiner  fürstlichen  gnaden 
maynung  nit  sei,  aus  ursach  des  guetlichen  tags  gen  Würzburg 
angesetzt,  hab  die  versamlung  des  pundts  den  von  Nürnberg  die 
messigung  der  hilff  jnen  vormals  erkannt  und  zugesagt,  yetz  auf 
disem  tag  jn  crafl  der  aynigung  gethan  und  eroffhet,  und  doch 
abermals  zu  verhüelung  kriegs  und  auflaffs  mit  der  von  Nürnberg 
potschaft  vleiss  ankehrt,  dass  sy  bey  jrn  freunden  sovil  vleiss 
prauchen  woUn,  das  sy  als  sy  hoffen,  den  gutlichen  tag  zu  Würz- 
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bürg  suchen  werden,  zu  sollichero  tag  welle  die  yersamlung  jr 
pottschaft  auch  verordnen,  damit  die  Sachen  dester  Tertragen 
mögen  werden,  und  soyerr  die  Sachen  daselbst  guetlich  yertragen 
werden,  das  hab  sein  bestand,  wa  das  aber  nit  beschehe,  so 
werd  die  versamlung  aus  schuldiger  verpflicht  der  ainigung  der 
von  Nürnberg  die  hilfT  thun  und  schicken,  wie  jnen  die  vormals 
erkannt  zugesagt  und  yetz  auff  disem  tag  gemessigt  sei,  das  alles 
hab  die  versamlung  den  pfalzgräfischen  raten  guter  mainung  nit 
wellen  verhalten,  mit  vleissiger  beger  und  bitt  bei  meinem  gne- 
digisten  herrn  pfalzgraven  zu  fürdern,  soverr  der  tag  zu  Wünborg 
sein  fürgang  haben  und  durch  die  von  Nürnberg  gesucht ,  sich 
alsdann  der  massen  jn  die  Sachen  zu  schicken,  dardurch  die  nach 
zimlichen  piilichen  dingen  güellichen  hingelegt  und  vertragen, 
damit  ferrers  fürnemens  und  handlung,  als  obstat,  mit  not  thun 
werd.  Also  und  dieweil  aber  solliche  sach  nit  ausgeschrieben 
worden,  ist  beschlossen,  das  sollicher  messigung  halbn  der  hilft 
auf  dem  nechstkomenden  pundlstag  gehandelt  werden  soll,  wie 
sich  jnhalt  der  ainigung  gepürt.  Es  soll  auch  yetz  der  Sachen 
halben  geschrieben  werden  an  die  stedt,  wie  sy  das  angezaigt 
und  begert  haben  und  die  schriflen  desshalb  begriffen  zu  erkennen 
gehen,  jnsonderheit  geratschlagt,  das  die  von  Strassburg  copeyen 
der  acht  allenthalben  wol  aufschlaheu  lassen  mügen,  wie  sich  gepürt/' 
Die  freien  Leute  auf  der  Leutkircher  Heide  werden  auf  den 
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Rotte,  bringt  Klage  vor,  dass  er  von  Balthasar  Adelmann  ge- 
scholten und  geschmäht  worden  sei,  zur  Zeit,  als  er  in  des  Bundes 
Dienste  mit  seiner  Mannschaft  vor  Wassertrüdingen  gestanden  sei. 
Er  ersucht  den  Bund  um  eine  Erklärung,  dass  er  nicht  aus  eigener 
Macht,  sondern  auf  des  Bundes  Befehl,  um  gegen  dessen  Feinde 
zu  streifen,  bei  Wassertrüdingen  sich  aufgehalten  habe. 
BsBÜnger  Arehiv  eonvol.  V* 

29.  Mars  1506. 

Abschied  der  Bundesversanunlung   in  Ulm  auf  Sonntag  Judica. 

Wegen  mercklicher  und  grosser  Beschwerden  fand  man  es 
nöthig,  mit  Churfürsten  und  Fürsten  persönlich  zu  verhandeln. 
Es  wird  daher  ein  allgemeiner  Bundestag  angesetzt  auf  Sonntag 
Trinitatis  nach  Augsburg,  den  die  Churfürsten  und  Fürsten  in 
eigener  Person  besuchen  sollen. 

Die  von  Strassburg  gegen  die  Herrn  von  Randeck  erbetene 
Hilfe  wird  noch  verschoben^  und  Herzog  Alexander  von  Bauern 
mit  einigen  Herrn  vom  Adel  in  dieser  Sache  um  seine  Vermitt- 
lung gebeten. 

Die  Grafen  von  Württemberg  bringen  gegen  Ravensburg  Klage 
vor  wegen  eines  Hintersassen,  der  straffällig  geworden  ist. 

Christoph  von  Limburg,  der  Abt  aus  Weissenau  und  Adam 
Besserer,  Bürgermeister  zu  Ueberlingen,  werden  zu  denen  von  Ra- 
vensburg geschickt. 

Den  Nürnbergern  wird  die  versprochene  Hilfe  von  löOFuss- 
knecht  decretirt,  da  ihre  Sache  mit  dem  Pfalzgrafen  auf  dem  Tag 
zu  Würzburg  nicht  ausgetragen  worden  ist. 

Die  Entscheidung  wegen  der  freien  Leute  auf  der  Leutkircher 
Heide  und  des  Landvogts  wird  auf  nächste  Bundesversammlung 
vertagt,    weil   von  Seiten   des  Landvogts  Niemand  erschienen  ist. 

Die  Stadt  Ravensburg  klagt,  dass  der  Graf  von  Montfort  ihren 
Bürger  von  Neudeck  an  dem  Gebrauch  der  Steingrube  hinter 
dessen  Schloss  Ellenhofen  hindere.  Es  wird  den  Klägern  erwie- 
dert,  wenn  den  Inhabern  der  Steingrube  beim  Gebrauch  derselben 
noch  einmal  Hindernisse  in  den  Weg  gelegt  würden,  so  sollten 
sie  es  der  Bundesversammlung  anzeigen. 

Esslinger  Archiv  oonvol.  V« 
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15.  April  1606. 

Abschied  der  Stadlevcrsammlung  des  Bundes  in  Ulm  nach  dem 
heiligen  Oslerlag^ 

Die  Städte  beschliessen,  eine  Botschaft  an  den  römischen 
König  XU  senden,  und  ihn  um  Ermässigung  des  letzten  Kölner 
Anschlags  zu  ersuchen.  Wenn  die  Botschaften  keine  Milderung 
des  Anschlags  zu  Cöln  erlangen  könnten,  sollen  dieselben  keine 
Macht  noch  Gewalt  haben,  solches  zu  bewilligen.  Zum  Botschafter 
an  den  Kaiser  wird  Hans  Ungelter  der  Jüngere,  Bürgermeister  zu 
Esslingen,  erwählt. 

Dem  Herzog  Albrecht  von  Baiern  soll  ein  Glückwunsch  über- 
bracht  werden,    zur  Einnahme    des  ihm  durch  den  Spruch  zu 
Cöln  zugetheilten  Fürstenthums  und  Landes. 
EssWngtT  Archi?  eoDvol.  V« 

7.  Jani  1506. 

Abschied    der  Bundesversammlung   in   Augsburg    auf  Sonntag 

Trinitatis , 

Schenk  Christoph  von  Limburg,  der  Abt  von  Weissenau  und 
Adam  Besserer,  zeigen  an,  dass  sie  zwischen  den  Herrn  von 
Württemberg  und  dem  Rath  von  Ravensburg  Verhandlung  gepflogen 
hatocn,  bei  welcher  Graf  Christoph  verlaiifil  habe,  man  solle  dei 
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jrrang  enrachsen  sei,  sum  dritten  Yon  wegen  des  glaits  aus  and 
in  die  statt  Nürnberg  sinen  gnaden  sagehörig,  so  sich  die  von 
Nfimberg  unbiUicherweis  understeen  soll/' 

¥^agenseil,  de  civitate  Norimbergensi ,  gibt  die  Streit- 
punkte zwischen  dem  Markgrafen  und  der  Stadt  Nürnberg  fol- 
gendennassen an:  „Der  Herr  Markgraf  habe  einen  Rath  von 
Nfimberg  einer  ernstlichen  Weise  beklagt  in  dreien  Stücken. 
Nemlich,  und  zum  Ersten  von  Aufrichtung  wegen  etlicher  Stock, 
daran  der  Rath  eines  Uebelthäters  Stücke  hencken  lasse.  Zum 
andern,  von  wegen  Auswerfung  etlicher  Gräben  und  Verschran- 
<^ung  derselben,  und  darzu  Aufrichtung  daran  gesetzter  Ploch- 
werk.  Und  zum  dritten,  dass  ein  erber  rat  sich  von  neuen  Dingen 
unterstehe,  zu  zweien  Thoren,  nemlich  den  Laufferthor,  und 
Frauenthor  aus  ihrer  Stadt  Nürnberg,  mit  offener  Büchsen  zu 
glaiten,  und  doch  ihme  Herrn  Markgrafen  allein  das  Glait  zu  allen 
Thoren  zu  Nürnberg,  aus  und  einzusiehen."* 

Der  VohensteiD'sche  Handel  kommt  auch  wieder  zur  Sprache, 
und  es  wird  beschlossen,  dass  vor  allen  Dingen  jemand  zu  könig- 
licher Majestät  geschickt,  und  derselben  von  Bundeswegen  die 
unbillige  That  angezeigt  werde,  welche  wider  Vohenstein  und  die 
Seinen  durch  Gefangennehmung,  Wegführung,  Schätzung  um  das 
Seine,  Brand  und  auf  anderm  Weg  geübt  worden  sei. 

Die  Einung  des  Bundes  habe  daher  öfters  über  den  Handel 
gesessen  und  ihm  mehrmals  Hilfe  zugesagt  und  gewährt.  Auch 
jetzt  habe  sie  zu  diesem  Behuf  einen  neuen  Bundestag  veran- 
staltet, nämlich  auf  Montag  nach  Bartholomäus  in  Wörlh.  Damit 
aber  die  Hilfe  des  Bundes  desto  stattlicher  gethan  werden  möge, 
würde  es  gut  sein,  wenn  königliche  Majestät  die  Thäter  und 
Beförderer  des  Frevels  in  des  heiligen  Reiches  Acht  erklären 
wollte.  Es  wird  beschlossen,  ihm  auf  seine  Bitte  eine  ansehn- 
liche Hilfsmannschafl  von  Seiten  des  Bundes  zuzuschicken,  nämlich 
8  Mann  zu  Ross  und  15  zu  Fuss,  welche  innerhalb  14  Tagen 
dem  Vohenstein  nach  Adelmannsfelden  geschickt  werden  sollen. 

Zwischen  den  Herzogen  von  Bayern,.  Albrecht  und  Wolfgang 
und  zwischen  Pfalzgraf  Friedrich,  als  Vormünder  der  Kinder  Ru- 
prechts, wird  zum  Behuf  der  Vollstreckung  des  königlichen  Spruchs 
zu  Cöln  ein  gütlicher  Vertrag  aufgerichtet. 

Esslinger  Archiv  oodtoI.  V* 
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14.  Jaii  1506. 

Abschied  der  Versammlung  der  Bundesstaate  in  Augsburg  auf 
Sonntag   vor  Viti. 

Die  Bundesstädte  beschliessen,  wegen  des  Cölner  Anschlags 
eine  Gesandtschaft  an  königliche  Majestät  zu  schicken  und  Yor- 
stellen  zu  lassen,  dass  die  Städte  des  Bundes  diese  Auflage  kei- 
neswegs ertragen  könnten,  sondern  dadurch  in  Verderben  und 
Verfall  kommen  müssten ;  königliche  Majestät  möchte  doch  eine 
Ermässigung  gestalten  und  gnädiglich  in  die  Sachen  sehen,  damit 
die  Städte  nicht  über  ihre  Kräfte  beschwert  werden,  sondern  bei 
ihrem  alten  Herkommen  bleiben. 

Die  von  Nürnberg   gemachte  Anzeige,   dass  sie,   weil  ihnen 
keine  sonderlich  grosse  Beschwerden   begegnet  seien,  die  ihnen 
zugeschickte  Bundeshilfe  zur  Ersparung  des  Kostens  bis  auf   10 
oder  12  Fussknechte  entlassen  haben. 
B88linger  Arohiv  convol.  Vn 

■  23.  Jaii  1506. 

Abschied  der  Städte  des  Bundes  in  Uhn. 
Der   römische  König  lässt    durch   seinen  Gesandten  Schenk 
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für  den  Fall,    dass  sein  Land  in  seiner  Abwesenheit  angegrifTen 
würde,  Vertheidigungsanstalten  treffe.     Der  Bund  sagt  es  zu. 
Bsslinger  Arohiv  eonvol.  V* 

Maximilians  Instruction  an  seine  Gesandten,  Markgraf  Casimir 
Yon  Brandenburg,  Truchsess  Johannes  zu  Waldegg,  Wolfgang 
Yon  Zillenhart ,  Domdekan  zu  Augsburg,  Fuehs  Ton  Fuebsberg, 
Hauptmann  zu  Kuffstein  und  Hans  von  Landau,  Vogt  zu 
Tryberg,  für  die  Versammlung  der  Bundesstande  auf  St.  Gallen 
Tag  in  Schwabisch  Hall. 

Anfengklich  jnen  zusagen  unser  gnad  und  alles  gut. 

Und  dennoch  erzeln,  das  wir  ganz  des  willens  und  fürne- 
mens  sein  gen  Rom  zu  ziehen  und  unser  kaiserliche  cron  zu  em- 
pfahen.  Nun  hetten  wir  gut  wissen,  daz  die  Venediger  und  der 
merer  tail  aus  Italien  under  uns  und  dem  König  von  Franckreich 
anhengig  wären.  Darzu  hat  der  König  von  Frankreich  sechs  tau- 
send Schweizer  bestellt  und  das  gelt  darauff  verordnet,  das  nun 
zu  Bern  bereit  lege,  die  all  understeen  wollten,  uns  an  dem 
gemelten  unsenn  Romzug  zu  verhindern,  und  uns  zu  schlahen, 
so  bald  wir  über  den  phat  kämen,  demnach  so  sei  an  die  gemelt 
versamlung  unser  vleissigs  begern  und  bitt,  diewell  sollicher  handel 
nit  allein  unser  person,  sonder  auch  gemaine  tewtsche  land  hoch- 
lich betrifft,  das  sy  helffen  und  raten,  wann  die  Schweizer  also 
ausziehen  wurden,  das  sy  mit  sampt  unsem  hauptlewten  und  un- 
sern  erblichen  landen  auff  warn  und  understunden,  die  Schweizer 
zu  iiberfallen  und  wieder  haim  zu  pringen,  damit  wir  unsem  für- 
genomen  Romzug  dess  stattlicher  volpringen  möchten  und  das 
sy  uns  desshalben  yetz  jr  zusagung  darauff  hätten ,  damit  wir  uns 
darauff  zu  verlassen  wissen,  so  wollen  wir  uns  für  unser  person, 
mit  lewten,  auch  unser  parthei,  die  wir  noch  jn  Italien  haben, 
wiewol  die  widerparthei  grösser  ist  und  ander  notturfft  genug- 
samlich  versehen,  damit  wir  dem  könig  von  Frankreich  stark  genug 
seien,  und  vor  jm  und  andern  wol  sicher  durchkomen  und  unsern 
Romzug  volpringen  mügen,  so  wollen  wir  auch  nit  mer  dann 
acht  tag  zu  Rom  beleiben  und  von  stund  an  widerkem,  und  jnen 
mit  allem  unserm  volck  zu  hilff  komen  und  hierauff  sollen   die 
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gemelten  unser  rate  mit  dem  höchsten  vleiss  handeln»  damit  uns 
jn  soUichem  willfarung  bescheh,  und  was  jnen  hieijnnen  begegnet, 
uns  soHichs  von  stund  widerumb  berichten,  das  ist  unser  ernstlich 
mainung.  Geben  zu  Kniltelfelden  am  dreizehenden  tag  Octobris 
anno  u.  s.  w.  sexto 

Ad  mandatum  domlni  regis  propriom. 

ir  Arehi?  eonvoL  V* 


14.  Oktober  1506. 

Maximilian  von  gots  gnaden  rö.  könig  zu  allen  zelten,  merer 
des  reichs. 

Hochgeporner  lieber  ohaim  und  fürst,  und  edler,  ersamer, 
andechtiger  und  lieben  getrewen ,  als  wir  auch  jnstruction  und 
credentz  brief,  was  jr  mit  der  versamlung  unsers  königlichen  bundts 
yetz  zu  Swabischen  Hall  handeln  sollt,  zugeschickt  haben,  ist  uns 
furgefallen,  das  ez  uns  yormals  auff  dergleichen  unser  beger  ain 
antwurt  begegent  sein,  als  sollten  wir  jn  sollichen  Sachen  die 
stend  des  heiligen  reichs  auch  erfordern  und  jr  hilff  begem  und 
prauchen,  darauff  empfelhen  wir  euch,  das  jr  jnen  dise  unser 
majnung  anzaigent  und  zu  erkennen  gebeut,  das  wir  ob  sollichem 
ettlicher  mass  beschwärung  tragen ,  dann  wir  sie  hierjn  als  unser 
bundtsgenossen ,   zu   den  wir  besonder  gnedigs  yertrawen  setzen, 
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wir  all  anser  kriegsvolck  zertrennen  oder  Urlauben,  oder  all  unser 
gelt  umsonst  yerzem. 

Ad  mandatum  domini  regia  proprium. 

Esslioger  Archiv  oody.  VI« 

Auf  einer  Bundesyersammlung  zu  Augsburg,  den  17.  Jan.  1507 
wird  die  Streitsache  zwischen  Markgraf  Friedrich  von  Brandenburg 
und  der  Stadt  Nürnberg  folgendermassen  entschieden :  die  Nürnber- 
ger sollen  die  Stöcke  auf  markgräflichem  Gebiet,  daran  sie  die  Uebel- 
thäter  gehangen  haben,  innerhalb  3  Monaten  abthun.  Doch  bleibt 
es  ihnen  unbenommen,  vor  ihren  Thoren  etwa  in  der  Weite  des 
Hochgerichtes  solche  Stöcke  aufzurichten,  wenn  ein  derartiger 
Straffall  vorkommt.  1 )  Die  Blockhäuser  sollen  sie  einreissen,  die 
aufgeworfenen  und  verschränkten  Gräben  einziehen  lassen.  2)  Mit 
dem  Geleit  soll  es  so  gehalten  werden,  dass  der  Markgraf  dasselbe 
gibt,  wie  es  seine  Voreltern  von  Alters  her  gegeben  haben,  die 
Nürnberger  aber  sollen  es  so  geben,  wie  es  die  Herzoge  von 
Baiern  früher  im  Gebrauch  gehabt  haben. 

Der  Spruch  des  Bundes  ist  abgedruckt  in  Wagenseil,  de 
civitate  Norimbergensi  pag.  310,  311  und  Falkenstein  cod. 
dipl.  Bd.  4.,  pag.  456. 

Die  Nürnberger  sind  mit  diesem  Spruche  nicht  zufrieden, 
sondern  appelliren  an  den  Kaiser,  welcher  ihre  Berufung  aber 
nicht  annimmt  und  erklärt,  dass  es  bei  dem  Spruch  des  Bundes 
sein  Verbleiben  haben  müsse. 
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VORWORT. 


Die  ältere  portugiesische  Liederpoesie,  welcher  nach  mehr  als  einer 
Seite  hin  keine  geringere  literarische  Bedeutung  zukömmt»  als  der  ihr 
verschwisterten  castiJianischen ,  hat  sich  gleichwohl  inzwischen  einer 
ähnlichen  Gunst  nicht  zu  erfreuen  gehabt 

Bei  der  längern  Vernachlftssigung  jener  altern  Poesie,  namentlich 
auf  dem  eigenen  heimischen  Boden,  an  deren  SteDe  erst  neuerdings 
allmählig  eine  regere  Theilnahme  getreten  ist,  blieben  nicht  nur  ihre 
Denkmäler  durchaus  mehr  oder  minder  unzugänglich,  sondern  es  fehlte 
auch  seither  selbst  jede  nähere  Kunde  zur  Charakteristik  ihres  Inhalts. 

Erst  den  Bemühungen  einiger  unserer  deutschen  Landsleute  sollten 
wir  die  lang  vermisste  wünschenswerthe  Aufklärung  verdanken. 

Bellermanns  verdienstliche  Monographie  »über  die  alten  Liederbücher 
der  Portugiesen,*'*  die  schöne  Frucht  mehrjähriger,  in  Portugal  selbst, 
als  der  rechten  Quelle  dazu,  angestellter  Forschungen,  hat  uns  mit  dem 
Werthe  jener  alten  Liederpoesie  und  ihrer  Denkmäler  näher  vertraut 
gemacht,  und  diese  Arbeit,  verbunden  mit  der  ihr  gewidmeten  Anzeige 
in  der  Allg.  Hallischen  Literaturzeitung  (1843  Nr.  87,  ff.)  von  Ferd.  WoU, 
und  der  schon  früher  von  Fr.  Diez  in  Bonn  in  den  Jahrbüchevn  der 
wissenschaftlichen  Kritik  (1830  Nr.  21  ff.)  mitgetheilten  Anzeige  der 
Ausgabe'  eines  handschriftlichen  portugiesischen  Cancioneiro  aus  dem 
13.  Jahrhundert,  hat  uns  in  den  Stand  gesetzt,  jenen  beinahe  vergesse- 
nen Erscheinungen  die  gebührende  Stelle,  nicht  nur  in  der  Geschichte 
der  heimischen  Literatur,  lür  die  sie  von  entschiedener  Wichtigkeit  sind, 
sondern  auch  gegenüber  den  verwandten  Spaniens  und  der  übrigen  euro- 
päischen Länder  einzuräumen. 

Als  das  bedeutendste  unter  den  genannten  Denkmälern  ntUsste  schon 
nach  dem  Zeugnisse  älterer  portugiesischer  Literatoren'  angesehen 
werden,  und  erscheint  auch  noch  jetzt  nach  den  neuem  Untersuchungen 

1)  B«rUB  bei  DOMilMr  1840  4o.  2)  Voa  OImtIm  BUiwt,  Fwii  4843,  4«.  eine  bikUofn- 
fhiieh«  Seltenheit,  iie  nie  in  iea  Baehhuiiel  kMi,  der  mUmt«  Titel  dereetbea  bei  BeUermMi» 
8.  46.  Abb.  9.  -  3)  8.  Berboia  Meehado,  BibUetheea  Lveitaii»  VBter  0er  eia  de  Beeende. 
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der  Cancioneiro  geral,  oder  das  allgemeine  Liederbuch,  gesammelt, 
angeordnet  und  herausgegeben  von  dem  portugiesischen  Edlen  Garcia 
de  Resende,  zu  drucken  angefangen  in  Almeirim  und  voOendet  in 
Lissabon  den  18.  September  1516. 

Reicher  an  Liedern  und  Liederdichtern  als  vielleicht  irgend  eine 
andere  Sanunlung  ähnlicher  Art  S  vertritt  es,  als  die  beinahe  ausschliessliche 
Quelle  älterer  portugiesischer  Liederpoesie  während  der  Periode  ihrer 
freiesten  und  glücklichsten  Entfaltung,  gewissermaassen  die  gesammte 
ältere  poetische  Literatur  der  Nation,  und  gewinnt  öberdiess  noch  da- 
durch einige  eigenthiimliche  Bedeutung,  dass  eben  diese  Periode  mit 
der  eigentlichen  Glanzperiode  der  Geschichte  Portugals  zusammenfiUt, 
und  die  gefeiertsten  Helden  der  letztern  zugleich  auch  unter  den  Sän- 
gern des  Liederbuchs  sich  eingereiht  finden. 

Doch  jene  oben  erwähnte  Vernachlässigung  hat  sich  namentlich  auch 
in  Beziehung  auf  diese  werthvolle  alte  Liedersammlung  fühlbar  gemacht 

Während  der  beinahe  gleichzeitige  älteste  gedruckte  *  Cancionwo 
general  des  Spaniers  Fernando  del  Castillo  in  Kurzem  %  und  noch  lange 
nachher  immer  wieder  neue  Auflagen  erlebte,  brachte  es  unser  porta- 
giesischer,  obgleich  seiner  Zeit  nicht  minder  allgemeiner  Theilnahme 
sich  erfreuend  *  und  bis  in  ferne  Welttheile  verbreitet,  ^  niciR  über  die 
erste,  welche  im  Laufe  von  mehr  als  drei  Jahrhunderten,  wenigstens  in 
Europa,  allmählig  auf  einige  wenige,  meist  nicht  einmal  mehr  vollständige 
Exemplare  heruntergeschwunden  ist 

Von  vier  in  Portugal  erhaltenen  Exemplaren,  wovon  eines  der  Biblio- 
thek des  vormaligen  Klosters  das  Necessidades  in  Lissabon,  ein  zweites 
und  drittes  der  königlichen  Bibliothek  und  der  Bank  daselbst,  ein  vierte« 
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Diess  ist  kun  die  heutige  Statistik  des  Buches. 

Ein  neuer  Ahdruck  des  seltenen  und  seinem  Inhalte  nach  bis  vor 
Kuriem  noch  ganz  unbenutzten '  Liederschatzes  von  Seiten  des  Vereins 
schien  sich  daher  ebenso  eine  beifällige  Aufoahme  versprechen  zu  dür- 
fen, als  die  Veranlassung  dazu  unter  die  ehrenvollsten  Aufmunterungen 
seiner  seitherigen  Bestrebungen  gehört 

Seine  Majestät  der  König  Ferdinand  von  Portugal, 
Höchst  welcher  sich  gleich  bei  Gründung  des  Vereins  auf  das  gross- 
muthigste  bei  demselben  betheiligte,  geruhte  als  ein  weiteres  Zeichen 
Höchsten  Wohlwollens  dem  Vereinsausschusse  die  Mittheilung  des 
Reaendischen  Cancioneiro  anbieten,  und  in  der  Folge  wirklich  ein  voll- 
ständig erhaltenes  Exemplar  aus  der  Bibliothek  das  Necessidades,  unter 
eigener  Gewährieistung,  zu  Veranstaltung  eines  Abdrucks  übersenden 
zu  lassen.  Durch  dieses  schmeichelhafte  Merkmal  auiMichnenden  Ver- 
trauens ist  diese  zweite  Auflage,  nach  Verflnss  von  mehr  als  drei  Jahr- 
hunderten seit  dem  Erscheinen  der  ersten,  und  vidleieht  die  Rettung 
des  Liederbuchs  vor  gänzlichem  Untergange  möglich  geworden. 

Der  zweite  Herausgeber  aber  sieht  sich  eben  dadurch,  als  solcher, 
der  besondem  Ehre  gewürdi|t,  gegen  den  hochgesinnten  edeln  Förderer 
der  wissenschaftlichen  Zwecke  des  Vereins  den  tief  gefühlten  Dank  der 
Vertreter  desselben  öffentlich  aussprechen  zu  dürfen. 

Möchten  seine  Bemühungen  bei  dieser  zweiten  Ausgabe  dafür  zeugen, 
dass  es  ihrem  Bearbeiter  wenigstens  eifrigst  darum  zu  thun  war,  jenem 
hohen  königlichen  Vertrauen  auch  seinerseits  nach  Kräften  zu  entsprechen. 


Von  dem  Cancioneiro  und  seinem  Herausgeber  Garcia  de  Resende 
giebt  Bellermann  in  der  angeführten  Schrift  eine  treffende  Schilderung, 
die  ich,  unter  Einschaltung  einiger  eignen  Bemerkungen,  meist  wörtlich 
hier  aufnehme,  indem  ich  mit  der  Person  des  Herausgebers  den  An- 
fang mache. 

Garcia  de  Resende,  der  sich  durch  diese  seine  reiche  Liedersamm- 
lung ein  bleibendes  Verdienst  um  die  portugiesische  Literatur  erworben 
hat,  war  zu  Evora  (ungewiss  in  welchem  Jahre)  von  edeln  Aeltern  geboren 
und  Bruder  des  gelehrten  Archäologen  Andre  de  Resende.    Ob  die  eben- 

1)  Ewei  UaiM  ■ptBisohe  Oediehte  Iwi  ■•  t.  Dinui  im  OMe.  y  BooMBe.  de  eoplM  y 
cHMiOB6f  8.  62,  Nr.  3.  ■.  0.  72,  Nr.  36.  Bd  Mhl  de  Fa^r,  Ploreita  de  ri»M  ftatifUtf 
earteUaiuui  liiid  Nr.  17 ,  119 ,  168 ,  169 ,  244  VBd  249  dM  enttn  »Mide«  der  aveiteB  Amif . 
Mu  wurea  Oaneioneiro.  UebriffeM  ieC  die  Nr.  244  im  OtMioMiro  (F.  80e)  niekl  ef  aBbeb, 
wie  eie  bei  B6hl  Uetet,  lOBdeni  portaffieaieeb  ebfellMet. 
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falls  unter  den  Dichtern  des  Gancioneiro  yorkommenden  Jorge  und 
Duarte  de  Resende  Verwandte  von  Uun  gewesen^  ist  nicht  bekannt 

Seine  Persönlichkeit  und  seine  Lebensumstände  lernt  nian  am  besten 
aus  der  von  ihm  geschriebenen  Chronik  König  Johanns  II.  sowie  aus 
dem  Gancioneiro  selbst  kennen  \  zu  welchem  er  als  begabter  Dichter 
sehr  wesentliche  Beitrage  lieferte. '  Dass  er  keine  Schulbildung  genossen, 
wie  Barbosa  aus  den  Schlussyersen  seiner  Misceüanea'  abnehmen  will, 
scheint  gänzlich  ungegründet.  Diese  sind  nichts  als  eine  Aeusserung 
der  Bescheidenheit,  wie  sie  zu  dutzendmalen  im  Gancioneiro  Torkommen, 
ohne  dass  ein  solcher  Schluss  daraus  gezogen  werden  könnte,  und  wie 
sie  sich  namentlich  auch  am  Ende  des  Prologs  zu  jenem  Gedicht  finden, 
wo  sich  Resende  alle  Darstellungsgabe  abspricht  Es  Hesse  sich  höchstens 
daraus  folgern  dass  er  keine  eigentliche  Gelehrtenbildung  erhalten,  was 
aber  aus  seinen  Werken  und  seinen  sonst  bekannten  Lebensumständen 
ohnediess  hervorgeht 

nSchon  *  seit  früher  Jugend  lebte  er  als  Edelknabe,  mo^  da  camara, 
am  Hofe  König  Johanns  II.  und  wurde,  als  der  König  seinem  Sohne 
Affonso  im  Jahre  1490  einen  eigenen  Hofstaat  gab,  diesem  auf  den 
Wunsch  des  Prinzen  zugetheilt  Der  König*blieb  ihm  aber  fortwährend 
gewogen,  nahm  ihn  nach  dem  Tode  des  Prinzen  1491  wieder  in  seine 
Dienste,  und  machte  ihn  zu  seinem  Cabinetssecretär,  mo^o  da  escre- 
vaninha,  so  wie  nachher  auch  zum  Kammerherrn,  fidalgo  da  casa  del  rey. 
Durch  seinen  gewandten  Geist,  seine  praktische  Tüchtigkeit  und  treueste 
Hingebung  war  er  dem  Könige  so  werth,  dass  er  ihn  auf  allen  seinen 
Reisen  begleiten  musste.  Dabei  schätzte  der  König  seine  Geschicklich- 
keit im  Zeichnen    und   im  (lUttarrenapielen,   so  wie  seine  intliterisLhen 
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„So  wie  Garcia  de  Resende  von  seinen  königlichen  Gebietern  geschätzt 
wurde,  so  beliebt  war  er  auch  am  ganien  Hofe,  dem  er  sich  durch 
seine  heitere  Gemüthsart  und  seine  geselligen  Talente  angenehm  und 
nätiUeh  machte.  An  ihn  wandte  man  sich,  wenn  ein  geschmackvolles 
Fest  gefeiert  oder  ein  geistreiches  Spiel  angegeben  werden  sollte.  £ben 
so  leiehnen  sich  auch  seine  Verse  durch  klare  und  sichere  Darstellung, 
Wahrheit  des  Gef&hb  und  Leichtigkeit  des  Reimes  aus.  Seine  Trovas 
auf  den  Tod  der  Ines  de  Castro  gehören  durch  ihre  röhrende  Einlachheit 
und  Nat&riichkeit  zu  den  besten  des  Cancioneiro  und  ebenso  findet  sich 
unter  seinen  kleinem  portugiesischen  und  spanischen  Gedichten  manches 
ansgeieichnete.  Eine  Schilderung  des  Hofes ,  die  er  in  einem  poeti- 
scheu  Sendschreiben  einem  Freunde  giebt,  ist  sehr  freimüthig  und  mit 
lebendigen  Zögen  entworfen." 

Als  charakteristisch  ist  noch  anzuföhren,  dass  er,  gleich  einigen 
andern  Dichtem  von  denen  diess  im  Cancioneiro  bemerkt  wird,  auch 
Weisen  zu  seinen  Liedem  componierte,  wie  aus  der  Ueberschrift  des 
Gedichts  auf  F.  144«  und  220«  henrorgeht 

Die  n&chste  Veranlassung  seine  Landsleute  mit  dem  Cancioneiro 
geral  zu  beschenken  erhielt  Resende  vielleicht  durch  den  schon  erwähnten, 
vier  Jahre  früher  im  Druck  erschienenen  Cancioneiro  general  des  Fer- 
nando del  CastUlo.  Diese  schon  durch  den  gleichen  Titel  hervorgera- 
fene  Vermuthung,  die  bei  der  grossen  Verbreitung  die  der  spanische 
Cancioneiro  gleich  anfongs  erhielt,  und  bei  dem  gegenseitigen  nationalen 
Wetteifer,  um  nicht  zu  sagen  der  Eifersucht,  welcher  die  Angehörigen 
der  beiden  Nachbarvölker  besonders  in  jener  Periode  beseelte,  nahe 
liegt,  scheint  uberdiess  noch  in  dem  an  den  König  Manuel  gerichteten 
Vorworte  unsres  Cancioneiro  einige  Bestätigung  zu  erhalten. 

Die  Portugiesen  können  sich,  so  sagt  der  Sammler  dort,  in  dem 
Glänze  ihrer  Thaten  und  überhaupt  in  ihren  Leistungen  kühn  den 
grössten  und  berühmtesten  Völkern  an  die  Seite  stellen.  Allein  sie 
leiden  an  einem  Fehler,  der  in  einem,  seineiki  Ursprünge  nach  vielleicht 
lobenswerthen  Charakterzuge  seinen  Grund  hat  Aus  ailzugrosser  Zu- 
versichtlichkeit auf  ihre  eigene  Thatkraft  verschmähen  sie  es  das  was 
einer  aus  ihrer  Nation  gethan  als  etwas  aufiEuzeichnen,  das  nicht  jeder 
von  ihnen  unter  gleichen  Umständen  auch  zu  thun  im  Stande  gewesen 
wäre.  Dadurch  sei  namentlich  auch  in  der  für  die  Kirche  wie  für  den 
weltlichen  Staat  gleich  wichtigen  Poesie  viel  Schönes  und  Kurzweiliges 
spurlos  verschwunden.  Könnte  man  haben  was  von  den  Vorfahren  ver- 
loren gegangen,  von  den  Lebenden  gedichtet,  aber  nicht  aufgeschrieben 
worden,  so  möchte  mancher  jetzt  weit  und  breit  gerühmte  Dichter 
schwerlich  so  grossen  Namen  besitzen. 
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Um  nun  seinerseits  diesem  Nachtheile  der  Nation  nach  Maasigabe 
seiner  Befähigung  einigennaassen  entgegenzutreten,  hat  Resende  einige 
Werke,  die  er  Iheils  von  etlichen  schon  Verstort>enen,  theilt  tod  noeii 
Lebenden  zur  Hand  bringen  konnte,  gesammelt,  um  semem  Geiileter 
damit  ein  Vergnügen  zu  bereiten. 

Sollte  sich  aus  diesen  Worten  die  oben  aufgestellte  Veramtliiiiig 
nicht  rechtfertigen?  Noch  etwas  anders  dürfte  aber  ebenftJlf  darana 
heryorgehen. 

Es  lag  weniger  in  seinem  Plane,  oder  er  dachte  vielmehr  niciil  dar- 
an, ungeschriebene,  oder  schon  in  den  Mund  des  Volkes  übergegangene 
Lieder  zu  sammeln,  sondern  was  in  seinem  Bereiche  lag,  was  die  heuere 
gebildete  Gegenwart  mit  dichterischem  Bewusstsein  geschaffen  iiatte, 
nebst  einigen  Dichtungen  der  Vergangenheit,  die ,  sich  den  Qbrigen 
noch  unveraltet  und  ebenbürtig  an  die  Seite  steUen  konnten,  das  wollte 
er  der  Nachwelt  erhalten. 

Dieser  aus  dem  Vorworte  gezogene  Schluss  durfte  sich  auch  durch 
den  Inhalt  der  Sammlung  bestätigen. 

»Fast  ^  alle  Dichter  derselben  gehören  in  die  zweite  Hilfle  diss 
15.  Jahrhunderts  und  in  die  ersten  Jahrzehnte  des  sedizehnten»  aas 
früherer  Zeit  sind  nur  der  König  Dom  Pedro  L  und  der  Infiult  Dom 
Pedro,  Sohn  des  Königs  Johann  I.**  deren  Lieder,  theils  ihres  innem  Ge- 
haltes wegen,  theils  wohl  auch  dem  erlauchten  und  berüiimten  Namen 
ihrer  Verfasser  zu  Liebe,  um  der  seinem  königlichen  Gebieter  gewid- 
meten Sammlung  noch  weitern  Glanz  zu  verleihen,  ausnafunsweiie  auf- 
genommen wurden.  „Da  es  keine  zweite  gleichzeitige  Sammlung  dieser 
Art  in   der  portugiesischen  Literatur  giebt,  und  auch  keine  andern 
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der  Vollkommene  genannt,  verband  mit  der  eifrigsten  Sorge  am  die 
Erweiterung  seines  Reichs,  wie  sie  unter  seinen  nftchsten  Vorgangem 
begonnen  hatte,  auch  eine  angestrengte,  selbständige  Thatigkeit,  um 
den  inneren  Staatsverhältnissen  eine  immer  festere  Gestalt  zu  geben. 
Durch  geregelte  Haushaltung  war  der  Wohlstand  des  Reiches  gesichert, 
durch  ein  festes  Auftreten  gegen  den  übermüthigen  Adel  ein  fröhliches 
Gedeihen  des  Rürgerstandes  befördert  Aber  wenn  der  Fürst  von  seinen 
Regierungsgeschäften  ruhete,  sah  er  auch  gern  einen  glänzenden  Hof 
und  euien  Kreis  geistreicher  und  au^eweckter  Männer  um  sich  her 
Yersammelt,  und  gab  sich  ritterlichen  Spielen  und  den  Freuden  der 
Künste  hin.  Musik  und  Dichtkunst  spendeten  besonders  ihre  Gaben 
dabei  aus.  Einen  ähnlichen  gebildeten  Geschmack  und  ähnliche  Nei- 
gungen besass  Dom  Manoel,  genannt  der  Grosse,  der  glückliche  Eiiie 
des  damals  auf  den  höchsten  Punkt  seiner  Grösse  und  Macht  steigenden 
Portugals.  Garcia  de  Resende,  der,  wie  oben  erzählt  worden,  am  Hofe 
dieser  beiden  Fürsten  lebte,  und  selbst  ein  gewandter  Dichter  war,  eig- 
nete sich  eben  deswegen  am  besten  dazu  in  einer  Sammlung  wie  die  von 
ihm  herausgegebene,  den  ganzen  Dichterhof  oder  die  poetische  Tafel- 
runde dieser  beiden  Könige  zu  vereinigen." 

nEs  lässt  sich  aus  dem  Gesagten  schon  leicht  erachten,  dass  die 
Gedichte  dieses  Liederbuchs  weniger  der  ernsten  als  der  heitern  Poesie 
angehören,  wie  sich  diese  an  dem  Hofe  zweier  geistvoller,  glücklicher 
und  lebensfroher  Fürsten  ausbildete.  Die  meisten  Lieder  haben  auch 
durch  den  gemeinschaftlichen  Roden,  auf  dem  sie  entstanden  sind,  eine 
gewisse  Aehnlichkeit  mit  einander.  Ein  hoher  lyrischer  Schwung,  eine 
aus  tiefer  Rrust  geholte  Empfindung,  eine  durch  stille  und  anhaltende 
Meditation  gewonnene  eigenthümliche  Anschauung  der  Dinge  ist  hier 
nicht  anzutreffen ;  das  Poetische  darin  ist  die  Erhebung  des  Geistes  über 
die  Verhältnisse  und  Rücksichten  der  Welt,  ein  unschuldiges  Vergessen 
derselben,  oder  ein  heiteres,  harmloses  Spiel  mit  ihnen."  Ebensowenig 
darf  man  erwarten  hier  bereits  einen  Einfluss  der  grossartigen  Ereignisse, 
wie  sie  um  und  durch  die  Dichter  jener  Zeit  eben  damals  vor  sich 
giengen,  auf  ihre  Dichtungen  zu  finden.  Die  Poesie,  die  in  den  Ereig- 
nissen der  nächsten  Gegenwart  lag,  war  noch  die  der  That,  und  wenn  ihnen 
h-gend  eine  Wirkung  auf  die  Stimmung  in  unsem  Liedern  zuzuschreiben 
ist,  so  mag  es  die  darinn  herrschende  Heiterkeit  sein,  die  sich  gleichsam 
als  Erholung,  nach  dem  gewaltigen  Ernste  der  Wii^chkeit  kund  giebt 
«Um  eine  leichtere  Uebersicht  über  die  Masse  zu  gewinnen,  lassen 
sich  die  Lieder"  ungefähr  in  ähnlicher  Weise  wie  das  Vorwort  Resende's 
sie  dassificiert,  nUnterscheiden  als  Lieder  ernsten  Inhalts,  lieder  heitern 
Inhalts,  wobei  auch  oft  der  Satyre  ein  Raum  verstattet  ist,  und,  als  eine 
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Unterabtheilang  dieser  zweiten  Gattung,  gesellige  Lieder,  in  dem  Sinne 
dass  an  ihrer  Abfassung  mehr  als  Ein  Dichter,  oft  eine  ganie  flirolie 
Gesellschaft  Theil  genonunen  hat** 

nUnter  den  ernsten  Gedichten  befindet  sich  eine  Anahl  geiai- 
lieber  Lieder.  Es  sind  aber  deren  nicht  viele,  und  der  portugiesiiGlie 
Cancioneiro  unterscheidet  sich  dadurch  von  den  fest  gleichieitigen  Lie- 
derbüchern der  Spanier,  in  welchen  die  geistlichen  Poesieen,  die  oft 
durch  Behandlung  der  subtilsten  dogmatischen  Sätie  du  Geprii^^  ihrer 
Zeit  an  sich  tragen,  eine  bedeutende  Stelle  einnehmen.  In  dem  por- 
tugiesischen Liederbuche  sind  nicht  viele  dieser  Art  Neben  einem 
langen,  aber  unvollendet  gebliebenen  Gedichte  über  die  sieboi  Tod- 
sünden verdienen  besonders  ein  paar  Devotionen  an  die  heilige  Jongfkma 
und  an  den  Apostel  Andreas,  von  Jofio  Manoel,  wegen  ihres  schönen 
frommen  Sinnes  beachtet  zu  werden.  Unter  den  ernsten  Liedern  well- 
lichen Inhalts  zeichnet  sich  die  schon  erwähnte  Erzählung  des  Garcia 
de  Resende  aus,  vom  Tode  der  Ines  de  Gastro.  Zwei  lange  Klagelieder 
auf  den  Tod  Johanns  IL,  von  Diogo  Brandfto  und  Luis  Henriquef,  in  dem 
Versmaasse  der  arte  major  vorgetragen,  stehen  dagegen  weil  furOck. 
Auch  gehören  hierher  des  letztgenannten  Dichters  Klage  über  den  im 
Jahre  1491  erfolgten,  unerwarteten  Tod  des  Infenten  Dom  Affonso,  des 
Sohnes  von  Johann  II.  und  die  Erzählung  von  der  Einnahme  der  afriki- 
nischen  Festung  Azamor  durch  den  Herzog  von  Bragania  1513.  Dieses 
lange  Gedicht  hat  wenig  dichterische  Schönheit,  doch  ist  es  merkwürdig 
als  eins  der  wenigen  historischen  Gedichte  der  Sammlung,  und  kann  als 
ein  kleines  Epos  betrachtet  werden ,  mit  feierlicher  Invocalion  an  die" 
heil  Jane  trau  statt  an    die  „Musen.     EndJkb   sind   noch  ^u   den  eni- 
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Schulden  hatten  kommen  lassen,  mit  einem  Worte  Gelegenheitsgedichte 
jeder  Art,  in  Scherz  und  Spott  gesungen.  Besonders  gaben  die  häuGgen 
Hofifeste  mannigfiiche  Veranlassung  zu  dichterischen  Spielen.  Eins  der 
grössten  and  prachtvollsten  Feste  dieser  Art  am  Hofe  Johanns  II.  fand 
im  Jahre  1490  statt,  als  dieser  seinen  Sohn  Affonso  mit  der  spanischen 
Prinzessin  Isabel,  der  Tochter  der  katholischen  Könige  Fernando  und 
Isabel,  verm&hlte.  Bei  diesem  Feste  hielt  der  König  ein  grosses  Turnier, 
von  welchem  uns  Resende  sowohl  im  Gancioneiro,  als  auch  in  seiner 
Chronik  dieses  Königs  die  Devisen  aufbewahrt  hat,  die  sich  die  einzelnen 
Ritter,  ihrem  Helmschmucke  entsprechend,  gewfihlt  hatten.  Stierge- 
fechte, Rohrspiele  (jogos  de  canas)  und  alle  jene  Ergötzlichkeiten,  die 
das  Mittelalter  unter  dem  Namen  der  Kurzweil  (Folgar)  bei  grossen 
prankvollen  Festen  begriff,  folgten  darauf.  Aber  gerade  solche  Tage 
boten  auch  dem  muthwilligen  Dichter  Stoff  genug  dar,  über  einzelne 
Personalitäten  oder  verfehlte  Unternehmungen  ihren  Spott  zu  er- 
giessen,  der  dann  bisweilen  auch  in  seiner  Art  der  Nachsicht  eben  so 
sehr  bedurfte,  als  er  diese  von  der  heitern  Laune  des  Tages  erhielt. 
Nichts  blieb  ungeneckt  und  unbelacht,  hier  war  es  ein  schlechter  Reiter 
den  sein  Pferd  in  den  Sand  gelegt  hatte,  dort  eine  Hofdame,  die  bei 
ihren  Ansprüchen  an  die  Welt  immer  vergass,  dass  sie  solche  schon 
seit  einem  halben  Jahrhundert  machte,  und  welcher  der  Dichter  ein 
Kloster  empfahl.  Selbst  öffentlichen,  ernsten  Staatsangelegenheiten 
wusste  man  eine  komische  Seite  abzugewinnen,  wie  die  Schilderung 
der  Cortes  zu  Montemor  im  Jahre  1488  ein  Beispiel  davon  liefert.  An 
solchen  satyrischen  Stücken  ist  Resende's  Liederbuch  besonders  reich,** 
und  es  darf  wohl  als  bezeichnend  für  den  Geschmack  seines  Zeitalters, 
vielleicht  auch,  wie  wir  gleich  sehen  werden ,  seiner  Nation  insbesondere 
angesehen  werden,  dass  der  Sammler  die  Gedichte  die  als  Gousas  de 
folgar  angesehen  werden  konnten,  und  worunter  diese  satyrischen  Stücke 
vorzugsweise  gehörten,  im  Inhaltsverzeichnisse  im  Voraus  mit  einem 
Kreuzchen,  als  besondrem  Kennzeichen,  versah. 

Wer  in  Portugal  ungeneckt  durchkomme,  sagt  ausdrücklich  ein 
Dichter  der  Sammlung  an  einer  Stelle,  der  dürfe  von  Glück  sagen, 
und  zugleich,  auch  als  Beweis  wie  allgemein  und  wohl  darum  auch 
▼olksmässig  das  Dichten  und  Reimen  damals  war,  und  wie  Resende^s 
Worte,  dass  wirklich  eine  Menge  Poesieen  in  Umlauf  waren,  die  nicht  in 
sein  Liederbuch  kamen,  *■  völlig  gegründet  sind,  mögen  hier  einige  Anec- 
doten  dienen,  die  Gastanheda  in  seiner  Geschichte  der  Entdeckung  und 
Eroberung  Indiens  erzählt. 

1)  Biaea  CMeioaeiro,  derdamali  eziitiert«,  erwihal  «■■«■  Oueioaeiro  Mlbit  Folht  223e. 
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Als  der  berühmte  Albuquerque  kurz  nach  seiner  Ankunft  in  Indien 
das  erstemal  Tor  Goa  landete,  liess  er  die  Einfahrt  dairor  sondieren 
und  kehrte  dann,  ohne  sonst  etwas  zu  unternehmen,  wieder  um.  Da«<JI>er 
machten  sich  die  Anhänger  seines  noch  anwesenden  Vorfaliren  im 
Amte,  der  ihm  anfangs  nicht  weichen  wollte,  ausserordentlich  lustig  und 
yerfassten  Spotüieder  (Trovas)  darauf,  denn  sie  hielten  es  ffir  eine 
Unmöglichkeit  Goa  zu  nehmen,  so  gross  und  so  mSchtig  war  et;  alier 
er  nahm  es  später.  * 

Nach  der  Einnahme  von  Ormuz  wurde  ein  vornehmer  Ringe- 
borner,  Xarafo,  an  die  Spitze  der  einheimischen  VerwaHung  gestelll, 
jedoch  seinerseits  dem  portugiesischen  Befehlshaber  Diogo  de  Meto 
untergeordnet.  Der  Portugiese  suchte  nun  fort  und  fort  Geld  ?on 
jenem  zu  erpressen,  und  als  Xarafo  nicht  weiter  zu  schaffen  Teimoelite, 
liess  er  ihn  gefangen  setzen,  und  behandelte  ihn  sehr  hart  Dieas  gab 
Veranlassung  in  ein  Weil-  und  Warum -Liedchen  (huns  Porqaei),  das 
einige  Spassvögel  damals  in  Indien  dichteten,  unter  andern  folgende 
Strophe  einzuflechten : 


PorfM  Dioffo ,  de  Helo  , 
Xanfo  to  BM  diabelro  f 
PoMM  ele  dii:  Ttlo,  Telo, 
MO  ■•Jm  mem  cunieeiro.  > 


(Wu-sB.  DIOfO  i«  Helo, 
Zahlt  Xarafo  nlaaMr  liaaiffr 
Weil  der  aprieht :  aikH,  bImb  I  i 
Mieh  Diekl  alao  keakeraiaeig.) 


■•! 


«Zu  *  den  geselligen  Liedern  endlich ,  zu  deren  Abfassung 
mehrere  Personen,  namentlich  auch  Damen  sich  vereinigten,  i>oten  lie- 
sonders  die  Abendgesellschaften  am  Hofe,  os  seröes,  die  Gelegenlieit 
dar,  wo  allerlei  poetische  Wettkämpfe  und  Spiele  die  Stunden  veitönen 
halfen.    Fand  eine  ausgesprochene  Meinujig  fibi^r  einen  Gegenitand  de» 
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überhaupt  diese  Spiele  nachgebildet  sind..  Von  einfacherer  Art  sind  Fragen, 
die  von  Einem  ans  der  Gesellschaft  aufgeworfen,  von  einem  Andern. 
oft  mit  Beibehaltung  derselben  Endreime,  beantwortet  werden,  woraus 
bifweilen  grosse  dialogische  Gedichte  entstehen.  Häufig  bietet  auch  die 
Huldigung  der  Frauen  den  Stoff  zu  Liedern  dar,  und  diese  Art  von 
Gedichten  sind  in  grosser  Anzahl  im  Cancioneiro  unter  dem  Namen 
Louvores,  Lobgedichte,  nebeneinandergesteUt  Der  Liebende  beginnt 
das  Lied,  aber  er  lässt  es  sich  gefallen,  dass  der  Ruhm  seiner  Dame 
auch  von  seinen  Freunden  verkGuidiget  wird,  die  sich  daher,  ein  jeder 
nach  seiner  eigenthümlichen  Weise  und  Auffassung,  in  einzelnen  Strophen 
Yemehmen  lassen.  Oft  wird  zum  Schluss  dem  feinsten  Lobredner  von 
der  gefeierten  Dame  eüi  Preis  zuerkannt ** 

Als  merkwürdig  bei  den  Liedern  heitern  Inhalts,  so  wie  einigen 
andern  der  Sammlung  darf  hier  wohl  auch  noch  hervorgehoben  werden, 
wie  mehrere  darunter  so  nahe  an  die  dramatische  Poesie  anstreifen, 
die  man  gleichsam  im  Keime  hier  zu  erblicken  glaubt,  wie  z.  B.  in  dem 
Liede  des  Duarte  de  Brito  fol.  37.  und  noch  mehr  in  den  beiden  Liedern 
des  Anrique  da  Mota  auf  den  Gärtner  der  Königin  fol  205.  und  auf  das 
Manlthier  des  dom  Anrique,  Sohns  des  Marquez  von  Villa  Heal  F.  207. 
u.  f.  w.  Auch  das  Breve  d'um  Momo  von  dem  Conde  do  Vimioso  F.  86.  b. 
gehört  einigermaassen  hierher.  „Ausser  den  genannten  verschiedenartigen 
Gedichten,  die  grösstentheils  in  portugiesischer  Sprache,  mitunter  auch 
spanisch  abgefasst  sind,  enthält  der  Cancioneiro  noch  einige  Ueber- 
setzungen  aus  den  Heroiden  des  Ovid,  die  als  so  frühe  Versuche 
in  ihrem  übergeworfenen  romantischen  Gewände  nicht  ohne  Interesse 
sind.  Einer  der  besten  Dichter  dieses  Kreises,  Jofio  Roiz  de  Sa  e 
Menezes,  hat  die  Briefe  der  Laodicea  an  Protesilaos,  der  Penelope  an 
Ulysses,  und  der  Dido  an  Aeneas,  ein  Anderer,  JoAo  Roiz  de  Lucena, 
den  Brief  der  Oenone  an  Paris  und  des  Ulysses  an  Penelope  von  Sabinus 
übersetzt*« 

yySo  viel  über  die  Leistungen  der  Dichter,  deren  Werke  uns  Resende 
in  seinem  Liederbuche  erhalten  hat,  und  die  wir  als  die  Repräsentanten 
der  portugiesischen  Dichtkunst  in  der  zweiten  Hälfte  des  löten  Jahr- 
hunderts, so  wie  in  den  ersten  Jahrzehnten  des  sechszehnten  anzu- 
sehen haben.*'  Sie  bilden  in  der  Entwicklungsgeschichte  dieser  Dichtkunst 
eine  für  sich  bestehende  Periode. 

Während  nämlich  in  der  frühesten,  bis  zum  U.Jahrhundert  herab- 
reichenden  Periode  der  Einfluss  der  provenzalischen  Poesie  überwiegt 
zeigt  sich  zwar  auch  in  dieser,  ausdrücklichen  Stellen  zufolge,  eine  fort- 
währende Bekanntschaft  mit  den  Producten  der  gaya  sciensa  de  trobar 
▼on  Toulouse;  ja  die  Dichtkunst  selbst  scheint  noch  vorzugsweise  als 
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eine  solche  betrachtet  zu  werden, '  aber  theils  ist  die  Handhabung  des 
überlLonunenen  Fremden  eine  so  freie  und  frische,  theils  ichligt  daa 
vollLsmassige  Element,  wie  es  in  der  gleichseitigen  castUianischen  Poesie 
die  Oberhand  gewinnt,  namentlich  auch  in  der  äussern  Form  dieser 
Dichtungen  so  vor,  dass  wir  die  Poesie  dieser  Periode  fomigsweise  als 
eine  selbständig  nationale  bezeichnen  können.  „Sie  steht  demnach  mitten 
inne  zwischen  jener  oben  bezeichneten  ältesten  und  der  nachfolgenden. 
die  durch  die  Bekanntschaft  der  Portugiesen  mit  den  grossen  italienischen 
Dichtem,  sich  von  diesen  viel  angeeignet,  und  dadurch  allerdings  eine 
höhere  Stufe  der  Cultur  betreten  hat" 

Was  die  einzelnen  in  dem  Cancionciro  TO^nunenden  D 1  c  b  t  e  r 
betrifft,  so  zählt  das  von  Resende  vorangestellte  Inhaltsverzeichniss  seÜMl 
deren  7ö.  Reclmet  man  alle  Personen,  Dichter  und  Dichterinnen»  die 
dazu  irgend  einen  grössern  oder  kleinern  Beitrag  in  den  geselligen,  den 
Frag-  und  Antwortliedern,  den  Preisliedern  (louvores)  .u. -s.  w.  gelieCarC 
haben,  so  belauft  sich  ihre  Zahl  auf  mehr  als  300.  Ihre  Namen  werden 
in  einem  Verzeichniss  am  Schlüsse  des  letzten  Bandes  snsammgesteDt 
werden,  und  eben  dort  hoffe  ich  auch  noch  Einiges  Nähere  wenigstens 
über  einen  Theil  dieser  poetischen  Gesellschaft  in  Verbindung  mit  eini- 
gen andern  kritischen  und  erläuternden  Zugaben,  wozu  ich  Stoff  gesam- 
melt, mittheilen  zu  können. 

Beides  muss  ich  jedoch  theils  von  dem  mir  gestatteten  Baame, 
theils  von  der  Zeit  die  ich  finden  werde  um  das  gesammelte  in  geeig- 
nete Form  zu  bringen,  abhängig  machen.  Einstweilen  verweise  ich 
wegen  einiger  der  bedeutendem  Dichter  unsrer  Sammlung  auf  Beller- 
mann a.  a.  0.  so  wie  auf  Barbosa's  freilich  nicht  immer  sehr  genaae 
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Noch  bemerke  ich,  dass,  ausser  den  auch  sonst  bekannten,  im  Lie- 
deii)uche  vorkommenden  Dichtem  Bernardim  Ribeiro  und  Francisco  de 
Sa  de  Miranda,  welche  Bellermann  anführt,  auch  noch  Gii  Vicente, 
wenigstens  mit  Einem  humoristischen  Beitrage  im  Cancioneiro  erscheint 
(S.  F.  210  *.) 

Dass  nur  wenige  Exemplare  des  Cancioneiro  sich  gerettet  haben, 
ist  schon  oben  bemerkt  worden.  Zur  äussern  Geschichte  des  Buches 
und  seiner  Schicksale  füge  ich  nun  noch  Einiges  Weitere  hier  bei. 
Einmal  glaube  ich  darauf  aufmerksam  machen  su  müssen,  dass  gleich 
bei  der  ersten  Ausgabe  desselben  ein  Deutscher,  wenn  auch  in  unter- 
geordneter RoDe  mitgewirkt  hat    Ich  meine  den  Drucker. 

Nach  dem  Epiloge  wurde  der  Druck  besorgt:  per  Hennan  de  Cam- 
pos, Alemara,  bombardeyro  del  rey  nosso  senhor,  k  empremidor. 

Bei  dmn  portugiesisch  klingenden  Namen  de  Campos  könnte  man  ver- 
sucht sein  den  Beisati  Alemfio  für  eine  Zubehör  dieses  Namens  m  halten. 

Allein  es  leidet  keinen  Zweifel,  dass  das  Vaterland  des  Druckers 
damit  beceichnet  werden  sollte. 

Er  war,  wie  die  meisten  von  denen  die  ältesten  Drucke  her- 
riihren,  ein  Deutscher.  Diese  übten  die  in  ihrer  Heimath  erfundene 
neue  Kunst  durch  gani  Europa,  und,  wie  namentlich  für  Spanien  eine 
Reihe  von  Beispielen  der  Art  vorhanden  ist,  und  insbesondere  die 
erste  Ausgabe  des  öfter  erwähnten  spanischen  Cancioneiro's  von  einem 
deutschen  Buchdrucker  *  herrührt,  so  haben  wir  nun  auch  unter  andern 
mit  unsrem  Cancioneiro  einen  weitern  Beweis  für  Portugal.  ^ 

Bfnder,  OtreUi,  in  VerbMiitf  («kr»ehi,  wikrtni  kekanot  lal,  dtM  ier  Vater  A.  A.  awar 
eiMB  &lieni  Brvior,  aber  aar  Einen,  nalfirliehea  8ohn  hat«.  Dieaer  tinaif •  Sohn  dagefen 
(feb.  1500)  war  aar  Zeit  der  Verftfflsntliehanf  d«a  Liederbaeh«  (den  TB,  Septb.  1516)  kaam 
aber  16  Jahre  alt,  und  misete  iberdiesa,  wenn  man  aneh  annehmen  will,  daaa  er  wirh- 
lieh  aebon  in  dieaem  Alter  aleh  in  die  Bebem«  d«a  Hofee  habe  miaehea  därfen  nnd  lU- 
aende  dem  flrähreirea  Knaben  die  Ehre  anfethan  aeiae  Strophen  in  daa  Liederbach  aof- 
aanehmen,  diese  nncefihr  awiaehen  dem  JnnI  nnd  September  1516  Terfaait  haben.  Den 
16.  Deebr.  1515  atarb  nämlieh  aein  Vater  ver  0oa|  Ende  Jmni*a  1516  konnte  naeh  der  Kell 
der  damaliffen  Fahrten  die  Haehrieht  eheatena  in  Portvffal  aeia.  Bia  dahin  aber  hieia  der  Sohn 
noch  niebi  Affionao  aondern  Braa  (Blaaiaa),  nnd  war  aaeh  nieht  am  Hofe.  Brat  Jetat  berief  ihn 
der  Kftnif  «nd  ertkeilte  ihm  aa  Ehren  dea  Veretorbenen  deaeen  NaaMn  Affonao.  Wftro  nnn 
Jene  obica  AnanhaM  riohtif ,  lo  mdaate  der  Ifijih^ire  Jänflinf  aofort  noeh  in  der  friaehen 
Traaer  am  aeinen  froiaen  Vater  Jene  aeherahallcn  Strophen  Terüaaal  haben ! 

1)  Chriatobal  Kofaian  cn  Valeneia.  —  2)  Ich  (ebe  für  Spanien  nni  Portofal  folfende 
Liate  dentaeher  Baekdracker  bb  aam  Jahre  1500  ana  Bain*a  Reperiorlam  bibliornphieim 
(4  Bde.  Btnttf.  1832).  Barcelona,  Nieol.  Spindeler,  Joann.  üoaenbaehy  Alemannna.  Bnrfoa, 
Friderieaa  de  Baailea.  Granada,  Hainardaa  Uarvt,  Alamannaa.  Liaaabon,  Nieolaaa  de 
Sazonia.  Nnreia,  Johannea  de  Roea  (von  Stein).  Sarafoeiia,  Panlna  Hntvi  de  Oonatantia, 
Loonardaa  Bnta,  Lapn«  Appentoffffer.  Seriila,  Petrna  Bmn ,  Panlna  de  Oolonia,  Joh.  Pefniaer 
ie  Varenberya,  Marnna  et  Thomaa  Aleauuml,  aoeii,  Hainardua  Unrat,  Mafma  Horoat  de  Fifa. 
Toledo,  Potma  Hafembaoh.  Valeneia,  Leonardni  Hntna,  Lopa  (Lnpma)  ie  In  Roea,  Aleman- 
nna  (Wolf  vom  Stein),  Petrua  Trincher,  Mieolana  Spindeler,  Potma  Hafombaeh. 
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Zwar  wurden  auch  aus  andrer  Veranlassung  hin  und  wieder  Dealsche 
nach  Portugal  gezogen ,  wie  unter  andern  Barros  ein  Beispiel  deutscher 
Ansiedelung  daselbst  im  15.  Jahrhundert  erzählt,'  und  unser  Buch- 
drucker könnte  daher  auch  von  solchen  naturalisierten  Deutschen  ab- 
stammen. Doch  ist  jene  erstere  Annahme,  dass  er  als  deutscher  Drucker 
unmittelbar  aus  seinem  Vaterlande  dahin  gekommen,  die  natöriichere. 
Sein  Name  wurde  entweder  dem  Portugiesischen  assimiliert,  oder  aus 
einem  deutschen  Wort  übersetzt,  wie  von  beidem  Beispiele  vorhan- 
den sind.  Ohne  Zweifel  war  er  auch  Schriftgiesser ,  wodurch  sich  dann 
seine  weitere  Eigenschaft  als  königlicher  Bombardeiro,  d.  h.  nicht  als 
Artillerist  oder  Kanonier,  sondern  als  königlicher  Stückgiesser  einhich 
erklären  würde. 

Ein  weiterer  Umstand,  dessen  auch  Bellermann  gedenkt,  ist  dass 
unser  Liederbuch  auch  der  geistlichen  Censur  unterworfen  wurde.  Der 
Einfluss  derselben  zeigt  sich  aber,  wenigstens  in  dem  für  diesen  Abdruck 
benützten  Exemplare,  nur  darin,  dass  einige  wenige  Stellen,  theils  einfich 
durchstrichen  wurden,  in  welchem  Fall  es  dann  wahrscheinlich  Gewissens- 
sache war  sie  nicht  zu  lesen,  theils  ganz  mit  Tinte  überstrichen,  so  dass 
das  Lesen  derselben  wenigstens  früher  nicht  möglich  war.  Im  Laufe 
der  Zeit  ist  jedoch  diese  Tinte  wieder  so  abgebleicht,  dass  keine  Stelle 
unlesbar  ist  Auch  hat  die  geistliche  Behörde  in  der  That,  und  bezeich- 
nend für  ihr  Zeitalter,  sehr  schonenden  Gebrauch  von  ihrem  Amte  ge- 
macht, indem  nur  wenige,  förmlich  plattschmutzige  Stellen,  wie  i.  B. 
Einiges  von  dem  in  diesem  Gebiete  besonders  starken  altem  Coudel 
moor,  Fernam  de  Silveira,  oder  Stellen  die  den  religiösen  oder  kirchlichen 
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III.  c.  4.  einen  merkwürdigen  Fall  dieser  Art  berichtet  Ais  im  Jahre 
1518  Antonio  Gorrea,  ein  Offizier  des  Gouverneurs  von  Indien,  von 
diesem  nach  dem  Königreiche  Pegu  geschickt  vrurde,  um  einen  Frie- 
densvertrag mit  dem  dortigen  Fürsten  abzuschliessen,  erschien  das  Bre- 
viarium  des  Schiflsgeistlichen,  auf  welches  Gorrea  vor  den  Eingebornen 
des  Landes  einen  Eid  leisten  sollte,  als  ein  zu  unansehnliches  Buch 
neben  den  heiligen  Büchern  der  Indianer,  und  daher  fand  der  Portugiese 
für  geeigneter,  den  neuen  schönen  Folioband  des  auf  dem  SchifiTe  be- 
findlichen Gancioneiro  dazu  zu  gebrauchen.  Der  Schifisgeistliche  ge- 
horchte ,  und  fand  unter  den  Gedichten  den  von  Luiz  da  SUveira  para- 
phrasierten  Anfang  des  Prediger  Salomon,  fol.  128.  Die  mit  erhobener 
Stimme  und  grosem  Ernste  vorgelesenen  Worte 

Vaid«i«  itM  TftidAdM 
B  Ivio  he  raAUit 

machten  einen  solchen  Eindruck  auf  Antonio  Gorrea  selbst,  dass  dieser 
sich  durch  den  Eid  für  so  gebunden  hielt,  als  wenn  er  ihn  auf  das 
Evangelium  selbst  abgelegt  hätte.**  So  weit  Bellermann.  Denselben  Vorfall 
berichtet  auch  Gastanheda  (V,  IV.)  nur  mit  einer  merkwürdigen  Variante, 
deren  Aufnahme  hier  gestattet  sein  möge.  Nachdem  er  alle  übrigen  Um- 
stände gerade  so  wie  Barros  erzählt  und  nur,  freilich  etwas  seltsam, 
bemerkt,  dass  Gorrea  erst  mit  den  Abgeordneten  des  Königs  von  Pegu 
auf  ihre  heiligen  Bücher  geschworen  und  nachher  jene  wieder  gemein- 
schaftlich mit  ihm  den  Eid  auf  die  genannte  Stelle  im  Gancioneiro  ab- 
gelegt, fugt  er,  abweichend  von  Barros,  als  Grund  warum  der  portu- 
giesische Schifibcaplan  jenen  genommen,  hinzu,  er  habe  die  Evangclien- 
bücher  nicht  nehmen  wollen,  weil  es  ihm  nicht  recht  gedäucht,  dass 
jemand  darauf  schviFöre,  der  nicht  daran  glaube,  und  weil  er  überdiess 
wohl  gewusst  habe,  dass  die  Peguaner  den  Eid  doch  nur  so  lange  halten 
würden,  als  sie  es  nöthig  haben. 

Hat  der  Portugiese  wirklich  eine  Ahnung  gehabt  von  der  bittern  Ironie, 
die  in  der  der  Eidesleistung  unterlegten  Stelle  Tag?  Und  in  diesem  Fall, 
welche  Gedanken  mag  er  sich  wohl  bei  seinem  Schvrure  gemacht  haben, 
und  welche  der  beiden  Erzählungen  möchte  alsdann  die  wahrschein- 
lichere sein? 

Um  nun  das  Aeussere  des  abgedruckten  Originals  zu  beschreiben, 
so  bemerke  ich,  dass  es  (auf  Papier)  in  klein  Folio  durchaus  in  s.  g.  go- 
thischen  Lettern  gedruckt  ist  und  ausGGXXVII  grösstentheils  in  drei  Spal- 
ten, nur  wo  versos  de  arte  major  vorkommen  in  zwei  Spalten  abgetheilten, 
auf  beiden  Seiten  mit  einem  gemeinschaftlichen  Golumnentitel  versehenen 
Blättern  besteht.  Vor  Blatt  I  befinden  sich,  wenigstens  in  dem  hier  be- 
nützten Exemplare  4  ungezählte  Blätter,  wovon  das  erste  auf  der  vor- 
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dern  Seite  den  Titel,  auf  der  hintern  den  Anfang  des  Regiiters  enthUt, 
das  in  iwei  nebeneinander  gesetzten  Spalten  bis  auf  die  Rfleksehe  des 
dritten  Blatts  reicht  Den  grossem  Rest  der  genannten  Seite,  so  wie  den 
Anfang  der  ersten  Seite  des  4.  Blatts  fiUlt  der  nicht  in  Spalten  getheiUe 
Prolog,  und  die  hintere  Seite  dieses  Blattes  in  seiner  ganzen  Unge  und 
Breite  das  in  Holi  geschnittene  portugiesische  Wappen. 

Hinter  dem  letzten  gezählten  Blatte  (GCXXVÜ)  folgt  noch  ein  un- 
gezähltes, auf  dessen  einer  Seite  der  Epilog  steht,  wie  er  am  Schhua 
des  letzten  Bandes  dieser  Ausgabe  abgedruckt  ist  Die  hintere  Seite 
füllt,  in  gleicher  Grösse  wie  das  portugiesische  Wappen  auf  der  Rück- 
seite des  4.  Blatts  im  Eingange,  das  Wappen  des  Herausgebers  in 
Holzschnitt.  Das  letztere  ist  beiläufig  gesagt  ein  s.  g.  redendes:  es  fuhrt 
ZiegenbödLe,  rezes. 

Titel  und  beide  Wappen  sind  dieser  neuen  Ausgabe  in  TCijüngtem 
Maasstabe  beigegeben ,  ebenso  eine  DrudLprobe. 

Aus  dieser  ist  so  ziemlich  die  ganze  Beschaffenheit  des  Original- 
textes zu  entnehmen,  wobei  ich  etwa  nur  noch  zubemeri^n  habe,  dass 
in  den  ?ersos  de  arte  mayor  von  dem  Infanten  dom  Pedro  die  C&sur  in 
der  Mitte  der  einzelnen  Reimzeilen  regelmässig  durch  einen  einfachen  oder 
emen  Doppelpunct  angezeigt  ist,  und  dass  Vorrede  und  Epilog  die  onre- 
gelmässige  Interpunction  des  Mittalters  mit  kleinen  Puncten,  auch  Doppel- 
puncten  haben.  Das  übrige  wird  sich  aus  meiner  Rechenschaft,  wie  ich 
in  Behandlung  des  Originals  verfahren  bin,  ergeben,  wozu  ich  nun 
übergehe. 

Zuerst  bemerke  ich,  dass  in  der  Anordnung  der  einzdnen  Theile 
desselben  keine  weitere  Acnderun^r  ei  nee  treten  Jat,  als  dass  ich  das 
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wie  dieselbe  im  Ganzen  von  den  neaern  poitugiesiiclien  Herauigebern 
älterer  Werke  ihrer  Literatur  befolgt  wird.  * 

Diese  letztere  Methode  würde  ich  als  Bingebomer  vielleicht  zur  An- 
wendung gdbracht  haben.  In  meinem  Falle  glaubte  ich  zwischen  der 
ersten  und  der  letztem  gleichsam  die  Mitte  halten  zu  müssen,  um  der 
diplomatischen  Treue  so  wenig  als  möglich  zu  nahe  zu  treten ,  dabei 
aber  doch  auch  dem  Verstftndniss  des  Textes  einigermaassen  zu  Hülfe 
zu  kommen. 

So  habe  ich  zunächst  in  der  Orthographie  gar  nichts  geändert,  so 
dass  namentlich  die  am  Anfang  der  Worte  häufig  Torkommenden  dop- 
pelten s  und  r  Ton  mir  beibehalten  wurden,  ebenso  der  vermischte  Ge- 
brauch Ton  b,  ▼  und  u,-  desgleichen  Ton  ]  und  i;  femer  auch  das  q 
wo  es  im  Original  vor  e  und  i  statt  des  einfuhen  c  gesetzt  ist ,  und 
endlich  das  häufig  angewendete  Zeichen  &  für  die  Partikel  e. 

Abweichend  vom  Original  habe  ich  die  darinn  vorkommenden  Ab- 
kürzungen auf|g;el5st,  wobei  ich  übrigens  einer  Bigenthümlichkeit  des- 
selben erwähnen  muss.  Das  Original  giebt  den  Nasenlaut,  sofern  er 
auslautet,  bald  idigekürzt,  bald  ausgeschrieben.  Bs  setzt  also  bald  home, 
bald  homem,  algue  und  alguem,  bö  und  bom,  hö  und  hum.  Wo  aber 
der  Nasal  wirklich,  oder  der  Schreibweise  nach  als  Inlaut  erscheint, 
da  habe  ich  denselben,  einige  seltene  Fälle  ausgenonunen,  nie  ausge- 
schrieben gefanden.  Bs  steht  also  regelmässig  homes,  böo,  b^s  oder 
böos,  huu,  hüa,  hus  u.  s.  w.  nicht  homens,  boom,  bons,  boons, 
huum,  huma,  huns  u.  s.  w.  und  ich  hätte  deshalb  vieDeicht  besser 
gethan  diese  Schreibart  beizubehalten,  zumal  da  bei  der  beständigen 
Verwechslung  von  m  und  n  im  Original  schwerlich  die  Regeln  der  neuem 
portugiesischen  Orthographie  für  die  verschiedene  Schreibung  des  Nasen- 
lauts im  Singular  und  Plural  zur  Anwendung  kamen  (im  Blucidario  von 
Santa-Rosa  findet  man  ebensooft  booms^  alguums,  huums  u.  s.  w.  als 
boons,  alguuns,  h'üuns  u.  s.  w.). 

Da  indessen  die  Regel  im  Ganzen  constant  ist,  so  wird  diese  Be- 
merkung hier  genügend  sein. 

Bine  weiter  vorgenonmiene  Aenderung  ist,  dass  ich  die  Bigennamen 
durchgängig  gross,  die  übrigen  Worte  klein  geschrieben  habe,  während 
das  Original  erstre  gewöhnlich  klein  schreibt,  bei  den  letztem,  wenig- 
stens hin  und  wieder,  ohne  besondern  Grand  wechselt 

Die  grossen  Anfengsbuchstaben  des  Originals  im  Bingang  und  in 
der  Mittelzciie  eines  Verses  habe  ich  beibehalten  und  mir  nur  die  Aen- 
derang  erlaubt,  dass  da  wo  das  Original  in  einzehien  Versen  desselben 

1)  M|m  v(l.  an(«r  andern  8.  XXIV  ief  Vorworte  ■■  i«ai  LmI  OoBMlheiro,  honini(0(«- 
bOB  von  Roqueie,  Puii  1842.  4o. 
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Gedichts  die  Mittelzeile  bald  mit  einem  grossen,  bald  mit  einem  kleinen 
Buchstaben  anfangt,  ich,  nach  der  sonst  gewöhnlichen  Weise  desselben. 
die  Mittelteile  gleichmässig  mit  einem  grossen  Anfangsbuchstaben  be- 
gonnen habe.  Wo  im  Originale  die  Mittelzeilen  in  einem  ganzen  Ge- 
dichte mit  kleinen  Buchstaben  beginnen,  sind  diese  von  mir  beibeiiaRen. 

Eine  grosse  Schwierigkeit  aber,  wenigstens  für  einen  geordneten 
Abdruck  des  Originals,  machte  dass  die  einzelnen  Worte  und  Sylben 
desselben  ganz  unregelmässig  und  oft  ganz  willkührlich,  bald  unterein- 
ander verbunden,  bald  getrennt  sind. 

Fanden  schon  die  neuern  portugiesischen  Herausgeber  des  GU 
Vicente  in  einer  ähnlichen  BeschafTenheit  ihres  Originalteites  ernstliche 
Schwierigkeiten  für  das  Verständniss  desselben  ',  so  musste  diess  noch  weit 
mehr  für  mich  im  gegebenen  Falle  zutreffen.  Dass  ich  nun  die  Worte 
gehörig  von  einander  gesondert,  wird  wohl  schwerlich  einem  Tadel 
unterliegen. 

Ueberdiess  habe  ich  mir  erlaubt  eine  regelmässige  Interpunction,  so 
gut  ich  es  vermochte,  einzuführen,  so  wie  gleichfalls  regelmässig  auch 
Apostrophe  und  Trennungszeichen ,  deren  System  der  Leser  leicht  aus- 
mittein  wird,  und  nur  hin  und  wieder  dagegen,  da  wo  es  wesentlich  swn 
Verständnisse  beizutragen  schien,  Accente  zu  setzen. 

Dass  ich  dabei  manchmal  mich  geirrt  haben  mag,  will  ich  recht 
gerne  zugeben,  um  so  mehr  als  ich  offen  bekenne,  dass  mir  mehrere 
Stellen,  namentlich  z.  B.  in  den  Gedichten  des  altern  Coudel  moor,  dankel 
geblieben  sind.' 

Durch  die  bemerkten  Zuthalcn  glaube  ich  jedoch  der  ZuTerlässig- 
keit  des  Textes  darum   nicht  im  geringsten  geschadet  zu  haben,  weil 


VORWORT.  XXV 

fenbar  blos  Terdnickt  scheinen,  wie  e.  B.  S.  147.  ▼.  3.  e  se  ouuyr  nom 
seor,  was  ich  wenigstens  nicht  befriedigend  xn  erklftren  weiss,  wfthrend. 
wenn  die  Sylbe  nom  umgekehrt  und  mon  seor,  d.  h  das  aus  dem 
Franiösischen  in  das  ältere  Portugiesische  übergegangene  monsieur, 
gelesen  wird,  diess  einen  ganz  guten  Sinn  giebt  Statt  Que  minh*alma 
S.  43.  ▼.  16.  dürfte  wohl  gebessert  werden  Qu'em  minh*alma,  (?)  statt 
anysso  S.  94.  ▼.  6.  Tielleicht  einfach  auysso,  i.  e.  a^iso,  statt  prior 
S.  261.  ▼.  3.  ohne  Zweifel  pior.  Die  Form  Verlo  S.  295.  t.  19.  für 
Vello,  Vliess  oder  Widder,  was  es  an  dieser  Stelle  bedeutet,  dürfte  eben- 
fells  schwerlich  Torkommen. 

Dass  ich  namentlich  bei  der  Ton  mir  eingeschlagenen  Methode  den 
Orginaltext  mügUchst  sorgftltig  wieder  zu  geben  bemüht  war,  darf  ich 
mit  Grund  Yeriichem.  Wenn  sich  dessen  ongeaehtel  besonders  im 
Anfange  mehrere  Druckfehler  in  den  Abdruck  efngeichlichen  haben,  so 
hoffe  ich  bei  allen  denen  die  je  Arbeiten  Umlicher  Art  besorgten ,  auf 
billige  Entschuldigung 

Bei  einer  wiederholten  genauen  Durchsicht  und  Vergleichung  dieses 
Bandes  mit  dem  Original  habe  ich  die  anf  SeUusie  bemerkten  ?enelMn 
gefunden,  zu  denen  im  Allgemeinen  noch  hin  und  wieder  eine  üinkh* 
tigkeJt  in  der  Wortanordnung  und  der  Interpunelion  hhizukommen  mag. 
Im  Uebrigen  wird  nach  Tilgung  dieser  Versehen  kaum  irgend  ein  erheb 
lieber  Fehler  mehr  geblieben  sein. 

Indem  ich  nun  diesen  ersten  Band  der  Oeffentlichkeit  übergebe, 
fühle  ich  recht  wohl  die  mancherlei  Gebrechen  meiner  Arbeit;  ich  werde 
jedoch  meine  vollkommene  BefHedigung  darinn  finden,  wenn  es  mir 
nach  dem  Urtheile  von  Sachrerständigen  gelungen  ist  einen  möglichst 
treuen  und  zugleich  verständlichen  Text,  nach  einem  keineswegs  sehr 
leicht  verständlichen  Originale,  zu  künftiger  ftruchtbarer  Benützung  ge- 
liefert zu  haben. 

Zum  Schlüsse  fühle  ich  mich  verpflichtet  Herrn  Dr.  Schütze,  Prediger 
der  protestantischen  Gemeinde  in  Lissabon,  der  sich  für  die  Zwecke  des 
Vereins  auf  das  wohlwollendste  und  wirksamste  in  Portugal  selbst  in- 
teressierte, so  wie  Herrn  Friederich  Schott  aus  Stuttgart,  der  mir  durch 
seine  genaue,  in  Folge  vieQährigen  Aufenthalts  in  Portugal  und  Brasi- 
lien erworbene  Kenntniss  der  Landessprache,  vielseitigen,  freundlichsten 
Beistand  bei  meiner  Arbeit  geleistet  hat,  öffentlich  den  verbindlichsten 
Dank  zu  sagen. 


mi^^ßm 
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[B1.3,  s.  2.]  Prolo^o  de  Gar^ia  de  Rresende, 
deregido  ao  prin^epe  nosso  senhor« 


Muyto  alto  ft  muyto  podero80 
prin^ype,  nosso  senborl 

Porque  a  natural  condifam  dos  Porlngaeaes  he  noDca  escre- 
uerem  cousa  que  fafam,  sendo  dinaa  de  grande  OMmoria:  muytos 
&  muy  grandes  feytos  de  guerra,  pax  A  wrllldeSy  de  fien^ia, 
manhas  &  gentilesa  sam  esquee^idos,  que,  se  ob  escritores  se 
quisessem  acupar  a  yerdadeiramente  escreuer,  pos  feytos  de 
Roma,  Troya  e  todas  outras  antiguas  cronicas  A  estorias  nam 
achariam  mores  fa^anhas,  nem  mays  notaueys  feytos  que  os  que 
dos  DOSSOS  naturaes  se  podiam  escreuer,  assy  dos  tempos  passa- 
dos  como  d'agora.  Tantos  rreynos  A  senhorios,  ^ydades,  vilas, 
castelos,  per  mar  A  per  terra,  tantas  mil  legoas,  per  for^a  d'armas 
tomados,  sende  tanta  a  muUidfio  de  jente  dos  contrayros  A  tarn 
pouea  a  dos  nossos;  sostidos  com  ttntos  trabalhos,  guerras,  fomes 
A  (ereos,  tam  longe  d'esperanfa  de  sser  ssocorridos;  senboreando 
per  forfa  d'armas  tanta  parte  de  Africa,  tendo  tantas  (idades, 
vilas  A  fortalezas  tomadas,  A  continiiamente  guerra  sem  nunca 
(essar.  E  assy  Guynee,  sende  mnytos  rrqn  grandes  A  grandes 
senbores  seus  yassalos  A  trebutarios,  A  moyta  parte  de  Etyopia, 
Arabia,  Perssya  A  Hyndeas,  onde  tantos  rreys,  mouros  A  gentios, 
A  grandes  senbores  sam  per  for^a  feytos  seus  snditos  A  serui- 
dores,  paguando-lbe  grandes  pareas  A  trebutos,  A  dnQrtos  d'estes 
pelejando  por  nos,  debaixo  da  bandeira  de  Cristos»  com  os  nos- 
sos capitaäes  contra  os  seus  naturaes;  conquistando  quatro  mil 
legoas  por  mar,  que  nenhuumas  armadas  do  ssoldam,  nem  outro 
nenbum  gram  rey,  nem  senhor,  nom  ousam  naueguar,  com  medo 
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das  nossas,  perdendo  seus  tratos,  rrendas  &  vidas;  tornando 
lantos  rreynos  &  senhorios  com  ynumerauel  jente  aa  fee  de  Jesu 
Cristo,  rrefebendo  agoa  do  ssanto  bautismo;  e  outras  notaueys 
cousas,  que  sse  nam  podem  em  pouco  escreuer.  Todos  estes 
feytos  &  outros  muytos  d'outras  sustan^ias  nam  ssam  de?ulgados 
como  foram,  se  jente  d'outra  nafam  os  lizera.  E  causa  ysto 
sserem  tarn  confiados  de  ssy,  que  nam  querem  confessar,  que 
nenhuuns  feytos  ssam  majores  que  os  que  cada  huum  fax  Sc  faiya, 
se  0  nysso  metessem.  E  por  esla  mesma  causa,  mujto  alte  ft 
poderoso  prinfepe,  muytas  cousas  de  folguar  &  gentylexas  ssam 
perdydas  ssem  auer  d*elas  notyfia.  No  quäl  conto  entra  a  arte 
de  trouar,  [Bl.  4,  S.  1.]  que  em  todo  tempo  foy  muy '  estimada» 
k  com  ela  nosso  senhor  louuado,  como  nos  hynos  &  caDticos, 
que  na  santa  ygreja  se  cantam,  sse  veraa.  E  assy  muytos  empe- 
radores,  reys  ft  pessoas  de  memoria  polos  rryman^es  A  tronaa 
sabemos  suas  estorias;  &  nas  cortes  dos  grandes  prin^epea  he 
muy  nefessaria  na  jentileza,  amores,  justas  &  momos;  &  tambem 
para  os  que  maos  trajos  Sc  enuen^öes  fazem,  per  trouaa  aam 
castigados,  Sc  Ihe  dam  suas  emendas,  como  no  liuro  ao  diante 
sse  veraa.  E  sse  as  que  ssam  perdidas  dos  nossos  passados  se 
poderam  auer,  e  dos  presentes  s'escreueram ,  creo  que  esses 
grandes  poetas,  que  per  tantas  partes  ssam  espalhados,  nam 
teueram   tanta  fama   como  tem.     E   porque,    senhor,   as  outra» 


O  CÜYDAR  &•  SOSPIHAH. 

Pregunta  que  fez  Jorge  da  Silucpa  a  Nuno  Pereira,  porqiie 
byndo  anibos  por  hum  camynho,  \7nha  Nuno  Percyia  muylo 
cuydosQ,  &  Jorge  da  Silueyra  d'outra  parte,  dando  inujtos 
sospiros,  sendo  ambos  scniidores  da  senhora  dona  Lyaoor 
da  Silua. 

Pregitnlfj  [de]  Jorge  da  SHiteira  et  rreponfa  de  Nmm  Pereira^ 
tndo  ne$f€  rrifam. 

L'os,  senhor  Niino  Pereyra, 
por  quem  hys  assy  cuydßtido? 
Por  quem  vos  bys  so^pirando , 
senhor  Jorge  da  Sylueyra? 

Jorge  da  Sjfhie^a. 

5       Nam  que  eu  sospiro  jndo 

por  qoem  cuydado»  me  da, 

&  me  vay  assy  feryiido , 

que  de  todo  destroyndo 

me  vay  seti  cuydado  ja, 
io  Cuydar  he  causa  priineyra? 

mas  despoys  d  eu  yr  ctjydando 

meus  sospiros  vam  dobrando, 

ta  matar  a  derradem? 


Ntmo  Pere^a.        _ 

Ter  poder  de  sospirar 
15   asa£  he  I  senhor  cunhado, 
pera  mays  desabafar; 
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mas  eu  nam  tenho  luguar, 
ca  m'o  toihe  meu  cuydado. 
Porque  he  de  tal  maneyra, 
qua,  por  quem  eu  assy  ando, 
deue  d'andar  preguntando: 
„morreo  ja  Nuno  Percyra?'* 


Jorge  da  Silueira. 

Foys  vosso  cuydar  queres 
esfor^ar  &  defender, 
Sc  mostrar  no  que  fazes, 

10  que  moor  pena  recebes 
que  sospirar  &  gemer; 
Com  fee  de  seniyr  inteyra, 
a  quem  nos  fere  malando 
vamos,  tristes,  demandando 

15  que  julgar  jsto  nos  queyra. 


[Folhal*] 


Nuno  Perelra, 

Sendo  sa  mer^e  contente 
qu'a  ouuyr-nos  se  enclyne, 
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de  morte  nfio  conhe^yda; 
que  no  al  nos  desempare 
de  todo  TOBsa  mer^e, 
sospirar,  cnjdar,  deorare: 
5  quem»  se  neles  Tjr  od  ye, 
ciga  morte  mays  se  cre. 

Deiembargo  poito  naa  coitai  deita.petygam  per  matidado 
da  dyta  ienhora. 

Se  estes  competidores  [F.  1"] 

querem  seguyr  este  feyio,  ' 
ordenem  precnradores , 
fo  &  diguaiä  de  seu  dereyto. 

De  \uno  Pereyra ,  em  gue  toma  smis  prectiradaret  pera 

ajndarem  sua  tem^am  por  parte  do  cmdado^   tegundo 

mandado  da  dyta  ienhora. 

Eu  par'  esta  altrecafSo 

tomo  por  ajudadores 

Joam  Gomez  &  dom  Joam, 

qu'ajudem  minha  ten^o 
15  como  meus  precuradores. 

E  fa9am  ser  esta  couaa 

nos  amores  conhe^ida: 

que,  quem  sospira,  rrepousa, 

&  hu  cuydado  bem  pousa, 
20  nom  tera  sospiros,  nem  yyda. 

Jorge  da  Sylueyra,  em  que  tatUfazendo  ao  detembarguo^ 
toma  aetts  precuradore$  por  parte  *  do  soipirar. 

Em  coosa  de  ssy  tarn  crara 
escusado  wa  debate, 
&  eo  logDo  bo  escusara, 
s'a  senhora  o  julgara,.» 

1)  Oris.  iarte 
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que  me  mala,  que  nos  mate. 
Mas  poys  yos,  senhor,  metes 
rremo  d'ajuda  que  vogue, 
V08,  jnnäo,  acorrer-m'eis , 
emtam  la  consnltares, 
onde  sangue  se  nam  rrogue. 


Pera  o  quäl  vos  dou  poder 
tanto  quanto  posso  dar, 
pera  por  mym  rrequerer, 

40  allegar,  contradizer, 
consentyr  &  apelar. 
Por  em  minh'alma  jurardes, 
como  quer  la  ho  dereyto, 
pera  meus  beems  obrigardes; 

15  mas  nam  pera  con^erlardes , 
ta  ver  vytorea  do  feylo. 


[F.  1'] 


Segue-ie  ho  pritnejfro  rrezoado  de  dorn  Joatn  de  Menenes^ 
precurador  de  Nuno  Pereyra^  por  parte  do  atydado  contra 

ho  sospirar. 

Ha  ja  tanto  que  nam  vyuo 
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Nam  diguo  ja,  que  falar 
foy  synal  de  poaca  pena; 
mas  da  pena,  qae'e  cuydar, 
descanaso  be  sospiros  dar, 
5  &  sa  dor  be  mays  pequena. 

Os  cuydados  desygoaes 

sempre  deram  mortaes  dores; 

sospiros  nam  doem  mays, 

que  quanto  sam  bums  synays 
10  de  quem  sente  mal  d'amores. 

Pello  quäl  deuem  de  dar 

sehten^a  defenetiua, 

que'e  muyto  mor  dor  cnydarr 

qua  quem  pode  sospirar, 
15  inda  tem  por  onde  vyua. 

Sua  ha  seüora  dona  lAanar.  [F.  1^] 

Sedora,  poys  vedes  craro, 
que  cuydar  tem  por  conTorto 
sospiros  k  por  eraparo; 
nam  leyxes,  de  desemparo 
'»  morrera  quem  vinba  morto. 
Nem  julgues  por  afey9am 
sospiros  por  moor  trestura, 
por  nam  ser,  contra  rrasfio, 
ho  rreues  em  condicam 
.    29  do  que  sois  em  fremosura. 

Hezoes  de  Joam  Gomez^  precurador  de  Nuno   Pereyra^  por 
parte  do  cuydado  contra  ho  sotphrar. 

Metem  a^eso  cuydado 
amores  com  suas  triscas 
de  penssamento  for^ado, 
com  fogo  desesperado , 
30  com  sospiros,  sas  fayscas. 
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Cuydado  payxam  ordena, 
cuydado  nunca  descanssa, 
euydado  rredobra  pena, 
cuydado  nunca  s'amanssa, 
5  cuydado  sempre  tem  lena. 

Os  sospiros  &  gemydos 
como  fayscas  s'apagam 
com  descansso  dos  sentidoa 
a  quem  sam  atrebuydos, 

io  porque  sospirando  paguam. 
Mas  hum  cuydado  muy  yhio, 
nacydo  no  coracam 
do  triste  amador  passyuo, 
he  hum  cabo  de  payxam 

45  quäl  mays  nam  sofre  catyuo^ 


Quem  sofre  cuydado  tal, 
sem  topar  algum  rremansso, 
sofre  fadigua  mortal 
Sc  payxam  tarn  desygoal, 
20  que  nam  da  nenhum  djBscansso. 
A  pena  que  he  mays  fera 
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Shiü  ha  dita  aenhora. 

Dama  de  gran  firemosura, 
espelho  das  outras  damas, 
lynda»  onesta  fegura; 
dama  da  melbor  yentura 
5  das  que  sam  k  temos  famas; 
Deue  Yossa  senhorya 
julgar  o  crime  cuydado 
por  pena  de  namorado, 
sospyros  por  fantesja. 

Rezöei  que  den  Nuno  Pereyra  em  fauar  de  seu  cuydado, 
ajudando  sens  ffreatradares, 

10       Nar9i80,  MaD9ias  morrerfio, 

de  800.  cuydados  vencydos. 

ho  quantos  emsande^erfio 

muy  sesudos,  que  perderfio 

com  cuydados  seus  sentydos ! 
<5  A  que  se  chama  pasmar, 

que  cousa  he  esmore9er, 

se  nam  querer  abaEar 

sem  poder  esfoleguar? 

Sc  sospirar  he  vyuer. 

20       Se  o  disesse  Oryana , 

&  Jseu  alegar  posso, 

dyryam  quem  se  engana: 

que  sospiros  sam  oufana, 

,,cuydado  quebranto  nosso."" 
Vi  deryam:  ^quem  alegoa 

sospiros  contra  cuydado, 

nunca  bem  se  namorou;  |F*2*] 

ca  o  que  a  nos  matou, 

mala  todo  namorado.** 
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Se  08  que  sam  ja  finados, 
&,  que  d'amores  morreram, 
podesem  ser  perguntados, 
dyriam,  que  com  cuydados 
a  Tida  Sc  alma  perderam. 
A  vida,  em  esperando 
com  cuydados  Sc  tristeza; 
Sc  alma,  desesperando , 
eles  mesmos  se  matando 
c'o  cuydar,  que'e  moor  cruesa. 


0  cuydado  desbarata 
todos  grandes  cora^öes. 
Sc  09  aperta  Sc  os  mata 
com  fantesias,  que  cata 
i5  de  desuayradas  payxöes. 
Mas  ond'ele  anda  mansso, 
que  sospiros  de  ssy  manda, 
j  eFentam^  em  ssy  abranda, 
sospiros  vem  por  descansso. 


Stia  a  Jorge  da  Syluejfra. 
20       Dyz  m'a  mym  meu  cora^am, 
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Traua  iua  ha  dUa  senhora. 

Cuydado  de  nünha  Tida, 
Yos  chamd  sempre'  por  nome: 
d'aquy  Yosaa  iner9e  tome, 
s'a  ahy  cousa  mays  sobyda. 
5    Ca  cousa»  que  se  yos  chama, 
p6r  mylhor  nome  que  po880? 
ora  Yede,  se  he  yosso 
quem  de  yos  mesma^brasfama. 

Cantigiia  8ua  a  dyfa  Benora,  [F.  2*] 

0  cuydado  muy  sentydo, 
10  donde  morte  sse  m'ordena 
he ,  c'aues  de  ter  marido , 
&  eu  sempre  minha  pena. 

E  naquysto  contemprando 

vay  crecendo  desconfqito, 
i5  que  desmayo  em  cuydando, 

&  cayo  iml  Yezes  morto 

E  fora  de  meu  sentido 

com  tal  morte,  coal  s'ordena 

pera  mym,  Yer-uos  marydo, 
20  sem  YOS  Yerdes  minha  pena. 

Came^äo  as  rrazßes  por  parte  da  iosptrar  canira  o  cuydado, 
4*  logo  Fraticisco  da  Syluetra^  precurador  de  seti  jrmäo. 

Sachardesy  quem  bem  deseame, 
as  rrayzes  do  amar; 
dir-uos-ham,  que  sospirar 
he  partir  ahna  da  carne. 
25  Poys  sede  bem  consselhado: 
nam  apodes  o  cuydado 
com  sospiros^,  que  sam  morte. 
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nem  ha  hy  quem  nos  comporte, 
se  nam  fyno  namorado. 

Nam  vos  engane  ,  cujdardes 

que  sabeis  allega^öes , 
5  nem,  que  valentays  tresöes, 

polas  bem  aperfyardes. 

Porque  quem  ha  de  julgar , 

nam  n'aues  tos  d'enganar, 

nem  Ihe  fazer  entender 
io  preto  branco  pare^er, 

nem  bom  vosso  aperfyar. 

Porque  sospirar  nam  vem 
se  nam  ja  de  nam  ter  yyda; 
o  cuydar  couse-'e  sabyda, 

19  c'outros  9em  mil  fnitos  tem. 
De  myl  cousas  vem  cuydar, 
assy  come-'e  de  mandar 
morgados  &  dar  libello, 
entam  fazer  parte  dellö, 

•20  pera  vyr  ao  contestar. 


[F.  2«] 
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sospjrrar  nam  Ihe  tjres. 
Ca  primeyro  yem  cajrdar, 
&  pos  ele  o  esmayar, 
entam  loguo  o  aospiro, 
5  que  he»  senhora,  hum  tyro, 
que  fax  vydas  apartar. 

Troua  i^ta  ao  Coudel  moor^  etn  que  Ihe  pede  ajftda  a  seu  cabo 
neate  feyto  eni  faiiar  da.,0O8pirar. 

Por  ceasar  esta  conqujfita 

sobr'esta  perfja  nossa, 

compre-D08  igoda  yossa , 
10  por  a  cousa  ser  mays  Tyala.    * 

E  por  jstOy  senhor,  queyra 

vossa  mer^e  ter  maneyra 

como  DOS  aquy  ajude: 

ca  visto  he,  qae  mal  conenide 
i5  seu  cuydar  Nuno  Pereyra. 

i. 

Cantigua  iua  contra  eites  qtte  aperflar  querem  contra  os 
iotpiros. 

GdAsjkies  mal  namorados, 
que  fordes  contro-o  que  ^jego^ 
jnda  Yos  yqa  tratados 
de  sospiros  tarn  queyxados, 
20  com'eu  sam,  de  quem  nam  diguo! 

Se  quer,  por  ficar  vingado,  [F.  2**] 

quando  ?yr  alguem  queyxar, 
dyr-lhe-ey:  „mao  namorado, 
porque  escolhestea  cuydado 
25  contr^o  triste  aospirar?^ 
Ueja  yo8  todos  t'anäados, 
nam  d'amygas,  mas  d'ömmigo, 
&.  aasy  gallardoados 
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das,  por  que  vyues  penados» 
com'eu  sam»  de  quem  nam  digo! 


Come^a  o  Coudel  moor  suas  rrazßes  por  parte   do 

8o$pyrar  contra   o   cuydado^   enderen^ando  8ua  fala 

a  dyta  senhora. 

Poys  me  conuem,  que  precure 

por  quem  vyda  tem  sogeyta, 
5  Yossa  mer^e  me  segure , 

que  sa  crueza  nam  dure 

a  me  sser  nysto  sospeyta. 

Ca  eu  nam  me  marauylho, 

poys  o  feyto  j'assy  vay, 
10  de  nam  dardes  fee  o  pay, 

de  quem  morto  aves  o  fylho. 

Polo  quäl  s'aquy  acudo, 
he  por  sser  mays  que  for^ado, 
poys  payxöes  pelo  meudo, 
15  sospirar,  cuydar  &  tudo, 
he  por  vossa  mSo  lan^ado. 
E  com*o  quem  ambos  sente, 
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Aiguins»  jndo  caminhando  [F.  2^] 

cuydando,  fora  de  tento: 
„que  faies?*"  Ihe  preguntando, 
rrespondem:  ^hya  cuydando 
5  em  myl  castelos  de  yento.*' 
Mas  fazendo  tal  queatfio 
honde  sospiro  sse  pousa, 
responde:  „por  huma  couaa 
qua  me  cbega  o  cora^am.*' 

Contra  ho  que  disie  Joam  €fome%. 

10       E  TOS,  que  de  trouador 

calentays  os  trouadores, 

como  days  yos,  meu  senhor, 

ao  cuydado  mays  primor, 

qu'o  sospirar  nos  amores? 
is  Que  se  yos  bem  esguardays, 

vos  sospiros  nunca  vistes, 

se  nam  com  amores  tristes, 

quando  dam  penas  mortays. 

Cuydados,  como  sabes, 
20  certo  cousas  sam  gerays: 

cuydados»  acha-los-es, 

no  comprar,  quando  comprays, 

no  vender,  quando  vendeys. 

Se  mandays  cousas  a  Frandes, 
25  cuydado  faz  segurar; 

mas  d'amores  carreguar, 

rretoraa  sospiros  grandes. 

Quem  cuydado  quer  contar? 
cuydar  he  lan9ar  em  rrenda, 
w  cuydar  he  vyda  tomar, 
cuydar  he  sempre  cuydar, 
cuydar,  cuydar  na  fasenda. 
Cuydado  tem  quem  tem  brigas» 


t6  0  CÜYDAR  4lr  MffiPnUJk-;;.. 


Quando  caydado  sB*kryj/iO'\ 
em  tempos  que  d^  pajxam, 
da  o  triste  cora9am 
sospiros  em  yoz  esquyaa. 
5  Mas  estar  d'eles  calado 
mostra  sem  payxöes  estar, 
ou  de  pouco  namorado 
sse  causar. 

Segue-ie  huma  proteata^am  que  fez  o  Caudei  mooTj  porgue 

Ihe  foy  dytOy    qve  algumi  eram  rrogados   de  fcra^   gue 

aj^idasem  contra  os  soipiros. 

Honrrado  tabalyam 
io  ou  escryuam, 

qualquer  que  soes  deste  feyto, 

por  guarda  de  meu  dereyto 

vos  dou  desta  pyty^am 

&  faQO  rrequerymento , 
i5  que  asentes  com  bom  tento 

neste  auto,  que  s'esguarda; 

&,  com  todo  hum  estormento 

me  dares  por  minha  guarda.  [F.  3^] 

E  com  isto  vos  rrepyto, 
20  sser  me  dyto 

d'ai|;iim5  ^ranries  trouadorcs. 
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4p^:1^  Jorge  d'Agayar: 
que  me  mata  seu  trotiar 
quando  suas  cousas  leo. 
E  porem  sede.  aujsado , 
5  nSo  Yos  torne  salteado; 
mas  abry  may  bem  o  oUio. 
k  aqui  yos  aolto  eaydado 
tc  o  sospirar  vos  tolho. 

De  Jorge  d'Aguyar,  ipte  den  ßjtida  em  fauar  do  ctiydado 
coii[fni]  o  soapirar. 

Ante  tanta  fremosara, 
fo  ante  saber  tarn  sabydo, 

ante  quem  syso  s'apora, 

ey  por  muy  grande  bayxnra, 

de  bat^r  no  ja  sabydö: 

Que  pera  sua  merfe 
15  auer  de  sser  acupada 

no  que  tarn  craro  se  ue» 

no  que  toda  mundo  cre, 

ey  por  cousa  muy  errada. 

Cuydado  fas  nam  donnyr, 
'20  cuydado  faz  nam  comer, 

cuydado  faz  nunca  iTyr, 

cuydado,  emsande^er, 

cuydado,  nam  ter^  prazer. 

Cuydado  da  myl  payxöea» 
25  cuydado  da  myl  cuydados; 

cuydado  myl  coira^i^es,  * 

cuydado  myl  namoradoa. 

tem  feyto  desesperados. 

Cuydado,  snas  folgan^as  [^»3^] 

30  sSo  em  miqrto  sospirar; 

cuydado  9  aoaa  banan9as, 

1)  Orig.^:  mtmter. 
OftBeioBeiro  feral.   I.  2 
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todo  seu  desabafar, 
he  em  myl  sospiros  dar. 
Sospiros  sam  testemunhas , 
sospiros  sam  pregoeyros, 
sospiros  sam  ceramunhas, 
dos  cuydados  et  marteyros 
dos  amores  ferdadeyras. 


Mas  quem  pode  sospirar, 
vay  de  pena  j'alyuando; 

10  ft  quem  nam  pode  Mar,    * 
em  coidando  k  maginando 
vay  seus  dias  acabando. 
Assy,  que  quyt'a  primeyra, 
poys  soys  tam  mao  namorado, 

15  que  falays  contr'o  cuydado, 
senhor  Jorge  da  Silueyra, 
mas  nam  quyta  a  derradeira. 

Muytos  Tf  esmorecydos 
cayr  de  grandes  cuydados; 
20  com  sospiros  &  gemydos» 
que'e  synal  de  rresurgydoa. 
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que  Ih'a  nam  rjseys  comprida 
mays  qae  todoa  sem  medida.  ' 


CanHffua  sua  que  daa  contra  os  totjAros. 

Sospirosy  nam  me  pFasmeyB» 
poys  soes  todos  fMigidores, 
5  dy«er-V08,  que  mere^es  [F.  3*] 

nanca  aaer  crydos  d'amorea. 

Com  braados  deaentoadoa 
cuydajs  de  me  bser  ereK 
que  Yindea  de  namoradoa, 
10  que  Tindes  de  pade^er. 
Ja  me  nam  enganares, 
dynos  de  myl  desfauores» 
poys  sey,  que  nunca  na^s, 
se  nam  dos  maes  fengidores.    . 

Do  Coudel  moor  etn  forma  d'arrexoado  por  parte  do  sospirar, 
em  gtie  retponde  a  estas  de  Jorge  d'Aguyar.^ 

15       Uoasas  copras  rre^eando 

tynha  feytos  meus  pro^easos, 
,  mas  poys  se  ve  deuulgando 

pelo  que  m'ys  alegando» 

rreuoluer  compre  Dejestos. 
20  Que,  ^erto,  tos'  aleguar 

yay  per  maneyras  fundado, 

que  cuydar  fara  cuydar, 

que  proced'o  sospirar, 

y  nam  for  bem  eagnardado. 

25       Fundastes,  en  dardes  nome 
de  mil  modos  oo  cuydado, 
&  ssy  a  quem  tos  asome» 
far-lh'es  c^um  eapanto  tome, 

1)  Orif. :  ioptfßar. 

2» 
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qne  fyque  com'asombrado. 
Mas  olhando  a  caljdade 
deste  negro  sospirar, 
achares  huma  Terdade 
5  de  huma  conformidade, 
qne'e  ja  mays  qne  rrecujfdar. 

Alegaes,  que  o  cuydar 

em  sospirar  tem  folgan^; 

poys  como  pode  matar 
10  o  cuydar,  poys  sea  folguar 

tarn  prestesmente  s'aleanca? 

Tarn  bem  dizes,  qu'esmorece 

quem  sofre  grande  eajdado; 

mas  jsto  mays  s'aconie^e 
«5  em  quem,  se  trata  pade^e» 

se  Te  do  bra9o  sangrado. 


Mas  posto,  nam  outorgado, 
que  com  cuydar  s'esmore^a, 
vejamos:  nam  jaz  folgado, 
quem  nam  sente  seu  cuydado, 
nem  dor  grande,  que  pade^a? 


[F.  3*] 


0  CUITDAR  dr  808PIRAR.  21 

faz  o  mal  brando  muy  forte; 
todo  seu  bem  sfio  croesas. 


8ua  a  dyfa  $enhara. 

Senhora,  grande  senhora, 

que  poder  tem  »obre  tantos, 
5  lan9e  cuydado  de  fora, 

poes  sospiros  em  fortora 

tem  consygo  taes  qaebrantoa. 

Mande-nos  Tossa  mer^ 

julgar  eata  deferen^a; 
«0  ca,  poys  a'a  verdade  ve, 

senhora,  mandar  quere, 

que  nos  dem  noasa  aentenfa. 

De  dam  Joam  de  Meneses  em  modo  de  rreprycagam  por  parte 
do  cuydar  contra  o  soapyrar. 

Senhor  Jorge  da  Sylueyra, 

*nhuma  copra  dyzea  tos: 
15  „cuydar  he  cousa  primeyra,** 

polo  quoal  a  derradeyra 

vos  mesmo  fales  por  nos. 

Que,  poys  primeiro  cuydamos, 

chamaremos*  o  cuydar 
'^ü  &  OS  sospiros  bums  rramos 

de  tristeza,  que  leuamos 

em  cuydar. 

Uosso  jrm&o  anda  deuoto  [F.  3'| 

de  sser  contra  o  qu'eu  feley; 
25  mas.eu  juro  k  fa^  TOto, 
que  Ihe  yy  trazer  por  moto: 
„cuydado  que  ros  fareyl** 
Mas  desque  se  Ihe  casou 
por  quem  venya  penado, 

1)  Orig.':  ekartimaremos. 
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sospiroa  pelo  passado, 
k  despoys  que  sospiroa» 
nam  sentyo  mays  o  cuydado. 

Suas  enderenfada$  ao  Caudel  moar. 

Se  por  alegar  cantygua 
5  cuydays  de  ven^er  por  arte, 

jnda  tendes  mays  fadyga; 

que  conuem,  senhor,  .que  digua, 

das,  que  sey  por  minha  parte. 

Porem  quero,  que  sabaes, 
10  que,  se  foseys  namorado, 

rreryeys  das  que  falaes; 

que  sey,  que  nam  vos  lembraes 

„del  dolor  de  mym  caydado."* 


E  outra  tenho  guardada 
15  pera  vossa  perdicam, 

a  quoal  foy  tam  bem  cuydada, 
que  pare^e  que'e  tyrada 
do  meu  triste  cora^am. 
Com  esta  sam  eu  perdido. 
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Mil  bofyjos  yy  quebrados  [P-4*] 

em  sospjfrosy  que  mostrauam 

sser  do  corafam  tyrados; 

mas  aquellea  que  os  dauam 
5  sospirauam  d'enfadados. 

Uy  mays  dama  falsamente 

sospyrar,  mays  sospiraoa, 

porque  se  nam  despejaua 

a  casa  de  toda  a  jente, 
io  por  se  yr,  quem  Ihe  falaua. 

Dom  Vaaco  mil  dadoa  tem 

por  minha  senhora  &  flDUia, 

de  vossa  mer^e  tam  bem; 

maa  nam  sera  myrauylha 
15  querer  Ih'eu  muyto  moor  bem. 

E  ella,  se  d'emfadada, 

estando  c'os  seruidores, 

sospira  pola  pousada; 

leuantay,  que'e  namorada, 
20  ou  que  Tem  jsto  d'amofOfl 

Sua  OM  damoi. 

Senhoras,  poys  sospyraes 

por  pessegos,  por  melfio, 

por  peras,  figos,  oijaes, 

marmelos,  mas,  ferraes, 
29  aas  Teses  por  queyjo  &  pam: 

Confessay  que,  quem  sospyra, 

nam  faz  nada, 

que  sospyros  sam  mentyra; 

cuydar  dor,  que  se  nam  tyra, 
io  sem  sser  muyto  bem  cuydada. 
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Canfigua  nta  em  fanor  do  cxiydado. 

Leuo  gosto  em  pade^er, 
leuo  gosto  eiii  sosp^ar, 
leuo  gosto  em  me  perder; 
mas  cuydar  no,  qu'a  de  sser 
5  d'ante  mdo,  me  quer  matar. 

Mas  nunea  farey  mudanca, 

porque  quanlo  mays  penar, 

tanto  muy  mayor  lembranca 

leyxarey,  quando  leyxar 
«0  vyda  tarn  sem  esperan9a. 

Cuydar  fas  adocQer, 

cuydado  desesperar, 

euydado  me  faz  morrer; 

mas  porem  torno  a  vyuer, 
<5  como  posso  sospyrar. 


IF.4^] 


^esponde  Francisco  da  Siiueyra  ao  moto  gue  Ihe  aponiöUj  ^  as 
cousaa  passadas  gue  Ihe  alembrou. 

Renouar  dores  passadas 
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mas  antes  desesperan^as. 
Se  TOS  foreys*  namorado 
tanto  com'eu  sam  perdido, 
nam  m'alembrareja  pasaado, 
5  por  yo8  eu  contr'o  enydado 
neste  prejrto  ter  ven^do. 

Pera  nam  serdea  tachado, 

por  nam  aaer  vosao  louuor, 

se  quiaereys  por  cuydado, 
10  em  outni  guysa  alegado 

fora,  aem  me  dardea  der. 

Mas  coma  quem  se  rre9ea 

da  maa  querella  que  tem» 

passada  payxam  jiomea/ 
«5  com  que  meu  syso  trodea, 

a  me  nam  leinbrar  nynguem. 

Dyzes,  senhor,  que  mandey 

moto  ja  em  que  desia: 

„cuydado  que  vos  farey.** 
20  por  eile  yos  prouarey  [F.  4*] 

que'e  boa  minha  porfia. 

Preguntaua,  que  faria 

00  cuydado,  nam  sospiro; 

porque  ocuydar  sabia 
25  que  rremedeo  se  daria, 

mas  nam  o  com  que  sospyro. 

Se  por  me  lan9ardes  fora, 
cuydastes  que  ven^ereys,* 
festes  la  muy  em  fortora, 
30  poys  ficaes  com  quem  'nhum'  ora 
TOS  fara  crer  o  que  mal  cryeys. 
Mas  aquy  nam  presta  manha, 
que  cuydaes  yen9er  por  arte, 
buscay  Ih'outra  do»  eatranha , 
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que  Ihe  d^  pena  tamanha» 
que  vos  lejxe  sua  parte. 

E  emtam  desque  flcardes 
TOS,  &  quem  todos  soes  hnins, 

5  poderes»  desque  cuydardea 
&  TOS  bem  aconselhardes, 
sospyros  dar  por  nenhnma. 
Ca  despoys  que  juntos  fordes, 
sem  contra  tos  sser  ninguem» 

10  poderes  tyrar  &  poerdes, 
&  nam  fazer,  mas  despoerdes 
do  dereyto  a  quem  o  tem. 


SiM  a  dyta  $enhora^  em  que  ihe  pede  vyngan^a  de 
dorn  Joam» 

Quys  dom  Joam  aleguar 
quem  cem  mil  dores  me  deu, 
15  por  m'os  sentidos  trouar, 
&  me  fazer'desuyar, 
senhora,  o  procurar  meu. 
Pe^o  TOS  delle  Tynganfa, 
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que  dezia  entray  laa: 

Msospiroa  leyiae  me  jaa, 

com  meu  mal  nam  me  maleys!** 

Sospirar  esta  prouado 
5  qne  nunca  tras  jnteresae, 

mas  tras  mal  continoado 

que  brada  deseaperado: 

„0  quem  fiata  nam  ooaease! 
'^  Pera  meoa  danoa  dobradoa 
10  cada  dia  me  conuida 

&  dyz  sobre  meua  cuydadoa 

com  aospiroa  tam  fbrfadoa 

darem  cabo  amjnlii  Yida.*' 

Huum  falar  nam  muy  donoao 
«5  cab'aquy,  poys  o  quyaeates: 

quando  anda  alguum  cuydoso, 

dyz  per  ele  o  grafioao: 

„TOS,  qne  carraquaa  perdeates?*" 

Mas  0  sospirar  dobrado 
20  Tejo  andar  com  desfonores, 

digo  ca  em  meu,  calado: 

„s'anda  bem  apassionado 

aquele  com  seus  amores.*" 

D'u  nam  fyam,  nam  fyeys: 
25  nam  iT[e]9ebo  aqui  tal  proua. 

mas  das  damas  que  dezeys, 

rrespondo,  que  ja  sabeya.  *' 

c'a  mays  do^e  maes  em  noua: 

Quem  aoapira  por  pousada, 
30  tem  pesares  do  serfto, 

ou  payxam  sobr'agastada ; 

pelo  quoal  nam  desfaz*j|ada     ^ 

0  feyto  de  seu  irmflo. 


% 
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Do  Coudei  moor  a  dyia  senhara^   em  que  Ihe  pede  antra  re% 
$enten^a  pelo  sosphrar. 


10 


0  que  T08,  senhora,  djgo 
olhe  Tossa  fremosura, 
com  sospiros  m'afadigo, 
porque  dobram  quando  aygo 
minha  moor  desauentura. 
E  poys  ser  nam  he  cuydado 
o  sospiro  nem  chegar, 
saya  deste  pro^essado 
o  de  todas  &  mandado 
que  08  mate  o  sospirar. 


(F.  4«] 


Caniiga  do  Coudei  moor  em  fauor  de  sospirar^  peUon  me^mot 
consontUes  da  que  fez  dom  Joam  em  fauor  do  cuydado. 

Por  meu  triste  padecer 
me  raata  meu  sospirar; 
mas  que  me  veja  perder, 
cuydando  que  pode  ser, 
15  nam  m'acabo  de  matar. 
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De  Pero  de  Sausa  Rrebeyro ,  ßjudofuio  o  nospyrnr, 

Eu  nam  posso  falar  mal 
naquysto  qae  sam  chamado, 
poys  sospyros  k  cujdado 
tudo  tarn  mal  empregado 
5  em  mim  nunca  vejo  alL 
E  porque  o  sey  tarn  bem, 
digo,  comp  quem  o  sabe, 
que  cuydadoa  cousas  tem, 
que  no  aoapirar  nam  eabe. 

io       No  cuydado  ha  cuydar,  (F-4'J 

em  mym  tem  aconte^ido, 

que  quem  muyto  prefyar 

k  seruir  sem  anojar, 

averam  dele  sentydo. 
15  Uede,  camanho  conforto 

tem,  quem  se  quer  emlear; 

mas  0  triste  sospirar 

he  officio  d'omem  morto. 

Aqueste  nam  da  vaguar 
20  pera  mil  confortos  vaftos, 

este  nam  leyxa  folguar, 

este  he  o  que  matar 

Tay  a  ssy  com  suas  maftos. 

Aqueste  nam  tem  par^eyro 
25  pera  ser  aconselhado, 

toma  logo  o  mal  primeyro, 

o  que  nam  faz  o  cuydado. 

8%ia  a  Nww  Pereyra. 

Uos,  scnhor  Nunc  Pereyra, 
sede  muy  arrependido: 
30  o  c'aquy  tendes  metydo. 
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por  nom  ser  todo  perdido, 
dae  com  el'  em  outra  feyra; 
k  se  nam  achardes  venda 
da  perfya  qae  tomastea» 
5  eu  T06  quyto  a  einmenda, 
poys  o  irabalho  leuastea. 

CanÜgua  iua  em  fauar  da  9o$j^ar. 

Nam  queyra  nengem  falar 
em  falar  tam  escusado 
como  dyser,  c'o  cuydado 
10  he  jgoal  do  sospirar. 
• 
0  cuydado  he  gram  praser, 
que  praser  he  ter  espa^o 
em  c'omem  possa  dyier: 
nqaanto  mal  nysto  a  myn  ta^!" 
«5  &  por  iato  escusar 
deue  qaalquer  namorado 
de  dyzer,  que  o  cuydado 
he  jgoal  do  sospirar. 
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&ua  a  Pero  de  Scuma^  por  gue  dine  que  o$  $o9friro9  tynham 

määo9  com  qtie  $e  maiauam^  ^  que  fo$$e  vender  o  cuydado 

a  autra  feffra. 

Em  huma  copra  metes 

hmna  soo  rrezam  que  ata 

a  mester  que  a  proues: 

poys  que  sospiro  dizeys^ 
5  que  tem  maftos  com  que  ae  mata. 

Day  testemunha  jurada 

k  nam  falea  por  aemelha: 

vestis  Ihe  capyrotada, 

ou  aayo  com  enaeada, 
io  ou  aofflbrejnro  con  gedelha? 

Hy  buscar  quem  voa  entenda, 
que  eu  nam  aam  tam  letrado, 
que  tam  alto  me  estenda 
em  saber  como  ae  renda 
15  em  canaatraa  o  cuydado. 
Como  se  pode  fiiser 
per  alqueyres  tal  medida, 
como  se  pode  vender 
o  cuydado,  aem  a  uyda? 

20       Nam  he  falar  de  galante, 

qu'em  cujdado  vemda  cayba, 
^     vossa  morte  quere  ante 

que  por  dona  Yiolante 

huma  tal  cousa  se  sayba. 
25  Fäzes  do  pa^o  mercado, 

jsto  nam  no  sayba  el  Hey: 

pelo  vosso  calar-m'ey, 

por  nam  serdes  degradado. 
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Sun  a  äfla  BeiUnra^  em  qne  fnz  par  mm  pmrie  m  feißm  [F.  3^] 

canmfMö.  • 

Uejo  tarn  grande  processo 
k  tarn  gram  prolixvdade, 
que  d'emfadado  ja  ^esso 
alegar  mays  na  verdade. 
5  Ua  o  feyto  ja  eoncniso 
ante  quem  morte  m'ordeoa. 
Jorge  da  Sylueyra  acaso: 
cuydado  Ihe  dem  por  pena. 


Do  Coudel  moor  n  dyta  aenhora,  $obre  hmn  carreo  que  de 

deo$  do  Amor  ihe  chegou  a  gram  preua^  por  rj^  anie 

de  86  dar  senien^a  nesle  feyfo, 

Tendo  ja  men  rresoado 
10  pera  mays  nam  rrezoar, 

k  assaz  bem  decrarado, 

como  nam  chegou  caydado 

pelos  pees  o  sospyrar; 

Da  Corte  d'Amor  me  tco 
15  hum  correo 
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ante  tos  s'aderen^ana, 
quys  dar  fonna  toda  fya, 
como  Tossa  aenhoria 
▼ysse  o  qae  determiDaua. 

5       Chamon  logo  hum  aecretareo, 

ho  mays  fyel  que  achou»  [F.  5'] 

k  mandou  fazer  somai^o, 

costante,  nam  yoluntareo, 

do  que  se  determynoa. 
10  Ho  quäl  logo  em  comprimento, 

por  que  seu  seruyr  s'allegue, 

pera  tosso  auysamento, 

senhora,  fez  hum  asaento 

da  cantigua  que  ae  segue. 

Caniigua  que  o  secrefareo  de  deo$  ftAmor  fez  por  se^t  espe^ial 
mandado,  pera  may$  decrara^am  deste  a»to. 

15       Sospiros,  gram  sospirar, 
he  cousa  tanto  d'amores, 
que  s'enganam  fengidores 
com  elles  par'enganar. 

E  por  estes,  qu'asay  ousam  ^ 

20  fengyr  verdades,  decraro, 

que  sospiros  custam  öaro 

honde  seua  males  se  pousam.  ■ 

Poys  que  mays  autorizar 

queres  este  mal  d'amores, 
Vi  poys  sospiros  sam  senhores 

de  matar  com  seu  matar? 


De  Nunc  Pere^a  em  modo  de  petigam  ä  dyta  senhora^  por  tpte  Ihe 
foy  dytOj  que  a  parte  conirayra  daua  emforma^am  de  fora, 

Foy  me  caa  dyto,  senhora, 
que  o  que'e  contra  mym  parte» 

CttBeioMiro  fenil.  1.  3 
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vem  com  pety^am  de  fora, 
por  mostrar  que  qner  agora 
mefer  outros  modos  d'arte. 
Quer  demanda  perlongada 
por  se  moslrar  mays  agudo; 
eu  nam  dou  por  ysso  nada, 
nam  seja  cousa  assentada, 
sem  auer  vista  de  tudo. 


Seg^telm]-8e  mays  human  rrezöe$  que  deti  \utw  Pereyra, 
prouaado  a  sna  parte  do  cuydado. 


Quem  s'algumas  vezes  vyo 
10  'nhum  cuydar  contempratiuo , 

se  o  muyto  persegayo, 

diga  que  pena  sentyo, 

se  sse  vio  mortp,  ou  viuo. 

Ou  sse  se  nele  lembraua 
15  de  cousa  qu'emtam  fazia, 

quando  em  gram  cuydar  esUuia; 

se  Ih'alguem  emtam  falaua, 

se  somente  rrespondia. 


[F.  5*] 
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Ca  cuydar  nam  no  curaua 
fisica,  Dem  solorgya, 
&  mays,  86  o  dama  daua, 
que  senii-la  nam  prestana, 
»  &  leyxar  nam  na  podia. 

Cantiffua  tua  que  offnere  a  dyfa  $enhara  com  eBtns  rrezoes 
alleguadas. 

Que  daybaes  que  hmn  de  nos, 
senhora,  por  tos  sospira 
do  cuydado  que  se  tyra, 
eu  o  tenho  ja  por  tos. 

10       Eu  o  tenho  ja,  senhora, 

pera  nele  pade^er, 

quem  se  dele  tyra  fora, 
*  mays  deseja  de  riuer. 

Qual  merece  mays  de  nos: 
15  eile»  em  quanto  sospira? 

ou  eu,  de  quem  se  nam  tyra 

cuydado,  que  vem  de  vos? 

Do  Condel  moor  ha  dita  Benhora^  $obre  humau  tesiemunhns  [F.  5^] 

que  ouue  despois  do  feyto  ser  concruso ,  as  quaes  daa  etn  faiior 

do  sosptravy  em  modo  d'emforma^am. 

Senhora,  ralha-me  Deos, 

yalha-me  vossa  mer^, 
20  vale-me,  senhora,  tos, 

poys  meu  agrauo  se  vel 

Huma  testemunha  tenho, 

que  no  caso  desta  afronta 

fara  muyto  o  meu  dereyto, 
29  &  poys  Inda  a  tempo  venho, 

pagarey  todo  o  que  monta; 

manday  a  assentar  no  feyto. 

3* 
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Nam  corre  nela  periguo 
de  Ihe  por  em  sospey^am, 
faz  muyto  aquel  artygo 
que  fala  do  corafam. 

5  He  dyna  de  rrefeber, 
poys  que  quando  morrer  qiijrs, 
bradaua:  »niatay  me  ja» 
nem  me  leyxeys  mays  viuer, 
sospiros,  pues  que  yenys 

io  d*u  my  cora^on  estaa!"* 

E  por  mays  decrara^am 
dos  sospiros  serem  pena, 
TOS  alego  a  definfam 
d'amores  per  Joam  de  Mena. 

«5  A  quäl  dyz  em  seus  decretos, 
por  seus  males  concnidir 
&  amores  decrarar: 
„saiii  dul^es  males  secretos, 
huum  sospyrar  &  gemyr, 

20  huum  vergoDfoso  Ihorar.'' 


Outra  tynha  pera  dar, 
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cujfdados  se  podem  ver 
ssem  sospirar. 

Assy  qae  sospiros  logao 
tem  sea  mal  k  o  alheo, 
5  nem  he  mea  caydado  cheo, 
se  sospiros  Ihe  rrenoguo. 
Cuydar  se  pode  manter 
sem  sospirar, 
mas  sospiros  naiiea  ser 
io  sem  ser  coydar. 

Desemhargo  posto  per  mandato  da  dyta  $enhora  naa  costas 

destn  enforma^am^  4*  rrazßes  ^le  por  parle  do  8o$pirar 

foram  dadae, 

Estas  rrezöes  qae  se  dam, 
&  s'alguma  mays  sse  der, 
toda  sente  o  escriuam. 
digua  mays  quem  mays  quiser. 

Troua8  do  Cmidel  moor  ao  escriuam  do  feyio^  rrequerendo  tfue 

HBseHte  no  feylo  as  de  Joam  Qomez  que  deu  por  o  cuydado^ 

porq^ie  B'eapera  ajudar  deüas  em  fauor  do  sosphrar. 

15       Os  da  lide  contestada» 

s'escriuam  tem  boom  por  marco, 

crem  no  como  bum  sam  Marco, 

auangeUsta  formada. 

('a  nam  myngoa,  nem  acre^enta, 
20  nem  rrisca,  nem  tira  folba. 

as  partes  ambas  contenta, 

ygoalmente  tudo  assenlt^,'^ 

porque  falsso  nom  acoiha. 

Porem  deueis  assenfar  [F.  6"] 

•i&  neste  auto,  nesfe  mero, 
humas  trouas,  hum  trouar 
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de  Joam  Gomez,  que  foy  dar, 
das  quaes  m'ajudar  espero. 
Pois  logo  com  a  rreposta 
asentay  todas  aquelas, 
5  por  vermos,  onde  s'acosta 
qu'em  cuydar  sospirar  gosta, 
ou  quem  mays  prouar  por  elas. 

Segfie[m]'8e  as  tronas  de  Joam  Gamez  por  parte   da   cttyd 
u»   quaes  andauam  de  fora  do  feyfo^  ^  a  rreqtierrimetUc 
Coudel  moor  foram  tomadas  a  ele. 

Seüor  coudel  moor,  cuidais, 

por  fazerdes  muytas  cobras 
10  com  mil  gracas  que  falays, 

que  nos  encalameays 

out  ras  verdadeyras  obras. 

Mas  com  falar,  &  falar 

sem  concludir, 
15  &  trobar  &  mays  trobar 

mal  vos  vejo  decernir, 

cuydado  sospiros  dar. 

Onde  vos  virdes  desejo, 
que  desejo  deua  sser, 
w  posto  que  seja  sobejo: 

quer  com  pejo,  quer  sem  pejo, 
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de  Pedro,  quer  de  Maria. 
0  galaate  por  quem  ama 
se  desvela 

com  cuydadoy  &  por  teuna 
5  podera  sospirar  dama» 
por  quem  seu  sentido  vela. 

Meaturastes  os  cnydados  [F.  6*"] 

d^amores  da  aalnagyna 

nessea  voasoa  rresoados; 
10  OS  meos  nom  tendes  goaladoa» 

nem  sabea  aua  doutrina. 

Cuydado  he  de  tal  rrafa 

o  nafimentOy 

que  se  nam  aofire  de  grafa» 
15  &  quem  a'apoja,  mal  oa^, 

nom  s'a  por  aborlavento. 

Uos  quisestea  deaCazer 

DO  mal  que  fas  o  euydado, 

&  quereys-me'encare^er 
20  o  aospirar  &  gemer, 

&  o  mal  deles  causado. 

Mas  a  verdade  falar, 

poys  nam  empolgua, 

deue-se  de  confessar, 
25  qu'este  tosso  soaplrar 

nunca  quebra,  nem  amolgua.^ 

Polo  quäl  desengnanae 
quem  tos  trouxe  esta  queatam, 
&  vossa  teyma  lejxae. 
90  mas  sayb'este,  que  vos  cae 
em  estreyta  obrigua^am, 
Por  Ihe  dardes  desenguanos 
do  que  faz, 
Ac  conheca  seus  enganos, 
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confessando-nos  os  danos, 
que  cuydado  sempre  tras. 


Do  CoHdel  moor^  em  qtie  rre$ponde  a  e$ta»  de  Joam  Oomex 
fanor  do  sosphrar, 

Uosso  sobydo  trouar 

meu  saber  todo  desmancha; 
5  mas  cuyday,  que  com  cnydar, 

qoanto  mais  quereys  cortar, 

tanto  majs  ferys  de  pancha. 

Dizeys,  que  vossos  cuydados 

nunca  repousam,  nem  folgaam» 
10  &  entam  bem  aprefiados, 

quanto  mais  examinados, 

sospiros  menos  amolguam. 


Nam  TOS  presta  que  digigrs: 
^cuidados  dam  muyta  pent," 
15  nem,  que  sam  males  mortaes, 
se  o  nam  autorizaes 
per  teystos  de  Joam  de  Mena, 
D'Estünhyga  ou  Aguylar, 
ou  per  bo8  termos  &  meos; 


[F.6«J 
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Co  descjo,  c'alegtjB, 
days  pedrada  em  Toaao  eacado, 
porqae  quando  deaejaea» 
se  Yoa  niaao  dd^ftaea» 
5  de  Toa  mesiiio  voa  eoadvdo. 
Poys  ddejte  he  deaear, 
argnmentohe'de  teer:  «» 

cuydado  tras  deaejar,  ./jSjjJ. 
a^        dea€|jo  tras  deleytar;     <*'     ^ 
'    w  ergo  cnydiHJ^j^rasfflr.       -      >^^ 

Das  oatras  partea  m'eactiad, 

^jpar  nelaa  majB  nom  dobrar; 
•  Jbapirar  Toa  lern  oonftuo 

per  cnatume  *  per  iKiom  uao, 
15  per  antigua  poaae  eaUr, 

Per  koa  confirmafam,  t 

que  KiiRoa  de  Joam  de  Meai. 

Joaitt  Bfodrigaex  del  Padram, 

Mannriqne,  &  qoiuitoa  aaam, 
20  ham  sospiroa  por  moor  '^fetff» 

Maa  ay  ha  quem  «retuMnNil 

estes  doutorea  modmidl^l  ^  "  ; 

porqne  maya  craro  ite  Tcrja, 

creamos  a  aanta  egreja, 
25  que  segura  dos  infemoa: 

Poya  olhay,  qoando  rresamoa  [F-6'] 

a  nosaa  salne  rregina,    .^ 

nam  diz  ella:  „em  ty*:f^0Kßkw,*' 

mas  diz:  „a  ty  sf^nfffmffl^'  .^ 
so  por  a  cousa  aer  maja  djjrflft^' 

TVotia  aiia  gue  daa  por  cabo  de  Ben  rrazoaäo^  em  q^te  conclndindo 
pede  a  senhora^  que  ihe  mande  dar  ena  senien^a, 

Que  digays ,  que  deyte  a  longe 
meus  ditos  de  papaaaai»  sm 


porque  disso  estou  mity  longe, 
^^  quando  viis  melerdes  monge^ 

cüidarey  que  disse  mal. 
Mas  ^vco  com  rretierea^a 
5  lia  i^enhora,  que  tios  cumpra 
de  jusfiija  com  femenca, 
Si  nos  mande  dar  seilten^  * 
qtie  (orno  pedir  ut  Biipra. 

CafUifffitt  da  Couäei  moor^  t^ue  da  com  eite  Bett  rrai:jmäo 
mah  decriira^am  da  sosjnrar, 

Cuidando  de  rremedear-me* 
I«   tiom  siiilo  tanlo  perder-me; 
desesperando  Yalpr-me , 
sospiros  querem  malar-me. 

Em  meus  males  ter  sabyda 
'  ciiydaDdo,  lenho  descansso , 

15  k  cuydando  mynha  rida 
podet  sex  rresliluyda, 
com  minhas  pavx5es  amans^äo. 
0  ciiydar  fa^  consf^olar-me » 
»  se  rü\do  poder  valer-me; 

2«»  mos  hu  nam  sey  socorrer-me, 
sospiros  querem  malar-me. 
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De  dorn  Joam^  rrezoanäo  contra  o  iotplrar^  pedyndo  a  Benhora^ 

i/ue  nam  de$$e  $enten^a  ate  elU  iiam*  «eer  $am^  4*  ^^^  ^^^ 

iu§uar  a  proua. 

Senhora,  c'a  Castelhanoay 

senhora»  c'a  Purtugueses, 

a  poder  de  desenguanoa,  v 

a  vida  de  mujtos  annos 
5  Ihe  traes  em  poacos  meses; 

Estou  c'os  pees  pera  a  coaa, 

por  ysso  nam  CE190  troua; 

mas  visto  minha  doen^a» 

nam  deaea  de  dar  senMifa, 
10  te  nam  dar  luguar  a  proaa. 

Pay  &  filhos  muy  perfejtosl 

que  ssQrba  poucos  derejrtos 

&  poucas  allega9de8, 

synto  todalas  payxöes, 
15  que  sam  prouas  de  taes  feytos: 

Que  minh'aima  ft  minha  Tida, 

em  mym  A  meu  corafam 

jaz  mays  tristeza  metida, 

mays  dores  &  mays  payxam, 
^^  do  que  pode  ser  sabida. 

Mas  por  verdea,  qu'em  amores 

he  cuydar  das  mores  dores, 

qu'eles  tem  poder  de  dar, 
'  sende  vos  contro-o  cuydar, 
25  fostes  seus  igudadores: 

C'alegays  contra  cuydados 

algums  pontos  muy  fjEÜssylhos, 

em  qu'estays  tarn  emleados, 

que  poderes  ser  tomados 
^  ho  pay  &  depoys  oa  filhos. 
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E  se  iodos  nam  aponto, 

he  por  nam  faser  htiiim  conto 

muyto  moor  c'o  galarim, 

se  laa  achardes  a  1117111 
A  em  erro,  ra  em  deaconto. 

Porem  soo  pelo  qa'emtendo 

ey  de  vos,  senhor,  piadade, 

porqu'em  estas  copras  lendo  [F.  6*^ 

sey  c'aues  d'estar  dizendo: 
10  ^day  ho  demo,  diz  verdade!** 

Voiilra  hrancisco  da  Sylueyra^  porque  »e  quepxou  de  U 
lembrar  consas  pa$$ada$. 

Uos,  senhor  yrmSo,  de  quem 
ha  todo  meu  mal  por  bem, 
por  fazer  de  tos  penado, 
chamays  me  mao  namorado; 

19  mas  bem  sey  domd'  isto  vem. 
Porem  poys  vos  faz  penar 
ver,  que  voltas  dam  amores, 
systo  lembra  com  cuydar, 
per'  aqiiy  posso  prouar, 

20  que*e  cuydar  cume  d'amores. 

Que  cuydar  triste  penando 
hz  Icmhrancas  do  pass^ado  * 
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TOS  bem  me  podes  colirar, 
qae  tos  de  em  qne  ^qjdar; 
mas  cuydar  vos  deo  a  pma. 
Felo  quäl  deuea  ebamar, 

9  T08,  A  quem  fiuea  penado, 
008  soapjros  descanssar 

do  caiifa^  que'e  cuydar; 
maa  a  dor  he  o  evydado. 

Canliga  ma  ha  düa  ienk&ra  Bobre  MhrmutUc^  da  SMueyra^  gue 

Ihe  pede  delle  rhiguan^ay  pargue  dSz,  que  Ihe  fe%  eayr  a  pena 

da  maäo  com  eau$a$  qu9  ihe  imntrau. 

Senbora,  poya  que  a'offdena  [F.  7*1 

10  do  eojdado  grande  pena» 
&  o  soapirar  a  tyra; 
conbcfe,  que  quem  aoapira, 
nam  na  lern  ae  nam  pemiena. 

E  quem  dys  que  de  fafiMm 

19  Ihe  cae  a  pena  da  mio, 

9hamay-lhe  mao  namorado:  « 

que  quem  iem  algum  eoydado, 
vem-lbe  myll  0  eora^am.  • 

A  per  verdea  que  a'on^ana  V* 

20  do  cuydar  dor  nam  pe^rana, 
&  que  soapirar  a  tyra: 

a  todo  homem  que  soapyra 
Ihe  veres  cayr  a  Mna. . 

Enderen^a  nut  fala  ao  CaudeU  mom'  em  fauor  d§  seu 

cvydado. 
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Uoa,  aenhor»  a  quem  jiam  aabeih^ 
louuar  Toaaf([merefer» 
TOS,  a  quem,  por  nugra  que  gabem 
das  vertudea  qu'em  Toa 
as  maea  fycam  por  diier. 
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Cuvdaodo  ja.  qu'era  morlo 
de  payiam  de  desconlorlo. 
quv^stps  naqneste  feTto 
fazer  do  lorlo  dere^rto. 
-')  &  a  quem  lern  dereT-t>.  lorlo. 

Mas  per  oaqnesta  questam 
sabe-llo  qne  sev  agora. 
fuv  tanto  pella  payiam. 
que  chegney  ao  cora^anit 

<o  em  que  todo  pesar  mora. 
Ho  qiiaJ  cuydado  mataua 
ho  quäl  cuydado  penaua, 
ho  quäl  de  cuydar  monia: 
mas,  com  quanio  mal  seniTa, 

«5  de  SSV  mesmo  se  queyxaua. 

Uy  que  estaua  ^ercado 
de  tristezas  &  de  dores, 
de  paxyöes  acompanhado, 
metydo  em  gram  cuydado, 
w  cuydado  triste  d'amores. 
Mas  do  que  Ihe  preguntey. 
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cora^am,  que,  sendo  teu* 
es  de  dona  Yiolante. 

Tu,  que  viues  sem  sser  riuo, 
tu,  que  morres  de  payxam, 
5  tu,  que  sentea  mall  esquyuo; 
cora^am,  triste  catyiio, 
senio  d'outro  cora^am, 
C'ajnda  sejas  amado; 
sospyrar,  cuydar,  coytado, 
40  dy  quäl  as  ppr  moor  tormento? 
rrespondeo:  qu'era  huum  vento 
sospirar  pero-o  cuydado. 

Pregaotey  por  que  .fyierom: 

^sospiros  leyxae-me  jaa!** 
15  rrespondeo:  „nam  no  dyxeram, 

s'eles  mypha  dor  tyueram, 

mas  nam  na  tem  quem  os  daa.** 

Preguntey  despoya  d'aquysto, 

de  quem  era  tarn  mal  quysto, 
20  que  Ihe  daua  tal  payxam? 

rrespondeo:  „d'hum  cora^am, 

que  nam  sente  nada  d'ysto."" 

Quys  ver  como  defendya: 

„sospyros,  ansyas  mortales!*" 
25  rrespondeo  sem  alegrya: 

nmylhor  disse  quem  dezya: 

nndy  myns  cuydados  j  males!"^ 

Contey-lhe  do  graziöse, 

que  pregontou  o  cuydoso, 
30  quantas  carraquas  perdera. 

rrespondeo:  que  eonheqera 

nelle  qu*era  coby^oso. 

Que  cuydado  nam  aoomente  [F.  T"*] 

emtriste^e  o  namorado, 


48 


0  CUTDAR  *  CM>8raUR. 

mas  ha  toda  outra  jente 
faz  que  Tjua  descontenie, 
como  tem  alguum  cuydado.  • 
Mas  a  dama  o  seruydor 
que  quer  fazer  desfauor, 
promete,  pelo  matar, 
que  Ihe  de  em  que  cuydar, 
porque  esta  ha  por  mor  dor. 


Shia  por  fym  de  seu  rrazoado  contra  o$  que  fn'ocuraram  peio 

Bospyrar, 

E  poys  este  cora^am 
10  ha  sospiros  por  prazer, 

cuydados  por  gram  payxam; 

yo8,  de  ter  outra  teofam, 

V08  deues  de  rrepender. 

Porque  nas  cousas  d'amores, 
45  porque  sente  tantas  dores, 

nam  deues  d'aprefyar, 

qu'ele  deue  de  julgar 

&  TOS  sser  precuradores. 
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De  FrancUquo  da  Sylueyra,  em  q\te  rrespande  a  este  derradeyro 
rrezoado  de  dorn  Joam  no  qve  tocou  a  sua  parte. 

Uosso  falso  defender, 

V0S80  mao  aprefyar ,  [F.  V\ 

Yosso  nam  tos  conhe^er 

me  fezy  por  tos  rresponder, 
5  de  m'ora  riuo  tornar. 

Nam  V08  nego,  que  cujrdado 

sobre  males  nam  faz  mall, 

mas  o  mal  he  mays  dobrado, 

quando  sospiro  for9ado 
io  se  mete  no  caso  tall. 

Sua  em  tfue  rresponde  a  cantyga  que  diZj  ^ue  cae  a  pena  da 
mäo  a  quem  sospyra, 

Em  cantigua  me  metes, 

que  cae  a  pena  a  quem  sospyra; 

verdade  grande  dizees, 

poys  com  sospyro  morres, 
15  &  a  pena  emtam  se  tyra. 

0  cuydado  que  doy  mays, 

nam  he  mays  que  dar-vos  pena; 

c'os  sospyros  vos  fynaes, 

com  eles  alma  apartaes: 
w  o  mor  mal  d'elles  s'ordena. 

Mas  YOSSO  alluora^ar 
he  cora^am  da  pousada. 
por*saberdes  bem  trouar, 
cuydaes  de  fazer  cuydar, 
25  que  sospyros  nam  sam  nada. 
Uaa  rryr  essa  presumfam, 
nam  chamar  mays  namorado, 
poys  nam  tendes  cora9am, 

Caneioneiro  feral.  I.  4 
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ncm  TOS  vejo  ter  na^ara 

de  sofrer  mays  que  cuydado. 


Le\xay,  leyxay  os  ainores 
pero-os  que  nelles  raoiremos 

5  com  seus  brauos  desfaaores, 
com  tantas,  tarn  trystes  dores 
como  sempre  nelles  temo8. 
Tomay  prazer,  poys  pode», 
folgay  com  tosso  cuydar, 

10  &  cuydado  tall  trares, 
86  vyuer  muyto  querees, 
que  nam  chege  o  sospirar. 

Porque  sem  o  sospirar 

cuydar  aues  que'e  d'amores, 
15  estes  sam  os  do  cuydar,     [F.  ?•] 

sem  o  poderdes  negar, 

OS  mores  oyto  senhores: 

Sera  primeyro  Latam, 

o  segundo  Samuell, 
30  o  terceyro  Salamam, 

o  quarto  scra  Fayam, 

o  quynto  Abrauanell. 
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fora  do  rreyno  lan9ado8, 
poys  delies  nanca  coydados 
saem  mill  do-  cora^am. 
Day  0  demo  este  coydadol 
!^  confessay,  que  soüpirar 
he  de  tal  guysa  fundado, 
que  do  mall  o  mays  dobrado, 
que'e  d'amores  o  matar. 

Quem  sospira,  nam  sospira 
10  se  Dam  so  com  mall  d'amores: 

o  sospirar  que  se  tyra 

d'alma,  nunca  traz  mentyra, 

mas  deuulga  mortaes  dores. 

Sam  grandes  penas  mortaes, 
«5  sam  males  sem  rrefrigerio, 

sam  dores  muy  desygoaes 

d'amores,  sen  ter  iremedeo. 

Sospirar  nam  desalyua, 

como  laa  atraz  dyzes; 
20  mas  antes  payxöes  auyua, 

a  dor  faz  fycar  mays  vyua, 

muy  mayor  do  que  gemees. 

Proua-se,  poys  do  sospirar , 

tall  choro  rem  apos  eile, 
25  que,  se  nelle  me  consyro, 

de  meu  mall  nunca  me  tyro,     [F.  7^ 

mas  antes  me  moyro  nelle. 

Shia  que  daa  por  fym  do  dito  arrezoado  a  dita  sefiora. 

Uejo  estar  ja  tam  prouado 
este  triste  sospirar, 
30  tam  visto,  tam  decrarado, 
qu'ey  por  tempo  mal  gastado 
o  que  mays  nysso  gastar. 
Poys  queyra  yossa  merfe 
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dar  o  seu,  a  cujo  hee:- 
que  quem  fem  olhos  &  ve, 
&  nos  sospiros  nam  cre, 
he  ereje  em  nossa  fee. 


Do  Coudel  moor^  etn  tfne  rresponde  ao  que  dyz  dam  Joam  nesie 

rrezoado   que   deu    contra    o    sospirar^    4*   P^^^f^yro    alffftmae 

outras  que  ficaram  atras  asentadas  no  feyto  y  contra  o  dpio 

sospirar  ofere^idas^  a  q%ie  nam  foy  rrespondydo. 

5       Uosso  alto  procurar 
k  tall  soster  de  questöes 
nos  faz  todos  espantar, 
por  hyrdes,  senhor,  achar 
huum  coar  de  taes  rrezöes. 
.    «0  Porque,  sendo  contrafeytas , 
pare^em  verefycadas, 
k  pare^em  logo  feytas, 
por  d'emves  fazer  dereytas, 
de  mfio  de  mestre  forjadas. 


15       Porem  eu  rresponderey 
essas  partes  mays  forcadas, 
k  tarn  bem 
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dyz  nos:  que  lugar  nam  tem 
de  sospirar,  mas  rretem, 
porque  seu  cu;ydar  o  tolhe. 
Se  cuydar  Ih'o  faz  tolher, 
»    o  qu'eu  nam  posso  cuydar, 
d'oje  mays  cuydo  dyzer, 
que  cüydar  nam  he  saber, 
poys  nam  sabe  sospyrar. 

Hespoiuie  ao  que  dysse  Nuno  Pereyra^  que  iVemfadado  ^essaua 
ja  de  faltir  neste  feito. 

Pera  que'e  mays  testemunha, 
10  poys  vosso  falar  s'emborca, 

nos  tempos  da  moor  ^aramunha 
*  lan^ar  sua  coroa,  rnha 

na  pouca  dor  que  tos  toca. 

Que  dizes,  que  d'emfadado 
15  queres  do  feyto  ^essar, 

nam  vem  de  grande  cuydado, 

que,  hu  eile  jaz  dobrado, 

nam  ^essa  seu  sospirar. 

Responde  ao   que  disse  dorn  Joam^   que  sospiros  rein  por 
descanso^  ^  sua  dor  que  he  mais  pequena. 

Dar  sospyros  por  descanso, 
20  achey  laa  em  outra  vossa, 

&  se  malldiz  que  rem  mansp; 

mas  eu  consent!  do  quam  so, 

por  nam  Ter  como  sser  possa, 

Poys  sospirar  he  payxam, 
25  &  nam  yem  sem  sser  cuydado, 

quamd'estes  dous  juutos  sam, 

ambos  nam  me  doeram 

mays  c'a  vos  huum  apartado. 
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Responde  a  outra  em  que  disse  qne  sofpiros  sam 
conforto  §"  rrepayro  dos  cmdados. 

Sospiros  serem  conforto, 
nam  he  rregra  d'algarismo; 
poys  dyzes  que  sam  de  porto, 
he  hyr  contra  o  emfroysmo. 
5  Jpocras  por  perygosa 
dor  OS  chama,  &  Ih'a  gram  medo. 
eile  diz  em  teysto  &  grosa, 
que  sospyrar  lutuosa 
sam  synaes  da  morte  ^edo. 


[F8»] 


Responde  a  cantiga  de  Jorge  d'Aguyar  em  que  dysse  gue 
08  sospiros  eram  grandes  fengidores. 

io       Sospyros  por  fengidores 

Aguyar  Ihe  fez  cantiga, 

sahendo  que  nos  amores 

sam  hoyas  dos  desfauores, 

das  payxöes  &  da  fadyga. 
15  Quando  sem  payxam  sam  dados, 
itros 
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d'hum  querer  que  me  quer  matar, 
d'hum  triste  desesperar, 
d'hnm'alma  que  ja  escorja. 

Respande  ao  gtte  dUse^  a$  domo»  que  sosphrauam  por  peiuit 

Sospirar  por  fygoa,  peras,  [F.  8*] 

5  por  melaö,  bolo  folha^» 

Dam  he  sospiriur  de  ueias, 

qua  d'outras  fniytas  inaa  feras 

vem  0  sospirar  formado. 

Falemos  do  sospirar 
10  que  ryt  de  payxöes  s'enteoda, 

que  o  all  mays  he  cu^ar 

a  vontade  do  paadar 

pera  as  cousas  da'  merenda. 

Retfponde  ao  gne  disic  dorn  Joam^  que  poys  primeyi'o  he 

o  cuydar^  que  o  cuydado  sera  moor  pena  §"  os  sospyros 

seriam  rramos. 

Que  charaaes,  por  sser  primeiro, 
15  0  cuydar  pena  mayor, 

nam  he  fallar  verdadeyro, 

mas  antes  por  derradeyro 

fica  sempre  o  matador. 

Poys  que  os  sospyros  sejam, 
20  do  cuydar  rramos  chamadot, 

nam  nos  Tejaes,  nem  yos  ngam 

que  matam,  quando  pelejam: 

onde  dam  yida  os  cuydados. 

Torna  o  coudell  moor  a  rresponder  as  rrezöes  de  dorn  Joam, 
que  ora  tocou  neste  seu  rrazoado, 

Poys  venhamos  apertar 
25  vossas  rrexöes  derradeyras, 
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por  mays  me  nam  dylatar; 
&  se  ve  vosso  allegar 
quäl  se  Ten  das  empulgeyras. 
Mas  posto  que  em  rrespeyto 
vosso  ja  calar  deuya, 
ver  a  verdade  do  feyto, 
&  ver  que  temos  dereyto, 
esfor^a  minha  perfya. 


Responde  ao  que  dam  Joam  dUnse^  qne  «a  allegauam  aiguau 
ponios  falsynhos  contra  08  cuydadoa,  metendo  de  con«oafi[/]e# 
faltilhos  na  canttga  que  fez  ofra  Frandsqua      [F.  S'] 
da  Silueyra. 

Falsylhos  pontos  nam  sam 
<o  verdade  a  de  dianle, 

mas  meter  o  coracam 

coma  mao,  coma  payxam 

faz  falsylho  consoante. 

Pero  o  ludo  jsto  leyxado, 
15  fallemos  a  bem  de  feyto, 

&  seja  sentenccado 

polo  alegado  &  prouado, 
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que  descanso  da  fadiga 

es  pensar  qoanto  mal  es.  ^^'^*^' 

Respande  ao  que  ifis,  tpie  oi  soMpiroM  9am  rresurgir  da  tnarte 
que  daa  cuydado  y  camo  foy  ja  aiegado  mupia$  vezes. 

S'assy  he  por  rresnrgir 

sospiros  fasern,  raa  porte 
5  fa-lo-am  por  se  i6g[a]ir 

mays  longa  &  pessojr 

YjAa  que'o  pior  que  morte. 

Por  que'  la  temos  aolir, 

que  rendo  seu  mal  tmnanbo, 
io  em  sua  pena  mayor 

escolho,  tryste  amador, 

„la  mnerte  por  menos^  danho"* 

Outro  com  desesperaii9a  [F.  8*"] 

bradaua  desesperado: 
«5  „o  morrer  me  era  folgan9a, 

poys  por  morte  se  alcaufa 

fym  del  mall  contynuado. 

&  em  meu  caso  tarn  forte, 

porque  descanso  s'ordene, 
20  morrer  he  por  boa  sorte, 

por  Ter,  se  tema  la  muerte 

lo  que  la  vida  no  tyene.'* 

E  por  jsso  o  namorado 
com  payxöes  emtreste^ydas 
25  diz  por  sy:  „triste  coytado, 
mym  beuir  atrebulado 
Dom  se  conte  antre  las  vidas."* 
Nam  deues  poys  arguyr 
ca  bem  so  fazer  riuer; 
30  ca  ^sobre  males  sentyr 
1)  Ong. 
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es  el  rremedeo  momrr* 
ouoj  mjl  Texes  dixer. 

E  assT  que  sospirar 
oam  daa  nrda  por  liaer, 

5  mas  por  mays  &  raaTs  penar; 
&  8abe9,  que  ha  trocar 
maa  Tida  por  bom  moirer: 
ja  foT  jslo  alegado. 
&  tantas  Texes  se  trouoe, 

io  que  por  Mer  tanto  dobrado 
fjcara  emlieisUado 
o  cora^am  qae  o  oaoe. 


Heiponde  ao  que  diz^  ipie  seu  corra^am  Ihe  rretpandeo^ 

que    o   ciiydoso  pelas    carraqnas    q%ie   perdera^    9eria 

algtim  grande  cohy^oio. 

Poys  se  Tosso  coracam 
do  cuydoso  presumyo, 
«5  que  seu  mal,  sua  fey^am, 
seu  cuydar,  sua  payxam, 
de  coby^a  se  seguyo, 
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com  dar  que  cuydar  algnem, 
sem  pena  por  seu  cajdar, 
mag  sem  payxöes  sospirar, 
jato  nam  pode  ningaem. 

Protegue  o  Coudel  moar  outrat  rrezßes  em  fauor  do 
sospirar. 

5       Uossas  tays  allega^Oes 
fazem  pouco  contra  nos, 
ca  tocaes  em  corafOes 
de. que  vem  voaaas  rretOes 
allo  precurar  por  nos. 
10  Entam  dizes,  que  coydar 
tem  Yoss'alma  trespasada 
&  quere-llo  aprefyar 
como  que  c'o  sospirar 
que  me  quedo  em  sa  posada. 

15       Se  gostates  a  pa;xam 

que  dam  sospiros  for^ados. 

Dam  dyryeya:  ssy  por  nam, 

u  fala-s'em  na  questam 

dos  sospiros,  dos  cuydados. 
20  Mas  deryeys,  ,,0  comanhos 

synaes  sam  de  yida  triste  1 

o  que  males  sam  tamanhos, 

sospiros,  choros  estranhos!** 

como  OS  grosa  Vita  Criste. 

25       Donde  yenho  concrodyr, 

que  cnydado  pena  seja; 

sospirar,  qaem  no  sentyr, 

ve-lo-am  sempre  feryr 

na  moor  for^a  da  peleja. 
30  He  tam  lyndo  cortesafio, 

que  sempre  brada  por  damas. 

amores,  onde  tem  mafio,  [F.  9*| 
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seus  tristes  sospyros  vam 
ardidos  todos  em  chamas. 


Do  Coudel  moor  enderen^ada  ha  dyta  senhora  par  eaho 

de  seu  rrezoado^  em  que  pede.  que  the  mande  dar  ma 

senfen^a. 

Senhora,  nam  9e  dylate 

sentenca  sobre  tal  proua; 
5  mas  dyga,  sem  mays  debate, 

sospirar  posto  que  mate, 

nam  seja  por  cousa  noua. 

Payxöes  posso  acre9entar 

com  myll  lembranQas  que  cata, 
10  vyndo  com  desesperar 

tenha  podertde  matar, 

como  de  cote  nos  mata. 


CatUiga  sua  que  daa  por  eabo  de  mos  rrezöes  que  fem 
ofere^idas  por  parte  do  sospirar. 

i  Honde  cuydar  desbarata, 

sospiros  querem  matar; 
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De  Joam  Oomez  a  dam  Joam^  por^w  Ihe  foy  dyto^   qne  sendo 

ele  (XMente  donde  se  o  feyto  trataua^  que  a  parte  do  cuydado 

nam  hia  6em,  4*  ^^^^  ^^^^  '^^  mandau  otttras  qtie 

ofere^^ie  por  parte  do  andado. 

Senhor  dorn  Joam,  senhor,  [F.  9**] 

de  myn  &  mais  que  de  mjn 

¥08  m'avee  por  seniidor 

vosso,  em  huum  tal  tenor, 
5  que  nam  m'abata  zim  zym, 

Tam  bem  pera  contrejar 

contra  quem  tos  contrejardes : 

tudo  me  podes  mandar; 

&  do  seruy^o  d'a9uquar, 
<o  se  me  na  Jlha  mandardes. 

Acerqua  do  que  compre  sser, 

falando  por  rretrocado, 

Ty,  quem  nam  qdhera  Ter, 

9enta  tantas  copras  1er 
15  dos  sospyros  &  cuydado. 

&  somos  precuradores , 

&  tam  mall  nos  con^ertamos 

que  ja  somos  autores, 

&  morrem  nossos  fauores 
20  pello  mall  que  precuramos. 

E  segundo  me  pare^e, 

a  quanto  entender  pude, 

0  coudell  moor  fanorefe 

sospiros,  &  preuale9e 
75  em  guysa  que  nos  concrude. 

&y  que  tenhaes  rrezoado  "'*' 

por  copras  muy  treumfantes, 

dou  m'oo  demo  emtregado, 

que  vos  achey  rrecusado 
3u  em  mays  de  dez  consoantes. 
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Felo  quäl,  senhor,  conuem 
que  estas  ofere^aes, 
86  TOS  pare9erem  bem, 
a  quem  pertenca  ou  tem 

5  o  feyto  que  procuraes. 
&  se  mays  ouuer  mester, 
vossa  merce  m'o  escrena, 
quer  aqui,  quer  u  estiuer; 
no  que  se  fyzer  mester, 

10  porey  a  for^a  que  deua. 


Segtien-se  as  copras  qxie  Joan  Oomez  da  por  rlthnas 
rrezßes  mtis. 


Lembranca  me  faz  cuydar 
no  que  o  cuydado  manda, 
cuydado  em  magynar 
faz  cuydar  &  descuydar, 
15  porque  andando  desanda. 
cuydado  myll  vezes  gyra, 
em  quant-o  faz  &  desfaz, 
d'u  s'afirma,  nam  se  tira, 
quanto  mays  d'amor  se  yra, 


[F.  9*] 
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color  de  mea  esperan^a» 
tu  d'eacoro  seteatreUo, 
tu  d'amorea  cotooelo, 
donde  dor  nam  fax  mondän^; 
5  Quem  te  podera  vestir 
com  Tiua  payxam  d'amores, 
que  te  mays  possa  despir, 
saluo  se  en  ty  sentyr, 
sospirar  ou  desfauoreal 

10      Porque  fym  do  sospirar 

he  desejo  descuberto, 

cuydado  de  semular 

faz  sofrer  &  soportar 

sobre  ^erto  &  nam  ^erto. 
15  &  assy  connem,  que  seja 

sentydo  de  graues  tiros, 

vida,  que  Yiuer  enteja, 

sofrer  y  que  morte  deseja, 

o  cuydado  sem  sospiros. 

20       Sentydo  com  desejar, 

em  que  esperan9a  cabe, 

he  cheo  do  sospirar, 

d'hum  desejo  tarn  do^ar, 

que  muy  do^emente  sabe. 
25  Tal  sentyr  nam  me  catiua»  [F.  9*] 

nem  da  pena  sem  descanso; 

mas  minhas  payxöes  alyua, 

da  me  Umbo  em  que  Tiua 

de  do^ar  cuydado  manso. 

30       Aquelle  cuydado  esquyuo, 

que  nam  da  mays  que  soffirer 

ao-  cora^am  catiuo , 

no  quäl  eu  morrendo  Tino, 

em  grado  de  bem  querer; 
35  Este  tall  me  ven^e  e  lega» 
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este  todo  mall  me  cat«, 
este  nunca  m'asesega, 
este  serapre  me  trasiBga 
d'amores,  na  fym  nm 


5       As  quaes  partes  concradindo , 
por  fym  do  que  digo  A  sento, 
amores  sempre  seniindo, 
saas  rrayuas  emcobrindo, 
seu  mortall  abaffamento, 

io  Achey,  que  com  sospirar 
mill  vezes  desabafey; 
achey  me  em  soo  cu^dar 
&  calar  &  rreportar, 
qae  ja  nunca  descansey. 


8ua  a  dffta  senhora  por  fym  de  seil  rrezoado, 

15       Estas'de  fyno  rretros 
madeyxas  de  meu  sentido, 
rrezöes  de  que  me  despydo, 
dama,  rrecomendo  a  vos. 
Tossa  mer^e  as  comprenda 
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Gnidado,  tu  de  cii7di#|t^.j:^ 


contigo  mtB  penar       *-*'■•   " 
de  8enti99Bilo  forfado, 
qae  imi  hsfttm  sospirar. 
5  Es  tarn  fejto  o  rreues 
per  condifam, 
que  sempre  coydado  es» 
sospiros  nam. 

No  corafam  ten  jnfemo 
fo  es  assy  eom'o  peeado 

es  perdido  in  eterno, 

es  em  corraQam  tomado. 

Nam  tu  inrenturas  es 

a  saluafam, 
19  depoys  que,  cuydado,  es 

no  cora^am. 

Os  amores  conseraando 
em  afeso  fogo  yiuo 
maginas  desesperando, 
70  triste  cuydado  catyuol 
Despoys  que  a9eso  es 
no  corafam, 
a-la  fe  cuydado  es, 
sospiros  nam. 

Be$ponde  o  Coudel  moar  a  eatoM  vltimas  rrezße$  que  Joam 
Oamez  deu  contra  o  Mtphrar. 

25       Uossas  vltimast  rresOes, 

tiradas  pola  fyeyra, 

mouem  tantas  eoncmsOes, 

que  nos  ficam  por  lindes, 

como  lidas  de  cadeyra. 
30  Mas  quem  rreuolue  la  folha, 

e  proll-contra  esguardar, 

nam  ha  cousa  a  que  s'acolha, 

CüBtioMiro  f eral.   I.  6 
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qae  tolber  possa,  nein  tolha 
seu  primor  ao  soapirar. 


Qua  sospirar  lern  primorea, 
tarn  altos  &  tarn  sobidos, 

5  que  nam  sam  se  nam  amorea; 
mas  trauta  seus  seniidorea 
de  mays  a  menos  perdidos. 
Que  vem  sobre  saudade, 
vem  aobre  grande  cnydado, 

10  vem  aobre  amor,  verdade; 
mas  dobra  maya  a  metade 
aobre  saer  deseaperado. 


[F.  9'] 


0  ueludo  que  te9e8tea 
no  tear  que  daa  cuydado, 

«5  laa  nos  lyfoa  Ihe  meieatea 
huma  esperan^a,  que  deates 
o  galante  namorado. 
&  poys  tem  e'esperan^a, 
cuydado  nam  trax  perdydo» 

20  que  cuydado  na  bonan9a 
grorea  de  hy  a'alcanQa, 
conforta  todo  o  setiüdo. 
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deue-s'ysto  decrarar, 
que  descobre  baam  sospirar 
de  pa]ni(to8  graues  senijr. 
Descobre  seu  triste  mal, 
5  descobre  sa  triste  yida, 
descobre  pena  moital, 
descobre,  que  Ihe  nam  val 
bem  semir  quem  tem  semida.    ^ 

Mas  estes  descobrimentos 
10  nam  se  dem  por  rreprensam, 

poys  a  causa  dos  tormentos 

k  dos  tays  padefimentos 

fyca  la  no  corafam. 

Nam  era  cousa  pejosa 
15  de  julgar  quem  nam  da  Tida; 

porque  a  dama  chorosa 

essa  sea  por  mays  fremosa, 

que  de  mays  he  ome^yda.  [F.  10*] 

Alegaes  buum  desejar 
20  que  d'esperan^  tem  parte» 

entam  yindes  apertar, 

que  d'aly  rem  sospirar 

com  myl  du^uras  que  farte. 

Arguys-me  com  desejo 
25  de  cousa  qu'a  yer  s'espera; 

nam  sacude  ysso  o  pelejo, 

mas  outro,  em  que  me  rejo» 

que  mata,  que  desespenu 

Dizes,  que  cuydado  pega 
so  sas  payxöes  muy  per  jnteyrot 

&  que  todo  tos  trasfega. 

mas  a  yos  nam  se  tos  nega, 

que  cuydar  fere  primeyro, 

k  poys  cuydar  pena  daa 
»  sobr'esperaufa  perdida; 
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confessav,  que  mataraa 
sospirar  com  que  seraa 
de  mvm  k  de  minha  Tida. 

Tarn  bem  cuydado  dyies 
5  que  se  pöe  em  esperan^a, 
mas  este  confessar-m'ea, 
que  nam  doe,  nem  no  neguea, 
poys  de  sy  traz  comfianfa. 
Tarn  bem  tendes  confessado 
10  dar  cuydar  payxöes  fengidas, 
hu  por  yo8  foy  allegado, 
que  ja  hy  nam  ha  euydado, 
que  sofra  tantas  ferydas. 


Ho  cuydado  nam  se  tyra 
sua  parte  de  payxam, 

15  mas  em  quanto  nam  sospira, 
nunqua  fere  sua  vyra- 
de  frecha  no  eorafam. 
Felo  quäl  fyca  notado, 
que  qnando  cuydar  derrama 

20  sospiro  desesperado, 
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Tronuestes  na  derradeira, 

por  tym  de  vosso  falar, 

compara9ain  muy  inteyra, 

por  assentar  a  caluejrra 
d  com  triaga  o  aoapirar. 

Mas  ahynda  qoe  vos  traga 

sospirar,  que  deabarata, 

di2  emtam,  por  aqui  paga 

de  mym  como  de  tryaga, 
10  quem  com  yos  muyto  ae  mala. 

Do  Coudel  tnoar  por  cabo  de  seu  rrexoado  a  sefiora^  com 
que  o  feyto  vaa  canerueo. 

Nam  A6  yossa  8eiihor[]]a 

dylacam  mays  neste  feyto, 

ijese'  j^  mays  vygarya, 

Qese  o  mal  que  nos  feria:' 
15  nam  nos  guardades  dereyto? 

&  poys  caso  era  confüso, 

dar  lugar  mays  a  tall  brigaa 

nem  vossa  merce  o^queyri; 

mas  vaa  o  feyto  concmso 
70  com  mays  esta  soo  cantygua 

que  da  Jorge  da  Siloeyra. 

CmUiga  que  da  Jorge  da  Silueyra  ha  dita  eenhoruj  em  que 

responde  ao  que  Nuno  Pereira  ififae,  fKaiulo  di$$e:  „€uydado 

de  minha  rida  voa  chamo  $empr0  por  twme.^ 

Que  yos  chame  quem  yos  chama 
de  sua  yyda  cuydado, 
nam  diz  muyto  meu  cunhado, 
25  se  com'eu  mesmo  yos  ama. 

Que  euy  senhora,  yos  ebamo 
sospiros  de  minha  morte,  [F.  10*'] 

1)  Orig.  eeso.    2)  Orig.  serüi. 
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com  qoe  de  yida  brasfamo, 
poy8  yo8  quero,  poys  vos  amo, 
Sem  cuydar  qae  me  cooforte. 
k  poys  sey,  qae  me  i6  fama 
Yosso  mal  desesperado, 
sospiros  de  meu  coydado 
minh'alma  sempre  vos  chama. 


Do  Coudel  tnoor  a  dtia  nenhora  em  name  de  Jorge  da  iSJyliceyri 
peloM  dila^ßes  que  sam  dadae  ne$te  fefßio. 

Ha  tanto  que  sam  metydo 

n'aquesta  triste  demanda, 
io  que  me  vejo  destroydo, 

perdydo,  mays  que  perdido 

com  meu  mal  que  nam  s'abranda. 

Nam  nos  dam  aqui  pousada» 

Dem  temos  acolhymento, 
15  a  ?yda  tenho  gastada, 

k  ¥08  nam  despachaes  nada, 

senhora  de  meu  tormento. 


Olhay  bem,  que  sospirar 
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Oo  sse  quer  Tossa  mer^e, 
que  do  feyto  nu^s  s'alegoe, 
estes  loguo  rre^ebe 
sete  artygoB,  que  tos  le    \ 
5  esta  copra  que  ae  aegoe. 

Dis  e  prouar  enteode 

sospirar  contro-o  cnydado, 

que  seu  mal  mays  mal  oomprende,  [F.  lO^j 

que  seuB  soapjrros  a9eiide 
to  mays  fogo  de  namorado» 

Que  aa  pena  mays  eaqnyua, 

que  o  seu  mal  nam  rreayate, 

que  aa  dor  nunca  a'alyna, 

que'e  sua  payzam  mays  yiua» 
iü  que'e  aua  vyda  maya  tryate. 

Aasy  que  deuem  de  aaer 

meua  artygoa  rrefebydoa, 

dar  lugar  ft  nam  rreter 

a  proua,  pera  ae  Ter 
20  meua  malea  aer  maya  aobidoa. 

Nem  curemoa  d'outraa  mynaa, 

que  eu  quero  offerefer 

testemunhaa  de  fee  dynaa, 

&  rrezöea  outraa,  tarn  fynaa, 
25  que  aejam  de  rre^eber. 

De$etnbargo  posto  per  mandado  d€$ia  $eSUnra  noM  eoMla» 

desta  peti^am^  ^  ariigos  gue  par  parte  do  eoepbrar  ihe 

foram  dadoe. 

Refebo  oa  artygoa  dadea, 
venha  a  proua  aero  tardar, 
k  asemtem  tudo  no  feyto, 
enlam  aejam  me  leuadoa 
30  pera  o  eu  determinar, 
como  achar  que  he  dereyto. 
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lo  Coudel  moor,  qtte  da  em  proua  do  qtte  du9e  doM  sete  arH§99 
qne  tem  dadoB  neste  feyto  por  parle  do  iospirar. 

0  primeyro  esta  prouado, 

que  em  sy  mays  mall  contem, 

poys  sospyrar  &  cuydado 

esta  assy  tarn  abracado, 
5  que  seu  mal  d'ambos  Ihe  yem. 

&  08  fogos  encendydos 

proua-se  per  ly  que  fales, 

Estunhyga,  de  teus  gemidos 

&  sospyros,  que  sofrydo^ 
10  sem  morte  nam  sam  seus  males. 


Ser  mays  esquyua  sa  pena, 
que  foy  arlygo  ter^eyro, 
nam  se  negue,  poys  s'ordena 
das  payxöes,  quaudo  tem  lena, 
ib  que  DOS  ferem  por  inteyro. 
Donde  vem,  que  rresurgyr 
nuDca  foy  quem  seu  mall  vyse, 
nem  sa  dor  demenuyr; 
he  ^y  posso  t;oncnidyr 


IF.  10*] 
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^9iiii  a  dpia  $enharaf  em  gue  pede^  gm  proue  ja  per  uy 
e$fa  jngueri^am. 

Seohora,  quere  prouer 

noBsa  joqneiy^aiii  per  vos, 

&  achares  logo  em  na  1er 

a  rreiam  que  deues  ier, 
5  pera  jnlgardea  por  dos. 

Poys  day-nos  esta  senlen^: 

c'o  derejrto  no-la  daa, 

nem  iga  majrs  defereo^, 

00,  se  nam,  day-nos  ly^en^a 
10  c'apelar  nos  connyra. 

Caniiga  que  da  Jorge  da  Sj^uepra  a  dita  »enhora,  porq^ie 
0  seil  precurador  diese  que  etpera^a  d^apelar. 

He  bem  de  myn  apelar, 
quer  fa^aes  dereyto  oa  torto 
no  feyto  do  sospyrar, 
poyg  me  nam  sey  agrauar 
15  de  yos  sobre  me  yer  morto. 

Porem  esta  apela^am 

seguyrey,  poys  que  me  segue  [F.  lO'J 

sospyrar  com  sa  payxam, 

k  poys  quer  meu  cora9am, 
20  que  Ihe  meu  seruyr  nam  negue. 

Mas  qu'este  negro  apelar 

me  nam  traga  algnum  conforto, 

poys  o  quer  meu  sospyrar, 

fa-lo-ey,  sem  m'agrauar 
25  de  yos  sobre  me  ver  morto. 
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Antrelucaforea  da  dyla  tetüwra  Mobre  ho  ftffio . 
foy  leuado  cotu:ruio. 

Poys  o  feyto  yein  concriMO 
da  mäo  dos  precuradores, 
por  nam  yr  termo  confüao, 
manda-lo  ver  nam  m'escuso, 
5  alguums  grandes  trouadores. 
Huum  seja  Aluaro  Barreto, 
0  outro  Aluaro  de  Bryto, 
aos  quoaes  logo  rremeto; 
k  poys  a  ambos  o  cometo, 
10  dem  seus  yotos  por  escryto. 


9ire  ike 


E  yeuha  tudo  ferrado, 
aselado  k  bem  coseyto, 
tendo  bem  examinado 
todo  ho  que  foy  alegado 
15  de  pro  k  contra  no  feyto. 
k  desy,  yysto  per  mym 
seus  yotos,  sua  tenfam, 
darey  neste  feyto  fym, 
ala 
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8egue-$e  o  volo  d' Aluaro  Barrtio^  fite  netfa  feffio  poa  per 
mandado  da  dißta  tenhora. 

Poys  por  Tossa  comlssam, 

que  fax  que  me  desa^e, 

comprindo-me  que  m'ensyne, 

me  mandaes,  qqe  detremyne 
5  hama  tarn  alta  qaeatam: 

Eu,  senhora,  por  eomprir 

a  todo  y088o  mandado, 

que  nam  seja  tarn  letrado, 

fax  me  a  jsso  oaaado 
10  Yontade  de  yos  seniyr. 

Porem  pera  s'entender 

neste  caso  a  verdade, 

conuem  de  ne9e88idade 

allegar  autoridade 
15  que  seja  de  iTe9eber. 

k  poys  que  pera  jujrs 

Yossa  mer^  me  obriga, 

antes  que  se  maya  perayga« 

allego  esta  cantiga, 
20  que  d'aquesta  gnysa  die. 

Segue^se  a  eaniiga  aiegada  per  Ahuaro  Barrelo. 

En  esto  syento,  par  dyos, 
el  grand'amor  que  tos  he, 
em  que  nunca  aospyree 
por  otra  syno  por  Yoa. 

v5       See  que  cosa  es  soapirar, 
despues  que  yo»  eonofy, 
porque  no  yos  pude  negar 
la  parte  que  aueys  em  my. 
Y  se  sse  falharem  doos 
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que  amem  com  toda  fee, 
el  yno  soy  yo,  porque 
sospiro  syempre  por  vos. 

Alego  este  autor 

5  com  outroB  que  ja  passaram, 
que  por  copras  nos  leyxaram 
ser  Yiuo  fogo  d'amor, 
Sem  fazerem  tarn  soomente 
memorea,  que  o  cuydar 

to  he  cousa  de  nomear, 
se  nam  pera  praticar 
k  vsar  com  toda  jente. 


IF.llM 


E  poys  OS  autoryzados 
tyueram  esta  ten9am, 

i5  seguyr  outra  openyam 
nam  faryamos  rrezam, 
que  eryamos^  errados: 
Que  nam  temos  por  saber? 
onde  nam  he  contrafeyto 

20  desejo  d'amor  prefeyto, 
sospirar  ser  seu  efeyto, 
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8enien^a. 


Felo  quäl  yisto  q  pro^esso 
k  o  por  ele  mostrado,  # 

eo  julgo  contro-o  cuydado, 
&  o  ey  por  condenado, 
3  poys  Tay  da  verdade  aueso. 
&  o  sospirar  asoluo 
do  contra  eile  pedydo, 
por  que  he  por  mym  sabydo, 
que  0  lern  fauore^ido 
10  estes  liuros  que  rrenoloo. 

Segue~9e  a  $enten^a  dada  per  a  dyta  aenhara  $obre  ter 
vyaio  08  totOM  doa  irauadore$  alegadou. 

Olhando  com  bom  rrespeyto 

o  que  cada  hanm  demostra 

k  alega  de  seu  dereyto,  [F.  11  «j 

dygo  que,  vysto  este  feyto 
15  &  o  que  se  per  ele  moatra: 

Que  cuydado  em  lugar 

pode  estar  sein  sospirar, 

assy  como  esta  prouado; 

sospirar  nam  sser  achado 
20  sem  esie  mesmo  cuydar. 

E  tarn  bem  Yysto  o  alegado 

jnfroysmo  k  sa  doutrina, 

k  come-'e  autorizado 

o  qu'estaa  encorporado 
25  na  nossa  salue  rregina; 

Ytem  como  do  cuydar 

vem  0  primeyro  ferir, 

k  nam  em  yos  aleyxar; 

k  yysto,  que  sospirar 
so  vem  sobre  o  consentyr. 
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E  yysto  o  mays  que  s'alega 
&  se  mostra  pelo  feyto 
o  sospirar,  nam  s'o  nega, 
que  0  mal  em  que  s'entegra 
5  Ihe  faz  craro  seu  dereylo, 
&  por  qu'eu  nysto  m'afyrmo, 
concrado  preuunciado, 
ouqa  quem  quiser  ouyyr-m'ol 
estes  dous  votos  confyrmo, 
fo  neles  porem  decrarando. 

Que  nam  a'iga  por  cuydar» 
nem  cu[i]de,  que  iä  payxam 
pera  dela  se  falar, 
cuydado  que  sospirar 

«5  nam  mete  no  eora9am. 
Nem  Ihe  quero  rre^eber 
alegar,  que  aofre  k  cala; 
ea  sobre  ver-se  perder 
payxöes,  dynas  de  sofrer, 

20  o  mundo  com  eles  fala. 


Nem  Ihe  rre9ebo,  que  diga, 

i^ala  por  ter  segredo: 
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&  assy  ey  por  confirmadas 
pelo  dito  sospyrar 
as  sentenfas  qoe  aäm  dadaa; 
custas  ey  por  rreleuadas, 
5  por  ser  rrezam  letigar. 

Pratäca^am  deMta  $enfen^a  gue  a  diia  $enhora  den 
pelo  Motpbrar. 

A  none  dyas  do  mes 

dos  ODze  meses  do  anno, 

da  era  d'oytenta  k  tros 

desta  senten^a  medea 
«0  ft  auto  palenfeano 

Foy  feyta  prouica^am, 

dentro  na  corte  outrossy 

do  grande  Rey  don  Jobam; 

k  eu,  dyto  eacryuam, 
15  'questo  todo  escreny. 

Rmforma^am  a  dyta  ienhara^  yite  Ihs  den  o  Cattdei  moar 

por  parte  do  soipbrar^  agrauando-ee  da$  cu»ia$j  emmenda 

4*  corregmeniOy  gue  Ihe  nmn  jniffou^  pedmdo  porem 

eua  eenien^a. 

Com  todo  o  agraoo  qqe  aento, 

poya  julgar  voa  nam  quisestea 

emmenda  k  corregymento, 

dem-me  a  mym  bum  estormento 
20  d'esta  sentenfa  que  deates. 

Mas  porem  podes  mandar, 

nam  auendo  by  outro  cobro, 

que,  se  mays  aprefyar 

cuydar  contro-o  aoapyrar, 
z'i  que  pague  aa  custaa  em  dobro. 
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Desembargo  da  dUa  uenhora^  posto  nas  coiia»  deMia   [F*ll*] 
emforma^am  gtte  por  parte  do  soifnrar  te  deu. 

Ho  que  mandey,  o  qae  djrse, 
hyso  torno  a  mandar; 
nam  ey  jamays  d'ennouafy 
porem:  quod  escripse,  escripse. 


CoprM  qae  fei  Nono  Oon^alaec,  Hieayde  moor  dl«  IbrUleia  d'AlooVa^,  cm 
fWaor  do  eoydar  contra  a  «enten^a  qae  fby  por  parte  do  sonpirar  dbda; 
a  qaal  a^oy  rreuof ou  deo8  do  Amor  de  nea  proplo  noto :  •■•»do 
primeiro  a  vysta  de  todo  o  pro^eflso,  den  seBten^a,  na  ^aal  daa  omb 
»aae  voies  Man^iad  «  Tarqayno  A  Joham  de  Mena  * '  J«1uui 
Rrodricaei  de  la  Camara;  em  que  flu  men^ain  o  dyto  aleayde,  qae  ha 
mill  annoB  «  noae  dias  qae  he  f^nado,  A  eomo  he  saeretareo  de  deee 
do  Amor,  enderfo^ando  esta8  eopra«  a  dorn  Johan  de 
»efeedo  adyante  se  pegae. 


Fala  iogo  o  mifor. 
5       Senhores,  grandes  senhores. 
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todos  sam  mens  conaydados,  [F.  1 1'] 

Laa  no  lymbo  dos  ardores,- 
onde  tem  algmim  poder. 
aly  soSfrem  desfaaores, 
5  aly  tormentos  &  dores, 
segundo  seu  mere^er. 

Estando  est'outro  dya 

deos  d'Amor  desembargando» 

Teo  huam  hörnern,  que  gemya 
10  bradando  ft  se  carpya, 

dos  olhos  muyto  chorando. 

Dyzendo:  ,,oaue,  senhor, 

ouue  hunm  tarn  grande  mal, 

ouue  huum  tarn  grande  error 
15  que  se  faz  contra  amor, 

no  rreyno  de  Portugall." 

Fala  deos  d'Amor. 

Deos  d'Amor,  muyto  espantado, 

rrespondeo  nesta  maneyra: 

„fala,  fala  mays  pausado, 
20  conta-m'o  feyto  passado, 

todo  bem  pela  carreyra. 

Se  trazes  enforma^am, 

ou  trazes  o  mesmo  feyto, 

forma  nyso  peti^am, 
25  &  descanse  teu  cora^am; 

que  logo  aueras  dereyto.*" 

Fala  o  autor. 

E  o  quoal,  como  descreto, 
auysado  cortesam, 
tornando  a  cor  despeyto, 
30  acodyo  logo  desperto 
CO  propeo  feyto  na  mflo. 

CaaeioMMT«  t^nl,  I.  S 
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Dyxe-lhe:  „senhor,  yeras 
aquy  huum  feyto  muy  feo; 
d*entro  nele  acharas 
cousas  bem,  per  que  faras 
grandes  ju8ti9as  arreo.** 


Prmdca^am  do  feyto. 

0  quoal  logo  prou^cado 

foy  nesse  mesmo  momento, 

bem  leudo,  k  decrarado, 

como  foy  arteculado 
10  k  contestado: 

vio-se  todo  com  bom  iento. 

Era  ja  centen^eado 

em  tal  maneyra, 

que  o  primo'  da  Sylueyra 
15  leuou  grado. 


[F.  I2-] 


A  fen^am  do  feyto  4*  08  competydoreg. 

E  foy  8eu  pro^edimento, 
segundo  seu  rrelatar: 
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a  dama  8enfen9eou: 
pelo  sospirar  julgou; 
0  cuydado  condenaram, 
&  assy  sse  confinnou. 

5       Artygos,  protesta90e8 

com  outros  aatos  formadot, 

cantigas,  eiiifonna90e8, 

todas  foram  pralicadoa. 

Deos  d'Amor,  a  qae  perte^ 
10  toda  a  fynal  senten^a, 

vysto  o  que  apare^a 

no  auto  que  8'öfere9e, 

com  nyaonha  contenen^a. 

Lan^ou  os  olhos  em  rroda 
15  contra  nos  ou[t]ro8  fynadoa 

&  dixe:  „como  s'emloda 

este  feyto,  a  que  gram  Toda 

querem  p5r  aos  cuydadoai*' 

Disse  mays:  „poys  soea  pasados 
20  d'aquele  aegreda  Tida,  [F.  12"] 

nam  seres  afey^oadoa, 

ponde  vosaos  assinados 

da  verdade  bem  sabida.** 

^Porque  qnero  bem  rreaer 

29  eate  feyto  &  escoldrinhar» 
&  do  que  me  pare^er, 
por  todo  o  mundo  aaber, 
quero  por  myn  aenten^ear. 
Pera  cada  huum  o  uer» 

30  ley  ponho  feyto  na  mio: 
todos  quatro  am  de  diser 
segundo  seu  entender, 

&  dar  seu  conselho  sfto.'' 
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P6e  Mangan  9ua  ten^qm, 

Sospiros  k  sospirar, 
mesajSes  d'atrebalado, 
o  meu  mal  podem  mostrar; 
mas  nam  me  podem  matar, 
5  como  me  mata  cuydado. 
Cuydado  he  huma  negnira 
que  nam  fem  consola^am; 
sospiros,  huma  folgura 
c'alyua  mynha  pajiam. 

10       Sospirar  nunca  sessega, 
vay  k  vem  como  sezam; 
cuydado,  despoys  que  pega 
chupando  no  cora9am, 
Chupando  todo  ppazer, 

15  tyra-lhe  toda  folgan^a, 
fa-lo  todo  emnegre9er, 
fa-lo  secar  k  morrer, 
quando  tem  desesperanfa. 
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Cataiga  deiie. 

Caydado,  triste  cuydado, 
Sem  conforto! 
he  tu  mal  tarn  trebulado, 
que  me  nam  leyxa,  coytado» 
5  se  nam  morto. 

Qaem  tynese  algaam  Ingar, 
quem  tjoese  algunm  descanso, 
quem  fyoMe  buum  soapyrar, 
porque,  quem  me.quer  matar, 

10  fosse  mays  manso. 
Mas  tu  mar  desesperado, 
sem  conforto, 

he  huum  mal  tarn  rreuytadOt 
que  -me  nam  leyxa,  cojtado» 

19  se  nam  morto. 


Fala  com  a  dama. 

Senhora,  noua  senhora, 
muy  fermosa, 

porque  vossa  mer^e  nam  chora 
esta  dor  tarn  enganosa? 

w  He  ^erto,  se  nam  m'aehase 
c'os  d'amor  no  deaembargo, 
vossa  mer^e  nam  passasse 
esta  vez,*  que  nam  gostasse 

25  sobr'este  caso  gram  cargo. 

Se  meu  conselho  tomardes, 
senhora  muy  gra9iosay 
por  alguum  tanto  alyuardes, 
&  bem  em  tanto  cuydardes 
30  nesa  parte  alguma  grosa« 

1)  Orig.  VOM. 
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Poys  o  feyto  se  perdeo 
soo  por  Yossa  concnisam» 
decrararay,  que  vos  venfeo 
afey^am. 


Poe  Tar(iutno  sua  ten^am  fallando  com  Lucre^. 


5       Lucrecia,  meu  bem  jnteiro 

ordenado, 

pos  em  mym  tarn  gram  cuydado, 

que  fyquey  seu  prisyoneyro 

verdadeyro ; 
10  seu  olhar  desemulado 

mas  causou 

cuydado,  que  me  matoa, 

com  degredo  mall  logrado^ 

desterrado. 


[F.  12*J 


15       Este  degredo  sentindo, 
por  vales,  outeyros,  branhas 
era  me  milhor  partiudo 
sospirar,  andar  carpindo 
descanso  das  entradanhas. 
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quem  quiser  oulhar  de  ueras, 
podera  saber  por  ellas, 
quanto  menos  he  sospiro. 


CanÜga  dele. 

Cuydado»  &  aospirar, 
5    ambos  sam  causa  d'amores: 
sospiros  pera  mostrar, 
cuydados  pera  matar, 
quando  sam  com  desfadores. 

Os  sospiros  sam  escuma 
10  que  cuydados  botam  fora; 

sam  asuTios  de  chulma, 

comcrodindo  tomam  suma,  * 

como  afirmo  &  digo  agora: 

Cuydados  &  sospirar, 
15  ambos  sam  causa  d'amores;  [F.  12*" 

sospiros  pera  mostrar, 

cuydados  pera  matar 

quem  nos  tem  com  desfanores. 

Faia  com  a  dama. 

Senhora  muy  eyfelente, 
20  fermosa  por  eyfelen^ya, 
neste  pro^esso  presente 
Yossa  merfe  bem  atente, 
nam  fyque  por  negrigen^ia. 
Que  neste  limbo  d'amores, 

29  onde  em  brasas  ardemos, 
nam  se  esguardam  fauores, 
nem  quitam  males,  nem  dores, 
se  por  nos  o  mere^emos. 

E  poes  yos'alma  conhe^e 

30  o  erro  dado  no  fyto, 


nam  fafaes  que  vos  esquefe, 

mas  pedy  a  quem  perten^e 

haum  perdam  com  grande  grito, 

&  liaray  alma  de  pena, 

que  TOS  he  aparelhado, 

nam  pequena, 

pello  mal  qoe  se  ordeixa 

do  passado. 


Ten^am  de  Joam  Rrodrigez  de  la  Camara,  em  que  ee  gue^a 
de  la  fariuna  por  Ihe  lembrar  o  paeeddo. 

0  Ihagas  de  mys  passiones» 
10  rremedio  de  myn  trestura, 

lembraufa  de  myns  dolores, 

mil  &  mill  tribula9yone8, 

me  traes  desauentura! 

Yo  digo,  que  pensamientos 
15  me  cortaram, 

&  rrauiosos  sentimentos, 

cuydados  com  seus  tormientos 

me  mataram. 


Com  lo  quäl  tiengo  prouado 
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rrespara  rrefogeando» 
queda  elha  mas  qaemada« 
mas  ardida,  mas  braaada, 
0  eil  tom  qoe  Ta  tronando? 
5  Quien  d'amor  sabe  los  giroa, 
por  eata  compara^yon 
alhara,  qae  loa  soapl^ 
Dom  8om  all  ay  nom  loa  linw 
del  caydar  del  corafon. 

10      El  Guydar  deaeaperado. 

es  huam  fnego  eofendido, 

es  huum  mal  tarn  rredoblado« 

que  dolor  de  camdanado  ' 

nom  es  tall,  ny  tarn  sabydo. 
45  Su  primor  &  galardones 

all  sentir» 

nom  som  all  syno  cramores» 

cuyos  byenes  y  perdones 

es  morrir. 


CanHga  deiie. 

20       Sospiros  mill  se  darSo 
al  qaerer  dell  paladar, 
cuydados  no  poderio 
demostrar  sua  payxam) 
sem  byem  amar. 

29  Os  sospiros  leuemente 
se  podem  contraminar, 
cuydados  de  fogo  ardente 
com  agoa,  nem  d'outramente» 
nunqua  se  podem  matar. 

30  Mas  sospyros  mill  dario 
all  querer  dell  paladar» 
cuydados  no  poderfio 
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demostrar  saa  pa^am» 
sym  byem  amar. 


[F.  13*] 


Fala  com  a  domo. 

Senhora,  cuja  fegara 

rresplande^ 
5  esmalte  de  fremosura, 

a  quem  gra^a  &  soltura 

obedeQe, 

Por  caridad, 

tall  enganho  que  flore^e 
10  emmendad, 

pues  vuesira  nier9e  000090 

la  verdad. 


A  lo  menos  decrarando, 

sser  enganhada, 
t5  y  gemyendo  y  Ihorando, 

a  nuestro  dies  soplicando 

que  Yos  aya  perdonada. 

No  queyra  dies,  que  ?eamo8 

Yuestra  venyda 
20  nel  fuego  otide  estamos, 
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ciiydando  qae  es  venido 
com  amarl 

Nom  campre  mas  argmneiito, 
ny  obras  de  lysongeros 
5  cuydados  pyerdem  los  Üentos, 
cujdados,  vyQOs  tormentos;  ^ 
sospiros  los  mensageros. 
Cuydados,  los  rranyosos, 
cuydados,  penas  mortalea, 
10  cuydados  rooy  deseoaot»'^  *      ^ 
cuydados  muy  saudosos; 
sospiros  d'elhos  senhalea.  [F.  I3^J 

Complälrofam. 

Hablo  com  beoyuolen^ia : 

como  eil  medico  conofe- 
t5  por  las  agoas  la  dolen^^ 

assy  por  sospiro  pare^e 

em  aquel  que  lo  padefe, 

huum  dolor  sym  paeien^a. 

No  que  sea  eil  dolor» 
20  ny  tarn  poco  la  passyom; 

mas  es  huum  amostrador 

del  dolor  y  dell  feruor 

del  cuydar  del  cora^om. 

Cantiga  delie  em  fauar  do  cuifdado. 

Byua  muerte  deveria 
25  de  moryr  quyem  esto  nega; 
quiem  affirma  otra  bbyai; 
por  9yerto  yo  derya,      "':  [ 
que  del  dyos  d'Amor  se  nhega. 

Ho  rrenhegar  es  una  sueite 
30  hecha  de  tall  calidad: 
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rrenegar  nos  da  la  muerte, 

sym  ninguna  piadad. 

Polo  quäl  luego  deviera 

de  morir  quiem  esto  Dhega; 

quiem  affirma  otra  falsia» 

por  cyerto  yo  deria, 

que  del  dyos  d'Amor  se  nhega. 


Copra  a  dama. 

Uyda  soes,  senhora,  Tida, 
vida  soes,  pues  flore9eys; 

10  nell  mundo  no  fue  sabyda 
otra  dama,  nym  naQyda 
eil  valor  que  vos  valeys. 
Toda  beldad  y  ündeza, 
toda  gentyl  galania, 

15  toda  vertud  y  nobleza, 
toda  la  gram  gentileza, 
es  em  vos,  claror  del  dia! 


[F.  I3«] 


Puea  teneys  toda  vertud 
y  teneys  toda  beldad; 
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vna  dama  tarn  galana, 

em  fuego,  que  tanto  dana, 

no  86  qneme. 

Cantiga  portug^ieB^  qve  caniam  tod09  quatro  em  fauar 
do  ctiydado. 

Amores,  braaos  Guydados, 
5  cuydadoa,  brauös  amores; 
amores,  olhos  quebrados, 
sospiros,  rrigoa  lan^adoa» 
muy  penados  valedores! 

Cuydados,  todo  seu  mall 
10  com  mortaU  pena  sofremos; 

cuydados,  mall  Daturall» 

sospiros,  a9edeutal, 

&  assy,  que  bem  dizemos: 

Cuydados,  brauos  amores, 
15  amores,  brauos  ouydados; 

cuydados,  olhos  quebrados, 

sospiros,  rrigos  lan^ados,  • 

muy  penados  yaledoresl 

Com  tndo  vay  o  feyto  cancrmo  a  deos  do  Amor  pera 
dar  ienfen^a. 

Com  eslas  quatro  1009608  [F.  13'] 

20  dam  o  feyto  a  seu  senhur, 

todos  fazem  orafdes, 

todos  jejhums,  deua9öes, 

por  a  dama  a  deos  d' Amor. 

Todos  bradam,  todos.  gritam« 
25  todos  fazem  gram  fii9aDha, 

todos  grandes  brados  tiram, 

&  a  deos  d'Amor  emoyam, 

que  amanse  sua  sanha. 
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E  despoys  de  rresomydo, 
sem  fazer  outra  deten^a, 
fodo  muvto  bem  ouuydo, 
todo  muy  bem  entendydo, 

5    prouicou  esta  sentenfa. 
Da  quäl  suas  enten9öe8, 
seus  decretos  &  primor, 
seu  rresgar  d'openyöes, 
com  outras  decrara^öes, 

10  assy  se  segue  seu  teor. 


Seg^ie-ae  a  Bentenfa. 

Uysto  ma;  bem  este  feyto 
&  o  nelle  professado, 
&  yysto  todo  seu  preyto, 
vyslo  sobre  o  dereyto 
45  todo  muy  bem  decrarado, 
Uisto  todo  precurar 
per  huma  &  outra  parte, 
▼isto  negar  &  prooar, 
todo  fundado  por  arte, 


[F.  13'1 
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como  rrebeyros  de  fonte. 
&  assy  confenaremos 
&  dyxemos  craramente: 
c'os  cuydados  pade^emos, 
0  com  elles  todos  morremos; 
aoapiros.  sam  a^ydente. 

Elles  causam  y  elles  matam, 

sam  primeyros  &  mays  inteyros, 

sempre  tos  tristeza  catam, 
10  desqoe  pegam,  nam  apartam; 

sospiros  sam  Tentureyros. 

Uendo-se  bem  o  passado 

por  sem  saspeyta  jnyies, 

polo  alegado  k  prouado 
15  julgaram  pelo  cnydado 

&  o  all  por  garredi^es. 

Deferen^a»  que  fax  d€09  d^Amor  do  aifdado  ^  $o$pirar. 

A  deferen^  qae  he 

do  coydar  ao  sospirar^ 

cuydado  he  bumn  libre, 
20  qae  fylbando  den  a  fee 

de  matar  com  seu  fylhar. 

Mas  do  triste  cora^am ,  [F.  14*] 

qoe  nouca  perde  cuydado, 

de  que  ha  grande  payxani, 
25  que  Ihe  daa  o  negro  eam» 

sospiros  leoam  rrecado. 

Tomo  outra  concrusam, 
que  todos  muy  bem  notay: 
cuydar  he  no  corafam 
so  huum  ardor  muy  sem  rresam, 
sospiros,  fumo  que  siy. 
Est'outra  por  acabar, 
poys  que  ata,  k  mays  que  ata: 

Caaeioneiro  ttn\.  I.  7 
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sospiros  k  ftospirar 

sam  podemgos  de  mostrar, 

cuydados  rrede  que  mata. 


Qu'alegiiem  salae  rregjna, 
5  cantigas  &  outros  motes, 
he  palaura  santa  &  dyna; 
mas  la  fyca  outra  mas  fyns, 
metyda  dentro  nos  bofes: 
Grande  fee  &  confianQa 
10  da  senhora,  que  ehamamos, 
do  cuydar  na  e8peran9a, 
com  temor  da  tribulan^a; 
d'aly  sae  o  Msospyramos.** 

Poys  as  ontras  picadnras 
15  c'alegam  de  namorados» 
nam  sam  all  se  nam  feguras, 
nam  sam  all  se  nam  pynturas 
&  synaes  de  seus  cuydados. 
0  cuydar  he  jncuberto, 
20  nam  se  tanje  com  badalos: 
08  que  tem  sen  mal  secreto, 
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Seu  corafam  tomou  ten^mn,        [F.  14^] 

mostrando  Ben  mal  eatnmho, 

mostrando  sua  pajnam 

qne  fere  no  cora^am, 
5  donde  Tem  seo  mal  tamanho: 

Porque  a  dama  sentyda, 

Tendo  tarn  estreyta  dor, 

Tendo  huma  alma  tarn  perdida, 

por  nam  fycar  ome^yda, 
fo  antremete  algmmi  biior. 

E  assj,  gae  bem  eononido: 

esta  dor  d'esta  amaigatt,  «  -. 

0  cuydar  hnto  que  mode, 

se  o  sospyro  nam  aoode, 
15  causa  nosaa  aepoltora. 

Cuydar  he  de  tall  naQam 

que  daa  morte  coiihe9ida; 

sospyrar  sua  ten^amy 

a  que  traz  por  presam^am, 
20  a  tall  morte  buscar  yyda. 

Hacho  aqoi  mays  alegado 

por  parte  do  aospirar 

deyxooras  bäum  bom  djtado» 

que  faz  mays  pelo  cuydado 
25  que  por  quem  o  foy  bosear. 

Dygo  a  TOS,  que  o  notaes 

em  Yossos  grandes  fanores: 

que  mal  he,  que  nam  oulbaes, 

Sc  que  Ihe  chamam  synaes, 
30  mas  nam  ja  os  matadores. 

Pelo  quall  tos  alegaea 
escryto  com  Toasa  pena, 
TOS  por  Yos  TOS  degolaes» 
&  por  TOS  TOS  onCorgaes 
85  no  qne  dixe  Joam  de  Meoa. 
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Po^s,  TOS  outros  leterados, 
que  mety  nesta  balaofa, 
afyrmaes  com  grandes  brados 
matadores  os  cuydadoa, 
sospyros,  sua  mostran^ 


Toma  deoittAfnar  a  $ua  tenfen^a. 

E  assy  que  moto  propio 
&  esponte,  Ijuremente, 
junto  todo  meu  codsjHo, 
&  de  propio  meu  apjlyo 

10  publico  esta  presente, 
&  dygo:  que  a  passada 
8eDteD9a  toda  rrenouo, 
condano  a  por  queymada, 
mando  que  seja  guardada 

15  esta,  que  fa^o  de  nouo. 


IF.  14-] 


Em  que  saluo  o  cuydado 
&  0  torno  em  liberdade, 
d'amores  Ihe  dou  o  grado; 
ele  800  he  namorado, 
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mays  perto  bem  de  goilar, 
&  assy  leyxar  perfjras. 


Contradiz  o  carreo,  gue  o  Coudd  moor  aiegati  que  Ihe 
chegara  par  parte  da  tot ptrar. 

Item  (pianto  ao  eonso, 
por  parte  do  sospyrar 
5  alegadOy  eini:rodeo 
meu  legydOy  k  nam  leo 
tail  cousa  nunca  passar. 
&  ^erto  Dam  paasaria 
huum  tall  erro,  nem  paasou 
lü  por  mynba  chan^laria; 
86  tall  cousa  pafefia, 
meu  selo  nunca  leuoo. 

Maa  passe  logo  mandado 

pera  meu  corregedor:  [F.  14^] 

se  tall  correo.  for  acbado» 
15  moyra  logo  atenasado» 

por  falsaryo  k  tredor. 

Se  outrem  o  quys  bier, 

por  saluar  sua  tenfam» 

tryste  deue  de  aofirer 
20  penas  d'amor,  k  Tiuer 

sem  auer  satisfa^aoL 

Aipty  jtäga  deoi  tFAmar  contra  aquele$  que  deram  senten^a 
par  parte  da  Batpbrar. 

Bryto,  BarretOy  concordantes 
na  senten^a  do  entrego, 
sempre  sejam  booms  andantea, 
25  na  cama  nunca  posantes, 
k  tenham  grande  desejo. 
k  por  mayor  pena  delea, 
tarn  bem  de  Pero  de  Souaa, 
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as  damas  ja9am  com  eles, 
&  chegando-se  par'eles» 
desejando  bem  a  consa. 


to 


E  assj  sempre  veram 
08  rrostos  desconsolados    • 
das  dama^  quo  seniiram, 
&  por  hy  conheceram 

05  males  que  sam  caydados. 
Estas  custas  do  professo 

em  que  sam  rreos  culpantes, 
poys  tyraram  d'arremeso, 

6  foram  de  todo  aueso» 
pagem  polos  consoantes. 


As  outras  custas  mayores 

19  nam  curo  de  as  julgar, 
porque  sam  de  taes  valores 

05  que  fycam  veo^edores, 
que  as  nam  am  de  leuar. 

6  nam  parando  oytauo 

20  onde  falam  as  desputas, 
asy  dyz,  que  he  d'escrauo 
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Jsso  mesmo  alembran^ 

das  rrefeyföes  qoe  U|e  ijiey^ 

dos  olhos  Sc  fyna  mostran^a, 

d'amores  toda  folg^n^a, 
^  mays  descreta  em  sua  ley. 

Estas  suas  do^es  froytas, 

falo  com  TOSCO  yerdade» 

mu]f(o  ma^s  do^s  qiA  trujrtas, 

com  lembran^ft  d'oirtrao  «iiiytas, 
«0  me  mouem  a  pyadade. 

E  aasy  quo  Ibe  perdoo 

por  amor  dos  aepncantat» 

moaida  com  griuide  dpo^ 

por  quo  soy  que  eraa  aiit#s 
»  espelbo  daa  mays  galante«, 

Porem  com  tal  condi^am 

poys  ha  decrarar  as  aitea, 

que  fafa  taU  deua^am, 

que  aja  por  concrusan 
^0  huum  geoitil  pordam  das  pirtoa. 

Uam  eslas  decrarai9tea» 
que  aquy  sam  decraradaa, 
sem  outras  rreprica^aa, 
symgelas,  «em  irepecadap. 
95  Esta  ley  semprp  aermi 
estauel  &  firme  &  forte; 
eata  so  confyrmaraa, 
&  esta  ae  guardaraii 
so  poDa  d'esquyo«  omte. 

Aquy  a$yna  deoi  d'Ämor  9ua  ßenien^a. 

so      Dez  mil  ehagaa,  dea  mfl  dores, 

huum  aoo  bem  tom  «iiiyto  awd»      [F.  14^ 
brauoa  ibgos,  myll  ^rdfma, 
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m^ifll  cuydados  matadores, 
jsto  trago  por  synal. 


Selo  do  cora^am  de  deo$  d'Amor^  com  que  ma$ira  que  m 

amorei. 

Huum  fogo  que  nunca  canaa, 

hanm  amor  de  mea  sentydo, 
5  huum  fogo  que  nam  s'amansa, 

huum  mal  que  nunca  descanaa, 

de  ssecreta  dor  ferydo. 

Myl  agrauos,  myl  despre^os, 

myl  tristezas,  myi  cuydados, 
10  myl  achaques,  mil  come908, 

myl  antojos,  inyi  empe^os, 

myi  tormentos  muy  dobrados. 

No  milhor  muytos  embalM» 
abrolhos  d'agudos  pregos, 
15  myl  9eumes,  n^l  rrebates, 
muytas  rrayuas,  myl  combates, 
&  OS  olhos  ambos  9egos. 
Myl  desmayos,  muytos  medos, 
esforco^  iieMünfvado8, 
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E  despojB  de  acabado 

este  negro  encantamento,       ^ 

yem  humn  bem  tarn  apundo» 

huurn  praser  tarn  agradnado, 
5  em  que  mjl  ganha  por  ^nto. 

Sua  dama  descayda 

com  amor  moy  afycado, 

mea  morta,  esmorefTda»  [F.  15*] 

Qe  oatorga  por  renfyda 
«0  em  galardam  do  paaaado. 

Em  qae  cobra  toda  grorea; 

toda  bemauentnran^ 

que  mjlbor  grorea,  qae  Tjrtorea, 

que  ie^r  grande  memoija» 
»  de  tal  amor  tall  folgan^! 

Que  tam  sabydo  praier 

&  tam  grande  galardam! 

que  digo:  que  o  entender 

d'estaa  cinquo  copraa  aam 
20  meu  selo,  meo  cora^am. 

Aquy  dh  o  autdr,  como  deo$  dTAmor  o  manäau  com  embayxada 
trazer  a  aetiten^a  endere{n}^ada  a  dorn  Jokmn  de  Metieses. 

A  quäl  como  pobricasae» 
mandou  a  mjm,  sea  secrelario, 
que  logo  a  treladasae, 
&  0  propeo  le^aase 
25  por  rregysto  em  seu  atanareo. 
&  assy  m'aderefaaae 
pera  yyr  embayxador, 
&  qu'estes  autos  pobricaaae 
a  Yos,  dom  Joam,  aenhor. 

30       E  assy  en  comprimento 
com  despacho  segy  Yya, 
venho  com  grande  tormento, 
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caminhando  noyte'  k  dya* 
Fyz  huum  bordo  em  Alcoba^t» 
onde  fyco  mu^  cansado, 
achey  no  meo  da  pra^ 
este  correo,  que  cafa 
qualquer  pariydo  de  gra^a. 


0  quäl  Yos  logo  aderen^o 
por  minha  graode  fraquesa» 
&  por  ele  tos  esten^o 

10  estes  autos  de  gram  pre^o; 
rre^eba  os  vossa  nobrexa, 
&  conserue  sua  fama, 
como  muy  lyndo  fjdalgo, 
po^s  ardes  em  Tiua  ehama 

15  Sc  deos  d'Amor  vos  tanto  ama, 
que  soes  do  seu  desembargo. 


[F.  15'J 


Fym  de  todo  procemo. 

Re^ebimentoa  fareys  finos» 
lanheados  com  do  ouro; 
mandares  rrepycar  sjrnos, 


DE  DOM  JOAM  DE  BIENESES. 

# 

Dom  Joham  de  Meneses  a  himiD  hörnern,  qoe  se  Ihe  mandoa 

espantar  per  huumas  trouas,  como  saindo  de  haoins  amores  podia 

enirar  em  ouiros ;  A  qoe  Ihe  rreapondeae  por  castelhano. 

Liios  que  rieiitem  yidaa  Ihenas 

de  tristezas  y  dolores» 

em  poco  iienem  laa  penas, 

que  pensar  em  las  igenaa, 
5  coDsientem  los  amadores. 

Mas  yo  llo  tomo  all  rreues, 

y  lloo  qQien  tall  empriende; 

y  que  me  dygan  despues 

mal  de  muchos  gosoes, 
10  yo  se  bien  como  s'entiende. 

Campara^n. 

Ya  muchos,  que  md  ftryenMi, 

pensando  se  eonortaron, 

DO  nel  golpe  que  les  dieron, 

mas  em  muchos,  que  deuyeron 
15  de  matar  y  bo  matanm. 

Y  se  Yuestro  pensiameuto, 

com  yuestro  mal  auer  düello, 

o-os  dexo,  de  llo  que  syento, 

fue,  por  dar  al  gran  tormiento, 
20  que  yos  maf,  allgun  consuello. 

Mas  sy  soes  de  my  enlpadD,       [F.  15''] 
ho  yo  quexoso  de  tos. 
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es,  em  dar-me  em  lo  passado 
por  ombre  que  lue  penado, 
sy  myrais  quien  es  my  dios. 
Que  solla  la  fermosara, 
de  qnien  yo  por  my  mal  Teo, 
haz  dicha  my  desuentora, 
y  sser  glorea  la  trisfura, 
que  passe,  y  que  posseo. 


La  passada,  porc'  apoco 
10  SU  peua  com.  la  presente; 
la  presente,  por  sser  loco 
d*amore8,  y  fago  poco, 
segun  es  por  quien  se  siente. 
Assy  que  puede  dezir, 
15  quien  supiere,  cuyo  sso: 
qu'es  a  my  triste  beuyr 
no  yyda  lo  por  renir, 
ny  muerte  lo  que  passo. 


Fym  ^  compara^Unu 
La  gar^a  toma  rre9ello 
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ja  nam  quero  moor  fitorea 
que  ven^er  mynha  yontade. 

Nam  da  pena»  nem  praser» 

bem,  nem  mal,  que  me  ÜEifaea; 
5  folgoo  menos  de  tos  Ter» 

do  que  tos  a  my  folgaes. 

Fax  me  alguuma  saudade 

Tyrem  cousas  aa  memorea 

que  passey;  mas  na  Terdade  [F.  15'J 

to  nam  me  dam  pena,  nem  glorea. 


Motos  grosados  a  estas  senhoras,  por  dorn  Joham  de  Meneses, 
enderen^ados  a  sua  dama  em  homa  partyda. 

Dona  Flelüpa  da  Vylhana, 

L«a  iUM  4«  Bjr  femijrr, 

7»  los  «Mnl«  fÖT  fMMtefl. 

0  my  Tyda!  por  quien  Tyda 

Tyuo  Iheno  de  tristura; 

por  quem  pena  dolorida 

sobra  em  mym  con  k  partyda, 
15  como  em  tos  la  fermosora. 

Con  este  triste  partyr 

no  parten  de  my  cuydados, 

y  solle  por  tos  seruir: 

los  dyas  de  my  beuyr, 
20  ya  los  cuento  por  passados. 

Dona  Joana  de  Sou$a. 

DMtM  tjm  aU  «onifo«. 

Mas  como  son  despendidos 
por  amaros  y  doleros; 
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ayn  qae  seam  mal  bynidos» 
no  lios  cuento  por  perdidos» 
pues  66  perdem  tras  querer-os. 
Perder  los  e  qu'es  ganarl 
por  Yuestra  gran  perfejr^on, 
a  quien  no  paedo  negar, 
que  sollo  por  tos  amar: 
dystes  fyn  al  cora^on. 


Dona  tjyanor  MazcarenhoM. 

O  vyda  4MMpera4al 

Y  pues  ya  vedes,  catyoo 
10  que  muero  por  tos  querer, 
y  my  mal,  qu'es  tan  esquyuo; 
pyedad  de  como  byoo 
aTed  ora,  qu'es  d'auer. 
No  seaes  descono9ida, 
15  pues  en  all  no  soes  tachada; 
que  no  tyene  merecyda 
Ihamar-se  por  tos  my  Tyda: 
o  Tyda  dcsesperadal 


(F.  15-] 
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Dona  Maria  de  Mello» 


Lo  «md  my  ■«Mjr  mXk 

Qnt  de  tos  nmca  petisee 

falhar-me»  0700  qaal  quedo^ 

gloria  nunca  la  pasee; 

D^  jamas  nonca  me  see 
6  menos  triste,  ny  mas  ledo. 

&  quando  triste  fengia, 

qo'este  mal  no  me  mataua, 

mucha  mas  pena  sentia; 

porqu'enton  oontrafetia: 
10  lo  que  my  sentyr  calhaoa. 

Dona  Fellypa  Anrriquez. 

ffO  TM  «•«•  «MT»« 

Ya  d'aea  donde  partlstes, 

todo  canto  aves  andado» 

yo  Ihorando  por  d'u  fuystes, 

dando  myl  sospyros  tristes» 
15  com'ombre  desesperado. 

&  sabes,  qne  talles  son  [F.  15^ 

sospiros  syn  allegria, 

que  salem  dell  cora^on; 

mas  sallyr  desta  passton: 
20  no  veo  como  serya. 


Dona  Lyanor  Peregr^ 

Ovtii  yoiwt  Miker,  mmm 

E  como  quem  tos  nam  Tyi, 
anojado  de  Tyuer, 
outra  coosa  nam  tuia» 
todaa  a  noyte  ft  todo  dya» 


112 


DE  DON  JOAM  DB  NBNKSBa 


se  nam  chorar  &  gemer, 
&  dezia  sandoso, 
sem  meu  mal  sentyr  nymguem: 
ho  catyuo  de8dy908o! 
5  quem  podese  saber»  quem 
sabe  parte  de  meu  bem! 

Dona  Violanie. 

Qny^tk  t«e  tema  U  mvert«. 

Pues  muriendo-08  do  plazer, 
a  Ha  vyda  fym  dar  quyero, 
syn  la  quall  no  puede  ser 

10  yo  dexar-os  de  querer, 
&  querendo-os  desespyero; 
Y  despues  de  fenecyda, 
my  dolor  y  pena  fuerle* 
quedar  puede  guarecyda, 

15  que  lo,  que  falta  em  IIa  yyda: 
quyca  que  terna  la  muerte. 
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tays  enganos  meaturauam, 
que  ninguem  nam  conhe^ya, 
de  que  rento  ae  fonnauain. 

Se  nam  eu,  que  sey  &  aento 
5  seua  erroa  ft  donde  yem, 

coma  quem  ^perdido  tem 

payxam  Sc  contentamento 

de  aeu  mal  k  de  aea  bem. 

E  em  aom  de  verdadeyraa 
10  com  palauraa  enganoaaa 

fazem  obras  laatimeiras; 

sam  por  bem  muyto  danoaas, 

&  por  mal  pouco  guerreyraa. 

Almas,  honrraa,  corpoa»  fidaa,^ 
15  tudo  trocam  por  fazendaa; 

dam  rrepouso  por  contendaa 

com  sospeytas  mal  aiqrdaa, 

falam  muyto  aem  por  prendaa. 

Trazem  lingoaa  afyadaa, 
20  com  que  dam  golpoa  mortaya, 

as  vontades  muy  danadaa; 

&  em  fym,  quand'apertays, 

tudo  he  nada  das  nadaa. 


Cabo. 

Tem  em  pouco»  po-la  vyda 
25  de  muytos  em  deferen9a; 
leuemente  dam  aenteufa 
contra  parte  nam  houuyda, 
sem  fazer  d'isso  penden9a. 
Mas,  quem  manda  sobre  tudo, 
30  tem  juyzo  tarn  perfeyto, 

que  ninguem  por  muyto  mido 
nunca  perde  aeu  dereyto, 
nem  ho  ganha  por  agudo. 

OaneioBeiro  ftral.  I. 
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Troaa  sua  que  mandou  a  Luys  da  Silueyra,  qoe  partia  da 
Lixboa  ao  ^erco  de  Tanjer« 


iO 


Co'esles  ventos  d'agora 
perigoso  he  naueguar, 
que  8se  mudam  cada  ora, 
&  quem  vay  de  foz  em  fora, 
nunca  mays  poode  toraar. 
O  nauyo  penda  banda, 
a  rrezam  nam  he  houuida, 
a  Yontade  tudo  manda, 
&  quem  ha  d'andar,  desanda; 
quem  tem  ahna,  nam  tem  yyda. 


[F.  16^] 


Grosa  de  dorn  Joam  de  Meneses  a  esta  caniyga  que  diz: 
„dy,  amor,  porque  quesisle." 

0  beldad,  que  no  me  dexas 
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Que  la  ora,  que  te  yj, 
triste,  foe  la  postumera 
de  my  iryda»  ca  mory: 
con  en  yer-te  consenty, 
5  que  amaase  en  tal  manera. 

Y  de  lexos  he  aeraydo 
con  gram  fe  tu  hennosura; 
tu  a  my,  Iriate,  perdido, 

al  rreues  del  mere^ydo» 
10  jmmortal  dyste  tristura: 

La  quäl  mala,  y  nunca  muere 

con  querer  triste»  que  q[a]yera* 

tu  beldad;  mas  elha  quiera» 

catiuo,  que  deaespere, 
i5  porque  yo  byyiendo  muera. 

Y  tu  bien  pudes  matar-me» 
mas  nunca  ver  me  matar, 
tema  poder  de  mudar-me; 

ea  no  puedo  tanto  amar-me»  [F.  16*] 

20  que  te  pueda  desamar, 

Con  tudo  my  mal  estranho» 

de  my  muerte  mensagero; 

la  quäl  he  por  menhos  danho, 

se  que  no  fuera  tamanho, 
25  sy  yo  fuera  lysongero. 

No  dyguo,  que  rrefelando 

tu  perder-me  te  ganara, 

sy  te  pierdo  bien  amando; 

mas  porque  my  mal  tirando 
30  my  querer-te  no  tyrara. 

Anssy  que  tanto  querer-te 

fue  causa  de  my  penar, 

y  perder-me  de  perder4e; 

pues  syn  tanta  fe  Ieii€r4e  ^ 

35  no  me  dyeras  tal  Inguar. 

8* 
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Con  el  quäl  desesperado 
»o^  de  Tyda  syn  dolor; 
no  porqiie  ra'ayas  falbado« 
de  \y  svendo  desamado, 

5  niinca  menos  amador. 
Nv  porque  my  gran  querer 
te  saliesse  mentidero, 
ny  por  ser  rrezon  de  ser; 
mas  quieres  ver  rae  perder 

10  porque  amo  yerdadero. 

Anssy  que  pensar  deuria, 
que  uo  syendo  taoto  tuyo, 
mas  ayna  fueras  raya; 
mas  por  d^esta  fantasia 

15  no  raorir,  de  rrazon  fuyo: 
Ca  rrazon,  syn  la  quäl  muero, 
sy  triste  quiero  rairar, 
me  faze  que  desespiero, 
porque  quanfo  mas  te  quiero, 

20  quieres  my  pena  doblar. 


Y  con  tanta  malandan^/a» 
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Mas  sy  tu  beldad  ordena, 
que  my  vida  no  te  quiera; 
no  podendo  ser  igena 
de  doblar  toda  my  pena, 
5  fue  por  me  buscar  manera. 

Cabo. 

Acabo,  por  que  son  tales 

las  penas  triste  que  teugo, 

que  de  Tiuas  son  mortales» 

ny  son  ya  males  los  males» 
«0  que,  syn  ty,  por  ty  sostengo; 

Mas  bienes,  sy  me  quytaren^^ 

la  vyda  que  no  tuuiera, 

y  vyda,  sy  me  mataren, 

y  muerte,  sy  me  dexarfin,' 
15  porque  yo  biuiendo  muera. 


Dom  Joam  de  Meneses. 

My  tormiento  desygoal, 
pera  mas  pena  sentyr, 
me  tiene  fecho  jmmortal, 
y  no  me  dexa  beuyr. 

Porqu'es  tormiento  tan  fiero 
la  yyda  de  my  catyuo, 
que  no  byuo,  porque  byuo, 
y  muero,  porque  no  muero: 
Es  my  vyda  tan  mortal 
tormiento  pera  sofrir, 
que  me  fue  dado  el  beuyr 
por  pena  mas  infernal. 
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Cantygoa 

Ojos  tristes  y  desdichados, 
de  todo  mal  causadores! 
TOS  fezisles  mys  cuydados 
doloridos,  lastimados, 
pera  sempre  ser  d'amores. 


Uos  fezistes  mys  tonnentos 
desastrados,  graues,  crudos, 
solo  em  Ter, 
quem  por  sus  mere9ymeDtos 

«0  Yos  fyzo  quedar  desnudos 
de  plazer. 

Assy  que  por  mys  pecados 
DOS  dymos  por  seruydores 
de  quien  nos  tiene  rrobados 

15  de  plazer,  y  nos  ha  dados 
royl  cuydados  por  amores. 


IF.  I6*] 
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pays  nunca  tyae  esperan^a, 
que  nam  fosse  de  trestunu 


itigua  sua  que  mandou  as  damas  em  jazendo  doenie. 

Senhoras,  mea  cora^am 
querey  por  deos  confortar, 
5  que  por  querer 
he  doente  de  payxam, 
ft  jaz  em  cama  d'amar 
pera  morrer. 

Querey  dar-lh'algum  conforto, 
10  poys  jsto  nam  ?em  d'olhado, 

mas  d'oulharem 

meus  olhos  quem  me  tem  morto. 

dias  ha,  sem  ser  culpado, 

em  me  matarem, 
15  &  ha  honrrada  payxam, 

&  morte,  qu'ey  de  passar 

pola  querer: 

coufortay  meu  corafam, 

que  jaz  em  cama  d'amar, 
so  pera  morrer. 


Cantigua  sua. 

Agora  ssey  que  maldade 
fyz  a  mym  em  vos  querer; 
aguora  sey  a  yerdade, 
que  vejo  com  que  vontade 
25  folgastes  de  me  perder. 
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Se  taqu^  por  vos  sentya 
tristeza,  pena,  payxam; 
polo  bem  que  vos  queria 
esperaua  &  mere^ia 

0  dardes  m'outro  galardam. 
tinha  posto  na  vontade, 
aeruir-uos  atee  morrer; 
mas  depoys  soub'a  verdade, 
k  acho  que  mor  maldade, 

10  e'a  qu'eo  flz,  nam  pode  ser. 


De  dorn  Joam  de  Meneses  a  sua  dama  em  haaia  partida, 
sendo  mo^o. 

Senhora,  por  yos  lembrar 
a  tristeza  qu'em  m^  cabe, 
k  tarn  bem  por  tos  gabar 
quys  aquisto  come9ar; 
15  mas  nam  sey  como  vos 
Ca  vos  vejo,  sem  vos  ver 
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Uy  a  mym  fazer  partjda 

com  qu'espera  de  partyr 

d'este  mundo  minha  yyda, 

porque  nysto  soo  douyda  [F.  !?•] 

5  de  Yos  mais  Yer,  nem  seniir. 

Douyda  &  eu  douydo, 

poys  d'esta  ey  de  morrer, 

nem  qnero,  qne  possa  ser, 

yendo-me  de  yos  partydo, 
10  ter  vida,  nem  mais  viuer. 

Qoe  bem  sey,  que  me'e  sobejo 

viuer  eu,  k  jsto  diguo, 

porque  se  cumpro  o  desejo 

T0880  meu,  segundo  yejo 
15  que  folgais  pouco  comygo. 

&  se  taquy  desejaua 

de  ter  ?ida  ou  a  queria, 

hera  soo  porque  tos  yya, 

&  por  TOS  Ter  comportaua 
20  quanto  mal  m'ela  fazia. 

Mas  agora  saudade 

de  Tossa  gram  fermosura, 

sem  nenhuma  piadade, 

faz  mudar  mynha  Tontade 
25  por  fym  de  mynha  trystura; 

&  faz-me  qu'ey  por  sobeja 

Tyda  tam  sem  esperan9a, 

k  o  qu'a  yyda  deseja, 

he  estar  honde  tos  Teja, 
so  ou  morrer  sem  mais  tardan^a: 

E  por  jsto  se  comprir, 

mynha  Tida  k  meu  Tiuer 

querem  morte  consentyr, 

k  eu  soo  por  tos  seruir 

35  nam  me  pesa  de  morrer. 
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Qae  bem  sey  que  folgaras, 

como  de  feito  folgais» 

k  bem  sey  que  al  nom  qoerds; 

k  tambem  que  morrereis, 

se  me  9edo  nom  matait. 


Polo  quäl  sem  esperar 
de  TOS  ver  mais  em  mens  dias, 
como  quem  se  ye  matar, 
deixo  jsto  por  lembrar, 

io  que  me  nam  chegou  Manfias 
Em  amar,  nem  em  querer, 
com  quanto  teue  gram  fama» 
sem  se  nunca  desdizer, 
k  depois  triste  morrer 

15  por  amor  de  sua  dama. 


[F.  17»] 


Por  ser  de  tos  apartado 
me  Tejo  neste  periguo, 
k  por  ser  tarn  namorado, 
triste,  mal  auenturado, 
20  Tejo  a  morte  ja  comygo. 
Sem  TOS  Ter,  porque  tos  yy, 


DB  DOM  JOAM  DB  MBNB8B8.  123 

Mata-me  querer  tos  bem, 

sam  morto  por  tos  amar, 

inatai8*me  tos,  que  nyngaem 

qu'eq  aaiba  poder  nom  tem 
5  se  nam  tos  de  me  matar. 

Mata-me,  nom  conhe^erdes 

camanbo  bem  tos  ea  quero, 

&  as  Yeies  nam  me  crerdes, 

nem  yos  dar  de  me  perderdes 
iü  me  faz  tal  que  desespero. 

E  se  d'isto  donydais, 

sem  TOS  en  errar  em  nada, 

senhora,  tos  hys  errada; 

que  TOS  mesma  me  matais, 
i5  k  soes  nysto  a^az  culpada. 

Mas  na  ora  qu'eu  morrer, 

onde  for,  naquele  dya 

de  laa  ?os  farey  saber: 

que  perdes  em  me  perder 
20  quem  vos  grande  bem  queria. 

E  sabeis,  como  perdido 

perderdes-me  pode  ser, 

morrer  eu  sendo  partido,  [F.  17®] 

ca  sem  jsto  he  ja  sabido 
z'y  que  me  nam  podeis  perder. 

Mas  por  tos  serdes  seruida, 

se  o  nysto  soes,  senbora, 

cuydarey  nesta  partida, 

porque  assy  de  mynha  Tida 
30  darey  fim  logo  nesora. 

E  se  d'este  mal  que  siguo 
acho  alguem  que  me  conforte, 
he  este  tal,  sabeis,  que  digo, 
que  quem  for  mais  meu  amigo 
35  folgue  mais  com  mynha  morle. 
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&,  senhora^  por  fazer  tos 
a  Yontade  no  que  posso, 
perco  a  vyda  por  querer-vos, 
sem  lembrar-uos ,  nem  doe-uo» 
5  que'e  perdida  pollo  yosso. 

Polo  yo8so,  sem  contenda, 
como  vedes,  he  perdida; 
ouue  aquisto  por  emmenda, 
porem  nam  que  m'arrependa 

fo  de  Yos  ter  tarn  bem  seruida 
Na  vontade;  que  nas  obras 
forain  poucas,  como  yistes; 
&  meu  mal,  que  nom  sentistea, 
fez,  que  fyz  aquestas  cobras, 

i5  daudo  myl  sospiros  tristes. 


Soes  em  cabo  perigosa, 
soes  tambem  cnia  sem  par, 
soes  tambem  sempre  fermosa, 
nam  soes  nada  piadosa 
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nem  desejo  nenhum  bem, 
por  nam  yer  cam  pouco  dura. 

Ditoso,  de  quem  vyuer 

lyure,  fora  d'esperan^, 
5  digno  eu,  sem  no  »aber, 

coytado,  de  quem  alcan^a 

guanha-la  para  a  perder. 

Po^s  tudo  tarn  pouco  dura 

seguro,  que  nam  segura, 
10  nam  no  quero  de  nynguem, 

nem  desejo  nenhum  bem 

com  desprefos  de  mestura. 


Cantiga  que  dom  Joam  de  Bleneses  fez  em  Castela  ao  conde 

Fonsalyda ,  que  hera  casado  com  huma  dama,  a  quäl  foy  muito 

seruida  ante  de  casar  com  ele;  &  de  jogaua  a  pcla  perant'ela, 

&  demandaua  muytas  vezes  fautas  &  perdydas,  &  dom 

Joam  era  joiz,  &  julgou  d'esta  maneyra. 

Caniiga. 

No  fue  falta  del  serui^io, 
ny  de  la  cuerda  por  dies, 
15  antes  fue  perdida  em  yoa. 

Por  falta  la  demandastes, 
syendo  elha  bien  seruida; 
yo  la  juzgo  por  perdida 
por  quanto  yos  la  tocastes. 
20  por  gran  dicha  la  ganastea; 
que  nunca  me  valga  Dios, 
sy  no  es  perdida  em  tos. 
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Dom  Joam  de  Meneses  has  damas .  porqoe  enroa  hama  baiii  i 
das  mandaram-lhe  a  coola  dela  a  poosada  per  eacrito. 


Nam  me  deixe  deos  errar 
sem  primeyro  m'acabar 
nesta  rregra  que  mandais, 
poyA  a  yyda  para  mais 
a  nam  se  poode  desejar. 


[P.  17*1 


Nos  senjelos  k  dobrados 
rrepresas  k  contenen^as 
&  mesuras 
ha  passos  desemulados, 

10  que  fazem  mill  deferen^as 
de  vydas  &  de  yenturas, 
Haa  mundan^as,  sem  mudar 
08  olhos  d'hum  soo  lugar, 
como  na  rregra  mandais, 

lA  &  erros  em  qu'a9ertai8, 
porque  sam  de  perdoar. 
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08  danos  da  fremosura! 
0  vida  de  mynha  vida 
ja  me  nam  pesa  da  fym; 
mas  ey  doo,  de8conhe9ida, 
de  Yos'alma»  que'e  perdida 
polo  nam  auer  de  mym. 


Sua  a  huma  sua  criada. 

Senhora,  nam  tos  ousaram 

05  meus  cnydados  lembrar, 

6  se  TOS  nysso  falaram, 
10  a  rrepo8ta  me  negaram, 

por  me  logo  nam  matur. 
Mandai-lhe  que  volos  digua, 
8em  rreQeo  de  nynguem, 
que  por  8er  leall  amyga, 
15  nam  vo8  pode  vyr  fadiga, 
que  nam  8eja  por  mais  bem. 


Grosa  sua  a:  tnemento  omo  quya  eyne$  e$. 

Lembra-te  que  es  de  terra 
&  terra  t'as  de  tornar, 
nam  queiras  por  outremdar 
30  a  ty  mesmo  tanta  guerra. 
perdoa  a  quem  te  erra» 
se  de  cyma  perdam  queres, 
quya  yn  cynere  rreuerteres. 

Nam  catiues  tea  cuydado 
25  em  cousas  nam  de  cuydar, 
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porqu'asv  ha  de  passar 
o  por  Tyr  como  o  pasaado. 
olha  qu'as  de  ser  julgado 
polas  obras  que  fezeres, 

9  quia  yn  cynere  rrenerterea. 

Cabo. 

Goay  de  tua  fremosura, 
que  eonta  Ihe  pediram 
da  perdida  perdicam 
da  mynha  triste  Ventura! 

10  0  dya  da  sepultura 
pagaras  quanto  fezeres, 

pois  m'aquy  pagar  nam  queres. 


Cantygua  sua,  andando  ele  &  [o]  prior  do  Crato  d'amores 
com  dona  Guyomar   de   Meneses,   &  fengio  que   o   faiia 
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0  perdido  &  o  ganhado,  [F.  18*] 

tudo  vay  como  nam  deue; 
5  0  que  menos  dita  teue 
foy  melhor  auenturado. 
Leua  menos  emprestado, 
tera  pouco  que  pagar 
quando  quer  que  o  toraar 

to       Huma  joya  preciosa, 

cujo  era,  que  perdy, 

sendo  falsa  &  enganosa, 

nunca  cousa  mays  senty. 

Porem  nelha  conhe^y, 
15  c'o  triste  que  a  leuar, 

a  yyda  Ih'a  de  custar. 

Com  mas  cartas,  ma  fegura, 
com  maos  dados  m'a  leuou: 
ambos  temos  maa  Ventura, 
20  quem  perdeo  &  quem  ganhou. 
Eu  porque  m'ela  deixou, 
o  triste,  que  a  leuar, 
porque  ^edo  o  a  de  deixar. 

Leuou  m'a,  mas  nam  por  ter 
TS  melhores  trunfos  nem  mais, 

com  muyto  poucos  metais, 

com  muyto  menos  saber; 

Se  nam  soö  por  ela  ser. 

tal  que  nunca  pod'estar 
30  huum  ora  sem  se  mudar. 


OuieioMiro  ftnil.  I. 
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Oulro  vylanfete  de  dorn  Joam  a  huma  escraua  sua. 

Catyuo  sam  de  cafyua, 
seruo  d'huma  seniidor, 
senhora  de  seu  senhor. 


to 


Porque  sua  fermosura, 
sua  gra9ia  gratis  data, 
0  triste  que  tarde  mala/ 
he  por  mor  desauentura. 
Que  mays  val  a  sepultura 
de  quem  he  seu  seruidor, 
qu'a  vyda  de  seu  senhor. 


Nam  me  daa  catiuidade, 
nem  vyda  pera  vyuer, 
nem  dita  pera  morrer 
&  comprir  sua  vontade ; 
15  Mas  paixam  sem  piadade, 
huma  dor  sobr*outra  dor, 
que  faz  seruo  do  senhor. 


IF.  18' 
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ro  vilan^ete  seu  estando  doente,  porque  Iho.^MKiBitarain, 
que  doenfa  era  a  sua. 

*  Preguntays-me,  de  que  moTTo: 
nam  no  oaso  de  dizer, 
porqu'ey  medo  de  vyuer. 

Se  menos  paixam  me  desse, 
5  poder-m'ya  queyxar  dela, 

mas  dizer-se,  nem  sofre-la, 

tudo  quys  que  nam  pudese. 

Para  ter  em  quem  teuesse 

&  mostrase  seu  poder, 
10  me  deu  vyda  sem  vyuer. 

Meu  mal  he  de9endimento 
emcobrir  donde*  de9ende, 
he  paixam  que  nam  s'entende, 
nem  sabe  seu  fundamento; 
15  Perdido  contentamento 
do  que  foy  &  ha  de  ser, 
&  muyto  mais  de  vyuer. 

A  dor  he  em  sy  mortal, 
s'a  Ventura  m'igudasae, 
20  para  que  me  lyberoasse 
de  tatitos  males  huim  malL 
Mas  a  causa  princypal, 
em  qu'esta  ser  &  nam  ser, 
nam  se  leyxa  comprender. 

25       Cobre-sse  m'o  cora^am  [F.  18*] 

de  tristezas  encubertas, 
tem  de  dores  muyto  ^ertas 
muy  yn^erto  galardam. 
&  por  mais  condenacam, 

9» 
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Grosa  sua  a  este  moto. 

Gran  luyedo  t6ii(0  i«  mj. 

De  la  ora  em  que  te  yy, 
Ihorando  lo  que  perdj, 
en  tanto  dolor  me  veo, 
que,  se  syguo  my  deseo, 
5  gran  myedo  tengo  de  my. 

My  deseo  es  matar-me, 
porque  muera  my  tristura; 
tu  dilatas  por  penar-me, 
yo  consyento  por  hartar-me 

10  de  Ihorar  my  desuentura. 
Lhorare  porque  na^y, 
Ihorare  porque  perdy, 
lhorare  porque  byen  veo 
que,  se  syguo  my  deseo, 

i5  no  as  de  Ihorar  por  my. 
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dizendo  de  que  moria, 
mayor  peligro  seria. 
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Rribeyro,  porqne  entrando  na  camara  do  pryncipe  l^e  prometeo 

de  dizer  delles,  &  nam  dysse. 

Se  TOS  laa  dizeis  de  nos 
0  que  ca  de  tos  disemos, 
5  rrezam  he  qoe  nam  eniremas. 

E  dyreis,  que  por  medrar  . 
sabemos  muy  bem  fozer, 
c'os  de  dentro  nam  diaer» 
c'os  de  fora  mormurar. 
10  Se  taes  somo^  coma  tos, 
cpnfessamos,  conhe^emos, 
que'e  rrezam  que  nam  entremos. 


DO  COUDELL  MOOR. 

)o   Coudel    moor   a   Anrrique   d'Almeyda,    que   Ihe    mandoo 

)edyr  nouas  das  cortcs,  que  cl  rey  dorn  Joam  fez  em  Monte 

moor  0  nouo,  sendo  principe,  o  ano  de  seteDta  & 

sete,  sendo  el  rey  seu  pay  em  Fran^a. 


No  mes  de  Janeyro, 
&  ano  de  sete, 
na  era  que  mete 
dez  setes  primeiro, 
em  moor  Monte-nouo 
OS  pouos  s'ajuntam, 
rrespondem,  preguntam 
myl  cousas  de  prouo. 


[F.  IS'J 
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de  gra9a  mil  furtos, 
doze  turdos  curtos 
aquela  chynfrynha. 

A  treze  a  ^euada, 
5  farelos  a  sete, 

mas  sua  o  topete 

sobyndo  a  cal^ada. 

Com  paäo  de  rreal 

punhada  ao  gato, 
10  tres  oytos  o  pato, 

k  dous  o  a^aqual. 

Tarn  bem  taueraeyro 
da  a  quatro  yynagre, 
maas  he  moor  mylagre 
15  quem  qua  tem  dinheiro. 
Ca  conta  que  leo 
de  peros  rroyns 
me  dam  sete  &  meo 
por  booms  tres  quatryns. 

20       A  duzea  &  mea 

se  cal^a  hum  pee, 

0  quarto  d'um  mee 

val  seys  para  a  9ea. 

0  que'e  testemunha 
29  da  ora  passada» 

faz  huum  som  de  eunha 

de  cabo  d'enxada. 

A  dez  a  ferragem,  [F.  19*] 

mas  crauos  nam  tem. 
.30  nam  sofre  estalajem 
caber  hy  nynguem ; 
Pousadas  defende 
quem  deos  na  mantenha. 
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de  huum  asno  a  lenha 
por  nooe  se  vende. 

Ual  rredea  d'uuas 

a  9ynco  na  pra^a, 
5  mas  nam  ha  hy-  luuaa, 

nem  quem  volas  fa^. 

0  Jentill  do  «^ydram 

a  tres  brancos  se  frisa, 

rreal  de  sabam 
40  nam  laua  camysa. 


Mas  estas  deyxemos 
quedar  de  seu  cabo, 
&  sem  dar  mais  cabo 
das  cortes  contemos. 
15  Ouuy  0  que  dyguo, 
preponde  notar: 
que  nouas  contar 
vos  cuydo  d'amjguo. 

Lixboa  que  sonha 
2i)  no  cardealado, 
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Com  barba  de  Mouro 
toncar  rrecouejfro 
hum  zomzom  de  besouro 
em  8om  lastymeyro.  [F.  19*] 

5  Quem  macho  alqaan9a, 
se  ha  por  ben^am; 
mil  falas  de  Fran9a 
por  este  varam. 

Raynha  Fernando 
10  qua  dizem  que  vem, 

com  fama  lan^ando 

d'Ocres,  que  ja  tem. 

&  vem  muy  per  Yjrsta, 

em  cal^a  Sevylha: 
13  nom  he  maranylha 

querermos  dar  fysta. 

Pois  la  namorados 
nam  compre  dormyr, 
faze-me  rrelyr 
20  cantar  em  dytadoa. 
&  poys  la  vem  damas, 
por  amor  das  vossas 
conuem  ferir  chamas 
nas  azes  mala  grosas. 

25       Leyxar  pyastrain, 

fundar  em  loudel, 

&  seja  cossell, 

valente  rryncham,    , 

Quem  geyte  carreyra, 
30  quereo  vos  tall, 

leuando  camall, 

que  cubra  calaeyra. 

E  pois  voso  olho 
todo  ysto  ve  bem, 
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as  vossas  conuem 
lancar  em  rremolho. 
Mas  fvca  a  fadigua 
com  quem  a  teuer, 
»  &  hora^am  dygua 
melhor  quem  souber. 


C  08  proues  pedidos 
dous  deram  soomente 
vasalos  metydos, 
10  la  vam  de  maa  menle. 
Dynheiro  de  pra^a 
Ihe  daa  crelezya , 
k  quer  fydalgu^a 
que  lan^as  rrefa9a. 


[F.  19«] 


w 


E  com  jsto  querem 
fauores  comuuns, 
peroo  huuns  k  huuns 
partyr-se  ja  querem. 
Porque  8e  Ih'alarga 
o  seu  desembarguo, 
o  gasto  Ih'amarga: 
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^am  dos  büpados,  que  d  rrey  dorn  Jotm  deu  em  Sintra 
de  oytenta  &  cinco,  a  quäl  mandou  o  Coudell  moor 
a  Aorrique  d'Almeyda. 

Sam  Marcos  fez-se  primaas 
dorn  Afonso  elborensys,  * 
lu  Gryjoo  per  yya  d'ensys 
em  Lameguo  mytraraas. 
5  Goarda  tem  quem  na  ja  teue, 
Sylues  deu-se  bo  cardeaU» 
Santa-Cniz,  Vyla-rreall, 
Olyuen^a  se  rreteue. 

Tambem  dizem  que'e  bispado 
10  Eluas  com  menystra^am; 

outros  metem  mais  Mylham 

do  mesmo  ponteficado. 

Cohymbra  d'esta  »'amarra 

lyurar  seu  ponteficall. 
«  Porto  fica  Porto  lall, 

Tynoco  nam  meteo  barra. 

Uyseu  ja  tarde  acodyo 
sobola  pensam  que  tem, 
se  Ihe  nam  yall  o  jtem  [F.  19'] 

20  que  deyxou  quando  partio. 
Mas  nam  valeo  oos  myfes 
com  todo  0  mundo  ter  tregoas, 
c'o  gentil  de  croquelegoas 
deu  co'eles  bo  traues. 
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Coodel  moor  as  damas,  porqae  deram  a  homa  qoe  eatoo,  a 
dhor  pe^a  qoe  cada  huma  tynha,  d'ajuda  para  o 

antre  as  quaes  Ihe  derao  o  sexo  de  dona  Loerefia. 

Polas  pracas  de  Ljxboa 
tantos  louuores  tos  dam, 
que  a  mado  nuiiea  Ihe  doa, 
quem  fez  fal  rrepartifam. 
5  Que  DO  tal  tempo  de  vodas 
fa^a  Yoda  quem  quiser» 
mas,  por  oerto,  ha  mester 
que  aly  Ih'acudam  todas. 

E  poys  tarn  bem  aeudistes, 
10  louuor  grande  vos  acuda, 

qua  aem  sexo  se  concruda, 

todas  Yodas  serem  tristes. 

Mas  hum  de  nos  cinco  ou  seis 

esta  questam  fazer  ousa, 
15  que  achastes  hessa  cousa, 

hu  se  rremetam  na[s]  leys. 
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sse  he  pardo,  se  vermelho, 
sse  rrapa  como  coelho, 
ss'arranha  coma  lagarto. 

Se  he  manso,  se  brigoso,  [F.  19*] 

5  sse  lan9a  cou9e  a  espora, 

ou  cand'estaa  forioso, 

sse  0  quer  dentro,  sse  fora. 

Ou  se  por  matar  a  sede 

a  traues  toma  myll  saltos, 
10  ou  se  Ihe  praz  dos  peea  altos, 

arrymados  haa  parede. 

Se  tem  rrysco  no  gargalo 
do  P090  laa  da  fotea, 
ou  depoys  que  papa  &  9ea, 
15  sse  fica  com  bom  rregalo. 
Ou  se  tem  erista  de  galo, 
ou  fala  com  boca  chea, 
ou  apagando  candea 
que  som  faraa  sem  badalo. 

20       Se'e  de  mole  carnadura, 

sse  tem  cabelo  de  rrato, 

ou  sobre  yyanda  dura 

sse  daa  punhada  ho  gato. 

Cando  estaa  de  ssy  contente, 
25  a  quall  parte  mais  s'emborca, 

ou  se  cando  bäte  0  deute, 

faz  bacorynho  com  porca. 

Firn. 

Quanta  ssoma  d'almazem 
cabe  laa  em  seu  carcaxo, 
30  ou  que  tempo  se  detem 
em  faze-lo  alt'ybaxo. 
Se  he  leesto  marinheiro 
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em  meter  huma  moneta, 
ou  se  faz  a  ^pateta 
por  sy  &  polo  pai^eyro. 


Trouas  de  Feroam  da  Silueira,  coudel  moor,  a  seu  sobrinho 

Gar^a  de  Uelo  de  Scrpa,  dando-lhe  regra  para  ae  sabervestjfr 

&  tratar  o  pafo. 

Poys  vos  tacham  de  cortes, 
5  sobrinho,  gentil  cunhado, 
sobr'alto,  aluo,  delgado, 
nam  ha  mays  em  huum  Frankes, 
E  qu'a  barba  tenhaes  pouca,  [F.  19') 

poys  bem  vestir  vos  alegra; 
10  rrege-uos  por  esta  rregra 
que  fundey  yymdo  d'Arouca. 

A  quäl  poys  em  sy  he  boa 
&  geeralmente  vem  bem, 
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Duas  cousas,  que  nam  calo, 
ha  DO  pa^o  de  segayr: 
a  huma  he,  saber  yestyr; 
a  outra,  saher  trauta-lo. 
5  As  quaes  ponho  por  escryio, 
em  estylo  yerdadeyro, 
&  falo  logo  primeyro 
no  vestyr,  ja  sobredito. 

Qapatos  de  Basylea, 
10  pontylhas  sobolo  mole, 

as  cal^s  tyrem  de  fole, 

rroscadas  como  obrea, 

Tragam-s'as  de  marear, 

forradas  d'yrlanda  parda, 
15  ca  couse-'e  que  muyt'alarda 

pera  gran  bomhorrear. 

Quem  trouuer,  porta  d'olanda 
camysa.  trazer  nam  eure 
menores,  porem  ature, 
20  porque  nam  pendam  aa  banda. 
0  gybam  de  qualquer  pano, 
na  barryga  bem  folgado; 
dos  peytos  tam  agastado, 
que  seu  dono  trag'oufano. 

Vi       De  pelote  se  guarne^a  [F.  20*] 

pouco  menos  do  artelho; 

seja  de  branco  &  vermelho, 

que  sam  cores  da  cabe9a. 

Pardylho  deue  mantam 
30  sobr'ele  trazer  cuberto, 

polas  jlhargas  aberto, 

ventaes  polo  cabe9am. 

Deue  Irazcr  cramynhola, 
nam  menos  de  tres  hatalhas, 

C^tncioneiro  feral.  I.  10 
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mas  jugar  a  badalassa 
em  qualquer  galante  cabe. 

Saber  bem  ho  pego-chuna 
k  ho  cubre  bem  jugar, 

d  sam  duas  pera  medrar 
galante  contra  fortuna. 
Nem  saberya  a  huum  fylho 
escolher  mylhor  conselho, 
se  nam  que  jogo-o  fytelho» 

10  jaldeta,  cunca,  sarylho. 


Quem  estas  manhas  tyuer, 
que  ja  dyse,  jnleyramenle , 
pod'aver  ao  presente 
quanto  Ihe  fyzer  mester. 
15  Ca  hu  s'ele  descobrir, 
quäl  sera  atam  sofruda, 
que  Ihe  logo  nam  acuda 
&  Ihe  de  canto  pedyr. 

Mas  que  dygo  sayba:  sayba 

'«iu  jugar  d'eiitpada  &  broquetl, 


[F.2Ü-] 
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Falar  nos  fejrtos  da  guerra 
as  duas  partes  do  d;a, 
esta  manha  louuarya, 
poys  o  leua  assy  a  terra; 
5  Sc  tomar  mays  outrosy 
ho  caso  sobre  seu  peyto, 
mas  na  concrusam  do  feyto, 
0  fazer,  buscay  por  hy. 

r 

Item,',  Dam  he  manha  fea, 
40  queimachar  dam'o-o  eseuro, 

estar  quedo  &  may  segln 

&  bradar  pola  candea. 

Nem  hp  menos  Verdadeyra 

que  a  outra  do  fytelho, 
15  mostrar  ser  gram  domingelho 

&  pegar  pola  primeyra. 

Eyx'aquy  outra  tam  boa,  *: 

nem  menos  pera  notar: 
sempr'o  pa^o  jr  demandar 
^0  antr'a  bespora  he  noa. 

Porque  nam  desacotoe  [F.  20^] 

com  ombradas  o  pardylho; 
c'assy  fazya  o  fylho 
d'aquele  que  deos  perdoe. 

25       Tam  bem  yos  quero  auysar, 

nam  yades  como  pataäo, 

se  Ventura  no  seraäo 

com  damas  vos  for  topar. 

Da  boca  podes  dyzer, 
30  mas  a  mfto  sempr'este  queda, 

&  tocae-lhe  na  moeda, 

se  sse  pode  correger. 

E  per  esta  mesma  guysa 
sähe  d*elas  toda  vya, 
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quo  rrecado  se  darya 
a  se  bem  tyrar  a  syst. 
E  falee-lhe  no  outono 
k  nos  outros  temporaea; 
5  ca  co'estas  cousas  taes 
podes  escapar  ho  aono. 

Leyxem  vossa  deacrjrfam 
as  que  leyxo  d'escreuer, 
assy  como  qaer  dyier 
10  hiytar  polo  tauascain. 
Da  sacaiynha  de  dentro 
podes  tyrar  se  quyserdes, 
e  sse  dormyr  nam  poderdes, 
soüorre-vos  ho  coentro. 


Firn. 

15       Boas  sam,  gentyl  sobrinho, 
as  manhas,  nam  douydes, 
&  vos  me  nomeares, 
se  leiiaes  este  camynho. 
Sl  poys  estas  as  molheres 
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guardae  pera  vo8  o  saAo, 
&  desy  be^sae  a  mfto 
ho  senhor  k  ha  senhora. 


3   do  Coudel   moor  a  Rniy   Monyz,   qQando    defeoderam 
ilas,    &   sayo   por   Gooteyro   Joam   de   Barbedo,    sende 
tynhoso. 

Em  trabalho  aomos  ca 
d  com  Joane  de  Barbedo/ 

porque  ouue  huom  aluara, 

com  que  mete  a  muytos  medo. 

Mas  que  seja  temeroso 

o  poder  c'asy  ganhou, 
10  sey  a  quem  mula  coutou, 

que  o  coutou  por  tynhoso. 

Mas  porem  poys  he  for^ado 
leyxar  mula  k  goamimento, 
eyx'o  presente  trautado 
45  pera  tosso  auisamento. 
Podes  dele  lan^  mdo, 
se  yyrdes  que  vos  yem  bem, 
tomay  o  como  de  quem 
TOS  nam  enxerga  d'yrmfto. 

20       E  digo  primeyramente , 

que  compres  tai  rro^ynato, 

que  se  conhe^a  por  dente 

k  vos  yenha  de  barato. 

E  que  seja  descarnado, 
25  08  farelos  £azem  tudo; 
)  Orig.  darksdo. 
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c'asy  compra  o  sesudo 
&  vende  bem  anafado. 


fO 


Trabalhae  muyto,  que  seja 
0  cosel  d'antre  colores, 
porque  de  longe  se  yeja 
antr'os  outros  corredores. 
Sl  que  no  freo  carrege, 
nam  vos  escape  por  hy; 
ca  ho  menos  cuntary 
Ihe  fares  que  asesege. 


15 


Sobre  suas  indos  se  ponha, 
&  na  boca  sänge  fa^a, 
traqueje  como  9egonha, 
emcabrile-se  na  pra^. 
A  suor  nam  Ih'este  queda, 
ande  sempre  aluorafado, 
quando  se  vyr  salteado, 
trope9ando  d6  aa  seda. 


[F.  20,] 


Funday-vos,  que  dos  synaes 
io  tenha  sempre  os  mylhores, 
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Escolhe  o  casquicheo; 
mas,  se  tocar  d'altyperno, 
seguro  rrybe^o  cheo 
pode  passar  no  jnuerao. 
5  Este  tal  he  bom  d'arado, 
bom  de  carro,  bom  de  jugo; 
traga  pele  de  texugo 
polo  nam  feryr  olhado. 

£  poys  que  o  marroquy, 
10  s'a  fogo  uem»  odya  na, 

traga  sela  yaledy 

com  cuberta  de  badana; 

&  por  hyr  mylhor  aposto, 

estrybos  d'este  metal, 
i5  e  com  ysso  huum  tal  bucal, 

que  Ihe  cubra  o  mays  do  rosto. 

Leue  alto  o  rrabo  atado. 
&  as  comas  encrespadas, 
seu  topete  atoufado 
20  com  fe^  das  cabe9ada8, 

As  quaes  deuem  ser  ^ermelhas;      [F.  21*| 

&  a  9yiha  desfyada, 

se  quiser  comer  feuada, 

qu'exagan^e  aas  parelhas. 

25       Da  guysa,  que  tos  escreuo, 

teres  huom  lou9äo  caualo, 

k  se  Yos  conselho  deuo, 

he  que  yos  fundeys  busca-lo. 

E  que  vos  pare9a  estranho, 
30  trabalhae  polo  buscardes; 

ca  se  nele  vos  achardes, 

ver-uos-es  bem  doqs  tamanho. 
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Ora  bem  pojs  do  arreo, 
que  vos  compre  de  traier, 
o  mays  esmerado  creo 
na  presente  tos  poer; 
5  Uos  per  ele  nam  passes, 
poys  arrayar-TOs  conaem; 
ca  despoys  eo  creo  bem 
que  vos  me  nomeares. 


10 


Traze-?os  logoo  primeyro 
pero-o  auto  do  gynete 
de  gram  feltro  huum  sombreTro, 
posto  sobolo  barrete. 
Item  capa  augoadeyra 
&  g}'bam  de  ^atym  rraso, 
15  &  por  mays  faser  no  caso, 
buum  tra^ado  sem  conteyra. 


Quem  mays  o  gynete  segae, 
presa-se  de  boneguys, 
mas  eu  ey  por  mais  gentys 
20  botas  de  muy  f^no  pregne. 
Estas  louuarey,  se  posso. 
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entam  co'a  pjcadeyra 
come^ae  o  d'afycar. 
„Y  de  puta!  caaalherol'' 
em  Toz  alta  bradares, 
5   k  0-0  parar  leuares 
na  mfto  o  dito  sombreyro. 

E  em  caso  que  nam  quer 
a  carreyra  bem  tomar, 
vaa,  &  yaa  po[f|  T  quiser, 
io  que  ele  Ihe  daram  luguar. 
Mas  porque  beata  nam  fyna 
ha  mester  o  «mo  destro, 
se  ela  tyrar  ho  sestro, 
TOS  lan^ay-yos  a  bolyna. 

<5       Mas  porque  o  rro^ym  magro 

do  amo  nam  fa^a  jogo, 

donde  vyrdes  so  pee  agro, 

guarday-TOs  conio  do  fogo. 

Mays  TOS  digii6^üf^e  nada; 
20  hy-me  vos  bem  eilfbndendo: 

ca  em  so  estrybo  perdendo 

guanha  sua  canelada. 

Por  dar  mate  a  Castilha, 

por  onrra  de  Portugual, 
25  fery  hmna  Tez  n'a  fylha, 

k  log'oolra  no  ilhal, 

A  sela  todo  tos  rryma; 

andae  no  ar9am  traseyro 

k  peguar  ho  dianteyro« 
30  por  andardes  sempr'em9ima 

Item  por  fazer  rregalo, 
que  sabes  toda  a  maneyra, 
decer-uos-es  do  caualo, 
desque  passardes  carreyra. 
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E  porque  Ih'esfor^o  mete, 
apartae  o  a  huum  cabo, 
tyrando  bem  polo  rrabo 
&  despoys  polo  topete. 


10 


E  com  ysto  asouyar, 
vede,  se  vos  myjaraa, 
&  desy  faze  o  andar 
apos  vos  ca,  ora  laa. 
Palmada  nunca  s'errou 
nas  ancas  loguo  se  dar, 
sejo-o  par  que  desfechar 
pera  quem  no  albardou. 


tF.2l*] 


Fym. 

Sem  outro  rrequerimento, 
de  m^nha  vontade  boa, 
«  fyz  ca  esle  rregimenlo, 
que  TOS  laa  mand'a  Lixboa, 
Em  esta  presente  obra. 
acabo  por  acabar: 
vos,  por  mays  me  contentar. 


M 


^oudel    lüoor    a   Joam   Afonsso    d'Auei        qve 
IS  Ilhas,  &  de  laa  llie  cscreueo,  que  fyze  q 

t,  eni  que  etilrcu  fallar  a  sua  dama,    k 
)in  a  seahora  jrante  &  c'o  duque;  mas  ysio  veo 
DO  iempo  da  moorle  do  duqae. 

Udj  ca  tampo  tarn  eontrairo 
com  agoageems  sobre  a  terra ^ 
que  perd'a  rrola  o  cossayro 
que  do  porlo  dcsaferra* 
5  Quem  quisera  faser  guerra, 
foy-lhe  fejfta,; 

em  quem  coube  ayer  sospeita, 
per  sy  mesmo  se  desterra. 

Passam  ca  tantas  mudaiifas 
io  que  nam  val  oenhuum  ter^eyro, 

&  quem  tem  mavs  esperan^as, 

da  de  mäo  o-o  tauoleyro. 

Ha-se  ca  por  trumfo  jntcyro 

0  matador, 
\^  &  louuam  quem  manteedor 

se  tornou  d'aventureyro. 

Polo  quäl  que  nam  dö  conta 
d'isso  que  me  ca  mandastes, 
perdoae,  poys  esta  afronla 
10  temos  ca,  que  nam  leyxasles. 

Ca  despoys  que  vos  passastes  [F.  21'*) 

he-essas  ylhas, 

sam  ca  feytas  marauilhas 

mays  do  que  nunca  cuydastes. 

55       Mas  0  que  de  mym  nam  diguo, 
ssam  cousas  que  daa  o  mundo  : 
poys  daa  mer^es  por  castigo 
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&  0-08  booms  lan^  de  ftindo. 
IJ  ser  boom  jaz  mays  profundo, 
menos  cabe, 

&  faz  andar  quem  mays  sabe, 
5  as  yezes  mays  yagabondo. 

Faz  mostrar  preto  por  brenco 
k  Tender  gato  por  lebre, 
faz  0  sam  rreter  por  manco, 
da  por  rryjo  o  que  he  febre. 
io  Leua  o  frade  que  ^eiebre 
aas  tauernas; 
byxygas  por  alantemas 
nos  faraa  ja  ta  que  quebre. 


Estas  cousas  ssam  de  caa» 
19  la  nam  sey,  nem  Aas  de^ynho; 

mas  querya  caa  ou  laa 

ter-Tos  sempre  por  vezinho. 

Se  queres,  fa9amo8  nynho 

sem  mays  arte, 
70  poys  se  acha  em  cada  parte 

peda^os  de  mao  caminho. 
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que  em  cheguando 
yafio-s'espritos  esforfando 
&  OS  torna  a  rreuiuer. 


Fym-  [F.2I*1 


Poys  que  tendes  meu  querer, 
5  de  Tosso  bände 
lembran^as  de  quand'enquando 
Ihe  farey  por  tos  fazer. 


s  do  Coudel  moor  a  Feroam  Cabral  vindo  da  corte  com 
Bryolanja  &  Ayres   dejfyranda,  que  entam  casaram  & 
vinham  iomar  sua  casa  a  Euora. 

My9er  gualant^  Cabral, 

boas  nouas  deos  vos  mande, 
40  soys  em  corte  feo  grande 

&  no  campo  outro  tal. 

Huum  Man^ias  soys  segundo 

por  seruyr  damas  tornado, 

&  dos  galantes  soys  dado 
15  por  espelho  neste  mundo. 

No  pa^o  u  TOS  trautaes, 
crem  as  damas  em  tos  todas, 
soys  rreuoluelhas  de  Todas, 
mas  das  vossas  dam  curaes. 
20  Pjcaes  TOS  muyto  d'amor, 

quer  tos  Tenha  bem,  quer  mal; 
nem  ha  hy  em  Portugual 
de  damas  tal  seruidor. 
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Ja  corre  ca  voasa  fuiia, 
nam  sey  a  que  jsto  ponha, 
mas  tyray  me  de  Tergonha, 
nam  venhays  cheo  de 
Se  trouuerdes  boraegujs, 
traze  atacas  na  cunia, 
&  passando  agoa  tunia, 
leuantae  vossos  pernys. 


Uos  dyres:  quem  vos  metj« 
lu  a  me  tal  consseiho  dardea? 

ca  ssem  tos  me  auisardes, 

ja  d*isso  me  per^ebja. 

Mas  eu  vos  rresponderey : 

este  consseiho  tos  daa, 
15  quem  Fernando  gabou  ca 

por  galante  dos  4el  rrej. 


20 


Uos  direvs:  que  milhor  fora 
de  sospeyta  yyr  lou9fio, 
ca  o  guabar  d'ante  mAo 
muytas  vezes  yay  maa  ora. 
Eu  direy:  que  milhor  he 


[F.2H] 
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ootrossy  mot^ador, 
gram  falador  com  Tesjmha. 
De  bonegyl  com  9apato 
vos  gnabey  de  moy  loo^, 
5  &  que  y  lan^aoeys  mio, 
fazeys  esfolagato. 

Por  metedor  d'ahioro^^ 
antre  mo^as  de  pandeyro, 
jtem  mays  de  ssoeiheyro 
10  gram  gnastador  de  'tremo^ 
Uos  gnabey  ca  na  ^dade. 
elas  nam  no  querem  crer, 
&  fycaram  taa  vos  ver, 
por  saberem  se'e  verdade. 

15       Ora  poys  compre  qa'entrejrs 

CO*  espada  o-o  pesco^o, 

estoreando  comofo, 

que  saybam  que  o  Iraxeys. 

Os  pees  em  loros  metidos, 
70  capa  sobola  cabe^, 

ho  outro  dia  pade^ 

fran^a  em  yossos  yestidos. 


uas  do  Coudell  moor  ao  conde  de  Loolee,  que  sendo  [F.  22*] 
lorado    d'huma  senora  a  que  ele  ja  seruyra,  Ihe  mandou 
pedyr  huum  podengo  pera  huum  a^or  que  comprara,  & 
mandou-lhe  huum  que  ayya  nome  Chapym. 

Senhor  grande,  ciqa  fama 
s'estende  por  todo  mundo, 

/«Aeioneiro  fer»l.   I.  11 
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cuja  espada  se  chania 
d'hoam  Eytor  ouUro  sagimdo, 
He  o  uer  de  vossa  laiifa 
hos  contrayroe  tarn  contrajro» 
qae  em  sea  faoor  rrepayro 
DOS  mores  medos  s'alcaiifa. 

Qaem  tossos  fejtos  conhe^, 
Yossos  fauores  procura , 
porque  sem  vos  Ihe  pare^, 
qae  ?yue  sem  cobertora. 
&  porqu'este  fauor  yosso 
tarn  desejado  desejo, 
a  vos  serayr  me  despejo 
com  todas  for^as  que  posso. 


is       Quanto  mais  pois  qae  me  manda 
vossa  mer^e,  qae  vos  mande 
podeogo,  qae  busca  banda, 
a  qaalqaer  parte  qae  ande. 
Com  aqaela,  qae'e  devyda 

90  a  vossa  mer^e,  mesara 

vos  maod'este,  que  nam  cura 
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Se  a  TOS»  ft9  a  'seahora 

que  senqF»,  poya  daa  Ingist 

pera  jrdes  a  ca^ar,  [F.  22^] 

nem  sayr  dos  moros  fora.  * 

^      Segiijr,  »egqj  os  amores, 

poys  em  tos  timto  firore^m» 

&  leyu^  aer  qa^adores 

os  qne  sea  bem  mm  coidie^eiiL 

Ca  tal  casQ  tos  acsuaa 
10  em  graode  parte,  senhor,  ^ 

salao  se  o  tosso  a^or 

tyas  d'Arrouches  escusa. 

Mas  se  vay  d'oatra  maneyra 

a  ten^am  de  vossa  ca^a, 
10  a  dyta  senbora  que^a, 

por  faser  que  se  desfa^a, 

Em  cousas  TOS  aoupar 

taes»  de  que  outrem  s'aqueTxe 

por  tal,  que  tudo  se  lejxe 
20  por  seu  doce  coqqersar. 

O  afor  d'esse  aleeo, 
nom  deues  dele  curar, 
ou  agyas  venham  do  900 
que  0  ta^am  trasmontar. 
25  Guaryda  uam  ppssa  ave-la 
se  a  achar,  ache-sse  elo: 
ca  mays  val,  seuhor,  perde-lo, 
que  d'outra  parte  perde-la* 

Dae  poj§  fffm  0'ese  d'jnrkpda 
30  nem  preste  cootrayro  rrogo. 
o  podengo  que  se  ipanda, 
nam  ?yua,  mas  moyra  logo. 
Queyr'o  «na  seiOigija 
mandat  ipatar,  ppjra  inatoi^ 
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quem  Tolo  tryste  mandoo, 
cuydando  que  yos  senqra. 

Fhn. 

Hö  tryste  chamam  Chapjm, 
chege  chapym  em  tal  ora, 
que  de  com  vosco  o  chapym 
essa,  de  cujo  chapym 
nunca  fuy  dyno  ta  agora. 


Grosa  do  Coudell  moor  a  „mys  querelhaa  he  ven^ydo.' 

Myrando  vuestra  beldad,  [F.  22*] 

mys  querelhas  he  ven^ydo, 
10  porque  nunca  s'aa  boloydo 
contra  tos  my  Toluntad. 
Y  segyendo  tal  locura 
sempre  me  ven^'e!  cuydado, 
que  por  vuestra  hermoaura 
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por  lo  quäl  jra  mas  partjF 
-del  mal  c|ae  dar-me  qujsjralea. 

Sostyengo  yyda  tarn  faerte 

com  angustias  de  mys  males, 
5  qne  no  se  como  compaerte 

los  danhos,  qae  por  my  suerte 

hazem  mys  Ibagas  mortales. 

Tenyendo  mas.mere^ydo, 

menos  alyayo  senty 
10  d'aqael  mal,  a  que-  me  ry 

por  Yuestra  causa  venydo. 

Nunca  me  puedo  quytar 

de  mys  penas  desyguales, 

ny  me  puedo  apartar 
«d  de  los  mys  dyas  gastar 

em  las  mys  passyooes  tales. 

No  syento  que  modo  syga 

com  temor  de  vuestro  oluydo, 

ny  s'aparta  my  sentydo 
30  de  querer  su  ynemyga. 

Y  con  este  tal  querer 

ya  mys  quezas  he  for^ado, 

y  las  he  de  poseer, 

fasta  fym  poder  auer 
25  my  beuyr  passyonado. 

FVm.  [F.  22*] 

Ha  me  Yuestro  desamor 
de  la  muerte  perfebydo, 
porque  sempr'es  rrecogydo 
em  mym  yuestro  desfauor. 
30  Em  tanto  que  vyuo  ya 
de  la  yyda  descuydado, 
ny  dudes  que  me  seraa 
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el  moriTr,  qoando  Temaa, 
menos  bien  qoe  desseftdo. 


Pk'egunia  do  Coudel  moor  a  Aloaro  Barrelo. 

Quem  bem  sabe,  em  todo  sabe, 
&  porem  d'aqny  concnido, 
9  que  a  tos,  qne  sabes  tudo, 
a  soluer  as  questdes  cabe. 
E  porem  may  de  rerdade 
pefo,  qne  esta  rrespondaea, 
pera  Ter,  se  concertaea 
10  com  mynha  negra  Tontade. 


15 


Ca  eu  ja  me  yy  partyr 
&  tambem  despoys  chegar, 
&  senty  todo  o  sentyr 
do  prazer  &  do  pesar. 
Mas  com  tudo  he  de  aaber, 
quall  he  vossa  concroaam: 
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o  nome  que  tos  me  daes 
Yosso  gram  loiraor  emade. 

Porem  aem  detremjnar 

ante  quem  deuo  seguyr, 
5  fycando  meu  departyr 

a  se  por  tos  emmendar: 

Que  chegar  tenha  poder  [F.  22*] 

d'aleg[r]ar  houm  corafam, 

partyr  da  mays  afry^am, 
io  T  ha  grande  bem  querer. 


ade   dom  Alaaro,    que   mandou    a    huma   seohora    que 
era  ter^eyra  em  buums  seas  amores. 

Desque  fordes  jnntas  duas, 
TOS  he's'outra  que  sabees, 
por  mym  tanto  Ibe  dyrees: 
0  senhora,  nam  destruas 
15  Aquelle,  que  em  maäos  tuas 
encomenda  seu  esperyto, 
e  manda  per  este  escrito, 
que  cousa  nam  fyque  sua, 
que  toda  nam  seja  tua. 


i   do   Coudel   moor,    que   foe   rrequerido  pola   senhora 
que  rrespondesse  por  ela. 

20       Tres  cousas  querya  nuas 
ante  qu'yso  que  dizeys» 
que  foram,  nam  duuideys: 
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dadas  a  fylha  de  fuas» 
e  ▼yesem  assy  cmas, 
Pera  fartar  apet^. 
ca  neste  mundo  maldjto, 
ante  qu'ele  me  destnia, 
quero  me  fartar  de  boa. 


Do  Gondel  moor  a  dorn  Goterre  com  a  melade  d^binim 

9ydram. 

P6r  por  Y08  muy  de  verdade 

a  pessoa  em  qualquer  bando, 

nam  he  chegiar  ua  amyxade, 
10  y  se  Y08  manda  a  metade 

d*hnum  ^ydram  tal  ou  qnejando. 

Nem  d'outra  parte  compria, 

que  moor  quinham  se  vos  desae, 

porque  mynha  cortesya 
10  mays  dano  me  nam  fyzesse. 
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E  tarn  bem  quante-'e  comprida, 
&  o  pee  quanto  ter  poasa, 
me  amostre  »a  medyda, 
da  perna  galante  Tossa. 


1  moor  a  Kniy  de  Sousa  com  huma  carta  de  seguro, 
Q  que  pagou  por  eile  sasenia  &  noue  reaes. 

5       Sasenta  brancos,  na  palma 
postos  com  tres  vezes  tres, 
fez  de  custos,  qoe  me  pes, 

05  qnaes  ja  dou  por  minh'alma. 
Nem  quero  ter  esperan^a 

10  qae  omem  yosso  m'os  traga, 
ayey-Yos  a  segnranfa, 

6  mao  grado  a  quem  na  paga. 


Coadel  moor. 


Poys  se  foram  descobrir, 
Yossos  feytos  pouco  &  poaco, 
45  he  moy  bom  omem  ouayr 
&  nam  ser  mouco. 

OuQO  Yos  chamar  madoma, 
porc'amor  em  yos  nam  cansa, 
&  oaay  qoe  soes  tam  mansa, 
20  que  qualquer  omem  yos  toma. 
Ouuy-Yos  mays  descobryr 
por  molher  que  sabe  pouco, 
&  por  ysso  he  bom  ouuyr 
&  nam  ser  mouco. 


.V 
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Trouas  que  fez  o  Coudel  moor  de  poesja,  jndo  d^Eoora  [F.  23*] 
pcra  Tomar  na  ponte  do  Sor  ft  Pauia. 

De  quynos  trezenos  byssete  o  ano» 
passando  sea  meo  com  astres  ho  Junho, 
correndo  Apolo  ho  meredyano, 
yentura  me  trouue  ho  gram  Patqraoo 
5  mostrar-me  quem  era  ho  vynca  sy  bruDho. 
Na  Tiiynersal  do  lageo  grande 
morada  de  fronte  se  myna  fumerea, 
caberta  das  peles  da  madre  da  lande , 
na  quäl  melodyas  dulcyssyraas  brande 
io  a  ^egua  rreynante  na  part'esquenterea. 


Tam  bem  tras  o  cou^e  do  gramd'aparato 
sam  yystos  jazentes  aquestes  em  tomo: 
arelho  camgeyro  quem  da  d'arrebato 
com  outros  rroly^os  cre^entes  no  mato, 
49  08  quaes  todos  seruem  apos  quadrycorno. 
Roym*  esteyrado  hy  faz  cabefeyra, 
tendente  per  mesa  tem  grandes  cadylhoa; 
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Em  casa  creada  de  nouo,  poyda, 

yy  musica  do^e  de  canto  griloso, 

ä  seitea  estana,  em  som  rreeolhyda, 

de  ser  abrasada,  per  ter  afi^gida 
9  alma  pesciaa  do  gram  bordaloso. 

E  riTm  ma^hydonjo,  y  seus  dentes  lan^a 

em  partes  de  oyde  os  maya  jntegrados, 

cortifera  febre  he  posta  em  balan^a, 

ally,  onde  outroa  com  cor  d'eaperan^ 
40  per  lynha  muy  fraca  vi  ser  pendmrados. 

De  terra  cosyda  ry  rreate  fomada, 

&  caoda  bonina  ca  yym  eapygado, 

&  yy  galiana  da  yyda  payada,  [F.  23^] 

que  em  dando  yottas  nos  daaa  chylrrada, 
i9  nam  menos  que  jaqoes  menyn  gateado. 

Tam  bem  d'oütro  cabo  cantyl  s'alenanIK, 

(^ypelheo  qaeda  em  terra  jazente; 

mas  o  padre  grande  da  casa  mays  sancta 

tym  tym  nos  tregeyta,  ca  missas  nam  canta, 
20  sendos  senadores  moeda  corrente. 


Fym. 

As  qaaes  coasas  yistas  causaram  temores 
a  mym  de  tal  forma,  que  ponto  nam  pude 
mays  nelas  sofrer  os  mens  olhadores, 
por  nam  darem  cousa  os  tantos  terrores 

29  aa  cousa  contrayra  de  minha  saude. 
Fundey-m'em  partir  muy  a^elerado, 
tirey  quanto  pude,  atras  nam  olhando, 
porque  do  que  yy  fuy  tam  espantado, 
que  se  nam  yalera  batel  esqnypado, 

30  alaa  se  me  fora  coudel  &  Fernando. 
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Coodd  moor  eo  breoe  de  huma  mourisca  mkNla,  qoe 
fazer  a  senhora  prinfeza  qoando  e^poaoo. 

A  min  rrey  de  negro  estar  Sem  Lyoa, 
loiye  mayto  terra  onde  fiaer  nos, 
aodar  carabela,  tubao  de  Lixboa, 
(alar  mayto  nouas  casar  pera  tos. 
5  Querer  a  mym  logo  ver-Tos  como  Tay; 
leyxar  roolber  meu,  partir  majto  synha, 
porque  sempre  oos  seruyr  tosso  pay, 
folgar'  muyto  negro  estar  yos  rraynha. 

Aqueste  gente  meu  taybo  terra  nossa 
40  nunca  folguar,  andar  sempre  guerra, 
•  nam  saber  quy  que  balbar  terra  yossa, 
balhar  que  saber  como  nossa  terra. 
Se  logo  YOS  quer,  mandar  a  myn  uenha 
fazer  que  saber  tomar  que  achar, 
i5  mandar  fazer  taybo,  lugar  des  mantenha 
&  loguo  meu  negro,  senhora,  balhar. 
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D'esia  copra  do  Coudell  inoor,  atras  eserita,  se  fazetn  [F.  23*] 

muytas  copras,  &  foe  fejfta  sobre  apoata  com  Ahiaro  de  Bryio, 

porque  dysse  que  nam  na  (arja  nyngiMin  tai  como  a  sua, 

&  aposiaram  capooes  pera  a  paaeoa. 

Por  comprir  minha  promesa, 
como  quem  o  som  tos  fiirla» 
esU  fyz  maes  qae  de  presa 
por  Yos'arte  longne-'e  cmta. 
5  E  poys  na^m  copras  dela, 
nam  menos  da  que  l^yiestes,    . 
fazee-T08  ob  capoöes  prealea: 
c'aqay  he  a  paacoela. 


Do  Coudel  moor  a  el  rrey  dorn  Pedro,  qae  chegando  aa  corie 
se  mostrou  seraidor  d^himma  aenhora  a  qae  eile  seniya. 

Poys  me  chegastes  ho  cohro, 
40  dando-me  mal  sobre  mal, 
omem  de  sangue  rreal, 
alonje  vaa  voss'agoyro! 

Uoss'  agoyro  aloDJe  vaa 
&  Yossos  motes  d'amorea, 

19  mas  eo  fay  laa  eramaa, 

poys  me  nam  leyxam  senhores. 
Pouco  m'era  comprydoyro 
¥0880  yyr  a  tempö  tal, 
polo  qnal,  aangoe  rreal, 

20  alonje  vaa  T088'agoyrol 
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Gondel  moor. 

Poys  nam  Tejo  quem  m'empare 
&  meu  mal  tornaes  em  dobro, 
sobre  mjm  coQuem  por  eobro, 
que  ja  minha  mfiy  nam  pare. 

5       Mety-me  de  companbya 

por  Tosso  bem  desejar» 

pera  Ter  se  medraria» 

como  ry  outros  medrar. 

Mas  poys  daes  mal  qne  m'enbre, 
10  &  a  outros  bem  em  dobro, 

sobre  myn  conuem  por  cobro» 

qae  ja  mynha  may  nam  pare. 


[F.  23*] 


Gondel  moor. 
Nam  leuaes  boa  maneyra 
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c>or  9   sua  cunliadat    que  Ihe    mandoi 
ha  fraancesa,  que  trazta  o  cano  no        Qfro, 
tudo  junto  pegado* 

Senhora  riinhada  m^nlia» 
den  me  graiide  toruagam 
esta  vossa  escreimDynha , 
c'aderynha ' 
s  a  fesla  d'eDcarnacam. 

Nunca  Ty  cousa  lam  ooua, 

»em  joya  tarn  exelentep 

mas  dos  cuydes  que  rrenoua, 

seja  a  proua 
HJ  ho  tynteyro  seu  presente ; 

Ca  jaz  deniro  na  baynha 

d'huma  tarn  nooa  fey^am, 

qae  aem  caao  d'antrelynha 

adeoynha 
15  a  festa  d'emcaniafam. 


a  buma  senora  que  Ihc  escreueo  motes  sobre  ier 
prenhe  sua  molhcr. 

Poys  la  foy  tarn  grande  rryso       [F.  23«] 
d'hum  fylho  que  deos  me  daa, 
que  fora,  senhora,  jaa, 
s'eu  nam  fora  pera  jsso. 

N)       Com  lembrancaa  de  quem  quero, 

no  que  queria  me  fundo, 

mas  no  cabo  desespero 
(a  ryiiAa. 
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por  achar  outrem  de  fdndo. 
Fjrco  morto  emprouiso 
desc'o  feyto  passa  jaa, 
maaa  moor  rriso  fora  laa, 
s'eu  nam  fora  pera  jsao. 


Coudel  moor. 


nQuyem  gana,  pierde*'  aprendi 
por  my  mal,  pues  foe  em  ora, 
qu'em  ganar-vos  por  senhora 
me  perdy. 


10       Uer-me  del  todo  perdydo 
ganee  tryste  por  ganar-oa, 
desamado  por  amar-os» 
por  me  ver  vuestro»  me  yj 
de  mys  sentydos  tarn  fuera» 

15  qu'em  ganar-os  por  senhora 
me  perdy. 
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s'am  de  ser  9ele8triae8? 

muy  pouco  tempo  me  daes  ^ 

pera  as  mandar  per^eber. 


Coödcl  moor.  [F.  24*] 

Porque  meu  mal  s'y  dpbraae, 
5  TOS  fez  deos  fremosa  tanto, 
que  nam  sey  santo  tarn  santo, 
qae  pecar  nam  desejasse. 

Polo  quäl  sey,  qne  me  yejo 

de  todo  ponto  perder» 
10  por  nam  ser  em  meu  poder 

partir  me  d'este  desejo. 

Mas  que  m'este  malfadasse 

&  me  traga  dano  tanto» 

praz-me;  poys  nam  sey  tam  santo, 
15  que  pecar  nam  desejasse. 


Coudell  moor  a  homa  senhora ,  que  qacria  fogir  de  Palmela 
se  dizer  que  morrera  hy  huma  molher,  ft  ella  morrera  de 

parto. 

Que  entrsgos  de  donzella, 
dona,  motejes  assji?    . 
senhora,  soby  aquy, 
&  d'aquy  vereys  Palmela. 

20       As  nouas  ca  tanto  correm, 
que  d'ouuy-las  ja  sam  farto, 
que  nessa  yyla  nam  morrem, 

aaeioMiro  feral.   1.  12 
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senhora,  se  nam  de  parto. 
E  poys  fyngyg  de  donzella, 
nam  fitgae»  por  ysso  d*y, 
mm  podeys  sobir  aquy, 
&  d'aqoy  fercys  Palmela. 


t  •] 


Memorial  do  Coadel  inoor, 

D'Abril  aas  onxe  dias^ 
cinquoetita  &  oylo  a  era, 
senty  eii  quatito  he  fera 
a  marlal  dar  de  Mancias. 

10  Porem  qaem  que  saybaes, 
que  com  suas  morliic^  dores, 
iinm  de  jogo  afycadas, 
pasey  polos  earregaes, 
lam  farregado  d'amores 

i&  que  ousadaf. 


Que  de  ta!  Iroca  ae  sygiia 
»er  de  toto  meu  bem  fora, 
poys  me  vejo  em  lanla  briga, 
quera  vos  trocar  d'amygua 
20  por  jmmygua  &  por  senhora. 


|r-  24»] 


Jmmyga:  pera  poder 
lodo  meu  bem  destroyr; 
senhora:  pera  quert^r, 
pera  amar,  pera  seniyr; 
25  Pera  me  dar^oua  bngua, 
poys  que  ?ogi  vy  em  tal  ora* 
mas  que  meus  dauo»  consygua, 
comvem  trocar-tios  d'amlgua 
por  jmmygua  k  por  seuhora. 


D  ALUARO  DE  BRITO. 

D'AIuaro  de  Brilo  Pestaoa  a  Luys  Foga^^a,  sendo  %ereador  na 

cjdade  de  Lyxboa,  em  que  Ihe  daa  manejra  para  os  ares  maos 

serem  fora  dela. 


^enhor  meu«  Lu,y§  Foga^a, 

sempre  tuy  ämygo  vossq, 

deos  o  sabe: 

pot>re  sam,  nam  sey  que  faca, 
^  cousa  comecar  nam  po$so 

que  s'acab«. 

Conssyro  em  tal  viueDda, 

quäl  vjuemns,  d*einLorylhos , 

descontentes , 
10  em  desamor  &  contenda 

es  jrma6s  &  pajs  k  filhos 

Ä  parentes, 

Sey  que  soes  dos  rregtüdorea 
d*csa  cydade  muy  nebre 

lA  de  Lixboa; 

$ey  que  raere^eys  onorea, 
nobre  fama  tos  rrecobre 
&  tarn  boa, 
Por  sab  er  que  so  es  zeloso 

-20  d'oneslo  viuer  k  ^erto, 
limpo,  craroi 
com  OS  tays  sam  desejoso 
de  fallar,  k  mays  esperta. 


metios'  earo. 


Ü 


i)  Orig^  netto** 


I 


\^* 
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A  vos,  a  que  muyto  quero, 

emuio  assy  irouadas 

minhas  cobras: 

nam  aguardo,  nem  espero, 
5  yer  por  ysso  mays  louuadas 

minhas  obras. 

Se  vos  muyto  nam  contenfa 

siia  rrota,  nam  m'ajaes 

por  bom  pyloto, 
<o  nem  leaes  de  sobre?enta, 

ta  que  de  todo  vejaes, 

se  dam  no  goto. 


[F.  24-] 


Pera  os  ares  corrutos 
d*essa  9ydade  sayrem, 

iü  OS  deuassos 

lorpes,  feytos  desolutos, 
compre  que  logo  se  tyrem, 
sem  tres  passos, 
Ante  que  o  el  rrey  sayba, 

io  que  OS  mande  su*alteza 
Ian9ar  fora. 

cada  huum  faca,  que  cayba 
bom  esilylo  de  liiniieza 
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Algums  querem  &  rrequerem, 
qua  08  fafam  dos  peloaros, 
por  leuarem 

de  todos  quanto  Ihe  derem, 
5  de  Cristfios,  Judeus  &  Mouros 
s'ajudarem: 

Nam  polo  bom  rregimento 
por  elles  auer  emmenda 
se  mandarem; 
io  mas  por  bom  auyamento 
darem  a  sua  Cszenda 
&  folgarem. 

Querem  ser  almota^ees,  [F.  24'] 

A  quer^am  ser  jueses, 
15  por  encherem 

talhadores  A  pratees 

de  coelhos  &  perdyzes, 

&  comerem. 

Querem  suas  mesas  cheas, 
20  nam  auendo  compayxam 

dos  Tezinhos, 

comer  yiandas  alheas 

de  muytos  que  pobres  sam 

&  mezquinhos. 

z'i       Quem  sera  do  paao  yermelho, 

que  ca9ou  por  vyl  rrepayro 

sem  foram 

d'uma  pobre  huum  coelho, 

de  que  fez  o  comisayro 
30  huum  sermäo. 

Nam  ha  hy  aue,  nem  cam, 

que  mate  mylhor  a  ca^a, 

nem  perfya, 

do  que  mata  tal  sayam 
35  por  saber  armar  na  pra^a 

sayorya. 


logo  ih*a  fncam  lornart 
DU  paga-la: 
io  toda  Yileza  mal  feyta 
todos  deuem  esiranhar 
k  esiranha-la. 


Bern  Umpas  as  esterqueyras, 

que  ja2em  nessa  cidade 
15  d'enlro  dos  muros, 

l^yrar-s'yam  mas  maneyras 

de  grandes  peraersydades 

de  tnonturos 

U  contiem  hu  um  grande  estremo 
30  pera  (razer  a  bom  meo 

taulo  malL 

muytos  gemem  do  que  gemo; 

mays  graue  dano  rrecea 

deaygöalL 


35       He^eando  mayor  im, 
mayores  pragas  &  mortei 
pro^ederem, 
por  tanta  falsa  mentyra, 


[F,24* 
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Alympemos  brasfemar, 

alyropemos  negr3rgen9yaB 

&  sefismas 

de  falso  pronostycar, 
5  A  mouriscas  gyoman^yas, 

seytas,  9ysmas. 

Todo  mal  cada  haiii  fai, 

por  serem  preuale9ydo8 

seus  estados; 
10  cuydamos  Yiuer  em  pai» 

&  Tiuemos  combatydos, 

guerreados. 

Esta  morte  nos  guerrea, 

tantos  afios,  tarn  aobeja 
15  em  morrendo; 

0  pecar  nam  se  rre9ea, 

nem  a  vyda  nam  s'enteja 

mal  fazendo. 

Nam  m'espanto  ja  dos  mofos, 
20  mas  dos  velhos,  que  rreuoluem 

sa  yelhyfe 

em  yaldyos  aluorofos 

com  byoucos,  nam  s'asombrem 

da  sandyfe. 

25       Arruando  bem  as  rnias, 

alympando  freguesyas 

de  mali9yas 

&  das  torpidades  suas, 

que  correm  das  judaryas 
30  sorrati9yas, 

yeram  booms  antre  daninhos; 

mas  escondem  os  louuados  [F.  24'] 

malfeytores, 

ca  sobejam  os  espynhos, 
35  fycam  todos  condenados 

sem  louuores. 
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Sobre  todos  yem  doen^, 

sobre  todos  rem  tal  Arme, 

que  DOS  corta 

de  deos  jrosa  senten^a, 
9  de  justyfa  tal  jsame 

desconforta. 

Os  males  fauore^idos, 

as  vertudes  encolhydas 

sam  escolas 
10  que  comlayam  nossas  yjdas 

em  embolas. 


Buscam  muytos  como  viuam 
com  embolas,  sem  trabalho 
se  rrefrescam; 

19  da  gra9a  de  deos  se  priuam, 
armando  la^os  d'engalho 
com  que  pecam. 

Suas  rredes  &  tresmalhos 
sam  pera  nunca  sayrem-- 

20  de  cautelas, 

buscam  todolos  atalhos, 
rrodeam  por  nam  cayrem 


D'ALUARO  DB  BRITO.  185 

Regatar*j^  rreuender 

fazem  montoros  muy  aitos, 

fedorentos; 

nam  se  podem  desfazer 
5  sem  grandes  tombos  A  saltos,  [F.  25^] 

escarmentos. 

Arrenego  de  tal  tso 

de  ganhar  no  qae  Ihe  mercam 

otros  dobro: 
io  por  castiune  tarn  confüso 

booms  custuines  nam  se  percam, 

sgam  cobro, 

Oa  Tzeyros  &  yezeyroa 

de  falsas  mercadorias 
15  muyto  federn; 

as  onzenas  d*onzeneyros, 

ysuras  &  symonias 

nos  desmedero. 

Se  mundarem^  &  yarrerem 
20  todas  ousadas  sulturas, 

nam  duuydo 

de  fesarem,  nam  morrerem 

de  tam  supitas  quenturas, 

deo8  seruydo. 

25       Uento  he  ysto  que  falo, 
que  passa  pelos  ouuydos 
sem  efeytos, 

maytos  somos  em  abalö, 
de  desejo  costrangidos 
30  &  sogeytos. 

Pera  fazer  dyabruras, 
muy  sobejas  demasyas» 
sem  puly9ia, 

entram  nysto  mays  mestura[s] 
Ori|;.  mandarem. 
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d'estrangeyras  companhias 
de  mali9ya. 

Estrangeyros  partiaUDdo 

leuam  d'esta  nosaa  terra 
5  ouro,  prata, 

nossas  bolsas  alyuando; 

com  sa  paz  nos  laxein  gern, 

que  DOS  mala. 

Leuantan-se  as  moedaa, 
10  quanto  mingam  nossos  fhijtot 

temporaes ! 

estas  pratycas  azedas, 

estes  nossos  males  mayto[8] 

sam  geeraes. 


15       Assy  como  Tarn  da  nao, 

todolos  outros  estantea 

nos  despenam: 

leuam  ouro,  trazem  pao; 

nossos  tratos  mercadantes 
70  desordenam. 

Por  Framengos,  Genoeses, 


[F.  25*] 
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sabem  bem  rroe-las  trelas, 
todos,  por  nam  se  queymarem, 
as  rrefeam. 

D'estrangeyras  amyzades 
5  08  corretores  se  ^ercam 

de  tal  guysa, 

que  se  qaejmam  qouidades 

dos  yezinhos,  porqoe  percam 

mays  da  sysa. 
io  Com  adelas  o  perder 

he  mays  ^erto  que  ganhar, 

onde  yain, 

se  nam  entram  por  vender, 

entram  por  alcouuytar 
15  de  sobremfio. 

Cada  huum  em  seu  officio 

todo  feo  jnterese 

nam  refusa, 

todo  vergonhoso  Ty9yo, 
20  como  s'alma  nam  tyuesse, 

faz  &  Ysa. 

Onde  yergonha  nam  ha, 

nem  morder  de  con9ien9a, 

sga  medo; 
25  este  caso  nam  estaa 

em  defesa  d'ynoranfya, 

nem  segredo.  [F.  25^] 

Os  qae  s'acendem  em  furya 

com  sobejos  apetytos, 
30  may  afesos, 

nos  ardores  da  luxuria, 

que  de  solturas  sudytos 

jazem  presos, 

Ca9urrentos  mays  que  pulhas, 
35  de  seus  males  criminaes 
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se  castygem, 

.por  que  tantas  maas  borbulhas» 
tarn  grandes  dores  mortaes 
se  metygem. 

5       Casados  tem  barregias 

&  casadas  barregfiaos, 

d'esta  Sorte 

frades  com  freyras  lou^tos, 

nam  dam  doentes,  nem  safios 
10  pola  morte. 

Nossa  \ey  do  casamento 

damos-lh'abyto  mourisco, 

muy  bastardo; 

uodas,  ordems,  sacramento, 
15  nam  segundo  sam  FraDfisco, 

sam  Bernardo. 


Por  surdas  alcouuyteras 
barateyras  &  beatas 
muytas  ardem 
20  em  desonestas  fugeyras: 
desbaratem  taes  baratas, 
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muy  grauemente  defendem, 
&  nam  tardam  [F.  25'] 

de  fazer  outros  mays  feos, 
de  que  nunca  se  reprendem, 
5  nem  se  guardam. 

Ca  deuasam  as  jgrejas, 

ermidas  &  moesteyros, 

08  sagrados, 

por  molheres  am  pelejas, 
10  por  molheres  sam  gerreyros 

namorados. 

Suas  oras  emgroladas, 

em  torpe  vyuem,  da  foja 

desrregrados, 
15  duas  manhas,  costumadas 

dentro  no  porto  de  Muja, 

costumados. 

Estudantes  pregadores 

metem  santas  escreturas 
20  em  sermoöes, 

diriuados  em  amores 

fazem  de  falsas  feguras 

tenta^oöes. 

Quando  vyrem  tal  caminho 
25  de  maa  preegafam,  s'afastem 

05  que  ouuem, 
dem-lhe  todos  de  fofinho, 
taaes  metaforas  contrastem 
k  desloauem. 

30       Sobrecre9em  os  demonjos 

6  semeam  rytuperios, 
d'u  se  cryam 
doestados  matrimonyos, 
desolutos,  &  dulterios 

S5  se  cotiam. 
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As  emcryna^oöes  malynas 
de  satyras  calydades 
destroy-las , 

as  que  sam  edulterynas 
danaryam  mil  fydades, 
tres  mil  vilas. 


Nam  digo  por  todos  ifito, 
que  muy  booms  &  boas  nobres 
tem  abeito 

10  seu  mnj  eraro  louaor  tysto, 
de  rrycos,  tarn  bem  de  pobres» 
descuberto. 

Mas  nam  sam  do  jeenl  eonto, 
que  se  regem  por  himiB  tarmosy 

15  negrygentes, 

cujos  males  nam  aponto, 

de  que  muytos  sam  emfermos 

&  doentes. 


[F.  25*] 


Antr*estes  munturos  moram 
20  moradores  vertuosos, 
que  s'afastam, 


emsynaiido» 
0  apurado  saber 
nam  he  artefecial 

sobre  parlydos,  ^ 

5  he  hutim  rreal  enrender, 
he  huiim  spo  oalura), 
de  booms  aenlidos. 

Maa  ora  i^iiios  Jndeiis, 

k  05  seus  modo 8  viuenles 
io  aprendemos, 

por  solys  enlycos  seus 

em  todos  maaos  a^ydentes 

008  tnetemoä, 

Nos^a  ley,  iiossa  verlüde  j 
iJt  nos^a  onrra»  nof^so  bem 

auorrecemoÄj 

nam  procuramos  saude , 

do  mal  que  cura  nam  lern 

adoecemos. 

?o       Nysto  caem  os  letrados  [F.  25^ 

Sc  09  otilroä  enfendidos : 

todoa  querem 

dos  Jude  US  ser  auJsados, 

seruidos  &  per^ebjdoa; 
25  nem  esperem 

Em  cabo  de  seu  senii^o 

de  sua  negra  prestanca, 

se  nam  dano; 

tanio  ^ega  sea  jnlko, 
»»  que  lra2  cor  de  aer  bonaQi?a 

gern  engano. 

E[m]  maa  ora  vimos  artes 
&  lyjunjas  bem  compost^s 
desymular, 
33  partjdos  de  muytas  partes 

.    .  '.  • 
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aroygos,  lan^s  tras  costas, 
enganar. 

Con  jnteresses  nos  jraos, 
as  amizades  tornamos 
5  desamores, 
diuersos  rostos  fengymoa; 
o  que  ganhamos,  gastamos 
em  vapores. 

Nam  guardamos  nosaa  lej 
io  de  Cristo,  como  Cristaios 

bem  fyeea, 

nem  seniimos  nosso  Rey 

se  nam  de  serui^os  Tafioa 

ft  reuees, 
15  Jsto  faz  o  particar 

nossas  maneiras  judeogaa, 

ßem  amyzade 

esperamo-nos  saluar 

com  vi^iosas  arengas 
20  de  maldade. 


Todas  boas  confianQas 
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mas  apostolos  Ihe  chamo, 
muy  grandes  louuore8  tendo, 
muy  infyndos. 

Sam  Marranos  os  que  marram 
5  Dossa  fee  muy  tnfyees, 
bautyzados, 

que  na  ley  velha  s'amarram, 
dos  negros  Abravanees 
dotrynados. 

10       Por  nossos  grandes  pecados, 

naquesta  vida  presente 

todos  ora 

ipyuemos  desordenadoa ;  • 

nossa  dor  he  rrecrefyda, 
i5  nam  melhora. 

Como  pegas  aprendemos 

bom  estylo  de  falar, 

craro  ou  preto; 

como  pegas  nom  sabemos 
20  qu'o  que  falamos:  obrar 

dev'o  discreto. 

Em  maa  ora  vymos  varas   • 

de  juyzo  sem  justifa 

praticar 
25  d'esconder  as  cousas  craras, 

poys  dereytos  esperdyQa 

seu  julgar. 

Com  artes  em  leuamentos 

de  nouas  bulrras  conhe^em, 
30  dam-lhe  fee, 

por  trazerem  mouimentos, 

que  o  contrayro  pare^m 

do  que  he. 

Os  fyentes  sabedores 
35  guame^ydos  de  bondades 

i«iOD«bo  (er»l.  I.  13  , 
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ham  de  ser, 

assy  modernos  antores, 

que  suas  autoridades 

deuem  crer. 

Estes  sam  meus  cordeaaes, 

que  frores  de  laranjeyra 

d'autoridade 

sam,  altos  memoryaaes , 

que  vos  mostram  a  carreyra 

da  verdade. 


[F.  26»] 


Nunca  vy  tanta  mesura 

quanta  falar  se  costuma 

tarn  valdya, 

palaura  de  pouca  dura, 
15  rreuoadas  como  pruma 

na  fantesya. 

Todos  entram  em  senhor, 

a  todos  pedem  mer^e; 

desfale9e 
20  boa  fee,  leal  amor, 

a  verdade  nain  se  re, 

nem  pare^e. 
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Todos' queremos  mandar, 

&  queremos  ser  seniidos, 

nam  sogeytos; 

sem  cuydar,  nem  trabalhar 
5  como  sejam  bem  rregydos 

nossos  feytos. 

Com  nossa  pouca  vergoDba 

nos  queremos  por  lingoijem 

def ender, 
fo  somos  taes  como  quem  aooha 

grandes  feytos  d'anantagem 

sem  poder. 

Por  trajos  demasiados, 
em  que  todos  sam  jgoaes, 

19  sam  confüsos 

05  tres  estados,  danados,  [F.  26*] 
alterados  mesteyraaes 

em  seus  vsos. 

Nom  deuemos  ser  commuums 

20  se  nam  pera  deos  amarmos 

6  seruirmos; 

nam  sejamos  todos  buums 
em  rrycamente  ca^armos 
&  vestirmos. 

25       Ca  muytos  bayxos,  indinos, 

de  nobre9ydo8  lugares 

penialeQem, 

&  com  rrycos  trajos  fynos 

cadeas  d'ouro,  colares 
ao  engrandefem. 

Aos  nobres  sem  dynbeyros 

nam  Ibe  catam  melboryas, 

porque  cayam: 

menospre^am  caualeyros 
35  onde  se  caualaryas 

nam  ensayam. 

i3* 
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No8  outros  tempoB  pasudos 

todos  queryam  vyucr 

onestamente, 

ordenados,  compassados; 
i  cada  huum  em  seu  valer 

era  content e. 

Nam  auya  presun^am, 

nem  tomar  de  mylhoria 

emdeuyda; 
10  concordada  descry^m 

a  mays  da  jente  rregya 

per  medyda. 


Todalas  openyo&es 

dos  omems  eram  fundadas 
i5  em  ^erteza, 

todalas  conuersa^.odes 

do^emente  conuersadas 

com  destreza. 

Todos  sem  alteuydade 
30  onestamente  folgauam» 

cada  huum 

segundo  sa  calydade. 
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Ca  rreuoluem  myzcradores 

por  caberem  com  patranhas, 

onde  sabem 

que  podem  auer  fauores, 
5  Toluem  mansydoöes  en  aanbas, 

asay  cabero. 

He  costumada  sympreza: 

cremos  palaura  sem  proua 

torpe,  fea; 
10  maa  sospeyta  traz  cnieza: 

sem  rrezam  estranha  Doua 

nam  se  crea. 

Por  falar  no  gouernar 

&  largar  assy  a  brocha 
15  nom  espa9o, 

nem  por  muyto  rreprochar 

nom  m'escuso  de  rreprocha. 

k  mal  fa^o. 

Ha  hy  tanta  fugydade 
20  de  maneyras  muy  peniersas, 

tam  notoria 

&  em  tanta  cantidade, 

que  saaem  culpas  diuersas 

da  memoria. 

'^5       D'estes  fedorentos  fyscos 

muytos  ba  em  cada  casa 

de  logo, 

sam  pyores  que  curiscos, 

muyta  gente  se  debrasa 
30  em  tal  fogo. 

Nossas  Tydas  apouquenta, 
*    nossas  fazendas  destruy 

seu  fedor, 

yra  de  deos  s'acre9enta, 
35  ora  cada  buum  comluy  [F.  26*] 

sem  temor. 
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Na  fala  partycolar 

todo  bem  &  mal  s'eDtende» 

Dam  fale^e 

quem  mylhor  sayba  pyntar 
5  ^880  que  ve  &  comprende 

&  conhe^e. 

Uaäo  errados  t>s  estylos, 

nam  se  podem  coifeger 

leuemente 
10  tantos  bocados  &  engulhos: 

feros  sam  de  con9eder 

a  quem  sente. 


He  muy  fera  bebendem , 

be  muuy  grande  desaeordo» 
15  y  nam  tomam 

com  rrepouso  sem  corqem 

discreto  consello  cordo; 

nem  asomam 

Com  bem  liquidada  conta 
tM)  pero  e  contra  que  yjt  poaa, 

porque  vejam, 

quanto  vale  ou  quanto  monta 


D'ALUARO  DE  DRITO.  199 

Fraca  dyta,  fraco  syso, 

fraca  rrenda,  gran  despesa 

mal  que  aoda, 

estas  pagas  que  deuyso 
5  emfraquentam  mynha  mesa 

de  vianda. 

Os  meus  feitoa  vaXo  no  fando 

mjrnhas  casas  sam  que^madas,  [F.  261 

y  sabees 
10  as  afry^cöes  deste  mundo 

pelo  de  deos  comportadas 

sam  mer^es. 

Fym. 

Cumpra  deos  yosso  desejo 

&  de  quem  tos  bem  deseja 
15  neste  segre. 

com  a  pobreza  pelejo, 

ela  faz  que  triste  seja 

nam  alegre. 

Em  fym  de  tudo  concrudo, 
20  assy  bem  ou  mal  uotado 

Dotefyco: 

que  Dam  contam  por  sesudo, 

nem  pode  manter  estado, 

se  nam  rryco. 


Aluaro  de  Brito. 

25       Vyue  mais  morto  que  viuo 
o  llyure  que  se  catiua: 
ledo  forro  sempre  vyua 
quem  se  lyura  de  catyuo! 
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Nam  he  ley  d'umaiiidade, 
nem  coDseDte  descrifam 
leyxar  omem  lyberdade 
por  viuer  em  sobjeyfam; 
sendo  contra  sy  esqaiuo, 
contra  sy  todoa  esquiua: 
ledo  forro  sempre  viua 
quem  se  lyura  de  catyuo! 


Joam  Gomez  da  Jlha. 

Eu  yy  no  tempo  passado 
io  affirmar-se  por  verdade: 
catyuidade  de  grado 
ser  jnteyra  lyberdade; 
mas  por  ^erto  meu  motiuo 
he  contra  quem  se  catyua: 
16  ledo  forro  sempre  vyua 
quem  se  lyura  de  catyuo! 
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dos  semi^os  temporaees. 
este  mundo  bee  d'embolla, 
bem  esta  quem  em  deos  cre: 
que  quem  mere^e  mer^e, 
nom  espera  por  esmolla. 


Outra  sua. 


Breue  yida  te  guerrea, 
carne  meaquynba;  aospyra. 
abre  Uos  ojos,  &  myra 
Ua  muerte  como  saltea. 

10       Myraras  la  poca  dura 
deste  curso  temporal, 
que  so  rregra  de  Ventura 
no  segura  bien  ny  mal, 
&  porque  mejor  se  yea, 

i5  em  los  passados  cousyra, 
abre  Uos  ojos,  &  myra 
Ha  muerte  como  saltea. 


Outra  sua. 


Sem  pena  ou  sem  fauor, 
nem  per  grafa  deuynal, 
20  Dam  pode  bom  seruidor 
medrar  ueste  Portugal. 

Sem  pena  sabeis  quäl  pena 
a9erta  pena  da  pata, 
que  a  viuos  morte  cata 
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&  a  mortos  vyda  ordena. 
sem  esta,  ou  sem  fauor, 
que  querya  deos  eternal, 
Dam  pode  bom  seruidor 
medrar  neste  Poriagal. 


[F.  27*] 


Ouira  sua  contra  os  escryoäes  da  fax^Mla. 

Se,  filhos  de  quem  nom  teue, 
tendes  mais  que  merefea, 
a  el  rrey  muytas  mer^ea, 
que  vos  deu  o  que  me  deue! 


10       E  poys  tendes  rrecebida 
a  paga  de  meu  senii^o, 
nam  queyraes  com  vosso  vi^o 
brasfamar  de  mynba  vida, 
que  nam  tenha  quem  ja  teue, 

13  &  vos  mais  que  mere^es; 
a  el  Tvey  muytas  mer9eSy 
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a  el  rrey  muytas  mer^ees, 

que  Ib'as  deu  &  a  mym  a»  deue! 


AJuaro  de  Briio,  fengyndo  nauegando  com  tormeDta, 
huma   cantigua    do    Camareyro    moor,    que    diz: 
„cuydados  deyxai  m'agora.^ 

Cuydados  deixay  m'agora 

cuydar  meu  maior  cuydado, 
5  com  que  meu  cora^am  chora, 

porque  yoo  de  foz  em  fora, 

de  prazer  desamarrado, 

Com  tam  forte  tempestade, 

que  Dam  posso  poriar  vella; 
10  cotn  tam  grande  saudade,  [F.  27®] 

com  tam  pouca  piadade 

perdimentos  me  rreuella.  , 

Dexen-me  vossos  rrumores, 

em  quanto  possa  dizer, 
15  meus  sospirados  clamores 

de  tnstezas,  de  Cauores, 

dores  de  meu  pade9er. 

No  contrairo  do  que  quero, 

Ventura  me  faz  andar 
20  agro  camynho,  tam  fero, 

que  penando  desespero 

de  yiuer  sem  me  matar. 

Penär  me  faz  conhe^er 
em  minha  for^ada  vya, 
25  cam  longe  sam  de  prazer, 
conhe9eiido  meu  querer 
amar  mais  que  me  compria. 
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Com  desconsolada  T^rda, 
de  perigos  tarn  mortaes 
tarn  ferida,  tarn  corrida, 
ho  mynha  triste  partida 
quantos  malles  me  causaea! 


Neste  negro  nauegar 
grandes  agonyas  seiito, 
em  largas  coytas  passar 
sam  a^erca  de  dobrar 

10  com  tormentas  meu  tormento 
Anior  sequa  vou  correndo 
sobre  bancos  de  discordia, 
antre  baixas  me  perdendo, 
nem  destreza  me  vallendo, 

iü  nem  pedir  misericordia. 


20 


Uou  assy  casy  perdido, 
lleuo  rrota  de  trestura, 
bem  querendo,  mal  querido, 
honde  penso  ter  auido 
ho  cabo  de  desuentura. 
Nom  podendo  rresestir 
A  meu  grOEi  padt^i^iitiento 
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Assy  mal  afortunado 

Das  rrefegas  d'estes  mares, 

de  cuydados  carregado, 

contyno  desatynado, 
5  guarDe9ido  de  pesares, 

Com  afrontas  Dom  achando 

honde  me  posa  ancorar;        « 

contrairos  tempos  payrando, 

sem  goiierno  gouernando 
10  todo  meu  desgoueraar. 

Nem  gemer  minhas  pa[i]xdes, 

nem  chorar,  nem  sospirar, 

Dem  fazer  Uamenta^öes 

a  mynhas  trebulaföes, 
45  nada  me  pode  prestar. 

Estor^endo  todo-ora 

sem  conto  penar  sobejo, 

bradando  von:  hoo  senhora, 

socorrey  quem  vos  adora, 
20  TOS,  meu  bem  &  meu  desejo! 

Quanto  mais  costante  sam 
em  vos  manter  mynha  fee, 
tanto  mais  sem  compayxam, 
por  me  dar  roaior  paixam, 

29  vosso  bem  contra  royn  hee. 
De  souerano  poder, 

vos,  que  podeis,  me  saluay, 
ou,  por  menos  mall  sofrer, 
poys  me  nam  queres  valer, 

30  sem  dillatar  me  matay. 

Fym. 

Quem  pode  sofrer  meu  mall, 
quem  uio  marteiro  tam  viuo 
de  dano  tam  cremynall, 
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honde  nom  naqer  mais  vall 
que  pade^er  tarn  esqniao. 
Ho  dama,  em  tal  graueia, 
em  que  me  fazeis  morrer, 
T08,  primor  de  gentillesa, 
ce^e  ja  vossa  craeza, 
doTa-uos  ver-mc  perdrr. 


[F.  27*] 


Troua  sua  a  Femam  de  Vargas«  quo  era  moytas  vezes  juii  em 
Lixboa  ausen^ia  d  oat[r]o. 

JuYz  de  meo  ano, 

tauanes, 
io  que  pera  dez  anos  fax  dano 

em  meo  mes, 

antre  cortes  descortes, 

lleuyano , 

com  pouco  fauor  vfano, 
i5  rrosto  de  res. 
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iia  a  Pero  Borges,  porque  esiando  com  febre  Ihe  deu 
pior  despacbo  qne  em  sao. 

Uos,  com  febre,  vos,  sem  febre, 
presumis  de  grao  senhor, 
Pero  Borges  contador, 
demo  8008  em  vez  de  Uebre. 

5       Arisco  gozo,  corrido, 

Saro  rraualco,  mostrengo, 

nam  ha  mais  num  bexodido, 

casy  casy  tengoroengo, 

vossa  presunt^am  nam  quebre,  [F.  27^ 

«0  presumy  d'emperador, 

Pero  Borges,  contador, 

demo  soes  em  vez  de  lebre. 


suas  ao  gryfo,  sendo  coregedor,  porque  Ihe  foy  fallar, 
&  eile  queyxou-se. 

Pera  que  tos  engrifaes, 

poys  que  com  vosco  nam  rrifo; 
15  cuydaes  que  por  serdes  grifo, 

que  por  hy  matabucaes? 

oulhay  bem  como  fallaes, 

gailante  da  mfio  ynchada, 

boca  de  cousa  fynada, 
20  verdugo^  de  penden^aes! 

Alterou  vos  huum  grifete, 
que  deue  ser  basallysco, 
&  dizem  que  soes  gallysco: 
Tede  hu  s'este  caso  mete, 
rif.  verdugu. 
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s'alguum  com  vo8CO  compete 
no  jogo  de  chaporras, 
em  quanto  vos  der  noas, 
tirar-lh'es  pollo  topete. 


5       Nam  soes  omem,  nem  bisonha, 
emiarroco,  nem  caboz; 
pare^eys  me  byaros, 
eoxertado  em  carantonha. 


Outra  sua. 

Ysabel  Diaz,  aquella 
10  que  he  guarda  das  donzelas, 
se  dizem  que  diz  mall  d'ellas: 
que  diram  d'ella! 


Diram:  que  se  faz  cartuxa 


D' ALUARO  DB  BRITO.  209 

a  ei  irey,  qaeyxando  se  de  tres  desembargi-  [F*88*] 
qae  eram  jnyzes  d'antre  eile  &  honm  ^ao. 

Seohor,  Jam,  Pero,  Loys, 
tres  da  uosa  rroUafam, 
o  qoe  deo8  nam  quer,  nem  qois, 
qtierem  mostfar  por  rrezam, 
5  querem  saluar  huum  yilfio, 
querem  condenar  a  mym, 
querem  fazer  per  Llaiym 
do  nam:  sy,  ft  do  sy:  nam. 


ao  prouLsor  Joam  Gil,   perante  quem  andaua  em 
demanda. 

Que  rrygor  &  que  primor 
<o  de  prouysor? 

que  rregallos  de  Jam  Gill 

sobre  mistyco  sotyll 

&  sobre  vil, 

sem  saber  &  sem  sabor, 
i5  seruidor  de  seruidor 

del  rrey,  contradiz  el  rrey. 

que  Ihe  farey? 

se  fizer,  desfazer-ih'ey 

&  chamar-lh'ey : 
20  gram  Jam  Gill  emperador. 


reral.  I.  \4 
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Outras  suas  a  Jam  de  Rrauoreda,  porqoe  Ihe  iMm 
houm  desembargo,  &  eile  potja-aae. 

Senhor  Jam  de  Rraboreda, 

sem  moeda 

me  queres  fazer  partir, 

tenho  bem  que  vos  seniir 
5  com  Tontade  mujr  aieda, 

partirey:  mes  qua  me  queda 

de  Yosa  mer9e  despejto, 

a  rrespeito 

de  nam  sey  como  soes  feito, 
«0  afertarey  a  vereda. 


Rifam. 

Uossas  borbulhas  me  comem, 
bom  Cristam,  casy  baru; 
soes  por  quem  dyse  Jesu: 
^pesa-roe  porque  fyz  omem."" 


[P.28*] 
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soes  huum  corao  caniy^ai 
soes  huum  demo  infernal  : 
Dom  sey  quem  de  tos  nom  fuga. 
Soes  danado  lobysomem, 
primo  d'Ysaque  na  fu, 
soes  por  quem  dyse  Jhesu: 
npesa-roe  ter  feyto  oroem,'* 


»  trouas  fez  Aluaro  de  Brilo  Pesiana  a  el  rey  dorn 
nas  quaes   meieo  o   seu  nome^    &  len-se  de  tantas 
naneyras  que  se  fazem  sesenta  &  quatro. 

Forte,  fiel,  facanhoso, 

fazendo  feitos  famosos; 
lü  flore9ente,  frutuoso, 

fundando  fijs  frotuosos. 

Fama,  fe  fortalezando , 

famosamente  flore9e; 

fydalguyas  fauore9e, 
15  francas  franquezas  firmando. 

Exal^ado,  ex^elente, 
ensynados  estimando,  [F.  28^] 

espritual  euidente, 
eresyas  euitando. 
20  Em  Espanha  esmerado, 
espelUio  esclarecido, 
especial  escolhydo, 
estremado  em  estado. 

Rey  rreal,  rre  gloriose, 
25  rreforfando  rroQeosos, 
rreal  rrey,  rremuneroso, 
rrefreando  rreuoltosös, 
Rycos  rregnos  rrecobrando 

V4* 
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rrycamente  rresprande^e; 
rredobrado  rremere^e 
rrealissimo  ireynando. 

Notem  notoryameote 
s  nestes  notados  notando 

Dooto  nestas  nouamente, 

notem  no  noteficando. 

Notefiquem  no  notado 

necessario  nacydo 
10  nobre^ente,  nobre^ido, 

nobre  nome  nam  negado. 

Alto,  alto,  aumentado, 
alto  autor  auondoso, 
alto  amante  amado, 
15  alto  auto  anymoso. 
Anymo  angelical, 
altas  altezas  auendo, 
alto  altos  abatendo, 
Aalexandre,  Aanybal! 


Mere^e  maximo  mando 
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diabruras  desfasendo, 
de  dominius  doutrinal. 


Fym. 

Onores  ofe^yando, 
obsoluto  ofe^yai, 

5  offe^iaes  ordenando, 
onrrador  onyuersal. 
Ousado  ordenador, 
onestando  ousadias; 
orem-lhe  oras,  omilias 

10  o  onrrado  onrrador! 


oyto   fez  ha  rrainha  dona  Isabel,    sua  molher,  da 
mesma  maneyra,  &  sam  ein  Castelhano. 

Esclare9e8,  exal^ada, 
em  Europa  enlegida, 
esperante,  esperada, 
estrelha  esclare^ida. 
15  Esplandor  espritual, 
electa,  espectatiua, 
espeeta,  executiua, 
estrema,  esen^ial. 

Leona,  leda,  io^ana, 
20  lumynante  lunbradora, 

leuantada,  libre,  Ihana, 

lyquedada  libradora. 

Loan9a  Ibena  Ihamada, 

lyndamente  lustrida, 
^5  lesta,  lymada,  luzyda: 

loen,  loen-te  loadal^ 
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lllustrissima  jurada, 
jiistamente  ynfluida, 
ynclita  justificada, 
jentyleza  ynfenyda. 
Ymajem  imperial, 
jnmensa,  ynpetratiua, 
Jenerosa,  ynuentyua, 
yndustriosa,  ygual. 


Suprema,  suaue,  sana 
«0  serenisyma  senhora, 
suroa,  salda,  souerana. 
sobrimante  sopridora, 
Solene  solen^zada, 
solenemente  seniida, 
i5  Sacra,  secreta,  sentida, 
subiendo  sienpre  saluada. 


[F.  28»J 


Altisima,  abastante, 
aduersidad  amansaste, 
amando  alto  amante 
90  agras  artes  alhanaste. 
Altezas  amor  alcan^as, 
altiuezas  abaixando. 
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esguardada,  elegante, 
elh'estado  exal^aste, 
Esfori^ndo  esperancas, 
el  etterno  esperando, 
9  el  estilo  esguardando, 
esquiuando  esquiuanfas. 

Fym. 

Libertaste  lybertad, 
leuantaste  la  loanfa, 
lealtaste  lealtad, 
«0  leteficas  la  lian^a: 

Lymas  las  lengoas  latinas, 
loas  lindezas  lymando; 
liberalmente  librando 
latyno  loor  loroynas. 


d' Aluaro  de  Brito  Pestana  em  louuor  de  Pero  Dias, 
am  d'ante  o  corregedor  da  eidade  de  Lixboa.  [F-28n 

15       Todos  muy  calados  sejam' 

por  bem  ouuir  k  escuyfar, 

todos  yenham  Ter  k  yejam, 

como  meedem  k  yarejam 

buuro  que  quero  decrarar 
20  Estes  todos  numerados 

do  conto  dos  escriuafies, 

do  cyuel,  crime  contados» 

k  assy  d'outros  julgados, 

k  tarn  bem  tabalyafies. 

25       Antre  todos  escolhydo 
be  este  que  yos  direy: 
Pero  Diaz,  '&  auydo 
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por  omem  qae  mere^ido 
tem  a  deos  ft  a  el  rej. 
A  deos  tem  as  perfundeias 
honde  mora  Barabas, 
1a  tem  casas  &  rriqueias 
&  tarn  bem  huumas  defeaas 
que  partein  com  Satanas. 


E  tem  mais  huma  herdade, 
que  ouue  com  condifam 

10  de  Dunca  falar  verdade, 
nem  tam  bem  a  seu  abade 
em  nenhuma  confissam. 
Tem  officio  na  cozinha, 
das  caldeyras  mexedor; 

«5  sobre  lombo  de  sardinha 
bebe  mais  ^umo  de  vinha 
do  que  leua  buum  tenor. 


Tem  mais  rrindo  &  folgando 
por  omem  de  muy  bom  tento 
20  suas  bochechas  hinchando» 
officio  d'estar  soprando 
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magarefe  Yerdadeyro, 
grande  meestre  de  cristell. 

Item  may8  he  triagueyro, 

dos  abismos  boticayro, 
5  faz  a  proua  sem  parceyro, 

da  TOS  purga  sem  dinheyro 

que  TOS  he  muy  gram  rrepairo. 

Nos  abismos  sempre  mora, 

mas  yem  qua  fazer  senii^o, 
io  poilo  quäl  su'alma  chora 

&  diz  que  muyto  maa  ora 

se  meteo  no  seu  corti90. 

Ja  mudou  a  condi^am, 

a  deos  gra9as  todos  demos: 
15  conuertido  de  rrezam, 

vos  escreue  o  ssy  por  nam, 

assentando  falsos  termos. 

De  rroym  te[m]  aparelhos, 

o  esprito  tem  malino, 
20  .  de  ma^fias  d'escarauelhos 

com  pimenta  de  coelhos 

TOS  faz  ambar  muyto  fino. 

Outras  myl  composy^öes 

TOS  faz  d'esta  guisa  feytas, 
25  tudo  passa  com  razöes, 

porque  tem  tais  condi9öes 

d'estes  casos  muy  perfeytas. 

Sabe-uos  muy  bem  o  canto 

dos  erros  judi^iaSes, 
30  porque  o  seu  corpo  santo 

tem  nos  em  custume  tanto, 

que  trespassa  seus  yguaes. 

He  TOS  tam  bom  tintoreiro 
que  nam  foy  roelhor  gabay: 
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por  quem  Ihe  da  mais  dinbeiro 
faz  do  preto  muy  ligeyro 
huuin  muy  fyno  verdegay. 
Luyta  bem  pola  trauessa 
k  tarn  bem  por  sacalioha, 
porqu'em  dinheyro  a  ireuesa 
8ua  mäo  com  grande  presa 
mete  logo  antre  linha. 


[F.  29*] 


Negua  sempre  a  yerdade, 
10  escreue  sempre  mentira, 
porc'a  condi^am  da  herdade 
foy  assy,  &  bem  se  sabe: 
perguntem  Duarte  Xira, 
PerguDtero  Sabastiam, 
«5  perguntem  Eytor  Lamprea, 
se  he  este  o  escriuam 
o  mais  falso  &  mays  buliram, 
que  no  mundo  se  nomea. 


Perguntem  a  seu  cunhado 
90  &  a  todos  em  jeral, 

yejam  huums  autos:  damado 
hiium  Judeiu  que  tby  quemado 
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o  que  d'isso  saberaa, 
&  nam  no  douydaraa 
de  dizer-nos  o  que  sabe. 

9 

Deos  Ihe  da  por  galardam 
5  o  ynferno  para  sempre, 

pero  com  tal  coQ^fam, 

qu'ele  seja^  &  outro  nam 

0  c'as  almastf  atormente. 

Elle  diz,  que  ^  he  contente 
10  do  partido  a^eytar; 

poUo  quäl  quer  entramente 

qua  andar  antre  a^ente 

come^ar-se  d'ensayar. 

Ora  leyxemos  estar 
15  o  c'a  deos  lern  mere^ido; 

yenhamos  a  decrarar  [F.  29*] 

0  que  Ih'el  rey  deue  dar 

poUo  ter  tam  bem  seruido. 

Deve  o  primeyramente 
70  mandar  bem  apousentar 

na  casa  da  muyta  jente, 

honde  este  seguaremente 

com  bom  grilhSo  &  colar. 

A  quäl  casa  Ihe  daram 
25  por  tres  anos  asynados, 

porque  crye  bom  caram; 

na  quäl  bem  o  seruiram 

com  conseruas  de  priuados 

Este  tempo,  porque  sayba 
30  o  bem  dos  atribulados, 

&  porque  parte  Ihe  caiba 

&  goste  d'aquela  rraiua 

que  tem  os  enca^erados. 
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Depois  dele 
pudade  os  hamanos, 
k  d'ahy  o  tjraram 
com  grande  tos  A  pregam 
qae  deerare  seas  engpuios. 
Leaa-lo-am  paseaodo 
dere^lo  por  seo  caminho« 
de  seu  cabresto  tirandk» 
a  guva  que  for  gujando, 
hoDd'estaa  o  pelourinho. 


£  depois  que  la  chegar« 
sem  detenca«  nem  tardan9a, 
por  se  mais  nunca  coqar, 
aly  Ihe  faram  leyxar 

15  sua  destra  mfio  da  lan^a: 
Porque  nam  mate,  nem  feira 
ja  mais  dos  qae  mortos  tem; 
em  dia  de  terqa  feyra 
se  tera  esta  maneyra, 

20  porc'as  jentes  Tarn  A  vem. 


E  d'aly  o  leuaram 

cüvdado. 
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&  feyto  em  quatro  partes, 
&  cinqao  com  ha  fresara; 
daram  fim  a  saas  artes 
&  praser  a  muytas  partes 
5  a  qae  eile  deu  tristara. 

A  cabe9a  Ihe  poram 

escontra  o  vendual 

aaportado  da  rrola<;ain, 

&  tambem  o  cora^am 
«0  com  que  cuydou  tanto  mal. 

Seus  quartos  lie  partiram 

p[e]las  casas  d'u  julgarera, 

porque  qualqoer  escriaam 

sayba,  que  tal  galardam 
15  Ibe  daram  se  assy  vsarem. 

Isto  tem  bem  mere<;ido 

a  dous  rreys  que  mortos  sam,  / 

sem  de  quanto  tem  semido 

DUDca  Ter,  nem  ter  auido 
20  nenbuuma  satisfa^am. 

Mas  praza  ao  rrey  deuino, 

que  ponha  no  cora^am 

d'este  Dosso  rrey  benyno, 

que  de  tudo  o  que  for  dyno 
25  Ihe  mande  dar  galardam. 


luaro  de  Brito  a  morte  do  principe  dorn  Afonso,  que 
deos  tem. 

Morto  he  o  bem  d'E^panha, 
nosso  principe  rreal, 
cbora,  chora  Portugal, 
choremos  perda  tamanha! 
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Dyzey-rae,  per  que  maneyra 
em  V08  fale  oiuadaroente, 
se  das  fremosas  primeyra 
soes  &  seres  derradeyra 
mays  afamada  da  gente. 
Nom  rresguardando  peaoa 
na^yda,  nem  ae  conhe^, 
que  per  grado  de  tarn  boa 
mer^ese  tal  coroa, 
quäl  TOS  dada  ser  mere^e. 


Nam  pode  na^ido  ser 
dino  de  tanta  verlade, 
que  soomente  em  tos  Ter 
possa  tal  esfor^o  ter, 

«5  que  d'ante  vos  nam  se  müde. 
Uossa  gentyleza  tanta 
Sc  beldade  nam  commua 
aos  presentes  espanta, 
&  as  fremosas  quebranta 

20  emveja  de  cada  huma. 

Aos  que  se  Tay  mostrando 
Tossa  fremosa  posan^ 
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de  louuor  noro  acabado. 
Ca  perdas  tantas  i|k  twea 
Tossa  morte  causaria,  '^. 
qne  a  yyda  dos  mortaes 
5  con  saa  rrajuas  desyguaes 
raorrendo  mylhor  serya. 

Tarn  perfecta  pare^eys, 

ao  que  menos  pare9e, 

qae  bem  vem  que  tal  sereya, 
10  qu'a  mays  fremosa  fareys  . 

por  Tossa  yysta  rrefe9e. 

Ordenada  vossa  cara, 

sobre  tbodas  gra^iosa, 

sem  fym  se  raostra  tarn  crara, 
45  que  nosaos  olhos  empara 

de  vysta  nora  lumyosa. 

Tal  pare9eys  em  dormir 

quäl  pare^eya  ser  esperta, 

sem  de  ?08  nunca  partyr 
20  huma  froll,  que  consentyr 

nuDca  quys  d'outra  rreferta. 

Ja  tal  nafeates  que,  posto 

as  cousas  mudan^a  fa^am, 

nunca  mudaes  voaso  rrosto 
?5  d'hum  parefer  aobreposto 

que  na<;ydo8  nam  alcan^am. 

Norae  &  grandes  fa<;anhas 
de  T08S0  bero  tarn  profundo, 
conhe^ydaa  &  estranhas, 
30  as  de  mays  perfeytas  manhas, 
desafama  neste  mundo: 
Tanto  que  de  tos  se  fax 
OS  omems  tarn  engalhados, 
^ue  per  natureza  os  traz» 

ro  feral.  I.  15 
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Com  freiDoeura  sobeja 
tanta  bondade  va^  rejo, 

s   que  meu  sentido  peleja> 
como  mays  perfeyto  seja 
0  seruir  que  fos  desejo. 
&  peroo  mcrecedor 
d'fliter  tanto  bem  tiam  sam» 

10  sem  auer  de  vos  fauor, 
pre^nncam  de  sertiidor 
me  rreqiiere  allaraeam. 

U  nana  mereco  fallar, 
em  VOR  gfiido  tam  perfecta , 

15   k  querendo-üos  loiiiiar 
cabe  mays  jiijuriar, 
segundo  rrezam  dereyta : 
Saber  tanto  nam  podendo 
em  lal  caBO  ser  agiido, 

to  qtie  em  tos  loiiuar  qiierendo, 
fale  em  ?og  nam  desfazendo, 
rycando  menos  (iesudo. 

0  mundo  vos  amaraa, 
nom  segimdo  vosso  bem, 

25   (nas  porem  nojo  tos  daa, 
desamado  sempre  jaa 
To«  amo  may»  que  nynguem. 
Aryrmando  may§  agora 
a^erqua  d'aqueste  verbo» 

30  ja  nam  posso  ser  afora 
de  serdes  mynha  »enbora, 
1^  eu  sempre  tosso  seruo. 
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F^m. 


Falar  em  rossa  bondade 
T08S0  eatado  m*o  defende, 
por  nam  dar  autoridade 
ao  que  a  uraanydade 

5  juyzo  dar  nam  entende. 
&  poys  louaar-uo8  nam  sey, 
por  louaor  calar  me  quero, 
peroo  se  coasa  faley 
em  que  desprazer  tos  dey, 

10  perdam  pe^o  qual  espero. 


Outras  suas  a  esta  senhora. 

Ja  cousa  nam  sey  que  fale  [F.  30*] 

a^erca  de  ?os  amar. 
Sc  menos  nam  ey  que  eale, 
nem  que  me  possa  prestar. 
15  Fortuna  he  contra  mym, 
TOS  tam  bem; 
a  Tyda  que  me  sostem 
be  pryor  que  mynha  fym, 
que  tarde  Tem. 

20       Rezam  quer  dicer-uos  eu 

sete  sentymentos  tristes, 

que  no  sentimento  meu 

sento  que  tos  rrepartystes,  < 

Estes,  que  sam  departydos 
25  por  escryto, 

afyrmados  por  meu  dyto, 

com  for9a  de  mens  sentydos 

&  esprito. 

16* 


228 


D'ALVilRO  DB  ■MTO. 

0  primeyro  sentjmento 
he  o  uer,  &  nam  tos  vendo 
dobrar  mea  padefjmento» 
apartado  de  tos  sendo. 
Ca  por  TOS  nam  Ter  s'aterra 
mjnha  Tyda, 
com  pena,  sobrecrefyda 
de  nojos,  danos  &  gaerra, 
estroyda. 


40       0  sentymento  segundo: 

desejo,  sem  desejar 

majs  cousa  d'aqaeste  mundo 

que  T08S0  galardoar; 

&  desejando  me  fyca 
«5  seu  contrayro 

mouimento  em  desuayro» 

que  de  todo  danefyca 

meu  rrepajro. 


0  sentymento  ter^eyro 
ao  he  falar  nam  tos  falando, 
auydo  por  catyueyro 
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he  pena  que  sentjrey 
mays  qae  mortall. 

E  o  aentymento  quinto: 
coDtemprar  contempra^m 
5  em  T0880  eatado  destinto 
de  Tossa  conaer8a9am, 
Donde  gram  pena  m'atura, 
rouy  danosa, 

sabendo  que  aoes  fremosa 
10  sobre  toda  fremoaura, 
&  de  mjm  aanhosa. 

Sentimento  seysto  tenho: 

rrefeo  de  fale9er 

eate  Tjuer  que  roantenho, 
15  &  perda  vos  rre9eber. 

Perda  de  tal  seruydor 

he  de  sentyr, 

fale9er  em  tos  seruyr, 

sem  oatro  tal  amador 
20  rrestetayr. 

0  sentymento  seteno: 
qaerer,  querendo  prysam 
T  for9adamente  peno, 
sem  sayr  de  aogeycam. 
29  Ca  por  mea  contentaroento  * 

descontente, 
▼yuo  yyda  padefente, 
nam  podendo  ser  jsento, 
nem  aeniente. 


Fym. 

30       Todos  estea  aentymentos 
sento  com  Tosaa  crueza, 
nam  por  mens  mere^ymentos , 
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Dem  sein  Tossa  gentjleia. 
Mas  assy  de  na^ymenlo 
sam  fadado, 

que  per  caso  me'e  for^ado 
coDseguyr  o  mal  qae  sento, 
sein  meu  grado. 


[P.30*l 


Copras  d'Aluaro  de  Brito  Pestana  eatando  para  se  fynar. 


La  t'arreda  Satanas! 
Cristo  Jbesu  a  ty  chamo, 
a  ty  aino; 
10  ta,  senhor,  me  saluaras! 
0  synal  da  cniz  espante 
minha  torpe  tenta^am, 
com  deaa<;am 
espero  d'yr  adiante. 
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de  mayor  perseguyQam: 

Se  corotempro  com  bom  lento,  ^ 

qae  deos  quis  morte  tomar 
por  me  saluar, 
5  meu  paaar.  por  praser  aento. 

Aquestas  groryaa  vfias 
qae  o  mundo  daa  &  toma, 
sam  em  soma^ 
todas  tryates  &  yylfiaa. 
«0  Enganoaaa  fantesyas 

sam  domynyos,  rryquesas; 
&  tristezaa, 
coDssoroydas  senhoryas. 

Procararam  meus  desejos 
«5  d'aver  premyos  mundanoa 

muytos  annoa; 

coü  trabalhoa  muy  sobejos 

Seniy  &  seguy  mortaes:  [F.  SO*] 

deram  me  por  galardam 
20  fraca  rra^ara, 

a  menor  de  meua  jguaes. 

Da-me  deos  mays  que  üierefo, 
poys  qne  me  da  conhefcr 
sea  poder 
25  &  mays  bem  do  que  merefo. 
Que  se  muyto  mays  me  dera, 
de  mays  me  tomara  conta, 
tal  afronta 
grandes  danoa  me  fyzera. 

30       Mas  com  tudo  nam  m'escuso 
de  pecar,  qne  nam  m'atreuo: 
canto  deno 

a  ty»  deos»  a  que  m'acuso! 
Cantas  mer^es  me  tams  feytas. 
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sam  de  mym  mal  grade^das, 
mal  seruydas, 
rre^ebydas  nam  a^eytas. 

Se  pudesse  sajuigar-me 
5  ho  que  rrezam  me  comyyda 
nesta  vyda, 
folgarya  apartar-me 
Das  afrontas  mundanaes, 
que  me  rreuoluem  o  syso, 
10  sera  auyso 

dos  a9ydentes  mortaes. 

Uou-me  de  dia  em  dia 
atras  *  esta  vaydade, 
de  Tontade, 
•15  esperando  melborya. 
Sara  no  cabo  da  joraada 
por'  caminho  trabalhado, 
desuyado 
da  passsgem  desejada. 


w  Em  tal  medo  m'oferei^ 
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com  demonyo, 

que  nam  cansa  de  tentar. 

Asparezaa  aam  mudanQas 

de  pecados  a  fertodes,  «^ 

5  &  saadea 

9am  as  boas  confyanfas. 

Uertuoaa  contyDen9ia 

com  boa  connersafam« 

com  8alua9amy 
10  rre9ebem  da  proüideof^a. 

Maa  que  farey  eu,  sogeyto 
a  mynha  vontade  maa, 
que  quer  que  raa 
errado  contra  dereyto 
15  &  em  mal  eDdure9ydo? 
coytado!  nam  sey  que  fa^a, 
se  de  gra9a 
mays  9erto  nam  aam  tangido. 

Lembra-me  tempos  paaaados, 
30  todos  de  tryste  viuer, 

aey  morrer 

senhorea  d'altoa  estadoa» 

sey  morrer  o  noaao  rrey 

dom  Affonao,  muy  amado; 
^  como  criado 

sa  morte  aenty,  chorey. 

E  que  aeja  choro  vafto 
&  temporal  deaconforto, 
aey  ser  morto 
30  muy  catolico  Cristfio. 
Tomo-me  d'este  caminho, 
consyro  em  minha  morte, 
de  que  sorte 
me  saltara  no  fofynbo. 
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Na  quäl  partyda  confio 
em  deos  tryno,  criador, 
meu  rredentor, 
coro  que  m'abra^o  &  lyo. 
&  protesto  seropre  crer 
a  Santa  fe  firmemente, 
mays  contente 
de  proue  que  rryco  ser. 


[F.31^I 


Cantigua  d*Alaaro  de  Brito  pollo  principe  dorn  Afonso,  quando 

eaperaua  polla  prinfesa,  &  este  primeyro  pee,  que  dis:   „sjm 

pecar,^  as  mesmas  letras  dizem:  ^prinfesa.^ 

Sym  pecar 
10  TOS  amo  mas  que  my  rida,  ^ 

sy  tarda  ruestra  venyda, 
que  bare  all  desearl 
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Aluaro  de  Bryto  a  me^ya  d*Abreu. 

Uossa  Tergonha  m'apreaa» 
fremosa  pryma  d'Abreu, 
estas  cinquo  da  promesa, 
Dam  dygaes  que  as  tyz  eu. 
5  Loauarej  vossa  fignra 
em  todaa  te  derradeira. 
diguo  logo  na  primeyra: 
que  Tossa  gram  fremosura 
das  damaa  he  cobertara. 

10       Na  seganda  que  direy? 

ca  por  muyto  que  tos  gäbe, 

acabar  nam  poderey 

quanto  louuor  em  tos  cabe. 

Do  que  muyto  soes  louuada, 
15  todos  o  dyzem  de  pra9a, 

que  Tossa  comprida  grafa 

he  cousa  nam  comparada, 

que  per  deos  foy  ordenada. 

Na  ter9eyra  se  rrequere  [F.  31*] 

20  decrarar  rossa  rertude; 

a  lembran9a  me  refere 

aqueste  que  sobreacode. 

Uossa  bemauenturan^a 

naquesta  presente  vyda 
25  TOS  deu  fora  de  medida 

aeabada  temperan^a, 

nom  de  fengyda  mostraD9a. 

Nam  posso  louuor*  dyzer 
na  copra  presente  quarta 
30  que  possa  satisfazer 

ao  mays  qu'em  tos  s'aparta. 

ig,  iouuar. 
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0  senhor  deos  tos  qnis  dar 
vertude  de  castidade, 
com  tanta  onesiitade, 
que  por  tarn  curto  falar 
0  se  nam  pode  decrarar. 

Fytn. 

E  tarn  bem  na  copra  quinta 
haum  loauor  tratar  tos  qaero; 
queyra  qu'es  que  tos  nam  minta 
em  quanto  dyzer  espero. 
io  Sobre  muy  grande  bondade 
sempre  ja  mays  tos  atura 
continuada  mesura, 
&  tarn  bem  leda  Tontade 
de  sempre  falar  Terdade. 


Grosa  d'Aluaro  de  Brito  sobre:  terrybles  coytas  de  seo. 

19       Terribles  coytas  de  seo, 
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Como  quem  gram  pena  sente 
pyadade  tos  demando, 
ante  que  mays  a'acre^ente, 
poya  Tertude  nam  consente 
5  sem  culpa  tsfuer  penando. 

E  com  mea  grande  penar 

pregunto  a  vos,  senhora, 

se  me  podereya  deyxar 

seniir-uos  sem  pena  dar, 
10  a  quem  tanto  ?os  adora.  ; 

Cabo  de  syngular  grorea 

seria  ja  pera  rajra, 

dyna  de  ser  em  memorya, 

averdes  tos  por  Titorea 
15  deaordenar  mytiha  tym. 

Muytas  Tezes,  consyrando 

era  Toasa  gram  fermosura, 

?  de  TOS  Ter  m'apartando, 

afynadamente  amando, 
20  maldigo  minha  Tentura. 

Que  de  tos  Ter  &  falar 

dias  &  tempos  m'arreda, 

muy  caros  de  soportar, 

sabendo  que  meu  pesar 
25  TOS  nam  fax  triste,  mas  leda. 

D'u  partyr,  com  desatento 

sem  TOS  seguy  minha  Tia, 

mas  com  gram  pade9imento 

escrita  no  pensamento 
so  fuestes  em  mym  companhia. 

Tenho  leuada  tal  pena, 

desejando  Tossa  Tista, 

que  tristeza  nam  pequena 

minha  Tyda  desordena, 
35  TOS,  de  mym  sempre  bem  quista! 
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Mostrastes  cnieza  tant« 
contra  mym,  tosso  sogeyto, 
que  men  sentido  a'espanta, 
&  o  que  mays  me  qaebranta 

5  dardes  contrayro  rreapejrto. 
Mas  agora  byen  seria 
de  fesar  meu  mal  esquyno, 
poys  que  vossa  senhoria 
sabe,  que  nam  poderia 

io  partyr  de  tosso  catiuo. 


[F.  31*] 


E  que  de  yos  rre^ebesse, 
por  de  mkn  serdes  seruida, 
galardam  quäl  mere9e8e, 
porque  menos  padefese 

15  em  vos  amar,  minha  Tida. 
Ou  sequer  de  tanto  mall, 
que  me  fosedes  dexando, 
porque  meu  dano  mortall 
nam  fosse  descomunal, 

20  mays  de^fauor  esperando. 


Sam  a  taes  termos  chegado 
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E  peroo  meu  rrefeitar 
afende  mays  pade^er, 
poys  me  nam  aconselhar, 
yo  V08  quero  preguntar: 
5  que  queres  de  mym  fazer? 

Fym. 

Minha  grosa  s'acabando 

d'aquesta  velha  cantigaa, 

a  tempo  que  nam  abrando 

meu  triste  cuydado,  quando 
40  mays  forfa  d'amar  m'obrigua! 

ho  rrayuas  descomunaes, 

graues  coytas  de  pesarl 

pe^o-uos,  que  me  digaes, 

em  quanto  me  nam  mataes, 
15  se  me  podereys  dexar. 


Prcgunta  d'Aluaro  de  Brito.      [FSIT 

Dama  que  fax  gasalhado 
k  fauores 

a  galante  por  amores, 
que  he  com  outra  casado, 
70  Pregunto:  se  faz  pecado 
ou  vertude? 
todo  cortesam  m'ajude, 
sem  falar  afeyfoado. 
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Reposta  do  Coudel  moor. 

Quem  mays  perde  por  serair, 
mays  obrigua  sua  dama, 
polo  quäl  rrezam  a  chama 
a  seu  mal  nam  consentyr. 
Mas  ante  todo  fauor 
Ihe  deue  ser  outorgado, 
ca  dyto  temos  d'autor: 
que  dios  al  buen  amador 
nunca  demanda  pecado. 


Cantygua  d'Antom  de  Alontoro  em  louuor  da  nraynba  dona 
Ysabel  de  Castella. 


io       Alta  reyna  souerana, 
sy  fuerades  ante  vos 
que  la  hyja  de  sant'  Ana, 
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de  Biito   a  Antoo   de   liooloro   sobre   esia   [F.  32*] 
cantigua/  qae  fez  como  ereje. 

De  TOS,  Montonro,  brosnada 
▼y  esta  vossa  cantygua, 
que  da  toara  muy  antigua 
me  pareQe  ser  foijada; 
5  Polo  quäl  TOS  ousaria 
de  dizer  por  esta  Tia, 
c'o  que  tenho  de  tos  risto 
crerdes  pouco  em  Jheso  Gristo, 
menos  em  santa  Maria. 

«0       Que  trouees  tarn  d'auanUgem, 

como  tendes  grande  fama, 

tras  a  orelha  achey  escama, 

donde  vem  voasa  prami^jem. 

Uos  mostraes  por  Tossa  mfio, 
15  que  enxertado  em  CristSo 

soes  em  fazer  huum  tal  gabo, 

tentando  como  diabo 

a  rraynha  tam  em  vaSo. 

Uos  de  TOS  mostraes  agora 
20  Tosso  mal  donde  tos  Tem, 

ygualando  o  mal  c'o  bem, 

a  serua  com  a  senhora.  ^ 

Mas  se  tos  disereis  tal 

nos  rreynos  de  Portugual» 
25  logo  foreys,  dom  rroupeiro, 

c'um  barafo  d'azeyteyro 

ho-o  fogo  de  sam  Bar^al. 

Uos  a  filha  de  sant'Ana 
nomeastes  tam  em  soma, 

j;.  eamigua, 

ro  ferel.   1.  10 
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que  d'aquy  craro  se  tomat 
vossa  ljr[n]gua  ser  mamna. 
Tal  modo  de  brasfamar 
eu  m'espanto  deoa  pasaar, 
9  por  faserdes  tal  parelha, 
como  a  boca  iras  a  oorelha 
vos  nam  pos,  em  no  falar. 


Uos  na  ley  soes  omem  Telho, 
da  cabe^a  atee  os  pees 

io  muy  amyguo  de  Mooseea, 
&  noao  no  euangelho. 
Uosao  syao  paruoeja, 
pois  que  a  virgem  coteja 
co'a  serua  que  a  rrogua. 

15  sende  doutor  na  synogua, 
sabees  pouco  daa  jgreja. 


[P.  32*] 


Isto  adeoinho  e'o  dedo, 
porque  o  vejo  por  olho, 
que  nunca  ouuestea  rremolho 
20  da  pia,  tarde,  nem  ^edo. 
Ca  segundo  os  synaes 
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Como  hörnern  muy  yncreeo 
conparastes  tarn  em  vaäo, 
como  quem  com  sua  mado 
cuyda  de  tomar  o  900. 
9  Qaem  de  deos  foy  con^ebida, 
d'ab  enyfjo  eacolhyda, 
faieys  vos  ygaal  a  sorte, 
pondo  a  vida  com  a  moorte, 
a  morte  com  nossa  Tida. 

10       A  Tirgem  santa  &  pura, 

muyto  maya  que  dia  craro, 

comparaes  com  qaem  comparo 

a  huma  triste  noyte  eacara. 

Como  campo  com  a  serra, 
15  ou  de  grande  paz  da  guerra, 

mayor  deferen^a  tem 

do  que  he  do  mal  0  bem, 

ou  dos  altos  feeos  ha  terra. 

Fym. 

Quanto  menos  hum  oufam  [F.  32'] 

20  he  de  deos  em  grao  perfundo, 

tanto  menos  todo  o  mundo 

he  em  sa  comparafam. 

Pola  verdade  se  proue, 

que  tudo  quanto  se  moue 
25  ha  rrynha  de  Castela, 

he  tam  pouco  para  ela, 

como  de  deos  a  hum  proue. 


16* 
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Grosa  d^esta  canlygua  de  Monlonro,  feyta  por  Aloaro  de  Brv 
enderen^ada  a  nossa  Senbora. 

Alta  rreyna  souerana, 
quem  em  os  Qeeos,  nem  na  terra 
nam  cabe,  em  vos  s'en^erra, 
tomando  carne  humana, 
9  Deos  &  hörnern  se  rresume» 
Tindo  do  muy  alto  cume 
do  gram  seo  de  deos  padre, 
cuja  filha  soes  &  madre, 
crara  luz  de  nosso  Inme. 


io       Sy  fueradas  ante  tos 
naqueste  mundo  na^yda, 
salua9am  de  luz,  de  yida, 
mays  Qedo  dereis  a  nos. 
De  Yos  nossa  rreden9am, 

15  de  vos  nossa  salua^am, 
virgem  santa,  muy  onesta, 
de  vos  veo  manifesta 
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vmana  carne  tomar 
do  Yirginal  venire  de  vos. 
Uo8,  senhora,  soea  o  maoto  [F.  32'] 

que  noa  liura  de  md  tanto, 
5  por  aerdea  do  Filho  madre 
&  a  Alba  de  Deoa  Padre, 
esposa  do  Eaprito  aanto. 

Refjbjera  carne  ymana: 

nam  podera  deos  faxer, 
io  se  nam  d'oaolnto  poder 

naqneata  yyda  mnndana: 

Se  nam  tos  qne  em  s'asjrna 

antr'as  molheres  mala  dina, 

chea  de  gra^a  comprida, 
15  de  deos  padre  concebida, 

fycando  virgem  dyuina. 

0  belha,  aanta,  discreta, 

vos  fez  deoa  per  ex^elen^ia 

da  deuynal  prouiden^ia 
20  arca  ^errada,  secreta; 

Depoia  de  deoa  a  melhor, 

depoia  de  deoa  a  mayor 

daa  grandezas  em  grandeza, 

aobre  todaa  em  alteza 
39  depoia  de  noaao  aenhor. 

Com  esperiencia  se  prueua 
per  vosaa  grande  vmildade, 
per  Toasa  gram  piadade, 
que  de  voa  nunca  ae  moue; 
30  Per  ciyo  mere^ymento 
foy  de  TOS  o  na^ymento 
do  fllho  de  deoa  etemo, 
que  das  penas  do  jnfemo 
foy  0  nosao  Unramento. 
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Aquela  virgem  perfecla, 
madre  do  nosso  Mexjas, 
de  que  falam  as  profe^yas, 
que  foj  de  deos  escolheyta- 
5  Esperan^a  dos  pecadores, 
perdam  de  noasos  errores, 
rra^nha  de  todoloa  aojoa 
&  dos  santos  &  arcanjos; 
rreniedio  de  nossas  dores. 

10       La  diuinidade  ecepta, 

nem  nos  ^eeos,  nem  nesta  mundo» 

de  tarn  alto  bem  profando 

ninguem  foy  tanto  perfecta.  [F.  32*] 

Ninguem  foy  em  Ymaiijdade 
15  de  tam  santa  santydade, 

ymana  tam  gloriosa, 

tam  Ymilde  &  graciosa, 

cuberta  de  deuindade. 


Esso  le  deueys  que  os  deue 
20  ao  mais  perfeyto  bem, 

que  ninguem,  se  yos  nam  tem. 
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qu'o  V0880  louuor  por  sempre 
ja  mays  nnnoa  (essaraa. 

La  Tida  j  gloria  de  nos, 

rraynha  de  todos  &  minha, 
9  de  nossos  males  meezinha 

nam  he  oatrem  ae  nam  voa. 

Uo8  aoes  los  de  noaso  dia, 

conforlo  &  alegria 

dos  triates  deaconfortados, 
io  esperaofa  do»  erradoa, 

que  DOS  aakia  &  que  noa  gnya. 

Sy  no  pariera  sant'  Ana, 

nam  leyxareya  de  nafer; 

poys  ante  do  mundo  ser 
13  ereys  diuina  vmana. 

Sem  ser  na^yda,  criada, 

ereys  ja  santa  chamada, 

antes  do  mundo  ser  feyto, 

senhora»  per  ci^o  rrespeyto 
20  soes  dos  anjos  adorada. 

Atee  ser  nacida  vos 
OS  santos  padres  estauam 
no  limbo,  donde  esperauam  [F.  32^] 

rredenfam  de  todos  nos. 
25  Uos  mostrastes  a  carreyra 
de  luz  Clara,  verdadeira, 
que  nos  abrio  o  caminho 
d'aqueste  mundo  mizquinho 
pera  a  gloria  muy  ynteyra. 

so       De  vos  el  hyjo  de  dios, 
por  rrepayro  &  saluafam 
da  vmanal  geera^am, 
tomou  came  vmana  em  vos; 
De  vos  quys,  por  nos  rremyr. 
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que  podesemos  sentjfr 
esta  grande  maranüha, 
qae  fosseys  madre  ft  tyfhä 
do  c'oaueseys  de  parir. 


iO 


Refebyera  carne  Tmana: 
de  ninguem  deos  nam  pudera, 
86  nam  de  tos,  que  fjiera 
Santa,  diuina,  Tmana. 
A  TOS  dem  todos  loouorea, 
rraynha  de  rreys  senhores, 
perdam  de  nossos  pecados, 
salaa^am  dos  condenados, 
esperan^a  dos  pecadores. 


DE  NI3N0  PERBYRA. 

Pereyra  a  s^ora  dona  Lianor  da  Sylua,  porque  em 
tempo  qae  eile  a  seroia  se  casou. 

Poys  que  dama  tarn  perfecta 

consentio  de  a  casarem, 

&  quis  ser  d'outrem  sogeyta, 

08  seroidores  qu'emgeyta 
5  tem'rrezam  de  pragaejarem. 

Oo  cnieza  tarn  sobeja! 

se  for  doona  tal  donzella, 

quanto  Ihe  desejo,  seja: 

praza  a  deos,  que  tal  se  neja, 
10  como  m'eu  vejo  por  ellal 

Seja  muyto  na  maa  ora 

hom  tarn  triste  casamento, 

poys  se  Tay  do  pa^o  fora 

a  senhora,  minha  senhora,  [F.  33*] 

is  por  meu  mal  &  seu  que  sento. 

Eu  sento  yer-me  morrer, 

sento  Te-la  enguanada, 

sento  ve-Ua  pade^er, 

k  sento  ve-Ua  vender 
20  SO  color  d'encaminhada. 

Pojs  se  pos  em  tal  afrönta 
de  querer  saber  de  rrocas, 
de  meadas  tome  conta, 
&  sayba  quanto  se'monta 
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a  noyte  oas  macarocas. 
Aynda  a  Tejam  co^ar 
seu  marido  oa  cabe^a; 
ajnda  a  Tejam  criar 
5  galiohaa  &  as  laiifar, 
porque  maja  doona  pare^ 

Uaa  morrer,  pois  me  maUiia 
antr'os  soutos  laa  na  Beira; 
poys  seruj-lla  nam  preataua, 

«0  pene  laa  quem  pena  dana 
ca  ho-o  seu  Nano  Pairejra. 
DoDzella  mal  marydada« 
que  se  oos  vay  d'esta  terra, 
deos  Ihe  de  vjda  penada» 

15  porque  Ihe  seja  lembrada 
minha  peoa  la  na  semu 


Poys  que  lejxa  com  tal  chagua 
o  meu  triste  cora^am, 
eu  Ihe  lan9o  mays  por  pragua: 
•io  que  chaues  na  ^ynta  tragua 
com  ^eytis  em  gram  bolsam. 
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nom  quero  major  Tingan^a  [F.  33^J 

c'o-o  chamar:  minha  molher. 

Eu  Yiuerey  pade^endo, 

nanca  maja  seruyrey  dama; 
5  niaa  por  s'yr  arrependendo, 

eile  com  ella  jazendo, 

Ihe  Tir'as  coatas  na  cama; 

&  quando  se  Ihe  virar, 

digua  Ihe:  quero  dormir. 
«0  polla  majs  desnamorar 

come^e  logao  a  rroncar, 

e  ella  nom  oiise  boUyr. 

Por  alcala  Yinho  beba, 

com  door  de  madre  qae  tenha; 
15  porque  mays  pena  rrefeba, 

eile  Ihe  tenha  man^eba 

com  que  nunra  anl'ela  Tenha. 

Tenha  candea  d'aseyte 

&  lenzes  gordos  na  cama, 
20  crye  seus  filhos  a  lejte; 

antr'ellea  sempre  se  dejte, 

que  pare^a  may  k  ama. 

Perder-m'ey,  maa  majs  perdida 

aera  quem  tal  fim  se  deu; 
25  cad'ano  venha  paryda. 

deos  Ihe  de  tarn  triste  vida 

com'ea  tenho.pollo  seu; 

&  pene  tam  de  verdade, 

com'eu  peno  cada  dia 
30  poUo  seu,  con  saudade: 

porque  Ihe  doya  a  Tontade 

de  quanto  mal  me  fazia. 

Ho  marido  lh*auorre^, 
&  eile  Ihe  queira  mal; 
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hum  'o  oatro  mal  pareft, 
A  com  Modade  pade^, 
por  Tiaermos  por  jgoaL 
Po\8  que  minha  Tida  ja 
9  de  todo  praxer  me  prioa, 
folgaria  qo'eUa  la 
padeqesse,  poys  me  da 
saudade  com  que  Tiaa. 


Cabo. 

Hoo  furtuna,  tu  que  madaa 
10  huma  cousa  noutra  cousa» 
daa  doen^as  muj  agudas, 
a  que  nam  prestem  igudaa, 
nem  jolepes,  ho-o  de  Souaa! 
Porque  nam  possa  casar, 
i5  esta  senhora  de  todas 
de  88J  veja  maao  peaar: 
quem  cantar  &  nam  chorar, 
naquestas  tam  tristes  Todas! 


[F.33-1 
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Na  boca  tenha  tal  cheyro, 

que  a  Uegoa  nam  s'aguarde» 

&  por  Ihe  dar  mor  marteyro, 

sempre  Ih'este  no  poleyro 
5  Sem  fazer  cousa  c'allarde. 

As  gengiuas  tenha  taes, 

c'arreaesse  quem  Ih'as  yir, 

por  ynda  ver  penar  mays 

quem  minhas  dores  mortaes 
«0  fez  sobir. 

Seja  mais  tam  namorado, 

c'iga  ^umes  do  vento: 

por  qualquer  olho  lan^ado, 

que  Ihe  lan^e  o  conuidado 
15  a  meta  loguo  a  tormento. 

Sobr'isto  sempre  avorrydo 

Ih'este  na  mesa  &  na  cama: 

seja  antr'os  homens  corrido, 

e  na  guerra  esbaforydo 
20  &  de  maa  fama. 

Ande  vestido  d'azul» 

babe-se  por  mais  arreo; 

seja  sem  canto  tafiil, 

do  bem  pare^er  o  sul, 
25  &,  dos  feos  o  mays  feo. 

Tenha  tortalas  queyxadas; 

Qeruees  de  cote  traga, 

camisas,  nanca  lauadas  [F.  33'] 

da  terra,  mal  espulgadas, 
so  por  moor  pragua. 

Barrete  pardo,  frisado 
Ihe  yej'eu  trazer  em  Junho,   * 
&  sobre  bem  encalmado, 
da  grenha  rrefoucinhado ; 
35  CO*  esta  jogue  de  panho, 
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Ho  cabello  seuylhano, 
borzeguys  marroquis  rroxos» 
morda  sempr'o  Castelhano: 
yejo-o  ea  antes  d'am  anno 
5  dos  pees  coios. 

Tenha  cara  tarn  raedonha, 
que  supra  por  biaroos, 
asugue  a  por  carantonha, 
porque  nas  festas  se  ponha 

10  com  ella  medo  feroz, 
Seja  tarn  mal  asonbrado, 
que  d^  olho  a  quem  o  Tyr. 
fapato  preto  cal^ado 
Ihe  yej*eu  &  engraxado» 

«5  por  mays  rryr 


Tragua  mays  gibam  d'Irlanda 
na  moor  for^a  do  veralo, 
com  meas  mangas  d*01anda, 
por  Ih'a  calma  ser  mays  branda 
20  quando  venta-llo  soafio. 
0-08  domingos  cal9a8  bragas 
do  mesmo  gibam  aferre. 
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Cabo. 

E  por  mays  desauentura  [F.  33*] 

sua  k  yingan^a  minha, 

yej'eu  sua  fermosura 

por  este  d'esta  fegura 
5  d'amores  ser  perdedinha. 

Veja  morto  meu  caydado 

por  sua  door  nam  sentyr, 

ou  entam  ja  soterrado, 

por  nam  ver  meu  mal  dobrado, 
10  se  tal  vir. 


Ajuda  de  Jorge  da  SUaeira. 

Se  moyro  por  yos  casardes, 
se  pena  nysso  rre^ebo, 
DO  be  se  nam  por  leyxardes 

05  que  deiiaes,  tc  tomardes 
<5  tall  man^ebo. 

Se  tomareys  cortesafio, 
lou^am,  gentil  tc  galante, 
nam  praguejara  meu  jrmfio 
contro-o  triste  CastelaSo 
'^o  de  mao  sembrante. 

Por  vos  fizestes  lembrar 
a  gentil  mal  marydada, 
por  YOS  a  vereys  cantar, 

6  YOS  deueys  de  cborar 
29  tall  errada. 

Sem  Ventura  soes  na^ida, 
&  eu  por  YOS  conhecer: 
triste  bee  jaa  nossa  Yida, 
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&   seja  jaa»  pojs  perdjda 
qaereys  ser. 


•V: 


Cabo. 

Mylhor  forejrs  tos,  senhon, 

como  ereys,  sempre  minliap 
5  que  ser  sogejta  agaora 

de  quem  vos  ha  de  ter  foni 

sempr'em  Tinba, 

Yos  adubar-lb'a  fazenda; 

&  ele  nam  eure  de  tos, 
«0  nelle  nam  aja  emenda, 

&  por  ^eumes  qu'entenda 

DOS  Tingu'a  nos. 


Trouas  que  Nunc  Pereyra  mandou  ha  Fran^sco   da  [F.  39 

Sylueyra. 

Meu  senbor  &  meu  cunhado, 
dfpoys  que  viin  de  Lamee 
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Cam  bem  sey  que  o  sabejrs 
com  oatras  coasas  sabendo! 
ja  m'entendeys : 
na  rreposta  nam  canseys, 
5  ca  tarn  bem  ja  vos  entendo. 

Ho  que  enveja  vos  ey 

a  enpoxoöes  de  porteyro! 

00  cam  ben  sey 

huum  meter  diante  el  rrey 
40  tc  entrar  o  derradeyro! 

Ey  muy  grande  saudade 

do  estar  nuum  pee  a  mesa, 

mas  na  yerdade, 

nom  ter  muytos  num'erdade 
15  d'oliaeyras  mays  me  pesa. 

A  vos  fa^a  deos  priuar, 
a  myn  goarde  &  defenda 
de  desembargar,  • 
&  d'Alcafoua  falar 
'20  &  de  Crasto  na  fazenda. 

Mays  me  quero  hum  soo  conchoso 

de  laranjas  tc  lymodes, 

&  com  repouso, 

que  preguntar  onde  pouso 

29  00  d'Abreu  sobre  payxoöes. 

Priuar  em  cas  da  rrainha  [F.  34*] 

deos  vollo  deyxe  fazer, 
&  a  my  hn'uma  vinha 
&,  rreguar  huuma  almoinba, 

30  em  que  tenho  moor  prazer. 
Deos  vos  d^  muyta  prluan^a 
com  el  rey,  nosso  senhor, 
&  a  my  lauran^a, 
aguylhada  em  vez  de  lan^a; 

35  vos  pa^afio,  eu  laurador. 

aeiomeiro  feral.  I.  \1 


he  em  bmm  kom 

ft  ä  Umm  le  toi  a  mL 
Por  ter  nur»  Mgvadj  Tid«. 
bura,  raao,  «juaslo 
Daquela  jdi 

io  qiie'e  n^Omr  o 


J 

f 
1 


1) 


Preguiita, 

£  TOS  la  gudltajilear, 
A  eu  com  foa^e  k  podam, 
ros  d^afoejar» 
cü  eniertoi  tniertar; 

19  quem  teraa  menoa  pajtam? 

*    Uoft  aa  eorte  corteaaio, 
eu  com  itieu  fogo  k  meu  lar, 
TOf  lotj^alo 
k  eil  com  a^or  na  ma&o; 

w  qiial  he  mays  certo  folgar? 

'  0  gingrar  do  mfu  caseiro 

c'o  chyote,  que  irai  noto, 
par  deos  verdadeyro, 
qu'ey  por  praxer  mayi  jntejro 

M  c'ouuyr  motes  Oojeymoto. 
Lan^ar  pulhaa  'os  d'estrada, 
tornando  pcro-o  casal, 
&  aa  entrada 
deytar  maäo  pola  qtiejada; 

so  nunca  visles  praser  taJ. 


um  nVNQ  PSRETRA. 
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üabo. 

Ora  h  vos  annde  jaa 

com  vosso  pac'em  bo*ora, 

que  nam  me  daa 

ja  do  bem,  nem  mal  de  laa, 
5  poys  casou  hutna  senhora. 

Depay-me  ca  c'os  ^.eyfoöe[fi]» 

deyxay-nie  c'os  podadores, 

k  sem  payxoßes- 

pera  m^m  quero  podöes, 
io  V08  ande)',  seüor,  d'amores. 


IF.34> 


*♦ 


areniesco   de  Nano    Pereyra   com    dona   Guiomar   de   Casfro, 
)rque    quereado    a   scruir   ihe    dyssc   queram    parenles^    sem 


r 


L 


p' 


0  ser. 

Que  nofi  no»  nam  conhecamos 

de  tarn  estreyla  amizade! 

senhor',  anbos  nos  criainoä 

¥os  k  eu  nesa  ^ydade, 
ta  Ä  vosso  pay  k  o  meu 

qualro  giolboS)  k  nos 
*outro  tanlo,  ¥os  &  eu, 

»oes  a  my  &  eu  a  voa. 

E  Tossa  may  k  a  min  ha 
20  ambas  num  lugar  moraram, 

ambas  viram  a  rraytiha 

k  ambas  §e  ja  fynaram. 

tarn  bem  eram  nossoa  padres, 

entrando  por  oulro  conto* 
35  maridoH  de  nossas  madres, 

Dem  mm  nem  meuos  nem  poiifo. 


\i^ 


c 
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E  sam  casj  rnsso  jrmio: 
ambos  de  ventre  na^eiiioa 
con  cinquo  dedos  na  mio» 
vede  bem  quanto  sereniDa. 
ambos  viinos  de  lugar 
de  que  yindes,  de  qae  venho, 
nem  podiamos  casar, 
se  tiveseys  o  qo'eo  tenho. 


Ambos  d'homa  coasa  fomos 
10  la  da  parte  de^endentes, 

&  somos  quanto  nos  somos, 

k  ambos  mujrto  parentes. 

de  parentesco  cheguado. 

por  esta  mesma  rrezam, 
I»  como  Yos  ja  vay  contado, 

soes-me  yos,  quanto  tos  sam. 


IF.34»] 
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0  modo  que  sempre  tem, 
hee  que  no  tempo  milhor 
alj  Tolta  ser  prior 
o  seu  bem. 

5       Sem  cuydado  do  que  calo , 

sem  me  tal  lembrar  andaua, 

muyto  menos  m'acordaua 

tal  abalo. 

A  Ventura  muj  subida 
«0  me  deu  bem  com  sua  ajuda, 

o  quäl  bem  logpio  se  muda 

em  triste  vida. 

0  quem  fosse  o,  que  falar 

huum  tal  caso  bem  ousasse, 
«5  que  me  taoto  nam  mataase, 

o  sospirar! 

0  se  nam  tivisse  pejo, 

com  que  desquanso  tiueaae, 

que  'alguem  dizer  podesse 
20  meu  desejo! 

Que  fara  quem  nada  nfto 
a  ninguem  ha  de  dizer, 
he  comsjguo  so  sofirer 
tal  payxam! 
ts  Que  grande  pade^imento, 
que  cousa  pera  sentyr; 
pade^er  &  encobrir 
o  que  sento! 

Synto  mortal  saudade,  [F.  34'] 

30  pade^yda  so  comiguo; 
synto  cousas  que  ca  diguo 
na  Yontade. 

Synto  dor  mal  encuberto, 
que  dizer  nam  ousaria. 
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meu  descanso  qaal  seria 
nfto  he  ferto. 

Meu  sentido  nam  rrepoiua, 
todo  bem  se  me  desaajra» 

9  huma  cousa  me'e  coningm 
d'outra  cousa. 

Tudo  vejo  ser  contraTro 
em  acontra  do  que  quero» 
yejo  morrer  o  qu'espero, 

10  Sem  rrepayro. 

Pera  mym  morte  s'ordena, 
pera  mym  prazer  se  peja, 
que  dyrey,  que  majs  nam  seja 
de  gram  penal 
«9  Poys  nam  deue  de  ser  dyta, 
nem  aprouejrta  ser  calada» 
nom  deue  de  ser  folada, 
nem  escrita. 


Este  mal  escuro  forte, 
20  tarn  caro  de  rresestir. 
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Que  cajdado,  que  sentydo 
pera  quem  em  sy  pade^e 
o  que  de  fora  pare^e 
ser  fengido! 
9  Mostrando  brauo  mal  manao»  [F.  34*] 

com  qoanto  sentir,  o  tomo, 
sem  saber  quando,  nem  como 
ter  desquanso. 

Cabo. 

Que  desquanao  tomarej, 
to  ou  que  modo  posso  ter 

pera  menos  triste  ser! 

que  o  nam  sey» 

Se  nam  se  sonho  sonhase 

que  me  vya  satisfeyto, 
49  &  no  sonho  bem  perfeyto 

sempre  tal  sonbo  durasse, 

que  ja  mais  nunca  acordasse. 


Outras  suas  que  aeabam  sempre  em  dos. 

Que  cuydados  tam  cansados 

&,  tam  sentjdos, 
30  &  sentidos  trabaUiados 

dos  cuydados» 

donde  nunca  sSo  partidos. 

Mens  desejos  nam  compridos 

sam  dobradoB, 
29  cada  dia  mays  cre^ydos» 

rrepartydos 

em  myl  modos  desuayrados. 
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Hos  praieres  desejadot 

escondidos , 

porque  sempre  sam  lembradot 

hos  pasados, 
5  com  mays  for^a  sam  qoerMoa. 

Lembranfas  dos  rrefebidoa. 

apartados , 

sam  Bospiros  &  gemjdoa, 

nam  ouuidos 
«0  da  parte  por  quem  sam  dadoa 


Hos  esforfos  esperados, 

prometidos, 

de  mujtas  contras  ^ercados, 

conquistadoB , 
15  de  rre^eos  combatidos; 

D'outra  parte  socorridos 

&  esfor^ados 

DOS  esfor^os  dos  ouuidos 

mere^ydos 
-20  em  nos  ver  contrariados. 


[F.34T 


Muytos  dias  mal  gastados» 
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pera  pena  ja  nai^^dos. 

Syguo  eatnlnhos  seguydüä, 

despouoados , 

em  que  caem  k  satti  cahidos 

s  k  feridos 

OS  presetitee  k  pasados. 

Cabo. 

Ob  dos  que  vam  apart adoa 

ä 

§ejam  lido». 

1 

k  nos  cabos  ajuntados. 

1 

10  concfirtados , 

■ 

em  cada  rregra  metidos. 

■ 

Guaiaotes  muy  rresabidoa 

^ 

k  avisados. 

nam  Ieyieys-?oe  e»qüe<j^doSt 

1^  nem  parlidos 

o§  dos  doa  cabofi  rrUcadös. 

* 

Nano   Pereyra  a  Anrryque  d'Almeyda   quando   veo 
de  Castela  com  o  duqae. 

Portugues  ou  Castelbano, 

vos  yenbaes  muyto  embora. 

sey  qne  vindes  may  yfano 
20  por  huum  anno 

qu'andastes  de  Moura  fora.  [F.  35*] 

Ho  que  modos  que  trareys 

a  desdanhar  Portugueses! 

ho  que  gra9a8  contareys, 
'i^  k  tomareys 

d'elas  mesmas  os  emueses. 
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Da  Ueygua,  la  de  Grantda, 
&  das  estejas  da  guerra 
YOB  nam  ej  ja  d'oaojr  nada 
nem  d*embayxada 

5  que  trouxeseys  e'esta  terra, 
Nem  das  damas  seua  amores» 
nem  dos  que  tem  grandea  rrendas, 
nem  quays  eram  corredores, 
nem  quays  senhores 

40  al9aram  prymeyras  tendaa. 

Da  nraynha,  nem  del  rrey 

nam  quero  nada  saber; 

mas  sabe-Yos  que  tos  sej 

&  dyrey, 
49  quanto  aueys  de  fazer. 

Por  jsso  compre  calar 

perante  mym  quando  for: 

Portugues  sempre  falar, 

&  nam  tomar 
20  Castelhano  sem-sabor. 


Nam  contar  jente  por  lan^aa 
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que  Castela  nam  tem  par. 
F^gyreys  de  gram  priuado, 
ft  falando  com  sospirod 
yo8  venderea  por  onnrado 
5  mal  pecado: 
olbay,  86  V08  sey  os  tyros. 

Fjfm^  [F.  35*]     . 

Sey  qae  Tindea  may  aentido 
por  troaas  de  Joam  de  Mena: 
ho  omem  grande,  comprido, 
10  soes  perdido 

nesta  terra  que'e  pequenal 


Nuno  Pereyra   a  Amriqae   d'Almeyda,   porque   Ihe 
dauam  huma  jgreja  com  o  abyto. 

Muyto  embora  Toa  seja, 
nä  boa  ora  &  no  bon  dia 
vejaes  yoa  vosaa  jgreja, 
15  comenda  oa  abadya. 
ft  dyra  vosso  dytado: 
comendador,  pryol,  abade, 
ou  em  Criatos  feyto  padre, 
omem  comprido  d'estado. 

20       Eu  estando  em  Mamam 

estas  noaaa  fuy  ssaber: 

bem  podeys  cuydar  q^e  aam 

pera  mym  muyto  prazer. 

Quando  vou  nysto  cuydar, 
25  acho  huum  caso  muy  profunde» 

jrdes  jgreja  tomar,  a 

poys  trouar  ha  hy  no  mundo. 
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Quando  jgreja  se  fo§ 
igreja  por  fosao  mal, 
dyzey-me,  se  tos  lembraaa 
que  trouaram  em  Portugaal* 
k  qu*a  by  o  moor  eoodel 
k  Francisco  da  Sytoeyra, 
k  qu'a  hy  mayto  papel 
k  ha  myin  Nuno  Pereyra. 


Porem  se  foy  por  rrepairo 
io  d'auerdes  algaam  dinheyro, 
he  may  bom  serdes  figayro 
k  priol  k  rrecoeyro, 
Samcristam,  apresentado, 
pryoste,  commendador, 
15  organysta,  contratenor, 
coneguo,  le^en^eado. 


Ou  beato,  ou  beguyno, 
segundo  ja  soes  dioso, 
trabalhay  por  serdes  dyno 
do  rreyno  mays  auondoso. 
Uereys  ora  quant'andastes 


IF.35*] 


DE  NUNO  PERBTRA.  269 

com  prosas  salae  rregyna 
grandes  conlas  de  bugalho. 
Ponde  a^restes  k  palmas 
na  prooiD^a  qae  tos  deram, 
5  fazede  como  fyzeram 
08  qu'aoyam  suas  almas. 

Huum  vaso  de  pao  nam  fyque 
de  com  tosco  laa  leuardes, 
&  chamar-uos-eys :  Anrryque 
10  que  o  mundo  desprezastes, 
&  ponde  laa  das  colmeas, 
porque  he  rrenda  mays  feiia, 
&  fareys  d'elas  candeas 
que  se  uendam  na  oferta: 

15       Trazey  pexes  em  vyueyro, 

fazee  colheres  de  pao, 

k  cestos  de  borrazeyro, 

que  Um  bem  nam  sera  mao. 

Cryay  galinhas  com  galo, 
20  coruas,  coreyxas  &  paSos, 

&  outras  cousas  que  calo, 

com  vosso  falquam  nas  mafios. 

Uysytando  vossas  granjas 
Yossa  sola  crye  a  terra 

29  de  lymoöes  &  de  laranjas, 
huum  pumar  o-o  pee  da  serra 

&  ho  sol  pola  manhfia.  [F.  35**] 

ao  portal  da  ermyda 
fazee  das  luuas  de  Ifta, 

30  pera  soster  Tossa  yida. 

Agulha  pera  coser, 
souela  TOS  nam  escape, 
nem  tos  deue  d'e8que9er 
alguma  que  as  Yczes  rrape. 
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Sempre  com  vosco  hum  gortnlio, 
qtie  lädre  balendo  aa  poHa^ 
i-abaca  sempre  com  vinho, 
porque*e  cousa  que  comforta. 


10 


Fl/m. 

NaqueslaH  profetpanda 
alhay  bem  qtie  fym  vos  panho ; 
que  vos  vejo  hyr  aeoutando 
por  qaererdes  §oUar  sonho , 
k  que  dyra  o  preguam 
k  a  voz  do  pregoeyro: 
a^outem  e»te  tniam, 
porqu'usa  de  fejtycjcyro. 


CaEiUgua  de  Ntino  Pereyra  quando  easou  com  doiiA 


¥ 


Amor,  honde  fescondian 
nos  tempos  que  me  matauas« 
15  que  lam  forte  pare^yas 
&  o  mais  brauo  gtiardauas. 

Acupado  rneu  riiydado 
com  luas  fori^as  aspiity, 
mas  era  por  teu  mandado 
ao  poya  agora  reems  por  ij, 
entam  mandauas  espyas 
pera  ver  como  m'acliaua», 
maa  poys  tu  vir  nam  quedaftp 
per'agora  te  guardanas* 
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Outra  sua  a  esta  senbora. 

Somos  huma  cousa  nos, 
em  ambos  huma  soo  fym, 
eu  nam  sam  em  mym  sem  tos» 
nem  vos  nam  estays  sem  mym. 

5       Em  ambos  huma  soo  vyda,  [F.  35*] 

a  como  cahyr  em  soorte, 

que  nam  pode  ser  partida 

antre  nos  Tide,  nem  morte/ 

todo  o  sser  que  for  de  nos 
10  de  qualquer  cousa  em  fjrm, 

heu  nam  sam  em  my  sem  tos, 

nem  tos  nunca  soo  sem  mym. 


D' ALUARO  BARRBTO. 

D'Aluaro    Barrelo    a    Aharo 


MTfer  Ahiaro  gmlantr, 
presTdente  por  tea  paj, 
escreae-me  como  tst 
OS  de]  iTfT  k  do  jnCmte. 
9  De  todos  ponto  per  pooto. 
Dam  te  falo  no  comiun, 
mas  dos  que  segnem  bom  rooto: 
seja  teo  saber  taiii  pronto, 
que  te  nam  fyqne  nenhoiim. 

40       E  do  gram  doutor  sotjl, 
poeta  muy  estremado, 
que  das  gentes  he  chamado 
per  Dome  Diogo  Gyll. 
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Nufw  da  Cunha, 

Do  frade  pronen^yal, 
menistro  d'huum  sayo  pardo, 
que  tra2  no  caualo  sardo 
guarniföes  de  papasal, 
5  Saberas  que  modo  lern,  [F. 351 

poya  finge  de  sseniidor: 
&  se  o  nam  fyzer  muy  bem, 
pöe  nie  tudo  em  huum  jtem, 
pera  quando  de  ca  for. 

Joam  Oomez  Lymam, 

io       Par^eyro  de  maracote, 

esse  Joam  Gomez  Lymam, 

que  as  donzelas  de  cote 

seruyr  traz  openiam, 

M'escreue  como  se  acha, 
15  querendo  ser  ca^dor, 

ca  de  jugar  com  hnma  facha 

sabemos  que  nam  s'agacha 

a  Troylos  ou  a  Eytor. 

De  Yasco  Martinz  Monyz, 
20  senhor  de  trotam  murzelo, 

veador  longuo  &  belo, 

tarn  aluo  como  huum  gyz, 

0  certo  dizer  m'enuia; 

nam  tardes,  mas  muy  asynha: 
25  se  acabou  a  perfya, 

que  este  tempo  trazya 

c'os  sergentes  da  cozynha. 

De  dom  Gar^ya  de  Crasto, 
que  nam  ^esa  d*aleguar 
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0  gram  Fernain  de  Toar 
a  voltas  com  Joam  do  Basto, 
Porque  sey  que,  se  poder, 
ja  mays  ha  d'estar  calado; 
!i  tu,  por  me  fazer  prazer, 
de  tudo  quanto  dyser 
me  emuya  huum  tratado. 

De  Vasquinho,  ten  jrmAo, 
fazedor  de  byornesa, 

10  que  nam  deyxa  por  defesa 
▼yr  o  domingo  IouqSo: 
Se  he  rryjo  k  bem  forte, 
o  certo  m'escreueras, 
que  bem  he  o  ter  por  sorte 

15  cynco,  seys  &  dous  &  as. 


Dom  Oon^alo  montelro  moor. 

Do  esfor^ado  caroz, 
principe  da  uozaria, 
que  DOS  montes  de  Paula 
com  brados  perdeo  a  voz, 


[F.  36*] 
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Caho. 


D'estes  aqui  nomeados, 
k  d'outros  que  te  nam  diguo, 
m'escreue,  como  amyguo, 
em  que  sam  mays  acupados.  ^ 
Isto  mesino  das  molheres, 
que  sey  que  te  sera  vy^o; 
k  do.  mays  que  la  souberes, 
se  m'o  caa  saber  fyzeres, 
far-m'as  prazer  k  seray^o. 


Reposia  da  seuhora  dona  Felipa. 

iü       Respondo  o  que  preguntastes , 
como  estauam  as  donzelas, 
k  diguo  que  todas  elas 
estam  quaes  as  vos  leyxastes, 
Se  nam  qu'estaih  saudosas, 

15  dizem:  que  nelas  errastes, 
poys  tarn  curto  preguntastes 
por  elas,  tanto  fermosas. 


D'Aiuaro  Rarreto  a  el  rrey  dorn  Afonso. 

Muyto  alto,  ey9elente 
k  poderoso  senhor, 
-20  cujo  jnfjmdo  honor  [F.  36^] 

o  senhor  deos  acre^ente. 
0  todo  Yossa  feytura, 
que  vos  adora  k  cree, 

18» 
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com  a  deoyda  mesort 
faco  nesta  escretura 
saber  a  vossa  mer^e: 

Que  depoys  qne  me  party, 
5  em  Santarem  vos  lejiando» 
sojevto  do  Tosso  maDdo, 
coino  sempre  me  sentj, 
A  cas  de  vosso  jrmfto  chegej, 
do  quäl,  sem  fale9er  ponto» 
10  quanto  ae  fez  tos  dyrey, 
por  verdes  se  m*acupe; 
em  vos  dar  d'elo  bom  conto. 


E  diguo  primeyramente, 
que  o  senhor  vosso  jrmäo 

45  anda  rryjo,  ledo  k  sam, 
bem  desposto  k  valente, 
k  traz  por  openiam 
gram  ca^ador  k  monteyro; 
OS  quaes  autos  vos  diram 

20  ser  de  prin9epe  guerreyro. 


Do  gram  faaedor  dg  trusra , 
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assy  sga  eu  boa  fym! 
a  facer  que  queyra  dar 
huum  pequeno  de  vaguar 
o  tenor  de  romatym. 

5       0  grande  Lobo  d'Alayto, 

que  por  se  desemfadar 

äe  tem  aeesta  do  maluar,  [F.  36'] 

dyguo-o  Aluaro  de  Brito, 

nam  noa  val  brados  poer 
10  paro-o  lan^ar  da  guaryda, 

nem  basta  uosso  poder 

a  Ihe  podermos  tolher 

huma  dona  Marguaryda. 

Nuno  da  Cunha,  o  pado 
19  fermoso  &  deleyxado, 

que  Dunca  he  namorado, 

saluo,  senhor,  no  ueram, 

Porque  se  vay  a  freura 

k  se  vay  chegando  Mayo, 
20  c'os  desejos  da  quentura, 

ja  pelo  presente  cura 

de  vestyr  as  vezes  sayo. 

Deogo  de  Melo,  o  lasso, 

que  o  jugatar  ati^a, 
'25  k  as  vezes  com  preguy9a 

nam  pode  mouer  huum  passo, 

Sey  que  ouue  oQtra  ora 

d'Aluar  Eanes  ensyno, 

porque  nos  motes  d'agora: 
80  „som  vno  de  una  mora, 

frayuo  como  cam  varzyno.** 

Uasco  Martyz  veador, 
jngreme  coma  bafordo, 
que  nunca  pode  ser  gordo. 
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pero  he  gram  comedor, 

Por  se  V08  mostrar  miijB  mofo, 

ho  andamos  com  capnsea, 

ordena  lal  alooro^, 

com  que  mete  do  pesco^o 

seu  colar  dos  alcatnnes. 


Uosso  Aluaro  de  Monra, 
que  rreza  pelos  aaltejroa, 
se  veste  com  os  porteyros, 

10  com  barba  rrapada  loora; 
Poder-lh'es,  senhor,  mandar 
ter  carrego  dos  lydes, 
poys  se  nam  pode  acupar 
se  nam  em  vssos  criar 

15  de  muY  dyuersas  fey^es.  * 


Pero  de  Moura. 

Huum  poeta  que  a  pyque 
de  bem  rrespondör  care^e 
&  no  rrosto  se  pare^e 
com  my9er  Joam  do  Viqne, 


[F.  36*] 
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0  das  mangas  rrega^adas, 
que  Gomez  freyre  se  chama, 
que  quando  dan^a  com  dama 
conta  sempre  tres  pasadas, 
Nam  muda  fylosomya 
por  andar  espenycado, 
nem  tira  sa  fantesya 
de  sospirar  cada  dia 
polos  sayos  do  seado. 

Cabo. 
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Rey  Tmano,  gra^ioso, 
&  senhor  em  que  m'atreuo! 
poys  o  Qerto  vos  escreuo, 
falando  nom  douydoso, 
Vos,  senhor,  que  deos  mantenha, 
19  quere  a  estas  rresponder, 
mandando,  quanto  comuenha, 
ha  maneyra  que  ca  tenha 
em  vos  seniyfo  fazer. 


la  d* Aluaro  Barreio  ba  morie  do  duque,   sobre  hum 
enxempre  que  diz: 

ko  qa«  foy  4t  non  h« , 
tanto  k«  eoBO  bobi  teer. 

Ressaluando  nossa  fee,  [F.  36*] 

30  que  sempre  podemos  ter, 
o  al  que  foj  k  nam  he, 
tanto  he  como  nam  ser. 

Que  presta  muyla  rriqueza, 
nem  vida  muy  prosperada, 
25  se  por  morte  ou  proueza 


80 


D'ALUARO  BAMirrO. 

nam  ha  hj  d'acpijrBto  Dada? 
Tiro  fora  nossa  fee; 
mas  do  all  se  deue  crer: 
qne  o  qoe  foy  &  nam  he^ 
5  tanto  he  como  nam  aer. 


Reposia  de  Joham  Gomes. 

0  pasado  sem  presente, 
poys  que  foy,  ser  nam  se  tolhe, 
poys  que  deos  todo  potente 
este  poder  nom  rrecolhe. 
10  Os  feytos  de  Gudnifee 
de  Bulhom  nos  fazem  crer, 
que  o  que  foy  k  nam  he, 
ser  nycheTnam  pode  ser. 


D'Aluaro  Bareto. 

Esse  duque  que  dizeys, 
45  que  gaynhou  Jerusalem, 
k  outros  de  que  tam  bem 
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poys  o  que  foy  k  nam  he 
monta  mays  que  de  nam  ser. 


D'Aluaro  Barreto. 

Poys  vay  aasy  d'altrecar  [F.36'J 

Yosso  professo  fundado, 
5  diguo,  qae  o  trespasado 

presente  nam  pod'estar. 

Se  confesaes  que  nam  he, 

ja  nam  pode  vida  ter, 

logo  quem  foy  k  nam  he, 
io  tanto  he  como  nam  ser. 


De  Jobam  Gomez. 

Toda  bem  auenturan9a 
pasada  nos  he  memoria, 
e  faz  com  sua  lembranfa 
auer-nos  presente  groria, 
i5  k  assy,  quem  for  Tomee, 
meta  a  mSo,  se  sähe  1er, 
k  o  que  foy  k  nam  he, 
Vera  nam  leyxar  de  ser. 


'D'Aluaro  Barreto. 

Escreuerem  coronystas, 
20  pera  1er  muyto  nos  vall, 
mas  he  fala  das  conquystas 
trelado  sem  orryginal; 
Consa  que  ja  foy  em  pee, 
que  seu  ser  leyxa  de  ter, 
29  esta,  se  foy  k  nam  he, 
tanto  he  como  nam  ser. 


282 


D* ALUARO  BAlUWrO. 


De  dorn  Joham  Gomex,  pelos  consoantes. 

Queres  outras  sobrevistas 
quem  9ercou  ter  ca  Anyball 
DOS  pos  doos  aoaDgeliatas, 
ambos  por  huum  priDfipal 
9  Se  por  segundo  no  he 
que  nuDca  se  pode  crer 
per  jnteyro  como  he 
fez  tarn  bem  Portugal  ser. 


D'Aluaro  Barreto. 

Poys  segys  openiam, 
10  conhe9eindo  a  uerdade, 
&  queres  que  a  rrezam 
seja  serua  da  Tontade, 
Vaa  caminho  danafee 
todo  esse  que  nam  crer, 
15  que  o  que  foy  &  nam  he, 
tanto  he  como  nam  ser. 


[F.  37«] 
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»aireto  a  huuma  senhora,  em  que  Ihe  pede  aluaraa 
d'apousentado. 

Por  ja  mais  nunca  partyr 
de  vos  todo  meu  sentido, 
sam  assy  tarn  mal  trazydo, 
que  cansso  de  vos  seruir. 
5  k  pfl*  nam  ser  trabalhado 
com  tam  mall  despesa  vyda, 
day  m'aluara  d'apousentado 
polo  tempo  ja  passado, 
que  vos  teubo  bem  seniida. 

10       Fazey  o,  poys  soes  molher 

tal  que  vos  louuar  nam  sey, 

ou  estay,  se  vos  prouuer, 

perordeDa9am  del  rrey, 

&  se  for  vossa  teD9ain 
15  de  per  hy  seguyr  tal  feylo, 

protesto  que  com  rrezam 

queyra  vossa  descri^am 

guardar  todo  meu  dereyto. 

Aleeguo  primeirameute : 
20  que  ley  d'estes  rreyuos  hee, 

quem  for  velbo  ou  doente, 

tanto  que  prouado  Ibe«, 

Nora  deue  ser  rrequerido 

para  seruir  com  senhor, 
tA  &  dQ  quem  for  costrangido, 

pelo  rrey  seja  punydo 

com  peua  de  seu  rrygor. 

E  porque  lee  este  ponto  [F.  37*] 

saro  velbo  em  vos  amar, 
30  ja  eutrö  uaqueste  conto 
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sem  me  poder  escusar: 
e  sse  Yos  estar  a  praz 
pelo  dito  do  artiguo, 
poys  vedes  quanto  me  faz, 
5  se  proueylo  rae  Dam  traz, 
contesta;y  o  que  vos  diguo. 

Ou  se,  senhora,  estar 
a  dereylo  nom  quereys, 
praza-uos  de  m'outrogar      ** 

10  jsto  que  fazer  podeys, 
&  day-m'este  aluaraa, 
pois  al  requerer  nom  ouso; 
ca  desque  o  teuer  jaa, 
sequer,  senhora,  seraa 

«5  come^o  de  meu  rrepouso. 


F)fm. 

Porque  tal  ne9essydade 
me  causou  serui^o  vosso, 
husareys  nam  de  vontade 
em  me  dar  tal  liberdade, 
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que  per  alguem  se  deseja. 
mas  que  cause  gram  cuydado, 
traz  peua  meuos  bavyda 
do  que  be  fundar  partida 
sein  poder  ser  apartado. 


10 


Outra  sua. 


Quem  se  vey  rauy  longe  ser 
do  que  deue  de  cobrar, 
mais  Ibe  val  desesperar 
que  väa  esperan^a  ter. 


Porque  por  auer  comprida  [F.  37*] 

cousa  que  tarde  s'alcan^a, 
muytos  em  väa  esperan9a 
passam  toda  sua  vyda. 
assy  que  depois  de'crer 
iü  que  se  mal  pode  cobrar, 
mays  Ibe  Tal  desesperar 
que  vfia  esperaufa  ter. 


DUARTE  DE  BRITO. 

De  Duarte  de  Brito,  em  que  conta  o  qae  a   de  ft  a 
outro  Ih'aconte^^  com  huum  rrousynoll,  ft  moylas  cosas 

que  vyo. 

Dous  trystes  afortunados, 

de  ba^xo  das  verdes  rramas 

estando  muyto  penados, 

de  prazer  desesperados , 
5  falando  em  nossas  damas, 

Ouuymos  cantar  hama  aue 

qu'em  seu  canto  pare^ia 

rrousyDol, 

manso,  dofe,  muy  suaue, 
<o  per  muy  alta  melodia, 
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Bxcrama^an^ 

0  ?08  Musas,  c'abitays 

Das  alturaa  de  Pernaso 

c'o-os  mndos  linguas  daes, 

k  hos  JDoraDtes  mostraes 
ö  a  gram  fönte  de  Pegaso, 

Nesta  obra  come^ada  [F.  37'] 

vossa  ajnda  tob  demando, 

com  fauores, 

pera  que  possa  acabada 
«0  yr  08  males  rrecontando 

dos  amores. 

Uossas  gra^as  espiray 

em*  mea  saber  k  sentydo, 

a  memoria  alumyay, 
15  o  eDgenho  espertay 

de  meu  syso  adormoQydot 

A  ij,  Caliope,  jnvoco, 

que  minha  liDgoa  mny  rrada 

Tiua  fo^as 
'^  nesta  materea  que  toco; 

nam  me  negues  tua  ajuda 

com  tas  gra^asl 

Camera  a  obra» 

Com  muy  grande  sentimento 

d'acordan^as  muy  sentidas, 
2ft  em  veuQydo  pensamento, 

nos  sentymos  com  gram  tento 

que  falaua  em  nossas  ridaa. 

Com  voxes  muy  acordadas 

comcQou  com  taes  primores 
80  estar  cantando, 


h 
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como  fazem  as  leoadas 
d'espadas  os  jngadores 
come^aDdo. 

Eram  tantos,  tarn  doiydos 
5  08  seuB  prantos  k  cantares, 
tarn  dorosos,  tarn  sentidoa, 
c'aly  foram  comuertydoa 
meus  prazeres  em  peaarea, 
D'ouuyr  aa  lementa^oöea 
io  que  sobre  nos  pranteaua 
com  tristezas, 
cborando  Dossas  payxöea, 
que  sein  conto  lementana 
de  cruezas. 


<5       E  despoys  de  entendidaa 
as  mesajeens  de  seua  cantos, 
suas  vozes  coDuertydaa 
foram,  como  nossas  vydaa/ 
toraadas  em  altos  prantoa; 

20  Com  gemidos  nossaa  dorea 
mal  diziamos,  cborando 


[F.  3V] 
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de  taes  dores, 
pojs  c'a  morte  em  prazer 
dam  de  senii^os  em  pago 
08  amores. 

5       E  pojB  vedes  que  tos  vem 

tanto  mal  por  bem  amar, 

por  amor  sempre  de  quem 

ha  por  mal  fazer-uos  bem 
.&  por  bem  de  vos  matar, 
10  Nam  curees  de  mays  chorardes, 

ca  rrezam,  syso,  defende 

fazer  tall, 

porque  quanto  mays  cuydardes 

nysso,  tanto  mays  s'a9ende 
<9  vosso  mal. 


Reposta  dos  namorados. 

Ho  poys  sempre  penas  tantas 

d'amores  viues  sofrendo, 

que  chorando  sempre  cantas, 

leyxa-nos  chorar  em  quautas 
20  dores  veuemos  morrendo! 

Leyxa-Dos  ambos*  chorar, 

poys  mays  bem  nam  temos  ja 

que  a  morte; 

ca  mal  pode  confortar 
25  quem  conforto  a  ssy  nam  daa 

que  o  conforte. 

RausinoL 

Que  sem  conto  vos  sofraes,         [F.  37^] 
tantas  dores  nam  chorees, 
poys  com  ysso  nam  cobraes, 
30  nem  menos  rremedeaes 
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OS  males  em  que  fiaees. 
Nam  cborees,  que  tarn  crr^jda 
he  a  coila  qne  s'ordena 
de  T09  fall, 
5  que  morrendo  Tosaa  Tjda 
nam  pode  matar  a  pena 
do  Tosso  mal. 

0$  namoradoM. 

Amor  be  consa  tarn  alta, 
preqiosa  coasa  tanto, 

10  que  de  deos  eterno  salta, 
k  no  fylho  se  esmalla, 
tam  bem  no  esprito  santo.    • 
Amor  antre  os  terreSes 
he  a  cousa  d'esta  vjda 

15  mays  ey^elente; 

amor  antre  os  anjrmaaes 
por  ftingular  cousa  auyda 
he  da  gente. 


RouspnoL 
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Os  namarados, 

Por  ser  nosso  caso  tal, 

no8  oanemos  por  Titoria, 

por  aofrermos  tanto  mal, 

por  amarmos  desygual, 
5  nossa  morte  por  mays  groria, 

Sem  faser  nunca  mudan9a 

d'esta  fe,  cuja  ftrmesa 

sera  Tina, 

sendo  raorta  a  esperan^a,  [F.  38*] 

10  que  fax  ser  nossa  tristeza 

mays  esquiua. 

Rotuinoll, 

Por  verdes  os  desemganos 
c'amor  sempre  de  ssy  soita, 
com  seus  males  grandes  danos 

19  seu  bem  tras  com  mil  enganos, 
em  prazer  a  moor  tem  Tolta: 
Amor  traz  sempre  consiguo 
mortal  dor  com  sospirar, 

sua  pajxam, 

20  do  prazer  mortal  jmmyguo; 
OS  desejos  sam  pesar 

do  cora9am. 

08  namoradoi. 

Assy  como  desfale9em 
o  ouuyr  as  acordadas 
Vi  mnsycas  qae  bem  pare^em, 
qu'acordadas  emtreste^em 
as  TODtades  namoradas, 
Assy  DOS  con  ta  dafura 
nam  acabas,  aynda  bem, 


DDARTE  DB  BRITO. 

nos  confortar; 

quando  nossa  gram  trislruri 
sobre  nos  mays  poder  tem 
de  nos  matar. 


Aoiftynol. 

5       O  prazer  logo  s'aparta 
de  quem  ama  Terdade^ro, 
de  cuydar  nunca  se  farta; 
nam  se^  oomo  vos  rreparta 
este  mal  tam  lastimeyro. 

10  Nam  curees  com  majs  perfja 
fazer  choros,  nem  taes  prantos« 
sem  rrezam; 
seguy  minha  companhia, 
por  verdes,  d*amores  qiiantos 

15  perdidos  sam. 


Segue, 

Com  lagrimas  de  tristuras 
come9amos  loguo  andar 


[F.  38*] 
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Onde  tristes,  alonguados 
per  longa  estancia  de  terras 
muy  estraDha# 
DOS  vimos  de  nos  rroubados, 
5  cansados,  nas  altas  serras 
&  raoDta[D]has. 

Assy  tristes  caminhando 

pola  gram  estrelidade, 

de  morre[r]inos  desejando, 
io  DOS  foy  o  dia  negando 

sua  luz  k  crarydade. 

Com  sa  cara  jouenyl 

priroeira  Tjmos  Febea 

estar  9ercada, 
«5  com  seu  rrosto  muy  sotyl, 

da  crara  cbama  polea, 

metygada. 

CompiO'afam. 

Como  fazem  por  saberem 

as  frotas  por  onde  vam, 
20  que  de  noyte,  por  se  verero, 

segnem,  por  nam  se  perderem, 

o  forol  do  capitam: 

Assy  nos  por  nossa  syna 

seguyamos,  sem  sentido, 
25  em  maneyra 

como  quem  a  fogo  atyna, 

que  de  noyte  he  perdido 

sem  carreyra. 

Mas  despois  c*a  tenebrosa  [F.  38"] 

so  noyte  escura  escondeo 
a  luz  crara  rrediosa, 
com  curiscos  espantosa, 
em  treuas  se  c^nuerteo. 
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Com  fiim  de  ^[rtudes  venloft 
«a  oometis  com  sfus  rrajos 

faijam  U^  moutmeDtos, 
5  qoe  eram  nossi»»  desmayo» 
miij  mortaes. 


Od  de  träte»,  mo^  perdidos, 
mujto  majs  que  diier  ouso« 
ficamos  de  oos  teacjrdos, 

la  sem  titinca  n&s^os  ^eotvdoo 
poderem  lomar  rrepouso; 
Com  Qo&sa»  ndas  chorando, 
eom  darea,  eoitas  mtij  graues, 
laatimadas, 

1.1  estloemoa,  alee  quando 
eantauam  as  do^ea  aaea 
BS  aluaradas. 

Dyana,  ja  rrepousada 

por  s€u  curso  natura), 
'in  de  noaaa  mta  pr>uada« 

Qi  Ant^fpelea  pa$»^ua 

com  furia  temporal. 

Ob  ares,  ja  rresolutoa 

dos  vapores  coageladai^ 
%9  neuoen^os, 

l^caram  fyxoSr  enxuloa, 

mijy  sotys,  craros,  delgadoa, 

espelheptos. 
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Uyraos  Venus  muy  fermosa, 
k  Mercario  e^crenendo, 
filosofando ; 
Diana  casta,  briosa, 

9  com  qu'as  aguas  vam  cre9endo 
k  minguando. 

As  faldras  do  Ouriente  [F.  38'] 

Yinhara  ja  e8clare9endo , 
k  Venus  rresplande^ente, 

10  de  seu  rrosto  muy  luzente 
a  sua  frol  ja  perdendo. 
Apolo  Tinha  correndo 

em  seus  caualos  fetondos 
de  Chymera, 
15  o  gram  zodiaco  vendo 
per  dose^  synos  rredondos 
da  espera. 

Doze  synoi. 

Uimos  Friso  com  temor 

hir  no  Verlo  polo  mar, 
20  &  a  Alba  d'Ajenor, 

vy  com  Polus  k  Castor 

Perseo  Cancro  matar» 

Leo  em  fogos  a^esos. 

ry  Virgo  desenparando 
25  OS  terreaes, 

k  yy  Lyuras,  com  seus  pesos 

OS  meritos  todos  pesando 

dos  mortaes. 

Uy  o  fero  Escorpiam 
ao  pasa-las  aguas  sem  barco, 
com  a  filha  d'Al9iam, 
k  o  velbo  Teriam, 
Sagitareo  com  seu  arco, 


W6 


CüpicorniQ  no  otitf ^ 
Bt  ftplua  de  Creti  do4ar 
pacendo  ij. 
it  Aearioi  se?  copeiro, 
k  Cupido  Tj  tomar 
ein  Peji«  alljr. 


Coro  rania  mu^v  oufaoa 

HOS  aUos  e«o&  colocada 

Tjf  de  Ba^o  Adrlaoa, 
t(»  &  a  frya  tresmontatia , 

d'ApoUo  mu^r  ^eparada, 

Y  a  fUha  de  Lucaoo« 

Cenesora ,  CalistODa , 

ft  Ouriam 
15  com  äiä  oelas  d'O^eano; 

rom  sem  fiihos  vi  Lalooa 

em  o  lam* 

Como  catiuo,  que  pre&o 
trabalha  de  se  soUar, 

20   que  com  esfor^o  muj  teso> 
para  fogyr  muv  a^eso. 
anda  btiscando  lugar, 
Come^amos  com  der  lal 
rroinper  a»  matas  sonbrosai^, 

%">  mu}^  escuras; 

fomas  ier  a  buum  rmsal 
de  muytas  Jlorei  &  rrosas 
&  verduraä/ 


0  ItJgar  era  ^ercado 
ao  d'arvoredos  &  ribeiras, 
de  verdes  rramas  cerrado , 
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de  mil  frescuras  trocado, 
de  froles  de  rajll  maneiras. 
Onde  yimos  duas  daraas, 
tarn  fermosaa,  ex^elentes 
5  com  misura, 
c'ardiam  em.  viuas  chamas, 
as  caras  rre8prande9eDtes 
de  fermosura. 

Firmeza. 

A  huma  d'elas  restia 
10  hum  bryal  negro,  chapado 

de  muy  rrica  argentaria, 

d*ouro  com  gram  pedraria 

derredor  co'arte  pisado, 

D'esmeraldas  k  rrobys, 
<5  fafiras  &  diamantes, 

k  hum  manto 

d'huDS  lauores  maj  sotys, 

pre^iosos  k  galantes 

de  grand'espanto. 

Eaperan^a. 

20       De  verde  toda  yestyda, 

de  perlas  toda  borlada 

ry  a  outra,  emnobrec^da 

d*hama  roupa  muy  comprida, 

per  mil  partes  desfiada.  [F.  38^  ' 

25  Huum  verde  manto  cobria, 

muyto  rrico  enderredor 

k  perfundo, 

huma  letra  que  disia: 

„malaaya  quien  fizo  amor 
so  neste  mundo  l"" 
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Campara^am. 

Como  quem  adormefydo, 
sfem  sentyr  pena  nem  groriai 
c'acordando  embebe^do 
a  perda  de  seu  sentido 

5  vay  buscar  a  ssa  memoria; 
Assy  nos,  com  grande  medo 
de  yermos  tanta  yisam, 
com  gram  temor, 
cada  huum  estaua  quedo, 

10  pedindo  a  seu  c^ra^am 
alguum  fauor. 


Com  temor  &  ousadia, 
vendo  suas  gentylezas, 
com  tristeza  &  allegria, 

19  olhando  a  polecya 

de  suas  grandes  belesas, 
Come9amos  com  gram  tento, 
com  vontade  muy  segura, 
de  pagar 

w  todo  aquelle  devimeDto, 
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V0880S  nome's  que  dos  diguam 
por  mesora. 

Segue.  [F.  39»] 

Como  muy  palen^eanas, 

gentys  damas,  muy  bryosas, 
5  mays  devinas  que  vmanas, 

tarn  corteses  como  oofanas. 

de  mil  gra^as  gra^yosas, 

Com  muy  grande  cortesya 

DOS  rre^eberam,  mostrando 
io  gram  praxer; 

com  muy  grande  alegrya 

DOS  comefaram  falando 

de  dyzer. 

Firmeza. 

De  dyzer-Yos  folguarey, 
15  que  a  mym  chamam  Fyrmeza, 

que  em  tos  sempre  morey; 

nunca  yos  desemparey, 

nem  vos  a  mym  con  trysteza. 

Esta  dama  he  Esperaufa, 
20  que  aas  Teses  desespera 

esperando. 

outras  yezes  fas  mudan^a, 

ho  rceuees  do  que  s'espera 

nam  cuydando. 

25       Tam  asynha  acabadas 

nam  eram  aynda  bem 

as  palanras  rrecontadas^ 

sem  mays  cousas  preguntadas 

d'ante  noit  vymos  ninguem. 
st  Assy  com  mudan^a  tal, 

como  quem  seu  syso  fora 
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fjea[Eio§  com  11O9S0  maU» 
eomo  quem  raiita    &  cbon 

»ein  ^nl^do. 


d       Forliii]«^  que  [moea   eessa 
com  a  rroda  de  Tentora 
dar  laes  ?ollas  tarn   despressa 
qiie  o  l>em  de  ssa  promes^sa 
eempre  potico  0u  nmda   dura, 

10  NiiDca  dara  num  *  qoerer, 
a  rroda  mjl  Teies  volia , 
com  mi]  mo5l[r]anca9 
leyxa  de  lodo  perder 
o  melbor,  donde  o  solta 

tA  com  sas  mudauQas*^ 


[F- 


Segne. 

Po^rs  lal  vyda  pusuyr 
quer  fortußa  com  In  stur  a 
fazer-nos  sempre  senlyr, 
sem  podermos  rregestyr 

im  nossa  gram  desaueotura , 
Come^emos  de  lomar 
de  lam  roiserauel  vyda 
poss^rsam, 
nam  queyramos  mays  tardar, 

23  syguamos  oossa  dor^'da 
abylai^am, 

Assy  uoa,  Iryates  seguyndo 
uoasos  craros  perdtmentos, 
muylaa  mays  dores  sefityndo» 
30   nosaas  Irjalezas  feryndo 
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noBsas  Yidas  de  tormentos, 
Caminbando  a  tryste  ria, 
Tjrmos  tantos,  taes  synays, 
de  tal  Sorte, 
5  que  bem  craro  pare^ya, 
que  agoyros  tarn  mortays 
eram  de  morte. 

De^er  das  alias  montanbas 

vy  buma  aguya  rrompente, 
to  com  sas  Ynbas  muy  estranbaß 

rromper  suas  entradanhas , 

de  matar-se  nam  contente: 

Em  sy  amostrou  primeyro 

a  cruel  pena  muy  braaa,  - 
15  &  sem  tardar 

me  fez  orfado  do  par^eyro, 

com  que  triste  coosolaua 

meu  pesar. 

Minbas  dores  a^endidas 
20  vy  eotam  de  taes  tristezas, 

qu*eram  todas  comvertydas, 

sem  piadades  moyidas 

em  myl  sanbas  de  cruezas. 

Em  dor,  coyta  tanta  ?ym,  [F.  39*] 

25  aly  soo,  donde  fycara, 

tam  rrayuosa, 

que  a  morte  contra  mym 

em  matar-me  s'amostrou 

piadosa. 

Compara^am. 

30       Coma  quem  chora  gemendo 
sua  coyta  desygual, 
com  quem  sempre  vam  cre^endo 
seus  tormentos,  a^endendo 
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as  angosüas  de  sea  nal; 
Assv  eu  coD  Ul  fjuer 
coro  minha  Tjda  me  Tia, 
qoe  desejaoa 
de  roorrer,  por  Dan 
timtas  mortes  cada  dk 
coroo  passaua. 

Com  perdida  espenm^, 
garae^yda'  de  peaares, 
come^ey,  sem  maya  tardan^, 
posoyr  a  eaquyraiifa 
dos  moy  desertos  lagares. 
Onde'  tanto  quis  mostrar-se 
contra  mym,  tarn  poderoso, 
15  roeu  mal, 

que  nenhuum  nam  coby^asae, 
por  mays  qoe  fosse  enocjoso, 
vyda  tall. 


10 


Com  lagrimas  de  tristaras 
20  camiohando  pola  serra, 
bumas  vezes  nas  altaras, 
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saudades  apartadas, 
em  gram  tempo  nam  se  Tendo; 
Assy  eu  com  vida  tal, 
d'esperan^a  &  d'alegria 
5  ja  rroubado, 
me  vy  tanto  com  meu  mal, 
que  ha  morte  me  sentya 
muy  chegado. 

Polas  serras  tenebrosas, 
10  sem  ter  ja  de  mym  sentido, 

nomeando  com  chorosas 

Yozes,  tristes,  piadosas, 

a  quem  tinba  aly  perdydo, 

Seu  calar  me  era  rreposta, 
15  mas  o  eco  polos  yales 

me  seguya, 

de  meus  cramores  rreposta, 

por  dar  mais  mal  a  meus  males, 

rrespondia. 

20       Uendo  m'assy  pade^er 
yida  de  estremo  tal, 
meu  aloDgado  viuer. 
me  era  mays  rrecre^er 
moores  tormentos  de  mal. 

29  Por  onde  quer  que  passana 
nas  montanhas  &  boscageens, 
quantas  me  vyam 
serpentes,  quantas  achaua 
feeras  bestas  &  saluageens 

30  me  seguiam. 

Uya  muytos  anymaes, 
sagytarios,  escorpioöes, 
tygres  feros,  desyguaes 
gigantes,  dragos  mortaes, 
35  onfas  feras  &  lyöse; 
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Os  othcift  lodoB  luzentes, 
em  fogo  lodo  abrasados» 
a^^ndidos , 

rotn  balimenio  de   dentes 
a   dando  miivlo   desua^rados 
bramidos. 


Como  quem  de  caliuetro, 
quando  foge  alguuin  catiuo, 
qua  de  mal  tarn  Instymevro 

<ö  por  rremedio  derradeiro 

Etim  lern  em  ronta  ser  ujuo. 
Com  esrof<;o  muy  ou^ado 
föe  Q«  vida  a  md  perigos 
d«  uenturas, 

15  &  cujdando  ser  tomado 
va^  buscar  algum  abriguo 
nas  espestjras; 


Assj  eil  r^in  laes  lemores, 
que  minhas  fori^ae  reng^a, 

30  ja  buscau»  valedores, 

que  valesem  a  minhas  dores 
ä  me  desem  ousadia: 
NoB  malos,  por  me  saltiar 
de  ver  cousas  espaotosas, 

as  tuy  com  rre^eo, 
A  täy  me  fuy  achar 
com  as  Arpia^i  muj  rraiuosa.s 
de  fynco. 


A  morle,  por  iiam  sentyr, 
30  mays  que  vida  desejaua, 
quando  vy  que  me  cobrir 
nam  prestaua,  nem  fogyr, 
com  meu  mal  os  conforlaua. 
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Com  sospiros  lagrimosos 
meo»  tristes  olhos  chorauam 
tarn  de  Terdade, 
que  de  braaos  piadosos 
5  de  me  Terem  se  toroauam, 
com  piadade. 

Meu  yiuer  menos  prezando 

que  o  periguo  da  morte, 

come^e^  andar  chorando, 
«0  OS  desertos  penetrando, 

mal  dizendo  minha  sorte, 

Ferydo  de  taes  tormentos, 

que  sera  menos  yytorea 

de  OS  passar, 
15  que  toraar  taes  sentimentos, 

rredozy-los  a  memoria,  [F. 39'] 

pera  os  contar. 

Compara^am. 

Como  quem  se  ve  l^urado 

d'algum  periguo  mortall, 
20  ou  como  quem  condenado 

a  morte,  sende  lyurado 

per  milagre  ou  caso  tal; 

Assy  eu,  quando  me  v^ 

fora  d'aqueste  periguo 
25  de  morte, 

a  mym  mesmo  nam  no  cry, 

em  cuydar  buum  mal  conmiguo 

de  tal  Sorte. 


Uista  do  jnferno. 

Sem  ver  dia  nunca  craro 
30  c'os  sombrosos  aruoredos, 
com  muy  grande  desemparo, 

reral.  I.  *l^ 
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polos  monlesi  de  Traunrn, 
pelae  TTOcas  &  rroquedos 
Andaua,  triste  seguindci 
fi  muy  gram  desauetitura 
^  ^  de  meu  yiuer, 

o  prazc^r  de  mym  fogindo, 
veiido  may»  miiiha  tryAiiira 
em  n^m  cre^er 

Per  luguares  (enebrosos, 
io  a  08  vmanos  }nolQS. 

com  meirs  males  mu^  dorosoü 
ouv^  gdlos  espantosos, 
fom  inuy  grande»  ierrt'iitoloFi. 
De  todo  cuydey  ein  tarn, 
15  minba  vyda  mu^  cmel 
qij€  ac^ibaiia : 
olhando  \^'a  Plutam, 
as  ehamas  que  Mong>bell 
rrespyraua. 


Uy  estar  o  eJim  ^erueyni 
com  stias  bocas  traganlt?» 
de  Bus  VT  PS  scr  parceiroi 
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vy  em  gaerra  mays  rrayaosa 
Tres  juyzes  estar  julgando 
seytas/  Danfio  com  jueyras 
cheas  d*agoa, 
5  &  Dedalo  jr  voando, 
&  Yulcano  nas  fugueyras 
da  gram  fragua. 

Ally  vi'star  a  Pryleo 

o  fogo  do  960  furtar, 
io  vya  Triste  com  Atreo, 

&  a  madre  de  Penteo 

seus  nembros  espeda^ar. 

Uy  na  rroda  Exyam' 

hyr  &  vyr  sempre  voluendö 
15  com  pesares, 

yy  o  forte  Jeriam 

con  tres  cabe^as  -mandando 

as  Baleares. 

Uy  Tamtalo  esfaymado 
20  com  gram  sede  estando  n'agoa, 

&  Qyos  muyto  penado, 

d'abutres  espeda^ado 

em  seo  peyto  com  gram  magoa. 

Uy  outro  müyto  gentio, 
25  cujos  nomes  de  sas  famas 

tem  nas  Tidas 

de  muy  grande  senhorio,  [F.  40^] 

ardendo  em  vyuas  chamas 

a^endydas. 

30       Uy  a  fönte  de  Colytos, 
a  pasagem  de  seas  portos 
muytos  corpos  sem  espritos, 
onde  a  gar^a  com  mä  gritos 
traz  a  mesagem  dos  mortos. 
9€yra9,    2)  Ori|f.  4*  xymn. 


aog   ,  ufiAftTü  UK  »uro. 

Vj  m  «goas  de  Libero 
em  tta  barea  da  ChanMile 
hyr  rremando 
o  parceyro  de  Ty*eo, 
^  &  Ti^eo  de  &qq  hitum  monte 
fogueai]d0. 

A&5jr  e^laodo  e^paatado , 
Leitieroso  com  gram  medo, 
iem  meu  syso  ter  cabrado, 
10  »em  o  temor  apdgado 
do  que  fra  e»tana  qiiedo. 
^f  Sem  tardanea  rae  vy  logito 

i^ercado  de  muylss  gente* 
muy  choroosas, 
^  ifl  c'ardjam  em  vyuo  fogo 

de  cbamasi  viuas  ardenles, 
p^  espantosas. 

De  aas  boeas  com  fitror 
^_    •  lam  gram  cbama  se  al^aaa, 

W^  35  que  do  grande  rresprandor 

do  gram  fogo  &  meu  temor 
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Com  seus  basalyscos  vultos 
d'oryues  dysformidades 
me  pare^ya, 

08  que  me  eram  mays  ocuHos 
d  mays  presentes  fealdades 
das  que  via. 

Assy  yendo  com  gram  dor 

minha  morte  conhe^yda, 

de  meu  rrosto  minha  cor 
«0  ja  rroubada  com  temör, 

mays  da  morte  que  dtl'  vyda, 

Fuy  leuado  per  higuares, 

onde  vy  em  fhiae  chamas 

estar  ardendo 
<5  muyias  gentes,  com  pesares  * 

de  namorados  com  damas 

padecendo.  ^  .^ 

Inferno  dos  namorados. 

Com  Emdyce*  vy  Orfeo  ^ 

tangendo  sa  doQC  lyra, 
«0  vy  Driana  con  Teseo, 

com  Tanage  Macarea, 

Ercoles  com  Daymyra. 

Aly  Pares  com  Elena, 

vy  Grysmonda  com  Griscal, 
25  com  muytas  dores, 

que  chorauam  com  gram  pena 

a  gram  coyta  desygoal 

de  seus  amores. 

Aly  Eco  com  Nar^yso 
30  vy  e  Pasife  com  Minus 
nas  funduras  do  abyso, 
&  a  Alba  de!  rrey  Nyso 
erudyee. 
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com  so^piros  muy  conlinus. 
U^  outros  meno6  prezando 
äB  groiias  de  fieu$  vyueres 
k  raaneyras, 

em  ^B6  otemm  niostrando 
Das  coylas  grandea  p rareres 
"d'alegria». 


Aly  Porys  com  Teseoa 
ßi  Clise,  por  Febo  Dane, 

lu  Archyles  com  Police  na, 
k  Ter^o  com  Fylomena, 
Si  com  Pjramus  Tisbe; 
Uy  Medea  com  crimezas 
de  Jasnm,  porque  querer 

15  mays  Ihe  qüysessCf 
fazendo  moorcs  cruezas 
do  que  uentmum  ofender 
Ihe  pudese. 


[F.  40*1 


\}y  Lucre^ya  por  Tarquyno 
w  ser  de  sy  muy  penilenle, 
k  yy  Cila  por  rrey  Nyno 
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sospirando  desygoal, 
muy  sentyda, 
porque  nunca  piadosa 
foy  de  mym,  n^m  de  meu  mal 
5  nesta  vyda. 

Os  olhos,  por  nam  olhar, 

de  piadade  mouidos 

escondia  com  pesar^ 

mad  08  seus  prantos  tornar 
10  me  fazia  de  seus  gemydos. 

Com  doroosos  mouimentos 

tornaua  meus  olhos,  yendo 

seus  cramores, 

&  seus  grandes  seotymentos 
«5  me  fazyam  hir  gemendo 

minhas  dores. 

Muytas  yezes  meu  poder,  [F.  40*] 

trabalhando  sem  memoria, 

prouaua  de  socorrer, 
10  se  Ibe  poderia  valer, 

mas  fycaua  sem  yjtorya, 

jQue  da  yyda  ja  fauor 

nam  tynba,  nem  esperaua, 

nam  sentya 
'^5  a  mym  como  defeussor, 

contra  mym  m'esfor^aua 

&  socorryia. 

Com  voz  de  pranto  dorida, 

como  quem  morte  deseja 
30  muyto  mays  que  ter  tal  yida» 

falaua  com  dor  crcQyda, 

dizendo:  „nam  sey  que  seja, 

quem  me  daa  yida  despoje: 

Ca  de  males  tam  dobrados, 
35  de  tai  Sorte, 


^H 

1^ 
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^^ 
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Hi 

^H                                      ram  niil  dore»  sosptrando 

1' 

^^H                      V               Cum  gnn  lior  de  meu  pt4 
^H                                   10  desque  pi^dade  de  mjin 
l^^l                                       a  feii^eo,                       ^^ 
l^^l                                       me  comeeou  de  faJar ;  ^| 
^^M                                      oesta  mafiejrra  em  fym 
I^H                                      me  rrespoDdeo :            ^^ 

^^1                                 19       „Tal  emueja  vo»  len  da 

H 
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^^M                                    minha  §;rande  saudade, 
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^H 
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^^B  : 

^^H                                      lem  ler  de  vos  piadade? 
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^^H                                           E»tando  nesTes  pesares 
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^u 
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^H^                                    tarn  desyguat. 
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1 

^H^i                               com  taas  prantos  &  gemid 
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que  faxia  estar  olhando 
todos  mea  mal. 

D'aly  me  veo  tyrar 

quem  me  for^ara  aegujr 
5  caminho-de  tal  pesar , 

que  nam  ae  pode  cobrar 

nenhuum  mal,  nem  rredemyr, 

mostrando  me  verdadeyra 

fym  d'amorea,  de  seu  mall 
10  o   galardam, 

cantando  d'esta  maneira, 

como  quem  com  toz  morUl 

lanfa  pregam: 

Fym. 

mDos  amores  o  que  sento 
15  todo  o  vyuo  contempre: 

que  praxer,  que  daa  tormento, 

he  groria  de  huum  momento, 

que  condena  pera  aempre; 

&  seu  bem  he  de  tal  sorte, 
70  em  prazer  que  daa  tristura 

com  tanto  mal, 

que  se  faz  eterna  morte 

com  pena  que  sempre  dura, 

muy  mortal."* 


De  Duarte  de  Bryto. 

2S       Ho  cruel  pena  mortal, 
ho  vida  tam  querelosa, 
ho  morte  tam  piadosa, 
jnteyro  bem  de  meu  mal ! 


1 
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^H' ,                                Wl                                         ^^  ^^  morte,  ou  pior. 

■                                   T 
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nam  ^ey  quem  m*a  dar 
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H^I^H^^^H                                           Uejo            contra  myi 

1 
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^^^I^^^^^^H                                          com  eruezas  lam  e^pertt 
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poys  cousa  que  dar-me  possa 
bem,  nem  vyda,  nam  he  mynha. 
Por  V08  querer 
meus  males  yejo  cre^er, 
5  myngoar  toda  piadade; 
se  matar-me  aues  vontade, 
eu  ey  pouca  de  viuer. 

De  meu  mal  se  aoes  aeruida 

com  minha  pena  rrayuoaa, 
10  em  matar-me  piadosa 

vos  moatray  a  minha  vida. 

Por  aeabar 

minha  vida  de  matar, 

segundo  meua  males  veio, 
15  muyto  mays  meu  mal  desejo 

do  que  tos  me  podeys  dar. 


Duarte  de  Brilo.  [F.  41*] 

Uos  viuendo,  eu  morrendo, 

vos  folgando,  eu  penando, 

vos  boa  vyda  pasando, 
20  eu  a  minha  maldizendo, 

sospirando. 

Uos  de  mym  sempre  queryda, 

eu  de  vos  muy  desamado, 

&  meu  bem  todo  trocado, 
25  da  morte  como  da  vyda 

desesperado. 

Eu  com  dor,  &  vos  sem  ela, 
vos  sem  pena,  eu  com  tormento, 
vos  prazer,  contentamento , 
30  eu  de  vos  com  gram  querela 
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W^^f 

e  teaÜKieDlo.                               ^" 
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Em  wmj  tmle ,  yos  muj  leda : 

bo  senhora!  ho  senbora! 
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se  0  mal  que  seolo  agora. 

^^^fl 
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alguum'  ora! 
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^^^H 
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I^^H 
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Se  »am  de  tos  esqnecjdo. 

m^H 

sam  por  me  perder  ganhado 

THI^^H 

de  voa,  senhora,  Tornado, 
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2(i  mas  de  meu  querer  ven^ydo 
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Com  toda  quanla  crueza                ^H 

,HI 

contra  mym  pof^aes  mostrar,        ^H 

bem  me  podera  mRlar,                  ^H 

^  mas  Dunca  por  mai^  trist  e^a        ^H 
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Fym.                         ^^ 
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Nam  sey  quäl  p^vor  me  seja:         n 
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0  dano  donde  me  vem,                ^H 
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veodo  minha  vida  tat,                    ^H 
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tarn  a^erca  de  meu  mal, 
&  tarn  lonje  de  meu  bem, 
que  me  nam  Tal. 


Duarie  de  Briio  a  dorn  Joam  de  Meneses  pera 
que  nam  seruysse  ninguem. 

Estando  triste  pensoso, 
5  com  meus  males  sospirando, 

de  meu  bem  muy  duuydoso, 

de  minha  vyda  queyxoso, 

vym  estar  em  vos  cuydando.   * 

E  lembrou-me,  que  perdydo 
10  vos  yy  tanto  por  amores, 

que  nam  pode  tanto  endo 

ser  o  mal,  como  sofrido 

tendes  sofridas  de  dores. 

E  lembrou-me  o  mal  gastado, 
i5  seruido  sem  galardam, 

o  tempo  todo  pasado, 

em  que  sempre  de  cuydado 

vos  vy  morto  de  payxam. 

Onde  a  pena  muy  crecyda 
20  de  vossos  males  dobrados 

fez  tam  triste  vossa  vyda, 

que  foy  toda  conuertida 

do  sospiros  &  cuydados. 

E  lembraram  m'os  tormentos 
25  que  por  bem  amar  sofryeys, 
dados  sem  mereijimentos , 
com  que  vossos  pensamentos 
veuiam  k  vos  morryeys. 
Onde  vy  nojos  creijydos, 


Itft 


de  nai 

TM  Uoba 

que  omi  nivdo  qoe  «ors 
fn  Sem  auer  auoci  leniferaii^ 
de  rot,  nem  tot^a  itymm», 
que  com  foft#a  e»qifyt]aQ^ 
voft  fes  morta  a  etfieran^Y 
mAfi  noßca  voftia  fjnmesa. 


^-4*1 


lA       Er;  fuay»  »er  as  maneiran 
de  quem  pena,  Ic  lern  coydailn 
Im  dort*»  miiy  verdadeyra», 
em  voi  mti^to  may»  jntfiras 
(hl  t|itp  pt)(1i^  »er  falado ; 

i'T  De  mnnrj^Ta«  que  tarn  tiiate 
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Dizem  que  os  escarmentados 

que  86  fasern  dos  arteyros: 

poya  ¥08,  maya  dos  mais  penados, 

naroorado  dos  nainorados, 
5  que  sofjrestes  taes  marteyros, 

Poys  seus  males  todos  vistes, 

day  o  demo  este  cuydado! 

alembre-uos  quem  senilstes, 

que  fez  tossos  dias  tristes, 
10  amador  muy  desamado! 

Mas  de  mil  temores  temo, 

por  tornardes  com  quererdes, 

amardes  em  tal  estremo, 

que  muyto  de  tos  me  temo, 
<5  perder-uos  por  vos  perderdes.  [P.  41«] 

Porque  piydo  qu'escapar 

nam  podes  de  nam  morrer: 

ca  palhas  foy  o  penar 

que  sofrestes  por  amar 
20  pero-o  qu'aves  de  sofrer. 

Reijeando  a  trestura 

que  s'espera,  mays  vos  culpo, 

peroo  Tendo  a  fremosura 

de  quem  ja  tos  fez  Tentura 
2»  ser  catyuo,  tos  desculpo. 

Assy  que  nam  sey  que  digua, 

nem  que  cuyde,  nem  que  pense, 

nem  que  faQa,  nem  que  sygua, 

que  vos  Hure  de  fadigua, 
»0  nem  de  morte  tos  defense. 


Fym, 

Se  nam  poys  quereys  tomar 
OS  amores»  gram  monstran^a 
mostrarde    de  bem  amar. 


320 


DTABTB  K 


sem  amardes.  poTs  pro 
por  amar  nam  fax 
Mvl  enganos  cada  dia 
cuvdae,  Sem  terdes  cojdado 
ser  leal,  nunca  ae  ria, 
por  Ter,  se  por  esta  Yja 
tomaria  a  ser  amado. 


Duarte  de  Brito  paründo  de 

Ho  campos  de  Santarem, 
lembraDfas  trislea  de  mjni» 

10  onde  come^ou  sem  fym 
desesperan^a  sem  bem! 
Ho  gram  beldade,  por  quem 
leuo  chea  a  memorea, 
com  tal  cuydado,  que  tem 

45  a  morte  volta  com  grorea! 


Ho  vida  desesperada 
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ho  vida  sem  esperanija 
de  trist ezas  todo  chea! 

Ho  cora^am  laatimado, 

cujo  mal  nunca  ae  sente, 
5  que  tarn  lonje  es  presente 

de  quem  es  tarn  apartadol 

Que  te  presta  ser  lembrado 

de  quem  sempre  desejar 

fax  de  for^a  teu  euydado 
10  de  vontade  com  chorar! 

Como  aquele  que  sentindo 
vay  a  morte  quando  vem, 
que  demostra  o  mal  que  tem  t 

com  gran  dor  &  descobrindo; 
i5  Assy  eu  de  vos  partindo, 
desejo  de  minha  vida, 
vejo  yyr  apos  mym  yindo 
a  morte  que  me  conuyda. 

Polas  muy  asperas  vias 
20  de  tristezas  caminhando, 

yy  meu  mal  meu  bem  matando, 

dar  fym  minhas  alegrias; 

Todas  minbas  fantesyas 

minhas  penas  rrefrescando, 
25  o  triste  fym  de  meus  dias, 

sem  vos  ver,  m'o  uam  mostrando. 

Uy  as  serras  deseuberias 
de  meus  males  com  tresturas, 
vy  todas  minhas  folguras 
30  de  tristeza  ser  cuberias. 
D'esperamja  vy  desertas 
minhas  grorias  sem  vytorea, 
com  sospiros  muy  espertas 
as  lembramjas  da  memoria. 

eiro  fer»l.   1.  1l\ 


p^»^ 


kr  de  doiT#  taiQAnha» 

sem  logo  8>«m  quemacido; 
13  k  Pas  lerras  ma]i  eslnol^as 
a  niorte  todo  buseando. 


C4I1D  tagrimas  de  treMnra 
de  miohas  cojtas  rrayuosa^ 
f]f  as  Frores  ^  a^  rrosas 
^  perder  todas  sas  frc^uras. 
0»  campos  com  a$  Terdttm», 
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minha  pena  s'esforQaua 
contra  mym  mays  cada  dya. 
Com  meus  cabeloa  cobrya 
a  mym  todo  com  peaar» 
5  em  Ter-me  sem  tos,  me  ula 
mays  de  vontade  chorar. 

.^  Com  meu  mal  assy  andando, 
'  de  me  Ter  assy  perdido, 
como  cousa  sem  sentydo 
10  andaua  sempre  chorando. 

A  morte  menos  prezando  [F.  42^] 

mays  que  yyda  desejaua, 
meu  desejo  yigiando, 
sospirar  me  comfortaua. 

15       Assy  me  leuando  yentura 

com  desatyno  perdido, 

neste  caminho  veslido, 

cuberto  de  gram  trestura, 

Meu  chorar  com  amargura, 
w  com  Yoz  triste  muy  cansada 

chorarey,  em  quanto  dura 

minha  catiuJB  jomada. 

Fym. 

Poys  que  meu  bem,  como  yento 

traspasando  assy  por  mym, 
^  &  meu  mal  dura  sem  fym 

em  meu  triste  pensamenti), 

A  memorea  por  tormento 

fycara  d'esta  lembran^a 

em  mym  triste,  ptN^qoe  sento 
30  ser  meu  mal  sem  eiperan^. 


^V'* 


mfkWf^  Oß  BdlTO 


Ouarte  üc  Bryto 


Ho  yy^ä  de  mys  dolores 
o  dolor  de  m^'s  cuydados, 
ruydados  de  mys  am o res, 
de  lormenlos  mafadores 
y  mal  es  de^e^perados, 
0  quanfo  mejor  me  fuera 
DO  uer  vueslra  fremosura! 
ny  por  vos  no  me  perdiera 
ny  pesar  iio  me  melyera 
10  em  poder  de  tal  trist ura. 


Ho  ryda  tam  dolorida, 
de  vyda  mucrte  tomada, 
ho  mtierte  tanto  queryda, 
d'esperan^a  conuertyda 

15  em  vyda  desesperada! 

Ho  muerte,  como  no  Tienes 
dar  cabo  a  vyda  fall 
que  lä  vyda  em  qtie  me  tienes 
es  la  muerle  de  mys  bjenes, 

^  vyda  de  todo  my  maL 

Assy  como  eil  gram  Ihorar 
como  syn  fabla  me  dexa, 
y  assy  com  my  penar 
com  gemyr  y  sospirar 
a  uo  puedo  dezyr  my  qtiexa ; 
Mas  ya  que  Irrsle  espero, 
que  my  mal  no  tenga  medio, 
Ihorando  moryr  me  queyro, 
pues  del  lodo  desespero 
de  cobrar  ounca  rremedio. 

Lhorare  todos  mys  danbo$, 
my  dolor  &  pena  fuerte» 


I 


[F.  42») 
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y  dos  my\  males  estranhos, 
que  los  menos  som  tamanhos, 
que  my  vida  es  la  rauerte. 
Lhorare  catyuidad 
9  la  yyda  triste  que  byuo, 
com  sospiros  soledad; 
lhorare  my  libertad, 
que  por  tos  perdy  catyuo. 

Sym  tantas  sombras  de  males 
10  yo  triste  syeropre  biuiera, 

ny  penas  tarn  desygoales, 

ny  Ihagas  tanto  mortales 

em  tanto  grado  syntiera; 

Ny  fuera  my  sentimiento 
15  huum  dolor  tarn  sym  medyda, 

que  segum  los  males  syento, 

DO  es  jgoal  el  tormyento, 

ny  gana  muerte  a  my  vyda. 

El  penar  demasyado, 
20  la  pasyon  muy  desmedida, 

vuestro  oluido  &  my  cuydado, 

que  tyenem  mueria  a  my  vyda; 

De  matar-me  no  contentes, 

se  contentam,  mys  querelbat, 
25  mys  coytas  syendo  presentes, 

ny  por  ver  tornados  fuentes 

mys  ojos,  rreposam  elhas. 

Com  temor  my  gram  deseo, 

my  querer-uos  y  seruyr-os, 
so  los  dolores  que  poseo, 

las  coytas  em  que  me  veo, 

no  puedo  ny  see  dyzyr-os. 

Y  con  esto  my  penar  [F.  42*J 

creije  tanto,  qu'es  perdyda 
35  esperan^a  d'esperar. 


aUÄRTß  DB  BHITO. 

y  rrernedio  de  eobrar 
a  m^  y  my  triste  v^fda- 

De  myn  tristes  perdimentfis 
y  de  mys  males  esiranhos. 
ho  vyda  de  mys  lormkiitos , 
dolar  de  mys  peD^iamentoSp 
por  quJeii  surro  tantos  datihos! 
Se  vos  vysse  au  er  senlido, 
de  mys  dolores  doler-oB, 
la  por  T0&,  eo Diente,  perdydo^ 
todo  el  mal  por  tos  venydo 
sofryrya  por  qiierer-os. 


1 


Duärte  de  Brito, 

Ä  trbteza  encuberta 
de  meu  triste  pensamenlo, 

o  verdadeyra, 

me  fa^  min  ha  morle  cert*. 
Sc  a  uyda  nam  consento 
que  me   queyra. 
Ca  segund«>  lern  poder 

70  mloha  gram  desaaentura 
muy  caliua, 

raorrer  nam  basla  vencer, 
nem  poder  matar  treslura 
tarn  esquiiia. 

^      Sam  meus  dia8  em  pesar 
todos  tristes  comuertidos» 
em  euydados 
meu  Titier  &  sospirar. 
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88m  meus  males  mu;  cre^ydos. 
de8e8perado8 ; 
A  yyda  sem  esperanfa, 
Sem  rremedio  meu  deseje, 
5  tarn  catyuo, 
que  moyro  na  eaqoiuan^ 
da  Yida,  em  que  me  yejo 
que  nam  yyuo. 

Por  ser  mor  minha  tiistesa,         [F.  42*] 
<o  quer  fortuna  que  a'ordene, 

por  penar-me, 

por  faxer  mayor  crueza, 

dar-me  vyda,  com  que  pene 

que  matar-me. 
iü  E  com  aqueste  temor 

de  pena,  mays  desygoal 

que  he  morrer, 

creije  tanto  minha  dor, 

que  seria  menos  mal 
20  nam  ?iuer. 


Fym. 

Poys  viuo,  triste,  aofrendo, 

sem  Ventura  desejoso, 

mal  tam  forte, 

huma  vida,  que  viuendo 
25  Tiuo  d'ela  mays  queyioso 

que  da  morte. 

Ca  de  maneyra  me  trata 

meu  mal  com  grande  desdita, 

sem  cansar, 
so  qu'a  yyda  he  a  que  mata, 

&  a  morte  a  que  me  quita 

de  pesar. 


<r 


WUMMfU 


Ditwfp  4c  Prilo. 


A  rydM  fnnba, 
ehts  de  trriliin, 
4Mide  »eiii]»re  meu  mal  dora« 
o  tiem  |»a&sd  tAm  tftjnJia. 
Qu«  nam  dou  d'elJ  »jaal 
«e  »im  lodoi  de  de«ejo; 
M  ootrc»  f  joae«  qiif  vejo 
loda»  sain  de  iita|s  loey  mallf 


N>       Por  nuaca  ^nttr  praier 
ocaU  mitiha  IriMe  vyda, 
otide  me  vejo  moirer, 
Dam  |>oaiHi  eousa  querer, 
que  ja  msys  vcja  compHda, 

la  Be  nam  tudo  ho  rreuee» 
do  que  nempre  desejej: 
•e  alguum  bem  e»perey^ 
deti  comyguo  a  Iraiiees. 


{P.42^ 
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be  a  morte  se  vyer. 
Ca  0  mal  que  in'adoe9e, 
com  sospiros  m'atormenta; 
minha  dor  se  acre^enta, 
5  o  meu  bem  todo  faleqe. 

De  tristezas  &  pesar 
pode  fym  dar  alegria, 
se  me  podesse  cobrar 
com  sospiros  &  cborar, 
10  alguum  descanso  serya. 

Nem  a  uyda  em  que  me  ?ejo 
com  tal  mal  nam  se  me  tyra, 
se  0  qu'espero  que  a  tyra, 
nam  se  acha  em  meu  desejo. 

Fym. 

15       Nam  me  vy  com  esquiuanfa  . 

de  sofrer  nunca  cansado, 

em  meu  mal  nam  faz  mudau^a, 

quanto  menos  esperan^a, 

tanto  mays  he  o  cuydado. 
w  Quanto  mais  ?ejo  prazer, 

tamto  mays  sento  o  pesar, 

ja  cansado  de  vyuer, 

mas  nunca  de  desejar. 


de  Bryto,  que  Ihe  preguntou  sua  dama  porque 
andaua  triste. 

Com  tantos  males  guerreo,  [F.  43*] 

25  senhora,  por  te  seruir, 
que  la  muerte  del  beuir 
es  la  vyda  del  deseo. 
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10 


Tus  mudanfas,  mjfs  i^niK 
sy  acatas, 

por  dar-me  vyda  me  maUts 
com  tus  cniesaa. 


Es  my  Tida  em  tal  estremo, 
de  tantas  Ihagas  ferida, 
que  mas  rre^elo  la  vyda 
de  lo  que  my  muerte  temo. 
De  ty  syempre  fuy  ferido 
com  tormiento, 

mas  Dunca  del  mal  qae  ayento 
aocorrido. 


..'i 


My  danbo  aym  compasyon, 

com  dolor  nunca  sc  mengua, 
15  DO  sabe  dezlr  my  lengua 

lo  que  siente  el  cora90ii. 

Que  tal  es  my  gran  trestora, 

de  tal  suerte, 

qu'es  todo  my  mal  de  moerie, 
20  sym  ter  cura. 
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las  mjs  Toses  com  gemydo 
a  tj  rreclaman. 

La  my  vida  tal  se  passa» 

que  por  tj  los  mys  gemidos, 
9  em  dolores  en^endidos, 

mys  entranhas  hazein  brasa;  [F.  43^] 

Mys  lagrimas,  sym  me  dar 

assosyeguo, 

hazem  mas  byuo  el  fuego 
10  de  my  penar. 

Fym. 

Ho  Ihaga  do  corafon, 
de  iodo  desacorrydo, 
ho  sym  Ventura  nacydo 
por  SU  dolor  y  pasyon! 
15  Que  sera  triste  de  my, 
pues  coytado 
pera  my  na^yo  cuydado, 
quando  na^y. 


Brito  aos  motos  d*estas  senhoras,   os  quaes  motos 
sam  a  derradeyra  rregra  de  cada  copra. 

Dona  Briatiz  Pereyra. 

Esperando  rremedear 
'20  el  dolor  em  que  beuia, 

por  mas  gloria  alcaD9ar 

mys  cuydados  fiiy  doblar 

y  mas  mal  que  no  sentia. 

Ued,  que  tal  fue  my  Ventura, 
25  que  my  byen  por  mal  troque. 
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do  falbee  muy  ma»  trestura 
quaiido  la  gloria  bu^que. 

Bona  BrancH  Continhn. 

Es  in^  trisle  pensamieoto 
lam  vencydo  de  deseo , 

9   que,  segum  los  mal  es  6}etilo, 
es  tomado  em  lormieiilo 
el  ru}'dad0  em  que  me  veo. 
Com  dolor  j  gram  porf^ra 
de  la  my  desdicha  fuerte 

i(^  de  perder  la  vida  mya, 
esperanca  y  alegria, 
leine-öse  my  IrUle  suerle. 


Briafif^  tVÄzetiedo. 

La  triste  vjda  de  males, 
de  tormientos  y  dolores, 

15   que  soäliengo  desygoales^ 
acre^ientam  muy  morlales 
mys  trystezas  matadores. 
My  plazer  se  va  gastando» 
con  el  dolor  qiie  re^yby 

io  la  my  vida  deseando, 
y  com  lal  pena  pasaudo 
no  viue  quien  assy  viue. 


[WM 


Umia  Margnrida  F\irtadtt 

Per  ver  que  niinca  mejora 
my  graiide  mal  tan  esquiuo» 
2ü   1)0  que  da  dia  ny  ora 

que  los  mys  lhoru&  no  Ihora 
la  Irisle  vyda  que  viuo. 
Peosatido  los  por  veatr 
tny  pena  mas  6'acreQi6nla , 
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y  con  este  tal  beuir 

lo  que  queda  por  sentir 

ya  no  syento  quien  lo  syenta. 


Briatiz  (TAtayde, 

Pensamientos ,  muy  venqidos 

3  de  mj  pena  dolorida, 
com  mys  males  desmedidos 
peleam  com  mys  aentidos, 
y  la  muerte  com  my  yyda. 
Yo  triste  no  see  manera 

10  que  tenga  com  my  porfya; 
el  dolor  manda  que  muera, 
yo  DO  puedo  hazer  que  quiera 
com  temor  tal  osadia. 


Dona  Mar g arid a  Anrriquez. 

Com  gemir  y  sospirar 
15  byuo  yyda  tarn  penada, 

que  DO  queda  por  paaaar 

dolor,  coytaa,  oy  pesar^ 

que  maa  do  sycDta  doblada. 

De  la  my  catiua  suerte 
20  mal  por  byeo  escogeria, 

y  de  my  peoa  tam  fuerte  [F.  43'] 

trocaudo  yyda  por  muerte, 

que  muy  mejor  me  seria. 

Dona  Orraca. 

Por  serem  sem  fio  mis  dauhos, 
29  quedara  vyua  memoria 

de  los  mys  males  estrauhos, 
que  los  meuos  som  tamaDhos 
que  pesares  me  dam  gloria. 
My  dolor  com  gram  fatygua 
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no  me  deia  mas  heiijT, 
mas  my  fee  cre^yda  dygua: 
„my  roluolad  e»  aitiygtia 
de  lo  que  &e  [»uede  seguyr.' 

a       My  Ireslura  es  fecha  vydi, 
do  b^iie  my  pensametitOf 
y  fiama  tarn  en^endyda, 
que  DO  puede  hazer  fenyda 
my  cuydado  y  gram  tormeDto, 

10  Som  los  males  que  poseo 
!am  esqumos,  de  taJ  «uerte, 
que  la  vyda  em  que  me  reo, 
entre  esperan<ja  y  deseo, 
ay  dos  pelygros  de  muerte. 


Dona  JmbeH  Pereyra^ 

19       La  my  gram  coyta  presente, 
sobre  toda»  muy  mayor^ 
de  matar-me  nam  conlente, 
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De  tristesa  toda  Ihena 
es  my  v^da  7  de  paajon, 
y  my  libertad  igena, 
por  moryr  em  tal  cadena, 
5  soffrir  penas  corafon. 

Dana  Caierina  Anrriguez, 

El  beuyr  sym  libertad 

por  byem  amar  y  querer 

DO  falhee  em  vos  piadad, 

y  sernir  com  lealtad 
10  mas  esquiua  &  cmda  ser. 

El  galardom»  que  s'espera 

por  tanta  fee  vos  tener, 

es  yna  pena  tarn  fyera» 

que  em  seruir-os  se  muera, 
45  Dada  le  pueda  valer. 


Dona  FeUpa  Anrryguez. 

S^  la  my  triste  Ventura 
com  mys  males  descansasse 
em  dezir  la  my  trestura, 
ho  de  mal  que  tauto  dura 

20  se  plazer  Ter  esperasse, 
Folgarya  de  contar 
la  my  secreta  passyon; 
mas  pues  no  puede  prestar, 
escusado  he  bablar 

25  com  nadia  my  corafon. 

Duarte  de  Bryto. 

Olhar-uos  füy  desejar 
pera  sempre  pade^er, 
&  ver-uos,  Ter-me  perder, 
sem  saber 


^^H 
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maneyra  de  me  cobrar. 

•  ■ 

Porque  assy  me  namorey 

■ 

em  ver-uos,  quando  tos  ry. 

■ 

que  quando  de  vos  party. 

,6 

• 

party-me  de  vos  sera  my, 
porque  rom  voäco  f^yquey. 

- 

Parh-me  com  afeycam. 

[F.  43' 

combatydo  de  Iresfura, 

Irouie  vossa  fremosurat 

10 

vossa  ducura, 

denlro  no  meu  noracam; 

^ 

Que  taolo  me  faz  ser  TO§ao, 

de  cüydado  (am  &obejo, 

que  sem  voa  ver  eti  vos  vejo. 

*5 

tarn  veneydo  de  desejo, 

que  vflier-me  ja  tiora  poaso. 

Pode  vossa  merce  cre-lo, 
que  fyquey  de  vos  rroubado, 
tfim  perdydo  d'huuui  cuydada 

ia 

namüfado , 

Que  me  daa  gram  dor  diie-lo. 

onde  as  oras»  por  meus  danos, 

que  se  vam  que  nam  vos  vy. 

polo  prazer  que  perdy, 

25 

oras  sam,  que  foram  aniios 

■ 

j 

an 

de  tormento  pera  mym. 

Assy,  dama  gra^iosa* 
R  pena  que  me  causastes, 
quando  vos  vo<4  amostrastesi 
que  matastes 

com  ver-uos  lanlo  fremo&a. 

■ 

^|k 

Malou-me,  logo  querer 

■ 

■1 

em  ver-uos  sem  mays  lardar 

■ 

^■^1  1 

perdi-me  sem  me  cobrar. 

J 
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&  matou-me  em  vos  olhar 
vosso  lyndo  pare^er. 

E  com  jsto  de  vos  ja 
he  minha  for^a  venqydo, 
5  estaa  em  vos  a  medyda 
de  minha  vyda 
as9^  como  em  deos  estaa. 
Uos  tendes  meu  cora9am 
cat^uo  de  vossa  beleza, 
10  eu  por  vos  tenbo  tristeza, 
vos  de  mym  grande  firmeza, 
eu  de  vos  semgalardam. 

Fym. 

Mas  poys  tanto  mal  coDsiste,        [F.  44*] 

em  quanto  vos  causareys, 
15  matar-me  poys  podereys, 

ou  me  fareys 

alegrar  ou  fazer  tryste. 

Me  faz  muy  grande  iemor, 

senhora  dona  Ilena, 
20  de  dyzerem,  qu'e  com  pena, 

que  vossa  mer^e  ordeaa 

morte  a  huum  seniidor. 


Duarte  de  Brito. 

Com  tal  cuydado  me  vejo 
desque,  senhora,  vos  vy, 
2.'>  que  de  morto  de  desejo, 
sera  saber  parte  de  my, 
me  perdy. 
Perdi-me  de  naraorado, 

•0  irenil.  I.  "VI 


n 

338                                        DCARTE  DE  BBITO. 

1 

1 

ile  irr  Tossa  fremosura. 

■ 

1 

doode  qyb  minha  lenttira. 

■ 

1 

qor  morrese  de  euydado 

■ 

com  tresiura- 

■ 

5       E  ass3f  lodo  Tco^do 

■ 

de  olhar-aos  me  senfv. 

^ 

damores  laato  {lerdido. 

qae  a  niym  desconhe^ 

como  TOS  ry. 

10  Deu-me  rossa  fremosura 

htjuni  eujdado  rau}  sobejo 

qne  me  mala  de  desejo; 

fenhf*  por  vos  a  trestura 

_ 

em  qiie  me  vejo< 

P 

1                                    15       Upjo-me  de  tos  fareado« 

L 

qyeretoso  com  Iristeza, 

■ 

leyiej  com  tosco  lirmeaea, 

■ 

leiio  per  vos  hüum  cuj'dado 

■ 

■ 

rauy  dobradOp 

^ 

■ 

m  De  qifem  me  ?ejo  Teiic\do 

J 

■ 

com  querer-uos  sem  engano. 

■ 

de  quem  Icoho  o  desen^ano. 

■ 

qu'esta  ante  vos  esquecydo 

■ 

meu  dano. 

■ 

tt       Uer-uos  me  faz  conhe^er 

■ 

minba  morle  conhe^da. 

■ 

k  leyxar-uos  de  vos  ver. 

(rH 

ver  logo  de  mym  pari]  da 

i 

minha  vyda. 

j 

3ü  &  vejo,  quando  yoä  vejo. 

■ 

a  morte  volla  em  prazer. 

■ 

porque  nam  vos  posao  ver 

■ 

H                                   quanlas  vezes  eu  desejo. 

■ 

H                                   sem  morrer. 

J 
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Fez-roe  ser  vosso  catyuo 

Yossa  fremosura  olhar, 

que  ter  a  uyda  que  viuo 

de  cuydar  &  sospirar 
5  iL  desejar. 

Em  V08  ver  muy  des^goal 

senty  pena  muy  dobrada; 

Yos  fycasies  descuydado, 

do  cuydado  de  meu  mal 
10  nam  lembrada. 

Eu  fyquey  de  my  esque^ydo, 

sem  de  mym  mays  me  lembrar, 

namorado,  tarn  perdydo, 

que  me  nam  sey  emparar, 
15  nem  rremedear. 

Days-me  mays  pena  cre9yda 

que  meu  cuydado  comporta, 

com  mal,  que  nam  se  soporta; 

tenho  eu  por  yos  a  vyda 
70  como  morta. 

Por  yos  sento  &  sey  que  he 

minha  yyda  em  peryguo, 

ca  por  ter-uos  fyrme  fee 

nam  na  posso  ter  comigo, 
25  porque  syguo 

Uerdadeyra  fee  &  amor, 

sem  yos  lembrardes  de  mym, 

que*e  synal  de  minha  fym, 

mas  nam  fym  de  minha  dor, 
30  desque  yos  yy. 

Como  yy  yossa  beleza, 
que  me  daa  yyda  penada, 
yos  tyue  lanta  fyrmeza; 
como  em  yida  namorada 
S5  nam  he  achada, 


»ha 

quanto  Totia  fislä 

tcp  ft  de&barata; 

Qoe  ntm  me  veja  perder 
de  desejo  cada  dia, 
porqae  tenha  alguma  rya, 
pov«  qtie  tiam  vo!»  fxisifto  ¥crr 

15  d'alegria. 


PreguQta  de  Duarte  de  Bryta  a  ilom 

A  TOS,  que  t^ndes  poder, 
poder  pera  ynaynar, 
a  ros,  que  tendes  saber, 
sab  er  pera  irespondpr 
20  o  que  quero  prfgutilar. 


I\jfe      ^ht«^      ^fäl«MBj4c 
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Reposla  de  dorn  Joam  polos  consoantes. 

Quem  poder  satisfazer 
vossos  louuores  louuar, 
podera  fazer  &  crer, 
que  fareys  viuos  morrer 
.•»  &  mortos  rre^iicytar. 
Molher  \y  querer  a  quem 
Ihe  queria  mal  mortal, 
k  hyr  mal  a  quem  na  tem 
bem  seruydo  desygual. 


De  Duarie  de  Brito. 

!»       La  my  vyda  sym  venlura,  [F.  44*] 

la  my  Ventura  sym  ?ida, 

soledad  com  gram  trestura, 

com  vuestra  gram  fremosura 

me  dam  muerte  conocyda; 
15  Do  com  vida  rrauyosa, 

quanto  mas  my  muerte  pydo, 

tanto  mas  veo  forcosa 

la  querelha  porfiosa 

de  my  mal  mas  en9endydo. 

io       Tantos  som  los  mys  gemidos, 

lastimados  de  dolor, 

&  dolores  en^endidos, 

que  de  males  tam  cre^ydos 

morir  seria  mejor; 
•»   Que  veuyr,  vida  sofriendo 

com  deseo  de  morir, 

em  vida  muerte  muriendo. 
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menos  piadad  sintiendo. 

■ 

y  mas  mal  por  iros  seruir. 

Que  vos  \iueda  desamar 
*                       valunlad  no  me  consiente. 
M               s  nj  por  ?er  a  m^f  malar 
F                       no  puedn  desar  d'amar 

ra^  gram  mal,  que  oo  se  5>eiile. 
m            1  com  tatita  malandan^a 
de  la  my  trisle  veütura 
tu  lo  que  dicEia  no  alcanca 
*                      segiiyree,  com  esperancja 
que  me  mate  de  Ire^lura. 

M>  vyda  desesperar 
veo  comygo  moryr, 

t5  vjeodo  los  fynes  eslar 
lam  lems  de  me  cobrar, 
doo  fjm  a  lo  por  veiiir. 
Com  mys  IKoros  cada  dia 
vyncram  mys  pensamienlos , 

10  morira  my  alegria, 
muerte  de  la  vyda  mya, 
y  vyda  de  mys  tormiento». 

Es  my  pena  lam  cre^da, 
my  dolor  lam  desygoal, 
lö  my  pasyoo  lam  sym  medyda, 
que  sostengo  muerte  em  vyda, 
quedando  vyuo  my  m^ll, 

1 

! 

^^^^^^H  't 

Myü   deseos  en^endidus 

[P.4 

€om  sospiros  &  gemydob, 

aij  y  los  mys  tristes  seutydo» 

mas  dudosos  de  perdidoB 

^ 

que  de  serem  socorrydo^. 

■ 

J^  .        E  com  tanlo  mal  creQ^do 

1 

como  sam  vueslras  iTueiiii 

■ 

^^^^^ 

J 
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que  por  vos,  triste  catiuo, 
ya  no  byuo,  porque  byuo, 
y  muero,  porque  no  muero. 
Ho  de  mym  catyua  suerte! 
quere  ya,  my  bien,  sentir-uos 
de  la  my  plaga  tarn  fuerte, 
pues  por  vos  my  vida  muerte 
nunca  cesa  de  pedir-uos. 


-^. 


Fym. 

Ho  sy  meuos  la  mytad, 
10  como  som  vuestras  cruezas, 
tuuyerades  pyadad, 
no  fuera  catyuydad 
Ihena  de  tantas  tristezas. 
Mas  tu,  que  fym  de  tormiento 
15  es  de  dolores  fenyda, 
ho  muerte,  acabamientol 
porque  acabe  el  mal  que  syento, 
dad  fym  a  my  triste  vidal 


Duarie  de  Briio. 

Ho  sem  Ventura  na^ydo 
io  pera  dor  de  sua  vyda, 

d'amores  muy  mal  ferido, 

de  cruel  pena  doryda, 

Por  meo  do  cora^om 

de  feryda  tam  mortal, 
25  que  nenhuma  rreden^am 

s'espera  de  tanto  mal! 

Se  meu  mal  pesar  vos  desse 
em  mens  dyas  soo  huum  dia, 


de  na 

ronlenle  morrer  por  Tf^f^so. 
k  meiift  oihos  fxalisrajpQ] 
p0to  qae  dizpr  itain  po^so. 


ter  Ijtire  de  fteotimentü. 

por  ver  triste ,  »e  podera 

diser  quanlo»  inales  seiilo. 

Ma.^  tarn  roortfl  he  miaha  grorea , 

que  de  myrn  de^e^perado 

o  mor  bem  he  a  memoria 

que  me  %ca  do  ruydado. 


Meu  ru>'dado,  ein  tos  ciijdar, 
he  por  min  ha  perdi^'am 
ifl   tarn  cnjel  em  me  matar, 
como  T06   no  corai^am. 
Meu  deseju  deniejö^o 
me  lern  aa  morte  ehegad 
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avee  ja  mer9e  da  uyda, 
da  minha  alma  piadade! 
Ca  se  nam  quereys  valer, 
sera,  se  mu^o  tardar, 
mays  tempo.de  pade^er, 
que  meu  mal  rremedear. 


Duarte  de  Brito. 

Ho  fuente  de  crueidad, 
de  Ihoros  y  syntimientos, 
rrobo  de  my  libertad, 
iu  y  soledad 

de  mys  tristes  pensiamentos ! 
Fuego  mortal  en9eDdido, 
qu'em  my  todo  te  derramas, 
y  penetras  com  gemydo! 

15       Tu  es  cochylho  que  Ihaguas  [F.  45* 

mys  entranbas  com  clamores, 

y  rrenouas  las  mys  plaguas, 

porque  haguas 

rrefrescar-nie  mys  dolores. 
•Ä)  De  matar-me  com  tu  yra 

cruel  cora9om  rreposa, 

pues  tu  gram  beldad  te  tyra 

a  quiem  se  myra 

el  nombre  de  piadosa. 

25       Assy  Ihagam  mys  tristezas 

tu  cora^on  dolorido, 

como  a  itiy  las  tus  graudezas 

de  cruezas 

com  dolores  me  am  ferido! 
w  I  tal  vida,  quäl  por  ty 


\ 


zm 


de  anr  !■  Mdad 


tl  muk  if^ 


Por  iwüJio  !■ 
KBjeiia  com  pasnm, 
de  Bj  despbier. 
le  querer, 

s  ta  gabrdoB. 
I  por  Teres  mocfao  ma» 
tos  cmexa»  desjgoalcs. 
por  pboer  pesar  me  da»; 
e  ST  seras 
mas  alegre  rom  mji  malea. 


De  los  mys  graues  gemidos 
la  eres  mj  triste  deseo, 
dolen^  de  mjs  seotidos, 
qne  perdidos 
de  pensar  em  tj  los  reo. 
To  eres  d  mj  sospirar 
5  gloria  de  mjs  pesares. 
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V^- 


Ueo  tarn  sym  fym  mys  danhos 

de  my  triste  querelhoso, 

y  los  mys  males  estranhos 

ser  tamanhos, 
5  qu*el  moryr  me  es  descansoso. 

Por  seres  de  my  querida 

eres  menos  piadosa, 

sola,  sym  ygual  na^yda, 

nesta  vida 
10  sobre  todas  mas  fermosa! 


Caniigaa  de  Duarlc  de  Bryio. 

Amor  me  fuerca  y  me  prende, 
temor  me  manda  sofryr, 
dolor  me  uaa  descobrir 
lo  que  my  seso  defiende. 

15       Amor  coD  ansyas  mortales 
demostrar  quiere  my  pena, 
temor  com  tristes  senM^s 
todo  my  byem  desordena. 
Amor  que  matar  entende, 

w  my  mal  se  puede  sofrir, 
pues  mesmo  va  descobrir 
lo  que  my  sesso  defyende. 
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Fas-me  sentyr  menos  mal, 
mal  de  tarn  noao  Tiaer, 
por  nam  poder  esquei^er 
qae  moyro  por  ser  leal. 
5  Mas  yossa  gram  esquluan^a, 
dores,  coytas  A  tormentos 
com  meus  tristes  pensamentos 
TOS  daram  de  mjm  Yinganca. 

Com  gram  dor  sem  piadade, 
10  de  noyte  como  de  dia, 

sempre  vyuo  em  companhia 

de  desejo  &  saudade. 

Faz-me  triste  quanto  vejo 

em  cujdar  cousas  pasadas, 
15  as  presentes  sam  choradas 

de  mym  triste,  com  desejo. 

Se  por  mal  meu  bem  aueys, 
senhora  dona  Ilena, 
por  esquee^er  minha  pena 
20  pe90  a  morte  que  me  deys. 

Poys  vejo  meu  cora9am  -      [F.  45*] 

sem  emparo  d'esperan^a, 
com  Tossa  pouca  lembran^a, 
de  meus  males  galardam. 

25       E  se  aiguns  me  julgarem, 

o  estremo  de  meu  mal 

por  fraqueza  sofrer  tal, 

sey  muy  bem,  que  se  olharem 

Vossa  grande  fremosura 
30  com  Yossos  mere^ymentos, 

teram  por  bem  os  tormentos 

em  que  viuo  com  tristura. 
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Faram  inenos* 
minhas  raosas  srr 
qae  por  tos  com 
«Testa  colpa  mr  descoipa. 
Porqne  quem  a  tos  perder. 
Dam  precore  ootra  grorea, 
|[  MM>  aqoesta  ntorea 
alcan^  por  tos  qaerer. 


Fjrm. 

Qaem  de  mea  fioer  oanir, 
10  qa'em  vida  morte  soslenho, 
dira,  qnanta  rrezam  tenbo, 
senhora,  per  tos  sennr. 
Porque  quem  a  i[os  Tcra, 
s'algoma  culpa  m'asjna, 
15  TOS  fara  d*ysto  tarn  djna, 
qaanto  a  mjm  descolpara. 
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■ 
se  folgardM,  mays  consento 

minha  mortem  por  seruir-aos. 


Duarlc  de  Brylo.  [F.  45*1 

Aued  dolor  y  pesar, 

de  mys  males  grande  duelo, 
*  que  despues  de  vos  mirar, 

Dunca  mas  pude  falhar 

em  Yuestra  beldad  eonsuelo, 

Ny  rreparo,  porque  muerte 

no  fuese  de  my  queryda 
10  mas  que  tal 

vida  tryste,  de  tal  suerte, 

qu'es  la  vida  dolorida 

de  my  mal. 

Tanta  es  vuestra  cnieza 
«5  qu'el  beuir  me  desempara, 

tanto  cre9e  my  tristeza 

quanto  vuestra  gram  belheza 

ante  mys  ojos  se  para. 

Tanto  em  uer-os  se  a9endio 
20  em  my  gram  flama  d'amor, 

com  desear, 

que  my  gloria  se  perdio, 

y  cobra-se  my  dolor 

de  Yos  mirar. 

75       Quanto  mas  triste  deseo 

ser  menos  my  mal  que  sea, 

tanto  mas  lo  que  poseo, 

dolor,  coyta,  em  que  me  ueo, 

queyre  que  nunca  lo  vea. 
30  Y  con  esto  los  mys  males, 
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mys  tristezas,  y  con  elhaB, 
mys  cnojos, 

coytas  &  rrauyas  mortale» 
acre9yentam  mys  querelhas 
5  a  manojos. 

La  my  yyda  sostene-lha 

rrauiosa,  cruda,  fyera, 

ganaria  em  perde-lha; 

mas  la  muerte,  por  quere-lha, 
10  no  me  quyere,  que  la  quyera, 

Mas  que  viua  por  peoar-me. 

porque  muera  mas  biuiendo, 

quer  Ventura 

dar-me  vyda  y  no  matar-me, 
«5  em  que  byuo  yo  muriendb 

de  trystura. 


Son  las  sobras  de  tormientos, 
que  mi  lengua  no  rrenombra, 
los  mys  graues  sentimentos 
io  de  dolores,  tam  sym  cuentos, 
qu'espanto  d'elhas  m'asombra, 


[F.  451 
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de  taotas  Ihagas  me  fyere 
de  cuydado, 

que  la  yyda  me  es  esquyua, 
y  la  muerte  no  me  quyere 
ya  cuytado. 


de  Bryto  jazendo  doente,   que   Ihe  mandou  preguntar 
sua  dama  como  estaua. 

A  ly  solo,  byen  de  my  vida 

y  plazer  de  my  tristura, 

my  dul^or  y  amargura, 

por  quem  my  salud  perdida, 
10  my  doleufia  es  sym  cura. 

A  tal  punto  soy  venido,      ^ 

adolefido 

com  dolor  del  peusamiento, 

que  no  sabe  my  sentydo 
<5  dezyr  triste  lo  que  syento. 

Nunca  my  sospirar  queda 

de  dar  vozes  com  deseo; 

mas,  dolor,  nunca  te  ueo 

de  my  triste,  porque  pueda 
'20  descansar  lo  que  poseo. 

Nunca  mys  penas  mortales  [F.  46*] 

desyguales, 

em  ty  falhan  compasyon, 

nunca  gritos  de  mys  males 
25  desperiarom  galardon. 

Nunca  mas  te  yy  doler 
de  me  vcr  por  ty  perdydo; 
mas  de  ty  sempre  ferydo 
de  mil  muertes  me  vy  ser, 

ioa«iro  fend.  I.  23 
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de  ningimi  hjem  m 
Acarlaste  mj  beujr 
por  te  seniir. 
BT  dolor  minea  l'olaida, 
donde  mas  sem  fjnn  moi 
▼eo  trislr  U  mj  Tjda. 


La  mj  Tida  pjde  marrte. 
mj  lomiieDto  galardoD, 
■ly  catioo  cora^OD 
de  dolor  j  mal  tarn  betie 
DO  espera  rredencioii. 
Assj  sennendo  perd^ 
a  I j  T  a  mj; 
a  la  ^m  com  cosjrta  mia 
piden  moette  aote  tj 
mis  tonnienloa  cada  dia. 


Ho  iDtejnra  esperao^a 
de  los  mjs  Ihoros  j  pena, 
de  cniexas  toda  Ihena, 
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qae  sonos  tun  desnelados, 
que  sospiros  &  caydados, 
que  tristesas  tarn  aentidaa! 
Que  lembran^as,  que  pesar,  [F.  46^] 

5  que  dor  k  qae  aentimento, 
que  gemer»  que  soapirar« 
que  malea  pera  chorar 
dentro  em  meu  corafam  sento! 

Sento  sempre  meu  desejo 
10  encontra  de  myin  esqujuo, 

sento  tanto  mal,  que  vejo 

meu  cuydado  tarn  sobejo, 

que  nam  sam  morto,  nem  viuo 

Sento  9erta  minha  morte, 
15  sento  nam  ver  minha  fjm, 

sem  ver  bem  que  me  conforte; 

sento  pena  de  tal  sorte, 

que  nam  sey  parte  de  mym. 

Uos,  meu  nojo  &  meu  prazer, 
20  meu  pesar  &  minha  groria, 
meu  desejo  &  meu  querer, 
vela  de  minha  memoria, 
descanso  de  meu  viuer, 
Desamor  de  meu  amor, 

29  quem  meu  bem  A  mal  ordena, 
meu  prazer  &  minha  dor, 
meu  descanso,  minha  pena, 
meu  fauor  &  desfauor! 

Minha  morte  &  minha  vyda, 

30  meu  bem  &  todo  meu  mal, 
minha  doen^a  sentida, 
minha  doen^a  A  ferida 

de  minha  chaga  mortal, 

Meu  desejo  &  saudade, 

s5  de  mens  males  galardam, 
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tonnento  sein  piadade» 
do^e  coyta  da  vontade 
de  meu  triste  cora9am! 

A  memoria  emganada 
de  meus  tristes  pensamenlos 
anda  chea,  desuelada, 
em  lagrimas  muy  banhada» 
com  gram  for^a  de  tormentos 
E  contynua  tristura, 
com  que  ando  sospirando 
com  Yoz  chea  d'amargura, 
s'algum  bem  me  daa  yentura, 
m'o  tyras  desesperando. 

Dam  a  fee  de  meus  gemidos 
15  as  lagrimas  piadosas, 

de  que  sentem  meus  sentidos 
dos  secretos  escondidos 
de  minhas  coytas  dorosas. 
Gada  dya,  rada  ora, 


10 


[F.46*l 
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quam  mal  fax  vossa  mer^e» 
de  matar  a  quem  nam  ve 
Outro  bem 

se  nam  vos,  triste»  por  quem 
5  sam  perdido  de  rremate, 
sem  saber  vida  que  cate; 
&  que  me  mate, 
se  folgays,  milhor  me  vem.' 

Com  quanto  por  vos  s'ordena 
«0  mays  meu  mal,  assy  vos  amo, 

&  a  mym  tanto  desamo, 

que  folgo  com  miuba  pena.  ' 

he  tam  grande  a  mays  pequena 

Dor  que  tenho, 
«5  que  Tida  morte  sostenho, 

senhora,  por  vos  amaar, 

&  se  dor  me  faz  cuydar 

TOS  desamar, 

comigo  me  desauenho. 

20       Sempr'em  vos,  meu  bem,  cuidando 

sam  da  morte  desejoso, 

&  da  vida  mays  queyxoso, 

por  meu  mal  se  hyr  dobraodo, 

por  Yos  mays  me  nam  matando 
20  as  esquiuanfas  [F.  46'] 

de  minhas  Tiuas  lembran^as 

e  rrayuas  de  meu  cora^am, 

que  por  vos  rejo  que  sam 

fym  de  minbas  esperan9as« 

30      De  vos  mays  que  me  eatyue» 

eu  sam  mays  desesperado, 

por  amar-uos  desamado, 

ho  moor  bem  que  numca  tiue; 

A  assy  morrendo  vyue, 
3S  Com  esquyuanfa, 
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qa'imui  fee,  cii|a  tjiwmiM 
Dam  pode  Tossa 
Dem  Irislesa 
9  faser  ja  em  mym 


Se  meas  males  a  memoria 
me  TeD,  de  qoaDtoa  aoetenbo» 
a  Tida  por  morte  teoho, 
a  oiorte  por  Tioa  grovea, 

10  oDde  mays  aeoto  fTtoria. 
De  meoa  aoiores 
aeoto»  triste,  taotaa  dorea 
de  tormeotos  tarn  eregrdoa, 
qae  meas  males  deaoiedidoa 

15  com  gemydos 

de  mjm  Tejo  matadores. 


Por  descanso  de  meo  omI 
Tarn  cre^eodo  meoa  caydadoa 
de  TOS  tarn  desesperados, 
»  qa'esperao^a  me  oam  Tal, 

&  de  viuo  (am  morlal 
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qoe  Dam  senio»  nem  sey  morte 

de  Ul  Sorte, 

qae  seja  Jgoal  em  lormeDto. 

Ho  qoantas  yeses,  catioo, 
5  Tejo  dianle  de  mjm 

minha  morte,  sem  dar  fym 

ha  triste  vida  que  viao: 

ca  meu  mal  he  tam  esqujuo, 

Co  qae  sento 
10  coD  tam  grande  sofrimento, 

que  sera  mjlhor  morrer 

hmna  morte,  qoe  sofrer, 

por  TOS  qaerer, 

cada  dia  mays  de  ^oto. 

15       Leyxo  mil  cousas  passadas 

de  contar,  cuja  lembrao^a 

sento,  sen  ter  esperan^a 

de  as  yer'gualardoadas, 

por  nam  serem  mays  lembradas. 
20  As  desyguaes 

tristezas  minhas  mortays, 

que  sento  por  tos  amar, 

nam  tos  quero  mays  contar, 

que  as  passar, 
25  por  me  nam  matarem  mays. 


Duarte  de  Bryto  a  sua  dama  estando  preso. 

Por  TOS,  minha  esperan^a, 
fin  de  todo  meu  desejo, 
de  mens  cnydados  lembran^a, 


«M  4r  Bi^  k  ^ 
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mea  cojdado  tona  fjQO, 
qaanto  maU  oieo  tonnenlo. 


Folgoart»  por  nam  penar, 
poder-ao8  nanca  serajr, 

5  por  lejxar  de  desejar 
a  Y^rda  por  tos  amar» 
a  morte  por  nam  senljr. 
Chorarey,  porqae  m^j» 
meas  males  sempre  comiguo: 

«0  ca»  mea  bem»  desqae  tos  vj, 
mens  aospyros  apos  ssy 
leoam  minh'alma  conasygoo 


Doarie  de  Brito  a  hoama  carta   que   Ihe  mandou 
soa  dama. 

Ho  TOS,  todo  meu  querer, 

meu  primeyro  sospirar, 
15  meu  derradeyro  prazer,  [F.  47*] 

desejo  de  meu  Tiuer, 

come^  de  meu  pesar, 

Doey-uos  de  mym  catyuo! 

que  Tiuo  k  nam  sey  como, 
20  poys  nam  sam  morto  nem  Tiuo; 

mas  de  tanio  mal  esquyno 

por  rremedio  morte  tomo. 

Sempre  triste  tal  me  Yejo, 
de  prazer  tam  apartado, 
25  que,  com  bem  &  mal  que  Tejo, 
meus  sospiros  com  desejo 
me  tem  ha  morte  chegado. 


De  Ter,  hjt 

scapre  it  mal  an  pjor, 

an  Bim  scbimy  ffca  dor 

9  Bo  iMir  coalodo  qoe  tenho. 


De  TOS  Ter  ae  t^  lal» 
dorq.-a»T] 
pena  Um  desTgMi, 
qme  nam  seoto,  nem  sej 


Sem  icmbrar-me  de  map  Tida 
da  <|«e  seimodo  perfy, 
qa'em  sospiros  comieitida, 
d*esperaii^  despedida, 
«  desd*a  ora  qoe  tos  tt. 


PoTs  folgars  com  men  penar 
k  penaTs  com  meo  pmer, 
qocfo,  por  omts  tos 
qoe  TioaTs  em  vm 
w  k  tQ  qoe  moTTa  em  tos  querer. 
Pojs  Tejo  por  tos  seniir 
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Fym, 


Tarn  cruel  pena  consento, 
que  me  sam  mortal  ymmygo; 
mas  que  cale  meu  tonnento, 
08  sospiros  do  qae  seDto 

5  V08  dyram  b  que  nam  dyguo. 
Ho  morte  de  mym  querida. 
Dam  queyrays  ja  mays  tardar! 
poys  qae  Yyiio  s^m  ter  vida: 
vos  sereys  Disto  seniyda, 

io  ea  coDtente  m'acabar. 


Brito,   que  auya  may(o  que  nam  vyra  sua  dama. 

De  vos  Ter  a  my  ven^ido 

me  veyo  por  voa  morryr; 

por  TOS  me  veyo  perdido, 

d'esperan^a  despedido, 
15  mas  DO  de  triste  veair. 

Por  TOS  morte  se  m'ordena; 

olhaodo  vossa  beldad, 

es  my  gloria  fecha  pena, 

y  el  myrar-Qos  la  cadena 
20  que  prendio  my  liberdad. 

Sobre  my  vaestro  poder 
com  may  aspera  craesa, 
my  seruir-os  y  querer 
a  me  dado  a  cono^er 
95  Yuestro  amor  y  my  tristeza. 
Mas  mirad,  que  symrrazon, 
que  por  ser  descooo^yda, 
por  matar  el  galardon, 


^■» 


[F.47«] 


C4Mi  onl  dolores  umUlkts 
mmufäo  Tiwsln  Tertod, 
0  los  estranos,  que  som  tales, 
fm  la  moctte  eoB  bjb  mtlei 

T  aBHj  por  esU  ijM^ 

por  la  mj  triste  Teatva, 
«  com  dolor,  sim  gram  porfya, 
ffm  la  Inda  Bja, 
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Duarte  de  Kilo  espedimento  da  pariida. 

Antes  de  ser  a  paitida, 
qae  de  tos  me  desespera, 
qae  sera  de  qaem  eapera 
de  primeyro  nam  ter  vida! 
5  Qae  seraa  triste  de  mjriD» 
qae  sem  Ter-oos  com  pesar 
desejo  de  me  matar» 
por  meas  males  darem  fym! 

Com  pena  de  mil  tormentos 
«0  freayrej  vida  morrendo» 

sem  TOS  Ter  sempre  tos  Tendo 

em  meas  tristes  peosamentos: 

k  com  Tida  triste  tal,  [F.  47'] 

se  TOS  nam  jjt  d'esta  sorte, 
19  com  esperanfa  de  morte 

curarey  todo  meu  mal. 

Sem  TOS  Ter,  com  gram  pesar, 
com  meas  males  desmedidos, 
nam  farey  se  nam  chorar 
30  com  sospyros  k  gemidos. 
Porqae  morte  qae  nam  queyra, 
nem  a  aida  consentir, 
o  tempo  qae  nam  tos  Tir 
passarey  d'esta  maneyra. 

7i      E  assy  Tyao  sem  Tida, 

k  desejo  de  morrer, 

Tiaerey,  onde  Tiuer 

com  dor  de  morte  sentida. 

Dos  qae  Tiaem  sem  caydados 
90  mea  Tiaer  seraa  aasente ; 
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com  lembranfas  do  presente 
chorarey  tempos*  passados. 

Onde  triste,  sem  rentiira» 
sendo  mays  tosso  cattno, 

5  serey  morto,  sendo  Tyno, 
sem  Ter  yossa  fremosora. 
Com  minha  rida  catyaa, 
sem  esperar  rreden^am, 
em  meu  triste  corafam 

10  Yos  virey  em  qaanto  viaa. 

E  assy  seraa  mea  mal 
d'este  bem  galardoado, 
&  aquy  seraa  acabado 
meu  tormento  desygoal. 
15  &  aquy,  donde  partyr, 
partindo  com  gram  pesar, 
olhos,  qne  me  ryram  hyr, 
nunca  me  ?eram  toniar. 
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Ysto  he  como  anaga^a. 
por  TOS  tyrar  da  barreyra, 
por  ounjT  alguma  gra^a; 
mas  cospinho  pera  a  cha^a 
5  nam  tereya  a  derradeira. 
Eram  rossos  tempos  autos 
nas  festas  da  emperatryz, 
mas  agora  calar  chyz  ^ 

nam  he  tempo  de  crisautos. 

io       Nam  TOS  toco  mays  azedo, 

por  nam  desfechar  em  Tafio; 

mas  nam  ja  com  tosso  medo, 

porque  sejr,  que  tarda  ou  (cdo 

m'aTejrs  de  cayr  na  mfto. 
«5  Precuray  outra  ^yen^ia, 

leyxar  a  mym  o  troaar: 

nam  tos  quero  ma^s  picar. 

por  cargo  de  confien^ia. 

Com  minha  orelha  pen^a, 
20  que  como  lobo  embu^a, 

leyxo  por  Tossa  presen9a, 

dina  de  gram  rreueren^a, 

tomar  mays  a  escaramufa, 

Bern  com  teste  quanto  aTonda, 
25  poys  dou  sempre  polo  alao: 

quem  rrepyca,  esta  em  saluo, 

quem  onuer  medo,  s'esconda. 


Dsia  de  Joham  Gomez  polos  consoantes  da  primeyra 
troua. 

0  TOSSO  Tdo  &  meudo 
me  FTompe  pola  rrelingua, 
80  Tem  o  treu  ca  tarn  sanhudo, 
que  meu  masto  com  seu  4udo 


ft 


TM 


Ibe  ü^m 


**f5>*>> 


Icato, 


ASST   fQ 


pur  bonmas  fiaLians 


J 


Repostt  de  Joham  Gomei  poJos  coosoaDl^^ 

llos  me  fareys  ipie 
0  mäjB  itt0  »^imeato. 


A 

•^><^^. 


•^^  «»«nprender. 


^  '^^  ÖOMe  de  Bri, 

"«  qoerer  de  !.^<"*" 
,   "»  "•»•.  de  LeT  '"•'«•. 

''«»ejo  de  J,T  '"*»*«'•. 

Ho  de  i;,"^-^«' 
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minha  dor  &  gram  triBtora» 
de  meoB  olhos  tiuos  groria! 


Tanto  me  for^a  Tontade 
a  qnerer-uos  de  tal  aorte» 

5  qae  me  dajs  Tida  por  motte 
mujr  cruel  sem  piadade. 
Tantos  sam  os  seDtimentos 
de  minha  grande  triatesa, 
que  Dam  scDto  da  eraesa» 

«0  que  Dam  senta  de  toimentos. 


Tam  yen^^do  he  o  desejo 
de  meu  triste  penssamento, 
qoe'e  ioniado  em  tormento 
o  cuydado  em  qae  me  Tejo, 
15  De  mane^ra:  qae  vyaer 
nam  desejo,  nem  queria, 
de  morrer  me  pesaria, 
por  serair-uos  nam  poder. 


IF.48» 


^ym. 
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Outras  saas. 


Alegre  pena  de  m^, 

do^e  tormeDto  &  mal 

de  minha  vida, 

de  meus  dias  triste  fym, 
5  de  m^m  seropre  por  mea  mal 

bem  querida! 

De  meus  olhos  alegria, 

trestura,  dor  k  gemydo 

de  meu  cora^am, 
10  por  quem  choro  noyte  k  dia, 

yyua  dor  de  meu  sentido 

k  perdifaml 

Do^e  pera  meu  desejo, 

triste  pera  minha  vida 
19  mal  lograda; 

bem  do  mal  em  que  me  vejo, 

minha  morte  conhecyda, 

desejada ! 

Cruel  a  mym,  desleal» 
90  que  por  meu  mal  escolby 

com  grande  amor, 

k  por  quem  sento  meu  mal, 

mas  bem  nunca  conhefy 

com  desfauorl 

29       Desfalefe  meu  sentido, 
meu  juizo,  sem  memoria, 
contemprando 
esfor^a-sse  com  gemido, 
minha  pena  roe  da  groria 

30 


Meu  cu^dado  rae  desuela,  [F.  48*] 

meu  cora^am  piadade 


24* 
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TOS  demanda, 
'&  minh'alma  sse  qaerela 
com  pena  de  craeldade, 
em  que  anda. 

9  Que  gaynho  de  minha  morte 
&  perda  de  minha  vida 

tam  catiua, 

esperar,  pera  tam  forte 

me  dar  pena,  tam  cre^yda, 

10  tam  esquiaal 

Nam  se^<que  tos  possa  rjrr 
de  meus  males  outro  bem 
com  minha  fym, 
se  nam  folgardes  d'ouair 
15  dizer  mal  quantos  me  Tem 
a  TOS  por  mym. 


Poys  galardam  de  meu  mal 
ha  de  ser  a  sepultura, 
ja  catiuo 
20  sam  chegado  a  tempo  tal, 
que  sam  morto  de  tristura» 
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com  trestura! 

Gram  conforto  meu  tormento 

com  a  moorte  tomaria, 

por  acabar, 

&  meu  triste  penssamento 

como  en  descanssaria 

de  ssospirar. 


rl 


r 
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De   dorn   Joam  Manoel    ha   morte   do   pnnfq>e   dorn  [F.48'] 
Affonso,  qoe  deos  tem. 

Em  modo   de  Imnenia^am. 

A  lagrimas  tristes,  a  tristes  coydados, 
a  graues  angnstias,  a  mortal  dolor! 
ta  t'apareja,  discreto  lejtor, 
lendo  mys  Ihantos  tan  amargurados. 
5  Mortales  syngultos,  sospiros  dobrados, 
dad  fym  a  my  Tvda,  que  es  pena  mayor, 
y  quebren  mys  ojos,  pues  yyraii  qaebrados 
los  mestros,  ho  princepe,  nuestro  senhor! 

Qae  fue  de  la  Tuestra  tan  linda  estatara, 
10  que  tanto  ex^edia  las  otras  del  mundo, 
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Ado  TOS  Iheuaron,  ho  nuestro  plazer, 
que  assy  tan  apryessa,  senbor,  tos  partystes, 
que  a  yuestroa  padres  y  cara  mujer 
nynguna  palaura  dezyr-le  podystes! 
ö  Ny  a  Yueatro  tyo,  que  lanto  quesystea, 
cosa  del  mundo  quiseates  oyr; 
assy  los  dexastes  a  todos  tan  tristes, 
que  fueron  alegres  deston^es  morir. 

Que  hara  vuestro  padre,  que  aasy  yoa  amaua, 
io  que  dla  ninguno  podia  beuyr, 

syn  ver-uos  naquel  entrar  y  salyr, 

dozyentas  myl  vezes  ado  el  estaua! 

El  que  de  ver-uos  jamas  se  hartaua, 

que  muerte  tan  fyera  le  sera  el  ausen^ia, 
15  desesperado  de  ver  la  presen^ia  [F.  48*] 

d'aquel,  que  com  tanto  rre9elo  criaua. 

Guay  de  la  madre,  que  yyo  tan  ayna 
el  byen  de  su  vyda  assy  fenefer, 
a  quien  solorgia,  saber,  medi^ina, 
»  poder,  ny  rryquezas  podyeron  yalerl 
Quedo  despedida  de  jamas  yos  yer, 
ny  de  yer  cosa  que  no  fuesse  pena: 
o  muerte  maldita,  que  mas  mal  ordena 
a  quien  en  tal  yida  da  permane^er! 

!5       0  alta  prin^sa,  la  mas  yirtuosa 

que  yyerem,  ny  yieron  jamas  los  ymanos, 

del  yuestro  marydo  syn  fyn  deseosa, 

syn  fyn  deseada  de  los  Lusytanos! 

Nefanda  furtuna  y  casos  mudanos 
0  por  nuestros  pecados  an  delyberado, 

de  los  yuestros  bra^os  ser  arrebatado, 

y  puesto  de  donde  le  coman  gusanos. 

0  quan  desymyles  fueron  y  sbn 
la  yuestra  yenyda  y  yuestra  tornada: 


:l:l 
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la  Toa  tan  prospera  y  tan  aablymada, 
la  otra  tan  Ihena  de  tribula^ionl 
De  marmor  por  ^ierto  es  la  condifjon, 
que  pudo  sofrir  ver  como  partiatea, 
3  se  yydo  y  se  nyembra  de  como  yenjBtes, 
de  tan  poco  tienpo  tan  gram  mntafion. 


0  yncljto  duque!  el  tu  aentimiento, 
aynqu'escreuir  quisi^se  my  pluma, 
ea  enpoasyble  que  sola  la  suma 
to  dygua,  sy  quyere  dezir  tu  tormento. 

Tus  ojos  nos  muestran,  que  tu  pensamento 
jamas  no  se  parte  de  quien  te  partiste: 
aquel  su  tristeza  passo  nun  momento, 
y  tu  pera  sienpre  temas  vyda  triste. 

13       A  tal  desuentura,  a  mal  tan  cre^ydo 

es  enposyble  poder  consolar 

tu  anyma  triste,  que  tiene  perdido 

abytaculo  otro  muy  syngular. 

Por  9ierto  naquesto  no  ay  que  dudar, 
20  que  es  conclusyon  muy  ^yerta  y  muy  prima: 

qu'el  anyma  nuestra  alhy  suele  estar 
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DO  menos  m'escusa  aquesta  obrezjlha, 
pues  lamenta^yon  se  a  yntitulado. 
Dios  todo  poderoso  ser  deue  rroguado, 
qoe  aquesta  muerte,  que  agora  Ihoramos, 
que  DOS  neste  mundo  da  triste  cuydado» 
neirotro  nos  cause  que  allegresseamos. 


De  dorn  Joham  Manuel. 

Por  donde  come^aremos , 
cora^am  triste,  a  dizer 
tristeza  quanta  sofremos; 
io  que  nos  nam  presta  hofrer, 
Nam  presta  dyssymular, 
muyto  menos  deseobryr: 
nam  yal  calar,  nem  falar, 
seruiQos,  nem  desseruyr. 

15       Tudo  vem  a  huma  conta 
ante  quem  meu  mal  ordena, 
por  fadygua,  nem  por  pena 
nenhuum  mal  se  me  desconta. 
Uentura,  vos,  que  causastes 

20  que  nom  sey  rremedyar-me, 
aeabay,  ou  acabay-me, 
poys  tam  ^edo  come^astes! 

Aynda  nam  aeabara 
de  chorar  casos  passados, 

2s  quando  com  novos  cuydados 
Tossa  vysta  me  depara. 
Uendo  me  perder  assy, 
nunca  me  quys  desuyar, 
antes  me  deyxey  for^ar 

30  dos  olhos  com  que  vos  vy. 


i 
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Comprendeo  esta  qnereUa 
a  Y08,  senhora,  k  a  m7m: 
a  T08,  que  soes  causa  d'eUa, 
a  m^Fiii,  que  a  conasenty. 
Mas  s*a  myni  nam  me  desculpa, 
serdes  tos  tarn  acabada, 
chamar  quero  a  mynha  culpa 
culpa  bem  auenturada. 


Fym, 

Fycamos,  eu  desculpado, 
10  &  TOS,  senhora,  obriguada 
a  ssequer  serdes  lembrada 
de  raeu  catyuo  cuydado. 
&  sse  por  conssentjdor 
pena  alguuma  merei^y, 
15  desconte-sse  pola  dor 
que  de  Ter-uos  rre9eby. 


[F.  49*] 
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&  de  qaem  for  namorada, 
cada  dia 

se  yeja  tarn  desprezada, 
que  moyra  de  fantesya. 

5       Deos  Ihe  mande  tristes  fadas; 

seus  sospyros  Sc  gemydos 

sejam  d'ele  rrespondydos 

com  rrynchadas. 

Mays  que  ela  seja  fermosa  [P'^^*] 

10  a  ter9eyra,  * 

seja  d'ela  tarn  rrayuosa, 

que  se  torne  feyty9eyra. 

Bocado  quemle  nem  fryo, 

que  d'ele  fyque  da  ^ea ,  • .  *^ 

15  nem  muyto  menos  candea, 

cabelos  seus  por  pauyo, 

carta  queymada  Sc  bebyda, 

que  Ihe  dem, 

a  fa9am  menos  queryda, 
20  queremdo-lh'ela  mor  bem« 

Quamto  bem  fantesyar, 
polo  contrayro  Ihe  venba, 
Sc  quanto  mal  esperar, 
tanto  tenha. 
25  Ao  pee  da  fresta  adorme9a, 
se  Yyer, 

Sc  cada  dya  ayorre^a 
a  Tyda  mays  qu'o  mqrrer. 

Com  muyto  prazer  se  yaa, 
so  &  ella  fyque  chorando, 
ande  sempre  preguntando. 
„casott  jaa?'' 


:!!! 
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Respondam:  ^por  ^erto  ham 
que  he  casado/* 
para  que  fyque  vingoado 
dorn  Joham. 


Cantigua  sua. 

Minha  Ventura  myngoada, 
que  amasse,  m'ordenou, 
a  molher,  que  raays  eirou 
contra  quem  a  mays  amou 
do  que  foy  raolher  amada. 


[F.  49*] 


10 


Que  Dunca  conhe^era 
cousa  tarn  desconbe^yda, 
nara  guastara  mynha  vyda, 
nem  folguara  ter  serayda 
quem  ro*o  nam  agrade^era. 
Fortuna  desordenada, 
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pondo  DO  papel  a  pena, 
m'a  tyreys  do  corafam. 

Se  fosse  muy  namorado, 
cousa  que  deos  nunca  mande, 

9  quäl  terey  determinado 

de  dous  males  mal*  mais  grande, 
sendo  ella  may  fermosa: 
acha-la  muyto  sentyda 
de  myin  k  muyto  qneyiosa, 

10  OQ  ante»  muy  esque^yda.  ' 


sta  d'Aluaro  de  Bryto  polos  consoantes. 

Em  pruden^ia  soes  Catam  rW 

amtre  nos  hum  Singular 
de  ynuentar,  executar 
fafanhas  de  ^epyam. 
15  Com  franca  desposycam, 
senhor,  ssem  tyno,  sem  lena, 
rrespondo  le  do  sem  pena  [F.  49*] 

a  Tossa  gentyl  questam. 

Namorar  nam  he  pecado, 
M)  onde  amor  nam  se  desmande; 

mas  o  muy  ssobrepojado , 

eu  nam  sey  como  s'abramde. 

Esque^yda,  desdanhosa 

mays  mal  traz,  sendo  querida, 
K5  que  a  queyxosa,  sanhosa, 

sentida,  nam  esque^ida. 


De  dorn  Joam  polos  consoantes. 

Uossa  muyta  discri^am, 
gentiH  modo  de  trouar 
ü. 
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faraa  crer  &  confesstr 
cousas  de  contrady^am. 
Mas  poys  qu'esta  altreca^am 
d'ainores  ae  nos  ordena, 
5  quem  fax  com  elea  qoerena, 
sabe  sua  condy^am. 

Primeyro  cru9yflcado 
me  yeja,  que  nelea  ande, 
qu'asay  fiquey  aaaombrado 
10  d'uums  que  me  deos  nam  demande. 
Acha-la  muyto  aanhoaa 
causa  dor  muyto  crefyda: 
esque^yda  pyor  yyda, 
dama  menos  trabalhosa. 


Aluaro  de  Bryto  polos  consoantes. 


15       Com  alta  rrepryca^am 
me  fezestes  enbranhar, 
k  torney-m'a  confortar 
com  mmba  openvam. 
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loham  Manuel,   estando   na  Gra^iosa   em   loouor  de 
nossa  senhora. 

Ho  yirgem,  madre  de  quem 
todalas  cousas  criou, 
o  rey,  qu*em  Jerusalem 
por  seu  sangue  nos  comprou, 
5  0  quäl  te  poryficou 
dando-te  verlüde  tanta, 
que  te  fez  cousa  mais  santa 
de  quantas  ele  formou. 

Tu,  louuada  dos  profetas 
io  &  dos  anjos  noyte  &  dya, 

tu  yytoria  nos  envya 

dos  danados  Macometas. 

Perdam  de  culpas  secretas 

a  teu  fllho  nös  enplora, 
15  &  tambem  das  descubertas, 

poys  es  nossa  entre^essora. 


»m  Joam  Manuel  em  louuor  de  santo  Andre. 

Apostolo  santeficado, 

primeyro  na  santa  ley, 

cujo  corpo  conssagrado 
20  assy  foy  cru^eficado 

como  0  devyno  rey. 

Que  antes  de  pade^er, 

vendo  a  cruz  espantosa, 

come^aste  sem  temer 
25  alegremente  dyzer: 

„0  salue  cruz  pre^yosa! 


•1* 
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„Que  foste  profetixtda 
nas  profeqyas  escritas« 
&  em  Cristo  dedjcada, 
&  de  seus  membros  oniada, 

5    bem  como  de  marguarytaa. 
Mas,  o  deos  emperial! 
anles  d*en  ty  pade^er 
tcmor  tynhas  tenreai; 
agora  9elestrial 

10  amor  as  sempre  de  ter!** 


[r.50>] 


„Tyra-mc  ja  d'csta  Tyda 
&  d'esta  gente  syloestre, 
&  a  inynh'alraa  afregyda, 
d'aqneste  corpo  partida, 

15  me  torna  ao  meu  mestre. 
&  poys  ele  quys  assy 
padet^er  &  consentio, 
tu  rre9ebe  loguo  a  my, 
por  rae  rreqeber  por  ty 

•20  quem  por  ty  me  rredemyo.*' 
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Mas  s'ele  assy  pade^era, 
como  por  deos,  por  amores, 
o  quam  muytos  de  louuores 
de  TOS  todos  rre^ebera! 

5       A  grafa,  com  que  Irouaes, 
a  yida  de  deos  eterno 
com  ela  nunca  o  louuaes; 
mas  louuaes  &  ynuocaes 

05  djaabos  do  ynferno. 

40  Nom  vedes  que  mere^eis 
por  ysto  duro  castiguo: 
sabeis  que  tray9am  fazeis? 
c'o  que  d'ele  rrecebeis, 
hys  seruir  a  seu  jmmyguo. 

15       Mas  vyraa  o  espantoso  [F.  50*] 

juizo,  de  quem  se  conta, 

qu'a  deos  todo  poderoso 

de  todo  verbo  ou^yoso 

daremos  estreyta  conta. 
20  0  quäl  poys  que  nos  desconta 

as  palauras  ou^yosas, 

por  mentiras  tam  pasmosas 

contempray  que  se  nos  monta! 

Graham  em  fim. 

Apostolo  Santo  primeyro, 
25  de  grande  mere^imento, 
pois  te  quys  deos  verdadeiro 
na  ?yda-  por  companheyro 

6  por  909yo  no  tormento, 
A  ty,  com  gram  deua^am, 

30  pedymos,  os  sopricantes, 
qu*ante  deos  tua  payxam 
de  teu  alto  gpalardam 
nos  fa^a  parte^ypantes. 

ffenü.  I.  25 
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Canügua. 


Trisle 


qiie  seraa  de  my, 
qiie  myree  tu  gran  beldad; 
(fue  temo,  desque  ie  vy, 
no  p^erda  la  libertad. 

s       Y  sere  yo  eat^Tnado , 
syeodo  liure  tiacido , 
y  no  sere  Libertadö; 
aoles  sere  sometydo 
A  fy,  qiie  poder  en  my 

to  lienes  por  tu  grau  beldadp 
que  lemo,  desqoe  te  ¥y, 
no  pierda  la  liberlad. 


I 


Grosa  de  dorn  loliam  Manuel  a  esta  cmty^ 

Puea  e§  giert o  a  los  que   rtueo 

penada  vyda  por  ty, 
lö  que  quanto  mejor  te  siruen, 

mayores  penas  rrecyben, 

triste  que  ?»era  de  my! 

Sy  el,  q^te  mas  le  seruyT 

com  fee,  amor  y  lealtad, 
w  mayor  pena  a  de  sofryr; 

por  my  mal,  puedo  dizer: 

que  myree  tu  grau  beldad. 

Y  por  my  grau  desuentnra 
pyeusso,  que  le  conogy; 
^  puea  to  mueha  ermoaura 
la  miierte  no  me  segura, 
que  lemo,  desque  te  ry* 
Mas  uy  solo  este  lemor 
sostyene  my  Toluntad; 
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qu'a  otro  tiene  mayor, 
el  quäl  es,  que  por  amor 
no  pierda  la  l^bertad. 

La  quäl  despues  de  perdida, 
9  yyendo-me  desesperado, 

que  vyda  sera  my  vyda, 

pues  que  hasta  su  fenyda 

aere  yo  catiuado. 

Ca  por  menos  mal  oyyera 
10  la  muerte,  que  aver  sydo 

com  toda  my  pena  fyera 

catiuo  fasta  que  muera, 

ayendo  libre  nacido. 

Assy  que  my  mal  secreto 

19  sera  tan  continuado, 

que  se  y  tienguo  por  (ierto, 
que  por  el  sere  yo  muerto 
y  no  sere  libertado. 
Y  my  corafon  dara 

20  causa  a  my  mal  tan  crefido, 
mas  de  ssy  me  vengaraa; 
pues  nunca  libre  seraa, 
antes  sere  sometido. 

Mas  lo  que  me  satisfaze 
29  eil  mall  qu'espero  de  ty, 

es,  que  sy  muerte  me  traze, 

soy  9ierto  que  no  desplaze 

a  ty,  que  poder  era  my 

Tanto  tienes,  que  mudar-me 
80  no  puede  tu  crueldad; 

que  seraa  gran  de  matar-me, 

pues  que  poder  de  saluar-me 

tienes  por  tu  gran  beldad. 

26* 
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ea,  que  siendo  desamado 
10  HO  pierda  la  libertad. 


CantiguE  de  Diogoo  de  Saldanhn. 

Ojü9  lri§tes,  ojos  tristes, 
tmle  coracoQ  penssoso, 
eslando  ya  de  rreposo, 
nueuo  cujdado  me  dUtes! 

15       Oe  my  vida  trabajosa 
quien  alhare  que  ase  duela, 
my  anima  querelhosa 
em  pena  mal  se  conssuela. 
vos  feziatea,  vos  temtm 

20  a  my  de  vos  querdhoso, 
ojoa  Irislcs:  yo  no  oso 
dezyr  de  quien  tos  reti^isles. 


Grosa   de   dorn   Joam  Manuel   a   eaJA   cafttjgn 
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qu'ell  mall  qiie  siento  sentistes, 
doled-YOs  de  mys  dolores! 
ho  de  my  mall  causadores 
ojos  tristes,  ojos  tristes! 

5       Por  Yuestra  contempla^ion 

ordenoo  my  triste  stierte 

a  my  terrible  passion, 

paes  yuestra  coniierssacion 

a  my  corafon  es  muerte. 
10  Y  con  este  sentimiento  [F.  50*] 

viiio  yo  mucho  queioso; 

piies  por  SU  contentamiento 

tu  rre9ytes  el  tormiento, 

triste  cora^on  penssoso! 

15       Mas  DO  tam  mucbo  me  diera, 

sy  eil  mal,  que  de  nueuo  syento, 

naquel  tiempo  me  yiniera, 

en  que  yo  d'esta  manera 

con  my  mal  era  contento. 
M)  Mas  my  Ventura  no  buena 

&  my  hado  desdichoso 

dieron,  por  dar-me  mas  pena, 

a  my  liberfad  cadena, 

estando  ya  de  rreposo. 

15       Los  quales  tanta  mudan^a 

quieren  que  my  vida  pene, 

que  ningun  planer  alcan^a, 

ny  tiene  mas  esperan^a 

que  quanta  la  fee  contiene. 
M>  Y  d'aquesto  lastimada, 

me  diz:  en  siempre  quesistes 

en  muerte  ver-me  tomada, 

pues  que  veo  que  de  nada 

nueuo  cuydado  me  distes. 


■'< 
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Mas  yo,  que  mas  ajeno 
de  my  que  de  culpa  soy, 
le  diguo:  se  mucho  peno, 
de  merecimento  Iheno 
me  aze  eil  mall  que  me  doy. 
Replica:  ombre  perdido, 
dar-te-an  pagua  danhosa 
syendo  ya  de  my  partido. 
y  aqui  quedee  ven^ydo 
de  my  vida  trabajosa. 


E  quanto  mas  la  rrexon 
me  es  contraria  de  todo, 
mas  me  daa  tribula^ion, 
pues  yiendo  my  perdi^ion 

15  le  syguo  contrario  modo. 
Por  lo  quäl  quien  compassion 
terna  del  mal  que  m'assuela! 
ca,  pues  no  my  cora^on 
se  duele  de  my  passion, 

20  quien  alhare  que  se  duela! 
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Por  morir  my  pena  fuerte, 
que  my  cora^on  rre^ela, 
vyda  me  dara  la  muerte; 
pues  que  viuiendo  my  suerte 
5  en  pena  mal  sse  conssuela. 

0  ssy  na^ido  no  faera, 

o  fados  que  m'otorgaastes ! 

la  vida  que  no  tuvyera, 

tal  vyda  no  me  premdiera, 
10  quäl,  mys  ojos,  me  causastes ! 

Ca  por  TOS  me  fue  venida    ' 

my  passion,  despues  que  yistes 

quien  es  con  my  mal  seruida, 

y  sser  tan  triste  my  yyda: 
15  vos  fezistes,  yos  fezistes! 

Uos  fezistes  my  tormiento 

tan  grande  ser  y  tan  fyero, 

que  my  gran  mere^imiento 

me  deve  tener  contento 
20  y  la  gran  fama  qu'espyero. 

Fezystes  my  perdi^ion 

ser  fierta,  siendo  dudoso 

de  rrefebyr  gualardon; 

lo  quäl  hizo  con  rrazon 
25  a  my  de  vos  querelhoso. 

Iten,  por  mas  my  passion 

ser  terrible  de  soffrir, 

feristes  my  corafon 

con  pena  de  tal  fa^yon 
so  que  no  la  osso  dezyr. 

Ya  qüien  dezyr  deuria!  [F.  51*] 

alho-me  tan  temeroso, 

que  mil  vezes  en  el  dia 

dezir-le  my  mal  podria, 
35  ojos  tristes,  y  no  oso! 
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Con  todo  no  tardaraa 

dezir-lo,  y  guanaree, 

que  algun  bien  me  hara: 

o  tanto  mal  me  daraa, 
5  que  muera  y  acabaree. 

Y  pues  nel  mal,  que  me  riuo, 

tristes  ojos,  me  posystes, 

por  my  tormiento  contjno 

aver  fym,  yo  determyno 
10  dezir  de  quien  vos  venfistes. 


Canügua. 


Despedistes  me,  senhora, 
vida  mia,  ado  myree! 
no  biuire  sola  Yn'ora, 
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quando  mas  pena  senti, 
despedistes  me,  senhora. 
Ho  fermosura  syn  medio, 
como  me  consolaree» 
5  syn  yer-uo8  no  ha  rremedio, 
vida  mia,  ado  myreel 

Siempre  my  pena  enpeora,  [F.  51*] 

siempre  9re9e  my  cuydado; 
paes  syn  tos  desuenturado 
10  no  biiiyree  sola  yn'ora. 
Ho  triste  ado  fuyree, 
qiie  no  me  mate  tristural 
no  viendo  tu  hermosura 
^yerto  es  que  moryree. 

15       En  my  mostraste  tus  sanhas, 

olnidada  de  my  danho; 

mas  pues  me  azes  estranho 

jr-me  a  tierras  estranhas, 

Alhy  siempre  Ihorare 
20  my  yyda  desuenturada , 

triste  y  muy  desconssolada , 

alhy  tal  yyda  faree. 

Coracon  desuenturado, 

tu  que  sienpre  me  acompanhas, 
25  byuiras  desconssolado 

yida  con  las  alimanhas! 

Las  yeruas  siempre  comiendo 

mys  lagrimas  beueree, 

mys  males  siempre  gemiendo: 
30  tal  consuelo  me  daree. 

Sera  em  estremo  acabada 
my  yida,  mas  no  my  fee, 
y  por  my  muerle  cuytada 
altas  bozes  bradaree. 
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Y  diree  con  gran  tormiento, 
de  que  fueste  causadora: 
ho  muy  triste  penssamiento , 
donde  esta  la  my  senhora! 


Fym. 

5       Donde  esta,  que  no  la  veo! 
muestra-me  my  matadora, 
ca  pues  tal  yida  posseo 
DO  biuire  sola  yn'ora. 
&  a  my  triste  sentido 

10  con  yer-la  descanssaree ; 
que  pues  me  a  despedido, 
9yerto  es  que  moriree. 


Huuma  falla,    ou   pallauras   moraees,   feitas  per  dorn  [F.  51*] 
Joham  Manuel,  camareiro  moor  do  muy  alle  prinfepe  el  rrey 
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nem  vy  pobres  lejongeiros, 

se  nam  se  ssain  mal  descretos; 

nem  omens  menos  secretos 

qae  os  muy  vaSo  groriosos, 
9  nem  hos  muyto  gra9ioso8 

que  nam  sejam  mal  dizentes. 

nem  \y  nunca  boons  parentes 

OS  da  parte  da  molher, 

nem  officio  d'escreuer 
io  mal  seruido  de  presentes, 

nem  omens  menos  contentes 

que  os  de  muy  grande  estado, 

nem  yiuer  desempenhado 

quem  vergonha  ha  de  pedir, 

19  nem  algum  muyto  bolyr 
que  fosse  muyto  sesudo. 
nem  vy  nunca  grande  agudo 
que  nam  toque  de  doudifc, 
nem  no  mundo  mor  pequi^e 

20  que  casar  com  molher  fea, 
nem  omem  que  pouco  lea 

.    que  seja  muy  sengular. 

nem  vy  muyto  rreboUar 

o  ardido  caualleyro, 
'^9  nem  mais  ferto  alcouyteiro 

que  o  fysico  judeu, 

nem  diligente  sandeu 

que  nam  dane  quanto  serue.  [P.  51'j 

nem  vy  omem  muyto  leue 
30  que  se  nam  queira  vender, 

nem  omens  menos  saber 

qu'os  que  presumen  que  muyto, 

nem  mor  doudi^e  que  luto 

mays  de  tres  meses  trazer, 
35  nem  dous  negofeos  ter 

que  ambos  se  nam  perdessem. 

nem  trouas  que  s'escreuessem 

assy  como  foram  feytas, 


oem  algum  bra$fi 
que  morresse  d'ei 
oem  rrey  de  ontfi 
que  doä  seus  fosf 
nem  mais  certa  jl 
que  o  Tflho  TjRgi 
nem  empcrador  al 
mais  que  o  viUio 
nem  viuer  muy  d| 
qiiem  tem  a  moUii 
nem  no  mundo  mil 
ca  da  erasla  ou  dci 
nem  quem  quer  Q 
que  5 alba  falar  eni 
nem  no  mundo  m 
ca  qu'ensioa  a  bei 
nem  outro  mayor 
que  espremenUr  i 
nem  ouiro  mayor 
30  que  pousar  com  i 
nem  ry  mais  cerll 
que  d'escudeiro  d' 
nem  senlior  que 
que  nam  seja  mojf 
nem  vy  priaeepe  1 
que  nani  fosse  Itbj 
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nem  esmerados  cantores 

serem  sempre  d'um  senhor. 

nem  vy  ney^io  trouador, 

nem  sandeu  mal  rrazoado, 
5  nem  Juden  gram  leterado, 

nem  Mouro  muy  verdadeiro, 

nem  ter  soma  de  dinheiro 

nenhum  grande  alquemista, 

nem  omem  de  pouca  vista 
io  que  0  queyra  confessar, 

nem  dama  muyto  chylrrar 

que  enjeyte  os  seruidores, 

nem  morrer  omem  d'amores 

se  nam  depois  de  casado» 
15  nem  outro  mayor  cuydado 

do  que  a  sospeita  daa. 

nem  vy  condifam  tam  maa 

como  he  dos  envejosos, 

nem  omens  muy  rregurosos 
20  que  nam  cayam  em  desordem, 

nem  bestas  que  mays  engordem 

qu'as  que  soffrem  as  esporas, 

nem  muy  altiuas  senhoras 

se  nam  doudas  craramente» 
25  nem  outra  mais  douda  gente 

ca  do  monte  k  d'estribeyra , 

nem  alguma  alcouyteira 

que  nam  seja  mentyrosa, 

nem  alguem  na  gra^iosa 
30  que  desse  acufar  rrosado, 

nem  molher  d'omem  priuado 

que  seja  pouco  pomposa, 

nem  cousa  mais  vergonbosa 

que  quem  faz  o  que  rreprende. 
35  nem  velbo  que  se  enmende 

de  vi^io  abytuado, 

nem  omem  m^s  aviltado 

000  c'algumas  vezes  mente, 


r 
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nem  nesle  munda  ai^lente 
causa  mais  que  a  boa  fama. 
oem  amjxade  de  dama 
que  dure  booos  quinze  dtas» 

5  Dem  Bostedor  de  prefyas 
se  nam  desarrazoado. 
nem  omem  mais  ^esfor^do 
COD  vea^edor  da  ?ontade, 
nem  res^tar  a  bam  fr  ade 

10  as  denas  sempre  da  rilla. 
Dem  Carybydes  nem  Qjlla 
perigoBas  mais  que  o  pac^, 
nem  per  alma  mor  eDbarago 
do  que'e  eata  honrra  tiegra, 

is  Dem  outra  maii  linda  iregra 
do  que  he  a  de  sam  Bamardo, 
uem  omem  que  seudo  Sardo 
nam  fosse  malle^ioso, 
nem  rrico  muy  «ngeüboso 

30  que  !he  uam  custasse  caro. 
nem  yy  omem  muy  avaro 
se  nam  cheo  de  limpexa. 


[F.Stl 
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Rregra  sua  pera  quem  quiser  viuer  ein  pa2. 

Oaue,  ve  &  calla, 

&  Yiueras  vida  folgada: 

tua  porta  ^erraras, 

tea  vezinho  louuaras,    - 
9  quanto  podes  nam  faras, 

quanto  sabes  nam  diras, 

quanto  ves  nam  julgaras, 

quanto  oues  nam  creras. 

se  queres  viuer  em  paz, 
io  seys  cousas  sempre  ve, 

quando  falares,  te  mando: 

de  quem  fallas,  onde,  &  que, 

&  a  quem,  como,  &  quando. 

nunca  fyes,  nem  perfyes, 

19  nem  a  outro  enjuries. 
nom  estes  muyto  na  pra^a, 
nem  te  rryas  de  quem  passa. 
seja  teu  todo  o  que  vestes, 
a  rrybaldos  nam  doestes, 

20  nam  caualgaras  em  potro. 
Nem  ta  molher  gabes  a  outro, 
nom  eures  de  ser  picam, 
nem  trauar  contra  rrezam: 
assy  lograras  tas  caas 

29  com  tuas  queixadas  sSas. 


Espar^a  sua. 


Se  m'atromenta  tristeza, 
que  tantos  males  m'ordena, 
be,  porque  minba  firmeza 
be  major  que  minba  pena. 
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k  que  me  veja  matar, 
comforto  deuo  de  ter 
en  ver  tarn  vyua  fycar 
a  rrezam  d'assy  nom  ser. 


.> 


Canügua  soa. 

5       Nam  pode  triste  yiuer 
quem  esperanca  deixar, 
nem  ha  no  mundo  prazer 
ygual  a  desesperar. 

A  esperanca  comprida 
10  bem  Yedes  quam  pouco  dura, 
&  dura  sempre  a  trestura 
antes  &  depois  da  Tyda. 
Quem  esperan9a  tomar, 
sempre  trist eza  ha  de  ter; 
15  quem  quiser  ledo  yiuer, 
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sem  yer  porque  me  rreger, 
sein  ho  ver  m'ey  de  perder. 

Tanta  fortuna  correr  [F.  52*»] 

me  fez,  que  tenho  al^ado 
quanto  desquansso  &  prazer 
tinha  antes  d'este  cuydado. 
Bradanda  vou:  „ho  senhora! 
pois  me  nam  quereis  valer, 
doya-uos  ver  me  perder.** 


Sua. 

10       Deuieis  d'agrade^er 
yoasa  ynfynda  fermosura 
a  minha  desauentura. 

Qais  se  deos  yingar  de  mym, 
fazendo-uos  tam  fermosa 
15  &  tam  poueo  piadosa, 
que  folgais  com  minha  fym; 
&  deu  Yos  tal  pare^er 
qual  nam  deu  a  criatura, 
por  minha  desauentura. 


Outras  suas  a  huma  senhora  que  seruia. 

20       Desque  de  vos  me  ven9y, 
synto  dor  demasyada, 
ganhando  com  vosco  nada, 
quanto  ben  tinha  perdy. 
Perdy  jnfyndo  desquansso, 

leioauro  f^nA.  I.  26 
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&  ganliei  nom  nie  qncrefd^s. 
Sc  pior  me  rrespooderdeft, 
ayiida  que  seja  mansso. 

Perdjf  delemiina^in 
^    de  nuDea  me  nainorar, 
Sl  perdy  a  presancam 
que  tinfia  de  me  goardar* 
Mas  quero  me  conforlar 
com  serdes  voa  500,  senhora, 
10  a  que  podeis  trasmudar 
Q  de  m^'I  aaoa  num'  ora. 


Quan^o  cuydada  toroejr 
por  nam  ter  esle  cujdadoS 
&  flcou  Tii'a§sy  dobrado, 
J5  pois  nenbum  d'eJes  deixey. 
For^ou  m*o  conhe^imento 
de  vosso  sengular  ser, 
ganhey  gram  coDlentametito 
de  voß  lam  bem  conhe^er* 


[F.  52'] 
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nom  serdes  descÖDhe9yda 

a  quem  vos  tarn  bem  conhe^e 

Nom  perlende  a  gentileza, 

nem  vos  deueis  de  querer, 
d  que  quem  ve  tanta  tristeza 

nam  veja  nenhum  prazer. 

Mas  se  vos  nam  toca  nada 

ter  por  vos  tanto  tonnento, 

direy,  que  meu  na^ymento 
fo  foy  em  ora  mingoada. 

Ca  meus  males  desigoaes 
finjo  c'outrem  m'os  ordena, 
por  fazer  que  nam  tenhaes 
a  culpa  de  minha  pena. 
15  Ca  seria  desigoal 

cousa,  presumyr  ninguem, 
que,  tendo  vos  tanto  bem, 
podeseis  ter  tanto  mal. 

Fym. 

Mas  Yos,  senhora,  sabeis 
20  que  daa  vossa  fermosura 

a  m^n  mais  desauentura 

da  que  vos  ^nda  quereis, 

&  pois  em  final  estremo  [F.  52'] 

querer-uos  me  tem  trazido, 
25  doa-uos  ver  que  nam  temo 

morte  de  nenhum  na9ido. 
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Outras  suas. 

Cuydado  de  minha  rida, 
tristeza  de  meu  sentido, 
gentileza  mais  sobyda 
de  quantas  no  mundo  am  sido! 
Tanta  ynfinda  descri^am 
deue  de  saber  muy  ^erto, 
que  de  minha  perdicam 
sam  muy  pcrto. 


T-^ 


Nam  he  em  yosso  poder 
10  rremedear  minha  pena; 
de  ver-uos  &  nam  vos  ver, 
d'ambos  minha  fim  s'ordena. 
&  pois  nam  s'a  d'escusar, 
que  roonta  te-la  causado 
15  vos  amar 

que  ser  de  vos  desamado! 


Sendo  desamado  creo 
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Mas  a  c'aproueytaraa, 
pois  que  meu  mal  nam  destnie, 
antes  gasta  &  demenue 
o  em  qu'estaa. 
5  Maneyra  mais  desigoal  [F.  52*] 

Dunca  se  rio  de  tormento, 
pois  mala  contentamento 
como  qualquer  outro  mal. 

Quem  ousara  de  dizer, 
10  qu'amar-uos  em  tanto  grado 

me  faz  ser 

de  todo  mundo  apartado! 

0  que  todos  mais  desejam 

he  0  que  menos  queria, 
15  &  o  que  mais  arre^eam, 

por  gram  descansso  aueria. 

Assy  que  tanto  tos  amo, 
que  do  qu'espero 
desesperado  nam  quero 
20  deixar-me  de  quanto  cramo. 
Pois  quem  poderia  crer 
qu'eu  tam  fora  d'esperan^a 
Yos  vejo  fazer  mudan^a, 
sem  m'a  vos  verdes  fazer. 


Fym. 

25       E  digo  em  fim 

d'aqueste  triste  tratado, 
que  a  dareis  yos  a  mym, 
ou  m'a  dara  meu  cuydado. 
Mas  pois  que  d'outra  maneira 

3ü  aquisto  nam  pode  ser, 
esta  mer^e  derradeyra, 
pois  abynda  estou  por  ver 


la  em  €msj  de  dia 
qüando  oje  adormecif, 

*  k  pare^e*iiie  c  ouujr. 
nam  sej  qnem  qoe  me  desta: 
•^Esftierqa,  triste  amador, 
DO  te  congoies  nj  penes, 
qQ>m  las  balalhas  d^amor 

lö  el  mepos  mere^edor 

tlquan^a  majores  bleues." 


[F.5S 


Fiqnej  tarn  descoDSSolado 
co'  aqtiisto  qtie  Ih^oiiuv, 
que  como  desesperado 
IS  sospirando  rrespoody: 

„Sabe  dios  con  canlo  enojo 
biuo  yo  sobre  La  lierra; 
pues  que  jo  fago  la  guerra, 
j  Olren  lyefa  el  despojo*'* 


^Para  serdeä  conssolado, 
aegoy-ine,''  rae  rrespondeo, 
a.  con^syguo  me  meleo 
num  bosco,  lodo  ^ercado 
De  muy  lerriblea  tnontanhas. 
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Antr'estes  grandes  gemidos 
ouvy  d'omees,  que  andauam 
tarn  tristes,  que  bem  mostraoam 
que  d'amor  eram  feridos, 
5  &  Yy  c'um  d'eles  dezya: 
»La  terrible  pena  mya 
nam  se  puede  rremedear, 
antes  cre^e  cada  dia 
por  dama  tarn  Singular.** 

lu       Uy  outro  que  se  mostraua, 

que  tinha  mayor  fadigua, 

que  Dunca  Jamals  ^.e^aua 

de  chorar  esta  cantiga: 

„Amor,  tu  nom  me  gabaste, 
15  que  yo  bien  te  cono^ya, 

mas  for9o  la  volha  mya 

la  senhora  que  me  daste.** 

0  terceiro  muy  penssoso 

me  pare^ia  qu'andaua, 
20  com  rrosto  muy  lagrimoso 

a  grandes  vozes  bradaua: 

„Ho  pena  que  me  conbates, 

pues  fuerfa  d'amor  t'envia, 

esfuer9a  porque  me  mates, 
•^5  qu*em  morir  descanssaria!** 

Escassamente  acabou  [F.  53*^1 

a  cantigua  toda  ynteira, 
quando  o  que  me  guyou 
come^ou  nesta  maneyra: 
30  „My  tormento  desigoal, 
pera  mas  pena  sentyr, 
me  tiene  fecho  ymortal, 
y  no  me  dexa  beuyr.** 


Nom  sey  dotide  se  ni*islrou 

io  buma  domela  excelente, 
a  Faustind  parecetite 
qu'assy  me  desenganou : 
„Uneslra  m)s  vus  viis  ausem 
d'alendre  Tamurose  gra^e, 

lA  altre  que  vus  a  ^iHs  la  place, 
vueslro  rancois  etn  vio  vscm.**_ 

E  f^cou  inuyto  €on(enle, 
como  c'auya  acerlado; 
mas  eu  ja  desesperado 
HüJ  rrcspond^  muy  maiis^sainenle : 
„De  m^v  niuerle  corio^yda 
otra  vengan^a  do  qiiyero, 
ca  mueras  dei  mal  que  tnueroj 
pues  queres  nyn  ser  queryda.' 

iü        Qu^sera  mais  decrarar, 
se  tiam  fora  c'acordey, 
&  Jiinlamente  deixey 
de  dormir  &  d'esoerar,^.^^^ 
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Pregunta  sua. 

Respondey-me ,  namorados  [F.  53*»] 

desauenturados ,  tristes : 
quäl  he  mor  pena  que  ristes, 
nom  sendo  desesperados  ? 
&  que  cousa  mais  aroados 
Yos  fara  de  quem  amais? 
&  se  queres  ser  leuados 
de  gentys  omens  casados, 
ou  de  solteyros  nom  tais. 


Reposta  de  Pedr^Omon. 

10       Diguo,  sem  ser  dos  chamados 
a  que  rreposta  pedistes: 
ser  graue  mal,  se  sentistes 
^eumes  os  alongados; 
&  a  segunda:  avantejados 

15  faz  bom  pare^er  os  mais; 
a  ter^eira  meus  cuydados: 
por  ney^ios  sejam  casädos, 
nuDca  por  espe^ials. 


0  camareyro  mor. 

Nom  deueis  tempo  querer 
20  pera  mais  mere^imento, 
pois  abastou  hum  momento 
pera  me  por  yos  perder. 

Perder,  porque  nam  perdy 
a  vida  que  tinh'agora, 
25  que  ganhar-uos  por  senhora 
he  my\  mundos  pera  my 


Ootra  sua. 


5       Noin  Tal  ho  cm  m^s  inales  culpa, 
porque  my  terrible  pena, 
la  caoaa  qite  me  condena, 
ine  desculpa. 

A  muerie  me  condenastes, 
10  septiora,  pue^  tanlo  os  quyaro, 
y  luego  me  dcsculpasles, 
em  scrdes  vos  por  quem  muero; 
puea  vuestra  beldad  desculpa 
lotlos  los  tfiales  que  ordena: 
i5  quem  por  vos  no  Uene  pena, 
Üene  culpa. 


Copras  sua5!  parliiido  Bua  dama  donde  eile 


Que  pcaa  lan  syngular, 
que  marlerio  tarn  profuiida: 
ve  r-me  de  vns  aparlar» 


A 
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Que  seso  paede  ordenar, 
que  mano  paede  escreuir, 
qae  lengoa  paede  contar 
iny  tan  penoso  moryr! 
5  0  triste  desemparado 
de  yaestra  visla  y  my  vyda, 
bo  yida  rouy  baste^yda 
de  cuydado! 

Ay  de  myl  qae  de  qaedar, 
10  gyn  ver  yaestra  fermosara; 
la  casa  donde  morar, 
a  my  sera  sepaltora. 

Y  seran  mys  atabios 
Ihenos  de  mucho  tormento, 

15  y  de  my  contentamyento 
muy  yazios. 

La  cama  sera  penssar 
que  yos  vy  y  no  yos  veo, 
y  c'assy  be  d*aturar 
20  coD  neste  mal  que  posseo. 

Y  naqaeste  penssamento 
de  noche  me  lan^are, 

a  yer,  sy  con  lo  qae  siento 
morire. 

25       Ho  qae  me  da  Ibeaantar, 

syn  esperar  de  yos  yer, 

y  a  me  d'anocbecer, 

y  no  yos  be  de  myrar, 

Ny  be  de  aer  qaien  me  digaa         [F.  öS**! 
30  qae  naqael  dia  yos  yido: 

bo  triste  qae  a  tal  fatigua 

soy  metido! 

0  alma  mya  aflegida, 
de  qaantas  penas  te  dy 


lormentos  raas  jofernales, 
nj  se  pueden  eompreDder 
10  la  graDdeza  de  mjs  niales, 
Ny,  qua  Dia  pena  poderaa 
pensar  Dingun  coracan, 
a  la  mya  no  lernaa 
comparacoD. 

13       Ca  lotlos  los  coracooes 
soa  fetiylos  &  acabados, 
y  elhos  y  sus  pasiones 
juiilos  »eraa  sepullados; 
Ufas  mj  peaa  dpsigoal 

^  esta  nel  enlendimieiilo , 
assy  qoe  el  mal  que  siento 
es  vomortaL 


Nel  inferno  no  se  alcaaca 
oiro  tormenio  mayor 
^'i  que  ser  mueria  el  esperao^a 
Si  ynmortal  el  dolor* 
Sy  nesta  ?ida  penosa 


DB  DOM  JOAM  MANUEL.  4t3 


Outras  suas  a  dorn  Joam  de  Heneses  esiando  em  Aljazur. 

* 

Depots  que  vos  fostes  la  [F.  53*] 

a  viuer  naques'estremo , 
huma  dama,  senhor,  qua 
fez  de  myn  mangas  ho  demo; 
5  Fez  que  desejo  morrer 
por  ver  a  meus  males  fym, 
fez  que  nam  podereys  crer 
que  fataxas  fez  de  myn. 

Fez  que  meus  cinco  sentidos 
10  nam  sentem  nenhum  prazer, 

fez  meus  cuydados  cre^idos 

sobrecre^idos  morrer, 

Fez  que  de  myn  nam  s'aparte 

antes  cre9e,  ho  galarym! 
15  tanta  pena,  que  de  mym 

ja  nam  sey  parte  nem  arte. 

Meus  olhos  tal  empresam 
de  sua  fegura  tem, 
que  Ihes  parece  que  vem 
20  sempre  sua  perfey9am; 
&  tanto  d'esta  maneyra 
0  afirma  meu  desejo, 
que  todo  o  al  que  vejo, 
vejo  como  por  pineyra. 

25       Polo  quäl  tarn  ^ego  ando, 

que  me  foy  aconte^er 

achar  o  qu'ando  buscando, 

&  passar  sem  me  deter. 

Dizem  m'os  que  vam  comygo, 
30  porque  Ihe  nom  quys  falar, 

&  eu  entam,  por  m'escusar, 

busco  mentira  que  diguo. 
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Trago  cheos  os  ouoidos 
de  palauras  que  Ihe  onny, 
das  quacs  hmna  be*  verd**»  by, 
que  OS  mais  lern  deslnijdos. 
A  loda  ouira  rrazam 
aeudo  como  sandeu: 
am  me  ja  por  moucairaäo; 
lie  pior  que  o  sam  eu. 


Em  myl  Tergonhas  me  i^ 
io  rom  omens  que  m'apartaram, 

k  de  quanto  me  conlaram 

nemjgalha  Ihes  ouuy. 

S*auya  de  rresponder, 

deyiaua  dias  passar, 
15  a(ee  Ibes  faier  cu>dar 

que  me  podia  esque^er. 


lP-53fl 


Que  nam  goslo  me  pare^c 
do  com  que  soya  folguar, 
&  o  que  mais  alegrar 
^  soya,  mais  m'etitnstet^e* 
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que  com  medo  Ihe  pare^e 
ser  omeens  os  souereyros; 
Assy  tem  na  fantesya 
sa  fegura  meu  cuidado, 
5  que  mil  yezes  cada  dia 
nas  palhas  m'acho  empolgado 

E  assy,  como  vos  diguo, 
tarn  fora  de  syso  ando 
que  de  myn  como  d'imiguo 
10  me  ando  sempre  guardando. 
Ja  nom  ouso  soo  d'andar, 
que  vejo  meu  corafam 
ordenar  de  me  matar, 
por  ser  fora  de  payxam. 

15       A  vos  aquisto  escreuer 

me  moueram  tres  rrazöees 

a  primeira  foy,  saber 

que  sentys  minbas  payxöes. 

A  segunda,  porqu'estou 
20  em  cuydar  que  sabereis 

estas  cousas,  que  vereis 

como  qu'em  tudo  passou. 

Fym,  [F.  54*] 

A  tercfeyra,  por  auer 

de  quem  foy  tam  namorado 
25  cönselho,  pera  poder 

ser  fora  de  tal  cuydado. 

Podeis-me,  senhor,  mandar 

que  m'esfole  k  me  mate, 

nom  me  mandeis  desamar, 
30  que  jsto  jaz  d'arremate. 


es  enpo^ibte  syn  yerro 
que  my%  anguslias  disiese. 
5   Y  iiiatidats-me  vos  aora 
my  Irisle  lida  escrcujr: 
es  epposible,  senbora, 
en  dos  mvl  anhos  dczir 
Jü  que  sufro  cada  ora. 

m       Mas  quVsto  sea  verdad, 
seguire  lo  acostumbrado, 
qu*m  axer  Tuest  ro  mandado 
y  nunca  my  voluntad. 
Y  pues  de  mj  perdimeQto 

15  so  es  rerdadero  lesUgua» 
vereis,  que  de  my  lormenlo 
mas  de  b  que  puedo  dj^iuo. 
y  menos  de  lo  que  syenlo. 

Desque  soy  por  my  forlurii 
w  de  vueslra  visla  apartado» 
my  lecbo  fago  laguoa 
Ihoraiido  demasiado; 
y  jamas  (je^am  mys  males, 
ny  mh  catiuos  dolores. 
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y  my  triste  pensamiento , 

de  pequenhas  espa^iosas. 

Naqoelhas  son  memoradas 

las  mys  angustias  crefydas, 
5  presentes  como  passadas, 

por  lo  qoal  son  mal  dormidas, 

maguer  sean  bien  Ihoradas. 
« 
No  cuento  yo  por  pasion 

las  lagrimas  de  mys  ojos, 
10  las  quales  de  mys  enojos 

am  sydo  consola^ion; 

Mas  a  my  triste  memoria, 

pues  elha  me  desordena 

todo  bien,  toda  yitoria, 
15  ho  com  la  presente  pena, 

ho  com  la  passada  gloria. 

0  quan  bien  auenturados 

son  aquelhos  que  gustaran 

el  Leleo,  pues  quedaran 
20  de  sus  hechos  oluydados; 

Mas  ya  yo  no  poderia 

querer  tal  buena  Ventura: 

ca,  maguer  my  fantasia 

me  d^  vida  con  tristura, 
z'i  syn  elha  no  beuyria. 

Porque  la  pena  presente 
d'algum  passado  plazer, 
por  graue  que  suele  ser, 
alguo  me  dexa  contente. 
30  Mas  este  cono^imiento 
no  me  quiWi  de  pasion, 
antes  cre^e  my  tormento, 
seutiendo  a  my  perdi^ion 
cada  ora  cre^imiento. 

f^üMOaeiro  fer»l.  I.  27 
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La  vuestra  forma  ex^lente, 
que  my  memoria  rretiene, 
ante  mys  ojos  se  viene 
como  sy  fuesse  presente; 
5  Y  con  esto  my  syntido* 
y  mi  triste  entendimiento 
me  dexa  triste,  aflegido, 
tan  cercano  de»torraento, 
quan  apartado  d'oluydo. 


^-r^  ' 


>--^ 


10       Gada  huum  dia  ymagino 
como  naquel  tos  mire, 
y  la  ora  determino 
en  qu'estonces  vos  habl^, 
Y  diguo  lo  c'a  my  ver 

15  me  parece  que  dizia, 
y  n'os  viendo  rresponder, 
antes  my  muerte  queria 
que  tal  pena  pade9er. 


[F.  54' 


Aquelhos  Ingares  todos, 
»  do  ?os  ^.  y  00  TOS  tco, 
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que  no  se  como  se  cuenten, 
que  no  digua  desuarios. 

No  se  quyen  pade9eraa 

nel  jnfierno  mas  tormento, 
5  ny  que  fuego  quemaraa 

mas  que  este  pensamento.     ^ 

0  memoria  de  my  bien, 

Iborada  noches  y  dias, 

o  vos,  senhora,  por  quyen 
10  no  creo  que  Jeremyas 

mas  Ihoro  Jerusalen! 

La  musyca  que  solia 

mys  cuydados  amanssar, 

agora  multiplicar 
15  los  ha  fecho  em  demasya. 

Sy  diguo  alguna  can9ion 

que  disse^  naquelhos  dias, 

son  en  tanta  alteracion, 

que  no  las  lagrimas  myas 
20  sufrem  desymula^ion. 

D'amygos  y  d'enemygos  [F.  54*] 

m'es  auydo  por  gran  mengoa, 
seren  mys  ojos  testigos 
contrarios  de  la  my  lengoa. 
25  Y  pues  cantar  y  Ihorar 
m'aconte^e  cada  ora, 
deueis  tos  considerar, 
se  ssym  lagrimas  aora 
esto  puedo  rrecontar. 

30       Assi  qu'el  tiempo  presente, 
que  syn  tos  m'es  otrogado, 
es  gastado  ynteramente 
em  Ihorar  otro  passado. 
Los  lugares,  a  c'amor 

^1* 


5       Para  qiie  yo  escriöiessr 
vnl  erat» eilte  mys  danhc^« 
eampieria  que  bmiesse 
grande  muUetüd  de  anhos. 
Mas  es  uiy  vida  penosa« 

10   par»  mys  males  senlir, 
en  eattremo  copiosa» 
j  corU,  para  deiyr 
pena  tun  espa^losa. 


Outras  suas  ä  mesma  sentiora. 

Piies  mys  anguslias  escriuo  ^ 
iö  cau^adas  por  vos,  seahora, 
vida  mia, 

aued  por  qierto,  que  biuo 
mas  tat  rida  qtie  hun'ora' 
HD  queria. 
w  Qua  m;  tormeDlo  es  aquel, 
que  ja  mas  anlre  loa  ombres 
se  ueritt 
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tan  penosa, 

y  se  my  pena  cre^yda 

me  quitasse,  Ibamar-ss'ia 

piadosa. 

9  Y  nonbre  mas  verdadero 
y  mas  propio  le  seria 
que  estranho, 

porqu'el  su  nonbre  primero 
syn  duda  pertene^ia 

10  a  my  danho. 

Pues  TOS,  senhora,  por  quien 

ya  el  my  beuyr  ^asasse 

este  tranco, 

Ihamar-uos  todo  my  bien 
f5  es  com'al  negro  Ibamar-se 

Joam  branco. 

Ca  pues  to[r]mento  mortal 

my  beuyr  en  tanta  sobra 

sienpre  tiene, 
'20  Ihamar-uos  todo  my  mal, 

es  nombre,  que  con  la  obra 

mas  conuiene. 

Ca  de  vos  han  pro^edido 

los  males  que  siempre  peno, 
25  con  que  acupe 

a  my  beuyr  muy  sentido, 

porque  bien,  ny  mal  ageno 

no  me  toque. 

Ny  qu'el  mundo  se  perdiesse, 
ao  TOS  quedando,  me  daria 

alguna  pena, 

ny,  que  yo  senhor  del  fuese, 

syn  vos  no  lo  ayeria 

em  dicha  buena. 


'•  I 
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Todo  el  mundo  conuertieron 

mys  lagrimas  &  gemyr 

y  sentimiento , 

y  a  TOS  nunca  podieron 
5  enclinar-os  a  sentjrr 

my  tormento; 

Ny  sey  o  quien  no  s'espante, 

pues  ninguna  conpasion 

de  my  aueys: 
10  por  ^ierto,  de  diaroante 

deue  ser  el  cora^on 

qae  vos  teneis. 

Como  nunca  vos  tocaran 
mys  sospiros  tarn  sentidos, 

15  que  conssiguo 

la  Tida  y  elh'alma  leuaran, 
como  sy  fueran  bramidos 
de  enemyguo; 
Aantes  pues  tanto  plazer 

io  sentys  en  my  triste  vida 
ser  tan  fnerte, 


[F.  54«] 
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Naquel  dia  me  rrobastes 

lyberdad,  vida  y  salud 

y  alegria, 

y  a  mys  ojos  causastes 
5  de  lagrimas  multitud 

cada  dia. 

A  los  otros  fueran  dados 

los  ojos  pera  mirar 

y  dormyr; 
io  mas  a  my  son  otrogados 

para  que  gast'en  Ihorar 

my  bcuir. 

A  vos  dio  my  desuentura 

la  Yyda  y  la  rauerle  mya 
»   en  poder, 

para  beuyr  my  tristura, 

y  lueguo  my  alegria 

fene^er.  [F.  55»] 

Y  pues  mys  anssias  mortales, 
20  que  por  yuestra  causa  sabes 

que  padec^o, 

day  ya  fim  a  mys  males, 

pues  a  my  bien  no  queres 

dar  come9o. 

25       Este  es  el  galardon 

que  mere9em  los  cuydados 

coD  que  ando, 

que  nesta  satisfa^on 

de  mys  seruicios  passados 
30  osdemando. 

Mas  pues  de  quanto  seniy 

otro  bien  no  me  consygue, 

ny  le  espero, 

es  lo  que  quyero  d'aquy, 
35  que  solo  lo  que  se  sygue 

08  rrequero. 
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Que  de»  fiin  a  inv  catiiio 
j  a  m^  Iriiite  cuydado 
y  padecer, 

pues  ta  mano  con  qu'e^criuo 
A  me  tietie  desesperado 
de  plaser. 


Trou&s  que  dotn  Joham  Manuel ,    e^mareyro    moor ,    fcz  sobre 
05   sete   pecatos    mortaes,    enderen^adas   a   el  rre;«    as   quaes 

Dam  acabou. 

Poderoso  rrey,  prudente^ 
jnaniiico.  UberaU 
pn  qtiien  el  i^eptro   rreal 
iü  eslaa  dinyssymamf^nle j 
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Alhy  dos  caminos  wy, 
c'a  principio  se  juntauan, 
y  despues  afegurauan 
el  pitagorico  y. 
5  Mas  en  tanta  altera^ion 
me  falbe,  c'a  la  ssazon 
luve  nenguna  esperan^a: 
ca  la  supita  mudan^a 
sienpre  causa  admyra9ion. 

10       Despues  que  n^y  cora9on 

algun  tanto  rreposo, 

y  qne  my  sangre  acupo 

SU  primera  abita^ion, 

Syn  saber  lo  que  facia, 
15  estuue  parte  del  dia 

los  caminos  esgoardando, 

comiguo  mucho  dndando, 

quäl  d'aquelhos  seguiria. 

El  de  la  parte  syniestra 
20  era  muy  espa9io8o, 

Ihano,  verde,  deleytoso 

y  muy  aucto  a  la  polestra. 

De  gymyfera  rribera 

y  flor  de  mncha  manera 
25  se  Qercaua  y  se  cobria 

de  mauera,  qu'enpedia 

claridad  a  la  carrera. 

Era  el  otro  tan  contrario, 
que  dizer  no  se  podria 
30  quan  oculto  y  solitario 
cuesta  rriba  pare^ia. 
Era  muy  afectuoso, 
y  a  lugares  dndoso 
a  quyen  fuesse  ynssapiente; 


por  do  Quesiro  padre  Tinei 
de  SU  mujcr  enganhado, 
it>  quando  atitepuso  huin  bocada 
al  maiidamienlo  deii^na. 

Atidandö  por  esla  via. 
de^pties  de  mifrhas  jornüda» 
pareqio-nie  que  sjntja 

15   boies  muj  desarordadas. 
Oy  mujf  trisles  jenüdo&, 
damore^  mny  doloridos , 
en  seDlen^ia  concordados : 
que  los  alhy  rotidenados 

^t>   no  seriam  rredemydo&* 

El  Camino  fenecia 
en  hum  po£o  mii>  profundo» 
adonde  vy  que  eaya 
la  mayor  parle  dal  mundo. 
23   Alhy  era  setuado 
el  fuego  perpeluado, 
de  los  moriales  tormento, 
que  por  bienes  de  momenio 
qujeren  mal  coutiauado« 
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porque  la  jente  yenia 
de  rrondon,  que  me  Iheuaua 
de  manera  que  penssaua 
el  my  postrimero  dia. 

ü       AI  fuego  syn  rresplandor   . 

me  falhaua  condenado, 

sy  del  deuino  fauor 

no  fuera  rremediado. 

Ca  con  gesto  prefulgente 
fo  vna  doDzelha  ex^elente 

▼y  al  eneuentro  venyr, 

a  cuya  forma  escriuyr 

no  sere  suf&9ieDte. 

Aquesta,  como  ocupo  [F.  55^] 

el  logar  do  yo  estaua, 
del  peligro  me  lybro 
tanto  quanto  deseaua. 
Mas  yo,  que  a  la  sazon 
20  con  poca  dispossy^ion 
tan  grande  bien  alcan^e, 
le  dyxe,  como  dire, 
la  sussequente  ora^ion: 

,,0  clarisyma  visyon, 
25  sobre  toda  claridad, 

care9e  tu  puridad 

de  toda  compara^ion! 

A  ty,  ciiyo  benefy^io 

me  lybro  de  pre9epi9io 
30  y  d'enfynytos  pesares, 

suplico  que  me  declares 

el  tu  nonbre  y  tu  officio." 

Muy  manssamente  rrespuso: 
,,Dyuyna  Gra9ia  me  digo, 
35  que  sobre  natura  syguo 
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a  quien  bien  se  me  i 
So  la  qye  es  gralys  i 
mas  aquelha  que  des] 
lodo  dJItto  mortaU 
a  y  elh'anyma  jofernal 
ante  dios  toma  maj  | 

De  tal  rrespuesta  ti 
y  de  coloquio  tan  alti 
despues  que  del  %obf 

iu  me  vy  [nenos  aUeradi 
Le  dyie :  Hdeuina  gu] 
pues  syn  juBÜqia  mm 
lanto  bien  se  m'oferei 
aqtiealo  c'aqiiy  parece 

IS  pone  en  m.v  «abYdorü 

^Aquelhos  camlnüs 
dixo,  „que  falhasie  It 
el  Tno  fenece  en  dim 
el  olro  naqueste  fueg 
vo  Y  estas  siete  carrerai 
aon  clra«  iantas  man« 
de  pecados  prinzipale 
por  do  vienen  los  mi 
a  ynmortales  fnguerai 


'i5 


De  superbia  y  ela^ 
es  el  primero  caminc 
por  doiide  Liicyfer  yi 
de  la  eeleslre  mansio 
Uymeron  de  Babdan» 
Gon  elato  coraeon, 
süs  grande$  fabricado 
y  de  Ygyto  los  mayoi 
eon  el  rrcy  Paraon. 
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Por  aqöy  el  rrey  Tarquino, 
postrero  de  los  Rromanos, 
por  aquy  el  grande  Nyno 
qü*ynpero  los  Asyanos, 
5  Por  aquy  rrey  Lamedon 
destruydo  el  Elyon, 
por  aquy  Lu9io  Ssyla, 
y  con  8U8  socios  Atyla, 
yiDieron  al  Fregeton. 

10       Y  muchos  otros,  que  fueron 

elatos  naqueste  mundo, 

tanto  quanto  aea  subieron, 

descendieron  al  profundo. 

Ca  dios  ha  determinado, 
<5  que  quien  pone  su  cuydado 

en  sobir  quanto  podra, 

quanto  dios  pnede,  sera 

para  siempre  derrocado. 

D'auari^ia  es  el  segundo, 
20  do  las  Arpias  an  lugar, 

por  donde  van  al  profundo 

los  que  adoran  el  metal. 

De  Troya  vyno  Antenor, 

de  Tra9ia  Polynestor 
25  con  el  rrey  Myda  Troyano, 

de  Rroma  Domy^yano, 

postrimero  enperador. 

Por  aquy  vyno  Nembrot, 
que  fue  tyrano  primero, 
30  y  Judas  Escariot, 

que  vendio  dios  verdadero; 
El  quäl  no  fue  poseydo 
del  que  lo  vuo  vendido, 
ny  de  los  sus  mercadores, 
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mas  d'aquel  qu'em  sus  dolores 
j  sangre  tue  rredemido. 


Que  todos  Los  qu'escrmieron 
en  el  mundo  se  junlassem, 

9  HO  creo  que  ournerassem 
los  que  por  aquy  viuieron, 
Sy  tanta  genera^.ion 
ha  venydo  en  perdi^ion 
por  esta  Qiuil  mysery^, 

10  es,  porqu'elha  es  la  maleria 
de  toda  vueMra  anby^ton. 


tP.  5äT 


Los  que  a  Venös  adoraii 
por  esla  senda  trrcera 
rada  dia  se  devoran 

ia  en  jiif>nila  manera, 
Por  aqu>'  los  Sodomjtas, 
y  genlea  casy  ynfynilas 
qu'in^^eslos  muchos  fizieron ; 
las  qtiales  tarn  mtiehas  fueron 

^y  que  no  pnedeti  ser  edcritas. 
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y  Tolomeu  rrey  d'Egyto, 
que  Oyergetes  deyxyeron: 
y  s'yscryuys  quantos  fueron, 
faras  pro9eso  ynfynyto. 

5       Anssy  concluyendo  digo, 

que  tanto  a  yuestra  na^ion 

•es  esle  Yicfio  amygo, 

que  no  lo  priua  rrazon. 

Ca  el  apostol  dizia: 
10  „„muy  ynpossyble  seria 

que  yo  aya  continencia,  • 

sy  la  diuina  clemencia 

del  9ielo  la  no  enbya.**** 

Por  aquesta  quarta  senda  |F.  56*] 

fd  vienen  los  enbediosos, 

que  con  agena  fazyenda 

syempre  biuen  trabajosos: 

Todos  los  mortales  vi^ios 

tyenen  dul^es  exerci9ios; 
20  pero  la  gra9ia  se  seca: 

estp  quantas  vezes  peca, 

tautos  tiene  de  supli9ios. 

Enxenplifica, 

El  priraero  rrey  vngydo 

en  el  pueblo  dTsrrael, 
25  el  primer,  ombre  na^ydo 

que  fue  Ihamado  cruel, 

Y  los  fyjos  de  Coroe, 

los  primeros  que  se  cre 

que  fuessem  de  tratadores, 
30  y  los  crucifycadores 

de  Jhesu  de  Nazeree. 
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De  todo  tienpo  j  lagar, 
de  todo  estado  y  na^ion 
DO  es  possyble  c^nUr 
los  que  traxo  esta  passion. 
5  Porque  ahunque  los  ymanos 
todos  fuessen  escriuanos, 
j  solamjente  quisieron 
escriuir,  nunca  pudieron 
los  que  traxo  cortesanos. 

fo       Y  por  la  quinta  an  venido 
muchas  gentes  al  caos, 
las  quales  an  presumido 
que  SU  yentre  era  su  dios. 
Toda  comemora^ion 

«5  d'aquesta  bruta  na^ion 
se  deueria  escusar, 
ny  con  los  malos  contar, 
por  quanto  pessimos  son. 


Mas  para  que  se  rretrajan 
%  los  ymanos  de  seguyr 
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que  qnal  es  la  perla^ia, 
tal  es  la  gula  sequente. 

Por  est'otra  senda  sexta 

yynieron  los  ayrados, 
5  qae  d'otros  syendo  enojados 

ao  conssyguo  la  rreqaesta. 

Todo  enperador  o  rrey, 

para  bien  jazgar  sü  grey, 

d'yra  deue  ser  guardado: 
<o  ca  no  ve  la  ley  el  yrado, 

mas  es  visto  de  la  ley. 

Ca  contra  todas  las  leys 
Typhon  Osyrys  matoo, 
y  en  partes  vinte  &  seys 

19  el  SU  cuerpo  deuidoo; 
Porque  cada  conjurado 
SU  parte  le  fuesse  dado, 
d'aquel  qu*era  su  hermano: 
vn  fecho  tan  ynymano 

20  por  yra  fue  conssumado. 

Por  aquesta  ha  descendido 
la  fyja  de  Pandyon, 
que  por  culpa  del  marido 
dio  al  fyjo  puny^ion. 
25  Este  fue  muerto  y  assado 
de  SU  madjre,  y  presentado 
a  SU  padre  por  manjar: 
la  yra  pudo  causar 
hum  fecho  tan  ^elerado. 

90       Otros  muchos  an  venido 
y  mujeres  muchas  mas: 
ca  la  vengan^a  sabras 
que  de  fraqueza  ha  nacido. 
Ca  dios,  de  quien  se  pregona         [F.  56^] 

»•ioMiro  r«ral<    I*  '^ 
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qae  todo  vicio  perdona, 
Ihamamos  onypotente; 
7  aquel  qu'es  jnpotente 
nanca  perdona  persona. 


fO 


Por  la  seetima  TinieroD 
aqaelhos  qu'en  sa  officio, 
dinidad,  o  beneficio 
sjempre  negligentea  foeron. 
Yo  Ihamo  DegUgentes 
a  los  quo  son  diligeDtes 
en  los  bienes  temporales,  . 
sj  de  los  ^elestriales 
tienen  desTiadas  mentes 


Por  aquesta  des^endio 

IS  Candalo,  rrej  lidiaDO, 
y  Seleo^o,  sjryano, 
qae  dos  anhos  ynpero. 
Est  OS  dos  rreys  coronados 
anssy  foeron  descuydados 

20  en  llos  rrejnos  que  rrigieron, 
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oluidado  a  la  sazon. 
Prelados,  que  conssyntieron 
que  sus  ovejas  paf^eron 
toda  lo  qu'era  vedado, 
5  eterDO  tienem  cuydado, 
porque  negligeotes  fueron. 

Por  estas  carreras  todas 

yinieroD  a  perdi^ioD 

aquelhos  todos  que  nom  [F.  öß**] 

10  vistieron  rropa  de  vodas. 

Los  qu'en  notro  abito  son, 

solamente  corre^ion 

rre^ibieron  em  su  vyda, 

mediante  su  venida, 
15  por  muy  diuina  yofusion. 

Mas,  que  sea  aqueste  fuego, 
que  tu  myras,  ynfernal, 
que  tu  notes,  yo  te  rruego, 
qu'eiha  es  pena  a9idental. 
20  Es  el  ynfynito  mal; 
mas  por  rrazon  teologal 
te  prouariamos  nos: 
que  no  ver  el  sumo  dios 
es  la  pena  essen^yal. 

25       Qua  quanto  dios  es  myjor 

que  todas  las  cosas  buenas, 

tanto  no  ve-lhe  es  mayor 

que  todas  las  otras  penas. 

Mas  esta  rrazon  que  fundo 
30  dexemos,  pues  que  nel  mundo 

por  fierta  fee  la  tuviste, 

y  d'este  camino  triste 

boluamos  a  lojocundo.'* 


28 '^ 
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Yo,  que  tanto  qneria 
ser  libre  d'aqiiel  loguar, 
cslfae,  p^w  HO  ^rttpoilAr 
dila^ion  a  la  tal  fia. 
Has  erm  tal  la  carrera, 
que  mnj  jnpossible  fbef« 
Teoir  al  frn  deseado, 
sj  DO  fuera  soleaado 
d'aquesta  tal  conpanhera. 


to       Cayo  coloquyo  dioino 
anssj  Calhaaa  saaae, 
que  DO  se  me  fixo  graae 
el  asperimo  camyao. 
Porque  quanto  mas  aodaoa, 

«5  mas  dispuesto  me  falhaaa 
para  syempre  caminar, 
j  solamente  caDSsaua 
quaDdo  dexaaa  d'aodar. 


SnbieDdo  siempre  veDimos  [F.  56*] 

«>  a  hoam  lagar  ernyoeDte, 
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YD  tan  ameno  se^eso 
nanca  vieron  los  mortales. 

D'a%  eran  desterrados 

todos  los  falbefimientos , 
9  qu'eo  todos  quatro  elementos 

son  en  el  mundo  falhados. 

El  calor  prymeiramente 

templado  syngularmente , 

mas  que  se  puede  narrar, 
io  syn  ex^eder,  ny  myngoar 

cosa  que  fuesse  no9ente. 

Era  perpetuamente 

el  ayre  clarefycado, 

el  sol  en  seteno  grado 
15  era  alhy  mas  prefulgente. 

Era  tanto  rresplandor 

syn  exssesyuo  calor, 

y  syn  frio  desmedido; 

mas  el  medio  posseydo 
20  con  muy  suaue  dul^or. 

Las  rriberas  proferidas, 
que  por  el  verto*  corrian, 
de  vna  fuente  na9idas 
vna  Cruz  constytuyan; 
25  Y  la  lynfya,  que  fluya 
tan  clara  que  pare^ia 
el  suelo  por  do  passaua, 
la  sed  por  siempre  mataua 
a  quien  d'aquelha  beuia. 

so       Toda  la  tierra  criaua  [F.  56^ 

las  plantas  todas  frotiferas, 
y  las  yeruas  odoryferas 
solamente  germinaua. 


kuerto. 


de  tantos  bienes  hmr, 
doB^  gejtx>8  tan  gloriosos 
no  podia  despedir, 
lu   Ca  la  conpnnhera  inia 
m'aqiiexatta  que  cooplla 
el  ramino  a^elerar, 
par'al  ca.slilho  Ihegar 
que  delante  pare^ia, 

15        Despues  que  propinco  a  el 
my  hy20  ray  ronpanbera, 
vy  quatro  torres  n^aqui^l 
toeantes  (a  prims  espera, 
En  perpelu  diamante 

w  e!  lyiolo  seniejaate 
»obre  la  puerta  dizia: 
que  muerte  no  gustaria 
quien  alby  tue^se  abitanle. 

La  primera  lorre  enlramoe, 
M  adonde  por  tribünal 
TDa  donzalba  falhainos 
mas  que  v^man»,  angelica]. 
De  Rente  inuy  meaurada 


DB  DOM  JOAM  MANOBL.  439 

Alhy  eran  matizados 
los  fechos  que  ta  formaste, 
con  los  quales  anpliados 
as  los  rre^nos  qu'eredaste. 
5  El  grande  maar  O^eano 
mostraua  ser  a  tu  mano 
coD  SU  rrypa  som^ido, 
y  gran  pueblo  convertydo 
de  ereje  cristiano. 

10       Huum  castilho  syn  egual  [F.  57*] 

sub  canero  yy,  que  tenia 

aquel  senhal  en  la  quäl 

el  Constantino  ven9ia. 

^erqua  d'aquel  s'esculpia 
15  armado  hum  rrey,  que  tenya 

desnuda  ^espada  en  su  palma: 

dezia,  que  como  palma 

el  justo  flore^eiia. 


DB  DOM  MARTINHO  DA  SYLUEYRA. 

De  dorn  Martynho  da  Sylueyra,  estando  em  Arzila,  a  Symaao 
Correa«  em  rreposta  doatras  que  Ihe  mandoo  d'Alcafer. 

Estando  Deste  logaar, 

onde  muyta  guerra  achey, 

Sern  com  Mouros  pelejar, 

sem  corrermos,  sem  entrar» 
5  depois  que  nele  entrey, 

Uossas  trouas  rreceby. 

guaba-las  he  escusado, 

qu'elas  o  fazem  per  ssy; 

mas  direy  nouas  de  my, 
10  como  per  vos  me'e  mandado. 
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mais  ha  dos  benesses  seus. 
D'outro  cabo  por  proueyto 
08  deyxam  estar  na  vila: 
julgaaj  yos  laa,  se'e  bem  feito, 
ö  c'o  pouo  pede  dereyto,  [F.  57*] 

porque  Ihe  comem  Arzila. 

Nisto  mais  nam  falarey, 

por  qu'alguem  dano  faria; 

mas  antes  me  calarey: 
«0  qua  se  dissesse  o  que  sey, 

muyto  papel  guastaria 

Hä  custa  de  buum  senbor, 

que  nam  quer  bem  os  que  guastam; 

&  nam  queirays  mais  penhor, 
15  porqu'a  bom  entendedor 

poucas  palauras  abastam. 

Deos  aquy  nam  no  conhe^em: 

08  melhores  menos  valem, 

08  piores  permane9em, 
20  mas  calan-ss'os  que  pade9em, 

porque  Ihes  compre  que  calem. 

Nam  presta,  nem  val  rrezam, 

posto  que  seja  bem  vysta, 

dana  nos  boa  ma^am: 
25  estas  guerras  morta^rs  sam 

para  quem  nelas  conquista. 

Na  mesa  onde  comemos 
ninguem  nam  diz  o  que  sabe; 
o  que  per  sysso  sofremos 
30  he  tanto,  que  nam  sabemos 
como  jaa  dentro  nos  cabe. 
Pomo-lo  bico  no  peyto, 
d'aprefyar  nos  goardamos, 
porqu'a  concrusam  do  feyto, 


se  virflm  lab  jae«e8. 
la  se  mosirar  afjcani, 
oiitro  serui^o  nam  prende: 
10  qiie  faraa«  day-me  rreKam, 
quem  nam  lern  de  cüodream 
conlrafaser  o  qu'entende? 

Se  lieslas  hem  decrarada 
oom  ?aj  o  que  mais  entendo,      | 
0  nom  me  deys  gracas,  iiem  grado, 
0  que  nelas  vay  calado 
e'o  VQsso  saber  enmendo. 


Dom  Martinho  da  Syltieyra  qiiando  casoa  dona  Brano 


Doo  na  carte,  polo  serdes, 
lomaram  mj]  eora9aöes, 

-io  que  namorasles, 

por  Ifambrar  A  por  saberdes. 


I 
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qu^s  formar. 

&  pois  vemos  nam  poderdes 

rresystir  as  apresoöes 

com-que  casastes, 

doo  na  eorte,  polo  serdes, 

tomaram  mü  cora^oöes, 

que  TOS  quebrastes. 


— I>E  UUM  KKUIjWJn. 

Em  gram  peligro  me  Teo, 
em  my  muerle  no  aj  tardanca, 
porque  me  pjd'el  deseo 
lo  que  me  iiyegua  esperauca« 

5       Pede-me  la  fanlesya 
cosa  mny  graue  de  sser« 
y  8*aqiiesto  se  desuia. 
es  forcadu  padecen 
no  me  defiendo  y  peleo, 

10  muerte  atira  de  my  vengan^a, 
porqae  me  pydVl  deseo 
lo  que  me  niegua  esperan^a, 


DB  DI06U0  DE  MIRANDA. 

Ho  meu  bero,  pois  te  partiste     [F.  57'] 
d*ante  meus  olbos  coytado, 
08  leedos  me  faram  triste,* 
OS  tristes  desesperado. 

5       Triste  vida  sem  prazer 
me  deyxas  com  gram  coydado, 
que  por  meu  negro  pecado 
me  vejo  viuo  morrer. 
meu  prazer  me  destruiste, 
«0  meu  Dojo  seraa  dobrado, 
porque  sam,  catiuo,  triste, 
de  meu  bem  desesperado. 
)rig,  trisU4, 


DB  FERNAM  TELEZ. 

Uaestra  gran  beldad,  seohoni, 
e»  em  Ud  grada  sytt  par, 
que,  despues  que  os  vi,  oi  aor 
no  me  deia  sola  Tn'ora 
s   grdQ  tormenlo  j  §ospirar 
^  ADssy  qu©  |ior  my  venlura, 
comprida  de  mala  suerte, 
Tiieslra  mu^  grau  bermosura 
ha£  a  m^  dobr  tan  fuerte, 
10  que  queria  mas  la  miierle. 

Y  COD  eale  mal  sjm  ctiento 
I      ?oa  me  azei»  eo  verdad, 
que  dua  triste  contento, 
ho  causa  de  my  tonnentot 

19  bo  cal>o  de  crneldadt 
Que  leneys  hum  parecer, 
tan  eitrema  genüleza, 
que  vuestra  graijia  y  Iindeza 
no  es  en  my  poder  la  ver 

w  syn  vueslro  catyuo  ser. 


DE  SANCHO  DB  PEDROSA. 

De   Saocbo   de  Pedrosa   a  Maria  Jacome,   esiando   de   noytc 

falando   com  ela   scm  no   ela   conbefer,   &  le  pidio  que  Ihe 

disesse  qaem  era. 

Se  V08  vira,  que  fyzera, 
pois  ouvir-aos  me  matoa: 
nenhum  rremedio  tiuera,  [F.  57*] 

86  Yossa  mer^e  qaisera 

9  pare9er  como  falou. 

Dizer-uo8  o  nome  meu 
T08  Aey  a  fee,  jaa  ven^ido: 
o  triste  me  chamo  eu, 
a  quem  vossa  mer^e  deu 

10  pre8un9am  de  8er  perdido. 
Houuir-uos  nunca  deuera, 

.  pois  me  tanto  namorou 
quem  eu  vira,  se  podera, 
nam  por  dizer-uos,  quem  era; 
15  mas  por  ver  quem  me  matou. 


De  Saocho  de  Pedrosa. 

Yo,  mas  triste  de  los  tristes 
y  menor  de  los  amados 
en  amores, 
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qQand«  triste  me  Ten^Utes, 
DO  teoja  50  eujdados, 
ny  dolor eB. 


Blas  porque  m^  mal  creais 
$  y  m j  faiigua  Ua  faerte, 

que  sabeis, 

ahumque  aora  qtierajs 

dar  rremedio  a  m;  muerte, 

no  |iodeis* 
10  Porque  tos  lal  me  ezystes 

aobre  loa  ma$  enojadoa 

eo  amores: 

quando  Iriste  rae  Tenctstes, 

□o  leoia  yo  pena  dos 
i&  djsfatiore». 


DE  DI06U0  DE  PEDROSA. 

De  Dioguo  de  Pedrosa  ao  coudel  moor. 

Pero  qua  tenha  jurado 
de  me  nunca  namorar, 
por  Yossa  fylha  balhar 
meu  juramento  he  quebrado. 
^  E  se  Dam  foss'a  rreuoUa 
que  d'isto  se  seguiria, 
logu'oje  deprenderia 
a  faser  mourisca  volta 

Mas  porqae  tos  soes  a  ysca,       [F.  571 
10  pera  myngoar  &  crefer 

esta  ardente  faysca 

de  meu  pesar  &  prazer; 

Eu  quero  ser  vosso  genrro 

antr'os  outros  seniidores, 
15  porque  sam  huum  omem  tenrro 

na  ydade  dos  amores.    * 

0  quefoy  d'esse  Merlym 

&  d'outros  antes  d*aguora, 
30  ysso  a  de  ser  de  mym 

por  Yossa  fylba  senhora. 

Ly^eoQa  tenho  do  papa: 

nam  he  grande  marauilha 

de  todo  por  vossa  fylha 
29  guanhar,  ou  perder  a  capa. 

iro  ftnO.  I.  29 
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DE  LUIS  D'AZEUEDO. 

izeuedo  a  morte  do  jfante  dorn  Pedro,  que  [F.  58*] 
»  nAlfarroubeyra ,  &  yam  em  nome  do  jnfante. 

Pola  morte  de  mym  soo 
Sc  d'alguns,  tossos  parentes, 
yos  outros,  que  soes  presentes, 
todos  deueys  fylhar  doo. 
5  Os,  que  tinheis  em  mim  noo, 
&  folguays  com  minha  morte, 
antre  todos  laufay  sorte, 
quäl  seraa  mays  fedo  poo. 

E  do  mal  que  me  festes 
10  entam  sereys  la  lembrados, 

Sc  d'aquestes  meus  criados 

que  matastes  Sc  prendestes. 

Empero  todos  perdestes 

em  mym  huma  nobre  doa: 
15  sobre  todos  fuy  coroa, 

segundo  todos  soubestes. 

Nom  foy  outro  no  Oriente 
tam  perfeylo  em  saber; 
ja  em  mym  foy  o  poder 
2ü  d'escusar  o  mal  presente. 
Nunca  vsey  em  meu  talente 
de  fazer  cousa  errada, 
mas  esta  morte  foy  fadada 
pera  mym  &  minba  jente. 

29* 


ä  »nej  moilo  frsaqoi 


Qaindo  en  ante  tos  era 
M  lodoi  Eii'«s9Y  esgudrdauejs« 
iL  msy  me  adoraue^ 
coma  se  tos  en  tytet^. 
Afuora  ja  neDhurn  espera 
irefeber  de  mjm  mei^^St 

eomo  buma  ti^esta  fera. 


Nam  ba  rfe^mos  rm  Cristios 
que  em  ludos  nam  andasse, 
It  qua  sempre  nom  achasse 
DOS  rrejs  dVles  do^  miüi; 
F^dalguofi  Jt  0dadaos 
me  äertiiatn  lealmeate» 
k  agora  eruelmetile 
me  inatarom  meus  jrma5d. 


Eti  andej  per  mujtas  parier 
k  por  fiulras  boa^  terra», 
muTla  pat  &  tarn  bem  guecras 
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fertamente  muyto  errastes, 
que  ¥08  nam  mere^y  tal. 
Roubastes  mea  arrayal, 
toda  minha  artelharia; 
5  grande  enyeja  &  perfya 
ordenoa  todo  este  maL 

Mal  TOS  lembram  as  merfes, 
que  TOS  fez  el  rrey  meu  padre 
com  a  rraynha  minha  madre, 
10  du  melhores  des^edes. 
Eil  nam  ssey  que  guanhares 
por  minha  destruit^am: 
se  o  fezestes  sem  rrezam, 
d'esto  vos  nam  lauareys. 

«»       Muyto  trabalho  leuou 

meu  padre  por  vos  criar, 

muyto  mays  por  tos  liurar 

&  leyxar  como  leyxou. 

Se  TOS  ele  acrecentou 
20  em  mentres  qu'ele  Tiueo, 

nem  per  mym  nam  falefeo, 

quanto  meu  tempo  durou. 

E  TOS  fostes  08  culpados  [F.  58*] 

causadores  de  meu  dano, 
25  que  ja  passa  de  huum  ano 

que  andays  aconsselhados ; 

&  com  rrostros  desuayrados 

me  falaueys  cada  dia: 

mas  de  tos  nam  me  temya, 
30  porque  ereys  mens  criados. 

Natureza  nam  deuera 
conssentir-uos  tal  crueza, 
bem  mostrara  jemtileza 
alguum  que  me  Tyda  dera.  > 


Mas  no  atin  d*esla  era 
la^s  pemetas  ssam  eorrentes, 
que  amyguos  &  parenles, 
todos  an  dam  por  derrera« 

9       Ä  morte  tenho  ps9»ada 
Sl  o  medo  ja  perdido; 
pero  leuo  gram  sentido 
da  jiiffiDle  laslimada, 
&  da  rrajnha  muylo  amada: 

iü  k  meuJi  fllhos  orfäos  lejxOi 
d'esto  todo  me  aqueyxo, 
qua  da  morte  oam  da  Dada. 

Ora  la  tos  lemperay 
o  melhor  que  ja  poderdes ; 

la  pero  sse  ssyso  teuerdes, 
fisempfe  ?os  bem  aiiysa^f. 
Gada  dia  esperay 
rreceber  por  v  medislps, 
a  que  ora  de  mjoii  yiates, 

w  quando  vos  ner,  tomay. 


DB  LUIS  D'AXBUBDO. 


455 


Se  seDÜsses  tu,  senhora» 
amor  assy  afycado 
&  tarn  curto  guasalhado 
como  sente  quem  t'adora, 
Prazer-t'ya,  que  te  deessem 
o  que  tu  dar  poderias; 
pois  faze  como  querias, 
spobora»  que  te  bessern. 


DE  GIL  DE  CRASTO. 

De  Gil  de  Craslo  a  Aurrique   d'AIoieida  hiodo  p| 

Pols  qtie  soes  hutim  dos  que  fl 
uesla  yda  de  Castteh , 
§er*uos  aaconsselho  sado: 
corregerdes  bem  a  siseJa, 
Que  va  &empr€  muy  bem  rbea» 
k  i*em  rrj'ja  dos  arcöes; 
por  fiom  leuantar  rrezöes, 
falar  pouco  depop  d^  ^ea. 


E  sse  ein  vossa  companha 

io  forem  algtimaü  donzeks « 
nunca  vos  ssays  d'aolreias, 
como  ja  tendes  por  itiaaha. 
Nom  sjmaes  sempre  mm  huma« 
sse  Yos  mal  disser  a  dyta; 

15  mas  a  quem  vos  disser:  jta» 
a  essa  tanjey  a  mula. 


Com  quem  vos  der  milbor  jetto, 
aerutres  polo  camioho; 
nom  leyxes  de  sser  daninho , 
20  quando  nrdes  tempo  feyto, 
Onestamcnte  k  de  dia 
seja  de  tos  bem  sertiida, 
k  por  cousa  d*esta  vyda 
nam  lejxes  descortesja« 
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Como  yirdes  o  ar  pardo, 
que  ja  quer  aoonte^r, 
sse  tomar  queres  prazer, 
Dunca  ¥08  mostres  couardo.  [F.  58*] 

5  leyxay  uos  fycar  detras, 
mamday  os  mo^os  diante: 
huum  desuyo  de  gualante 
jaa  sabeys  como  sse  fai. 

Ordenay  como  se  de^a 
10  pera  correger  a  ^ylha, 

ft  enfima  da  mantilha 

fazey  cousa  que  pareca, 

Sendo  loguo  perfebido 

que  muy  bem  Ih'a  alimpeis, 
15  porque  nam  seja  sabido  « 

nada  d'ysso  que  fazeys. 

Se  a  yirdes  muy  queyxosa, 
ainostray  grande  braueza, 
dize-lhe:  pera  fermosa 
20  nam  he  jsso  gentileza. 
Seja  a  ssela  tomada 
coro  gram  prazer  &  ledige, 
dizey,  que  nam  digua  nada, 
que  faraa  grande  pequy^e. 

25       Como  fordes  na  pousada, 

oulhay  bem  pola  fazenda, 

&  a  bolsa  bem  goardada, 

que  ninguem  vos  nam  entenda. 

Conuyday  de  boamedte 
30  qualquer  homem  estranjeyro; 

mas  huum  olho  nele  atente 

&  o  outro  no  par^eyro. 

Tereys  muy  bem  auisado 
alguum  Tosso  seruidor, 
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DE  0IL  DE  CRASTO. 

que  ro»  tragua  do  mülior, 
por  goardardes  yosso  estädo. 
Remolhay-uos  a  meude 
com  medo  do  ar  da  seira: 
que  naiD  he  pouca  sauda 
rregrar-uos  bem  nessa  lerra. 


II 


Com  esses  grandes  »eohores 
to  m  a  r  es  con  v  er &s  a^  am : 
sse  ralarem  em  amores, 
10  ahy  soes'  ?os  myxylh§0; 
sse  falarem  na  batalba,* 
nam  digaes  que  festes  preso; 
maa  mo*lraj"-uos  barbileso 
sem  temor  de  nemigalha. 

la       Dyzey-Jhe  „se  eu  la  fora, 
Dom  creas  que  me  tomara, 
qtie  primeyro  nam  lomiLra 
a  porite  &  mays  ^amora.'' 
Aiarguay  mny  bem  a  poja» 

20  nom  fa^aes  parente  proue. 


[F.  53^ 


DB  CUL  DB  CBABTO. 

&  calay-ao8  muyto  bem. 
Ante  morde;  Castelhano 
que  falardes  Portagnes: 
goarday-ao8  d'algnm  rreues, 
que  ¥08  pode  trazer  dano. 
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Mens  conaelhos  oom  sam  taes, 
nem  estaua  per^ebido, 
pera  vos  serdes  seniido 
de  mym  como  desejaes. 


^^m                              De    PedrOfnem    a    do^ 

W^^                                           P^)^  rreposta  q 
m^M                                      h»  que  me  freute 
^H^                                         inuoeo  el  rre>  dom 
^H                                       da  li^en^a  d  Arrefm 
^^H                                   A  am  seu  tiome  muy 
HH|                                       aueraa  tam  ^edo  fyi 
IHl^                                     que  se  crea  ser  ea 
■Bl*                                     0  seu  escrfto  dobrai 

^H                                           LuB  de  Santa  M| 
^H                                  10  chegQu  em  ora  lam 
^^M                                      qu^  Ihe  octipou  a  q 
^H                                      sua  pousejiladana* 
^H                                       nam  pode  d'ele  fruii 
^H                                       soomente  nouas  de  i 
^H                                  i5   dizem,  que'e  longe  i 
^H                                      €lhos  qtie  0  r^ram  | 

^M                                          Leyxou  a  rila  lam 
^B                                      0  medo  d'esla  coaqii 

DB  PBDR*OIIIBN.  46t 

Mas  como  comyale9er, 
a  desora  partirey, 
para  onde  nam  do  ssey, 
nem  se  deue  de  saber. 
i  pera  a  corte  nam  seraa 
a  poder  de  minha  teofa; 
porque  nunca  como  laa 
do  que  me  vem  de  Valeo^a. 

De  mym  nam  sey  mais  que  digua, 
10  d'outros  muytos  direy  eu, 

se  viesse  jubileu, 

que  segurasse  fadigua; 

pero  pois  o  hy  nam  ha, 

socorrer  &  lejxar  far, 
15  mas  da-sse  tanto  a  uaguar, 

que  nam  sej  quando  sera. 

A  famada  deuinal  [F.  59^] 

hya  caminho  da  Beyra, 
&  iovfjeo  desd'a  guerreyra 
30  por  me  dar  noua  de  mal. 
dysse-me  mays  a  malina, 
depoys  dos  segredos  mores, 
que  todolos  mantedores 
vos  leyxaram  Faustina. 

Fym. 

25       Cousas  que  nam  vem,  nem  varo, 

escuso  por  vaydades: 

bem  sey  das  sete  fydades, 

bem  sey  de  Fernam  Seram. 

Sc  sey  que,  desque  vos  vy, 
30  nam  tomey  nenhuum  prazer, 

&  mays  sey  quando  nafy; 
•    nam  sey  quand'ey  de  morrer. 
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Cantigoa  de  Pedr  Omem  qaando  casoo  a  Mnboni 
Branca  Cootinha. 

Poys  a  todos,  se  casaes» 
o  viuer  seraa  tarn  caro; 
lembre-aos  o  desemparo, 
senhora,  que  nos  leyxaes. 

ö       Leyxays-nos  toda  treatura, 

leuays-nos  toda  alegria: 

ditosa  foj  a  ventara 

de  quem  yyo  a  sepultora 

primeyro  que  tarn  mao  dia! 
40  pera  que  yiuemos  mays, 

poys  morrer  nos  esta  craro, 

viuendo  no  desemparo, 

senhora,  que  nos  leyxaes! 
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De  Pedro  Omem,  estando  fora  da  Corte,  a  dorn  Joam   [F.  59''] 
Manuel,  que  estaaa  com  el  rrey  em  Almeyrim. 

Sem  tocar  o  xodiaco, 
sem  tocar  Masas,  i\em  fadas, 
sem  tocar  Yenas,  nem  Baco, 
sem  fazer  oatras  leuadas» 
5  Yos  come90  de  pedir 
da  Corte  nouaa, 
se  nam  morrerdes  de  rryr 
de  minhas  trouas. 

E  sam  de  nosso  senhor 
io  as  qae  primeyro  queria, 

&  nam  ja  do  salaador, 

se  nam  as  do  rregedor. 

Da  sua  caualaria, 

&  d'ess'outro  sonerano 
15  venham  todas; 

&  sse  Ihe  fazemos  vodas;  ^ 

antes  dano. 

A  conqaista  d'ultra  mar 

m'escreueys,  s'ymos  alem, 
20  por  qu'eu,  se  d'este  escapar, 

nam  espero  de  parar 

Menos  de  Jerusalem: 

ca  por  nam  saber  se  vam, 

nam  sey  se  viuo, 
25  k  tam  bem  de  Jam  Falcam, 

se  be  ja  catiuo. 

D'Almeydas,  nem  d'Almeyr[im] 
taforeas  correger 
nam  quero  noaas  saber, 
30  nem  qae  as  saybam  de  mym. 
Na  cruzada  folguarey 


»e  mm  B  ?äa 
*  (am  bem  se 
por  Jatieyro; 
10   day-me  la  fig^ja 
cor  de  brasa. 

Das  damas  ^ei 

oie  maodajr  tain 

*  sp  agora  la*a  . 

»*  que  qiiejra  sahai 

Com'a  de  Souiom 

porem  o  que  ca 

'ö  se  cre, 

senhor,  em  rosai 

*a  tn'eacomendo. 


Reposta  de  dorn 
Co  desuyo  que 
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Do  duqne  folguaj  saber 
que  he  bem  sam,  a  deos  loauores, 
k  tem  deyxados  amores 
qne  antes  soya  ter. 
5  mas  que  deyxou,  nam  creaes, 
gualantaria ; 

antes  nele  cre<^e  mays 
cada  dia. 

Eata  tarn  bem  de  saiide 
«0  o  prin^epe  ex9elente, 

com  quem  cre^e  juntamente 

muyta  emfynda  verlüde. 

nom  quer  ter,  nem  ver  portejro: 

he  muy  sesudo, 
15  &  se  nam  fosse  momtejro,  [F.  59**] 

teria  tudo. 

Do  casamento  dizer 
nam  ouco  o  que  seraa, 
mas  sey  que  outras  vodas  ca 
ao  primeyro  eile  a  de  fazer, 
segundo  ho  mundo  909obra: 
eu  me  fundo, 

que'e  sandeu  quem  se  nam  logra 
d*este  mundo. 

25       A  cruzada  tem  tomada 

rrey  &  prin^epe  tam  bem; 

&  he  noua  leuantada 

qu'ymos  no  veram  que  vem. 

mill  cousas  mando  fazer 
30  de  prelo  &  branco, 

&  aqui  neste  barranco 

ey  de  morrer. 

Esta  mesma  acupa^am 
a  muytos  vejo  trazer; 

OMimoneiro  fferal.  I.  "  39 


Dl  abadia  me  ham 
a  fadigua  que  lomey, 
»  Ar  se  cenleo  Leuef. 
a  cnuada  nie  ehotrou* 
poias  tioua§  que  tos  raaDd^ 
iniadireTS    
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Pedro  Omem  a  dorn  Gon^alo  Coutinho. 

Soube  el  rrey  neste  caminho 
que  se  dyz  qua  polas  mias: 
c'andays  vos  &  dorn  Martinho, 
dous  com  diias. 


5       0  dyabo  nam  achara 

tall  agudeza  d'amorea, 

nem  manha  com  que  pincbara 

tarn  rrijo  competidores 

Desuiar  d'este  caminho. 
10  que  ca  sse  dyz  polas  rruas: 

que  huma  rry  de  dorn  Martinbo, 

k  de  ¥08  duas. 


Breue  que  fez  Pedro  Omem  a  huuns  momos. 

Uiuemos  desesperados , 

fazem-Dos  mill  desfauorea, 
15  cre9em-nos  nossos  amores, 

dobran-sse  nossos  cuydados, 

Sam-nos  muy  böos  os  serafios 

para  ver  &  desejar, 

&  momos  para  tomar, 
20  hynda  que  Ihes  pes'as  mäos 

com  que  nos  ham  de  matar. 


30» 


D*An[Tique  d'Alnieyda  Pasaro  a  este  moto 
Que  terey  ipte  me  content e.       ^H 

Pois  sem  vos  prazer  nam  seöL 
mintia  ¥ida,  nem  deseja, 
86  manday»  que  vos  aara  veja, 
que  vere^/  que  me  codi e nie l| 

js       Mas  he  for^ado  que  sejam 
sempre  ja  meus^  olhos  Irisles, 
pois,  ineu  bem«  uam  conssentiätes , 
nem  quereys  que  mais  vos  vejatti. 
vida  Iriste,  descotilente, 

10   a  mynha  conuem  que  seja: 
se  man  da  ja  que  tob  nam  veJHp 
que  yerey  que  me  content 


Oulra  sua. 


169 
P«'^'     r«eo  po-l"  '»*  '"" 

casar  com  bmo  ^^   ^.^^^^,,j,    que 

de    Mclo,    -^omendado      ^^^  ^^^  ^  ^^ 

casar  ssy.  «"'^  «; 

:::::-  — 
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Sabe^  o  tomar  dHdade 
potico  maia  ou  menos  rossa; 
porque  que^^ra  k  porque  possa 
comprir  bem  vossa  ?onlade* 
»  iL  seja  vos  eBcarmento 
0  bora  senbor  de  Caseuell, 
que  tanta»  vezes  canseueUv 
deaque  fez  scu  casamento« 


Anntque  d'Alnieyda  a  e^e  moto- 

JSe  fosses  meu  alffum  dia. 

Com  quanlo  oojo  me  desse« 
ni  coracam«  tua  porfia» 

k  por  mall  que  me  fezesse; 

tiido  te  perdoarip, 

§e  fosses  meu  algum  dta* 


Maa  säbeB  que  outro  bem 


■  Iß 
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mostras-me  que  he  yntarese 

seguir  de  nojo  perfla, 

&  bascaste  qaem  m'a  desae; 

maa  lodo  te  sofreria, 

ae  fosaea  mea  algnm  dia. 


Anrriqae  d'Almeyda  a  esie  moto. 

Que  mUagre  faria  dios. 

De  quantoa  penam  por  voa 
a  que  nunca  fazeys  bem, 
que  milagre  faria  dios, 
ae  penasseys  por  alguem! 

«0       De  quantos  vossa  crueza 
tem  lan^ados  a  perder, 
&  vidas  fazeys  ssofrer 
tristes  mays  que  a  tristeza; 
por  sse  mays  vingar  de  tos, 

19  quem  mays  seruida  voa  tem, 
que  milagre  faria  dios, 
se  penasseys  por  alguem  1 

Ajada  do  coudel  moor. 

Poys  pena  tam  dessygoal 
me  fazeys  sempre  sentir, 

20  poys  nam  presta,  nem  me  val 
amar-uos,  nem  bem  seruir, 
poys  que  tam  certo  de  vos 
he  dar  mall  &  nunca  bem; 
que  milagre  faria  dios 

25  se  penasseys  por  alguem  1 


^^^^^^^Hi       Que        nam  1^ 

^^^^^^^^ 

que  YE>&80  ^ 

^^^^^^H 

podeis 

ver  1 

L  ^^^^^^H 

esqi 

fl^^^^^H             Bis^f 

cuidar 

no  1 

^^^^^H                     ?06 

conpre 

desq 

^^^V 

nam   hu 

hy 

que 

vos  fa^ 

a  mc 

i 
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DE  JOHAM  BARBATO. 

Barbato,    como  se  harn  de  seruir  as  damas,    daa 
sete  auisos. 

Dea  me  tays  pade9imentos 

com  tarn  diuerssos  cuidados 

quem  seruy, 

que  fiz  sete  avisamenlos, 
5  k  todos  espermentados 

ja  por  my. 

No8  quaes  serey  verdadeiro; 

mas  veja,  quem  os  seruir, 

¥  sse  mete: 
io  que'e  o  auiso  primeiro, 

que  Ihe  eompre  de  seguir 

todos  sete. 

No  primeyro:  de  tua  dama, 

antes  que  seja  seruida, 
15  te  dou  pejo, 

&  sabe  por  sua  fama, 

s'ela  quer,  ou  he  querida, 

nesse  emssejo. 

Porque  se  querida  for, 
20  com  tanto  qu'ela  nam  queyra, 

poderaas 

dar-te  por  seu  seruidor; 

mas  se  quis  bem,  da  primeira 

partyraas. 


■ 
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No  següodo:  t  for  posta 
hmna  rei  Ina  finneia, 
conssentyrrs 
com  tratalhada  craeia; 
qae  te  Tenha  maa  rreposta, 
nam  partires. 

Qoe  Tees»  que  se  sjguiraa: 
se  deyiares  esta  hmna 
k  OQtra  metas; 
rnmca  Tagasalharaa 
em  dias  molher  nenhama 
que  cometas. 

No  tof^jTo  aper^iier 
lembre-te,  que  le  aaiso 
em  tal  maneira: 
T  puseres  teo  bem  querer, 
que  seja  molher  de  sjso 
k  Terdadeira. 
k  peroo  presumiras 
que  o  seu  hom  entender 


[F.  60»] 
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E  no  qulDto  la  rretem 

huma  vez  teu  bem  qaerer, 

86  poderes; 

posto  que  Ihe  qae^as  bem, 
5  nam  Ihe  des  a  ente.Dder 

qaanto  Ihe  queres. 

Que  se'e  molher  enteudida, 

conhe9era  bem  teu  jeyto 

&  maneiras, 
10  &  ja  toda  tua  vida  [F.  eCV] 

sempre  Ihe  seras  sojeyto, 

que  nam  que^as. 

Se  quiseres  seruir  amores, 

tu  sabe  tomar  aqui 
15  tua  yentagem: 

esta  dama  que  seruires 

nam  valha  menos  que  ty 

ppr  linhagem. 

Milhor  he  menos  afmado, 
20  posto  que  s'o  omem  afronta 

com  verdade, 

&  querer  em  alto  estado, 

que  d'outra  de  menos  conta 

liberdade. 


25       No  seteno  te  concrudo, 
se  quiseres  bem  querer, 
fax  mester, 

que  te  tenha  por  sesudo 
&  de  muyto  entender 

30  esta  molher. 

Tu  se-lhe  tal  seruidor, 
que  saybas  bem  encobrir 
sa  poridade» 
&  eu  fico  por  fiador, 


I 


V 


ucEiumo 


Setihora,   conl 

pregujitay  a  Vas« 

^  dl?  hum  sonho   qi 

*  do  prazer  que 

lornou-sse-m  ein  ] 

Vos  rinheys  de  cj 

vos  deiye}*,  que 

*ö  &  dizenrfo;  „ho  m 

poj^s  renfura  taJ   h 

ja  cr^o  que  sam 


-.quem  se  doy  dag, 

*s  eti  jaiia  ja  de^fado^ 

acordey  estronynhad 

*  sallej  fora  da  eai 

*  eu  ?os  nam  conhi 
qiiatido  %  pola  prft 

3"  mas  despo;y5  que  f« 
senhora,  djsse  assy: 
»eojs  Vjolaale  de  M 

Quando  cheguasreal 

vos  fycaste^s  htm  cyti 

^   *  ^yxesles:  „ho  cö^ 

oam  achaua  ouira  po^ 
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eu  creyo  que  soys  aquela 
que  doona  seres  tornada. 

Uos  vinheys  este  seram 

mays  yermelha  que  a  brasa, 
5  eu  fuy  loguo  temporam 

&  tomey-uos  pola  mam, 

mety-uos  dentro  em  casa. 

Aly  dezyeys,  senhora: 

„o  por  amor  dos  donzes, 
10  por  iner9e  lan^ay-me  fora, 

perdoay-me  por  aguora, 

omilbo-m'a  tossos  pees/' 

„AI  me  podes  vos  rroguar/' 

rrespoudy,  senhora,  eu. 
i5  „mas  de  vos  esta  quitar, 

eu  seria  de  tachar 

por  muyto  mais  que  sandeu/* 

Em  tarn,  senhora,  vos  yya 

em  tamanho  desbarato, 
20  que  Yossa  mer9e  dezia: 

„pois  Ventura  tal  he  minha, 

entreguay-nos ,  Joham  Barbafo'*. 

Estas  rrezöes  acabadas, 

por  d'elas  nam  fazer  eusta, 
t5  nem  despender  mays  palauras, 

descalcey  loguo  as  braguas 

&  aparelbey-me  de  justa. 

Eu  vos  posso  affirmar  [F.  61*] 

&  dar  de  mym  esta  fee, 
30  que  na[m]  tyuemos  vaguar, 

pera  nos  hyrmos  lan9ar, 

&  come^amos  em  pee. 

Despoys  d'isto  come^ado, 
vos  dissestes  huma  cousa: 


quero  ?er  como  soes  feyta/' 

Hos  desuestistes  yob  loguo 
w  k  oulhasles  bera  par'ele* 
quando  vy  o  mays  äo  jogtio, 
eu  ardia  em  tal  foguo, 
qtie  nam  cabya  na  pele. 
Tomastes  tos  a  Yesiyr 
1?^  k  lan^asles  vossos  contos, 
come erstes*  de  carpir; 
,,quem  me  soya  a  seruir 
me  faz  andar  nestes  ponlos." 

Bradando  t:om  boe  TonUde : 
20  ,,ho  mesu  senhor  k  amigual 

pois  levaes  a  virgindadet 

obray  ora  piadade 

k  eaaay  ora  comigiio/^ 

„Eu  o  qüero  ja  fazer, 
'25  senhora,  por  con^ieD^ia; 

mas  vos  tinheys  o  poder, 

k  eu  minca  pud'auer 

huma  vossa  audieueia*'' 


DB  JOAM  BAMBATO. 

me  mataua  bem  de  rriso; 
porque,  senhora,  caidaua, 
que  aquilo  que  sonhaua, 
que  era  em  todo  meu  syso. 


479 


5       Toda  a  noyte  trabalhej 
em  andar  nest'embele^o , 
mas  sabey,  quando  acordey, 
eu  9ertainente  m'acbey 
hum  muyto  valente  pe9o. 

io  Qu'assy  deos  me  dey  yitoria 
em  tal  prazer  quäl  estaua: 
despois  ouue  menencoria, 
por  perder  aquela  groria, 
senhora,  em  qu'eu  estaua. 


[F.  61«] 


DIOGUO  FOGAQA. 

De  Dioguo  Foga^a  a  huunia  dama  muyto  gorda,  f| 
slou  a  eile,    &  acatiyram  anbos,    &  cUa  disse-lhe 

mas  palauras. 


Que  gentill  ft^vcam  de  damas 
nam  sey  como  volo  digua; 
que  tudo  he  cu  k  mumas, 
k  barrigUR. 

A       As  mamas  dam  polo  Tentrep 

o  venire  poIos  joelhos» 

k  do  cu  at'oos  arteltios 

gordura  sobreialente. 

Arreneguo  de  tais  damas, 
10  bf  for^ado  que  o  digua: 

ca  tudo  he  cu  k  mama», 

k  barrigua. 

Corregeram  ua  mny  bem, 
pero  toy  com  mu^ta  peiia. 


i 
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Corregeram-lh'o  costado,  [F.  61'] 

mas  a  quilha  fycou  podre, 
rrameiidarain-lh'a  com  hum  odre, 
do  auesso  trosquiado, 
5  &  com  tres  peles  de  guamas 
muyta  estopa  d'estrigua: 
ca  todo  he  cn  &  mamas 
k  barrigua. 

Nam  prestou  calafetar, 
10  porque  fax  aguoa  porfando, 

ja  oam  ha  crespym  no  mundo 

que  Ih'a  podesse  vedar. 

Ho  diabo  dou  taes  damas, 

he  forcado  que  o  digua: 
<ri  ca  todo  he  cu  &  mamas 

&  barrigua. 

Caöo. 

Mas  quebraram-lh'as  estoras, 
emcostou-se  sobre  mym, 
teue  debayxo  crespym 
io  bem  a^erca  de  tres  oras. 
Ja  rreneguaua  das  damas, 
sayo,  com  muyta  fadigua, 
debayxo  de  cu  k  mamas 
k  barrigua. 


De  Dyoguo  Foga^a. 

29       Ay  molher,  en  vos  ey  medo 
da  yra  de  dorn  Fadrique: 
guarday-uos  d'auer  huum  pyque, 
ou  anday  c'o  rrabo  quedo. 

fenü.  I.     •  31 


DE  mOGUO  FQQAgA, 

Uejo  vos  lal  eondt^am , 
que  d*ijm  soa  nam  soes*   eonleoic, 
quam  a  coma  oam  coossente, 
Tem-lhe  de  bom  coracam. 
Bwey  bom  confiseiba  cedo; 
s^cmtemdejs  de  vos  easar, 
confessar  &  cotnunguar, 
DU  andar  c'q  rrabo  qu edo* 

Manda'  deoa  d*uEn  homein  500 
10  ser  cotilente  hmna  molher, 

Sl  quem  mays  que  hu  um  qujser 

Q  demo  aja  d'ela  doo. 

julgua  Lu^s  d*Ä£euedQ , 

que  tem  a  vara  del  rrey^ 
15  que  moyra  seguodo  a  iey. 

ou  ande  c'o  rrabo  quedo. 


CantigTja  soa. 

Que  m'algUDs  vlsaem  sobir. 
&  ine  vejam  laüla  en  funda, 
nam  s'eipaote  quem  me  ?ir  r 
^  que  B8BJ  eotrou  0  mundo  ^ 
&  assy  ha  de  sajfr. 


O  mundo  fai  mouJmento. 
pero  nunca  he  mouido; 
do  ganhado  faz  perdido, 
?5  do  perdidQ  guanhamenlo. 
faz  sohyr,  k  faz  ca^r 
do  mays  alto  o  mays  perfundo. 
poys  Dam  prasme  quem  me  tjt: 
que  assy  entrou  o  mundo » 
30  &  assy  ha  de  aayr. 
0  OHc  M&is^     2)  Orlg.  Nmm  im. 
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Outra  sua. 

Deo8  nam  daa  conssentimento , 
tu  seres  de  myra  seniida: 
ca  he  contra  mandameoto , 
k  he  teu  destroymeDto 
5  da  onrra  como  da  vida. 

A  Yontade  he  contrayra 
da  bondade  &  da  rrazan, 
qne  seguyr  seu  eora^am 
de  todo  syso  desuayra. 
10  deo8  nam  den  conhe^imento 
da  maldade  conhe^yda, 
poys  passar  seu  mandamento 
he  TO880  destroymento 
da  onrra  como  da  vyda. 


Outra  sua. 


15       Poys,  quem  amo,  quis  assy 
mynha  morte  conhe9ida, 
pesa-me  porque  na9y, 
despraz-me  de  tanta  vyda. 

Uyda  tanta  ja  nam  quero  [F.  61'] 

20  Sl  desejo  minha  fym, 

a  ledy^e  nam  espero 

de  quem  amo  mays  qu'a  mym. 

Poys  que  sempre  bem  seruy, 

me  faz  triste  na  partida, 
25  pesa-me  porque  na9y, 

despraz-me  de  tanta  rida. 

31* 


De  Fertiam  LobataV 

que  por  morta 
de  ?Qs  ser  sei 
I  Tanto  ssam  ra 
quanto  eu  de 
que  nam  quis 
polo  mal  que  | 

Cn  em  mym 
id  tetibora,  de  mi 
nem  Fontade  d 
nimca  xn'aa  de 
Ca  rrayua  mtu 
onde  jaz  na  pl 
ift  por  temer  que 
ha  d'auet  iniiy 

E  que  perdi< 

quanta  to»  d^ra 

a  vonlade  de 

^  he,  senhora. 
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Uossa  fala  gra9iosa 
me  tem  posto  tal  cuydado, 
que  per  m^m  nam  sam  ousado 
dyzer  sein  Ii9en9a  vossa. 
5  Mas  peroo  que  tal  desejo 
algum  hörnern  ter  quisesse , 
em  amar  atam  sobejo 
nam  creo  que  ser  podesse. 

A  TOS ,  per  quem  tribulan^a         [F.  62*] 
40  0  meu  mal  he  atam  grande, 

que  me  faz  vos  nam  demande 

a  verdadeira  esperan^a. 

&  vos,  senhora  poderosa, 

fares  bem  satisfazer 
15  com  Tootade  piadosa 

a  quem  yiue  sem  prazer. 

Fym. 

De  mym  se  poderaa  dizer 
que  vos  amo  lealmente, 
sem  poder  de  vos  saber, 
•io  senhora,  se  soes  contente. 


DE  GYLL  AIONiZ. 

Poys  n»<jy  por  voi  amif 

A  ser  vosso  ta  raorrer, 

eem  me  partir, 

eu  Tiani  deao  rrecear 
fi  co)1as*  trabalhos  sofreTp 

por  vos  seruir. 

Ca  poys  sempre  vos  ame; 

it  vos  amo  ^erfamente » 

dixer  posso, 
10  que  ja  Dunca  poderey 

d'outra  ser  jnle^yrainenle, 

ie  nam  vosea* 

De  vos  eu  aquelf  ser, 
que  vos  sempre  fiiy  &  sou 

I*  alegora^ 

vos  o  deues  firme  crer, 
qu'esta  fe  nam  se  mtidou 
de  mjm,  seahora: 
Foys  qoe  oulra  liberdade 

io  nunca  pude  de^ejar, 
nein  queria, 
se  nam  soo  vossa  vonlade 


DB  GTLL  MONI«.  487 

nem  que  d'amar  me  Yen9esse 
como  quer  que  bera  amasse  [F.  62^] 

ou  seruisse. 
k  coytas  desesperadas 
5  &  tantos  pade9imentos 
tenho  passados, 
que  soo  de  sserem  lembradas, 
08  roeus  tristes  sentimentos 
sam  toruados. 

10       Poys  leyxarey  por  Ventura 

de  vos  sempre  ser  leall 

sem  gualardam? 

ou  fara  minha  tristura 

meu  desejo  querer  all? 
«5  por  9erto,  nahi! 

Ante  soportar  aquela 

fida  mal  auenturada, 

era  que  na9y, 

por  vos,  sesuda  donzella, 
30  mays  dina  de  ser  amada 

de  quantas  vy! 

Aqueles  que  bem  amaram 

&  lealmente  seruiram 

no  passado, 
25  fama  de  sy  vos  leyxaram, 

polas  penas  que  sentiram 

&  cuydado. 

A  qualquer  que  bera  ama 

de  sy  leyxa  tal  memoria: 
so  em  meus  dias 

eu  soo  deuo  ser  na  fama 

em  huma  yguall  gloria 

com  Man9ias. 


k  com  tarn  grani 
de  meu  dano« 
m  quanto  soes*  vos 
k  seru^da  gern  p^ 
nem  emguano. 


D'AFONSSO  VALENTE. 

^alente  ha  senhora  dona  Guyomar  de  Castro.  [F.  62«'] 

Triste  eu  seguy  o  mar, 
donde  fermosura  mora; 
vy  tarn  descreta  senhora 
&  dama  tarn  sengular, 
5  que  nam  corapre  naueguar 
adesora. 

Este  mar  he  muy  briguoso, 

tem  em  ssy  muy  doQes  portos, 

he  d'ares  muy  auondoso, 
10  de  naueguar  periguoso, 

que  tem  ja  mill  omens  mortos.  ' 

Este  mar  he  Guyomar, 

a  dyesa  que  se  adora; 

esta  se  deue  louuar, 
i5  esta  se  deue  adorar 

por  senhora. 


Cantigua. 

Dond'estas  que  no  te  veo, 
qu'es  de  ly  esperan^a  mya? 
a  my,  que  Ter  le  deseo, 
20  mill  anhos  se  me  faz  hum  dia. 


inn»  au  um  eaima  isr^ 
qoedar  de  lu  senhoria. 


d'Afo&so  Yalente  a  esta  canti^a 


Que  1  taste  partyr  parlj, 
que  dolor  y  que  deseo, 
que  vi  da  tenguo  sen  ty, 
desconssoLado  de  myt 
dond'estas  que  no  le  ?eol 
Que  ando  triMe  mirando, 
1»  HO  veo  tu  senhoria; 
la  miierte  ando  Ihamandii, 
thorando  ando  rantando! 
qu*e&  de  ty,  esperan^a  myaf 

Neste  cauto  dolor! de 
90  d'esla  aussenda  que  poseo, 
con  esle  negro  d'oluido 
es  grao  cuydado  venido 
a  mji  que  ver  le  deseo. 
Por  saber,  se  es  lembrada 
39  d'esia  triste  passyan  mya. 


D'AFONSSO  VALENTB. 

de  null  passiones  a9eso, 
todo  my  plazer  despeso; 
mas  tall  es  tu  hermosura, 
Que,  sy  penssa  my  memoria 
9  tu  beldad  yn  multitud, 
de  tus  gra9ia8  y  tu  gloria, 
me  da  glona  tu  vitoria 
y  tu  terna  jouentud. 

Mas  ay  que  nynguna  buena 
io  yida  por  ty  m'assegura, 

es  my  mall  mayor  que  suena, 
es  por  ty  clara  my  pena: 
que  com  tu  gentill  fegura 
Te  posyste  dos  senhales 

19  de  bondad  y  de  yertud. 

mas  no  te  duelen  mys  males, 
que  son  tales  com  los  quales 
me  fyeres  y  das  salud. 

Mas  tal  salud  de  morir, 

20  do  tu  piadad  no  reo, 
claro  te  quiero  dezir: 
sabe,  que  por  te  fuyr 
comiguo  mismo  guerreo. 
La  rrazon  me  da  la  fe, 

29  que  9ierto  bien  me  seria; 
diz  my  mal:  conssentire; 
mas  amor  me  diz:  no  sse, 
sy  desamar  te  podria. 
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Y  con  esta  turba9ion, 
30  do  miU  consejos  rrodeo, 
que  te  fuya  my  passion, 
me  conclcgre  la  rrazon; 
mas  all  fim  catiuo  creo, 


[F.62- 


Affotisso  Valeate  ao  coudel  moor. 

PrudeBeia  y  descri^iot], 
segnm  en*  to6  seolicir  »ueiia. 
ocurra  df  roa  la  tuena 
y  perfejia  auisat^ioo. 
10  Pues  ^gae,  donde  roa»  vj^a, 
y  reo  danile  mas  ^^veguo, 
negiie  eil  li^en  qne  tenia, 
eU  mall  qiie  leiigo  tio  niegiio 

Ca  nestes  tristes  amoreti 
13  do  my  gualardon  s'alarguati 
quaQtd  mas  te  sufro  eargua, 
tnas  le  sienio  sus  dolores, 
Amor  me  eonprae  dolor» 
mj  lihertad  apenhando: 
^  d*esto  pido  y  demando. 
como  sere,  mjf  senhor. 


D*AP0N880  VALENTB. 
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no  me  cause  altera^ion, 
Ny  a  la  descri^ioD  mya 
procure  mall  assusyeguo; 
mas  s.y  presuncion  me  gaya, 
ante  yos  d'elha  arrenieguo. 


10 


Ante  TOS  com  mil  temores 
my  saber  assy  s'embargua, 
que  ya  os  rriendo  my  dargua 
y  las  armas  maas  mayores. 
Mas  a  las  conpras  d'amor 
de  vuestras  quexas  tornando, 
con  aussen9ia  le  paguando, 
eil  tiempo  quita  eil  penhor. 


[F.  62'i 


Moniz,    nan,    esfandi 


Domeia,  qu^ 
df  fös  tam  bem  | 
^^  pesa  inaya  qu^ 
porque  vejo  Tossa 

*  ein  poiiro  de  se  p^ 
d»  quäl  ros  poucu 
Qoem  eu^dou  que 
qiie  por  seguirdes 
oegando  vassa  Tcrdj 

<*>    f<»lgUft5S€iys    COR,    ^Og 

One  vos  itioüeo 
huraa  eoüsj»  lam  p^^ 
Pör  segiiir  magina^ai 

*  a  folgar  de  viüeni 
'^  **om  rrayua  de  naitid 

em  ifliB  grande  soge^ 
Grande  %  rosso  peci 
«Pie  los  sogygou  a  ^ 
Vo$  nam  n#t^o  ^ J 


J*^-» 
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poys  por  quem  huum  tal  perdestes, 
Yos  tem  casy  por  catiua. 
Poys  pesar-me  rrezam  he, 
por  serdes  de  tal  linhagem, 
s  mays  qae  por  rossa  menagem 
quebrardes  Dem  rossa  fee. 

Vosso  bem  tanto  me  moota:        [F.  63*] 
porem  se  foreys  sesuda, 
nem  perdera  Tossa  graca, 
10  ca  T08  deuera  lembrar, 
como  ?os  seruy  seys  anos, 
esque^ido  de  meus  danos, 
sem  ?os  DUDca  desamar. 


Fym. 

Poys  nam  he  de  comparar 
19  Tossa  culpa,  sem  es^usa 
do  erro  que  tos  aeusa, 
quem  vos  podera  saluar! 


z,   alegando  ditos  da  Payiam,   pera  maiarem  buma 
molher  de  que  s'aqueyxaua. 

Expedile  vnam  mulierem  mory. 


Por  tall,  de  nam  pere^erem 
as  molheres  virtuosas, 

20  nem  suas  famas  perderem 
as  damas  gentys,  manhosas, 
assy  s'escreue,  seohores, 
na  Payxam,  por  seu  castigo, 
k  eu  assy  yoIo  diguo, 

90  auangelista  d'amores. 


pofs  injitit 

3       Nam  posfici  detreminar 
o  que  deuo  de  fazer: 
se  seruir,  se  vos  leyiar^ 
se  por  vos  so  tue  ßerder. 
Cd  le^xur-uos  caso  forte 

10  he*  sem  ?er-uos  minha  fym; 
amar-uos  he  par  de  morle 
pera  mym* 


Outra  STia. 


Huum  nouo  coohe^inienla 
de  tneu  pade^er  esquiüo 
15  roe  fez  que  lorney  peuto 
de  catjüo. 

Seruia  quem  nam  curaua 
de  dano  que  me  Tiesse, 
seruia  quem  m'engatiaiia, 
^  sem  nenbum  beui  que  me  des« 
poIo  quäl  meu  seutitnenlOi 
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De  Rroy  Monii. 

Pojs  la  Imet  em  tea  iionho 
todo  mea  pmer  ^amdo, 
86  ea  ornie  mal  fUado, 
desaea  d*elo  tMtemiinho. 
s  maa  ae  eo  um  Ultj  all  [F.  ÖS'] 

ae  Dam  bem,  da-me  rreiam, 
aenhora,  parqae  tam  mal 
feriate  meo  cora^am. 

Nam  he  nmjto  de  kmoar 
10  quem  fere  eeoaa  Ten^a, 

se  a  morte  ft  a  Tida» 

qaall  qaiaer,  Ihe  pode  dar. 

poys  nam  aey  porqae  feriate 

meu  corafam,  tam  yen^ido, 
«5  que  milhor  qae  ser  tam  triate 

me  Fora  nam  ser  nafido. 

Tu  me  feres  com  tristesa, 
que  muy  sem  rrezam  me  das, 
cujdando  que  cobraras 
20  per'aquy  tua  crueza. 
porque  sabes  muyto  bem, 
se  com  ferro  me  ferisses, 
que  saber  pody'alguem 
o  que  calar  presumisses. 

?5       Se  te  praz  A  tu  quiseres 

que  eu  &nojado  ?iua, 

mata  me,  ho  tu  esquiua 

mays  que  todalas  molheres! 

que  nam  he  vida  chamada, 
M)  mas  morte  podem  dizer 

vida  tanto  anojada 

como  me  fazes  viuer. 
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E  ssento  bem  que  diuera 
ser-me  bem  galardoado, 
inas  bem  rejo,  mal  pecado, 
qae  nam  na^y  em  tal  era, 
que  cousa,  que  por  bem  fa^a, 
a  bem  m*a  queyra»  contar 
tu,  senhora,  cuja  gra^a 
nam  leyxo  de  desejar. 


Porende,  minha  senhora, 
«0  em  coDcnisam  eu  te  digo: 
mal  fazer  a  teu  amigo 
em  ta  fama  nam  melhora. 
que  se  nela  melhorasses, 
eu  te  juro  Qertamente, 
15  aynda  que  me  matasses, 
que  seria  muy  contente. 


E  sse  es  de  mym  seruida, 
assy  es  de  mym  amada, 
que  muyto  seras  culpada 
20  em  me  ser  desconhe^ida. 


[F.  6,T] 
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de  Rruy  Monyz,  em  que  mete  no  cabo  de  iodas  buma 
cantiga. 

Como  quem  morre,  viuendo 
huum  viuer  desesperado, 
senhora,  nam  m'atreuendo 
a  dizer-uos  meu  cuydado, 
5  digo,  que  por  meu  pecado 
tarn  gentill  vos  fizo  dies, 
que  soy  yo  muy  mas  contento 
d'yr  mall  librado  de  vos 
que  d'otra  com  libramento. 

10       Nam  m'atreuo  decrarar-uos 

minha  coyta  nam  pequena, 

rre^eando  d'anojar-uos , 

a  quall  por  ?os  se  m'ordena; 

mas  con  toda  minha  pena 
15  tam  gentill  vos  fizo  dies, 

que  soy  yo  muy  mas  contento 

d'yr  mal  librado  de  tos, 

que  d'otra  com  libramento. 

Sento,  triste,  pelo  vosso, 
20  cuydado  nam  conhe^ido, 

0  quäl  escreuer  nam  posso 

como  tenho  no  sentido, 

que  por  ?os  seja  perdido: 

tam  gentill  vos  fizo  dios, 
25  que  soy  yo  muy  mas  contento 

d'yr  mall  librado  de  vos 

que  d'otra  com  libramento. 

Desposto  por  vos  amar 
a  fama  perder  &  vida, 
30  sento,  nam  ouso  falar, 
minha  pena  sem  medida: 


? 


Im  »eres  da 
Porque  tal  y, 


'"*  loe  d'olra 


CA 


Senhoras,  conoJ 
Wmbrar  ou  casarJ 
<I"a  quem  Ihe  rardj 
P«r  deos,  ej-lhe  ^ 

I 
E  'embre-uos  bei 
aqueJas  cojiadas, 
que  deo8  ja  u  lem 
Por  larde  casadas. 
^''«y  ora  medo, 
w  sabe  HOS  lograr, 
nam  queyrajs  (omar 
a  morle  concedo. 
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de  tarde  casar 
nam  compre  tardar, 
mas  9ynibrar  coD9edo. 

Qu'assy  fez  aquela  [F.  64*] 

5  por  sua  Saude, 

que  muy  a  meude 

Ihe  dam  cambadela. 

&  com  este  dedo 

se  pode  mostrar 
10  quem  se  foy  furar 

sem  lume  com^edo. 

Quem  gosta  a  du9ura 
&  a  pode  »aber, 
ha  o  outro  viuer 
15  por  desauentura. 
Por  tanto  sem  medo 
9ymbrar  sem  tardar: 
qu'a  vos  a  de  pesar, 
de  nam  ser  mays  9edo. 

20       Mas  a  que  o  gosta, 

nam  Ihe  pesa  nada 

de  ser  caualguada 

d'ylharga  ou  de  costa. 

Passara  dos  doze, 
25  0  mays  nam  he  ^edo, 

s*amor  vos  eseoze, 

perde-lhe  o  medo. 

Goardar  d'esperan9a 
muyto  perlongada, 
30  &  seja  lembrada 
per  nome  Ck)stan9a; 
Que  lambeo  o  dedo 
despoys  de  gostar, 


■^«■VMv-uos  an, 
'"  epin  disso  auei 


^*  Me  nam  ^ 

*  1"^  sse  pres, 
"«•"  ha  hy  verdi 
"  Com  mSo  ou  CO, 
f*«(ies-«os  furar. 
sera  arrecear. 


Quem  for  derri 

**  Pelo  fo(Jir«m, 

"J"«'  «va,  güer 

»ao»  va  arrufad«. 

A«!*eütar-J|j-o  iredo 

<l^"e  d'aaer  medo 

E  nam  be  mentiri 
que  deos  djsse  a  A< 
gpra^ain.      _ 
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Por  ser  defamadas, 
nam  leyxes  fazer; 
ca  d'estas  vem  ser 
as  mays  bem  casadas. 
Ca  nam  he  segredo: 
quem  sabe  folgar 
nam  perde  casar, 
nem  ajaes  d'isso  medo. 
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Notay  esta  copra 
10  &  sabey  como  ?ay: 
a  molher  de  meu  paj 
tomay  a  por  sogra. 
&  nam  »endo  ^edo» 
TOS  pode  pesar; 
15  mas  se  eu  la  entrar, 
perdey-yos  o  medo. 


Outras  de  Rruy  Moniz  a  tres  fireyres  d'am  moesteyro. 

Senhoras,  vos  todas  tres, 

porque  soes  de  muy  bom  tento, 

por  merce  rresponderes , 
20  &  ysto  decrarareys 

em  nome  d'esse  comvento. 

Dizemos  qua  antre  nos, 

&  todos  tem  por  ten^am, 

se  nam  he  frade: 
25  que  quem  jaz  c'uma  de  tos, 

que  Ihe  cay  arma  da  mfio, 

se  he  rerdade. 


•e  quem  ?as 


E  ßorque 
iam  bem  arte  i 
como  los,  oe 
«m  gram  merg^ 
«  einssynardfs  n<i 
*  manday'  tudo 
«enhoras,  por  \ 
Ä  djzevnos  era 
»e  folgmifs  por 
^»  SP  por  vf  rre. 


A  inandoij^ihe  buma  m 

öama  do  jpntytH 
quB  pouco  dajs  pi 
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&  que,  quando  m'aprasia, 
em  osso  vos  caualguaua. 
poys  se  quer  auey  empacho, 
?os,  molher  de  pouco  bem, 
de  quem  ?os  em  Santarem 
caualgou  sem  barbyquacho. 


.,.^t?QSQ9V, 


B  e  r  i  c  h  i  i  g  u  n^g  e  n. 
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